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Der  kirchenpolitische  Kampf  unter  Ludwig  dem  Baier 
und  sein-  Einfluss  auf  die  öffentliche  Meinung 

in 

Deutschland. 


Von 

Dr.  Wilhelm  Freier. 


AU  der  Kampf  zwischen  Kaiserthum  und  Papetthum  unter  Ludwig 
dom  Baier  von  neuem  entbrannte,  fand  er  veränderte  Verhältnisse  vor, 
unter  deren  Einfluss  er  eine  neue  und  weit  in  die  Zukunft  reichende 
Bedeutung  gewann. 

In  dem  culturreichsten  Lande  Europas,  in  Italien,  mussten  die  Er- 
folge in  den  Kämpfen  um  die  bürgerliche  Freiheit  noth wendig  auch  neue 
Ansichten  über  die  Natur  des  bürgerlichen  Gemeinwesens  hervorrufen, 
imd  diese  konnten  um  so  leichter  zu  Theorien  sich  ausgestalten,  als  es,  wie 
das  Blühen  der  Scholastik  beweist,  zugleich  in  der  Zeit  lag,  das  Bestehende 
an  den  Gesetzen  der  Vernunft  zu  messen  und  auf  die  Principien  der 
Dinge  zurückzugehen.  Es  sind  Ibilienor,  Thomas  Aquin,  Dante,  Marsilius 
von  Padua,  welche,  wenn  auch  von  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus, 
die  Natur  des  menschlichen  Gemeinwesens  zmu  Gegenstände  tiefgehender 
theoretischer  Erörterungen  machten. 

In  der  Kirche  war,  als  sie  die  Höhe  ihrer  weltlichen  Macht  erreicht 
hatte,  das  Bewusstsein  ihres  wahren  Berufes  doch  nicht  erloschen.  Im 
Gegensätze  zu  der  verweltlichten  Hierarchie  sahen  anfangs  die  Bettelorden 
sowie  die  Anhänger  der,  Mystik  das  Ideal  christlicher  Vollkommenheit  in  der 
höchsten  Weltverläugnung  und  Armuth  und  im  Dienste  der  Liebe.  Die 
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Franziskaner  oder  Minoriteu  glaubten  dieses  Ideal  zum  Theil  in  einer 
Auffassung  ihrer  Regel  vorgezeichnet,  nach  welcher  die  Ordensglieder  auf 
jeden  gemeinsamen  und  besonderen  Besitz  verzichteten.  Nur  den  mässigsten 
Niessbrauch  der  irdischen  Dinge  wollten  sie  halben,  den  Besitz  der  ihnen 
geschenkten  Güter  trugen  sie  dein  Papste  auf.  Verschiedene  Päpste  hatten 
die  Regel  in  diesem  Sinne  bestätigt,  als  Johann  XXII.^  ihr  eine  andere 
Deutung  gab.  Der  ganze  Orden  wurde  darüber  im  tiefsten  aufgeregt, 
und  bei  dem  sittlichen  Eimstc,  der  in  vielen  Gliedern  des  Ordens  waltete, 
und  bei  der  rücksichtslosen  und  kühnen  Entschlossenheit  ihres  Generals 
Michael  von  Caesena  — er  war  eines  Bauern  Sohn  aus  einem  Dorfe  bei 
Caesena  in  Italien ')  — war  der  Orden  bald  in  offenem  Aufruhr  wider 
den  päpstlichen  Stuhl.  Es  war  dies  um  dieselbe  Zeit,  als  Ludwig  der 
Baier  in  seinen  Streit  mit  dem  Papste  eingetreten  war. 

Deutschland  bot,  seit  es  seine  politische  Vorherrschaft  im  Abendlande 
eingebüsst  hatte,  äusserlich  das  Bild  grosser  Verwirrung  und  Zerrissen- 
heit, aber  es  barg  in  sich  noch  eine  Fülle  aufstrebender  Kräfte.  Sein 
Bürgerthum  strebte  dem  Vorbild  der  italienischen  Republiken  nach,  und 
wurde  die  Hauptstatte  der  nationalen  Cultur  und  des  nationalen  Lebens. 
In  seiner  Ordensgeistlichkeit  war  es  bereits  mit  Erfolg  in  die  Schule  der 
in  Frankreich  blühenden  Scholastik  getreten  und  eben  jetzt  entfaltete 
sich  in  Deutschland  auch  eine  theologische  Wissenschaft  von  eigenem  na- 
tionalen Gepräge,  die  ihre  deutsche  Art  zugleich  dadurch  bekundete,  das-s 
sie  ihre  Lehren  in  der  Sprache  des  Volkes  vortrug.  Nicht  minder  zeigt 
die  deutsche  Kunst  dieser  Zeit  einen  grossartig  aufstrebenden  Sinn.  Da- 
neben war  das  nationale  Gefühl,  seit  Deutschland  nicht  mehr  herrschte, 
sondern  eingeengt  war  durch  das  eratarkende  Frankreich  imd  die  poli- 
tische Parteinahme  des  Pajistthums  für  die  letztere  Macht,  empfindlicher, 
reizbarer  geworden.  In  dieser  Zeit  wurde  Ludwig  der  Baier  König  des 
deutschen  Reichs.  Ein  Fürst,  thätig  und  zu  kühnen  Unternehmungen 
geneigt,  ideal  genug,  mn  auch  Aussergewöhnliches  ins  Werk  zu  setzen  und 
von  jener  zähen  Geschmeidigkeit,  welche  ein  Herrscher  bedurfte  in  Zeiten, 


1)  Scipio  ClarAmontiQS.  OMS«na«  nrbls  liiat.  Ubri  XVI  (bi»  1040)  Lugd.  Bftt.  L.  X((.  f.  302: 
Talit  hoc  tempore  biforme  moDstrom  Fr.  Micholinam  OrdinisMinorom  ex  rustico  genere 

Pa»con]in  natom  in  tüU  Ficli  agri  Caosenati»  non  procal  ab  Urbe  etc. 
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wo  die  wideititreitendsten  Bestrebungen  das  Reich  verwirrten,  und  die 
roheste  Selbstsucht  die  Verträge  der  Treue  jeden  Augenblick  wieder  löste. 

Weil  Ludwng  für  seine  Wahl  durch  die  Mehrzahl  der  Kurfürsten  die 
Bestätigung  des  Papstes  nicht  nachsuchtc,  so  wurde  er  1324  mit  dem 
Banne,  alle  Gemeinwesen,  die  zu  ihm  halten  würden,  mit  dem  Interdikte 
belegt.  Die  Entschlossenheit,  mit  welcher  Imdwigden  Kampf  aufnahin,  führte 
ihm  die  l>e<leutend8ten  unter  den  kirchlichen  Gegnern  des  Papstes  zu. 
Marsilius  von  Padua  und  Johann  von  Jandun  kamen  aus  Paris,  wo  für 
sie  bei  der  Verbindung  des  Hofes  mit  dem  Papste  kein  Raum  mehr  war; 
aus  Avignon  flüchteten  die  dort  in  Haft  gehaltenen  Führer  der  strengen 
Minoriten:  Michael  von  Cacsena,  Wilhelm  Occam  und  Bonagratia  von 
Bergamo  zu  ihm.  Marsilius  überbrachte  die  von  ihm  unter  Mitwirkung 
des  Johannes  von  Jandun  verfasste  Schrift  Defensor  pacis,  die  er  noch  in 
Paris  für  den  deutschen  König  geschrieben  hatte.  Sie  enthielt  Grund- 
sätze, welche  eine  völlige  Umwandlung  der  Kirche  bedeuteten.  Ludwig 
führte  die  Ideen  dieser  Männer  ohne  viel  Zögern  als  eine  willkommene 
Hilfe  in  den  Kampf  für  seine  Rechte  mit  hinein. 

Grundsätze  der  theologischen  Gegner  der  Päpste. 

Wir  suchen  zuerst  einen  üeberblick  über  die  Grundsätze  zu  gewinnen, 
welche  der  Vertheidigung  der  Unabhängigkeit  der  weltlichen  Gewalt 
dienen  sollten. 

1.  Schon  in  der  Zeit  Heinrichs  F\'.  wurde  die  Unabhängigkeit  der 
weltlichen  Gewalt  auf  göttliche  Anordnung  zurück  geführt’)  und  die  Be- 
schlüsse des  Jahres  1338  zuRense  und  Frankfurt  sind  niir  die  reichsrechtliche 
Festsetzung  einer  oft  ausgesprochenen  Wahrheit  Die  Kämpfe  der  auf 
Heinrich  IV.  folgenden  Jahrhunderte  brachten  es  mit  sich,  dass  die  an- 


I)  Ueiorich  IV*  an  Gregor  VII.  ID7tf:  ideoque  et  in  ipsam  regiam  poteftatem  noble  a Deo  ood- 
eeaaam  ezorgere  non  timniati,  qoam  te  nobU  aoferro  atuas  e*  mioari,  quasi  no«  a t«  regnam 
acceperimus,  quasi  in  tna  et  non  in  Dei  mann  sit  regnum  Tel  imperiom:  qnnm  Dominos  noster 
Jesos  Christas  nos  ad  regnoro,  t«  autem  non  Tocavit  ad  aaeerdotiom.  (.Bnino  De  bello  Sazooko 
ap.  Pert*  Mon.  5*cript,  V.) 

WalraniQs  De  onitate  ecetesiae  etc.:  Ideo  joxta  qood  sopra  dictoro  est  ez  rerbis  OelatU 
Papae,  ordinata  est  a Deo  licut  saerata  Pontifienm  aoetoritas  ita  et  regalii  potestas,  ut 
Christiani  Im|*eratores  pro  acterna  tila  indigerettt  pontifieibos,  et  pootifices  pro  temporaliom 
corsQ  rerum  iropegialibos  oterentor  dispositionibos  (Preher.  Germ.  rer.  script.  ed.  1600  f.  192) 
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fangs  nur  geschichtlich  geführten  Beweise  durch  Theorien  über  das  Wesen 
des  Staates  ergänzt  wurden.  Keine  Schrift  des  gesammten  Mittelalters 
über  diesen  Gegenstand  reicht  hinsichtlich  der  Neuheit  der  Gedanken, 
der  Folgerichtigkeit  in  der  Durchführung  und  der  weittragenden  Ergeb- 
nisse ihrer  Sätze  an  den  Defensor  pacis.  In  seiner  Theorie  spiegelt  sich 
der  demokratische  Geist  der  italienischen  Republiken.  Die  gesetzgebende 
Gewalt  ruht  bei  der  Gesammtheit  der  Bürger.  Der  Zweck,  zu  dem  sie 
geübt  wird,  ist  nicht  bloss  die  zeitliche  sondern  auch  die  ewige  Wohlfahrt 
aller.  Das  Wahlfürstenthum  und  alle  übrigen  Aeintcr  haben  ihren  Rechts- 
grund  allein  in  dem  Willen  imd  der  Wahl  der  Wählenden  und  betlürfen 
keiner  andern  Bestätigung.  Alle  Gewalt  in  irdischen  Dingen  überhaupt 
ruht  auf  diesem  Hechtsgrunde. 

2)  Die  Kehrseite  dieser  Sätze  ist,  dass  der  Papst  aus  göttlichem 
Rechte  keine  weltliche  Herrschaft  hat-  Wo  er  eine  solche  besitzt,  da  be- 
ruht sie  aufUebertragung  durch  den  weltlichenGesetzgeber.  Seit  Heinrich  IV'. 
hatten  die  Vertheidiger  der  weltlichen  Macht  behauptet,  dass  der  Papst 
nur  eine  Gewalt  in  geistlichen  Dingen  habe.  Marsilius  untersucht  das 
Wesen  dieser  Gewalt  und  stellt  den  Satz  auf:  die  Gewalt,  welche  Christus 
den  Priestern  hinterliess,  beschränkt  sich  auf  die  Verkündigung  seiner 
Lehre  und  die  Spendung  der  Sakramente 

Der  Kraft,  welche  in  den  genannten  göttlichen  Gaben  liegt,  fügt 
das  Priesterthum  nichts  hinzu,  auch  kann  es  davon  nichts  hinwog- 

nehmen*).  Gott  allein  ist  es,  welcher  das  Heil  dem  Menschen  zu- 

theilt,  und  er  theilt  es  jedem  bussfortigen  Gläubigen  mit,  auch  wenn  der 
Priester  aus  Irrthum  oder  feindlicher  Absicht  es  venKigt.  Damit  forderte 
Marsilius  einen  immittelbaren  Zusammenschluss  des  Einzelnen  mit  der 
Offenbarung  und  beseitigte  die  Furcht,  daas  die  Priestergewalt  vom  ewigen 
I>eben  ausschliessen  könne.  „Denn  allein  Gott  weiss,  wem  die  Süiule  zu 
vergeben  und  zu  behalten  sei,  nicht  also  die  Kirche  oder  der  Priester, 

1)  Defeiuur  Pacis  II,  6,  bei  Goldast  ^lonarchia  II.  f.  204  ff. 

2)  1.  c. : Ex  tone  ij^itar  solotoa  est  ab  ira^  quae  non  manet  super  illum  qui  credit  in  Christum, 

sed  super  illum  qui  non  credit  Non  igitur  poatiDodam  per  aacerdotem,  cui  coofitetur,  ab  ira 

aeterna  libcratur,  a qua  liberatus  est  jam  per  dominum  ex  quo  dixit:  confitebor.  Solos  igitur 

Deus  hominem  ioterios  mundat  a macala  peccati  et  a debito  aeternae  poenae  solrit  ~ — Ex 
dictis  itaqoe  sanctonim  aotorilatibas , magiatri  (Petr.  Lomb.)  atque  Bicardi,  apparet  Hqoido, 
quod  colpam  et  debitum  aeternae  damnationis  aolus  Deos  peccatori  vere  poenitenti  reinittit 
ab^que  opere  sacerdotis  praecedente  Tel  interreniente  simul.  u.  a.  a.  <X 
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wer  es  auch  sei,  und  sei  es  der  römische  Bischof.  Denn  jeder  derselben 
vermag  zeitweilig  zu  irren'). 

Wie  die  Amtsgewalt  auf  Wort  und  Sakrament  beschränkt  ist,  so  be- 
stimmt sie  sich  auch  weiter  gemäss  der  Natur  dieser  Gnadenmittel,  d.  h.  sie 
verbreitet  die  Wahrheit  nicht  mittelst  irdischer  Strafen  und  äusseren  Zwan- 
ges *).  Auch  gegen  Ketzer  sollen  nach  Marsilius  keine  äusseren  Strafen 
angewendet  werden,  ausser  wenn  sie  das  bürgerliche  Gemeinwesen  durch 
verbrecherische  Handlungen  schädigen ; aber  dann  straft  dieses  und  nicht 
die  Kirche. 

Da  nun  alle  Amtsgewalt  in  Wort  und  Sakrament  ruht,  beiderlei 
Gnadenmittel  aber  allen  Aposteln  anvertraut  sind,  und  das  Recht  der 
Verwaltung  derselben  auf  die  Presbyter  übergegangen  ist,  so  haben  alle 
Priester  gleiche  Amtsgewalt  und  steht  nach  göttlichem  Rechte  keiner 
höher  als  der  andere ").  Auch  hat  weder  einer  allein  noch  haben  alle 
zusammen  das  Recht  zu  excommimiciren , sondern  dieses  Recht  ist  bei 
der  ganzen  gläubigen  Gemeinde  oder  deren  Vertretung,  wenn  gleich  es 
nicht  ausgeübt  werden  soll  ohne  den  Beirath  und  durch  den  Mund  der 
Priester.  Marsilius  begründet  dies  vornehmlich  von  dem  Bedürfniss  des 
bürgerlichen  Gemeinwesens  aus*). 

1)  1.  c.  QaooUm  «oia«  Deos  est,  qai  non  potest  ignorare,  qoibns  reroittendnni  etqniboi  retinendam 
tit  peecatam,  et  soloa  qui  affectione  perreraa  neqae  roovetor  neqae  judicat  qacnqam  injaste. 
Kon  aie  aatem  eceleaia  sire  aacerdos  qaieanqoe,  sit  iUe  etiam  KoiDinoa  epUcopus.  Potest  enim 
ipaornm  qailibet  enare  quandoqoe.  vel  inclinari  affectione  perrena  etc. 

2]  cf.  L c.  II.  10  tt.  a.  a.  0. 

S)  I.  o.  II.  15:  Hqdc  aiquidein  Mcerdotalem  characterem  tive  anam  aive  pliirei.  quem  dizimus 
poteitatem  confieiendi  «acrameninm  eacharietiae>  ac  poteftatem  aolTendi  atqoe  ligandl  homines 
a peccati«  — probabiliter  mibi  ridetiir,  qaod  omnet  aacerdotee  habent  enndem  apecie,  nec  ampHorem 
habet  hnnc  Romanna  epUcopna  ant  alter  aliqaia  qoam  aimplex  dictna  aacerdoa  qaieaoqne.  — — 
Debet  Toe  non  latere  qnod  haec  noinina  preabjter  et  epiicopoa  in  priruitira  eccleeia  foeranl 
ajDODjfDa,  qoamTia  a direnia  proprietatibua  eidem  impoeita  foerint. 

I-  c.  111,  Cooclna.  XVII : Omnea  epiacopoe  aeqoalia  antoritatia  eaae  immediate  per  Chriatom 
neqne  aecandnm  legem  dirinam  convinci  poeae.  io  apiritualibaa  aut  temporaliboa  praoeaae  in« 
rioem  vel  aobetae. 

4)  1.  e.  II,  6:  Lnederetiir  tarnen  aie  iojoate  percolau  a ucerdote  pro  atato  vitac  praeeentia  gravi«* 
aiine  qoasi , ot  qoia  diffamatar  et  eivili  commaoieatione  privatur  Et  propterea  dicendoni, 
qaod  licet  ad  tale  jodiciom  protnolgaodam  requiratur  voz  et  actio  sacordotia , non  tarnen  ad 
aliqoem  aolom  aot  tantommodo  ad  ipeorom  coUegiom  pertinet  jadiciam  coaetiram  et  praeceptam 
dare  de  excommDoicandia  et  abeolvendia;  aed  talem  atatoere  jndieem,  cniaa  videlicet  ait  reom 
Tocam  et  exaininare,  jodicare,  abeolvere  aot  condemnare,  aic  publice  diffamandom  aot  a fldeliom 
cosaortio  praeeideodom  pertioct  ad  fideliom  oniversitatetn  io  coromanitate  iUa,  io  qoa  debct 
aliqaia  tali  jodicio  jodicari,  vel  ad  aaperiorem  ipaiaa  vel  ad  eoncüiam  generale  etc. 
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Ganz  gleiche  Anschauungen  über  die  Priestergewalt  vertheidig^  Occam. 
Auch  nach  ihm  ist  dieselbe  auf  Wort  und  Sacrament  beschränkt,  und  be- 
sitzt kein  Priester  eine  grössere  Gewalt  als  der  andere,  auch  nach  ihm  hat,  er 
beruft  sich  wie  MarsUius  auf  Matth.  18,  17,  gemäss  dem  Aufträge  Christi 
allein  die  Gemeinde  der  Gläubigen  die  Gewalt  von  der  Kirche  auszuschliessen'). 

3)  Wir  begreifen  es,  wenn  der  häufige  und  gewissenlose  Missbrauch 
der  Kirchengewalt  zu  Versuchen  führte,  das  Wesen  dieser  Gewalt  schrift- 
massig  zu  bestimmen.  Die  von  Marsilius  und  Occam  aufgestellte  An- 
sicht war  von  grosser  Triigweite.  Wenn  die  Wurde  des  Priesters  nicht 
vor  Irrthum  schützt  in  der  Verwaltung  des  Busssakraments,  dann  wohl  auch 
nicht  in  der  Verwaltung  des  Ijehramts.  Wenn  nur  Gott  allein  mit  Sicher- 
heit weiss,  wem  zu  vergeben  ist,  dann  ist  allein  auch  nur  er,  d.  i.  sein 
Wort  unfehlbar,  und  alle  Priester  ohne  Ausnahme,  auch  der  Papst  sind 
der  Möglichkeit  des  Irrthums  unterworfen.  Es  i.st  der  erste  unter  den 
Sätzen,  die  Marsilius  als  Ergebnisse  seiner  Untersuchung  aufstellt;  Allein 
die  heilige  otler  kanonische  Schrift  und  die  aus  ihr  durch  ein  allgemeines 
Concil  mit  einleuchtender  Kraft  erbrachte  Auslegung  derselben  ist  wahr, 
und  der  Glaube  daran  nothwendig  zur  Seligkeit®).  Weiter  noch  geht  allem 
Anscheine  noch  Occam.  Auch  die  allgemeinen  ConcUien  und  die  Kirchen- 
lehrer sind  ihm  nicht  unfehlbar.  Es  könnte  sein,  dass  auch  die  Prälaten 
imd  Kleriker  in- Ketzerei  verfallen:  dann  hält  sich  die  Wahrheit  vielleicht 
bei  den  Unmündigen*).  Unter  dem  Deckmantel,  dass  dies  nur  yviiyaoTi»!^- 

1)  Occmm,  Dialogu  P.  I,  1.  S,  e.  IS  b«i  Goldiit  I.  e.  4S4:  Si  •liqo*  poUtUi  vel  priicipttiu  foit 

b Petro  o Chrieto  inper  alios  Apoetoloe,  data  fuit  aibi  per  illa  rerba  Job.  nlt.:  Pasee  ores 
meai,  aed  per  illa  verba  nulla  foit  data  poteataa  apiritaalia  Tel  principatoa  aaper  alioa  Apo- 
stoloa  — — qoia  apintoaliter  paacere  orea  non  contingit  nioi  tripliciter  ac.  aalntari  doctrina 
et  Tita  exemplari  et  diaeiplina  aen  correetione  regulari,  aed  quodlibet  iatomm  modomm  paacendi 
OTea  Chriati  conimunis  fnit  omniboa  Apoatolis.  Doch  iat  den  Aposteln  mit  Petmi  nnr  eine 
poteataa  corrigendi  in  foro  conscientiae  gegeben,  die  poteataa  corrigendi  in  foro  eccleaiae  da- 
gegen nnr  der  Gemeinde  mit  Bemfnng  anf  Matth.  18:  Si  peccarerit  in  te  frater  tuua  etc. 
Ex  qoibua  rerbia  datur  intelligi,  qood  Christoa  dedit  eccleaiae  poteetatein  corrigendi  in  foro 

eccleaiae  et  non  alicui  Apoatolo  in  apeciali . Qood  ex  commiaaione  Christi  aola  comma- 

nitaa  ddeliura  baboit  potestatem  corrigendi  in  foro  eccleaiae. 

2)  Def.  pac.  Para  tll  Cond.  I;  Solam  dirinam  aen  canonicam  acriptnram  et  ad  ipaara  per  necea- 
aitatem  seqnentem  qoamcnnqne  iapinafqne)  interpretationem  ex  communi  concilio  fidelinm  factam 
Tcram  eaae  [et]  ad  aeternam  beatitndinem  conaeqnendam  neceaae  credere,  ai  alicoi  debite  propoiuitnr. 

3)  Occ.  Dialog.  P.  1,  l 5,  c.  26  1.  c.  p.  495:  Qnia  licet  Dena  aasiatat  apecialiter  eongregatia  in 
nnom  in  nomine  Chriati,  ipsi  tarnen  in  gratia  et  Udo  mininoe  coniirmantur,  etiam  dom  aimnl 
localiter  remanaerint,  qoin  poeaint  per  libemm  Tolnntatia  arbitrinm  a gratia  Dei  et  6de  recedere 
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unil  wif  znni  Sjjiple  gesproohcii  s«>i.  hat  er  liier  ohne  Zweifel  seine  eigene 
Meinung  ausgi'sjiroehen , deren  Sinn  kein  anderer  ist  als  der:  die  von 
(iott  in  der  Schrift  geoflFeuharte  Wahrheit  hat  immer  ihre  Anhänger  lx>i 
denen,  die  sie  mit  Heilsbegienlc  suchen.  Die  Hiirgselmft  dafür,  dass  sie 
rein  und  iiTthumslos  erfasst  werde,  bietet  keine  iiiisserliche  Kinrichtung. 
Das  Priesterthum  hat  die  Wahrheit  nicht  unter  Verschluss. 

-1.  Wir  kommen  damit  zu  dei’  Krage  über  die  Vi’rfassung  der  Kiivhe.  in 
welcher  nach  der  heirschenden  hehre  eine  Hürgschaft  für  den  wirksamen 
Antheil  der  (iläubigen  am  Heile  lag.  Ist  das  Heil  lediglich  durch  Zu- 
sammenschluss des  Glauliens  mit  der  geoffenbarten  Wahrheit  bedingt,  daun 
ist  die  Verfassung  unerheblich  für  ilas  Wesen  der  Kirche,  die  eine  Ge- 
meinschaft aller  der  Wahrheit  sich  lieugenden  Gläubigen  ist.  oder  mit 
anderen  Worten:  die  V'erfassung  der  Kirche  i.st  nur  eine  Krage  der 
ZweckmiUssigkeit , nicht  des  zum  Heile  nothwendigen  Glaubens.  Darum 
bestreitet  Marsiliiis  die  Nothwendigkeit  eines  Primats.  .\uch  kann  aus 
der  .Schrift  nicht  bewiesen  werden.  da.ss  Petrus  Itischof  von  Kom  gewesen 
sei;  ja  es  ist  fraglich,  ob  er  überhaupt  dahin  gekommen  ist').  Und 
Occam  sagt:  Kür  das  Wesen  der  Kirche  ist  es  gleichgültig,  ob  sie  von 

einem  oder  mehreran  geleitet  wenle.  Wie  die  staatliche,  so  richtet  sich 
auch  die  kii-chliche  Verfassimg  nach  den  wechselnden  Hedürfnissen  der 
Zeiten  “). 

^ et  ideo  qriARtTiB  Deus  specUliter  aiuiistat  ad  general«  concilium  con^^pitam  in  noinioe  (*hristi. 

Urnen  per  talem  assisUntiam  dirinam  in  fide  nullatemis  confinnantur  quin  poasint  labi  in 
errorem,  of.  eap.  20. 

— — qaia  saep«  mniti  sapientes  cathoüei  inreoiunlur  extra  conriiium  generakv  qui  poasunt 
defendere  fidein  lieet  omnea  errarent  in  generali  conctlio  rongregati.  Tum  quta  Deus  aa«{te 
revetat  parruli».  quae  a Mpienlibus  et  prudentibua  abaeonduotar.  Licet  ergo  otnnea  io  generali 
concilio  errareiit  et  soloin  ]iarTuU  et  ilUlerati  ad  coiirilinm  minime  convenirent,  non  esaet  adbuc 
deapcranduin,  quin  Deoa  veriutcm  cathnlicam  parvulis  revelaret  vel  eisdem  veriiatem  noUtti 
defendere  inspirarct  Hoc  eutm  esset  ad  gloriam  Dei,  qui  in  hoc  ostenderet.  Hdem  noetram 
non  «Sie  in  sapientia  hominum  ad  eonciliuiii  generab»  vocatornm,  aed  in  virtote  Dei,  qei  non- 
rianquaio,  quae  stuUa  »unt  mundi,  elegit,  nt  confundat  sapientes.  cf.  cap.  Sä. 

1)  Def.  imc.  n.  IS. 

3)  DUl.  P.  I,  1.  ft,  cap.  15:  cum  ergo  Christas  optime  proriderit  eccleaiae,  in  potesUte  poenit  ee- 
cleaiae  sihi  unum  caput  vel  plura  eligere,  sicut  enim  saepc  expedit  eommointati,  uimto  caput 
habere.  iU  interdum  jtotest  esse  expediens  coinmuniUti  regi  a pluribsa  --  — — ergo  propter 
inultipliceui  varieUiem  ]iersonamm.  locomtn  et  Iciiiporam  nun  potest  io  hls  eerta  regula  dari. 
Cum  ergo  Obristus,  abi  certa  regula  dari  non  potest  conTenienter.  nequatjuam  ecelestae  eertam 
regnUm  dederit,  relinquitur,  qood  Christus  minime  ordinarit  semper  iinora  capnt  ecclesiae  pme- 
ficiemlam,  cum  hoc  saepe  possit  in  ftraejudicinm  ecclesiae  rednndnre. 

Äbh.  d.  Ili.Cl.  d.  k.  Äk.d.  Wi«  XIV.  Bd.  I.  Abth.  2 
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5.  Diesen  Männern  schwebte  das  Bild  einer  kirchlichen  Gemeinschaft 
vor,  geistiger  und  freier,  als  die  Zeit  und  ihre  Ijehre  es  ihnen  bot  Die  Mino- 
riten  namentlich  waren  aus  eigenster  sittlicher  üeberzeugung,  wenn  auch 
in  einer  an  sich  unwesentlichen  theologischen  Frage,  bis  zum  offenen 
Gegensätze  gegen  die  sichtbare  Kirche  geführt  worden ; sie  wsren 
männlich  genug,  die  Folgerungen  zu  ziehen,  welche  sich  aus  dem 
Widerstreit  im  einzelnen  Falle  für  das  Allgemeine  ergaben.  Sie  zogen 
sich  auf  den  Glauben  an  eine  unsiclitbare  Kii*che  zurück,  in  der  das 
Wesen  der  Kirche  bestehe,  auf  einen  Glauben,  der  nicht  auf  äusserliche 
Bürgschaften  sich  gründe,  sondern  unmittelbare  Üeberzeugung  sei.  Es 
ist  nicht  meine  Aufg-ate,  die  An-sichten  dieser  Männer  des  weiteren 
darzulegen.  Nur  die  Hauptgesichtspunkte,  um  die  es  sich  hei  ihnen  han- 
delt, waren  hervor/.uheben,  weil  sie  ein  Element  in  dem  Streite  Ludwigs 
des  Baiern  mit  den  Päpsten  bildeten.  Doch  kann  ich  mir  nicht  ver- 
sagen, hier  noch  ein  Bruchstück  aus  einenr  Schreiben  Caesenas  anzufügen, 
der  von  dein  Bannfluch  des  Pap.stes  verfolgt  1328  zu  dem  Kaiser  nach 
Italien  geflohen  und  mit  ihm  im  Jahre  1330  luvch  München  gekommen 
war,  wo  er  vom  Kloster  seines  Ordens  aus  mit  Occam  und  Bonagratia 
den  schon  in  Italien  begomienen  Kampf  für  sich  und  für  den  Kaiser 
fortführte.  Der  PajMit  hatte  ihn  excommunicirt,  das  Generalcapitel 
seines  Ordens,  durch  gewaltajimen  Eingriff  aus  jiäpstlich  Gesinnten  zu- 
sammengesetzt, hatte  an  seiner  Stolle  tierhard  Odonis  zmn  General  er- 
wählt Aber  Caesena  wich  nicht:  er  behielt  das  Ordenssiegel  und  machte 
sich  bis  an  sein  Ende  durch  amtliche  V’erfügungen  und  in  einer  .Anzahl 
von  Sendbriefen  als  den  rechtmässigen  General  geltend.  .Mehrere  dieser 
Schreiben  sind  bereits  bekannt.  Das  für  Caesenas  letzte  Anschauungen  viel- 
leicht merkwürdigste  scheint  noch  ungedruckt  Es  findet  sich  in  der 
Chronik  des  Minoritenordeus  von  Glassberger,  deren  einzige  bekannte 
Handschrift  im  hiesigen  Fnmziskanorkloster  bewahrt  wird.  Der  Brief  ist 
an  den  Gegner  im  Amte  Gerhard  erlassen  und  vom  J.  1332'). 

Caesena  bestreitet  in  diesem  Briefe,  dass  die  jeweilige  sichtbare  Kirche 
mit  ihrer  amtlichen  Gliederung  und  die  wahre  Kirche  nothw'endig  zu- 
sammenfallen. Er  sieht  in  der  Kirche , welche  den  „ketzerischen“  Pajist 


1)  1.  Beilage  t 
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Johann  XXII.  anerkannt«,  eine  neue  Kirche,  die  von  der  alton  und  wahren 
abgewichen  sei. 

„Du  fragst  mich,  schreibt  er  an  Gerhard,  wo  die  katholische  Kirche 
sei,  auf  welche  ich  mich  berufe,  jenseits  ofler  diesseits  des  Meeres,  in 
Rom  oder  A^ngnon  oder  in  einem  Theile  Roms  ? denn  überall  werde  ja 
Johann  für  den  wahren  und  katholischen  Papst  gehalten ; aber  du  würdest 
besser  fragen,  wo  deine  Kirche  vor  diesem  Johann  gewesen  sei  imd  wo 
sie  in  Zukunft  sein  werde?  Denn  was  du  bis  vor  wenigen  Jahren,  ohne 
zu  wanken,  für  katholisch  gehalten  hash  das  heisst,  bei  dir  jetzt  häretisch, 
und  zwar  ohne  dass  ein  neuer  vernünftiger  Grund  inzwischen  ans  Licht 
getreten  wäre,  nur  weil  die  Planeten  ihre  gewohnt«  Bahn  verlassen  und 
eine  rückläufige  Bewegung  gemacht  hal>en.  Und  mvchher,  wenn  die 
Sterne  den  Lauf  von  neuem  wechseln,  willst  du  ebendasselbe,  was  dir 
jetzt  häretisch  heisst  wieder  für  katholisch  halten.“ 

Caesena  beruft  sich  aber  nicht  bloss  vog  der  sichtbaren  Kirche  seiner 
Tage  auf  die  Kirche  der  früheren  Zeit  sondern  auch  auf  die  imsichtbare 
Kirche. 

„Du  sagst,  so  fahrt  er  fort,  alle  Gläubigen  halten  Johann  für  den 
katholischen  Papst  Beachtest  du  nicht,  was  der  Herr  dom  Elias,  der  da 
meinte,  er  sei  allein  unter  den  Knechten  Gottes  übrig  geblieben,  geant- 
wortet hat  als  er  sprach:  Ich  habe  mir  mehr  als  sieben  tausend  übrig 
behalten,  die  ihre  Kniee  nicht  gebeugt  haben  vor  dem  Baal?  Oder 
glaubst  du  vielleicht  dass  wir  die  einzigen  seien,  welche  die  Constitutionen 
Johanns  bekämpfen?  Nicht  bloss  sieben  tausend,  sondern  mehr  als  sieben 
mal  sieben  tausend  sind  in  der  Welt,  welche  dieselben  von  Grund  aus 
voriverfen,  und  kommt  die  Zeit,  so  werden  sie  hervortreten.  Magst  du 
immerhin  sagen:  wir  sehen  sie  nicht  — auch  Elias  hat  jene  sieben  tausend 
nicht  gesehen.  Wer  sind  also  jene?  der  Apostel  sagt:  der  Herr  kennet 
die  Seinen.“ 


Kaiser  Ludwig. 

1.  In  die  Sachsenliäuser  Apjiellationsschrift  vom  Jahre  1324  soll  die  um- 
fassende Stelle,  in  welcher  der  Kaiser  den  Streit  der  Minoriten  zur  eigenen 
Sache  macht  und  den  Papst  wegen  seiner  Ansicht  von  der  Armuth  Christi 
für  einen  Ketzer  erklärt,  durch  den  Kanzler  Ulrich  den  Wilden  ohne  des 

2* 
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Kaisi-rs  Wissen  einj^esehoben  'woi’ilen  sein ').  Allein  diese  Nadiridit  ist 
den  PnK'unitorien  des  Kaisei-s  vom  Jahre  1330,  die  ihm  vom  I’aj)ste 
vorgess'lirielwn  waren,  entnommen-),  und  ebenda  legt  der  Pajist  dem 
Kaise-r  auch  dius  unwahre  (Jeständuisa  in  den  Mund:  er  Iwbe  Cai>sena  und 
seine  (lenossen  nur  bei  sich  gehegt,  um  sie  mit  sich  in  den  Schoss  der 
Kirche  zurückzuführeu.  Doch  mag  mau  jener  Angabe  auch  (ilauben 
schenkeiu  und  mag  der  Kaiser  hier  noch  nicht  für  die  strengere  Partei 
der  Minoriten  eingidreten  sein  - — in  späteren  Erlassen  wenigstens  hat 
er  es  zur  (ienflge  getlian®).  Und  ebenso  verwerthet  der  Kaiser  die  An- 
schauimgen  des  Marsilius.  Er  folgt  nicht  bloas  seüu-m  Uathe  bei  der  Annalime 
der  Kaiserkrone,  bei  der  Absetzung  Juhaiuis  und  der  Erhebung  des  (iegen- 
papstes;  auch  die  («rundsätze  des  Defensor  pacis  spiegeln  sich  in  den  Grüntleii 
des  Erlas.ses.  durch  welchen  Kaiser  Ludwig  Johann  .XXII.  für  abgesetzt 
erklärte,  wieiler'*).  Nach  diesem  Manifest  ist  der  Pajist  in  Lehre  und 
la*l)en  dem  Urtheil  der  tiläubigen  unb'rworfen.  Massstal)  füi‘  das  Urtlieil 
ist  die  Lehre  der  Schrift  und  der  alten  Kirche.  Der  Paj.),st  kann  in  der 
l-ehre  iri'en.  Jeder  Gläubige  ist  verpHichtet,  sich  von  einem  häi-ctischen 
Pai)ste  loszusagen.  Der  Kaiser  hat  Hecht  \mil  PHicht.  für  da-s  Wohl  der 
Kiit:he.  für  diis  Wohl  des  christlichen  Volkes  zu  sorgen,  er  hat  da  ein- 
zutreten,  wo  die  Kirche  nicht  seihst  Zucht  zu  üben  vermag.  Auf  ge- 
meinsamen Hath  und  mit  Zustimmung  des  rfimischen  Klerus  und  Volkes 
sowie  von  Prälaten  der  Kirche,  imter  Beistand  sowohl  von  deutschen  wie 
italienischen  Füisiten  und  einer  zahlreichen  .Menge  von  Gläubigen  wird 
.lohann  von  Caturro  wegen  seiner  Irrlehren  und  verderblichen  Amts- 
führung seiner  Würde  und  Macht  entsetzt  imd  jeder  mit  den  schwersten 
Strafen  bedroht  der  ihm  fortan  gehorchen  werde. 

Die  Grundsätze  des  Maisiilius,  nach  welchen  die  fit'ie  Prüfung  der 
Ijehre  auch  dem  christlichen  Volke  zusteht,  und  die  Gesammtheit  des- 
sell)en  durch  seinen  Bevollmächtigten,  den  Fürsten,  auch  über  den  Pai)6t 


1)  Hiezlcr,  Die  Literarischen  Widerlicher  der  Pipete  tar  Zeit  Ludwig  des  Daiers.  1874 

S.  25. 

2)  Raynald,  Ann.  eccl.  %.  a.  nr.  33. 

3)  Sentenz  der  Absetiong  Johanns  XXil.  18.  April  1328  ap.  lialuzii  Miscell.  ed.  Man»i  Itl  f.  240 
sqq.  Setitrßtia  Im|>erat.  corrceU  et  emendato,  io  civit.  PisBoa  li.  Dec.  1328  1.  c 310  sqq. 

4}  Sententia  Iroper.  eorrcct.  et  einendata.  1.  t. 


Digitized  by  Google 


18 


zu  lirliteii  venimp;,  wenn  es  flie  Noth  der  Kirche  erfordert,  sind  hior 
aufgenoiniiien  uiwl  zugleicli  ziu‘  Ausführung  gebracht. 

2.  „Auf  den  ersten  Wiek  kann  es  auffalhm“*,  bemerkt  Kiozler  in 
seinem  übrigens  sehr  verdienstvollen  Werke  -die  literarischen  Widersacher 
der  l’üi)ste  zui'  Zeit  Ludwig  dw  IJaiers»  „dass  diesm-  kühaste  aller  mittel- 
alterlichen Angriffe  auf  die  kirchliche  Ordnung  von  einem  an  (leist  und 
Charakter  so  schwachen,  aller  Kühnheit  untl  .Selbständigkeit  baren  HeiT- 
scher  ausgehen  konnte,  wie  Ludwig  der  Baier  wai' ; l)ei  näherer  Betrach- 
tung zeigt  sich  al>er  gerade  in  der  Schwäche  und  Unselbstäuiligkeit  des 
Kais»-rs.  tlie  ihn  den  KinHüssen  geistig  ülxTlegener  llathgeber  willenlos 
preis  gilb,  die  Krklänmg  für  dit*se  \'orgänge.  l)«mn  ilie  Initiative  der- 
selben ist  gewi.ss  nicht  von  Ludwig  ausgegangen." 

Aber  es  bleibt  ein  Widerspruch,  wenn  in  demselben  Satze  dieser  Aii- 
gi-ifl'  als  der  kühltste  aller  mittelalterlichen  Angriffe  auf  die  kirchliche 
Oitlnung  hezeiclmet,  luid  gleichwohl  dem  Angreifer  alle  Kühnheit  abge- 
sprochen  wird.  Oder  war  wirklich  Ludwigs  (leist  bis  zu  dem  Gra<le 

schwach,  das.s  (*r  nicht  wusste,  was  er  that?  so  alhu'  Sell)ständigkoit  Imr, 
dass  er.  wie  die  Figur  des  Königs  im  .Schachspiel , immer  nur  da  stam^ 
wohin  Marsilius  ihn  gerückt  hatte? 

Es  Lst  natürlich  aits  den  politischen  .\ktenstückeii  seihst  nicht  zu 
entscheiden,  wie  weit  Imdwigs  Antheil  an  deiiselben  geht,  wie  weit  er 
selbst  geistig  betheiligt  ist  an  den  aus  seiner  Kanzlei  hervoi-gegangenen 
Schriften.  Aber  wir  sind  d(x;h  nicht  olmo  alle  sichere  Nachrichten,  um 
einigerma!*ii'u  l>eurtheilen  zu  köimen.  welclu«  Muss  von  eigenen  Kräften 
der  Kaiser  bei  seinem  Kamjjfe  miteinset^ite.  Ich  rechne  hieher  das 
Schreiben  eines  Minoritenbruders  Walter  an  seinen  General  Caesenn.  das 
durch  Höfler  vollständig  bekiuuit  gewonlen  ist').  Es  ist  vom  30.  .Iimi  133-1, 
einer  Zeit,  in  welcher  Ludwig  den  Versuch  machte,  ein  deutsches  Na- 
tionalconcil  gegen  Papst  Johann  zu  Staiule  zu  bringen.  Die  Verhältnisse 
schienen  diesem  Vorhaben  günstig.  Johann  war  mit  einem  Theile  der 
Cardinäle  zerfallen  und  hatte  zugleich  durch  die  zwar  alte,  aber  1 24Ü 
von  der  Pariser  Universität  verdammte  Lehre,  dass  die  selig  Veratorbenen 

I)  C.  Höfler,  Ans  Avignon.  Prag  1868  (In  den  .Abhandlnngen  der  k.  Mhm.  Qcselleeb.  J.  Wiescnech. 

V.  J.  1868)  S.  II. 
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vor  der  Auferstehung  nicht  zum  unmittelbaren  Schauen  Gottes  gelangten, 
die  grösste  Aufregung  unter  den  Theologen  hervorgerufon.  Der  Kaiser, 
sehr  wahrscheinlich  von  Caesena  benithen,  trat  mit  ilem  unzufriedenen  Car- 
dinal Orsini  in  Verbindung,  wobei  er  sich  des  o!>engenannten  Bruders 
Walter  als  eines  Unterhändlers  bediente.  Von  Avignon  zurilckgekehrt 
erstattet  Walter  dem  Kaiser,  der  damals  vor  Ueberlingen  lag,  Bericht, 
und  gleich  darauf  schreibt  er  dun  erwähnten  Brief  an  Caesena.  Was  der 
Bruder  seinem  General  ttlwr  den  Empfang  bei  dem  Kaiser  mittheilt, 
lässt  ims  Ludwigs  persönlichen  Antheil  an  den  politischen  Fragen  in 
einem  emzelnen  Falle  ermessen,  und  dieser  einzelne  Fall  gestattet  einen 
Schluss  auf  andere  Fälle.  Der  Kai.ser,  so  berichtet  W, alter,  habe  für  die 
Vorschläge  Orsinis  im  Betreff  des  Concils  Worte  freudiger  Zustimmung 
gehabt  und  den  Brief  durch  einen  besonderen  Boten  sofort  an  den  Erz- 
bischof von  Trier  gesendet.  Auch  dem  Caesena  lässt  der  Kaiser  den 
Brief  des  Cardinais  zukommen,  damit  ihn  dieser  nach  Italien  und  wohin 
es  ihm  für  die  Ehre  des  Deiches  gut  dünke,  schicke;  denn  er  wolle  dass 
der  Brief  überall  hin  verbreitet  und  veröffentlicht  werde.  Der  Kaiser, 
so  schreibt  Walter  ferner,  habe  Bonagratias  Berufung  auf  ein  Coneil 
wegen  der  Irrthömer  des  Faj)stes  vortrefflich  gefunden  imd  beschlossen, 
dass  diese  Schrift  vervielfältigt  werden  solle.  Ihm  selbst  habe  Ludwig 
befohlen  rasch  nach  Avignon  zurückzureisen,  und  ihn  zugleich  mit  allem, 
was  hiefür  nöthig  sei,  versehen.  Von  einer  eben  aus  Italien  eingetroffenen 
Botschaft,  welche  eine  Thatsnehe  inittheilt,  die  dom  Coneil  förderlich 
werden  konnte,  sagt  Walter,  sie  habe  den  Kaiser  mit  der  höchrten  Freude 
erfüllt. 

Der  Eindruck,  den  wir  aus  diesem  Briefe  von  der  Persönlichkeit 
des  Kaisers  empfangen,  stimmt  nicht  zu  «lern  oben  luitgetheilten  Urtheil 
über  Ludwigs  geistige  Schwäche  und  völlige  Unselbständigkeit  Wir  sehen 
<len  Kaiser  auf  das  lebhafteste  an  dem  grossen  Plane  eines  Concils  be- 
theiligt, rasch  imd  selbständig  trifft  er  verschiedene  Anordmmgen;  als  ob 
es  nie  anders  gewesen  imd  selbstverständlich  sei,  dass  der  Kaiser  den 
lebendigen  Mittelpunkt  für  die  politischen  Handlungen  bilde,  so  berichtet 
Walter  über  ihn. 

3.  Wie  mir  Kiezlers  Urtheil  über  Ludwigs  Begabung  einer  Berich- 
tigung zu  bedürfen  scheint,  so  nicht  minder  auch  sein  Urtheil  über  Ludwigs 
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Charakter.  „Grosseprecherisch,  unbesonnen  und  masslos  nach  jedem  Er- 
folge, in  der  Noth  kleininüthig  imd  schwach  bis  zur  Charakterlosigkeit, 
so  hat  dieser  Fürst  das  deutsche  Ueich  in  einer  bedeutungsvollen  Epoche 
seiner  Geschichte  ohne  Geschick  und  Würde  repräsentirt“  Mit  diesen 
Worten  schliesst  Iliezler  seine  zusunimenfassende  üeurtheilung  Ludwigs 
des  Baiem. 

Wie  sich  denken  lasst,  hat  Iliezler,  wenn  er  von  dem  Kleinmuth 
und  der  Schwäche  Ludwigs  spricht,  die  Unterhandlungen  desselben  mit 
der  Curie  im  Auge,  und  hier  scheinen  allerdings  namentlich  die  Procu- 
ratorien  oder  Vollmachten,  welche  er  seinen  Machtboteu  für  die  Ver- 
handlungen in  den  Jahren  1336 — 1337  und  1343 — 1344  ertheilt  hat, 
dieses  Urtheil  zu  rechtfertigen. 

Füi-s  erste  mm  möchte  ich  einen  Umstand  etwas  stärker  betonen, 
als  es  gewöhnlich  geschieht,  und  der  zwar,  wenn  nicht  anderes  dazu 
käme,  das  Urtheil  über  Ludwigs  Schwäche  imd  Kleinmuth  noch  nicht 
aufheben,  aber  doch  im  einzelnen  genauer  bestimmen  würde.  Nicht  bloss 
dem  Hauptinhalte  nach  waren  die  Procuratorien  von  Avignon  aus  vor- 
geschrieben, sondern  sie  stammten  auch  ihrer  Form  nach  aus  der  päpst- 
lichen Kanzlei  und  Ludwig  hat  ihnen  bloss  Name  und  Siegel  beigesotzt'). 
Es  macht  nun  aber  doch  für  die  Bourtheilung  Ludwigs  einen  Unterschied, 


1)  Raj’Dald  ad  a.  1^5  nr.  7:  cajos  rei  areanac  «eri«m  ex  pontiticils  litem  illnstrabimaa.  £x  Ui 
enün  coastat.  Francorum  regem,  cum  ad  ipeum  affloiiüet  fama,  oratores  Ludovici  Bavari  lege« 
ab  ApoetoUea  sedo  dato«  accepiaae,  quibaa  in  gratiam  eccleiiae  adtDiitendoi  eatet  etc.  Ad 
propoiitai  vero  de  Rege  non  consuHo  querelas  responsum  dedit,  ea  quao  ab  ecclesia  Ludorico 
oblata  fuerant,  adeo  onerosa  extitisse,  ut  in  dubium  rcToearetur,  an  a Bavaro  admitterentur, 
neqne  ob  id  eas  lege«  ipai  explicandas  w exütimaue  etc.  cf.  Matthias  Neueobarg.  ap.  Bobro. 
Fontes  IV,  20b:  Qui  a papa  et  fratriboa  edocti,  qualiter  et  sub  qua  lorma  redire  deberent  et 
cnm  quibus  articulU  abiolutionem  et  gratiaro  petitori,  iterum  a principe  eorn  illis  artieulis 
et  mandatis  sufncientiaiimit  sunt  rerersi  (1336  sept.).  Mit  diesen  Gesandten  traf  Matthias  selbst 
in  Avignon  xosammen.  Und  su  den  Procuratorien  des  Jahre«  lb43  (1.  c.  S.  22ti) : nunciisque, 
prout  in  mandatis  habebant,  dicentibos;  quod  daretur  eis  forma  procuratorii  papae  plaeen«,  so« 
candnm  quam,  qaaliacunque  esset,  se  redituros  dicebant,  conceptnm  est  igitur  procuratoriam 
tarpisairaora  et  rigidissünum,  quod  non  credebat  curia  «igillari  per  Ulnin  cciam  ai  capto«  fniaact. 
Eine  weitere  BeatAiigung,  dasa  diese  Procuratorien  nicht  bloss  dem  Inhalt,  sondern  auch  der 
Form  nach  von  der  Curie  berrdhren,  finden  wir  in  den  beiden  von  Qewold  mitgetheilten  Acten- 
stOcken  xu  den  Unterhandlungen  Ton  1843—44.  Es  sinA  die  vom  Papste  gestellten  Forderungen, 
iwar  noch  nicht  in  der  Form  der  Procuratorien,  aberachon  so  formulirt , dass  sie  sich  nur 
wenig  Ton  den  Procuratorien  von  1336,  die  tu  Grunde  gelegt  sind,  onterscheideD.  8.  Gewold 
Defcnslo  Ludorici  IV.  Imp.  Ingolat.  1618  p.  181^ — 206. 
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oh  inan  z.  15.  die  darin  onthaltoiu-n  nnwahmi  Ent«olinldigiin<;on  aus  dos 
Kaisei's  eigonmn  (ioiste  entsjirungi'n  oder  eine  ihm  vom  Tapste  in  den 
Mund  gelegte  Teielite  sein  liisst. 

Doch  sehen  wir  von  diesem  Umstande  ab  — sind  denn  fiherhaujit 
diese  Prixuiratorien  ein  Zeichen  iles  Kleinmuthes  und  der  Schwäche 
Ludwigs?  hat  man  ihre  liedeutnng  und  ihren  Zweck  nicht  unrichtig  auf- 
gefasst? 

Wir  fragen  zunächst  nach  der  rechtlich  verbindenden  Kraft  dei-selben. 
Hat  Ludwig  mit  ihnen  seine  Hechte  thatsächlieh  aus  der  Hand  gegeben, 
sind  sie  wirkliche  Zugeständnisse,  an  den  Papst  oder  nur  Ausgangsinmkt 
für  die  erst  vorzunehmenden  Unterhandlungen ? Nur  das  letztere.  Hecht- 
lieh  bindeml  wären  sie  erst  geworden  in  der  Form,  in  welcher  sie  aus 
den  Verhandlungen  wiwler  hervor  kamen;  für  diese  Verhandlungen  aber 
hatten  die  (iesamlten  Ludwigs  ihre  geheimen  Instructionen  und  nur 
d iese.  entscheiden  die  Frage,  wie  weit  der  Kaiser  Zugeständ- 
nisse zu  machen  wirklich  bereit  war. 

D(>n  untergeordneten  Werth  der  Procuratorien  ersieht  man  bereits 
aus  der  Instruction,  welche  Ludwig  im  Jahre  13:51  seinen  (iesandten 
mitgab').  Es  heisst  da:  ..mit  den  briefen,  die  ir  also  von  unst'rn  wegen 
hineinfürt,  sult  ir  also  gevaren.  Von  eisten  sult  ir  si  den  Cardinal  zeigen, 
heimlich,  mit  der  besten  gewarheit.  so  ir  nmgt.  und  darnach  die  taidung 
anvahen,  und  sei,  das  ir  der  taidung  mit  in  flbereinchomt,  so 
mugt  ihr  sie  verveaten  mit  eiren  insigeln." 

So  bildeten  also  wenigstens  die  Procuratorien  vom  .lahre  1331  nur 
den  Aasgangspiuikt  und  das  Material  für  die  Taidung  oiler  Verhandlung 
und  die  Ai'tikel  derMilben  wurden  rechtlich  bindend  erst  in  der  (ii'stalt, 
welche  sie  durch  die  Verhandlungen  cmjifangen  hatten.  Dass  aber  auch 
alle  sjMiteron  Prix’uratorien  Ludwigs  keine  andere  Bedeutung  hatten,  und 
auch  von  der  Curie  nicht  für  rechtlich  liindend  ange.sehen  wuitlen,  das 
lieweist  die  Anmerkiuig  eines  der  Cesaudten  Ludwigs  zu  einem  Artikel 
der  I’rocuratorien  des  Jahres  1344*).  Da  wird  nämlich  als  Hesultat.  zu 
dem  man  beiderseits  gelangt  sei.  veraeichnet.  der  Papst  müsse  den  Kaisiu' 


1)  Gewold  118  sqq. 

2)  Gew.  198. 


Digitized  by  Google 


17 


an  eben  dem  Tage  und  in  eben  der  Zeit  löeen,  an  welchem  die  Procu- 
ratoren  des  Kaisers  coram  papa  in  consistorio  gerunt,  faciunt  et  prae- 
stant  eil,  quae  in  articulis  procuratorioruin  seu  inandatoruin  sunt  expressa. 
Erst  dann  also  wird  das  in  den  Procuratorien  Enthaltene  für  den  Kaiser 
bindend,  wenn  es  nach  den  Verhandlungen  von  den  Procuratoren  voll- 
zogen, gethan  und  geleistet  wird  in  der  öffentlichen  Sitzung  vor  dem  Papst 

4.  Unsere  Aufgabe  ist  es  nun,  nachzuweisen,  dass  Ludwig  nie  im 
Sinne  hatte,  den  Inhalt  der  von  ihm  gesiegelten  Procuratorien  der  Curie 
zuzugestehen,  dass  seine  Gesandtschaften  von  ihm  durch  Instructionen 
gebunden  waren,  nach  welchen  sie  bei  den  Verhandlungen  seine  und  des 
Reiches  Ehre  zu  wahren  hatten.  Dass  solche  Instructionen  in  Betreff 
der  beiden  Procurationen  des  Jahres  1336,  von  denen  das  erste  am 
5.  März  zu  Ulm,  das  zweite  am  28.  Oktober  zu  Nürnberg  vom  Kaiser 
besiegelt  wurde,  vorhanden  waren  und  geltend  gemacht  wurden,  könnte 
mit  Wahrscheinlichkeit  schon  aus  der  Rede  geschlossen  werden,  welche 
Papst  Benedict  am  11.  Aj>ril  1337  in  einem  öffentlichen  Consistorium 
gehalten  hat.  Wenige  Tage  vor  dieser  Rede  hatten  endlich  die  Ver- 
handlungen begonnen,  für  welche  die  beiden  genannten  Procuratorien 
zu  Gnmdo  gelegt  wertlen  sollten').  Bis  zum  Beginne  derselben  hatte  der 
Pajjst  sich  sehr  wohlwollend  gegen  den  Kaiser  gezeigt  und  ihn  den  feind- 
lichen Bestrebungen  der  Könige  von  Frankreich  und  Neapel  gegenüber, 
so  viel  ihm  bei  seiner  Schwäche  möglich  war,  in  Schutz  genommen®). 
Noch  am  30.  Mürz  hatte  er  dem  Pfalzgrafen  Ruprecht  die  goldne  Rose 
gegeben.  Und  nun  nach  wenigen  Tagen  der  Verhandlung  antwortet  er  auf 
Randeggs  Rede:  Ludwig  sei  noch  nicht  wahrhaft  reuig;  er  vergleicht  ihn 
mit  dem  grossen  Drachen  der  Apokalypse,  der  den  dritten  Theil  der 
Sterne  mit  sich  zur  Hölle  reisse  ®).  Ein  solches  Auftreten  ist  nur  erklär- 
lich, wenn  die  Gesandten  Forderungen  geltend  gemacht  hatten,  welche 
den  Artikeln  der  Procuratorien  widersprachen. 

Eine  weitere  Bestätigung  liegt  in  einer  Acusserung  Clemens  VI.  über 
die  Verhandlungen  Ludwigs  mit  seinen  beiden  Vorgängern.  Clemens  be- 
gründet sein  Vorgehen  gegen  den  Kaiser  damit,  dass  derselbe  bei  allen 

1)  Vgl,  d.  Brief  dea  Papstes  an  Philipp  toq  Frankreich  v.  4.  Apr.  1337  bei  RaynaUl  1337  nr.  2. 

2)  UaUh.  Neaenbnrg.  bei  Bdhmer  Fontes  IV,  207. 

3|  Heinr.  de  DiessenhoTen  b.  Bdbo.  1.  e.  26. 

Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wi«.  XIV.  Bd.  I.  Abth.  3 
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früheren  Verhandlungen  niemals  die  Rechte  seiner  Stellung  habe  aufgebeii 
wollen:  Et  si  unquam  dixit,  quod  vellet  redire  ad  greiuium  S.  inatris 
ecclesie;  semper  dixit  salvo  statu  suo‘). 

Doch  wir  vermögen  auch  den  urkundlichen  Nachweis  zu  bringen, 
dass  Ludwig  gleichzeitig  mit  den  Procuratorien  von  1336  und  1343  den 
üeberbringem  derselben  für  die  Verhandlungen  gegentheilige  Instructionen 
mitgegeben  hat. 

Das  k.  Hausarchiv  bewahrt  eine  Zusamineustellung  von  fünf  Schrift- 
stücken *),  von  denen  das  erste  die  beiden  Procuratorien  des  Jahres  1336 
gekürzt  und  in  deutscher  Uebersetzung  gibt,  die  vier  andern  aber  auf 
päiwtlicho  Forderungen  sich  beziehen,  welche  abgewiesen  werden  sollen. 
Riezler,  der  diese  fünf  Stücke  im  Anhang  seines  genannten  Werkes  zu- 
eist  hat  drucken  lassen,  verkennt  die  Bedeutung  der  vier  letzten,  wenn 
er  dieselben  als  Zeugnisse  einer  vorübergehenden  männlicheren  Haltimg 
bezeichnet  die  aber  nur  zu  bald  jener  kläglichen  Verzagtheit  wieder  ge- 
wichen sei,  deren  Ausdruck  die  Procuratorien  von  1336  und  1343  seien. 
Ja  er  lässt  es  fraglich  sein,  ob  so  weitgehende  Ansjirüche  vor  der  Curie 
überhaupt  ausgesprochen,  ob  sie  nicht  nur  für  gewisse  Eventualitäten 
bereit  gehalten  wurden. 

Wir  betrachten  von  den  vier  letzten  Stücken,  welche  bei  Riezler 
mit  B,  C,  D und  E bezeichnet  sinil,  zuerst  das  mit  B bezeichnete.  Riezler 
stellt  es  von  seiner  unrichtigen  Voraussetzung  aus,  dass  die  Procuratorien 
von  1336  die  wirkliche  Willensmeinimg  Ludwigs  enthielten,  früher  als 
diese  Procuratorien,  weil  in  ihm  das  noch  nicht  zugestanden  werde,  was 
die  Procuratorien  einräumen. 

Aber  B selbst  verwehrt  einen  derartigen  Schluss,  da  in  ihm  der  Ge- 
sandte von  Ludwig  aufgefordert  wird,  vor  bestimmten  Zugeständnissen, 
welche  „in  den  Procuratorien  enthalten  seien,  den  Kaiser  zu  bewahren.“ 

Da  in  B die  Oettingen  als  Gesandte  erwähnt  werden,  so  stellen  wir 
fürs  erste  die  Gesandtschaften  der  Jahre  1335 — 1337  zusammen,  weil  nur  in 
dieser  Periode  zwei  Oettingen  als  gleichzeitige  Gesandte  Vorkommen. 

Anfangs  April  1335  kamen  der  jüngere  Oettingen  und  Ulrich  von 


1)  B«de  d«  P*|Mt«9  rom  11.  Juli  1343  bei  BSfler,  Aue  Avig;non  8.  20 

2)  Kut.  I,  Lade  6 Nr.  259.  Pergament  2*.  Gleiehieitige  Hand. 
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Augsburg  als  Boten  Ludwigs  nach  Avignon.  Da  ihre  Vollmacht  der 
Curie  nicht  genügend  schien,  so  reisten  sie  wieder  zurück,  worauf  am 
2.  August  eine  neue  Gesandtschaft  nach  Avignon  abging,  deren  Mitglieder 
Ludwig  der  Jüngere  und  Ludwig  der  Aeltere  von  Oettingen,  Eberhard 
von  Thumnau,  Marquard  von  Randegg,  Ulrich  von  Augsburg  xmd  Hein- 
rich von  Sipplingen  waren.  Französischer  Einhuss  liess  auch  diese  Ge- 
sandten nicht  zur  Verhandlung  über  ihr  Procuratorium  kommen.  Ein 
Formular  mit  neuen  Forderungen  wurde  vorgolegt,  mit  welchem  der 
ältere  Oettingen  und  Thumnau  zum  Kaiser  zurückreisten').  Dieser  stellte 
hierauf  das  Procuratorium  vom  ö.  März  1336  zu  Ulm  aus,  in  welches 
jene  Forderungen  aufgenommen  waren.  Aber  auch  jetzt  noch  hielt 
Frankreich,  das  die  Aussöhnung  Ludwigs  mit  der  Kirche  nicht  wollte, 
die  Verhandlungen  auf.  Der  Papst  wurde  veranlasst,  weitere  Forderungen 
an  Ludwig  zu  richten,  welche  seine  persönliche  Stellung  zu  dem  Glauben 
der  Kirche  betrafen.  Am  15.  Mai  gingen  die  Gesandten  mit  Ausnahme 
der  beiden  Oettingen  nach  Deutschland  zurück,  und  am  28.  Oktober  1336 
fertigte  Ludwig  zu  Nürnberg  das  verlangte  neue  Procuratorium  aus.  In 
demselben  waren  Graf  Wilhelm  von  Jülich  und  Pfalzgraf  Ruprecht  zu  Pro- 
curatoren  ernannt;  doch  sollten  diese  beiden  nicht  gesondert  von  den  im 
März  erwählten  Procuratoren  mit  der  Curie  verhandeln,  sondern  mit 
jenen  die  gemeinsame  Vertretung  Ludwigs  für  die  beiden  Procuratorien 
bilden  Wir  ersehen  dies  aus  einer  Stelle  des  Nürnberger  Procuratoriuins, 
die  bei  Raynald  fehlt*).  Von  den  beiden  zuletzt  ernannten  Procuratoren 
befand  sich  aber  Wilhelm  von  Jülich  damab  nicht  mehr  bei  dem  Kaiser; 
er  w’ar  schon  am  24.  September  nach  Frankreich  abgereist  um  mit 
König  Philipp  zu  verhandeln  Nachdem  er  am  23.  Dezember  zu  Lupa- 
rum  bei  Paris  einen  Vertrag  mit  jenem  geschlossen*),  ging  er  von  da 
nach  Avignon,  wo  er  am  31.  Januar  1337  mit  den  übrigen  Gesandten 


1)  Sie  werden  in  dem  Tom  KaUer  n Ülm  «oegestellton  Proenntorivro  tif  iq  Ulm  »oweMod , die 
tibrigen  vier  lieroUmicbtigtes  all  abweiend  bexeicbMt.  Ei  liod  diei  die  mm  2.  Aogost  1SS5 
geoanaten  Qeeaodtao. 

Da»  TollstiiKiige  Procaratoriam  bei  Btoni  Annal.  Ecclea.  L.  XIV.  Col  1618  p.  758:  Et 
lapredictoi  Proearatorci  tiMtroe  prioriboi  noetrii  Proearatoriboj  ODlroos,  adjungimni  et  ex  oerta 
•cieatia  aggregamaj  etc. 

3)  Bdhmer  Reg,  Ladw.  d.  B.  Nr.  1812. 

3* 
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zusaininentraf ').  Selbst  jetzt  noch  wurde  der  Beginn  der  Verhandlungen 
bis  in  den  Anfang  des  April  verzögert. 

Wir  vergleichen  mit  dieser  Zusammenstellung  die  Angaben,  welche 
in  B Ober  die  Oesandtschaften  Ludwigs  Vorkommen.  Das  Schriftstück 
Ijeginnt:  ,,Ir  sullent  wizzen,  daz  wir  mit  den  von  Oetingen  vnd  andern 
vnsern  boten  retten,  daz  si  in  den  Hof  gen  .\uian  fueren,  daz  si  uns  bo- 
warten,  als  wir  iuch  ouch  biten“.  Hier  ist  von  „den  von  Oetingen*  die 
Rede.  Die  einzige  Gesandtschaft,  bei  welcher  die  beiden  Oettingen  zu- 
gleich betheiligt  waren,  ist  die  vom  2.  August  1335. 

Im  letzten  Abschnitt  von  B heisst  es:  ,Ir  suelt  wizzen,  daz  wir  ilem 
von  Oetingen  vnd  iwrer  geselleschaft  vleizzic  enpfulhen,  daz  si  vns  in  disen 
artickeln  bewarten  vnd  och  in  andern“.  Wir  fanden,  einer  der  Oettingen, 
der  ältere,  war  nach  Deutschland  gegangen  und  dann  mit  dem  Procura- 
torium  vom  5.  März  1330  wieder  nach  Avignon  zurückgereist. 

Unser  Schriftstück  sagt : „ir  suelt  wizzen,  daz  wir  dem  von  Oetingen 
vnd  iwrer  geselleschaft  vleizzic  enpfulhen“.  Die  „Gesellschaft“  dos  frag- 
lichen Gesandten  empfing  also  vom  Kaiser  Instructionen,  während  er  selbst 
abwesend  war.  Und  solche  Instructionen  worden  nun  auch  dem  Ab- 
wesenden in  imserem  Schreiben  gegeben.  Er  wird  also  nicht  bei  dem  Kaiser 
erwartet,  sondern  geht  von  dem  Orte  aus,  wo  ihn  der  Brief  trifft,  nach 
Avignon.  Wir  sahen,  dass  am  28.  Oktober  1330  Wilhelm  von  .Tülich 
und  Ruprecht  von  der  Pfalz  zu  Procuratoren  ernannt  wurden,  dass  aber 
Wilhelm  von  Jülich  schon  am  24.  September  nach  Frankreich  geschickt 
worden  war  und  Ende  Januar  1337  von  Luparmn  aus  nach  Avignon 
kam.  So  dürfen  wir  als  sicher  annehmen,  dass  Wilhelm  von  Jülich  es  war, 
an  den  unser  Schriftstück  gerichtet  wurde.  Mit  ihm  ist  Ruprecht  von 
der  Pfalz  zum  Procurator  ernannt,  der  direkt  vom  kaiserlichen  Hof  lager 
aus  nach  Avignon  reiste.  Dieser  also,  mit  den  Käthen,  die  ihn  begleiten, 
(vielleicht  sind  es  jene  vier  Käthe,  welche  am  1 5.  Mai  von  Avignon  nach 
Deutschland  gingen)*),  sind  „die  Gesellschaft“,  mit  der  Wilhelm  von  Jülich 
in  Avignon  vereint  die  Rechte  des  Kaisers  wahrnehmen  soll.  Eine  weitere 
Bestätigung,  dass  wir  in  Wilhelm  von  Jülich  den  Empfänger  des  Schrei- 

1)  Diewenh.  L 26. 

2)  Am  11.  Apr.  1337  redet  Harqaard  t.  Randegg  im  dffeot).  CoMiat  ta  ATignoo  für  Ludwig. 

Dieasenb.  L c. 
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bens  zu  suchen  haben,  gibt  dieses  aueli  in  so  ferne,  als  es  hier  heisst, 
„als  wir  iuch  oiich  biten“,  imd  am  Schlüsse  „als  wir  iw  getrawn  vor 
allen  lueten“.  Denn  das  Wort  „bitten“  deutet  auf  einen  Gesandten  von 
höherem  Range  hin,  und  ebenso  erhält  der  Ausspruch  des  Kaisers,  dass 
er  dem  Adressaten  „vor  allen  lueten“  vei-traue,  eine  für  unsere  An- 
nahme geistige  Erläuterung  durch  das  nahe  verwandtschaftliche  Ver- 
hältniss  Wilhelms  von  Jülich  zum  Kaiser.  Denn  er  war  der  Schwager 
Ludwigs. 

Audi  der  Inhalt  der  Instruction  weist  uns  in  die  Zeit  der  Gesandtschaften 
des  Jahres  1336.  Wir  heben  hervor,  dass  das  Procuratorium  für  Wilhelm 
von  Jülich  und  Pfalzgraf  Ruprecht  diese  Gesandten  ausdrücklich  aucli 
für  das  ältere  Procuratorium  und  umgekehrt  die  im  älteren  Procurato- 
rium genannten  Machtboten  auch  für  das  neuere  Procuratoriimi  beglaubigt. 
So  werden  wir  also  in  unserer  Instruction  eine  Bezugnahme  auf  die 
beiden  Procuratorien  erwarten  dürfen.  Artikel  3 — 9 weisen  denn  auch 
auf  das  Ulmer,  Artikel  1 und  2 auf  das  Nürnberger  Procuratorium  zu- 
rück. Artikel  3,  welcher  den  Königs-  und  Kaisertitel  für  Ludwig  auf 
Grund  des  Herkommens  gesichert  wissen  will,  bezieht  sich  auf  die  schmäh- 
lichen Forderungen  des  Papstes  im  Procuratorium  nr.  20.  22.  23  bei 
Raynald;  Artikel  4 weist  die  vom  Papste  nr.  21  geforderte  demüthigende 
Sicherstellung  gegen  Uobergriffe  der  kaiserlichen  Beamten,  Art.  5 die  vom 
Papste  nr.  27  geforderte  alleinige  Auslegpmg  der  V'erträge  zurück;  und 
so  beziehen  sich  auch  die  übrigen  Artikel  auf  Forderungen,  welche  im 
Procuratorium  nr.  27.  23.  27.  27.  20  und  24  ausgesprochen  sind. 

Die  beiden  ersten  Abschnitte  der  Instruction  aber  weben  unverkenn- 
bar auf  das  Nürnberger  Procuratorium  liin.  Dieses  letztere  unterscheidet 
sich  von  dem  älteren  dadurch,  dass  in  ihm  von  Ludwig  vornehudich 
Genugthuung  wegen  seiner  Begünstig^ung  der  für  häretisch  erklärten 
Theologen  und  wegen  seines  Verhaltens  gegen  den  Glauben  der  Kirche 
gefordert  wird.  Darauf  beziehet  es  sich,  wenn  es  im  ersten  Satze  hebst, 
keiner  der  Gesandten  solle  „ding  veriehen  oder  werben  di  vns  an  unser 
kristenbeit  mueg  gegan  vnd  daz  ir  uns  gen  dem  babst  dar  an  bewart". 
Das  Nürnberger  Procuratorium  lässt  Ludwig  sich  schuldig  bekennen 
gegenüber  allen  Processen  Johanns ; der  zweite  Artikel  unserer  Instruction 
will  einen  Unterschied  gemacht  wissen  zwischen  jenen  Bannsprüchen, 
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welchen  Ludwig  als  Vertheidigor  der  Rechte  des  Reichs  verfiel,  und 
jenen,  welche  er  aus  anderen  Ursachen  sich  zugezogen  hat.  Auf  eine 
Bitte  um  Befreiung  von  den  ersteren  will  Ludwig  nicht  eingehen. 

Setzt  somit  auch  der  Inhalt  von  B die  beiden  Procuratorien  des  Jahres 
1336  voraus,  so  dürfen  wdr  es  wohl  als  ein  feststehendes  Ergebniss 
unserer  Erörterung  ansehen,  dass  B eine  gegen  das  Ende  des  Jahres  1336 
an  Wilhelm  von  Jülich  ergangene  Instruction  ist,  welche  ihn  an  wies, 
die  kaiserlichen  Rechte  bei  den  Verhandlungen  über  die  beiden  Procu- 
ratorien zu  wahren  und  diese  letzteren,  so  wie  sie  waren,  nicht  zur  recht- 
lichen Geltung  kommen  zu  lassen. 

Auch  der  Umstand,  dass  B im  Manuscript  immittelbar  auf  die  Pro- 
curatorien des  Jahres  1336  folgt,  dürfte  jetzt,  nachdem  anf  anderem 
Wege  das  Resultat  gewonnen  ist,  diesem  zur  Bestätigung  dienen.  Man 
könnte  etwa  noch  fragen,  warum  sich  der  Kaiser  in  der  Instruction  nur 
mit  Hervorhebung  einzelner  Gesichtspunkte  liegnüge  und  nicht  weiter  in 
die  zahlreichen  Artikel  der  lieiden  Procuratorien  eingehe?  Die  Instruc- 
tion sellist  gibt  hierauf  die  genügende  Antwort  Sie  redet  noch  von 
..anderen  Artikeln“  der  Procuratorien,  die  nicht  genannt  sind,  und  in 
denen  die  Procuratoren  den  Kaiser  bewahren  sollen,  und  sie  spricht  von 
weiteren  Instructionen,  welche  den  übrigen  Gesandten  mitgegeben  worden 
seien.  Auf  diese  ist  also  Wilhelm  von  Jülich  zugleich  mit  verwiesen. 

Auch  C,  «las  dritte  der  fünf  Schriftstücke  wird  von  Uiezler  unrichtig 
angesetzt,  wenn  er  es  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  in  das  Jahr  1335 
reihen  zu  dürfen  glaubt  und  vennuthet.  dass  es  noch  früher  ab  B falle, 
weil  es  anspruchsvoller  auftrete  als  B. 

Allein  die  Forderungen,  welche  der  Papst  im  Jahre  1335  stellte  und 
welche  wir  bei  Burgundius ')  lesen,  verlangten  Grösseres,  als  die  zehn  an 
der  Spitze  unseres  Schriftstücks  rnitgetheilten  Artikel.  Auch  stimmt  die 
vierte  von  Ludwigs  Gegenforderungen,  welche  nicht  wUl,  dass  der  Pajwt 
sich  amnasse  „schidunge  zu  setzen  zwischen  Römischen  rieh  vnd  Franch- 
rich“  nicht  zum  Jahre  1335.  Inhalt  wie  Sprache  unseres  Schriftstücks 
fordern  eine  andere  Zeit. 


1)  Boigondi  HUtoria  Binric«  tiTe  LadoT.  IV.  Imperator.  lufiolit.  liiSd. 
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Auf  die  zehn  eingangs  initgetlieilten  päpstliclien  Forderungen,  welche 
sich  alle  auch  schon  in  dem  Procuratorium  von  1336  finden,  folgen  zu- 
nächst zehn  auf  die  Forderungen  bezügliche  Antwoi"ten,  die  in  ihrer 
kühnen  selbstbewussten  Sprache  zeigen,  dass  der  Kaiser  sich  des  Ueiches 
und  der  Fürsten  Deutschlands  sicher  fühlt  Dem  Hegehren,  Meister  Mar- 
silius  und  die  Barfüsser  zirm  Gehorsam  gegen  die  Kirche  zu  zwingen, 
stellt  Ludwig  den  Vorschlag  einer  öffentlichen  Disputation  mit  Marsilius 
und  den  Vertretern  der  kaiserlichen  Partei  unter  Gegenwart  des  Kaisers 
und  der  Cardinäle  entgegen.  Der  Forderung,  dass  der  Kaiser  um  alles, 
was  er  wider  den  päjistlicheu  Stuhl  gethan,  sich  entschulde  und  Busse 
darob  empfahe,  wird  die  Antwort  gegenüber  gestellt:  der  Kaiser  thut 
nichts,  was  seiner  Person,  seinen  Werken,  oder  seiner  kaiserlichen  Macht 
unehrlich  ist  imd  hebt  nichts  von  dem  auf,  was  er  geth.-in  hat  als  ein 
König  otler  Kaiser.  Eine  weitere  Bedingimg  des  Pajistes  lautet,  dass  der 
Kaiser  widerrufe  alle  seine  Thaten,  Pivicesse  und  Gerichte,  die  er  wider 
den  Papst  und  den  Stuhl  gethan  habe.  Die  Antwort  verlangt,  dass  der 
Papst  widerrufe,  was  er  gegen  den  Kaiser  und  das  Reich  gethan.  „ Wider- 
ruefifet  der  babst,  so  widerrueffet  der  kaiser‘\  In  abnlichcm  Tone  sind 
auch  die  andern  Antworten  gehalten. 

Es  ist  in  den  Jahren,  in  welche  die  Aussöhnungsversucho  Ludwigs 
mit  den  Päpsten  fallen,  kein  Abschnitt,  in  welchem  die  Verhältnisse  eine 
solche  Sprache  dem  Kaiser  nahe  gelegt  hätten,  als  die  Zeit  welche  zu- 
nächst auf  die  Tage  von  Reuse  und  Frankfurt  im  Jahre  1338  folgte. 
Da  hatte  sich  der  Kaiser  des  Reichs  und  seiner  Stände  versichert  und 
das  Gefühl  des  vollen  Besitzes  seiner  Macht,  welchem  die  Frankfurter 
Erlasse  vom  8.  August  1338  entstammen,  erklärt  auch  die  Sprache 
unseres  Actenstückes. 

Dasselbe  weist  auch  in  einigen  Pnnkten  deutlich  auf  das  erste  kürzere 
Frankfurter  Manifest  vom  8.  August  zurück.  Dieses  beginnt  mit  dem 
Satze,  dass  die  kaiserliche  Gewalt  unmittelbar  von  Gott  sei;  es  erklärt, 
dass  der  Kaiser  auf  Erden  in  zeitlichen  Dingen  niemand  über  sich  habe 
und  dass  ihm  alle  Völker  und  Nationen  unterthan  seien:  imd  in  den 
kaiserlichen  Gegenforderungen,  welche  C enthält,  wird  die  zweite,  dass 
der  päpstliche  Stuhl  sich  des  weltlichen  Gerichts  nicht  unterwinde,  mit 
dem  Satze  eingeleitet  „wan  das  keiserreich  alein  von  got  ist“,  und  die 
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Forderung,  dass  der  Stuhl  keine  Königreiche  verleihe,  mit  dem  Satze; 
„wan  all  g^walt  vnd  all  recht  Roemischem  rieh  sol  vndertan  sein.“ 

Was  wir  aus  Rajmald  über  die  Unterhandlungen  Ludwigs  mit  dom 
Papste  in  den  Jahren  1338 — 1339  wissen,  dient  nur  zur  weiteren  Bestä- 
tigimg,  dass  C in  die  Zeit  dieser  Verhandlungen  zu  setzen  sei.  Nikolaus 
Minorita  erzählt,  die  Schriften  der  Minorifen  und  ilechtsgolehrten  zur 
Vertheidigung  der  kaiserlichen  Rechte  vom  Jahre  1338  seien  niich  Avignon 
geschickt  worden,  und  die  vorgenjinnten  Magister  und  Rechtsgelehrten 
seien  bereit  gewesen  im  öffentlichen  Consistorium  ihre  Grundsätze  zu 
verthoidigen ; sie  hätten  zu  diesem  Zwecke  freies  Geleite  verlangt,  mit  dem 
Erbieten,  die  schuldige  Strafe  zu  tragen  wemi  sie  imterliegen  würden'). 

Ein  Schreiben  des  Pajistes  vom  23.  Januar  1339  an  Arnold  von 
Verdela,  den  päpstlichen  Gesandten  am  kaiserhehen  Hofe,  lehnt  dieses 
Ansuchen  ab*).  Noch  am  3.  Juni  scheint  der  Gedanke  an  eine  Reise 
der  gebannten  Theologen  nach  Avignon  nicht  aufgegeben.  Der  Papet 
stellt  an  diesem  Tage  Geleitsbriefc  für  Gesandte  Ludwigs  aus  mit  der 
Bedingung,  dass  die  Gesandtschaft  mit  ihrem  Gefolge  die  Zahl  60  nicht 
überschreite  imd  dass  kein  als  Häretiker  Verurtheilter  darunter  sei*). 

Aus  Raynald  ersehen  wir  ferner,  dass  auch  der  Kaiser  im  Anfang  des 
Jahres  1339  an  eine  persönliche  Zusammenkimft  mit  dem  Papste  dachte. 

Beides  aber,  eine  Dis})utation  der  gebannten  Theologen  vor  den  Car- 
dinälen  und  die  [»ersönliche  Anwesenheit  des  Kaisers  dabei,  sowie  die 
BereitwilUgkoit  der  Theologen  sich  im  Falle  des  Unterliegens  der  schuldigen 
Strafe  zu  unterziehen,  wiifl  in  unserem  Actenstück  gleich  in  der  ersten 
Antwort  auf  die  Forderungen  des  Papstes  ausgesprochen:  ,,Ze  dem  ersten 
antwrt  der  kaiser  vnd  all  sein  weiser  rat,  pfaffen  vnd  layen,  daz  maister 
Marsilius  vnd  die  barfuozzen  mit  dem  kaiser  besamt  sullen  sein  vnd  all 
di  mit  rat  oder  mit  der  tat  dem  kaiser  beholfen  wem  vnd  sein;  so  daz 
beschehen  ist,  so  lazzen  di  Cardinal  innen  vnd  vzzen  disputieren  meister 
Marsilius  vnd  der  barfuozzen  Sachen;  werden  di  loeblich  befunden,  si  besten; 
wenlen  aber  si  vnloeblich  befunden,  sie  zergen;  wolten  si  nicht  ablazzen, 


1)  B«i  Böbmer.  Footefl  IV.  60S 

2)  R«jnftld  1339  nr  d. 

3)  1.  e.  nr.  8. 
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wann  di  saclie  vnloeblich  gevrtcilt  wrde.  so  wil  der  kaiser  von  bot  der 
kirchen  wider  si  tuon,  was  er  ze  rechte  sol”. 

Und  wie  uns  dieser  Aljschnitt  auf  das  .Talir  133!)  verweist,  so 
auch  eine  schon  oben  erw'ähnte  Stelle  unter  den  zehn  Gegenforderungen 
des  Kaisers.  Es  hei.sst  da;  Ze  dem  vierden  so  nimt  sich  der  stuol  an 
vnd  der  babst  daz  er  zwischen  Iloeinischon  rieh  vnd  Franchrich  schidunge 
setzen  wil  Koemischem  rieh  ze  schaden  etc.  AVir  ei-stihen  aus  einem 
Briefe  des  Papstes  vom  7.  November  1337,  da.ss  einer  der  Gründe,  welche 
Ludwig  bestimmten,  den  im  December  1336  durch  Wilhelm  von  Jülich 
abgeschlossenen  Friedensvertrag  mit  Franki-eich  aufzuhel)en  und  sich  mit 
England  zu  verbinden,  die  Besetzung  einiger  dem  lleiclie  geliöriger 
Plätze  iin  Bisthum  Cambray  durch  die  F’ranzosen  war.  Nach  Ausbruch 
des  Krieges  suchte  nun  der  Papst  zu  Gunsten  Frankreichs  zu  vermitteln. 
Er  stellte  wiederholt  und  noch  einmal  am  11.  October  1339,  als  eben 
erst  eine  neue  Gesandtschaft  im  Namen  des  Kaisers  und  der  Kurfürsten 
nach  Avignon  abgegangen  war,  an  Ludwig  das  Verlangen,  sich  jedes 
Angriffs  auf  Frankreich  zu  enthalten,  wenn  anders  Ludwig  Frieden  mit 
der  Kirche  hal>en  w'ollo'). 

In  die  Zeit  der  beiden  Gesandtschaften  des  Jahres  1339  also,  in  die 
Monate  Juni  bis  October,  werden  wir  nach  den  hervorgehobenen  Merk- 
malen das  mit  C bezeichnete  Schriftstück  zu  setzen  haben. 

Das  vierte,  von  Kiezler  mit  1)  bezeichnete,  Stück  bietet  keine 
Schwierigkeiten.  Es  ist  zu  Ingolstadt  am  28.  October  1343  ausgestellt. 
Aus.stcllungsort  imd  Datum  verbieten  die  Annahme,  dass  wir  es  hier  mit 
einem  blossen  Entwurf  zu  thun  haben.  Es  ist  eine  geheime  Instruction 
für  die  Gesandtschaft  des  Kaisers,  an  deren  Spitze  lluml>ert  von  A'ienno 
stand,  und  für  welche  Ludwig  kaum  sielwn  Wochen  vorher,  am  18.  Sep- 
tember, ein  vom  Paj*ste  vorgeschriebenes  die  bedingungslose  Unterwerfung 
enthaltendes  Procuratorium  unterzeichnet  hatte.  Wir  werden  unten  auf 
diese  Instruction  zurückkommen. 

E ist  ein  Antrag,  welchen  die  Procuratoren  des  Jahres  1343  bei 
den  Verhandlungen  in  Arfgnon  stellten.  Für  die.se  waren  zuerst  die  Pro- 


1)  iUjnald  1339  nr.  Ö. 

Abh.  d.  in.  a d.  k.  Ak.  d.  Wiw.  XIV.  Bd,  I.  Abth.  4 


Digifized  by  Coogle 


26 


coratorien  des  Jahres  1336  wieder  zu  Grunde  gelegt  worden.  E bezieht 
sich  auf  einige  Punkte  derselben  und  verlangt  eine  Aenderung  zu  Gunsten 
des  Kaisers. 

Dass  im  Jahre  1343  zuerst  wieder  über  die  Procuratorien  des  Jahres  1336 
verhandelt  worden  sei,  geht  nicht  nur  aus  einem  Zeichen  mit  Randbemerkung 
bei  A,  sondern  auch  aus  D hervor,  wo  einzelne  Anweisungen  für  die  Gesandten 
sich  auf  die  Procuratorien  jenes  Jahres  beziehen.  D aber  ist,  wie  be- 
merkt wurde,  am  28.  October  1343  unterschrieben.  Daraus  erklärt  sich 
denn  auch  die  Bestimmung  unseres  ganzen  Manuscripta  im  k.  Hausarchiv. 
Die  Zusammenstellimg  diente  den  Gesandten  des  Kaisers  für  die  Verhand- 
lungen des  Jahres  1343:  A,  oder  die  beiden  Procuratorien  von  1336,  als 
die  Grundlage  für  diese  Verhandlungen,  B imd  C als  die  älteren  Instructionen 
(1336.  1339),  welche  den  Gesandten  zur  Richtschnur  dienen  sollten,  D enthält 
die  neue  Instruction,  E ist  ein  erst  in  Avdgnon  auf  Grund  von  D entstandener 
Antrag,  der  hier  nur  Raum  gefunden  hat,  aber  nicht  eigentlich  zur  Zu- 
sammenstellung gehört.  So  haben  wir  denn  unter  den  erörterten 
Actenstücken  in  B und  D auch  den  urkundlichen  Beweis,  dass  gleich- 
zeitig mit  den  Procuratorien  von  1336  und  1343  geheime  Instructionen 
ertheilt  wurden,  in  welchen  die  Gesandten  angewiesen  waren,  den  Procu- 
ratorien gegenüber  die  Ehre  sowie  die  Rechte  des  Kaisers  und  des  Reiches 
zu  schützen  und  da.s,  was  in  den  Procuratorien  angeboten  war,  nicht 
zum  vertragmnässigen  Vollzug  kommen  zu  lassen. 

Jlit  diesem  Erweis,  dass  Ludwig  ferne  davon  war,  seine  Procura- 
torien zu  förmlichen  Verträgen  umgestaltenzu  lassen,  stimmen  dann  auch 
die  weiteren  Zeugnisse,  So  sagt  Benedict  in  einem  an  Ludwig  unter 
dem  13.  September  1338  gerichteten  Briefe'):  Ludwigs  Gesandter,  der 
Abt  Albrecht  von  Ebrach,  habe  ihm  im  Verti-auen  mitgetheilt:  „quod  tue 
intencionis  non  erat  sen’aro  ea  que  per  te  ac  pro  parte  tua  Jam  dudimi 
oblata  nobis  fuerant.  Und  in  einem  sjwteren  Briefe  vom  7.  April  1340*) 
erklärt  Benedict,  er  werde  sich  nicht  länger  dmxh  Versprechungen  des 
Kaisers  täuschen  und  liinziehen  lassen  sicut  hactenus  delusi  fuimus  et 
protracti. 


1)  B«i  Ata  Avit^noo  8.  18. 

2)  Rayoald  1340  ar.  68. 
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5.  In  der  That  tauschte  Ludwig  mit  den  Procuratorien  den  Papst. 
Denn  wenn  es  auch  gewiss  ist,  dass  Ludwig  mit  der  Ausfertigimg  der- 
selben noch  keines  seiner  Rechte  aus  der  Hand  gegeben  hatte,  auch  nach 
der  Ansicht  der  Curie  nicht,  so  ist  doch  richtig,  dass  der  Papst  sie  in 
einem  anderen  Sinne  ausgestellt  hatte,  als  sie  Ludwig  nahm.  Dem  Papste 
waren  sie  nicht  wie  dein  Kaiser  bloss  Material,  sondern  wenigstens  nor- 
mirende  Gnmdlage  für  die  Verhandlungen,  und  es  ist  keine  Frage,  dass 
der  Inhalt  derselben  die  Aenderimgen  verwehrte,  welche  Ludwig  bei  den 
Verhandlimgcn  zu  fordern  entschlos.sen  war.  Aus  diesen  Absichten  aber 
machte  Ludwig  dem  Papste  ein  Oeheimniss,  als  er  die  Procuratorien 
unterschrieb. 

Diese  Unaufrichtigkeit  imd  Doppelzüngigkeit  Ludwigs  soll  nicht 
vertheidigt  werden.  Aber  wir  werden  sie  milder  beurtheilen,  wenn  wir 
die  Unlauterkeit  und  Unwahrhaftigkeit  der  Gegner  erwilgen,  welche  ihn 
geradezu  nöthigte,  solche  Mittel  zu  ergreifen 

Nach  Johanns  XXII.  Tode  im  Jahre  1334  schien  Hoffnung  vorhanden, 
dass  das  Reich  mit  der  Kirche  Frieden  schliessen  könne.  Der  Kaiser 
hatte  ei'sehen , dass  die  kirchliche  Opposition,  mit  deren  Hilfe  er  das 
Papstthum  zu  besiegen  gehofft  hatte,  nicht  stark  genug  sei;  die  Bannsprüche, 
die  ihn  als  einen  Häretiker  getroffen,  bildeten'  eine  Handhabe  für  die 
gefährlichen  Absichten  Frankreichs,  sowie  für  den  mächtigen  imd  ehr- 
geizigen König  Johann  von  Böhmen,  imd  auf  die  Treue  vieler  der  deut- 
schen Fürsten  war  bei  dem  Eigeimutz,  der  ihre  Schritte  leitete,  kein 
Verlass.  Auf  der  andem  Seite  war  Benedict  XII.  sich  des  Widerspruchs 
bewusst,  welcher  zwischen  den  Pflichten  eines  geistlichen  Oberhirten  imd  den 
weltlichen  Rücksichten  bestand,  von  denen  die  Curie  gleich  hei  dem  Be- 
ginne ihres  Vorgehens  gegen  Ludwüg  geleitet  worden  war.  Sein  Gewissen 
forderte  von  ihm  Beachtung  der  Unzähligen,  welche  um  des  kirchen-j>o- 
litischen  Kampfes  willen  der  kirchlichen  Segnungen  entbehrten ').  Ks 
lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  liestimmen,  w’er  den  ersten  Schritt  zur 
Annäherung,  welche  zu  Anfang  des  Jahres  133.0  stattfand,  gethan  habe. 
AlK*r  bald  wurde  der  Papst  inne,  dass  Philipj)  von  Frankreich  und  die 


1)  Brief  des  Paptte«  t,  28.  Oct.  1335.  Rayo.  1335  nr.  7. 
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franzütiisch  gesinnten  Cardiniilc')  den  Frieden  niclit  wollten,  Philipp  nicht, 
weil  der  Hann  die  Verpflichtungen  der  deutschen  Fürsten  gegen  ihren 
Kaiser  löste,  die  Cardinäle  nicht,  weil  Phili]i]>s  Hand  auf  ihren  Einkünften 
lag.  Der  Papst  war  durch  die  Cardinäle  so  sehr  beschränkt,  wie  nur  je 
ein  Kaiser  durch  die  Kurfürsten.  Schon  Johann  hatte  dies  erfahren 
müssen.  Ks  ist  oben  angedeutet  worden,  in  welche  gefährliche  Lage  er 
zuletzt  durch  ürsini  und  seine  Anhänger  kam.  Jetzt  wiu-de  Benedict 
durch  den  Ruf  geschreckt,  er  mache  sich  durch  wohlwolleniles  Entgegen- 
kommen gegen  Ludwig  der  Begünstigung  der  Häresie  verdächtig.  In 
kläglicher  Schwäche  folgte  der  Pa|»st  dem  Willen  Frankreichs  und  zog  den 
Beginn  der  Verhandlungen  unter  deii  nichtigsten  Vorwänden  hinaus;  als 
dies  zuletzt  nicht  mehr  angiiig,  wurden  immer  deinüthigerende  Beilingun- 
gen  gestellt  in  iler  Hoffnung,  d.ass  Ludwig  nicht  darauf  eingehen  werde*). 
Aber  in  den  V'erhandlungen  lag  für  den  Kaiser  das  einzige  Mittel,  seine 
Stellimg  in  Deutschland  zu  sichern,  seinen  Feinden  den  Boden  zu  ent- 
ziehen, der  ihnen  Kraft  gab.  Demi  entweder  gelang  es  doch  noch,  durch 
dieselben  die  päpstlichen  Fordenmgen  den  geheimen  Instructionen  gemäss 
herabzastimnien,  und  dami  war  ein  mit  der  AVürde  des  Kaisers  verträglicher 
Friede  gewonnen;  oder  es  gelang  nicht,  dann  war  immerhin  da«  AVich- 
tige  erreicht,  dass  der  Kaiser  seinen  ernsten  AV^illen  nach  Frieden  duivli 
die  Zugeständnisse,  die  er  wirklich  zu  machen  bereit  war,  erwiesen  liatte. 


1)  Unter  Johann  XXlI.  waren  ini  CardtnaUcoUepam  16  Fraiizoüt'ii,  6 lUUener,  und  jo  eia  Cor- 
dinftl  au.i  den  übrigen  Nationen.  Höfler,  o.  a.  0«  Id. 

2}  L)ie  Beweise  für  diese  Sätze  liegen  in  den  Briefen  des  Papstes  vor.  Brief  v.  14.  Mai  1335  an 
Ladwig  b.  Kaynald  1335  nr.  29.  Brief  r 4.  Apr,  1337  an  Philipp  v.  Kraakr.  1.  c.  1337  nr.  2; 
Dam  iunurocrabiles  Christi  sanguiiie  re«1eniplorQin  animas  in  Alemauniae,  ltatiaealUu)ae  partibus 
ex  sota  praedicti  Ladovici  adhaercotia  et  aasUtentia  excommonicationuni  et  poeiiis  aliia  ae  er- 
roribaa  involatas  et  expoeitas  acternae  dainnationU  perieuiis  coiitemplamur  — — dissimolare 
vel  omitterc  absque  offenaa  Dei  proprioeqoe  laesione  conscieutiae  nun  valorous  (niaiiine  coro 
ipse  obtalcrit  ct  offerat  se  otMtrU  ct  eccleoiae  raandatis  et  beneptacitis  in  oumibus  et  per 
omma  efficaciter  paritaroen)  quoniinus  super  rcducenda  sab  oTÜi  üominico  ori  tale  errante  ~ — 
jus  tos  tractatos  et  ratioiiabiles  iproridendo  Urnen  qaantQni  caatius  ficri  yoterit,  eecWsiao  ac 
tai  et  — Koberti  Kegis  Biciliae  illostris  indemniUtibus)  admittamus,  vereutes  qao«l  si  per  op- 
positionem  impediroenti  vel  alias  minus  rationabiliter  adituin  super  tracUtu  hujusruodi  claadcremos, 
perspicaces  et  sabtilea  Theatooici,  perpendendo  unde  talia  proceaserint,  exindc  irritati  vel 
torsao  desperati,  so  com  Anglicis  vel  aliis  regis  aemulis  colligareot.  So  bestätigt  dieucr  Brief 
zur  Genüge,  was  Matthias  von  Neaenhurg  1.  c.  207  über  die  durch  Philipp  verhinderten  Ver- 
bandlangen  und  die  Abhängigkeit  und  Schwäche  des  Papstes  sagt. 
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und  in  dein,  was  er  der  Curie  verweigerte,  konnten  zugleich  die  das 
Reich  aufs  ilusserste  gefährdenden  Absichten  Roms  vor  den  Stänilen 
bloss  gelegt  werden.  Lediglich,  um  den  Beginn  der  Verhandlungen 
zu  erwirken,  unterschrieb  also  Ludwig  die  Proematorien  des  Jahres 
1336.  Er  stellte  der  List  und  Unwahrhaftigkeit  seiner  Gegner,  welche 
keine  Aussöhnung  wollten,  List  und  Unwahrhaftigkeit  entgegen,  und 
nöthigte  sie  so,  in  die  Verhandlungen  einzutreten.  Nicht  ein  Beweis  des 
Kleinniuths  oder  der  Schwäche  sind  demnach  diese  Procuratorien,  sondern 
diplomatischer  Verschlagenheit.  Sie  sind  allerdings  ein  ihm  hingehaltenes 
Joch,  aber  ein  Joch,  das  er  nur  entgegennahm  um  cs  sofort  als  Waffe 
wider  seine  Feinde  zu  gebrauchen. 

6.  Die  Unterhandlungen  der  Jahre  1335 — 1337  scheiterten.  Sie 
scheiterten,  um  es  hier  noch  einmal  hervorzuheben,  nicht  an  der 
Weigcning  des  Papstes,  die  Anerbietungen  Ludwigs  in  den  Procuratorien 
anzimehmen,  sondern  an  der  WeiJjerung  der  Gesandten  Ludwigs,  den  In- 
halt der  Procuratorien,  so  wie  er  war,  zum  Vertrage  werden  zu  lassen. 

Ludwig  rief  auf  die  oIküi  erwähnte  erbitterte  Rede  des  Papstes  vom 
11.  Api-il  1337  seine  Boten  zurück,  untl  trug  nun  Sorge,  da.ss  seine  Be- 
midiungen  bei  der  Curie  und  deren  Forderungen  bekannt  würden.  Und 
er  on-eichto  damit  einen  sehr  iHideutenden  Erfolg.  Erzbischof  Heinrich 
von  Mainz,  welchen  der  Kaiser  ganz  für  sich  gewonnen  hatte,  berief  im 
März  1338  die  Bischöfe  seiner  Provinz  nach  Sjwier,  und  dit'se  Versamm- 
lung ist  mit  Recht  als  der  Anfang  der  Erhebung  der  deutschen  Nation 
für  Ludwig  bezeichnet  worden ').  Die  Vennittelung,  zu  welcher  sich  hier 
die  Bischöfe  gegen  den  Papst  erboten,  war  eine  grosse  Kundgebmig  zu 
Gunsten  Ludwigs,  und  aus  der  ungnädigen  Aufnahme,  welche  ihr  Aner- 
bieten in  Avignon  fand,  ereieht  man,  dass  sie  anch  dort  so  aufgefasst 
wurde*).  Die  bedeutendste  Frucht  der  kaiserlichen  Politik  aber  tritt  in 
den  Beschlüssen  der  Tage  zu  Rense  und  Frankfurt  im  Juli  und  August  1338 
zu  Tage.  Dort  machten  die  Stände  des  Reiche.s  und  mit  ihnen  die  Na- 
tion die  Sache  Ludwigs  zu  ihrer  eigenen. 

Wie  die  Erhebimg  Deutschlands  für  seinen  Kaiser  noch  im  Jahre  1339 


1)  FieVer.  mt  Qrachichte  de«  Korrerein«  iQ  Keine.  S.  18. 

2)  Schreiben  des  Papstes  an  den  Erzbischof  tod  Cöln  v.  1.  Jnli  133S.  RAjoaltl  133d,  nr.  3~7. 
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auf  das  Verhalten  desselben  bei  den  neuen  Unterhandlungen  mit  der 
Curie  einwirkte,  dafür  fanden  w'ir  einen  Beweis  in  der  oben  von  uns  be- 
sprochenen Instruction  jenes  Jahres.  Aber  die  Einheit  der  Stünde  war 
eine  gebrechliche.  Als  Clemens  VI.  im  Jahre  1342  zur  Regierung  kam, 
war  er  bestrebt  den  Eigennutz  der  Fürsten  wider  Ludwig  wach  zu  rufen 
und  dabei  inslrcsohdere  die  Verstimmung,  welche  Ludwig  durch  die  Ueber- 
tragung  Tirols  auf  seinen  Sohn  erweckt  hatte,  auszubeuten.  Clemens  ver- 
suchte es  jetzt  mit  der  Erhebung  eines  Gegenkönigs.  Die  Gefahr  ver- 
anlasste  Ludwig  zu  neuen  Unterhandlungen  mit  der  Curie;  dabei  nöthigte 
er  Frankreich  durch  Drohungen,  den  Beginn  der  Verhandlimgen  mit 
herbeizuführen.  Ein  Procuratorium  vom  18.  September  1343,  in  welchem 
der  Papst  die  rückhaltloseste  imd  demüthigste  Unterw'erfung  vorgischrioljen 
hatte '),  imd  welches  die  Gesandten  Ludwigs  sogar  im  öffentlichen  Con- 
sistorium  vor  dem  Papste  beschworen,  sollte  diesen  Verhandlungen  den 
Weg  bahnen.  Der  Pajist  hatte  Verdacht,  dass  die  Unterwerfung  Ludwigs 
nicht  ehrlich  gemeint  sei.  Er  spricht  ihn  in  einer  Rede  am  Iß.  Januar 
imzweideutig  aus*).  Aber  er  musste  nun  doch  die  Verhandlungen  be- 
ginnen la-ssen.  Die  alten  Procura torien  von  1336,  welche  zuerst  als 
Grundlage  dienten,  wurden  bald  wieder  zurückgezogen,  wohl  deshalb  weil 
sie  in  einigen  Punkten  nicht  mehr  auf  die  Verhältnisse  passten  und  Lud- 
wigs Gesandte  diesen  Umstand  geltend  machten  um  neue  und  vielleicht 
bessere  Vorlagen  zu  gewinnen.  Aber  die  neuen  Artikel,  welche  nun  die 
Curie  vorlegte®),  waren  im  wesentlichen  nichts  weiter  als  eine  Wieiler- 
holung  der  alten.  Und  so  kam  es  denn  bald  genug  zum  Abbrucli  der 
Verhandlungen.  Als  Ludwig  sah,  dass  er  nur  unlK-deutende  Aenderungeii 
erwirken  ktmne,  legte  er  die  neuen  Procuratorien  einer  nach  Fnink- 
furt  berufenen  Reichsversammlung  vor.  Die  Worte  welche  nach  Johannes 
von  Winterthur  Ludwig  hier  gesprochen  haben  soll,  sind  wohl  so  nicht 
gesj)rochen  worden,  wie  sie  mitgetheilt  werden,  aber  den  Sinn  der  Er- 
klärungen Ludwigs  werden  sie  wahrscheinlich  treften;  denn  sie  ent- 

1)  Oewold  173  H).:  — — Et  res,  p^rsonam  et  statnm  noatroni  absolute  et  «impiieiter  in  maoani 
V.  S.  ponendi,  ac  ordinationi  et  difpensationi  S.  V.  standi.  non  »olum  in  »tis  fleil  quibuKun* 
que  aliis  qno^cunqoe  tang:entes. 

2)  Uei  Höfler  a.  a.  0.  22. 

3)  Bei  GewoM  1.  c.  181  sq.  195  sq.  Deutsch  iro  k.  geh.  Hausarebiv  Kasten  1 Lade  5 S.  260. 
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sprechen  der  vorhandenen  Lage.  Ludwig  soll  unter  andern]  geäussert 
haben,  er  sei  bereit  gewesen,  sich  ganz  und  unbedingt  dem  Willen 
des  Papstes  zu  unterwerfen,  aber  unter  der  selbstverständlichen  Voraus- 
setzung, dass  die  Forderungen  des  Papstes  das  Mass  des  Vernünftigen 
nicht  überschritten.  Hat  Ludwig  sich  in  diesem  Sinne  geäussert,.  dami 
würden  wir  daraus  ersehen,  wie  er  die  Zurücknahme  seines  in  öffent- 
licher Sitzung  durch  die  Gesandten  beschworenen  Procuratoriums  vom 
18.  September  1343  zugleich  seinem  Gewissen  gegenüber  zu  rechtfertigen 
suchte.  Ludwig  erreichte  auch  diesmal,  wenngleich  einer  theilweise 
weniger  freundlichen  Versammlung  gegenüber,  was  er  1338  zu  liense 
und  Frankfurt  erreicht  hatte.  Die  vom  Papste  bedrohte  Ehre  des  lieichs 
nöthigte  sellist  die  dem  Kaiser  feindlichen  Fürsten  sich  gegen  tleu  Papst  zu 
erklären.  Wir  werden  unten  auf  die  jVntwort  der  Stände  znrückkommen. 
Sie  befestigte  die  wankende  Stellung  Ludwigs  von  neuem.  Denn  wenn 
es  auch  den  Bemühungen  des  getäuschten  und  erbitterten  Papstes  noch 
gelang,  den  Mehrzahl  der  Kurfürsten  zur  Wahl  eines  Gegenkönigs  zu 
vermögen,  so  fanden  doch  die  Abtrünnigen  wenig  Anhang  im  lloiche. 
Weitaus  die  Mehrzahl  der  Stände  bewahrte  Ludwig  die  Treue  und  dieser 
blieb  über  seinen  Gegenkönig  Hon'. 

7.-  Die  bisherigen  Erörterungen  haben,  wie  ich  hoffe , gezeigt , dass 
es  unrichtig  ist,  von  den  Procuratorien  Ludwigs  für  die  Verhandhmgen 
mit  der  Curie  auf  Ludwigs  ergebenen  Sinn  gegen  die  Kirche  zu  schliessen, 
wie  ältere  Schriftsteller  thun,  oder  in  ihnen  ein  Zeichen  seiner  Haltlosig- 
keit, seiner  Schwäche  und  seines  Klcinmuths  zu  sehen,  wie  dies  bei  Uiez- 
1er  der  Fall  ist.  Die  Päpste  Benedict  und  Clemens  wenlen  vielmehr  liecht 
behalten,  wenn  sie  in  Bezug  auf  jene  Unterhandhmgen  sagen,  das.s  Ludwig 
sie  getäuscht  habe,  dass  es  ihm  nicht  Ernst  mit  seinen  Anerbietungen, 
d.  i.  jnit  dem  Procuratorien  gewesen  seL  Sie  haben  freilich  vergessen, 
hinzuzu.setzen,  dass  ihre  eigene  Unaufrichtigkeit  und  Doppelzüngigkeit  es 
war,  welche  Ludwig  eine  solche  Politik  aufnöthigte.  Will  man  also  fest- 
stellen, wie  weit  Ludwig  der  Kirche  gegenüber  sich  zu  beugen  willens 
war,  dann  wird  man,  wie  schon  hervorgehoben  wurde,  die  erörterten  ge- 
heimen Instructionen  befragen  müssen,  deren  Gleichzeitigkeit  mit  den 
Procuratorien  und  deren  ofBcieller  Charakter  wohl  keinem  gegründeten 
Zweifel  mehr  unterliegen  wird. 
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Für  unseren  Zweck  genügt  es,  hier  nur  die  geheime  Instruction 
vom  28.  October  1343  näher  ins  Auge  zu  fa-ssen.  da  diese  uns  Ludwigs 
Stellung  zu  den  Forderungen  der  Curie  in  seinen  letzten  Ilegienings- 
jahren  kundgibt. 

Die  Proeuratorien  enthielten  den  Satz,  dass  Ludwig  den  kaiserlichen 
Titel  ohne  joden  Vorbehalt  niederlegen  werde.  Die  Instruction  l>emerkt 
hiezu:  den  kaiserlichen  Titel  sollt  ihr  hinlegen;  ihr  sollt  aber  nicht  schwören, 
dass  wir  ihn  nicht  wieder  annehmen  wollen,  ihr  hättet  denn  Sicherheit 
vom  I‘a|i8te  und  dem  König  von  Frankreich,  das.s  er  uns  in  einer  be- 
stimmten Zeit  wiedergegeben  werde,  üeber  Sicilien,  Sardinien  und  Coinika 
sagt  die  Instruction:  Ihr  sollt  nur  zugestehen,  dass  wir  dem  Stuhl  das 
geben  wollen,  was  die  Kaiser  vonnals  dem  Stuhl  gegeben  haben;  neue.s 
sollt  ihr  nicht  gewähren  ausser  der  Grafschaft  Venaissin.  Das  Verlangen 
nicht  nacli  Italien  zu  kommen  vor  des  Pajwtes  Hestätigung,  und  andere 
entehrende  Forderungen  werden  zurückgewiesen  mit  Berufung  darauf. 
da.ss  kein  Kaiser  je  solche  Zugeständnisse  gemacht  habe,  oder  auch  da- 
mit, dass  das  Geforderte  zu  gross  sei.  Von  dem  Banne,  der  ihn  ge- 
troffen, weil  er  für  seine  Wahl  zum  König  die  iiäpstliche  Bestätigung  nicht 
hatte  nachsuchen  wollen,  will  Ludwig  gar  nicht  frei  werden.  Die  be- 
merkenswerthe  Stelle  lautet:  „Item,  wann  vns  dimchet,  daz  wir  ze  vn- 
recht  gebannct  wurden,  da  von  <laz  wir  vn.s  des  reichs  an  des  bab.stes 
approbacion  vnd  a.s6uiupcion  vnderwunden,  suelt  ir  vns  l>esorgen,  djiz 
wir  von  demselben  baim  nicht  gelazzen  werden,  von  welcherlay  andern 
%Tsachen  wir  in  den  bann  geu.allen  sein  oder  waren,  ist  wol  \-nser  wille. 
daz  wir  da  von  gelazzen  werden.“ 

Die  hier  erwähnten  , anderen  Ursachen“  sind  vor  allem  die  Erhebung 
eines  Gegenpapstes,  soMÜe  die  Beschützung  des  Marsilias  und  der  Mino- 
riten  und  ihrer  Lehre.  In  diesen  das  Herkommen  und  die  Lehre  der 
Kirche  betreffenden  Fragen  gibt  der  Kaiser  nach;  aber  auch  keineswegs 
überall  so  ^vie  cs  in  den  Proeuratorien  verlangt  wird,  und  mit  Bemerkungen, 
welche  einen  Theil  der  Schuld  dem  Papste  Johann  zuschieben.  Er  ge- 
steht zu,  dass  er  den  Papst  nicht  hätte  absetzen  und  einen  neuen  ein- 
sotzen  sollen;  aber  die  Piocuratoren  sollen  das  entschuldigen  mit  dem 
Unrecht,  das  .Johann  wider  ihn,  das  Reich  und  die  Christenheit  getlian. 
Die  für  häretLsch  bezeichneten  Lehren  des  Marsilius  und  der  Miuoriten 
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lässt  Ludwig  fallen;  was  der  päpstliche  Stuhl  darüber  festgesetzt  habe, 
das  glaube  er  als  ein  guter  Christ  Wenn  er  hinzufügt,  dass  er  sich  um 
jene  theologischen  Lehren  nie  boküuunert  habe,  so  ist  das  freilich  eine  Unwahr- 
heit wemi  auch  eine  aus  den  Procuratorien  herüljergcnommcne  Unwahrheit 
Die  Procuratorien  verlangten  aber  auch,  der  Kaiser  solle  alle  diejenigen 
austreiben,  welche  vom  Papste  als  Häretiker  bezeiclmet  würden.  Auf 
diese  Forderung  der  Vertreibung  geht  die  Erklänmg  des  Kaisers  nicht 
ein,  auch  verwirft  sie  die  Formel  in  ihrer  Allgemeinheit  Sie  gesteht 
im  Betreff  der  Barfüsser  nur  zu,  dass  falls  sie  „ dhein  oppinion  habent 
wider  den  stuol  vnd  di  kirchen,  dar  inne  si  behertten  wollen  vnd  mit 
vns  ze  gnaden  nicht  wollen  chomen,  dar  auf  wellen  wir  si  nicht  schirmen“. 
Bei  diesen  letzten  Worten  konnte  für  den  Fall  der  Weigerung  der  Theo- 
logen die  Auslegungskunst  jener  Zeiten  noch  immer  einen  für  diese 
günstigen  Ausweg  finden.  Indes  W'ar  auch  ein  auf  solche  Weise  einge- 
schränktes Zugestäudniss  des  Kaisers  nicht  eben  würdig. 

Das  Vorstehende  wird  ausreichen,  über  die  jiersönliche  Stellung, 
welche  Ludwig  in  seiner  letzten  Zeit  den  Streitfragen  gegenüber  einge- 
nommen hat,  ein  Urtheil  zu  gewinnen.  Ludwig  hat  an  der  Ueberzeu- 
gung  von  der  Unabhängigkeit  der  königlichen  von  der  päpstlichen  Ge- 
walt festgehalten,  er  ist  bei  dom  zu  Rense  ausgesprochenen  Grundsätze 
stehen  geblieben,  und  seine  Ueberzeugung  gibt  ihm  die  Kraft,  dem  Banne 
des  Papstes  bis  zum  Tode  zu  trotzen,  ohne  dass  er  sich  um  eines  solchen 
Bannes  willen  für  ausgeschieden  aus  der  Kirche  ansieht.  Anders  verhält 
es  sich  mit  den  mehr  theologischen  Fragen.  Dass  es  mit  dem  Wesen 
der  Kirche  überhaupt  sich  so  verhalten  möge,  wie  unter  andern  Marsi- 
lius  oder  Caescna  lehrten,  davon  dürfen  wir  annehmen,  dass  Ludwig  es 
gewünscht  habe,  weil  es  das,  was  er  über  das  Verhältniss  des  Staates  zur 
Kirche  dachte,  religiös  zu  rechtfertigen  vermochte.  Aber  er  hat  von 
jenen  Theorien  keine  feste  Ueberzeugung,  da  es  ihm  an  den  geschichtlichen 
und  theologischen  Kenntnissen  hiefur  fehlt.  Darum  beugt  er  sich  hierin 
der  traditionellen  Meinung,  als  die  Umstände  es  zu  fordern  scheinen. 

Die  Führer  der  literarischen  Opposition. 

Wenn  wir  den  Kaiser  von  den  theologischen  Sätzen,  die  er  mit  in 
den  Streit  führte,  zurücktreten  und  der  päpstlichen  Meinung  sich 
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beugen  sehen,  so  begreifen  wir  das,  da  er,  wie  gesagt,  bei  der  vor- 
herrschend theologischen  Natur  dieser  Fragen  keine  feste  üeberzeugung  von 
der  Wahrheit  derselben  haben  konnte.  Anders  ist  das  Verhalten  der  Mehr- 
zahl seiner  bedeutenderen  theologischen  Bundesgenossen.  Diese  hatte  der 
Emst  ihrer  theologischen  Forschung  zu  den  Lehren  geführt,  welche  sic 
vertheidigten,  und  es  ist  der  Ruhm  dieser  Miinner,  daas  sie  das,  was  sie 
für  wahr  erkannten,  auch  unter  den  ungünstigsten  Umständen  bis  ans 
Ende  festhielten.  Johann  von  Jandun,  der  Mitarbeiter  am  Defensor  pacis, 
ist  1328  zu  Totli  gestorben,  ohne  seine  Lehren  zurück  genommen  zu 
haben').  Eben  so  wenig  hat  Marsilius  widerrufen,  dessen  Ende  Itiezler 
in  die  Zeit  nach  dem  28.  October  1330  und  vor  den  10.  Aju'il  1343 
setzt.  Wir  können  jedoch,  nachdem  wir  erkannt  haben,  dass  die  oben- 
erörterte Instruction  Ludwigs,  in  welcher  Marsiliits  als  lelHuid  vorausge- 
setzt wird,  ins  Jahr  1339  zu  setzen  sei,  die  Zeit  seines  Todes  nun  auf 
die  vier  letzten  Jahre  vor  dem  10.  April  1343  eiivschränken,  an  welchem 
Tage  Papst  Clemens  seiner  als  eines  Verstorbenen  gedenkt.  Unerschütter- 
lich blieb  auch  Bonagratia  von  Bergamo.  Er  starb  zu  München,  imd 
zwar,  wie  wir  jetzt  mit  W'ahrscheinlichkeit  aus  dem  Nekrologium  im  Idesigen 
Franziskanerkloster  angebon  können,  am  17.  .lanuar  1340*).  Zwei  Jahre 
nach  Bonagratia  starb  eljenfalls  hier  zu  München  Michael  Caesena.  Die 
Nachricht,  dass  er  widerrufen  hal)e,  welcher  auch  Riezler  Glauben  schenkt, 
ist  sicher  falsch.  Sie  tritt  erst  sehr  spät  auf,  im  17.  Jahrhundert,  bei 
Wadding  *),  der  sich  dafür  als  einzige  Quelle  auf  ein  Chronicum  saxonicuni 
beruft  Allein  diese  Quelle  scheint  sich  schon  dadurch  als  eine  scldechte 


1)  Cae«ena  an  Gerb.  Odonia  Dm.  1832:  s.  Beil.  1:  Et  infra  Dlterina  dicis  mendaciter,  quoti  egn 
commonicaTi  magiatro  Johanni  de  Jandano,  cnni  Ule  manifette  mortnnt  fnerit  in  Taderto,  ante- 
qoaiT)  Piaaa  venirein.  Ego  aoteni  in  Ttiderto  petiem  non  poaui  nee  cclam  ponere  cogitari. 
Caesena  war  am  2G.  Mai  1328  ans  Avignon  entflohen  und  kam  am  9.  Juni  132B  nach  PUa. 

2)  Nekrolog  des  FrantiskaDerklosters  su  Manchen,  mit  Zusätzen  von  Hermann  Saicb.  guard.  Monae. 
[Die  letzte  Notiz  von  seiner  Hand  ist  t.  J.  U21]:  Anno  D.  MCCCXL  obiit  fr.  Bonagracia  de 
pergamo  doctor  utriosque  iuris  io  die  antonij,  tepultus  in  choro  ante  altare  com  magistro  wiN 
helmo  ockam,  qui  ohiit  quarto  idus  aprilis  a.  d.  MCCCXL VII  et  cum  eis  sepultas  est  fr.  niiehahel 
generalis  mioister  qui  obiit  in  vigilia  androae  apoetoli  a.  d.  MGCCXLI1,  qui  omnes  Teneront 
ad  ctTitaiem  monacensem  cum  ludovioo  imperatore,  qui  proventos  subitanea  morte  in  venacione 
in  nemoribuB  obiit  in  octava  Fraacisci.  Dass  Bonagratia  nicht  widermfeD  cf.  Job.  von  Winter- 
thur ed.  Wyss  p.  88;  Magister  similiter  Heinricus  (de  Tbalhelm)  post  eum  faciens  ad  ordinem 
est  reversns.  Sed  Bonagratia  eitra  eum  debitum  homaoe  nature  persoUit 

8)  Annales  Hinorum,  Rom.  1733  T.  VI,  f.  295  ad.  a 1343  cf.  VH,  f.  313. 
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selbst  zu  kennzeichnen,  dass  sie  das  Todesjahr  Caesenas  unrichtig  ansetzi, 
und  dass  sie  des  Franz  von  Asculiim  Unterwerfung  durch  Caesenas  Bei- 
spiel bestimmt  sein  lässt  Dem»  der  erstere  unterhandelte  wegen  seiner 
Unterwerfung  schon  1341,  während  Caesena  iin  Mai  1342  noch  völlig  in 
dem  alten  Widerstande  beharrt  Wadding  ist  dann  wieder  die  Quelle 
für  Ra^mald  und  Bernardinus  Manzoni ')  geworden.  Im  18.  Jahrhundert 
kommt  Muratori,  und  bringt  zuerst  Caesenas  angeblichen  Widerruf*).  Er 
• habe  ihn,  s;»gt  er,  mittelbar  von  dem  Bene<lictinerprior  Ginnane  zu  Ravenna 
erlialten.  Dass  dieses  Schriftstück  schon  frühe,  vielleicht  schon  seit  dem 
15.  Jahrhundert,  vorhamlen  gewe.sen  sei,  bezweifle  ich  nicht.  Es  war  ein  gutes 
Mittel  in  den  Händen  der  Inquisition  gegen  diejenigen  Fraticellen,  welche 
Anhänger  Caesenas  waren  und  nach  ihm  Michaelisten  genannt  wurden. 

Die  Unrichtigkeit  der  Nachricht  von  Caesenas  Widerruf  ergibt  sich 
aus  folgendem: 

In  keinem  der  Erlasse  Clemens  VI.,  in  welchem  er  den  verstorbenen 
Caesena  erwähnt,  wird  seiner  Unterwerfung  gedacht  Es  ist  undenkbar, 
dass  der  Papst  sich  einer  solchen  Waffe  nicht  bedient  haben  sollte,  wenn 
sie  vorhanden  gewesen  wäre. 

Caesena  ernennt  noch  kurz  vor  seinem  Tode  zwei  Münchener  Bürger 
zu  Procunitoren  des  Ordens  ®).  Um  dieselbe  Zeit  erlässt  er  eine  Schrift, 
welche  den  Gedanken  ausspricht,  dass  die  ganze  Kirche  irren  und  auch 
ein  Einzelner  die  Wahrheit  vertreten  könne*).  Das  Ordenssiegel  gibt  er 

1)  B«mardiott8  Manzoni.  Seine  kurze  Zuaamraenstellofig  der  auf  Caesena  besQgliehen  Tbatsachen 
am  Schlüsse  des  15.  Buchs  von  Scipionis  ClaramoDtU  Caeacoae  urbis  hist« 

2)  Rerom.  Ital.  »cript.  T.  111,  p.  II,  f.  hI5  fg.  Der  Widermf  »chliesst  sich  an  eine  Auslegung  dee 
&l.i50.)  Psalm§  an,  und  soll  im  Not.  1343  (!)  gesebneben  sein. 

3}  Glassberger,  Chronik  f.  Johannero  Schitoneiu  et  Qrirooldam  Treelonem«  ctTet  Monacenses, 
auctoriUte  apoetoUca  mihi  in  hac  parte  commissa  reroa  et  legitinioa  procuratorcs,  administratoree, 
jcoDomos,  sjndicoa  et  actores  sedis  apoetolicac  nomiiio,  ad  rccipiendum  res  ordini  et  fratribua  pro- 
rincie  alemannie  anperioria  legatas,  donataaTclconceasasetc.  Monaci  1342.  IX  cal.  Maji(23- April). 

4)  Der  Brief  wird  tod  Johannes  Minorita  unrichtiger  Weise  nocli  in  die  Zeit  Johannee  XXXL  ge- 
setzt; aber  das  Schreiben  erwähnt  des  Todes  dieses  Papstes,  uud  spricht  von  seinen  Nachfolgern 
s.  Haloz.  I,  c.  342  u.  343.  Da  Clemens  VI.  1342  am  7.  Mai  gewählt  wurde,  so  ist  das  Schreiben 
in  den  letzten  Monaten  Caesenas  verfasst.  Die  Stelle  lautet  L o.  854:  Verum  eet  tarnen,  si  in 
tota  Eeclesia  communiter  reciperetur  adulter  cum  sponso,  haereticus  pro  catholico,  lupos  pro 
agno  et  pro  Pastore  schismaticus  et  idololatra,  qul  etiam  contra  statuta  Christi  et  ecelesiae  usur- 
paret  sibi  sedem  papalem:  st  unus  lolos  catholice  sibi  resistet  (resisteret  ?)  et  totus  alias 
mundus  eum  praedicarct  et  ei  obediret,  a toto  mundo  recederet  gratia  Jesu  et  aotboritas  ec* 
clesiae  et  in  solo  lUo  qui  catholice  resisteret,  remaneret. 
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sterbend  an  Occani,  der  sich  von  da  an  Vicar  des  Generals  nennt  und  fort- 
föhrt  den  Papst  in  Schriften  zu  bekämpfen ').  Der  gleichzeitige  Jolmim 
von  Winterthur,  ein  Minorit,  nennt  solche,  die  sich  der  Kirche  unter- 
worfen haben;  aber  von  einem  Widerruf  Caesenas  weiss  er  nichts. 

Die  Chronik  des  Ordens  von  Glassberger,  welche  auf  älteren  Quellen 
ruht,  weiss  gleichfalls  nichts  von  seiner  Unterwerfung,  ja  sie  Ixunerkt 
vielmehr,  dass  er  bis  zum  Tode  in  seiner  feindlichen  Stellung  ge- 
blieben sei*). 

Ein  letzter  und  entscheidender  Beweis  mag  noch  aus  der  Schrift  des 
Jakobus  de  Marchia  angeführt  werden,  in  welcher  unter  der  Form  eines 
Dialogs  die  Fraticellen,  welche  Caesena  als  ihren  Meister  verehrten  und 
nach  ihm  genannt  wurden,  bekämpft  werden.  Sie  ist  um  die  Mitte  <les 
15.  Jahrhunderts  geschrieben.  Der  Vertheidiger  der  Kirche  sucht  den 
Michaelisten  des  Dialogs  mit  der  Bemerkung  in  die  Enge  zu  treiben,  dass 
nur  sehr  wenige  Anhänger  Csiesenas  ihrer  Fahne  treu  geblieben  seien;  er 
beruft  sich  auf  die  Schrift  Bonavonturas,  eines  Zeitgenossen  jener 
Kämpfe,  und  führt  die  hierauf  l>ezüglichen  Thatsachen  an;  aber  das  Hauj)t- 
mittol,  den  Gegner  niederzuschlagcn,  das  Wort:  Euer  Meister  selbst  hat  wider- 
rufen, suchen  wir  vergebens.  Das  Gegentheil  wird  vielmehr  eingestanden; 
denn  nachdem  von  Itubeus  de  Marchia  gesagt  ist,  dass  er  widerrufen, 
heisst  es  von  Caesena,  Bonagratia  und  Occam:  qui  tres  haeretici  exconi- 
municati  roinanserunt*). 


1)  Red«  CUmenR  VI.  am  10.  Apr.  134S  ben  Aaa  Afignon  S.  20:  Et  quid  feeit  predictoa 

Guillelmai  poat  mortätm  illitu  Michahelis  qai  faerat  minister  geoeralis  ininorum?  Ipse  aeripatt 
literain  et  aiKHIavit  enm  Hi^llo  iUiQs  Miehahct  et  fecit  se  ricarimn  erdiois  et  quamriti  vieariatoa 
iHe  exspirarerit,  Tocat  ae  tarnen  vicarinm  ordinls.  Wenn  Caesena  aick  wirklich  unterworfeit 
hätte,  so  wäre  dies  an  dieser  Stelle  vom  Papste  gegen  Occam  lieber  bcn&tzt  worden,  ef.  daa 
Schreiben  Clement  VI.  an  den  General  der  Minoriten  t,  S.  Juni  1349  bei  lUjn.  ati  a.  1S40 
nr.  16. 

3)  f.  89:  Hoc  quoque  anno  (1843)  io  vigilia  8.  Andreac  apostoU  obiit  fr.  Michael  de  Cesena,  qai 
se  usque  ad  mortem  generalem  ministmm  scripait  et  esse  putarit  et  in  Monaco  est  sepaltua. 

8)  Dialogtis  contra  Fraticclloe,  8.  Jaeobi  de  Marchia.  ap.  üalaxii  Mise.  ed.  klansi  P«  II,  f.  595. 
cf.  f.  BOO:  Sed  fides  Michaclistamm  non  eet  credenda  darare  utque  ad  finem  saecali:  patet, 
qaia,  si  fait  in  praestantiori  et  safHcientiori  stata,  non  potuit  prosperari,  aed  semper  defecit: 
qaando  magis  putanda  est  deficero  in  Tiliori  et  debiliori  atata.  Com  in  primia  baec  leeta  fait 
ex  pmeaUntisaimia  Tina  mundl  in  omni  facultate  et  acientia  praemanitia,  at  Michael  de  Ceacna 
bereaiarca,  Magister  frater  Rubeua  de  Marchia,  qai  rcTocarit,  Magister  Oaglielmaa  Ocham, 
Magister  Bonagratia  in  atroque  jare  peritiMtmas,  qai  tres  haeretici  excommanicati  remanseraot  etc. 
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Und  damit  kommen  wir  auf  Occam,  der  gleichfalls  widerrufen 
haben  »oll.  Al)cr  erat  Trithemius  berichtet  es.  Urkundlich  steht  nur 
fest,  dass  Occam  im  Jahre  1349  das  Ordensiegel,  das  er  aus  Caesena.s 
Erbschaft  bei  sich  gehabt  und  gebraucht  hatte,  dem  bisher  von  ihm  be- 
kämpften General  zurückstellte,  und  dass  der  Papst  dem  General  die 
Aufnahme  Occams  (Wilhelms  von  England)  und  einiger  seiner  Gesimmngs- 
genossen  gestattete,  falls  diese  binnen  Jahresfrist  eine  vom  Papste 
vorgelegte  Widerrufsformel  unterschreiben  würden.  Nach  dem  päpstlichen 
Schreiben  scheinen  die  Bezeichneten  den  Frieden  mit  der  Kirche  nach 
Ludwig»  Tode  gesucht  zu  haben’).  Ob  aber  Occam  wirklich  auf  die  päjjst- 
lichen  Bedingungen  einging,  wird  nicht  berichtet.  Es  scheint  nicht  der  Fall 
gewesen  zu  sein.  Denn  in  keiner  der  gleichzeitigen  Quellen  findet  »ich 
eine  Erwälinung,  da.«.»  Occam  widerrufen  habe,  und  dies  ist  auffallend 
genug,  da  Octuims  Name  zu  den  berühiutcsten  der  Zeit  gehörte,  imd  die 
päpstliche  Partei  Aidass  genug  hatte,  mit  einem  solchen  Triumphe  nicht 
zurückzuhalten;  sodann  Iwrichtet  Jacob  von  Marchia  ausdrücklich  und 
zwar  auf  Grund  der  Schrift  Bonaventuras,  des  mit  Occam  gleichzeitigen 
Schriftstellers;  das»  Occam  im  Bamie  geblieben  sei*). 

Unter  den  Theologen,  welche  mit  Ludwig  in  Deutschland  den  Kampf 
für  den  Kaiser  in  hervorragender  Weise  fortfiihrten , sind  es  nur 
zwei,  welche  sich  schliesslich  gebeugt  haben.  Von  Heinrich  von  Thalheim, 
dem  früheren  Provinzial  der  oberdeutschen  Oi-dcnsj)ro\inz  der  Alinoriten 
imd  nachmaligen  Kanzler  Ludwigs,  berichtet  cs  .lohann  von  Winterthur, 
und  von  Franz  ven  Asculum  haben  wir  die  Erklärungen  und  Unter- 
werfungsfonneln,  durch  die  er  seinen  Frieden  mit  der  Kirche  schloss,  bei 
Baluziu»  und  Haynald. 

Die  öffentliche  Meinung  ln  Deutschland. 

Wenn  wir  nun  fragen,  w'elchen  Einfluss  der  Streit  Ludwigs  mit  den 
Päpsten  auf  die  öffentliche  Meinung  in  Deutschland  gehabt  habe,  so  werfen 
wir  dabei  natürlich  nicht  alle  Aeusserungen  der  Theilmdime  für  Ludwig 


1)  Schrrib«n  Clemens  VI.  an  drn  General  der  Ulnorlten  vom  9,  Juni  1349  l>ei  Ra)’n.  1.  e. 

2)  8.  S.  3d,  Anm.  3. 
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zugleich  auf  die  Grundsätze  zurückführen  wollen,  welche  von  den  Theo- 
logen Ludwigs  geltend  gom;icht  wurden.  Die  Lehre  der  Theologen  und 
die  Stimmung  im  Volke  haben  die  gleiche  Wurzel  in  dem  unmittelbaren 
Gefühl  für  Wahrheit  und  Recht,  und  was  dort  zur  Lehre  sich  entwickelt, 
ist  hier  nur  auf  der  Stufe  des  volksthümliehen  Urtheils  stehen  geblieben; 
aber  das  wird  nicht  zu  läugnen  sein,  dass  eine  Wechselwirkung  zwischen 
den  Ansichten  jener  Theologen  und  der  öffentlichen  Meinung  stattfand; 
dass  die  Arbeit  des  Geistes  Antrieb  und  Kraft  empfing  aus  der  Stitmnung 
des  Volkes,  und  dass  diese  hinwieder  mit  um  so  grösserer  Sicherheit  und 
Entschiedenheit  sich  geltend  machte,  als  man  wusste,  dass  geistig  und 
sittlich  hochstehende  Männer  die  Rechtmässigkeit  der  Parteinahme  für 
die  weltliche  Gewalt  durch  gelehrtes  Wissen  zu  begründen  vermochten. 

Die  deutschen  Minoriten. 

Da  Ludwig  gleich  nach  Beginn  seines  Kampfes  mit  der  Curie  die 
Sache  der  strengeren  Minoriten  für  seinen  Zweck  verwendete,  und  wenige 
Jahre  später  die  Führer  jener  Partei  Ludwigs  einflussreiche  Rathgeber 
geworden  sind,  so  liegt  es  nahe,  zuerst  bei  den  deutschen  Minoriten 
nach  den  Wirkungen  des  Kampfes  zu  sehen.  Das  Verhalten  derselben 
nimmt  unsere  Aufmerksamkeit  um  so  mehr  in  Anspruch,  als  der  Einfluss 
des  weitverbreiteten  und  stets  noch  wachsenden  Ordens  auf  das  Volk  ein 
ausserordentlicher  war. 

Der  ganze  üixlen  war  anfangs  für  Caesena,  als  dieser  den  Kampf  für 
die  hergebrachte  Lehre  von  der  Armuth  Christi  mit  dem  Papste  eröff- 
note.  Erst  als  Johami  den  aus  Avignon  geflüchteten  General  in  den 
Bann  that  und  absetzte,  und  der  von  ihm  ernannte  Vicar  Bortrand  mit 
gewaltsamen  Massregeln  vorging,  trat  ein  Schwanken  ein.  Als  dann  Bertrand 
ein  Genendcapitel  für  1329  nach  Paris  ausschrieb,  verlxit  Caesena  bei 
Strafe  des  Bannes  den  Besuch  desselben,  und  dieses  Verbot  war  nicht 
ohne  Wirkung. 

Von  den  34  Provinzialen  desOrflens  fehlten  20.‘)  Aber  Bertrand  hatte 
eine  Anzahl  neuer  Vorsteher  ernannt , und  mit  Hilfe  dieser  Bundesgenossen 


1)  AUe^atioDes  religiosonim  vironsro  fr.  Heinrici  de  Talhem  etc  ap.  Balu.  1.  e III,  3t0. 
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gelang  es,  Gerhard  Odonis  als  General  aufzustellen  und  den  Chxlen  im 
grossen  imd  ganzen  allmählich  wieder  in  ein  ruhigeres  Fahrwasser  zurück- 
zuführen. Die  Provinziale  von  Oberdeutschland  und  von  Sachsen  hatten 
zu  Paris  gefehlt.  Der  oberdeutsche  Provinzial  ist  gerade  im  Jahre 
jener  Versammlung  abgesetzt  worden.')  Zwar  erklärten  sich  die  deut- 
schen Franziskaner  nicht  durch  öffentliche  Acte  für  Caesena,  aber  ihre 
Neigung  gehörte  ihm,  und  in  der  i)raktischen  Frage,  ob  sie  dem  Interdict 
sich  fügen  wollten  oder  nicht,  antworteten  sie  der  weitüberwiegenden 
Mehrzahl  nach  mit  Nein.  Der  i>npstlich  gesinnte  Heim-ich  von  Diessen- 
hoven  berichtet,  in  Constanz  hätten  die  Minoriten  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme öffentlich  celebrirt,  ja  in  dem  ganzen  Bisthum  Constanz  (dasselbe 
zählte  nach  Mülinen*)  acht  Convente)  sei  dies  der  Fall  gewesen;  nur  die 
Convente  von  Neuenburg  imd  Schaffhausen  hätten  eine  .fusnahme  ge- 
macht. An  einer  andern  Stelle,  wo  er  ganz  Deutschland  im  Auge  hat, 
bemerkt  Diessenhoven,  die  Minoriten  hätten  fast  ülrerall  das  Interdict 
nicht  Ireachtet;  weim  er  aber  hinzufiigt,  sie  hätten  das  gethan  mehr  weil 
die  Bürger  sie  dazu  gezwungen  hätten,  als  aus  ,,Frömmigkeit-,  so  stimmt 
das  schlecht  mit  der  von  ihm  gleichfalls  berichteten  Thatsache,  dass  selbst 
nach  dem  Totle  Ludwigs  die  Minoriten  von  Constanz  imd  Zürich  nur 
gezwungen  von  ihren  Obeni  die  Absolution  wegen  ihrer  Parteinahme  für 
den  Kaiser  nachgesucht  hätten.  Und  diese  Absolution  wurde  ihnen  noch 
dazu  ungemein  leicht  gemacht.  Von  den  Strassbm-ger  Minoriten  bezeugt 
das  gleiche  Verhalten  Twinger  von  Königshoven,  „sie  sangen,  sagt^  er,  mit 
den  Dominikanern  viele  Jahre  wider  des  Papstes  Briefe.“  Sie  hielten 
aus,  während  die  Dominikaner  endlich  abfielen.  Auch  in  Frankfurt  sind 
sie  unter  denen,  die,  als  Ludwig  es  gebietet,  den  Gottesdienst  wieder 
aufnehmen. 

Dass  auf  solches  Verhalten  der  deutschen  Minoriten  der  Vorgang 
Caesenas  und  seiner  Genossen  eingewirkt  habe,  ersieht  man  aus  der 
Chronik  des  Minoriten  Johann  von  Winterthur,*)  dessen  Aeusserungen 
gewiss  als  der  Ausdruck  der  Stimmung  angesehen  werden  dürfen,  welche 


1)  GUasberver  I.  c.  f.  74. 

2)  Helretia  ncra  II,  26. 

S)  ed.  WjM,  8.  87.  aoa.  248. 
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unter  den  deutschen  Minoriten  die  herrschende  war.  Er  bewundert  und 
preist  Caesena  und  Bonagratia  als  ausgezeichnete  Zierden  des  Ordens;  er 
verdammt  des  Pajvstes  imgerechtes,  willkürliches  und  grausames  Ver- 
fahren gegen  sie;  er  erwähnt,  dass  man  in  Paris  nur  um  des  Pajwtes  aus- 
schweifenden Zorn  zu  mildem,  wenn  auch  mit  Schonung,  die  Absetzung 
Caesenas  ausgesprochen  habe.  „Ich  gerieth  darüber,“  sagt  er,  „in  über- 
aus grosse  Bestürzung,  weil  um  ihrer  willen  unser  Orden  hohen  Ruhm 
und  Ehre  genoss;  denn  wie  ein  sonderlich  heller  Stern,  so  glänzten 
sie  im  Orden,  in  der  Welt  aber  leuchteten  sie  wie  ein  iStern  inmitten 
des  Nebels,  ja  wie  die  .Sonne  ira  strahlenden  Glanze.“  Er  klagt  über 
den  Kampf  der  beiden  höchsten  Gewalten  und  über  das  Verderben  in  der 
Kirche.  Wenn  er  es  auch  vermeidet,  dem  Papste  alle  Schuld  offen  zu- 
zusjirechen,  so  tritt  doch  in  dem  beredten  Ausdruck  seines  Schmerzes 
überall  seine  Zuneigung  für  Ludwig  und  sein  Unwille  über  die  Curie 
deutlich  hervor.  Von  der  Herrschsucht  mid  Habsucht,  welche  mit  der 
constantinischen  Schenkung  in  die  Kirche  gekommen,  sieht  er  das  Gift 
ausgegossen;  aus  diesem  Gnmdc  hat  sich  die  orientalische  Kirche  von 
der  abendländischen  getrennt.  Er  beklagt  nach  dem  Tode  Ludwigs,  dass 
sich  viele  durch  eine  Unterwcrfungsformel  mit  der  Kirche  abfinden,  durch 
w'elche  sie  mit  dem  Papste  ..Kaiser  Ludwig  ehrwürdigen  Andenkens“  als 
Schismatiker  bezeichnen. 


Die  Dominikaner. 

Während  der  Genera!  der  Minoriten  über  dem  Eifer  für  die  Rein- 
heit seines  Ordens  der  unbeugsame  Gegner  der  Curie  und  der  streitbare 
Bundesgenosse  des  Kaisers  wurde,  sind  die  Ordensmeister  der  Dominikaner 
Ludwigs  Gegner,  und  zugleich  stellen  die  ausserdeutschen  Provinzen  des 
Ordens  die  eifrigsten  Streiter  für  den  Papst.  Es  kostete  indes  grosse 
Mühe,  den  deutschen  Thoil  der  Ordensbrüder  in  die  gewünschte  Bahn  zu 
bringen.  Sie  erregen  schon  nicht  wenig  Sorge  um  des  EinHusses  willen, 
den  die  mit  Argwohn  verfolgten  und  zuletzt  als  häretisch  liezeichneten 
Lehren  Meister  Eckharts  bei  ihnen  gewinnen,  und  nun  scheint  auch  die 
Geneigtheit  für  den  Kaiser  imd  Caesena  hier  ül>erhand  nehmen  zu  wollen. 
Die  Beschlüsie  'der  Generalcapitel  dieser  Zeit,  welche  noch  ungedruckt 
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sind.')  zeigon,  welche  Anstrengungen  man  für  nöthig  hielt,  um  dieser 
Gefahr  zu  begegnen. 

Im  Jahre  1325  wird  auf  dem  Generalcapitel  zu  Venedig  der  Prior 
Heinrich  von  Uegensburg  abgesetzt  und  zur  Strafe  nach  Sachsen  ver- 
wiesen, weil  er  in  der  Verkündigung  der  Processe  des  Papstes  gegen 
Ludwig  nachlässig  gewesen  sei. 

Zwei  Jahre  später  beschliesst  man  zu  Perpignan,  alle,  welche  in 
öffentlicher  Predigt  oder  sonst  vor  dem  Volke  den  Papst  und  seine  Pro- 
cesse geschmäht,  ins  Gefängniss  zu  werfen  und,  falls  es  ohne  Nachtheil 
geschehen  kömie,  zu  öffentlichem  Widerruf  zu  nöthigen. 

In  den  Acten  des  Generalcapitels  vom  Jahre  1328  heisst  es:  Wir 
gebieten  mit  allem  möglichen  Nachdruck  und  der  Ordensmoister  im  Ver- 
ein mit  den  Definitoren  gebietet  in  Kraft  des  heiligen  Geistes  und  des 
schuldigen  Gehorsams  allen  Brüdern,  dass  sie  Ludwig  den  Baier,  den 
ehemaligen  Herzog  von  Baiem,  den  Feind  und  Verfolger  der  heiligen 
römischen  Kirche,  welcher  durch  die  Kirche  als  ein  Ketzer  verdammt  ist, 
und  dass  sie  alle  seine  Fremide,  welche  als  Ketzer  verdammt  sind,  mei- 
den, und  dass  sie  das  Interdict,  welches  von  der  heiligen  römischen  Kirche 
wegen  des  genannten  treulosen  Baiers  verhängt  worden  ist,  unverbrüch- 
lich beobachten,  und  dass  sie  eben  diesem  Baier  oder  seinen  vorerwähn- 
ten Freunden  auf  keine  Weise  irgend  einen  Beistand  oder  Gunst  erweisen. 
Sollte  man  aber  solche  finden,  die  das  Gegentheil  thun,  so  ist  unser  Wille, 
dass  sie  mit  Gefängniss,  wozu  wir  sie  ein  für  allemal  verurtheilen,  be- 
straft werden;  auch  gebieten  wir  in  gleicher  Weise  wie  oben  und  ver- 
pflichten die  Brüder,  dass  sie  bei  ihren  Predigten  nach  Massgabe  des 
a))ostolischen  Befehls  die  jüngst  geschehenen  Processe  gegen  den  erwähn- 
ten Baier  mit  allem  Eifer  zu  veröffentlichen  bemüht  seien. 

Als  dann  die  Franziskaner  durch  den  erwähnten  Gewaltact  von  1329 
auf  die  pä|>stliche  Seite  zurückgebracht  schienen,  auch  der  Kaiser  einen 
Theil  seiner  Erfolge  in  Italien  wietler  eingebüsst,  und  der  Gegenpapst 
sich  unterworfen  hatte,  fühlte  sich  das  Generalcapitel  der  Dominikaner 
zu  Trier  im  Jahre  1330  nun  auch  zu  entschiedenerem  Vorgehen 


I)  PerguncsUundichrift  saf  der  Stadtbibliothek  la  Frknkfurt ; dks«lbi>  entbUt  aiuMr  den  bei  Mar- 
U*ne  gedruckten  nueh  die  noch  nngedmekten  Acten  der  Generalcapitel  ron  1317  bie  1340., 
Abh.d.  lll  CI.  d.  k.  k Ak.  d.  Wim.  XIV.  Bd- 1.  Abth.  6 
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gegen  die  Anhänger  Ciiesemis  und  des  Gegenpapstes  iin  Orden  er- 
muthigt.  Wir  verkünden,  80  sagen  die  Acten,  dass  alle  Brüder  sannnt 
und  sonders,  welche  auf  irgend  eine  Weise  dein  Michael  Caesena  und 
dem  Petrus  von  Corbario  oder  ihren  Genossen,  welche  von  der  heiligen 
Kirche  verdammt  sind,  anhingen  oder  ihnen  Beistand,  Buth  und  Gunst 
erwiesen,  durch  den  Ordensmeister  längst  zum  Gefängniss  verurtheilt  sind, 
imd  dieser  Beschluss  wird  hiermit  enieuert  und  öffentlich  bekannt  ge- 
macht. Darum  haben  alle  Provinziale  in  ihren  Provinzen  sorgfältig 
nachzuforschen,  weiche  Brüder  sich  so  grossen  Verbrechens  schuldig  ge- 
macht, imd  ungesäumt  mit  Strafe  gegen  sie  vorzugehen. 

Solche  Massregeln  thaten  denn  auch  bei  vielen  deutschen  Conventen 
ihre  Wirkung.  Um  1343  standen  nach  Johann  von  Winterthur  zahlreiche 
Klöster  der  Dominikaner  in  Deutschland  leer,  da  das  kaiserliche  Gelsit, 
den  Gottesdienst  wierler  aufzunehmen,  die  Vertreibimg  der  Widei'sjiensti- 
gen  zur  Folge  gehabt  hatte.  Dass  aber  nur  die  Furcht  viele  zurückgehalten 
habe,  dem  Willen  des  Kaisern  nachzugeben,  dafür  liesseu  sich  manche 
Beispiele  anführen.  Ich  erwähne  hier  die  Landshuter  Mönche.  Andreas 
von  Kegensburg  berichtet  aus  einer  Chronik  des  14.  Jahrhunderts,  der 
Herzog  von  Teck,  mit  dem  Kaiser  nach  Landshut  gekommen,  sei  mit 
einer  Fackel  in  die  Dominikanerkirche  gedrungen  imd  habe  den  Mönchen 
gedroht.  Kirche  und  Kloster  in  Brand  zu  stecken,  wemi  sie  den  Gottes- 
dienst nicht  wieder  aufnohmen  würden.  Aber  er  lässt  gerade  das  Be- 
zeichnende bei  dieser  Geschichte  weg.  Jene  ältere  Chronik,  aus  der  er 
berichtet,  und  die  wii-  von  seiner  eigenen  Hand  abgeschrieben  auf  unserer 
Staatsbibliothek  haben'),  fügt  nämlich  hinzu:  die  Mönche  selbst  hätten 
dem  Herzog  zu  solchem  Auftreten  gerathen,  um  ihren  kirchlichen  Oliern 


1)  OxL  l«t  903  r.  109:  Mortuo  aut«ni  Heinrieo  principe  et  flUo  ejus  Jobnnne,  cum  principatus 
in  manuB  LudoTlci  Imperatoris  venisset,  cum  quodam  satnpa  dicto  de  Deck  dein  composoernnt 
(praedicatores).  at  viulentiam  miniUndo  occaaionem  vcl  exeosacionem  eis  pararet  divioa  publice 
celebrandi.  Quod  et  factum  est.  Cum  eniin  Imperator  in  Izandsbut  esset«  tune  quadam  die 
dictus  dux  de  Dek  renit  cum  accensis  faculis  in  monasterium  ipsomm  praedicatorum , cUini* 
tans  quasi  iratus  et  niroium  furibondas,  nt  sine  mora  pubice  divioa  cantarent,  aut  sue  ecclccie 
ac  omnium  rerum  suarum  in  instanti  ineendium  paterentar.  Qui  mox  occasione  exensatoria 
iQTenta  absolucione  papae  non  «xpectata  dirina  publice  celebrare  ceperunt  Predicatore«  ectam 
in  Ratispona,  cum  circa  XX  annos  dirina  clausis  januis  celebrassent,  tandem  cum  dominus  papa 
nallam  graciam  eia  faceret,  dixerunt  qnendam  Episcopum  cum  eia  dispensasse  et  sic  dirina 
ceperunt  publice  celebrare.  Bei  Oefele,  Rer.  boie.  Script.  1.  39  sq.«  fehlt  diese  Stelle. 
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gegeniil)er  eine  Entschuldigung  zu  haben.  Als  von  den  Constanzer  Do- 
minikanern der  grössere  Theil  ini  Jahre  1339  die  Stadt  verlassen  musste, 
blieb<-n,  nach  Diessenhoven,  d(x;h  vier  dersell>en  zurück  und  lasen  dem 
Volke  die  Messe;  sie  setzten  sogar  beim  Rathe  die  Ausweisung  eines 
Kanonikus  durch,  der  sie  als  Schismatiker  bezeichnet  hatte.  Auch  nach 
Ludwigs  Tode  fuhren  sie  fort,  zu  ,.profaniren“,  wie  die  Gegner  es  nann- 
ten. imd  zwar  für  jene  Bürger,  welche  in  der  üeberzeugung,  dass  ihre  Partei- 
nahme für  Ludwig  keine  Sünde  gewesen,  die  päpstliche  Absolution  nicht  an- 
nehmen wollten.  Es  war  doch  ein  tiefes  Gefühl  von  der  Ungerechtigkeit 
de«  ])ä|)stlichen  Vorgehens,  von  dem  Frevel,  diejenigen  mit  dem  Interdict 
zu  strafen,  welche  ihrer  rechtmässigen  Obrigkeit  unterthan  sein  wollten, 
auch  im  Dominikanerorden  weithin  lebendig.  Und  nicht  als  eine  ver- 
einzelte Stimme,  sondern  als  eine  Kluge  im  Namen  \'ieler  stellen  sich  die 
Worte  der  Dominikanerin  Christina  Ebner  von  Engelthal  dar,  wenn  sie 
in  ihren  Aufzeichnungen  zum  Jahre  1344  sagt:  ,,dass  der  Papst  den 
Schwestern  also  thät  und  andern  geistlichen  Leuten,  das  Rufen  und  Säuf- 
zen  g;ing  in  den  Himmel.“') 

Auch  die  Dominikaner  in  Strassburg  stellten  den  Gottesdienst  erst 
ein,  als  eine  Drohung  uni  die  andere  von  Seiten  des  ürdensmeisters  kam. 
Aber  nicht  alle  thaten  das.  Der  bedeutendste  der  deutschen  Dominikaner 
jener  Zeit,  der  grosse  Prediger  Johann  Tauler  von  Strassburg,  durch  Lehre 
und  Leben  eine  Leuchte  der  mittelalterlichen  Kirche,  fügte  sich  dem  Interdicte 
nicht®)  Nach  .Speckle  soll  er  sogar  eine  Schrift  verfasst  und  dieselbe  vor 
Karl  IV.  persönlich  vertheidigt  hallen,  welche  ähnliche  Grundsätze  über  das 
Verhältnis«  von  Staat  und  Kirche  aufstellte,  wie  wir  sie  in  den  Schriften 
der  Minoriten  finden.  Doch  hege  ich  gegen  diese  letztere  MitthoUung 
bi«  jetzt  noch  Misstrauen,  theils  weil  die  Umstämle,  die  Speckle  dabei 
angibt,  mit  den  urkundlichen  Daten  nicht  in  üebereinstimmung  zu  brin- 
gen sind,  theUs  weil  der  Bericht  über  den  Inhalt  jener  Schrift  mir  zu 
sehr  die  Farbe  des  Reformationszeitalters  zu  tragen  scheint.  Aber  dass 
Tauler  auf  Kaiser  Ludwigs  Seite  stand,  steht  unzweifelhaft  fest,  da 
es  durch  eine  gleichzeitige  Quelle  bestätigt  wii-d,  die  volles  Vertrauen 


2)  Leben  and  Gesichte  der  Christiim  Ebnerin.  HAndsclirift  iro  Ebner’scben  Archiv  tu  EschcabaclL 

3)  Schmidt«  Job.  Tauler  50  ff. 
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verdient.  Es  sind  die  Aufeeichnungen  der  B’roundin  Taulors,  der  be- 
rühmten Dominikanerin  Margai-etha  Ebner  in  Maria-Medingen'),  die  aus 
dem  gleichen  Geschlecht«  mit  der  vorhin  ersviihnten  Christi7)a  war,  und 
durch  hohe  und  reine  Gesinnung  sowohl  wie  durch  religiöse  Erkenntniss  einen 
nicht  unbedeutenden  Rang  unter  den  Frauen  jener  Zeit  einiiimmt.  Sie  steht 
mit  den  Gottcsfreimden,  wie  sich  die  Freunde  der  Mystik  nannten,  in  Üljer- 
deutschland,  ja  selbst  in  den  Niederlanden  in  Verbindung,  und  aus  ihren 
Auizeicfanungen , sowie  aus  den  Briefen  Heinrichs  von  Nördlingen,  eines 
Weltj)riesters,  an  sie  gewinnen  wir  eine  lebendige  Anst-hauung  von  <len 
Kreisen,  in  welchen  damals  das  religiöse  Leben  in  Deutschland  eine  seiner 
bedeutendsten  Stätten  hatte. 

Da  ist  es  demi  mm  beachten-swerth,  welche  Theilnahme  der  vom 
Papste  gebannte  und  für  einen  Häretiker  erkläite  Kaiser  auch  bei  dieser 
Frau  gefunden  hat. 

In  der  Zeit,  da  der  Kaiser  den  Papst  Johann  abgeset/.t  und  einen 
andern  erhoben  hatte,  ist  sie  völüg  durchdrungen  von  der  Rechtmässigkeit 
seines  Handelns.  Sie  kämpft  innerlich  seine  Leiden  und  Kämj)fe  mit 
durch.  „In  dieser  Zeit,“  sagt  sie,  ..hatte  ich  grosses  Erbarmen  über  einen 
Menschen  (es  ist  der  Kaiser),  der  war  da  in  grossen  Leiden,  imd  da  thät 
ich  gross  Gebet  um.  Von  dem  wart!  mir  kund  gethan  von  Gott  tmd 
von  den  Seelen  (die  sie  in  ihren  Visionen  zu  sehen  glaubte),  wie  es  ihm 
ergehen  sollt  in  seinen  Arbeiten,  und  denselben  Menschen  sah  ich  in 
einem  Traume,  dass  ihm  unser  Herr  unter  seinen  Armen  ging  und  gen 
ihm  sprach:  er  wollt  ihn  nimmer  verlassen  weder  hier  noch  dort.  Mir 
wanl  auch  in  denselben  Zeiten  von  meinen  lieben  Seelen  gesagt,  dass 
dieser  Mensch  (Ludwig)  nicht  so  lange  gelebt  hätte  ohne  mein  Gebet, 
und  die  Seelen  sagten  mir,  dass  derselbe  Mensch  aus  Loinbarten  wohl 
zurückkommen  werde.  Und  in  der  Zeit,  da  er  war  vor  Burgau  (1324), 
da  ward  mir  in  einem  Traume  zugesprochen  in  einem  Licht  der  Vers: 
Adorabunt  eum  omnes  reges,  onmes  gentes  servient  ei.  Ich  hatte  ihn 
wie  einen,  der  mir  von  Gott  gegeben  war.  Denn  ich  hatte  sondere 
Gnade  und  Begierde  zu  allen  Dingen  über  ihn.“ 

Und  als  so  viele  zweifelten,  ob  sie  das  vom  Papste  verbotene  Abend- 


1)  Perg&meathandMbrift  lo  MMiogeo  v.  J.  I3&3.  Abachnft  y.  J.  1461  im  Kbnereeh’exi  Arcbif. 
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mahl  zum  Segen  empfingen,  wenn  sie  es  aus  der  Hand  eines  profanirenden 
Priesters  nilhmen,  da  wird  ihr  in  diesem  Irrsal  der  Christenheit  die 
Offenbarung:  „Wer  ihn  einjifinge  in  rechter  Minne  und  ganzem  Getrauen, 
dem  wolle  er  sich  auch  in  rechter  Minne  geljen.“  Und  sie  fahrt  fort: 
..Ich  hat  auch  Begierde  über  den  Herrn  (den  Kaiser),  der  ein  Ursach 
derselben  Irrsal  ist,  der  mir  vor  anderen  Menschen  gegeben  ist  von  Gott. 
Da  sprach  mein  geminntes  Kind  .lewiis  Christus ; „Ich  will  ihn  nimineniiehr 
lan  weder  hier  noch  dort.  Denn  er  hat  die  hielte  zu  mir,  die  niemand 
weiss  denn  ich  allein!“ 

Dieselbe  Theiln.ahme  bewahrt  sie  dem  Kaiser  auch,  nachdem  von 
.Clemens  VI.  1346  der  berüchtigte  Bannfluch  über  ihn  ausgesprochen 
und  Karl  I\\  gegen  ihn  erhoben  worden  war. 

Sie  fragt  in  dieser  Zeit  den  Herrn  wieder  „von  Kaiser  Ludwig  von 
Baiern  um  die  Arbeit,  die  ihm  auffiel  von  dem  König“  (Karl  IV.).  Da  ward 
ihr  geantwortet:  ..Ich  will  ihn  nimmer  verlassen  weder  hier  noch  dort, 
denn  er  hat  die  Lieb  zu  mir,  die  niemand  weiss  deim  ich  und  er.  Und 
das  entbiet  ihm  von  mir.“  Aber  sie  hat  den  Muth  nicht,  dem  Kaiser 
selbst  diese  Worte  mitzutheilen : „Das  thät  ich  nicht,“  setzt  sie  hinzu, 
„und  liess  es,  davon  dass  ich  Furcht  hatte,  er  würde  inne,  d."««  ich  es 
wäre.“  Kiuz  vor  seinem  Tode  wird  ihr  offenbart,  dass  Ludwdg  seine 
Feinde  überwinden  werde.  Als  sie  nun  gleich  darauf  von  seinem  Tode 
hört,  da  deutet  ihr  eine  neue  Offenbarung  jene  Worte  von  den  Feinden 
seiner  Seele.  Um  dieselbe  Zeit  war  Johann  Taulcr  von  Strassburg,  ihr 
Freund  und  geistlicher  Vater,  bei  ihr  zu  Besuch.  Der  begehrte,  wie  sie 
erzählt,  mit  grossem  Ernst,  dass  sie  Gott  für  den  Kaiser  bäte,  imil  der- 
selbe hatte  grossen  Emst  darum,  zu  erfahren,  was  Gott,  mit  dem  Kaiser 
gewirkt  hätte  in  der  kurzen  Frist,  die  er  hatte  bei  seinem  Tode,  Da 
bittet  sie  Jesus  und  ompfiingt  die  Antwort:  ,.Ich  habe  ihm  Sicherheit 
gegeben  des  ewigen  Leliens.“  Sie  fragt:  womit  er  das  verdient  habe, 
und  ihr  wird  weiter  geantivortet:  ,,Er  hat  mich  lieb  gehabt.  Denn 
menschlich  Urtheil  (hier  des  Papstes)  wird  oft  betrogen.“  Ibr  Jubel  ist 
gross,  als  sie  das  vernimmt:  „Das  empfing  ich,  sagt  sie,  mit  grossen 
Freuden.“  Ala  sie  mehrere  Tage  nachher  in  den  Chor  trat  war  ihr  Herz 
der  Freude  noch  so  voll,  dass  sie  nicht  beten  koimte,  sie  musste  nieder 
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sitzen,  und  sie  glaubt  von  neuem  die  Stimmen  zu  vernehmen,  die  sie 
seiner  Seligkeit  versichern. 

In  der  That  ein  erfreulicher  Sieg,  den  hier  ein  gerades  Herz  und  ein 
unbefangener  frommer  Sinn  über  die  Macht  des  Zeitglaubens  gewinnt. 
Nicht  alle  ihre  Freunde  denken  indes  wie  sie.  So  ist  der  Priester  Hein- 
rich von  Nördlingen  im  Gehorsam  gegen  den  Pujwt  ein  Gegner  Ludwigs 
und  ein  Anhänger  Karls  IV'.  Letzteren  als  den  rechtmässigen  König  anzu- 
sehen, vermag  Margaretha  natürlich  nicht  über  sich:  sie  spricht  in  einem 
nach  Ludwigs  Tode  an  Heinrich  geschriebenen  Briefe  von  Karl  als  dem 
Könige  Heinrichs,  imd  voll  Unwillens  schreibt  ihr  dieser  zurück:  ..Du  sollst 
den  neuen  König  nicht  nennen  meinen  König,  sondern  den  christlichen 
König.“ ') 

Ebenso  steht  der  berühmte  Heinrich  Suso,  der  Freund  und  Ordensgenosse  • 
Taulers,  auf  der  Seit«  des  Papstes.  Seine  Zuneigimg  hatte  wohl  von  An- 
fang an  dem  habsburgischen  Gegner  Ludwigs  gehört.  In  seiner  lateinischen 
Bearbeitung  des  Buchs  der  Weisheit*)  sieht  er  in  einer  Vision  den  Fürsten 
der  Stadt,  d.  i.  Friedrich  von  Oesterreich  von  einem  Widder  mit  zwei 
Hörnern  bekämpft,  der  eine  eiserne  Krone  trägt.  Das  ist  Ludwig  der 
Baier.  70  Füchse  folgen  ihm,  die  auch  Kronen  erhalten.  Es  sind  die 
Fürsten,  die  es  mit  Ludwig  halten.  Denen  in  der  Stadt  hilft  nun  aber 
der  Führer  der  Söhne  Gottes,  der  oberste  Regent  jener  Stadt,  d.  i.  der 
Pajwt.  Das  Gleichniss  führt  dann  aus,  wie  der  VV'idder  den  Papst  mit 
seinen  Hörnern  herabzustossen  sucht,  und  wie  er  den  Füreten  der 
Stadt  auf  listige  Weise  betrügt  und  den  Principat  gewinnt.  Aber  in  der 
Zeit,  wo  der  Widder  die  höchste  Macht  zu  besitzen  scheint,  erheben 
sich  die  Söhne  Gottes  zum  Gebet;  der  Widder  stürzt  plötzlich  zur  Erde 
und  eines  seiner  Hörner  zerbricht,  das  ist:  der  Pajwt,  den  Ludwig  auf- 
gestellt  hat,  legt  seine  Würde  in  die  Hände  dos  rechtmässigen  Pajjstes 
nieder.  V'on  dieser  Zeit  an  schwindet  die  Macht  des  Widders  mehr  und 
mehr.  Suso  schrieb  diese  Sätze  vor  dem  Jahre  1338. 

1)  Heamano.  Oposcnla.  NoritnU  1747,  Brief  57. 

i)  Horoiogiam  aeteniae  sapientiae  I,  5. 
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Die  iihriscn  Orden. 

Auch  von  den  übrigen  Orden  steht  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl 
der  deutschen  Convent«  auf  lAidwigs  Seite.  Wir  heben  hier  nur  einen 
Theil  derselben  hervor.  So  aus  der  Schweiz  das  mächtigste  unter  den 
Männerklöstern,  St.  Gallen,  und  das  bedeutendste  unter  clen  Frauenklöstern, 
die  Abtei  am  Fraumünster  zu  Zürich,  Hier  geloht  die  Füist-Aebtissin 
Fida  von  Klingen  mit  ihren  Frauen  im  .lahre  1340,  „sich  mit  niemand 
zu  berichten  weder  mit  dem  Papst  noch  mit  den  Bürgern  zu  Zürich  ohne 
Eath  und  Willen  ihres  gnädigen  Herrn,  Kaiser  Ludwigs  %'on  Rom.“  *)  Aus 
Schwaben  werden  unter  denBenetlicdneni  die  ,\ebte  von  Klwangen,  Hirschau, 
Ochsenhaasfui.  Weingarten.  Coinbm-g.  St  Ulrich  ln  Augsburg,  clie  Cister- 
zienser  in  Herrenalb  und  Kaisershoim , die  Prämonstratenser  in  lb)th, 
Schussenried,  Weissenau,  die  heilig  Grab-Brüder  zu  Denkendorf,  die 
regulirten  Chorherren  zu  Herbrechtingen,  die  weltlichen  Chorherren  zu 
Sindelfingen,  die  vom  Gotteshau.s  in  Buchau  als  Freunde  und  Anhänger 
Ludwigs  genannt.  In  Baieni  hielten  es  die  meisten  Klöstu-  mit  ihm. 
Aus  Mitteldeutschland  seien  hier  die  Aebte  von  Heilsbronn,  Ebrach,  Wald- 
satvsen,  Fulda,  aus  dem  Elsiiss  der  Abt  von  AVeissenburg  erwähnt.  Auch 
der  mächtig«!  Orden  der  deutschen  Herren  stand  treu  zu  Kaiser  und 
Reich.  *} 

Bischöfe  lind  Wcltkleriis. 

Dass  die  Mehrzahl  der  etwa  50  Bischöfe  Deutschlands,  wenn  auch 
mit  Schwankungen  im  einzelnen,  auf  Ludwigs  Seite  stand,  geht  schon 
daraus  hervor,  dass  der  Kaiser  im  .Jahre  1334  in  Verbindung  mit  dem 
Erzbischof  von  Trier  ein  deutsches  Nationalconcil  in  Aussicht  nehmen, 
und  zu  diesem  Zwecke,  wie  oben  erwähnt  ist,  mit  dem  Cardinal  Orsiui 
in  Unterhandlung  treten  könnt«.  Das  llauptintertsäse  erregt  die  Erzdiö- 
cese  Mainz,  welche,  wcim  man  von  der  Erzdiöcese  Salzbiu-g  alwieht,  die 
meisten  oberdeutschen  Lande  und  zwar  die  in  politischer  luid  cultur- 


Ij  Urkunde  v.  Ikc.  1340  im  k.  Huusarchiv,  s.  Beilage  II. 

2)  S.  in  diesen  Angaben  Stalin,  Wirtetnb.  Gescbiclite  IV,  203.  214  R*.  etc.  Mulinen,  Helretia 
«acra  II,  U2.  Uochner,  Oesebiebte  Bayern  V,  549.  Bdhincr,  Regesten  K.  Lndw.  N.  1661, 
1662.  1693  etc.  et«. 
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geschichtlicher  Hinsicht  wichtigsten  umfasste.  Ich  komme  hier  auf  die 
schon  erw&hnte  Versammlung  der  Bischöfe  dieser  Provinz  im  März  1338 
zu  Speier  zurück,  welche  das  Zeichen  für  die  Erhebung  der  Ueichsstünde 
zu  Gunsten  Ludwigs  gab.  Von  den  16  Bischöfen  tlieser  Diöcese  waren 
9 anwesend  oder  vertreten,  ausserdem  hatte  sich  noch  der  Bischof  von 
Basel  cingefmiden.  Von  den  sieben  fehlenden  Bischöfen  gehörten  zwei, 
ilie  von  Halbersta<lt  und  Hildesheim'),  zu  den  Anhängern  Ludwigs. 

Die  Bischöfe  meiden  in  ihrem  Schreiben  jeden  Ausdruck,  der  sie  als 
Partei  erscheinen  lassen  könnte.  Sie  wollen  Vermittler  zwischen  Kaiser 
und  Papst  sein.  Ludwig  habe  ihnen  freie  Hand  gegeben,  so  weit  das, 
was  geschehe,  mit  Gott,  der  Gerechtigkeit  und  seiner  Ehre  sich  vertrage. 
In  welchem  Sinne  nun  aber  die  augebotene  Vermittelung  gemeint  war, 
konnte  wetler  in  Deutschland  noch  in  Avignon  zweifelhaft  sein,  da  Hein- 
rich von  Virneburg  an  tler  Spitze  stand,  der,  unter  Ludwigs  Einfluss  zum 
Erzbischof  von  Mainz  erhoben,  der  eifrigste  Vertreter  der  kaiserlichen 
Interessen  geworden  war  und  von  dem  Papste  als  excoinmunicirt  be- 
trachtet wurde.  Mit  Unwillen  wnnle  denn  auch  das  Anerbieten  in 
Avignon  zurückgewiesen. 

Von  den  zehn  Unterzeichnern  des  Schreibens  mögen  allerdings  die 
Bischöfe  von  Straasburg  und  Biusel  nur  ungern  ihre  Namen  hergegeben 
haben;  dafür  aber  war  wenigstens  ein  grosser  Theil  ihres  Klerus  auf 
der  Seite  des  Kaisers.  Das  bischöfliche  Capitel  in  Strassburg  lag  fast  un- 
unterbrochen im  Streite  mit  seinem  Bischof,  und  die  Geistlichkeit  der 
Kathedralkircho  hat  niemals  das  Interdict  beobachtet.  Den  Bischöfen 
von  Constanz  und  Basel  gelang  es  nur  thoil weise,  da-sselbe  in  ihren 
Sprengeln  durchzusetzen.  .\uch  die  Geistlichkeit  der  Katheilralkirche 
zu  Worms  versagte  wie  die  zu  Speier,  .\ugsburg,  und  Eichstätt  dem 
Papste  den  Gehorsam.  Das  Interdict  ist  hier  nietnals  beachtet  worden. 
In  Mainz  war,  als  Balduin  von  Trier  auf  das  von  ihm  gegen  des  Pai>stes 
Willen  innegehabte  Erzstift  Mainz  verzichtete.,  Heinrich  von  Virneburg 
von  dem  Capitel  nur  unter  der  Bedingung  gewählt  worden,  dass  er  dem 
Kaiser  immerdar  treu  sein  wolle.*) 


1)  Leo,  die  Territorien  dca  denUch.  Reichs.  $.  die  Abschnitte  Ualberatndt  and  HUdeeheim. 

3)  Vgl.  zu  diesen  Angaben  MatthiM  foo  Neuenb.  I.  e.  201^.  320  u.  tjeinrivb  von  UicsiieDboräu 
I.  c.  SO. 
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Lupoid  %'on  Hamborg,  einer  der  Bischöfe,  welche  zu  Speier  vertreten 
waren,  hatte  schon  als  Projist  seinem  Kiscliof,  dem  päjietlich  gesinnten 
Heinnch  von  Stenalierg,  gegenüber  sich  saninit  seinen  Domherrn  aufs 
engste  mit  König  Ludwig  verbunden.  Nach  dem  Vertrage,  welchen  er 
im  Namen  des  Capitols  mit  Ludwig  schloss,  will  er  mit  den  übrigen 
Pflegern  des  Bisthums  keine  der  Burgen  dem  ans  der  Itegiernng  ver- 
driingten  Bischof  Heinnch  aufthun,  mit  dem  ganzen  BLsthmn  vielmehr 
des  Königs  gewärtig  sein,  ihn  vertheidigen  gegen  jedermann,  der  von 
des  Papstes  wegen  ihn  angreifen  werde.  Kein  Brief.  Proces-s  und  Urtheil 
des  Pajwtes  iiml  Bischofs  wider  den  König  soll  angenommen  oder  voll- 
fiihrt  werden.  .,und  gtwchähe.  da.ss  wir  wider  dies  unser  (leltthde  von  dem 
Pa|>st  oder  BLs<‘hof  erledigt  wflnlen.  dass  sie  uns  es  abnehinen  tnler  un,s 
zwingen  wollten,  es  nicht  zu  halten,  das  soll  uns  wider  unsere  Treue 
nicht  helfen:  wir  halten  sie  stet  und  ganz.“') 

In  der  Erzdiöcese  Salzburg  finden  wr  in  der  ersten  Zeit  den  Erz- 
bis«-hof,  sowie  ilie  Bischöfe  von  Passau  und  Preising  auf  der  .Seite  des 
Pajistes.  .\ber  sie  gerathen  dsulurch  in  .Streit  mit  einem  grossen  Theile 
ihres  Klerus.  Die  Ereisinger  Domherrn  verjagten  den  Bischof  Konrad 
von  Klingenberg  bloss  weil  ihn  der  Paj>st  ernannt  hatte;  der  Erzbischof 
von  Salzburg,  sowie  der  Bischof  von  Pns.sa\i  mussten  gleichfalls  ihre 
Sjirengel  verlassen.  Zuletzt  sehen  wir  alle  Bischöfe,  Baierns  in  V'erbin- 
dung  mit  dem  Erzbischof  treu  zu  Ludwig  halten.*) 

.\uch  die  Erzbischöfe  von  Trier  und  O'iln  verti-eten  die  Unabhän- 
gigkeit des  Königthums  dem  Pai>ste  gegenüber,  wie  die  Beschlüsse  zu 
liense  vom  15.  imd  Hi.  Juli  1338  zeigen.  Sehr  wahrscheinlich  ist  auch 
Walram  von  Cöln  unter  den  Kurfüraten,  welche  kurz  nachher  jenes 
S<di  reiben  an  den  Paj>st  erliessen*),  in  welchem  von  dem  über  Ludwig 
und  seine  Anhänger  ausgesprochenen  Bann  imd  Interdict  gesagt  ist;  si 
sic  dici  merentur,  und  von  den  Sentenzen  Johanns  gegen  Ludw'ig  über- 
haiijü:  sie  seien  contra  deum  et  justitiam  et  juris  onlinem.  Wenn  Bal- 
duin von  Trier,  wie  Ficker  gezeigt,,  an  diesem  Schreiben  nicht  hethei- 

I)  Urkunde  vom  2.  Juni  132r>  im  k.  Hausnrchif  e.  UeiUge  III. 

it  Büchner  n.  a.  0.  6.  3€0.  546. 

3)  Ficker  a n.  0.  Beil.  IV.  NacH  Fickert  Erörterungen  kADU  die  Aecbtbeit  dieser  Urkunde,  den 
EingAng,  wie  er  bei  Kreluirsicb  findet.  Abgerechnet,  wohl  kAom  mehr  einem  iiweifel  unterliegen. 

Abh  d.  III.  CI.  a.  k .Ak.  d.  Wbs.  XIV.  BA  1.  Abtb.  7 
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ligt  war  und  (laiiials  eine  zurückhaltendere  Stellung  gegen  Ludwig  ein- 
genoramen  hat,  und  wenn  er  »piiter  mit  dem  F.rzhischof  von  Qiln  an  der 
Erhöhung  Karl«  IV.  gegen  Ludwig  sieh  betheiligte,  so  hfitte  ilies  doch 
nicht  in  dogmatisclien  Bedenken,  sondern  in  rein  weltlichen  lutere.sseu 
seinen  Gruntl. 

Der  Würzburger  Doudierr  Luj)old  von  IlalHuiberg  darf  wohl  als  Beispiel 
für  viele  Kleriker  gelten,  welche  der  Unwille  über  die  Herrschsucht  der 
Ctu-ie  zu  Anhängern  Ludwigs  gemacht  hat.  Ligiold ')  hatte  es  bis  gegen 
1338  hin  mit  dem  Pajiste  gehalten;  von  da  an  ist  er  einer  der  bedeu- 
tendsten Vertreter  der  Hechte  des  Heichs.  Seine  Schrift  de  juribus  regni 
et  imperii  ist  dem  Erzbischof  Bahlum  von  Trier  gewidmet,  vielleicht  weil 
er  den  schwankenden  Fürsten  wieder  befestigen  wollte,  vielleicht  weil  er 
ihn  von  früher  her  als  einen  \'ertreter  der  von  ihm  ausgesprochenen 
Gnmdsätze  kannte.  Lupoid  vertritt  die  zu  Hense  und  Frankfuit  von  den 
Fürsten  aufgestellten  Sätze:  der  König  übt  .sogleich  nach  der  von  der 
(iesammtheit  oder  der  Mehrzahl  der  Kurfüi-sten  vollzogenen  Wahl  iliid  kraft 
deiTselben  die  Hechte  eines  Königs  sowie  eiiu*s  Kaisei-s  aus.  Sall)ung  und 
Krönung  bringen  für  seine  Hwhte  in  Italiwi  imd  Deutschhuid  nichts 
neues  hinzu.  Der  Eid,  den  er  dem  I’ajtste  leistet,  ist  kein  Lehenseid. 
sondei-n  ein  Gelübde  des  Schutzes.  Den  Einfluss  des  Marsilius  sehen  wir 
darin,  dass  er  die  Kurfüi'sten  als  Vertreter  <h^  Volks,  als  di*ssen  Bevoll- 
mächtigte ansieht,  somit  das  Hecht  der  königlichen  Gewalt  auf  die  Wahl 
des  Volkes  gründet. 

Mit  dem  rechtskundigen  Lupoid  von  Bal)cnlx3rg  mag  hier  der  Ge- 
schichtschreiber Matthias  von  Nouenbimg  zusammengcstellt  wenlen,  in 
dessen  Chronik  wir  den  Uebcrgang  in  der  Stimmung  zu  Gunsten  Ludwigs 
und  das,  was  diese  Veränderung  bewirkt  hat,  deutlich  wahmehmen 
können.  Wir  geben  ihm  deshalb  hier  seinen  Platz,  wenn  auch  das  Wort 
Kleriker,  mit  dem  er  bezeichnet  wird,  nicht  seinen  geistlichen  Stand, 
sondern  seinen  Dienst  im  Gerichte  des  Bischofs  von  .Strassburg  bedeuten 
sollte.  Matthias  ist  ein  Gesinnungsgenosse  seines  Bischofs  Berthold  und 
dessen  Bote  in  Avignon  in  den  .lahren  1335  und  1338.  Hier  war  er  zum 
Theil  Zeuge  der  päpstlichen  Kundgebungen  bei  den  Unterhandlungen  des 
Kaisers  und  lernte  den  Einfluss  Frankreichs  auf  die  Curie  kennen. 

1)  Vgl.  Rinler,  >.  •.  0.  S 18D  IT. 
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Die  Krbittening  ülier  die  Heuchelei,  welche  die  eigene  Unlauterkeit 
und  die  franztmiKche  Tücke  mit  deni  Scheine  des  Interesses  für  die  Kirche 
deckte  und  einem  hilligen  Frieden  entgegen  war,  macht  den  Chronisten, 
der  sein  Werk  stückweise  mit  dem  Gang  der  Ereignisse  selbst  fortsetzt, 
idlnüdilich  von  einem  Gegner  Ludwigs  zn  einem  Anhänger  dessel- 
lien.  Unter  der  starken  Vei-suchung,  in  welche  die  l’iipste  seinen  Glauben 
an  ihre  Autorität  führten,  kommt  dieser  Glaube  endlich  zu  Falle.  Er 
weicht  anfangs  jedem  Worte  aus.  das  eine  Anerkennung  enthalten  köimtc. 
Die  Wahl  Ludwigs  zum  Kaiser  ihuch  das  i-ömische  Volk  witil  von  ihm 
nocdi  mit  einem  .\u.sdnicke  erwShnt,  welcher  das  liecht  <lersell)en  in  Frage 
stellt;')  er  missbilligt  es,  da.ss  das  Donicapitel  zu  .Strassburg  und  die 
Kettelmönche  das  Interdict  nicht  bi^obachten;  er  hat  Worte  des  tiefsten  Al>- 
scheus  wegen  des  Vei-fahrens  des  Kaisers  gegen  .Johann  den  .lüngeren  von 
Höhmen,  den  Gemahl  der  Margaretha  Maulta-scli,  .\ber  mehi’  und  mehr 
treten  auch  die  schärfsten  Urtheile  über  die  l’äjiste  hervor.  Kr  sieht  in 
dem  Verhalten  Henedicts  gegen  Ludwig  nur  den  Einflass  der  Di-ohungen 
Frankndchs;  nicht  das  Hecht,  sondern  die  Furcht  leitet  »les  Papstes  Schritte; 
ilas  am  lüijwtlichen  Hofe  verfasste  Procuratorium  l>ezeichnet  er  als  ein 
nlH*r  Gebühr  strenges  und  schmachvolles;  Clemens  handelt  mit  List  und 
.Missgjmst  gegen  Ludwig;  sein  Bannfluch  vom  J.  1340  ist  ihmein  Ausflits.s 
«ler  grössten  Härte  und  Grausamkeit;  und  schlie.sslich  stellt  sich  Matthias, 
indem  er  den  verstorbenen  König  als  Ludwig  IV.  Kaiser  der  Deutschen, 
der  als  Kaiser  19  .fahre  regiert  habe,  bezeichnet,  auf  die  Seite  derer, 
welche  Ludwig  für  einen  rechtmässigen  Kaiser  hielten. 

Fürsten  nntl  Herren. 

Hs  liegt  ausser  unserer  Aufgabe,  eine  ins  einzelne  gehende  Statistik 
der  Parteiverhältnissc!  zu  geben.  Wir  heben  bei  der  Menge  von  Namen 
nur  solches  hervor,  was  geeignet  ist,  eine  sichere  .Anschauung  im  gros- 
sem mid  ganzen  zu  gewinnen.  o<ler  was  zur  Beleuchtung  jener  A'erhältnisse 
dienen  mag;  auch  beschränken  wir  uas  dabei  auf  ilie  letzten  10  .fahre 
der  Regierung  Ludwigs.  .Als  Heinrich  von  A’irneburg  unter  Ludwigs 
.Mitwirkung  ziuii  Erzbischof  von  Mainz  erhoben  worden  w.ar,  suchte  der 


1)  Pnieaderant  enim  arbid.  hoc  eis  competere  papa  edam  noleot«. 
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König  sich  vor  der  Gefalii'  eiiu*  Ahfalls  diewis  eiiittusfireicliiiten  unter  den 
Roiclisfui-sten  so  viel  als  möglich  sicher  zu  stellen.  Da  waren  ihm  denn 
auch  sofoi't  Fürsten  und  Herren  zum  Beistand  Ijereit.  Am  29.  Juni 
1J37')  verbürgten  ihm  ausser  den  Bischöfen  von  .S]a>ier  und  .Viigsbiirg 
und  zwei  andern  Pmlaten  zehn  Füititen  und  Herren  die  Ti-eue  Heinriclis. 
Es  sind  die  Namen  de«  Pfalzgrafen  Uujirecht  und  des  Markgi-afen  Wil- 
helm von  Jülich,  sowie  der  am  Mittelrhein  müchtigen  (irafen  von  Na.ssau, 
Spanlieim,  Virneburg,  Wittgenstein,  E]>penstein,  liaudskron,  denen  wir 
hier  begegnen.  Wollte,  so  heisst  es  in  •dem  Briefe,  Heinrich  an  den 
Stücken,  die  er  dem  Kaiser,  unserm  Herrn,  gelobt  und  geschworen  hat, 
brüchig  wenlen,  so  geloben  wir  und  schwören,  «la.s.s  wir  dem  Kaisei-  be- 
holfen .sollen  sein  mit  Leib,  mit  Gut,  mit  I>anden  und  mit  Leuten  wider 
den  Ei-zbischüf.  bis  er  die  Brüche  aufgerichtet.  Wir  gelolK-n  auch,  dass 
wir  nicht  darnach  werben  sollen,  dass  wir  der  voi'genannten  Gelübde 
ledig  gesagt  werden  von  dem  Papst  oder  jemand  anderm.  Geschähe  es 
doch,  so  soll  es  keine  Kraft  haben.  Die  Besorgniss  des  Kaisers  war  im- 
iMjgründet.  Heinrich  zeigte  sieh  in  der  Folge  als  einen  der  entschieden- 
sten Fromide  di*s  Kaisers.  Die  Beschlüsse  des  Jahres  1338  zu  Kensc  und 
Frankfurt  sind  wohl  vornehmlich  auf  seine  Anregung  zurnckzufühivn. 
Zu  dem  genannten  Reichstage  in  Frankfurt  waren  ausser  den  Fünften 
und  Herren  auch  die  Reichsfreien  und  Edlen,  sowie  die  Caj)itel  der  Stifte 
und  die  Abgeordneten  der  meisten  Städte  und  Bezirke  entboten  worden. 
Die  Beschlüsse,  die  daseil)st  gefasst  wurden,  siiul  bekannt.  Man  ilarf 
im  Hinblick  auf  diese  Zeit  mit  Oienschlager*)  sagen:  es  war  ausser  dem 
König  von  Böhmen  kein  grosser  Fürst  in  Deutschland,  der  nicht  auf 
Ludwigs  Seite  gestamlen  wärtf.  Auch  wird  tnan  die  Folgcrimg,  welche 
Herwart  au«  der  Nachricht  la)i  Rebdorf  zieht,  dass  Ludwig  im  Jahre 
1342  einen  Landfrieden  in  Deutschland  aufgerichtet,  wie  er  seit  lange 
nicht  gewesen,  den  durch  ihre  Eide  Fürsten,  Herren  und  Städte  be- 
schworen hätten,  im  wesentlichen  als  richtig  anerketuien  müssen:  er 
schliesst  nändich  aus  dieser  Thatsache,  dass  ganz  Deutschland  auf  Seite 
Ludwigs  gestanden  .sei  und  den  Zorn  des  Papstes  nicht  geachtet  halx‘,  *) 

I)  Urkunde  im  k.  Hauarebir.  S.  Beilage  IV. 

2}  Staatageechichte  des  roni.  KaiMrtbnm«  etc. 

0)  Herwart,  Lndorican  Qaartae  Imperator  l>efenaa8.  Mon.  1618— 19  V 
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Denn  i«  kam  ullenliiigs  liioinit  auch  «lic  kii-chlicho  Fra^e  zur  F.ntschei- 
(InnR.  da  ja  der  Pap«t  i'd)er  alle  tleLstliclien  und  Laien,  welche  Ludwig 
als  ihren  Herrn  anerkennen  würden,  den  Hann  ausgesprochen  hatte. 

Als  im  .lahre  1344  dem  Ueichstag  zu  Frankfurt  die  sehmählieheu 
Fonlerimgen  des  I’ajwtes  vorgelegt  wimlen.  erklärte  Wiker.  der  Pro- 
tonotar  des  Firzbischofs  von  Tiier;  Die  Füi'sten.  Kurfiii-st^m  und  Treuen 
des  lieichs,  zu  Cöln  versauuiielt,  hätten  eiumüthig  l)eschlossi-u.  jene  Ar- 
tikel seien  zum  Verderben  und  zur  Zerstörung  des  Reiches  gemwlit:  sie 
seien  nicht  anzunehmen,  sondeni  ihnen  au.s  allen  Kräftiu»  Widei-stand  zu 
leisten.  ')  Die  religiösen  Bedenken,  so  wird  l>erichtet.  ®)  zerstreute  einer 
der  (iesandten.  ein  in  der  heiligen  Schrift  nicht  gewöhnlich  unterrichteter 
Mann,  und  zeigte  den  Füiuten.  worin  die  Religion  Ix-stehe  und  wie  .sie 
vertheidigt  werden  müsse.  Und  diese  glaubten  ihm  nicht  bloss  wegen 
der  (iründe,  die  er  vorbrachte,  .sondern  auch  wegen  dei’  sittlichen  Ach- 
tung. die  seine  Persönlichkeit  einflösste. 

Dem  beständigen  Andringeu  der  Curie  und  dem  flelde  der  Luxem-^ 
burger  gelang  es  nun  allenlings,  bis  zum  .lahre  134(1  eine  neue  Königs- 
wahl zu  Stande  zu  bringen.  Al)er  ausser  den  fünf  Wählenden  selbst  waren 
es  wenige,  welche  auf  Karls  von  Luxemburg  Seite  traten.  Wemi  auch 
eine  Anzahl  von  BLschöfen  wankend  würde,  so  blieben  doch,  nach  Reb- 
dorf*),  alle  Stä<lte  und  die  meisten  weltlichen  lleiren  treu.  Im  Volke 
hiess  der  neue  König  der  „Pfaffenkönig.“ 

Die  Städte. 

Da.s  Ijedeutundste  Intei-esse  bietet  in  dem  .Streite  Ludwigs  mit  den 
Päjwttm  das  Verhalten  der  Städte,  weil  sie  in  dieser  und  der  folgenden 
Zeit  den  wichtigsten  Herd  für  das  geistige  Lel>en  in  Deutschland  bilden. 
Ludwig  hatte  w'io  kein  anderer  Kaiser  diese  freien  Gemeinwesen  l)egün- 
stigt  und  sie  haben  ihm  «las  mit  mannhafter  Treue  vergolten  imd  sind 


h Matth.  T Neaenbur;r  I*  c.  22^. 

2)  Matios,  Chronica.  b«i  Fistoriui**Struve.  Oenn.  Script.  II,  S8S. 

S)  B«i  Preher,  Germ.  rer.  script  1.  4S6:  Se*I  postea  Ladovico  atatim  deicendenti  ad  Rhonum. 
omnea  ciTitatcc  Rheni  et  pro  maiori  parte  Domini  tenporalea  (exceptis  Electoribns  supm  nomi- 
natis)  promieerent  ei  adbaerere  et  in  nuUo  advertere  Rodern  noTttm. 

4)  Vgl.  aoeb  Occam,  de  electione  Karoli  IV.,  bei  Höfler,  a.  a.  O.  H:  Et  quando  fuii  bene  infititutiu 
in  Regem  Romanonini  aen  in  regem  clericorum  etc. 
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ihm  eine  starke  Stütze  gewonleii  in  den  Gefahren,  von  denen  die  letzten 
Zeiten  seiner  Üegierung  bedroht  waren. 

Wir  können  die  Darlegung  ihres  Verhaltens  nicht  besser  einleiten 
als  mit  einem  Schiviben.  welches  9 ol)erdeutsche  Städte,  an  deren  Spitze 
Esslingen  steht,  am  2.  Januar  1332  an  den  Kurfürsten  Balduin  von  Trier 
erliessen,  und  welchem  sich  am  18.  Febrimr  .\ugsburg,  am  21.  März 
Constanz  mit  gleichlautenden  Briefen  anschlossen.  Die  di-ei  Urkunden 
mit  den  Siegeln  <ler  Städte  finden  sich  im  k.  Hausai-chiv.  Wir  weitlen 
den  Text  in  den  Beilagen  mittheilen.') 

Der  Brief  enthfdt  eine  .\uffonlerung  an  Balduin,  dem  man  vor 
Andern  Beruf  und  Fähigkeit  hiefür  zusjjricht,  den  Frieden  zwiwhen  Kaiser 
und  Pajwt  herbeizuführen.  Die  ganze  .Schuld  des  Zwiespalts  fidlt  nach 
diesem  SchreilMni  auf  den  Papst,  wenngleich  es  nicht  geradezu  ausge- 
sprochen wird.  Für  Ludwig  gibt  sich  die  freudigste  Hingabe,  ja  Begei- 
^stei-ung  kund.  Das  .Sidireiben  l>eginnt  mit  dem  vielgebniuchten  Gleichniss 
von  Sonne  und  Mond;  aber  es  wetslen  andere  Folgerungen  daraus  gezo- 
gen, als  von  päpstlicher  Seite  zu  geschehen  pfiegte.  .Vis  d*'r  Welt- 
Kchöpfer,  so  heusst  es,  den  Bau  der  gegenwärtigen  W(dt  zu  errichten 
beschloss,  da  hat  er  in  seiner  hohen  Vorsicht  an  die  Feste  des  Himmels 
zwei  ggosse  Lichter  gesetzt,  und  hat  jedem  derselben  sein  eigenes  .Vmt 
zugetheilt,  so  dass  uns  durch  ihren  Dienst  eines  doppelten  Lichtes  Klar- 
heit leuchtet.  Wiewohl  Ireider  Licht  einander  liegegnet,  so  stören  sie 
sich  doch  nicht;  ja  eines  erhält  \md  stärkt  das  andei’e  in  seiinun  Be- 
stand. So  hat  auch  iler  Vater  seltet  zwei  Häujtter  auf  Erden  gesetzt, 
welche,  so  sehr  auch  ihr  Wirkungskreis  sieh  berühren  mag,  einander  in 
der  Ausübung  ihres  Amtes  nicht  hindeni.  sondern  unter  wechselseitigem 
Beistand  das  Volk  des  Herrn  leiten  sollen.  .Vl)er  die  Begierde  nach  irdi- 
scher Ehre  hat  diese  Lichter  aus  ihrer  Bahn  gedrängt  und  sie  in  ge- 
fahrbringender W'eise  von  einander  geschieden. 

Da  wenden  sich  nun  die  Städte  an  Balduin,  „die  festeste  dei-  Säulen, 
welche  den  hohen  Bau  des  Kaiserthuins  tragen.“  Balduin  wisse,  dass 
der  allmächtige  Gott,  in  welchem  alle  Gewalt  und  das  Kniserihum  seinen 
Ursprung  hat,  und  dass  die  Kurfürsten,  denen  das  nach  Gewohnheit  und 


n S.  Beil.  V. 
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Hecht  un\vi(lers[)reclilicli  von  Altei-s  her  xnsteht  — den  frounnen  Kiir- 
sten.  den  milden,  wohlwollenden,  {{ütigen  und  nichtgläuliigen  Fürsten, 
den  durchlauchtigsten  Herrn.  Ludwig,  von  (Jottes  Gnaden  römischen  Kai- 
ser. dem  ganzen  römischen  Heich  zu  einem  Kaiser,  llenscher  und  Vor- 
kämiifer  des  kutholiscdien  Glaubens  geordnet  mid  gewühlt  haben.  Willig 
imd  mit  höchster  Freude  hrdteu  die  Städte  im  Blick  auf  Ludwigs  Freund- 
lichkeit und  Milde  die  Wahl  aufgonommen,  mit  innigstem  Verlangen 
seines  Hegiments  begtdirt.  Und,  wie  der  Augen-schein  lehn*,  er  pHege 
Hecht  und  Gerechtigkeit,  sei  ein  Vorbild  aller  Fürsten  im  Leben,  Glaii- 
l)en  und  Deinuth.  Unwandelbare  Treue  und  Gehoi-sam  werden  sie  ilim 
darum  bis  zum  Tode  bewahren  als  ihrem  wahren  und  natürlichen  Kaiser 
und  Herrn,  sie  werden  nimmer  von  ihm  weichen,  wie  auch  die  Dinge 
sich  andern  und  gestalten  mögen.  Satjin , iler  Urheber  aller  Zwietracht, 
hals’  ihn  nach  seiner  teufli-schon  Weise  beim  ajwstcdisi'hen  Stuhle  ange- 
schwärzt und  so  diese  Zwietracht  gestiftet,  welche  den  Glauben  in  s<j 
hohem  Masse  und  in  so  unerträglicher  Wei.s»-  so  lange  schon  gefährde. 
Balduin  nnige  darum,  wie  es  auch  .seine  von  ihm  beschworene  Pflicht 
gebiete,  zwischen  ilem  Stuld  und  dem  Kaisei-  wirksam  vermitteln  und 
den  F'rieden  wieder  hersteilen. 

Das  Wort  der  Treue,  das  ein  Theil  der  Städte  hier  ausspricht,  wurde 
von  allen  Städten  oingelost,  als  durch  die  Curie  Karl  von  Böhmen  gegen 
ilm  erhoben  worden  war.  Als  der  Kaiser  auf  die  Nachricht  von  dieser 
Erhebung  im  .lahre  134fi  die  Städte  nach  Speie.r  berief,  fand  er  sie. 
wie  Matthiiks  von  N'euenburg  lierichtet, ')  alle  einmuthig.  so  dass  niclit 
eine  derselben  am  Hlieine,  im  Schwaben  urul  in  Franken  sich  um  die 
Wahl  Karls  und  die  Processe  des  Pajjstes  l>ekümmerte. 

Wir  heben  iiiin  aus  der  Geschichte  einiger  der  wichtigeren  Städte 
einzelnes  zur  nälieren  Keimzeiclinung  des  Geistes,  der  sie  behen-schte. 
hervf>r. 

Basel 

E.S  wäre  verfehlt,  aus  dem  Widerstreit  der  Städte  gegen  die  Befehle 
der  Curie  auf  ein  Nachlassen  des  religiösen  Sinnes  liei  ihnen  zu  schlies- 
sen.  Wenn  irgendwo,  so  war  die  Kirche  in  Basel  geehrt.  Man  nahm 


1)  L c.  24e. 
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es  ruliig  hin.  als  der  Klerus  im  .lahn*  ISill  den  (iottesdiunst  eiasteilte; 
iiiun  duldete  ihn.  als  im  Anfang  des  .Jahres  1S39  die  meisten  Städte  auf 
Ludwigs  llefehl  «lie  nicht  celebrirenden  Priester  aus  iliivn  Mauern  trie- 
ben.')  .la  anderwärts  vei-triebene  Priester,  wie  Heinrich  von  Nördlingen. 
<k1«u-  die  Dominikaner  von  Strussburg,  fanden  hier  eine  Zutlucht,  ®)  Die 
Haseler  bitten  unablässig  um  Aufliebung  des  Inteivlicts  und  erhalten 
wiwlerholt  Erleichterungen.  Heinrich  von  Nöiillingen  und  Tauler  lie- 
richten,  wie  aasserordentlich  der  Zudrang  des  Volkes  gewesen  sei.  als 
demsellKui  auf  kurae  Zeit  der  Zugang  y.u  den  seit  14  .Jahren  entbehiden 
(•nadongütern  der  Kirche  wiwler  gestattet  woiileii  war.  Nach  .Ablauf  der 
Frist  erwirken  sie  alieruials  eine  kui’ze  Verlängerung  — aber  als  sie  sieh 
nun  endlich  entscheiden  sollen,  da  bleilien  sie  hei  ihrem  Kaiser  und  das 
Interdict  ti-itt  wieder  in  Kraft.  .Als  Karl  nach  Ludwigs  Tmle  die  ei-sbi 
Fahrt  durch’s  Iteich  machb-  die  .Anerkennung  der  .Stände  zu  suchen, 
und  im  December  1847  vor  Hasid  eiutraf.  empfing  der  zum  IJevolhnäch- 
tigteu  des  Pajistes  bestimmte  und  mit  dem  König  reisende  Bischof  von 
Bamberg  eben  die  Formel,  nach  w'elcher  alle,  welche  Ludwig  angehangen, 
vom  Banni*  gelöst  werden  sollten.  Sie  forderte  das  (»elölMle.  dass  man 
nie  mehr  einem  häretischen  Kaiser  anhangen.  dass  mau  jeden  nicht  vom 
Pajiste  bestätigten  Kaiser  venverfen  wolle.  Der  König  mit  seinem  Hofe. 
<Ier  bevollmächtigt«*  Bischof  mit  andern  Pridaten  mul  der  Klerus  von 
Basel  erwart«‘ten  in  des  Königs  Lager  die  .Abgeordnet«*n  der  Stmlt.  Da 
erschien  der  Bürgermeister  Konrad  von  Bärenfels  mit  dem  Käthe  und 
vielen  vom  Volke  und  erklärte  mit  lauter  Stimme  in  deutscher  Sprache 
also;  Hen*  Bis«*hof,  ihr  sollt  w'Lsstm.  dass  wir  weder  l>ek<>nnen  noch  auch 
glauben  wollen,  dass  unstu*  HeiT  der  riiniische  Kaiser  Ludwig  jemals  ein 
Ketzer  gewesen  sei;  auch  ■werden  w'ir  jeden  für  einen  römischen  König 
oder  Kaiser  halten,  den  die  Kurfüi*sten  alle  oder  in  der  Mehraahl  ids 
solchen  aufstcllen,  ob  er  auch  die  Bestätigung  des  Papstes  nicht  suchen 
wollte;  werden  auch  nichts  thun,  was  irgendwie  gegen  diis  Kecht  des 
Keiches  wäre.  Habt  ihr  aber  Gewalt  von  dein  Herm  Papst  und  wollt 
uns  unsei*e  Sünden  orla.ssen,  so  isfs  uns  i-echt.  Und  zum  A'olke  sich 


11  Hcinr*  v*  DieMenhoven  1.  c.  30.  12. 

2)  Vgl.  tum  (f.  meine  Vorarbeiten  zur  Geechichte  der  deutacbe»  Myetik  etc.  in  Nie<lner.  i^itscbr. 
f.  bi*t.  Thcol.  1«69  8.  90  ff. 
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wendend  rief  er;  Gebt  ihr  mir  und  dein  Konrad  Münch  Vollmacht  zu 
bitten,  das«  ihr  von  euren  Sünden  loBgesprochen  werdet?  Das  Volk  rief: 
Ja.  Und  man  hielt  es  für  gut,  ungerade  gerade  sein  zu  lassen.  Der 
Bischof  ledigte  sie  vom  Banne,  der  König  wurde  anerkannt  und  zog  in 
Basel  ein. ') 


StrasHblirg. 

Die  Strassburger  hatten  von  Anfang  an,  trotz  der  Interdicts,  das 
all««  Anhilnger  Ludwigs  traf,  keinen  Mangel  an  celebrirenden  Priestern. 
Die  Kleriker  des  Domcapitels,  mit  ihrem  Bischof,  dem  pajistlich  gesinn- 
ten Berthold  von  Bucheck,  zerfallen,  rechneten  es  zur  Aufgalw  ihres 
Streits,  auch  in  Ansehung  des  Interdicts  die  Gegner  des  Bischofs  zu  sein. 
Di«'  Franziskaner  celebrirten  wie  in  den  meisten  andern  Orten,  ebenso 
die  Dominikaner;  denn  hier,  wo  Eckhart  gelehrt,  und  einer  seiner  be- 
deuti'mlsten  Schüler,  Johann  Tauler,  im  höchsten  Ansehen  stand,  war 
unter  ihnen  ein  freierer  und  volksthümlicher  Sinn.  Unter  solchen  üm- 
stiinilen  liess  man  denn  auch  die  Augustiner  gewähren,  welche  von  An- 
fang an  das  Measelesen  eingestellt  hatten.  Doch  bekamen  sie  das  Uebel- 
wollen  der  Bürgerschaft  nichts  desto  weniger  bitter  zu  empfinden.  Nie- 
mand schenkte  ihnen  mehr  und  sie  kamen  in  Noth.  Erst  als  sie  im 
Jahre  1348  nach  17jährigor  Unterbrechung  'das  Singen  wieder  aufnah- 
m«'n.  Hessen  die  Gaben  von  neuem.  Nicht  so  duldeten  die  Bürger  die 
Ungleichheit  im  priesterlichen  Verhalten.  .\ls  die  Dominikaner,  von  dem 
Ordensmeisti'r  ge<lrängt  unil  bedroht,  den  Gottesdien-st  wieder  einstellten, 
bedeutete  ihnen  der  Rath : ,Sider  sie  hätten  vor  ge.sungen,  so  sollten  sie 
auch  fürbass  singen  oder  aus  der  Stadt  springen.“  Da  zogen  sie  ab  und 
lies.sen  ihr  Kloster  .3'/*  Jahre  leer  stehen.  *)  Dem  Bischof  aber  drohte 
man  Fehde  an.  wenn  er  sich  dom  Kaiser  nicht  unterwerfe,  imd  Berthold. 
mit  seinen  Mith'ln  auf  der  Neige  und  seiner  eigenen  Stätlte  nicht  mehr 
sicher,  huldigte  1330  dem  Kaiser.  .Vuf  dem  Tage  zu  Speier  134(1  er- 
klärten die  Strasshurger  mit  den  amlern  Städten,  dass  sie  sich  an  die 
Proc«'sse  des  Papstes  nicht  kehren  nnd  Ludwig  treu  bleilten  wollten. 


9}  Matth.  T.  Neoenb.  1.  t,  251.  sqq« 

I)  Twinger  t.  Königih.  in  hijit.  et  difilofnatiqae  de  U rille  de  ätnstboarg  T.  I»  p.  115  sqq. 
Abb.  d.  III.  CK  d.  k.  k.  Ak.  d.  Wim  XIV.  Bd.  I Abth.  B 
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Nach  Ludwigs  Tode  huldigten  sie  wohl  Karl;  aber  die  jiäpstliche  Absolu- 
tionsfomiel  verwarfen  sie.  *)  Nach  dem  nicht  sehr  zuverlässigen  Speckle 
soll  der  Ainmanmeister  Peter  Swarl>er  die  Absolution  in  ähnlich  schlauer 
Weise  gewonnen  haben,  wie  der  Bürgermeister  zu  Hasel;  allein  CTosener 
und  Königshoven  berichten  nichts  davon,  während  sie  doch  bei  anderen 
Städten  auf  diese  Dinge  eingehen;  imd  dann  setzt  auch  die  ^'oll- 
mitcht,  wclchi'  die  Strassburger  später,  im  Jahre  1350,  ihren  .Machtboten 
nach  Avignon  mitgaben,  voraus,  dass  das  Interdict  bis  dahin  noch  nicht 
aufgeholten  war.  Diese  Vollmacht,®)  welche  das  Datum  des  lö.  März 
1350  trägt,  ist  für  die  Stellimg,  welche  die  Bürgeinchaft  noch  im  dritten 
Jahr  nach  Ludwigs  Tode  einnimmt,  bezeichnend:  Wir  Bürgermeister 
Rath  und  Schölfen,  heisst  es  da,  und  die  Gemeinde  zu  Straasburg  gebeu 
dem  Claus  Zoni  und  Johannes  zum  Trubel  Gewalt  zu  fordern  und  zu 
nehmen  eine  Entledigung,  falls  wir  im  Bami  wären  von  wegen  HeiTii 
Ludwigs  seligen  von  Baiern  des  Fürsten  — gemäss  den  Briefen  — doch 
also,  dass  sie  nichts  geloben  o<ler  schwören,  das  wider  das  liiinische 
Reich  oder  seüie  Rechte  oder  Ehre  oder  wider  unsere  oder  unserer  Städte 
Recht,  Freiheit  oder  Ehre  sei. 

OoiiHtanz. 

Der  Duldung,  welche  man  in  Csmstanz  seit  132ß  den  niclit  celebri- 
renden  Priestern  gewährte,  machte  wie  in  anderen  Städten  der  Frank- 
furter Erlass  von  1338  ein  Ende,  welcher  allen  Priestern  im  Reiche  den 
Gottesdienst  wieder  aufzunehuien  befahl.  Die  Constanzer  stellten  den 
Priestern  eine  Frist  bis  Epiphanias  1339,  dann  mussten  alle,  welche 
nicht  singen  wollten,  die  Stadt  verlassen.  *)  In  der  Folge  erlaubt  zwar 
der  Rath  einzelnen  die  Rückkehr;  aber  zu  verschiedenen  malen  müssen 
dieselben  von  neuem  weichen,  imd  wie  es  scheint,  so  oft  die  demokra- 
tische Partei  an’s  Ruder  kam.  Es  ist  die  Zeit,  da  überall  in  den  Städ- 
ten der  Kampf  der  Zünfte  gegen  die  bevorzugten  Geschlechter  entbrennt, 
imd  die  demokratische  Partei  zeigt  eine  noch  entschiedenere  Haltung 
gegen  die  Kirche  imd  eine  thatkräftigere  Geneigtheit  für  Ludwig  als 


1)  Matth.  T.  Neaeob.  252. 

2}  W^ncker  CoUocta  arebivi  «t  caocell.  jora  155. 
3)  Heior.  von  N5r<U.  lirief  21  bei  Eeamann  L c. 
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die  altbürgerliche.  Dafür  begflnBtigt  sie  auch  der  Kainer.  Als  dieser 
gestorlam  war,  fand  Karl  in  Constanz  noch  lange  keine  Anerkennung; 
ebenst)  wurde  die  Absolutionsfonnel  zurückgowiescn.  Auch  verschiedene 
Kleriker  wollten  die  Absolution  unter  den  päpstlichen  Bedingungen  nicht 
annehmen.  Als  mehrere  derselben,  wie.  oben  erwähnt  ist,  von  einem 
Kanonikus  als  Schismatiker  bezeichnet  wurden,  forderte  der  Kath  Wider- 
ruf dieses  Au-sdrucks  und  trieb  den  Beklagten,  als  er  nicht  Folge  leistete, 
aas  der  Stadt.  Später  als  die  meisten  schwäbischen  Städte,  erst  1H49, 
erkannte  die  Bürgerschaft  Karl  IV.  an,  worauf  sie  die  Absolution  erhielt. 
.\ber  aus  dem  Schweigen  Diessenhovens  darf  man  mit  Grund  schliessen. 
dass  die.se  ertheilt  wurde,  ohne  dass  die  Erkläningen,  welche  die  Fonnel 
fonlerte,  gegeben  worden  waren.') 

Andere  Städte. 

Wie  Coiistanz.  so  schlossen  sich  auch  Zürich.  St.  (Tallen  und  Schaff- 
batisen  vi>n  den  schwfd)ischen  Städten  ans,  als  diese  Karl  IV.  huldigten, 
ln  Zürich  ®)  hatte  man  schon  seit  1331  keine  päpstlichen  Kleriker  melm 
ge<luldet.  Ebenso  entschlossen  ging  man  in  Iteutlingen  vor:  „Um  diese 
Zeit.“  sagt  Hugo  von  Heutlingen,  „war  der  Klerus  in  grosser  Verachtung 
bei  den  Ijaien  und  man  hielt  die  Juden  höher  als  ihn.  Als  der  Klerus, 
na'h  Ludwigs  Gelx)t  ini  Jahre  1338  das  Singen  nicht  wieder  aufnehmen 
wollte,  Hess  der  Uath  öffentlich  ausrufen.  dass  niemand  bei  einer  Strafe  von 
1 5 Pfimden  einen  Priester  aufnehmen  dürfe,  der  sich  des  Singens  weigere 
Diesem  Verbot  Hess  der  Ausrufer  ein  zweites  folgen,  das  bei  gleicher 
Strafe  untersagte,  die  Juden  mit  Wort  oder  That  zu  belästigen.  Aber 
wie  stimmt  Christus  und  Belial!“  ruft  empört  darüber  Hugo  von  Reut- 
lingen aus.  *) 

Auch  in  den  übrigen  schwäbischen  Städten,  welche  früher  als  Con- 
stanz  imd  die  drei  andern  genannten  Städte  Karl  IV.  anerkannten,  hat 
man  ilon  Bürgern  die  päpstliche  .Vbsolutionsfonnel  nicht  aufzwingen 
können.  Nur  die  Kleriker  wurden  nach  dieser  absolvirt.  Für  die  Laien 

])  Heinr.  t.  DiefMenb.  wat  um  dim  Z«it  in  ConsU.  V^l.  n dem  Verhalten  der  BOrgerscbaft 
p.  38.  G4— 66.  71;  über  das  Verhalten  der  dcmohr.  Partei  p.  38  nnd  Johann  von  Winterthnr 
I.  J.  1348:  Clenis  Conatantienaii  noleni  edebrare  eecnndario  eipeTlitor. 

2)  Tschndi  Chronic.  Hetretirnni  i.  J.  1831. 

3)  Bei  R6bmer  Fonteo  IV,  134. 
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verlas  inan  eine  andere  Formel,  welche  der  Bulle  des  Papstes  , entnom- 
men“ war,  w'ie  Hugo  von  Reutlingen  sagt. 

Die  Anhänglichkeit  an  Ludwig  gibt  sich  in  gleich  kräftiger  Weise 
auch  in  anderen  Theilen  des  Reiches  kund.  Die  Regensburger  zwangen, 
wie  Gemeiner  erwähnt,  ihre  Prediger  durch  Hunger  zur  Feier  der  Mes.s<!. 
ln  Nümljerg  wiril  von  den  Zünften,  welche,  wie  in  Constanz,  auch  in 
kirchlicher  Beziehung  entschiedener  sind,  am  ö.  Juni  1348  der  Rath  ge- 
stürzt dann  der  gebannte  Ludwig  der  Brandenburger  aufgenommen  und 
mit  ihm  ein  Bündniss  gegen  Karl  geschlossen.  Erst  im  September  1340 
gelingt  es  dem  König,  nachdem  er  die  Bürgerschaft  mit  List  entwaffnet, 
die  Herrschaft  der  Geschlechter  wieder  herzustellen.  Im  Westen  als-r 
verweigert  Metz  ikkIi  im  Jahre  1349  die  Anerkenmmg  Karls.') 

Eine  wahrhaft  demüthigende  Rolle  nöthigte  dem  jiäpstliclien  Kimig. 
als  er  die  Anerkenmmg  suchte,  insbesondere  der  Trotz  der  mittel- 
rheinischen Städte  auf.  Karl  war  mit  dem  Bevollmächtigten  des  Piijistes, 
dem  Bischof  von  Bamberg,  nach  Worms  gekommen.  Hier  wollte  die 
Geistlichkeit,  ehe  sie  für  sich  unterhandelte,  auch  die  Bürger  für  eine 
gleiche  Weise  der  Unterwerfung  gewinnen.  Aber  der  Versuch  misslang. 
Als  nun  der  Klerus  nach  empfangener  Absi^lution  den  immer  noch  wi- 
ilerstrebenden  Bürgern  die  Messe  verweigerte,  da  bewaffnete  sich  das 
Volk  imd  zog  nach  der  Herlierge  des  Königs,  wohin  sich  auch  eiligst 
der  Bischof  von  Bamberg  geflüchtet  hatte.  Der  König,  durch  den  Aufruhr 
erschreckt  bestimmte  nun  den  Bischof,  die  Wormser  ohne  alle  Bedingung  - 
zu  absolviren.  Aehnlich  war  es  in  Mainz  und  Frankfurt.  In  Mainz 
öffnete  man  Karl  erst  die  Thore,  als  er  darauf  verzichtete,  den  vom 
Pajiste  gegen  Erzbischof  Heinrich  erhobenen  Gerlach  von  Nassau  mit  ein- 
zuführen,*) und  von  Frankfurt  blieb  Karl  ausgeschlossen,  als  er  auf  die 
Forderungen  der  Bürgerschaft  nicht  eing^g.  Erst  iin  Jahre  1350  er- 
folgte hier  die  Absolution,  und  zwar,  wie  Latomus*)  bemerkt,  unter 
Widerspruch  der  Bürgerschaft  Auch  das  mächtige  Cöln  und  Aachen 
haben  Ludwig  die  Treue  bewahrt.^) 

, 

1)  Mfttb.  V.  Neaeob.  258.  271. 

3)  ib.  253. 

3)  bei  Böhmer  1.  c.  416. 

4)  Matth.  ▼.  Neoeob.  289:  Qoi  (Kitrolus)  cam  AqiMoias  et  ColooieoK«  ipeom  son  recepenot,  io 
Boono  ab  archiepiscopo  Coloniense  ante  Andrea  (oov.  26.  1346)  eit  eoronatu«. 
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Lieber  im  Banne  ries  Pajwte«,  al«  der  eigenen  Uechtsüberzeugung 
untreu  werden,  das  ist  der  Entschluss,  der  überall  das  Verhalten  der 
Städte  bestimmt.  Die  Kraft  dieses  Entschlusses  war  da.s  Bewusstsein, 
dass  es  ein  göttliches  Hecht  gebe.  ül>er  das  auch  der  Papst  keine  Macht 
halje,  iintl  dass  man  unter  Umständeu  aus  der  sichtltai’eu  Kirche  ge- 
schieden sein  könne,  ohne  von  Gott  geschieden  zu  sein. 

t 

Rückblick. 

Blicken  wir  zum  Schlüsse  auf  die  verschiedenen  Kundgebungen  der 
geistlichen  wie  der  weltlichen  Stände  für  Kaiser  Ludwig  zurück,  so  darf  es 
als  ein  nicht  zu  bezweifelndes  Ergebuiss  bezeichnet  werden,  dass  weitaus 
die  Mehrzahl , dass  der  geistig  bedeutendste  Theil  ilejs  deutschen  Volkes 
auf  des  Kaisers  .Seite  war  und  blieb. 

Es  ist  wahr,  äusserlich  angesehen  siegte  das  Papstthuin.  als  Ludwig 
gestorben  war.  Karl  IV.  gewann  die  Krone  des  Heichs  um  jenen  Preis, 
den  Ludwig  zu  zahlen  verschmäht  hatte,  und  auch  diis  deutsche  Volk 
kehrte  nach  und  nach  in  die  alten  Geleise  zurück.  Aber  die  öffentliche 
Meinung  war  nicht  mehr  dieselbe,  wie  sie  vor  dem  Kauijife  gewesen 
war.  Manche  geistige  Bande,  die  bisher  an  die  Kirche  geknüpft  hattei^.^ 
waren  gelöst. 

Wie  das  Samenkorn  lange  Zeit  ein  verborgenes  Dasein  führt  und  zu 
verwesen  scheint,  dann  aber,  wenn  seine  Zeit  gekommen,  zu  einem 
neuen  Leben  ersteht,  so  traten  auch  die  in  der  Zeit  Ludwigs  au.sgestreu- 
ten  Gedankeji  zunächst  wieder  aus  dem  öffentlichen  Leben  zurück;  aber 
kein  Jahrhundert  veiging.  so  erfolgte  auf  deutschem  Bmleu,  zu  Costuitz 
und  Basel,  von  Seiten  der  Vertreter  der  Kirche  jener  Beschluss,  welche)- 
die  Gewalt  der  Kirche  über  die  des  Pajwtes  stellt«  — eine  weim  auch  von 
der  Geschichte  nicht  durchgeführte,  so  doch  durch  heilsjune  Nachwirkmigen 
frui-htbare  That.  Und  wieder  ein  Jahrhundert  spät«)-  uud  der  gi-össere 
Theil  des  deutschen  Volkes  gewami  für  die  Selbständigkeit  und  Unab- 
hängigkeit des  Stivates  eine  religiöse  Itechtfertigung  in  einer  anders  be- 
stimmten Lehre  von  dem  Wesen  der  Kirche.  Was  Marsilius,  Caesena  und 
Occam  gewollt  und  gelehrt,  das  hat,  wenn  auch  imter  theilweise  anderen 
Bestimmungen,  eine  spätei-e  Zeit  dei-  Hauptsache  nach  doch  noch  zur 
Reife  gebracht. 
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V'on  (liesein  Ge»ieht8j)unkte  aus  erscheint  der  letzte  der  mittel- 
alterlichen Kämpfe  zwischen  Kaiserthum  und  Papstthum  als  eines 
der  befleutendsten  Ereignisse  in  der  Geschichte  des  deutschen  Volkes. 
Denn  erst  in  diesem  Kampfe  wurden  mit  Bewusstsein  die  Gnmdlagen 
iingegi'iffen , auf  welchen  die  Lehre  von  der  Kirche  vornehmlich  seit 
Gregor  VII.  ruhte.  Und  in  der  That,  sollte  nicht  der  Staat  sein  natürliches 
und  durch  die  göttliche  tlfFenbarung  geheiligtes  Recht  durch  be- 
ständige Uebergiiffe  gefährdet  sehen  und  die  Wurzeln  seines  eigenen 
Lebens  verlieren,  so  musste  dort  selbst,  wo  das  Uebel  seine  Quelle 
hatte,  im  Dogma  von  dem  Wesen  dar  Kirche  eine  Wandlung  sich 
vollziehen.  Und  bis  dahin  reichten  die  Gedanken  jener  Männer,  welche 
Ludwig  in  seinen  Dienst  genommen  hatte.  Diese  Bundesgenossen- 
schaft  machte  freilich  die  Aufgabe  Ludwigs  zu  einer  schwierigeren  als 
sie  die  Kaiser  vor  ihm  gehabt  hatten;  denn  der  Kampf  gegen  eine  durch 
die  Länge  der  Zeit  befestigte  Glaubensmeinung  ist  gefahrvoller  als  der 
Kampf,  der  mehr  nur  gegen  die  Wirkungen  dersellren  gerichtet  ist.  Wir 
verargen  es  Ludwig,  dem  Laien,  dem  unter  Waffen  und  weltlichen  Hän- 
deln herangewachsenen  Fürsten  nicht,  wenn  sein  Fuss  zuletzt  unsicher 
wurde.  Aber  dass  er  nur  überhaupt  den  Muth  gehabt,  die  gefahrvolle 
Bahn  zu  betreten,  schon  das  ist  viel.  Er  hat  der  religiösen  Opjsisition 
damit,  dass  er  sie  vom  Katheder  und  von  den  Stuben  der  Generalcapitel 
auf  das  Forum  des  öfientlichen  Lebens  führte  und  in  seine  politischen 
Kämpfe  verfocht,  ein  grosses  Feld  eröffnet  Die  Ideen  Jener  Ausländer 
würden  wohl  kaum  eine  nachhaltige  Bedeutung  für  unser  Volk  gewonnen 
haben,  wenn  sie  nicht  eine  so  wirksame  Stelle  in  dem  alles  aufregenden 
Kampfe  gefunden  hätten.  Das  vom  PajXfte  verletzte  vaterländische  Gefühl 
trug  ihnen  von  vome  herein  eine  gewisse  Empfänglichkeit  entgegen.  Das 
war  der  Boden,  in  welchem  sie  weiter  wirken  konnten. 
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1. 

Schreiben  Caesenas  an  Gerhard  Odonia.  (Derember  1332.) 

[Glassberger,  1.  c.  f.  77:  Et  seqnenti  anno  rescripsit  idem  Michael  ipsi  Gerardo 
generali  miniatro  epiatolam,  quae  incipit:  Teste  Salomone  etc.,  in  qna  respondet 
ad  singnia  ipsius  Gerardi  scripta,  inter  cetera  dicen.s:]  Qnia  autem  dicis.  quod  appe)- 
lare  non  potni  nt  persona  prirata,  qnia  ordo  me  .significarit  hereticnra,  dico  qnod 
ordo  non  significarit  me  hereticnm  nec  de  iure  nec  de  facto.  De  iure  quideni  ap* 
paret,  quoniam  pro  causa,  quam  ordo  sicut  sanam  et  catholicam  approbarit,  neminem 
potent  dampnare  sicut  hereticnm  relnd  hereticnm.  sed  causam,  quam  ego  ago,  ordo 
approbarit  sicnt  sanam  et  catholicam  in  generali  capitulo  Pernsioo  et  placnit  ei  quod 
facio,  qnare  pro  illa  causa  ordo  non  potest  me  velud  hereticnm  significare  iure  nec 
pro  aliquH  alia  causa,  quin  nnllam  aliara  causam  ago  reraciter  praeter  ilinm.  Nec 
etiani  de  facto,  quia  illi.  qui  recipinnt  proprietalem  et  dominium  renini  usii  consump- 
tibilinm,  si  qni  sunt,  tnles  nnllo  modo  do  ordine  reraciter  possunt  dici,  sed  ab  online 
et  ab  ecclesia  rcri  apostate  sunt  censendi  Quare  ipsorum  non  est  tue  dampnnre.  nec 
ad  ipsos  pertinet  me  salvare.  Dli  etiam,  qui  non  recepenint  proprietatem  rernm  usu 
consnmptibilium,  illi  nullo  modo  me  dampnarerunt  de  facto,  nisi  .se  ipsos  daiupno-ssent, 
cum  ego  ipsorum  propriam  causam  agam.  Ex  quibus  patet.  quod  verus  ordo  non 
me  dampnarit  aliquo  modo  de  inre  rel  de  facto.  Et  ita  qnocnnque  modo  appel- 
larerim,  sive  ut  persona  publica  sire  ut  persona  privata,  de  iure  appellatio  mea  teuet 
tarn  ratione  persone  appellantia,  qnam  ratioue  eius  a quo  appellari,  quam  ratione 
ecclesie  ad  quam  appellari.  Sed  rideris  niterins  relnd  erinacens  tarn  magnum  refu- 
gium  iureuisse.  Queris  eniin  a me,  ubi  sit  catbolica  ecclesia,  ad  quam  ego  appello, 
ultra  mare  rel  citra?  Rome  rel  in  Arinione  vel  in  aliqua  urbis  parte?  cum  omnes 
habeant  dominum  Johannem  pro  rero  et  catholico  papa,  sicnt  dicitnr.  Sed  melius 
qnereres  de  ecclesia  tun,  quam  sequeris,  nbi  fuit  ante  tempore  ista  et  ubi  erit  post 
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hec?  Quod  enim  oaqne  modo  pro  catholico  imroobiliter  tenuisti,  nunc,  nuIU  nora 
ratione  snperveniente,  immotatis  pUnetii  retrogradia,  pro  heretico  habes  et  tenea,  et 
poaiea,  redeontibua  noria  aideriboa,  habebia  pro  catholiro  id  idem.  Et  ita,  aicut  caneer 
retrogradoa  et  luna  inatabilia  dudc  eat,  nanc  non,  nunc  tenebia,  nunc  non.  Die» 
qnod  determinatio  et  diffinitio  domini  Nicolai  III  a legitima  et  fideliasima  cauaa  fiiit, 
qaia  ut  dicis  non  fnit  nltiniata,  et  tarnen  dicia,  quod  nnnc  eat  heretica.  Et  aic 
hereais  per  te  eat  a legitima  et  fideliaaima  cauaa.  Videa  aperte,  qnam  aint  inter  ae 
contraria,  que  indiaciplinate  prounntiaa?  Kecte  de  Tobla  vcrificatnr,  qnod  acribit 
Äogiistinua  ad  Bouifacium  comitem  de  Donatiatia:  naqne  adeo  calnmpniandi  enpiditate 
oecantur,  ut  non  attendant,  quam  aint  inter  ae  contraria,  que  loqunntur.  Dicia  omnes 
fidelea  habent  dominum  Johannem  pro  popn  catholico.  Non  atteudia,  qnod  Helye 
prophete  aolnm  inter  aen'oa  Dei  .ae  remanaiaee  putanti  dominna  reaponderit,  cum  ait; 
Keliqui  mihi  plua  quam  VII  miUa  rirorum,  qnorum  genua  non  aont  curvata  ante 
baal?  An  foraitaii  putaa.  quod  noa  aimua  aoli  qni  conatitiitionea  domini  Johannia  im- 
pugnamna?  Non  aolnm  VII  milia,  .sed  plua  quam  aeptiea  aeptem  milia  annt  in  mundo, 
qni  eaadem  peuitua  deteatuntur,  et  cum  tempna  adrenerit  apparebunt.  Dicea,  non 
ridemua  eoa.  Nec  Helya.a  videbat  illoa.  Qui  ergo  auut  illi?  Cognovit  dominus,  qui 
aont  eiua,  aecundom  .Apoatolum.  Quandn  Cbriatum  omnea  discipuli  eins  ipso  relicto 
fugerunt,  ubi  tune  eccleaia  erat  catholica?  Uerte  erat  qnndammodo  et  remanaerat  in 
ipsismet  diacipulis,  qnoniam,  ct  ai  fugerunt  ad  horam  et  vacillaverunt  in  Kde,  tarnen 
aunt  cito  rererai  et  in  fide  aolidali  et  facti  ecclesie  fundumenta.  Kt  infra  ulterina 
te  excoaaa,  qnod  non  aliqua  motatio  facta  in  statu  ordinis.  Oppoaitum  eat  per  ae 
iiotom,  quin  non  aolnm  mntatio,  aed  facta  eat  penitua  dealitntio.  (duoninin,  cum  in 
constitutionibus  domini  Johannia,  quaa  tu  patenter  defendis  et  predicaa,  difKniatnr 
exprease,  uaum  rernm  nau  consumptibilinni  non  posae  a proprietate  et  dominin  ae- 
(larari , et  ipae  proprietatem  et  dominium  talinm  rerum  fratribna  oblatarum  io  con- 
.atitntionibus  ipaia  a ae  abiieiat  et  tetribn.a  derelinquat,  tu  incepisti  ad  minus  in 
commnni  proprietatem  et  dominium  introtrndere  et  per  oonaequena  proteasionem  ordinis 
deatruxiati,  cum  romana  eccleaia  a tempore  beati  Francisci  oai|ne  nunc  declaravit  et 
ordo  teuuit  hncosqne,  fratrea  ex  roto  regule  aue  non  esse  capaces  alienjua  proprietatis 
de  mundo  in  apeciali  nec  etiam  in  communi.  Et  aic  per  te  non  aolnm  mutatio  sed 
a fundamentis  eradicatio,  quod  ad  atatum  ordinis,  dignoscitur  penitua  esse  facta.  Et 
preterea  in  eo,  in  qno  non  eat  facta  mntatio  per  te,  qoin  fieret  non  remansit.  ljuia 
in  convocatione  facta  Perpiniani  et  in  Avinione  totis  viribus  et  conatiboa  laborasti, 
quod  punctum  regule  de  non  recipiendo  pecuniam,  nec  per  ae  nec  per  interpusitam 
peraonam,  mntares  et  peenniam  recipere  pro  libito  voinntarie  posaea,  aicut  hec  non 
tantnm  ordini  aed  etiam  orbi  notoria  esse  constant.  Nnnc  et  menduciter  te  excuaas, 
nec  embeacis  in  hoc  et  in  aliis  aic  aperte  mentiri,  qnod  in  atatu  ordinis  sit  mntatio 
nnlla  facta;  ut  antem  aub  pallio  meo  tnam  iniqnitatem  ooloratiua  posaia  tegere,  im- 
ponis  mihi  mendaciter,  quod  peenniam  in  camera  mea  teneam  et  ipsam  aliis  mauibns 
propriis  tradam,  qnod  cnnctis  exiatentibiu  hic  et  scientihns  est  et  aemper  fuit 
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Dotorie  &l«uin  et  a patre  mendacii  confictiiin.  Similiter  imponis  meodaciter  mapstro 
Francisco  de  Bsculo,  qnod  in  veniendo  Münacnm  de  t^anis  magnam  sammam  flore- 
nornm  super  se  ipsnm  portaverit,  qnos  dicis  aibi  in  via  accepiase  latrones.  Hoc 
enim  falsum  est  onrnino,  cnm  nullum  florennm  otnnino  nec  aliquem  denarinm  super 
se  portaverit.  Numquid  tu  socius  aut  princepe  fuisti  illorum  latronum,  aut  ipae  ma- 
gister  PranciscuB  rel  ejus  socius  talia  dixerunt?  ünde  hoc  nisi  a patre  mendacii 
fingis?  An  forgitan  credis  illi  bomini  scelerato  et  totaliter  criminoso  Hugricorni  (?), 
qui  fogit  a me  propter  goelera  ana  eo  qnod  ipsnm  propter  fedisaima  scelera  aua 
Tolebam  carceri  mancipare,  sicut  hic  non  solnm  fratribua  sed  etiam  secularibns  sunt 
aua  crimina  notoria  manifeste.  Et  iufra  nlteriua  dicis  mendaciter,  quod  ego  com- 
mnnicavi  magiatro  Johanni  de  Jandnno,  com  ille  manifeste  mortnus  fnerit  in  Tuderto 
anteqnam  Pisas  renirem.  Ego  antem  in  Tuderto  pedem  noii  posui  nec  etiam  ponere 
cogitari.  Et  sic  ajrerte  mendacia  jactas  ac  si  ipsa  fores  voto  solemni  professus.  Si- 
militer de  fratre  Petro  de  Corbario  multa  crocitas  et  mihi  falso  inponis;  Tocas  enim 
ea,  que  non  sunt,  tanqnam  ea  que  gnnt,  »ed  sno  tempore  reritas  apparebit  et 
OS  tnum  toa  iniqnitas  oppilabit.  Malta  alia  quoque  mendacia  tuo  solito  more  per- 
verso  inponis  mihi  neqnissimc,  qne  nnllam  penitus  continent  veritatem,  nec  nlla 
snnt  responsione  digna,  propter  quod  de  ipsis  et  aliis  supersedeo  ad  presens.  Dicis 
nlterius  qnod  ego  non  teneo  capitula  generalia  nec  proviucialia,  et  per  consequeus 
nichil  exerceo  de  hijs  qne  pertinent  ad  officinm  generale.  Dicas  tu,  sancti  patres 
tempore  generalis  persecutionis  martimm  ubi  concilia  generalia  vel  prorincialia  te- 
nuemnt,  cum  xix  possent  in  criptis  et  carernis  montium  latitare?  Beatus  etiam 
Clemens,  beati  Petri  successor  mediatus  vel  immediatns,  ubi  consistoria  sna  tenebat 
cum  cardinalibiis,  postquam  fuit  ad  fodiendam  arenam  dampnatus,  et  nichilo  minus 
pnntifex  erat  romanus?  Similiter  beatus  Thomas  Cantuarensis  archiepiscopns,  quando 
fuit  extra  Angliam  in  exilio  relegatns,  ubi  tune  suam  provincialem  synodum  tenuit? 
Hon  invenies.  Et  nihilominus  Cantuarensis  archiepiscopus  erat.  Talia  exeroere 
ofRcia  tempus  pacls  requirit  conveniens,  qnod  utiqne  mihi  non  suppetit.  Nichilo- 
minns  officium  generalis  manet  Dicis  nlterius  me  fore  convictum,  qnia  contra  re- 
sponsionem  domini  Johannis  ad  appcllationem  meam  non  valeam  nec  etiam  andeam 
replicare.  Ymo  forti-ssime  replicavi,  et  ipsani  responsionem  bereticam  per  totem 
ostendi  et  ad  diversas  partes  mundi  ipsam  replicationem  transmisi,  nec  ipse  nec  ali- 
qnis  pro  eo  valet  amplius  respondere.  Respondeas  In,  si  potes,  qni  cnm  eo  in  snig. 
heresibuB  habes  candam  colligatam.  Et  licet  sis  satis  patenter  hereticm),  tune  tarnen 
ostendam  tc  manifestius  aperte  heretienm  toti  mundo.  Dicis  nlterius,  qnod  ministros, 
tni  electores,  contra  formam  regule  et  contra  formam  declarationum  romanomm 
pontifienm  institntos,  dominus  Bertrandns,  tune  gerens  officium  et  vicem  generalis 
de  facto,  et  totns  ordo  approbaverit  et  confirmaverit,  et  per  consequens  legitima  est 
electio  tua.  Keeponsio  ista  dupliciter  se  ipeam  tollit  et  deponit.  Primo  quoniam 
post  appellationem  in  cansa  fidei  legitime  interpositam  a domino  Johanne  ad  nniver- 
salem  ecclesiam  dominus  Bernardns  non  potnit  in  preiudicinm  catholice  veritatis  et 
Abh.  d.  III.CL  d.  k.  Ak.  d.  Wi«.  XIV.  Bd.  I.  Abth.  9 
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mei  goDenlis  ministerii  officio  ftmgi,  ei  per  conwqnene  approhatio  et  contiiinatio 
eaa  de  iure  nalla  fait.  Secando  qaoDiam  nec  generalis  minister  nec  ordo  habet 
anctoritatem  aliqnam  approbandi  vel  etiam  improbandi  contra  formam  regele  et  contra 
ordinationem  sedis  apostolice  et  maxime  post  appellationem  in  cansa  fidei  et  (inV) 
£arorem  regale  interpositam  legitime  secnndnm  canonicas  sanctiones,  cum  anctoritae 
generalis  et  etiam  ordinis  a regnla  et  a sede  apostolica  dependeat  immediate.  Ultimo 
snbinngis  finaliter  pro  tna  defensione  singnlari  et  nltima,  qnod  si  tnornm  ministrornm 
approbatio  et  oonfirmatio  prefata  mihi  non  snfficit,  ad  libnim  philosophi  debeam 
habere  recursum,  ubi  dicitnr,  quod  qnidqnid  contingit  affirmare,  contingit  negare. 
Mira  snpra  modum  et  ooculta  responsio,  qua  iure  penitns  divino  pariter  et  humano 
vacuum  te  ostendis,  quoniam,  divine  legis  et  humane  autorilate  contempta,  ad  rana 
et  frirola  philosophorum  sophismata  te  cenvertis,  et  alios  pro  iui  inris  defensione 
remittLs.  Plane  de  unmero  illorum  te  fore  demonstras,  de  quibns  in  psalmo  scribitur; 
Defecernnt  scrntantes  scrutinio;  et  de  namero  illoram,  de  qaibns  in  alio  psalmo  di- 
citur:  Filii  eflSreni,  intendentes  et  mittentes  arcnm,  conversi  sunt  in  die  belli.  Vere 
et  plane  tno  proprio  iudicio  atque  testimonio  in  scrntando  tue  eleetionis  scrutinio 
defecisti  et  in  iaculando  tue  rationis  spiculo  couversus  rctrorsum  fngisti.  Christas 
magister  veritatis  et  doctor  ait  discipulis  suis:  Sit  sarmo  Tester  est  est  et  non  non. 
Et  non  dixit  est  et  non,  sicut  über  Aristutelis,  ad  quem  refugis,  esse  idem  asserit  et 
non  esse.  Ad  inßdelem  autorem  recnrsum  (a)  scriptis  fldelibiis  habes,  quia  utiqne 
a 6de  catholica  recedis  et  alios  recedere  satogis  prout  potes.  A qua  pernicie  te  re- 
rocare  digiietur,  qni  devios  ad  riam  quottidie  rerocare  non  cessat  et  etiam  ingratia 
quam  mnlta  sna  beneticia  prestat.  Christus  dens  noster  omnipotens  roentem  tibi  quietam 
atqne  pacatam  inspiret  et  Incem  sne  miserationis  tribnat  et  aspiret.  Fiat  inter  nos, 
quoil  scribit  beatiis  Augustinus  in  6ne  epistole  ad  Pascenciuin  arriannni,  dicens:  Ab- 
stineamus  nos  a conviciis,  ne  tempus  inaniter  expendanms,  et  a<i  illnd,  qnod  agitur 
inter  nos,  potins  advertamnr.  Hoc  Augustinus.  Qne  si  curabimus  servare,  curabit 
deus,  nos  perseverare.  Data  Monaci  ducatus  Bavarie.  Anno  domini  MCCCXXXII  de 
mense  decembris. 


II. 

Bandbrief  der  Fida  Ton  Klingen,  Aebtissln  cu  Zürich,  für  Kaiser  Ludwig,  es 
weder  mit  dem  Papst  noch  mit  der  Stadt  Zürich  halten  zu  , wollen. 

(20.  Dee.  1340.) 

Ich  Fida  von  Chlingen  abtcssinn  des  gotahns  xe  ZOrich  vergib  ofienlich  an 
diesem  brief,  daz  ich  gelobt  rnd  gebeizzen  hau  vud  oncb  zu  den  bejligeu  gesworen 
han,  ewicblicb,  die  weil  ich  leb,  mit  meinem  gotshus,  lut  vnd  gut  ze  beleihen  vud 
gehorsam  ze  sein  dem  hocbgebom  meinem  genodigen  herren  dem  römischen  keyser 
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Ladwig  Tod  von  im  nimmer  ze  becbomen  mit  dheinen  Sachen.  Ich  sol  mich  euch 
mit  nieman  berihteu  weder  mit  dem  habest  noch  mit  den  borgem  ze  ZOricb  noch  mit  der 
stat  gemeinichlich  ze  Zürich  on  rat  rnd  willen  meins  genadigeu  herren  keyser  Ludwig 
Ton  Rom,  Tud  der  Sache  hand  mit  mir  gesworen  die  ersamen  frawen,  die  von 
Vezingen,  von  Bonsteten,  von  Swainsberg  vnd  von  Roseppe,  die  mit  sambt  mir  in 
dem  ohloster  phrfind  hand,  daz  ich  daz  mit  dheinen  Sachen  nümmer  vberfaren  sei, 
vnd  der  Sache  sind  für  vns  troster  mein  lieber  brfider  her  Walther  VIrich  von  der 
alten  Chlingen,  her  Ornolt  vnd  her  Eberhart  gebrnder,  mein  lieb  oheim  von  Bar- 
gelen, vnd  darnber  ze  vrehnnd  gib  ich  diaen  brief  mit  meinem  vnd  meiner  egenanten 
trueter  aller  dreiyer  Insigel  besigelten,  der  geben  ist  ze  Wintertewr  do  man  zait 
von  Kristes  gebürt  driuzefaeuhnndert  jarn  darnach  in  dem  vierczigostem  Jarn  des 
nahsten  tages  vor  Thome  Apostoli. 

Mit  den  betreffenden  Siegeln. 


III. 

Daa  Uomcapitel  zn  Bamberg  verpfllcbtet  sich,  dem  König  Ludwig  zu  heilen 
wider  dessen  Feinde.  (2.  Jnni  1325.) 

Wir  Leupolt  tumbrobst,  Heinrich  dechant  von  gotes  gnaden,  Hunrich  banch- 
maister  vnd  Otte  von  Anisez  ritter,  pfieger  des  goteshns  ze  Bambberg,  verieheu  an 
disem  brief,  daz  wir  mserm  genedigen  herren  hern  Ludwig^dem  römischen  Kunig  geheizen 
pei  vnsern  trewen,  di  wir  im  in  aydes  weis  geben  haben,  das  wir  im  mit  der 
pflechunss  des  gotesbaus  ze  Bambberg,  di  uns  von  gemainem  capitel  enpholhen  ist, 
mit  landen,  mit  lenten , mit  purgen  vnd  mit  vesten  vnd  mit  allem  bistum  warten 
sulen  wider  aller  menichleicb  alle  di  weil  vns  der  kriech  werdent  ist,  vnd  griff  den 
knnich  yman  an  von  des  pabestes  wegen  oder  pot  mit  werltlicben  oder  mit  gaist- 
lichen  schachen,  wider  den  schul  wir  dem  knnig  geholfen  sein  als  wir  pest  mögen 
mit  trewen  ane  geuerd,  vnd  wellen  noch  enschnlen  onch  bischof  Heinrich  von  Stern- 
berch  dehein  purch  noch  veste  ein  antworten  noch  auftuen,  noch  deheinem  von 
seinen  wegen,  di  weil  der  kriech  wert.  Wir  haben  im  auch  pei  den  selben  trewen 
geheizzen,  daz  wir  nibt  gestuten  vnd  vnder  uaren,  als  wir  verrest  vnd  pest  mögen, 
daz  dehein  prief,  pan,  noch  potschaft,  process  oder  dehein  vrtail,  wi  di  genant  ist, 
wider  den  knnich  oder  zeschaden  dem  capitel  oder  dem  gotshaus  von  dem  pabst, 
von  dem  pischof  oder  von  iren  wegen  geöffnet,  vernommen,  behalten  oder  volfuret 
werd,  als  lang  der  kriech  werde  in  der  stat  vnd  in  dem  pistum  ze  Bambberg,  vnd 
gesebeh  daz  wir  wider  dicz  vnser  gelubde,  daz  wir  dem  kunig  getan  haben,  von  dem 
babst,  von  dem  pischof  oder  von  iren  wegen  erledigt  worden,  daz  sie  vns  ez  abnemen 
oder  vns  twingen  weiten,  ez  niht  zebehalten,  daz  schol  vns  wider  vnser  trewe  niht 
helfen,  wir  halten  si  stet  vnd  gancz;  wir  gehaizen  im  ouch  pei  den  selben  vnsern 
trewen,  daz  wir  uns  der  pSeg  niht  entanzzern  ane  seinen  besundern  willen,  vnd  wer 
vnser  ainer  oder  mehr  niht,  oder  mohten  vor  kranchait  oder  vor  ehailer  not  an  ge- 

• 9* 


Digitized  by  Google 


68 


uerd  pei  der  pSeg  niht  gesein  , so  snin  di  andern  tod  dem  capitel  oder  auz  des 
gotsbaos  dinestmann  au  ir  stat  ander  saczen  nach  des  knniges  wizzeu  und  willen. 
Dar  rber  ze  ainen  rrkond  geh  wir  im  vnsem  prief,  mit  mserr  vier  jnsigel  rersigelt, 
der  geschriben  ist  ze  Bambberg,  da  mau  zalt  von  gotes  gebiirtht  dreizehenbundert 
jar  dar  nach  in  dem  fumf  vnd  zweinczichsten  jar  an  dem  ahten  tag  nach  dem  hei- 
ligen pfingstag. 

Mit  4 Siegeln. 

IV. 

Bandbrief  von  14  Fürsten  and  Herren  am  Rhein,  dem  Kaiser  Ludwig  zu  helfen 
wider  den  Erzbischof  Heinrich  von  Kainz,  falls  dieser  die  gelobte  Treue 
brechen  würde.  (29.  Juni  1337.) 

Wir  Gerhard,  von  gutes  geuaden  byschof  ze  Spe.yr,  VIrich  von  der  selben 
genaden  byschof  ze  Auspurg,  Kubrecht  pfallentzgraf  bei  Kein  vnd  herzog  ze  Bayern, 
Wilhelm  margraf  ze  Gniich,  .lohans  brobst  ze  Xantten,  Gerlach  graf  ze  Nazzaw,  .lo- 
haus  graf  ze  Spanheira,  Kubrecht  graf  ze  Virenburg,  Philipps  graf  ze  Spanbeini, 
Walram  graf  ze  Spanheim,  Seyfrid  graf  ze  Wydichenstein,  Gotfried  hcrr  ze  Eppeu- 
stein,  Keynhart  herr  ze  AVesterburg,  korberr  ze  dem  tnom  ze  t'höln  vnd  Gerhard 
von  Lantzkrun  bechennen  vnd  tuon  chunt  allen  die  diseu  brief  nnseheut  oder  hörent 
lesen,  daz  wir  vns  vnd  vnser  ieglicber  besonder  verbanden  lian  vnd  verbinden  onch 
mit  disem  gegenwOrtigeu  brief  dem  dnrchltlchtigen  herreu  keiner  Ludowigen  von 
Rom,  vnserm  genedigen  herren,  zu  den  stucken  vnd  artikeln,  di  bin  nach  geschriben 
stend.  Wer  es  daz  der  erwirdige  in  got  vater  herHainrich,  ertzbischof  des  heiligen 
stnols  ze  Mentz  vnd  ertzkantzler  des  heiligen  römischen  richs  über  dutzscbew  land, 
an  den  stücken  vnd  artikeln  oder  an  ir  dheinem , die  er  dem  vorgenanten  kei.ser 
vnserm  herren  gelobt  vnd  gesworen  hat , vnd  dar  über  er  im  sein  besigelt  briefe 
mit  einem  grozzen  jnsigel  gegeben  hat,  brüchig  wurde  oder  si  breche,  des  got  nicht 
enwelle,  so  geloben  wir  vnd  sweren  daz  zu  den  heiligen,  daz  wir  dem  vor- 
genanten vnserm  herren  dem  kaiser  beholfen  sollen  sin  vnd  im  zu  legen  mit  laib, 
mit  guot,  mit  landen  vnd  mit  loten  wider  den  vorgenannten  ertzbischof  Hainrich  ze 
Mentz,  also  lang  bis  er  die  brüche  vf  gericht,  nach  dem  als  sin  brief  sprechent,  die 
er  dem  egeachriben  vn.serm  herren  dem  kaiser  geben  hat,  an  allerley  argenlist.  Wir 
bechenneu  onch  daz  wir  noch  nieman  anders  von  vnsern  wegen  dar  nach  werben 
oder  stellen  sülleu , daz  wir  der  vorgenanten  gelühd  vnd  gebeizz  absolniert  oder 
ledig  gesagt  werden  von  dem  bab.st  oder  ieman  anders ; geschecb  es  dar  über,  so  sol 
es  dhein  ebraft  haben,  vnd  dar  über  ze  vrthönd  vnd  ze  einer  Sicherheit  dirr  vor- 
schriben  stuck  geben  wir  all  disen  brief  mit  vnser  ieglicbs  jnsigel  besigelten,  der 
geben  ist  ze  Franchenfurt  an  der  zweit  boten  tag  Petri  vnd  Pauli,  do  man  zalt  von 
kristns  gebürt  driuzeheu  hundert  jar  dar  nach  in  dem  siben  vnd  dreizzigisten  iar. 

Mit  den  14  betr.  Siegeln. 
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V. 

Die  Städte  EfiMingren,  Kentlingen,  Kottweil,  Ueiiiänd,  Hall,  Heilbroun,  Wlmpren, 
Weinsberg  uud  Well  bitten  Baldnin  von  Trier,  im  Streite  zwischen  dem  Kaiser 
und  Papst  zu  vermitteln,  und  erklären,  dass  sie  treu  zum  Kaiser  stehen 
werden.  (2.  Januar  1292.) 

Heverendo  in  Christo  patri  ac  domino  domino  Baldwiuo  archiepiscopo  Trererensi 
nec  non  sanctc  Magnntine  sedis  in  spiritoalibus  et  temporalibns  provisori  Magistri  ci- 
vinm,  »cnlteti.  consules  ceterique  cives  nuiversi  oppidornm  in  HÄ^elingen,  in  ROthe- 
lingen,  in  Kotwil,  in  Gamundia,  in  Hallis,  in  Ilailbpnmne,  in  Winiphfen,  in  Wiue- 
1>erg  et  in  Wile  coninrati,  in  constanti  devocioue  affectnui  siuceriim  in  oninibua  de- 
Totlsaime  obeequeudi.  Dum  fabricator  mnndi  ena  dispoaicione  ineffabili  presentis 
hecnii  machinam  cen.snit  erigendam  provisione  provida,  in  celi  firmamento  poauit 
dno  Inminaria  magna,  ea  oificiis  propriia  sic  diatiugnens,  qnod  ipsornni  minUteriia 
nobis  in  regione  iata  degentibua  dnplicis  luminis  claritaa  inclarescit,  et  hec  licet  ae 
in  aliqno  respiciant,  unum  tarnen  alterum  non  ofiendit,  immo  utrumque,  suo  motn 
et  cursn  in  circaitu  unifonniter  servatis,  alterum  in  auo  esse  et  robore  fortificat  et 
conaervat  Sic  et  eterna  ipsius  patris  prorisio,  eqna  dispoaidone  cnncta  diaponena, 
duo  huims  orbia  capita  in  terria  atatuit,  qne  <|namquani  admodum  iuvicem  ae  re- 
apicere  habeant,  unum  tarnen  alterum,  anperinrum  exemplo  Inminum,  in  commendati 
aibi  ofBcii  exercicio  offeudere  non  deborct,  scd  mntuia  pociua  presidiia,  aicut  eis  ex 
alto  commisauni  eat,  populum  domini  feliciter  regere  ac  aaliibri  prorana  regimine  gn- 
bernare.  Xos  igitur,  pater  clemeutiasime,  immensa  compaasiune  compatimur,  qnod 
terreni  honoris  aviditaa  uoatre  aatutia  Inminaria  toti  mnndo  adeo  dampnabiliter 
eclipaavit,  qnodqne  globna  rerum  temporalinm  in  spera  ipaorum  Inminum  ae  involvena 
ipsa  büs  temporibua  valde  pericnloaa  et  danipnabili  diatancia  scparavit.  Panperea 
igitur  cliriaticole  *)  vos  invocamus,  voa  exoramua  vosque  voce  lamentabili  immensi 
meroris  et  tristicie  lacrimi.«!  imploramns,  nt  veslre  pateruitatis  provideat  circnmspecta 
proviiio,  vestre<iae  provisionia  provida  et  salubris  medicet  circum.speccio,  ne  christia- 
ni-saima  fldea  in  suis  capitibus  noatria  temporibua  dtapendium  paciatur,  neqne  .sacer- 
docinm  et  imperium,  que  de  celcstia  ordinia  emnlaciono  deacendunt,  non  aolura  in  se, 
verum  eciara  toto  chrisliano  popnlo  preaenti  in  tempore  tarn  pericnloae  et  dampna- 
biliter eclipaentnr.  Novit  enim  veneranda  veatra  patcrnita«,  snmmnin  tocins  mnndi 
creatorem  et  ipaina  nnireraalia  regiminia  dispositorem , hoc  eat  deum  omnipotentem, 
a quo  omnia  poteatas  et  imperium  aacria  teatantibua  acripturia  deacendere  et  derivari 
originaliter  dinoacuntnr,  et  demnm  vos  una  cum  ceteria  principibns  electoribua,  quibua 
hoc  de  consnetudine  et  a jure  tocius  Alamanie,  sie  antiquitus  introducta,  approbata. 


1)  Das  Schreiben  vonConttanz  bat  hier  noch  die  Worte:  tidei  dominnm  principera  Incia  ac  atmctDre 
imperislia  cnlminiR  colnmpnam  dmiiasiinani  agnoMentes,  aliud  rcmeslinm  alindqne  receptaculi  re- 
fugittm  non  scientea  — 

Abb.  d.  HI.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wi«  XIV.  Bd.  1.  Abth.  10 
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observata  et  legitime  prescripta,  quixl  in  ipsins  contrarium  uil  potest  obiici  vel  op- 
poni,  principem  pinm,  principem  mansnetum,  benevoluni  et  benigumn  et  eere  recta 
Christi  tide  fidelem,  catholicnm  et  devotuni,  nobis  et  toti  Romano  imperio  in  iiupcra- 
torem,  gnbernatoreiu  atqne  eeiani  niiiversaüs  fidei  catholice  propugnatoreui  ordiuusae 
et  feliciter  elegisse,  videlicet  serenissimum  dominum  nostrnm  dominum  Lndwicum,  Dei 
gracia  imperatorem  Romanornni  sacratisaimum,  qneni  cnni  vestra  et  principum  elec- 
tornm  sana  plantaaset  provisio,  ipsum,  vestria  et  alionim  principum , ut  tenebamur, 
obtemperantes  preceptis,  eius  devocionem  et  mam^uetudinem  huiniliter  intuentes,  in 
nostrnm  et  sacri  tutorem  imperij  meute  hylari  gandenter  susccpimus,  animo  gratulanti 
ipsius  regimine  inceusis  desiderantes  desideriis  gutiernari,  qui,  ut  tota  die  oculata 
tide  coDspicimns,  recta  colit,  justa  appetit,  inter  omnes  priucipes  uiundi  vivit  chri- 
stianissime  et  in  (ide  et  devocione  humili  veint  aliorum  exemplnm  relncens  in  sim- 
plicitate  agni  devotissime  conversatur,  cni  eriam  per  tidei,  devocionis  et  -dncere  obediencie 
constanciam  firraam  et  incommutabilem . tamquam  vero  imperatori  et  dumino  nastro 
natnrali,  semper  nsqne  ad  mortem  adherere,  parere  et  intendere  voinnms  et  indesi- 
nenter  fidelisaime  obedire,  nec  ab  eiusdem  imperatoris,  domini  nostri  veri  et  legitimi 
predicti,  obediencia  suis  temporibus  recedemus,  nullius  adrersitatis,  novitatis  sen  con- 
dicionis  emersis  aut  emergentibns  iiudecunque  et  qualitereunque  occasione  seu  causa. 
Hnnc  inimicus  ille  Sathauas,  qui  di.scordie  iabricain  inter  iidelex  et  electos  dei  erigere 
nititur  quantum  potest , apostolice  se<li  iniuste  et  indebite  more  .sno  innato  solito  et 
diabolico,  ut  deus  novit,  sinistre  detulit,  unde  inter  ipsum  et  scdem  apostidicam  toti 
mundo  dampimnda  et  periculosa  discordia  iaro  mniti.s  temporibus  in  grave  et  into> 
lerabile  dispendium  tidei  perduravit,  ob  quod  ad  vos,  quem  celornm  dominus  lirmam 
basem  fidei  in  tundameuto  eiusdem  sua  di.sposicione  incommutabili  stabilivit,  fluxis 
poplitibus  supplicum  nostrarnm  precnm  gressns  decrevimus  dirigere  frequentatos, 
quatenus  clemencins  intnentes,  qnis  error  quodque  di.scrimen,  que  iufamia  et  quanta 
devia  cnnctis  christi  fidelibus  ex  tarn  pcricnlo.sa  et  dampiiiinda  discordia  uriantnr,  hoc 
precipnum  ponderantes,  quod  vo«  pre  aliis  imperii  principibus  ad  id  tide  et  juramento 
deo  altissinio,  imperio  nec  non  et  nobis  imperio  snbditis  estis  facieudnm  astrictns, 
vestre  sollicitudinis  partes,  ne  cbristiauiasima  fides  periclitetur  amplius,  apud  se<lem 
predictam  et  prefatnm  nostrum  dominum,  dominum  Lndwicum  imperatorem  prcdictum, 
interponere  diguemiui  cum  eficctn,  nt,  sopitis  cnnctis  dissensionum  matcriis,  in  unum 
pacis  et  perfecte  amicicic  animum  amicabiliter  redmantur,  qnia  vere  taute  dissensionis 
discordia  inter  huins  mundi  capita  non  solum  nobis,  verum  eciam  cnnctis  christi  fide- 
libu.s  valde  periculosa  et  supra  modum  existit  intolerabili-s  et  dampnosa.  Eb’ovideat 
igitur  vestra  paternitas,  ne  tanti  pcricnli  corrosio  ulterins  dilatetnr.  Datum  qnorta 
non.  mensis  Januarii  sub  anno  dom.  Millesimo  CCC"  XXX"  secundo. 

Mit  den  Siegeln  der  9 Städte. 


Drtckfehler;  S.  17,  Z.  12  v.  o.  statt  Proesrationen  I.  rrocaratorien. 
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1738—1743. 


Karl  Theodor  Heigel. 
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Die  Correspoiidenz  Karl’»  VII.  mit  Josef  Franz 
Graf  von  Seinsheim. 

173Ö  -17-i3. 

Von 

K.  Th.  Heigel. 

Wer  sich  mit  der  Geschichte  Karl’s  VII.  eingehender  beschäftigt^  er- 
fährt nur  .illzii  bald,  da,ss  von  vielen  wichtigen  i>olitischen  Unterhand- 
lungen, deren  wir  aus  nichtbayerischen  Quellen  Kenntniss  haben,  in  den 
bayerischen  Archiven  Nachrichten  und  Belege  fehlen,  oder  dass  doch  die 
vorhandenen  diplomatischen  Corresjwndenzen  sehr  lückenhaft  sind.  Theil- 
weisc  erklärt  sich  diese  Thatsache  aus  der  Lage  Bayerns  imd  des  bayerischen 
Hofes  im  österreichischen  Erbfolge-Krieg.  Vor  den  anrückenden  Schaaren 
Menzel’s  und  Trenk’s  mussten  wiederholt  die  Archive  geflüchtet  werden, 
und  da  der  Kaiser  selbst  immer  wieder  den  Aufenthaltsort  zu  wechseln 
genöthigt  war,  stand  es  auch  um  die  Erhaltung  der  laufenden  Geschäfts- 
akten schlecht.  Ein  anderer  Grund  der  Unvollständigkeit  des  geschicht- 
lichen Materials  ist  jedoch  in  dem  Umstande  zu  suchen,  'dass  eine  Menge 
Correspondenzen,  Vertragsentwürfe  etc.  im  Besitz  der  Minister  und  Dip- 
lomaten verblieben  sind.  Denn  weit  weniger  als  heute  wurde  damals  der 
amtliche  Charakter  solcher  Schriftstücke  gewahrt,  wesshalb  auch  in  den 
amtlichen  Correspondenzen  häufig  genug  die  Privatverhältnisse  der  Für- 
sten wie  der  Gesandten  zur  Sprache  kommen. 

So  fand  ich  im  schriftlichen  Nachlass  des  Grafen  Josef  Franz  von 
Seinsheim,  der  im  gräfl.  Familienarchiv  zu  Sünching  verwahrt  wird,  unter 
anderen  wichtigen  Staatspapieren  aus  dom  vorigen  Jahrhundert  die  Cor- 
respondenz  Kart  Alberts  mit  dom  als  Gesandten  in  Mannheim,  Frankfurt 
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und  im  Haag  tliätigen  Grafen  aus  den  Jahren  1738 — 1743,  also  gerade 
jener  wichtigen  Periode,  da  Bayern  den  Versuch  wagt,  sich  zu  euro- 
päischer Machtstellung  aufzuschwingen.  Da  diese  43  vom  Kurfürsten 
und  nachmaligen  König  und  Kaiser  theils  eigenhändig  geschriebenen, 
theils  doch  Unterzeichneten  Briefe  für  die  Geschichte  der  Anfänge  des 
österreichischen  Erbfolgestreites  des  Wahlkampfes  und  der  Friedensimter- 
handlungen  zwischen  den  europäischen  Mächten  werthvolle  neue  Nach- 
richten bieten,  und  die  Bestände  eines  Familienarchivs  nicht  je<lorzeit  und 
für  Jedermann  zugänglich  sein  können,  scheint  mir  die  Veröffentlichung 
dieser  Schriftstücke,  wozu  mir  der  1871  verstorbene  Graf  Max  Erkinger 
von  Seinsheim  in  liberalster  Weise  ErlaubnLss  gewährte,  eine  dankens- 
werthe  Aufgabe.  Die  Wichtigkeit  der  Briefe  für  uns  wird  dadurch  erhöht, 
dass  sie,  auch  die  nicht  von  Karl  eigenhändig  geschriebenen,  nicht  aus 
den  Geschäftszimmern  eines  Kunzlere  oder  Conferenzraths  ausgingen,  sen- 
ilem, wie  dem  Eingeweihten  schon  die  eigenthümliche  französische  Dik- 
tion verräth,  den  Fürsten  selbst  zum  Verfasser  haben,  uns  also  über  seine 
eigenen  Ansichten,  die  seinem  poUtischon  Verhalten  zur  Richtschnur  dienten,  am 
Besten  unterrichten.  Und  wie  zur  Aufklärung  seiner  politischen  Stellung, 
so  sind  sie  auch  ein  interessanter  Beitrag  zur  Charakteristik  des  Fürsten, 
imd  wenn  wir  darin  vor  Allem  immer  wieder  die  egoistischen  Interessen 
einer  fürsthehen  Hauspolitik  betont  sehen,  so  ist  dies  charakteristisch  für 
das  ganze  Jahrhundert..  Unsere  Briefe  gelangten,  wue  es  scheint,  aus- 
.schliesslich  dui'ch  Kuriere  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung,  während  die 
gleichzeitig  an  den  Gesandten  gerichteten  amtlichen  Schreiben,  die  das 
k.  Staatsarchiv  zu  Jlünchen  verwahrt,  (Originalschreiben  dos  Churfürsten 
Carl  Albert  an  den  Grafen  von  Sensheim,  insbesondere  das  Ableben  Kaiser 
Carls  VI.  imd  die  bayer.  Hausrechte  betr.  1739 — 41)  durch  die  Post  be- 
fördert wurden.  Uotztere  Schreiben  behandeln  im  Allgemeinen  die  näm- 
lichen Angelegenheiten,  aber  ohne  die  eingehenden  und  vertraulichen  Mit- 
theilungen, die  sich  in  unserer  Samndung  finden.  Einzelne  Worte,  nament- 
lich Eigennamen,  sind  chiffrirt,  doch  ist  die  Entzifferung  von  kundiger 
Hand  in  allen  Fällen  nebenangesetzt 

Ueber  den  Inhalt  der  Briefe,  sowie  über  die  Persönlichkeit  des  Em- 
pfängers seien  nur  einige  wenige  Worte  gestattet. 

Josef  Franz  Graf  von  S.  stammt  aus  dem  alten  fränkischen  Geschlecht, 
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das  mit  den  Schwarzenberg  gleichen  Ursprung  hat.  Die  Seinsheiuiische 
Linie  war  zum  Protestantiainus  übergetroton,  Friedrich  Ludwig  conver- 
tirte  aber  und  Hess  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in 
Bayern  nieder.  1705  wurde  die  Familie  von  Josef  I.  in  den  Reichs- 
grafenstand erhoben.  Des  ersten  Grafen  Söhne  waren  Josef  Franz  und 
Adam  Friedrich,  nachmals  Fürstbischof  von  Bamberg  und  Würzburg. 
Nach  den  Depeschen  des  österreichischen  Agenten  Baron  Widemann  aus 
München  wäre  Josef  Franz,  der  unter  Max  Josefs  III.  Regierung  Obrist- 
stallmeister, dann  nach  Preysings  Tod  1764  Obristhofmeister  imd  zu- 
gleich Präsident  des  Couferenzraths  wurde,  schon  von  lange  her  der 
Rival  Preysings,  we  sein  Bruder  gut  österreicliisch  gesinnt  und  ein  An- 
hänger der  .lesuitenpartei,  insbesondere  des  P.  Stadler  gewesen.  In  der 
Zeit  jedoch,  aus  der  die  Briefe  Karl  Alberta  stammen,  war  Seinsheim  von 
österreichischen  Sympathien  weit  entfernt,  wie  dies  nicht  etwa  bloss  aus 
den  Schreiben  au  seinen  Landesherm,  sondern  auch  aus  der  Privatcor- 
respondenz  mit  seinem  Bruder,  mit  dom  Kanzler  Braidlohn,  mit  dem 
bayerischen  Gesandten  Baron  Wetzel  in  Dresden  etc.  hervorgeht. 

Im  Jahre  1738  war  er  kurbayerischer  Gesandter  am  Hofe  zu  Mctnnheim. 
Gleich  der  erste  Brief  Karl  Alberts  vom  18.  Jäner  1738  ist  für  die 
Geschichte  der  zwischen  Bayern  und  Oesterreich  wegen  des  künftigen  Erbfalls 
schwebenden  Unterhandlungen  überaus  wichtig.  Da  S.  selbst  mit  Friedrich 
Karl,  Fürstbischof  von  Würzburg,  aus  dem  Hause  Schönborn,  nach  ver- 
wandt war  und  sein  Bruder  Adam  Friedrich  als  Domprobst  in  der 
Bischofsstadt  grossen  Einlluss  besass.  wurde  er  von  seinem  Fürsten  beauf- 
tragt, den  Bischof,  soweit  es  angemessen  scheine,  in  die  .Ansprüche  Bayerns 
auf  die  österreichische  Erbfolge  einzuweihen  luid  seine  Verwendung  am 
Wiener  Hofe  zu  erbitten.  „Ich  schätze  den  Bischof  von  Würzburg  vor 
allen  Fürsten  des  Reichs  und  wünsche  selmlich  seine  Freimdschaft  zu  er- 
werben, er  ist  ein  helldenkender  Kopf,  und  gerade  weil  ich  ihn  für  einen 
echten  deutschen  Patrioten  halte,  hoffe  ich,  dass  er  sich  entscheiden  wird 
für  ein  echt  deutsches  Haus,  welches  das  Seinige  dazu  beitrug,  um  die 
ersten  Bande  zu  knüpfen,  die  das  lil.  römische  Reich  bildeten,  welches 
zu  allen  Zeiten  seine  zuverlässige  Stütze  war,  welches  von  so  vielen 
Päpsten  die  festeste  Säule  unserer  Kirche  genannt  wurde,  dessen  Ver- 
dienste dem  ganzen  Reich  wohl  bekannt  sind,  dass  er  — sage  ich  — 
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sich  zu  Gunsten  dieses  meines  Hauses  entscheiden  wird  und  nicht  für  ein 
Haus,  das  stets  als  ein  fremdes  angesehen  wurde,  das  aus  einem  fran- 
zösischen sich  in  ein  italienisches  verwandelte  und  nun  durch  eine  zweite 
Metamorphose  sich  in  ein  deutsches  verwandeln  möchte.  Die  erstaun- 
liche Grossmuth  aber,  womit  mich  der  Wiener  Hof  auf  Peru  vertrösten 
will,  (Karl  VI.  hatte  nämlich  darauf  hingewiesen,  der  bayrische  Kur- 
prinz könne  einmal  eine  Tochter  der  Maria  Theresia  heiraten,  wälirend 
der  Kurfürst  für  seinen  Sohn  um  die  Hand  der  Schwester  Maria  There- 
sia's,  Maria  Anna,  warb)  lässt  mich  nur  wünschen,  das«  ich  schon  in 
seinem  Besitze  w'äre,  um  es  ebenso  grossmüthig  an  jene  abzutreten,  welche 
man  auf  unsere  Kosten  bereichern  will.“  Auch  später  war  Seinsheim 
der  V'ermittler,  durch  welchen  der  Würzburger  Bischof,  als  die  von  ihm 
begünstigte  Sache  des  Erzhauses  sehr  schlimm  stand,  auf  eine  Versöhnung 
Bayerns  mit  Oesterreich  hinzuwirken  suchte. 

Vor  Allem  al>er  war  es  Aufgabe  des  Gesandten  für  die  Ei'haltung 
der  freundschaftlichen  Gesinnung  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  für  das 
stammvei-wandte  Haus  Bayern  Sorge  zu  tragen.  Karl  Phili|)p  war  der 
treueste  und  eifrigste  Anhänger  seines  Vetters  und  liess  seine  Pläne  nach 
Kräften  und,  was  besonders  werthvoll  war,  offen  und  und  ohne  Schwan- 
ken imterstützen.  Es  war  am  15.  Mai  1724  zwischen  den  beiden  ver- 
wandten Höfen  ganz  in  der  Stille  ein  Vertrag  vereinbart  worden,  der 
eine  vollständige  Umkehr  der  seit  dem  14.  .lahrhundert  bofdgten  Politik 
der  pfälzischen  und  der  bayrischen  Linien  des  Wittelsbachischen  Hauses 
bedeutete;  es  W'urde  zum  Ewteninal  das  allgemeine  Hausinteresse  hervor- 
gehoben imd  seine  Förderung  als  Aufgabe  aller  Familienglieder  anerkamit. 
Karl  Philipp  hielt  auch  trotz  aller  Schwankungen  der  inneren  und  äus- 
seren Regierungspolitik  an  diesem  Bündniss  fest.  Desshalb  liess  ihm  Karl 
Albert  sofort  alles  Wichtige  mittheilen,  was  sich  in  Wien  oder  Versailles 
ereignete,  wo  die  Verhandlungen  zwischen  Fleury  imd  Törring  endlos 
sich  hinzogen.  Auch  die  Beziehungen  zum  französischen  Gesandten  am 
Mainzer  Hofe,  Blondei,  dem  zum  Meister  in  der  Diplomatie  nur  <las 
ruhige  Blut  fehlte,  werden  in  der  Corresjvondenz  erörtert.  Nicht  die  un- 
wuchtigste  Rolle  darin  spielen  Eheprojecte  aller  Art.  So  erfahren  wir, 
wue  im  Februar  1739  gelegentlich  eines  Unwohlseins  der  Kaiserin  allerlei 
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Pläne  auggeheckt  wurden,  wie  man  dem  hochbetagten  Kaiser  eine  neue 
Gattin  gebe. 

Vom  22.  April  1739  bis  3.  Februar  1741  zeigt  die  Correspondeuz 
eine  Lücke.  Der  Brief  vom  letztgenannten  Datum  enthält  für  den  Gesandten 
den  Auftrag,  sich  nach  Ehrenbreitgtein  an  den  Hof  des  Kurfürsten  von 
Trier,  eineg  Bruders  des  Bischofs  von  Würzburg,  zu  begeben,  um  diesen 
am  eifrigsten  die  Interessen  Maria  Theresia’s  imd  ihres  Gatten  unter- 
stützenden Fürsten  mit  der  Candidatur  des  Bayern  zu  befreunden.  Zu 
dem  Behufe  wird  ihm  aüch  die  Instruktion  des  Grafen  Königsfeld,  der 
mit  der  gleichen  Mission  nach  Mainz  ging,  mitgetheilL  Sie  offenbart  die 
Gründe,  die  Karl  Albert  für  seine  Bewerbung  aufstellte.  Falls  an  den 
Gesandten  die  direkte  Frage  gerichtet  werde,  ob  sich  sein  Herr  mii  die 
Kaiserkrone  bewerben  wolle,  habe  er  zu  antworten:  Diese  Würde  sei  im 
Hause  der  Wittelsbacher  nicht  neu  und  von  bayerischen  Fürsten  immer 
auch  mit  Würde  getragen  worden;  fiele  die  Wahl  des  Collegimns  auf 
seinen  Herrn,  so  dürfe  man  ebenso  wenig  an  seinem  patriotischen  Willen 
zweifeln,  wie  an  seiner  Kraft,  die  Ruhe  im  Reiche  aufrecht  zu  halten  und 
den  vordem  so  oft  gestörten  Frieden  zu  sichern. 

Noch  war  im  Frühjahr  1741  die  Sachlage  derartig,  dass  Grossherzog 
Franz  mit  Sicherheit  auf  eine  Mehrheit  der  Wahlstimmei)  hoffen  konnte. 
Die  Stimmen  von  Mainz,  Trier,  Sachsen,  Braunschweig  und  Böhmen  schienen 
ihm  gesichert,  und  der  Bruder  Karl  Alberte,  Kurfürst  Clemens  August 
von  Köln,  schwankte,  wollte  seinen  Bruder  nicht  verletzen  und  mit  dem 
Erzhause  nicht  brechen.  Da  war  es  für  die  Bewerbung  Karl  Alberts  von 
hoher  Wichtigkeit,  da.ss  der  Pfälzer  Vetter  so  unerschütterlich  an  der  einmal 
gegebenen  Zusage  festhielt  ,Ich  kann  gar  nicht  ausdrücken“,  schreibt 
daher  Karl  Albert  (16.  März  1741)  an  Seinsheim,  „welche  Genugthuung 
ich  empfand,  als  ich  eine  so  bestimmte  und  so  angenehme  Antwort  meines 
theiiren  Kurfürsten  erhielt.  Zeitlebens  werde  ich  ihn  als  einen  wahren 
V^ater  und  den  theuersten  und  zuverlässigsten  aller  Freunde  ehren.“  Er 
lässt  ihm  nun  sein  politisches  Glaubeasbekenntniss  enthüllen,  d.  h,  er 
bekennt  sich  offen  zur  Abhängigkeit  von  der  Haltimg  Frankreichs:  „Was 
die  Ma.ssregeln  betrifft,  die  zu  ergreifen,  um  meinen  gerechten  Ansprüchen 
Geltung  zu  verschaffen,  so  versichern  Sie  dem  Kurfürsten  in  meinem 
Namen,  dass  in  erster  Linie  mein  Bestreben  immer  darauf  gerichtet  sein 
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wrd,  an  unsrer  Union  festeuhalten,  und  dass  in  zweiter  Reihe  alle  meine 
Massnahmen  von  Frankreich  abhängen.  Ich  werde  nichts  ohne  Mitwissen 
und  Beistand  Frankreichs  unternehmen,  sei  es  dass  es  zur  That  kommen, 
sei  es  dass  der  friedliche  Weg  nicht  verlassen  wird,  wofür  sich  aber  nicht 
die  geringste  Aussicht  bietet.  Desshalb  bin  ich  sehr  entrüstet  über  den 
Ucbemiuth.  womit  man  in  Wien  auszustreuen  oder  sich  selbst  nur  vorzu- 
spiegeln wagt,  dass  ich  im  Stande  sein  könnte,  ein  üebereinkommen  ohne 
Wissen  des  französischen  Cabinets  abzuschliessen;  mag  da  ein  Engel  oder 
ein  Teufel  zu  mir  kommen,  ich  werde  ihn  entweder  gar  nicht  anhören 
oder  ihn  geradenwegs  zum  Herrn  Cardinal  schicken,  damit  er  sich  dort 
die  Ansicht  hole.“  Zur  Befestigung  der  freimdschaftlichen  Beziehungen 
zwischen  den  beiden  Höfen  wurde  die  eheliche  Verbindung  des  Neffen 
Karl  Alberts,  Herzog  Clemens,  mit  der  kurpfälzischen  Prinzessin  Maria 
Anna,  die  in  der  Geschichte  des  bayerischen  Erbfolgestreits  eine  so  bedeut- 
same Rollo  spielen  sollte,  vereinbart;  die  Unterhandlungen  über  den  Ehe- 
kontrakt führte  -Seinsheim. 

Entscheidend  für  den  Ausgang  des  Wahlkampfes  war* der  durch 
Bellisle's  Künste  und  Drohungen  bewirkte  Umschlag  am  Kur-Mainzischen 
Hofe.  Die  Nachricht  vom  G.  August  1741  an  Seinsheim,  dass  die  Main- 
zischon  Minister  die  Wahlstimme  ihres  Gebieters  für  Bayern  zugesagt 
hätten,  verdiente  zwar  noch  nicht  Glauben,  da  gleichzeitig  dieselben 
Minister  auch  dem  Grossherzog  Aussicht  auf  che  Mainzische  Stimme  er- 
öffneten  und  den  König  von  Polen  dringend  zur  Bewerbung  auflforderten. 
„um  die  bayerischen  Machinationen  zu  nichte  zu  machen“.  Aber  einige 
Wochen  später  (4.  September  1741)  kam  der  Vertrag  zwischen  Bayern 
und  Mainz  wirklich  zu  Stande,  und  am  29.  September  1741  kann  Karl 
Albert  seinem  Vetter  auch  mittheilen  lassen,  dass  der  Vertrag  mit  Sachsen 
zu  Frankfurt  sub  spe  rati  unterzeichnet  sei  Für  Sachsen  sei  eine  Ent- 
schädigung aus  Ländern  der  Grossherzogin  Vorbehalten,  dagegen  verzichte 
es  zu  Gunsten  des  Pfälzischen  Hauses  auf  die  Anwartschaft  auf  .lülich 
und  Berg,  und  ebenso  sei  der  König  von  Preussen  zu  solchem  Verzicht 
bereit.  Dagegen  waren  auch  die  letzten  Versuche  der  Kaiserin  Amalie, 
einen  Vergleich  zwischen  ihrem  Schwiegersohn  und  dem  Wiener  Hofe  zu 
vermitteln,  erfolglos.  Der  Kurfürst  besorgte,  es  sei  nur  darauf  abgesehen, 
den  Argwohn  seiner  Freunde  wach  zu  rufen  und  für  die  ungarischen 
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Ilüstungen  Zeit  zu  gewinnen.  „Die  positivste  Antwort,  die  sie  erwarten 
können,  werde  ich  ihnen  gehen  mit  den  Waffen  in  der  Hand,  wie  es  die 
(ierec)itigkeit  und  die  Nothwendigkeit  erheischt.“  C28.  August  1741). 

Der  Feldzug,  der  für  Bayern  so  verhängnissvoll  werden  sollte,  hätte 
nicht  unter  günstigeren  Anspielen  beginnen  köimon.  Ohne  auf  Wider- 
stand zu  stossen.  konnte  bis  Linz  vorgedrungen  und  hier  die  Huldigung 
der  Öberösterreichischen  Stände  entgegengenoniinen  werden.  Wenn  auf 
den  Fall  von  Linz  und  Ens  nicht  der  von  Wien  erfolgte,  so  venlankte 
die  Hauptstadt  ihre  Kettung  nur  der  Eifei'sucht  der  französischen  Staats- 
männer und  Generale,  die  den  Bimdesgenossen  Fnuikreichs  nicht  so 
mächtig  werden  lassen  wollten,  das.s  er  in  seinen  Entschlüssen  und  Plänen 
nicht  mehr  abhängig  von  Frankreichs  Gönnerschaft  gewesen  wäre.  Er 
wurde  gezwungen,  den  Krieg  nach  Bölunen  zu  spielen,  um  dieses  König- 
reich zueret  zu  erobern.  Auch  hier  war  ihm  das  Kriegsglück  anfänglich 
überraschend  günstig,  am  26.  November  wehten  auf  den  Wällen  der  alten 
Wenzelsta<lt  die  weissblauen  Fahnen.  Der  Bericht  über  den  nächtlichen 
Stimn  auf  die  Stadt,  den  der  neue  König  von  Böhmen  f 5.  Dezember  1741) 
an  Seinsheim  zur  Mittheilung  an  Karl  Philipp  gelangen  Hess,  giebt  ein 
klares,  übersichtliches  Bild  des  Kampfes  und  macht  uns  mit  mehreren 
bisher  unbekannt  gebliebenen  Einzelheiten  vertraut. 

Die  nächsten  Briefe  beschäftigen  sich  fast  ausschlies-slich  mit  den 
Vorbereitiuigen  zum  Hochzeitsfest,  das  in  Mannheim  gefeiert,  werden  soll, 
und  zum  Wahlaktus  in  Frankfurt,  wobei  Seinsheiin  nelien  Graf  Königs- 
feld als  zweiter  bayerischer  Bevollmächtigter  thätig  war.  In  einer  Haupt- 
quelle zur  Geschichte  des  merkwürdigen  Wahltags,  den  vermuthlich  von 
einem  Franzosen  herriihrendeu  Memoires  sur  l’electiou  de  l’empereur 
Charles  VH,  wird  die  staatsmännische  Klugheit  des  Gesandten  rühmeiul 
hen'orgehoben.  Es  war  sicherlich  keine  leichte  Aufgalie,  die  immer  wieder 
auftauchenden  Kogungen  von  Missgunst  und  Eifersucht  der  V'ertreter  <ler 
übrigen  deutschen  Mächte  niederzuhalten.  um  der  Bewerbung  Karl  All>erts 
die  Bahn  zu  ebnen.  Welche  Hebt'l  dabei  in  Bewegung  gesetzt  wm-deu. 
ist  in  melireren  Briefen  an  Seinsheim  dargelegt.  Endlich  schien  Dank 
der  energischen  Verwendung  König  Friedrichs  eine  Stimmen -Mehrheit, 
bald  darauf  sogar  eine  einhellige  Wahl  gesichert  Mit  allem  denkbaren 
Pomp  sollte  der  Tag,  der  die  erste  Krone  der  Christenheit  wieder  an  das 
Abb.  d.  III.  CI.  d.  Ii.  Ak.  d.  Win.  IlV.  Bd.  1.  Abth.  1 3 
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Wittelsbachische  Hans  bringe,  gefeiert  werden.  „Jetzt  ist  nicht  Zeit,  an’s 
Sparen  zu  denken!“  (21.  Jüner  1742)  Desshalb  ist  jetzt  nur  noch  von 
Prnchtkarossen  und  fialakleidem  und  Silbergeschirr  die  Rede,  — aber 
bald  mischen  sich  in  diese  Festklänge  die  traurigsten  Nachrichten  über 
Vorgänge  in  den  eigenen  Stamnilanden  des  zum  Kaiser  ausersehenen 
Fürsten.  „Seit  die  Feinde  die  Grenzen  überschritten  haben“,  schreibt 
dieser  an  S.  (8.  Jänner  1742),  „wüthen  sie  im  Lande,  obwohl  das  Corpe 
Minuzzi’s  und  Segur’s  sich  noch  in  Linz  hält;  sie  brennen  und  sengen, 
wo  sie  kömien,  imd  folgen  gar  nicht  dem  Beispiel,  das  ich  ihnen  gegeben 
habe;  ich  weiss  wohl,  da.ss  sie  sich  nicht  behaupten  können,  aber  das  Land 
ist  augenblicklich  von  Truppen  entblösst,  und  bis  solche  kommen,  wird 
es  ruinirt  sein.“  Hätte  sich  das  Kriegsglück  einige  Wochen  früher 
auf  Seite  der  Oesterreicher  gewandt,  so  würde  sich  die  Wahl  zu  Frank- 
furt doch  noch  zu  Gunsten  des  Gemahls  der  Maria  Theresia  entschieden 
haben,  so  urtheilt  der  coinpetenteste  Beobachter,  Friedrich  von  Preussen. 
Wie  bedenklich  auch  trotz  der  nunmehr  festen  Verbindung  des  Mainzer 
Cabinefs  mit  dom  bayerischen  Bewerber  und  des  energischen  Widerstrebens 
Friedrichs  gegen  eine  neue  Bevorzugung  des  österreichischen  Hauses  die 
bayerische  Sache  unmittelbar  vor  dem  Wahltag  anzusehen  war,  erhellt 
aus  dem  Briefe  vom  14.  Jänner  1742:  „Es  ist  wohl  wahr,  dass  man  die 
Lothringischen  im  gegenwärtigen  Augenblick  nicht  hindern  kann,  Bayern 
zu  verwüsten  imd  sogar  noch  weiter  vorzudringen;  dessenungeachtet  ist 
aber  zu  erwägen,  dass  es  nicht  bloss  für  mein  Interes.se,  sondern  auch 
für  das  Wohl  des  Reichs  nichts  Schädlicheres  geben  könnte  als  einen 
neuen  Aufschub  der  Wahl,  da  es  ohne  Zweifel  sj)äter  nicht  mehr  so  glatt 
ablaufen,  sondern  W'ahrscheinlich  zu  einem  Schisma  kommen  würde,  wo- 
durch das  Reich  in  seinen  Grundvesten  erschüttert  würde.  Der  Einfall 
der  Lothringischen  in  Baj'em  darf  daher  die  Wahl  nicht  verzögern, 
sondern  muss  sie  vielmehr  beschleunigen,  denn,  sobald  ich  Kaiser  bin, 
■werde  ich,  dem  nichts  so  innig  am  Herzen  liegt  als  die  Ruhe  und  Wohl- 
fahrt des  Reiches,  selbst  der  Erste  sein,  der  die  Vermittlung  des  Reiches 
und  Frankreichs  anruft.  Alsdann  wird  mit  vereinten  Kräften  die  Gross- 
herzogin ohne  grosse  Mühe  zu  einem  billigen  Vergleich  gozwimgen  worden, 
•svidrigenfalls  ihr  in  Aussicht  steht,  aus  allen  österreichischen  Landen  ver- 
jagt zu  werden,  die  sie  ohnedem  nur  wider  alles  Recht  in  Besitz  hat. 
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Wenn  sich  aber  im  Gegentlieil_  das  Ueicli  von  Frankreich  lostrennon  würde, 
müsste  daraus  ein  endloser,  blutiger  Krieg  entstehen,  und  schliesslich 
würde  man  doch  zur  Erkenntiüss  kommen,  dass  der  Grosshorzog  niemals 
Kaiser  werden  kann,  — der  ganze  .Aufschub  könnte  mithin  nur  die 
schlimmen  Alsichten  der  Grossherzogin  fördern  und  unter  allen  Um- 
standen das  Reich  aufs  Ernstlicliste  gefährden.“ 

Die  Vertagung  wurde  verhindert,  die  Wahl  nahm  den  gehofften 
Verlauf,  die  Krönung  wurde  mit  seltenem  Glanz  und  Pomp  gefeiert,  — 
aber  die  Erwartungen,  die  Karl  an  diese  Erhöhung  geknüpft  hatte,  ver- 
wirklichten sich  nicht.  Zwar  schien  sich  ihm  noch  einmal  das  Kriegs- 
glück, das  ihm  im  vorigen  Jahre  so  hold  gewesen,  wieder  zuzuwenden, 
sein  mächtiger  Bundesgenosse  Friedrich  erringt  den  glänzenden  Sieg  bei 
Czaslau,  worüber  er  dem  Kaiser  vom  Schlachtfeld  .aus  kurzen  Bericht 
erstattete,  den  dieser  hinwieder  dem  Kurfuinten  von  der  Pfalz  mittheilon 
lässt  (20.  März  1742).  Aber  der  Friedensschluss  von  Breslau  l«lehrt 
unmittelbar  darauf,  dass  der  König  von  Preussen  nur  reale  Politik  im 
eigenen  Interesse  treibe,  nicht  aber  dazu  die  Hand  bieten  wolle,  dass  der 
Kaiser  die  durch  so  viele  staatsrechtliche  Deduktionen  erläuterte  und  in 
den  Tagen  des  Glücks  von  so  Vielen  bereitwillig  anerkannten  Ansprüche 
auf  die  österreichischen  Erblande  durchsetze.  Zwar  imterliielt  Friedrich 
nach  wie  vor  mit  Karl  VII.  gute  Beziehungen  und  Ixjt  seinen  Beistand 
zm"  Vennittlung  mit  dem  Wiener  Hofe  an,  rieth  ihm  aber  ohne  Umschweife, 
auf  den  Besitz  Böhmens  gegen  Wiederherausgabe  Bayerns  zu  verzichten. 
Auch  England  und  Holland  schlossen  sich  diesen  Ausgleichsunterhandlungen 
au,  und  da  sie  in  erster  Reihe  im  Haag  mit  Lord  Stair  und  Graf  Otto 
Podewils,  dem  Preussischen  Gesandten,  zu  führen  waren,  und  mittlerweile 
Graf  Seinsheim  als  kaiseidicher  Botschafter  nach  dem  Haag  abgeordnet 
worden,  enthalten  unsere  Briefe  darüber  die  wichtigsten  Aufschlüsse.  Der 
Kaiser  war  jetzt  bereit,  seine  antipragmatischen  Ansprüche  fallen  zu  lassen. 
Die  Aussicht,  Böhmen  behaupten  zn  köimen,  war  fast  geschwunden,  seit 
die  Franzosen  nur  noch  auf  den  Besitz  von  Prag  eingeschränkt  waren 
und  auch  die  Behauptung  dieses  Platzes  inmier  schwieriger  wm'de.  BellLsle 
selbst  hatte  hinter  dem  Rücken  des  Kaisers  Verbindung  mit  dem  Wiener 
Hof  angeknfipft,  und  in  einem  Schreiben  Fleury’s  war  angeboten,  die 
französischen  Truppen  ganz  aus  Böhmen  zurückzuziehen.  Namentlich 
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desshalb  war  Karl  VII.  gar  nicht  abgeneigt,  sein  Bünduiss  mit  Frankreich 
zu  lösen,  doch  forderte  er  entsprechenden  Ersatz  für  die  Herausgabe 
Böhmens  und  den  Verzicht  auf  die  übrigen  österreicliischen  Erblande: 
Vergrösserung  seiner  Hausnincht.  wie  sie  der  Würde  entspreche,  die  ihm 
ja  auch  von  Friedrich  und  Georg  übertragen  worden.  Er  wies  darauf 
hin,  dass  es  auch  dem  Interesse  der  beiden  Könige  wie  des  ganzen  Reiches 
entspreche,  wenn  er  selbstständig  sich  ebensowohl  gegen  Oesterreichs 
Angriffe  behaupten,  wie  von  Frankreichs  Protektorat  losmachen  könne. 
Was  er  über  letzteren  Punkt  sagt,  ist  ein  bedeutungsvolles  Argument 
gegen  die  Verpflichtungen,  die  sich  Karl  angeblich  im  sogenannten 
Nymphenburger  V^ertrag  gegenülx'r  der  Krone  Frankreich  auferlegt  haben 
soll.  „W'enn  Lord  Stair“,  schreibt  er  (18.  Juli  1742),  „zu  Ihnen  sagen 
wird,  es  sei  absolut  nöthig,  dass  ich  mich  von  Frankreich  trennen  köime 
und  wolle,  so  erwidern  Sie  ihm,  es  sei  kein  Zweifel  erlaubt,  dass  mir, 
dem  Kaiser,  einem  Füraten  aus  einem  echt  deutschen  Hause,  das  alle 
.lah'rhunderte  hindurch  eine  Stütze  dos  Reiches  war,  das  Wohl  dieses 
Reiches  vor  Allem  am  Herzen  liege,  und  dass  dies  das  Ziel  sei,  wonach 
all  mein  Wünschen  und  Handeln  ringe;  dass  ich  auch  recht  gut  wisse, 
wie  vortheilhaft  es  für  das  Reich,  mit  den  Seemächten  in  gutem  Einver- 
nehmen zu  stehen;  dass  ich  also  gern  zu  jeder  Zeit  Alles  thun  werde, 
um  diesen  Frieden  zu  erhalten,  und  ganz  und  gar  die  Grundsätze  meiner 
Vorfahren  theilo;  dass  ich  das  Herz  auf  dem  rechten  Fleck  habe,  wie  es 
sich  nicht  bloss  für  das  Oberhaupt  des  Reiches,  sondern  für  jeden  guten 
deutschen  Patrioten  zieme;  nie  darf  man  besorgen,  dass  ich  mich  in 
Verbindungen  einlasse,  die  jenem  Ziel  entgegensticbten.  . . Sie  können 
auch  noch  beifügen,  dass  Sie  wohl  wissen,  wie  ich  allen  Grund  hätte, 
mit  dem  Benehmen  Frankreichs  unzufrieden  zu  sein,  dass  ich  an  diese 
Macht  durchaus  nicht  so  gebunden  sei,  wie  man  gewöhnlich  annehme, 
und  da.S8  mir  Frankreich  selbst  schon  genugsam  Gelegenheit  gab  und 
geben  wird,  mich  zurückzuziehen,  ohne  damit  einen  Treubruch  zu 
begehen,  den  ich  mir  mein  Leben  lang  noch  nie  zu  Schulden  kommen 
iiess.“ 

Es  war  aber  insbesondere  dem  Cabinet  von  St.  James  in  Wahrheit 
nicht  darum  zu  thun , einen  billigen  Friedensschluss  zwischen  Karl  und 
Maria  Theresia  zu  vermitteln,  sondern  der  Kaiser  sollte  nur  mit  Frank- 
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reich  entzweit  worden,  damit  diese  Macht  gänzlich  isolirt  werde,  es  ging 
ja  der  überschwengliche  Plan  Lord  Stair's  auf  nichts  geringeres  hinaus, 
als  Frankreich  den  Gnadenstoss  zu  geben  und  England  die  Führung  der 
continentalen  Politik  in  die  iiiinde  zu  spielen.  Desshalb  verlangte  man 
auch  von  Karl  den  Verzicht  Böhmens,  ohne  die  Herausgabe  Bayerns  imd 
sonstige  Entschwligung  des  Kaisers  garantiren  zu  wollen.  Dagegen  ver- 
wahrt sich  nun  Karl  mit  aller  Bestimmtheit  (1.  August  17-12).  „Mit 
meinem  Ruhme  wäre  es  eben  so  wenig  vereinbar,  wie  mit  meiner  Vater- 
landsliebe, wenn  ich  nicht  bloss  ajif  die  Länder  und  Stmxten,  die  ich  zu 
Beginn  des  Feldzugs  zu  meinem  Eigeiithum  gemacht,  schliesslich  wieder 
verzichten,  sondern  auch  meines  eigenen  Landes  beraubt  mich  sähe,  meines 
Landes,  das  nur  zu  viel  schon  gelitten  hat,  beraubt  mich  sähe  einer 
Heimat!  Wüi-de  ich  nicht  aus  einem  Kaiser  ein  Landstreicher?  ein  Fürst 
ohne  Land  ? Und  das  nicht  wegen  Verlusts  von  i’estungen  und  Schlachten, 
nicht  wegen  der  wandelbaren  Laune  des  Kriegsglücks,  sondern  nur  durch 
einen  Vergleich,  wem»  man  überhaupt  diesen  Namen  dafür  verwenden 
dürfte  und  wenn  ich  so  unglücklich  sein  könnte,  auf  so  etwas  einzu- 
gehen. ...  Es  kann  und  muss  Lord  Stair  genügen,  was  ich  ihm  sagen 
Hess  und  auf  Manneswort  Ijetheuere:  dass  ich  mich  von  Frankreich  trennen 
kaim  und  will,  unter  der  Bedingung  friedlicher  Räumung  meines  Landes 
und  Ueberlassung  eines  anstossenden  österreichischen  Gebietes  mit  den 
Grenzfestungen.“  Was  Lord  Stair  dem  Kaiser  bewilligen  wollte,  war 
nichts  besseres  als  ein  Phantom:  es  sollte  aus  Lothringen,  Elsass  und  der 
Freigrafschaft  ein  Königreich  gebildet  werden,  dies  wäre  ein  genügender 
Ersatz  für  die  bayerischen  Lande,  die  mit  Oesterreich  vereinigt  blieben. 
Des  Anspruchs  auf  das  väterliche  Erbe  sollte  Karl  sich  begeben  gegen 
Anwartschaft  auf  ein  Reich,  das  erst  erobert  werden  musste,  denn  dass 
die  Franzosen  es  nicht  freiwillig  aufgeben  würden,  lag  auf  der  Hand. 
„Er  muss  ein  Wüthender,  ein  Verrückter  sein“,  urtheilte  Friedrich  über 
den  Lord  (Droysen,  Geschichte  der  preussischen  Politik,  V,  S.  18),  „solche 
Projecte  sind  ohne  Sinn  und  Venstand!“  Aber  damit  noch  nicht  genug, 
der  Engläniler  verlangte  noch  scliimpflichere  Demüthigung  des  deutschen 
Reichsoberhaupts:  Karl  soUte  nicht  bloss  auf  fernere  Unterstützung  Frank- 
reichs verzichten,  sondern  seine  eigenen  Truppen  zur  pragmatischen  Armee 
stossen  lassen,  um  seine  Helfer  und  Verbündeten,  die  Franzosen,  zurück- 
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ZTitreiben.  Solchen  Vorschlag  konnte  Karl  nur  mit  Entrüstung  von  sich 
weisen.  Am  6.  August  1742  schreibt  er  darül>er  an  Seinsheim:  „Sie 
können  dom  Lord  Stair  mein  Befremden  ausdrücken,  dass  man  mir  einen 
Vertrag  zu  unterbreiten  wage,  der  einem  jeden  ehrlichen  Manne  wider- 
streben müsse  imd  noch  weit  mehr  also  einem  Fürsten  meines  Hauses, 
einem  Oberhaupt  der  deutschen  Nation,  mir,  in  dessen  Adern  nicht  das 
Blut  eines  Verräthers  rinnt!  Man  muss  ehrliche  und  wichtige  Griinde 
haben,  um  Kriege  zu  beginnen,  und  ich  habe  den  gegenwärtigen  Krieg 
nicht  begonnen,  ohne  die  Gründe  reiflich  er^vogen  zu  haben.  Jetzt  aber 
Frankreich  mit  Krieg  überziehen,  aus  dem  einzigen  Grunde,  weil  es  sich 
in  misslicher  Lage  befindet,  das  wäre  nicht  nur  nicht  ehrlich,  sondern 
von  meiner  Seite  geradezu  eine  Ungerechtigkeit  sonder  gleichen,  da  Jene 
Macht  doch  nur  um  meines  Vortheils  willen  und  in  der  Vertheidigtmg 
meiner  gerechten  Sache  in  solche  Lage  gerathen  ist.  Der  Lord  möge 
wissen,  dass  ich  nicht  ein  Dorf  an  Frankreich  als  Lohn  ver- 
sprochen habe,  da.ss  diese  Krone  nur  um  meinetwillen  sich  in  den 
Krieg  einliess.  Es  ist  wahr,  durch  seine  Unthätigkeit  und  Lauheit  gab 
es  mir  gerechten  Grund  zu  Missvergnügen,  obwohl  cs  mich  nicht  so  ganz 
im  Stiche  liess,  als  man  glauben  möchte,  aber  dessenungeachtet,  wenn  ich 
mich  in  dem  einen  oder  anderen  Fall  gezwmigen  sähe,  Partei  zu  nehmen, 
müsste  es  immer  unter  Bedingungen  sein,  die  sich  mit  meiner  Ehre 
vertragen.  “ 

Im  Widerstand  gegen  solche  Zumuthungen  wurde  Karl  befestigt 
durch  die  Besserung  der  niilitärischcn  Lage.  Prag  hielt  sich  aufs  Uühm- 
lichste  gegen  alle  Stürme,  Frankreich  schickte  bedeutende  Streitkräfte  an 
die  Donau,  wo  sich  die  Beste  der  kaiserlichen  Truppen  mit  ihnen  ver- 
einigten, eine  grosse  Armee  imter  Maillebois  deckte  Frankfurt  Dessen- 
ungeachtet war  Karl  bereit,  unter  den  nämlichen  Bedingungen  wie  An- 
fangs die  Hand  zum  Frieden  zu  bieten.  SoLn__Land  müsse  ihm  wieder 
eingeraumt  und  zum  Königreich  erhoben  werden,  dazu  sei  aber  auch 
der  Besitz  der  Grenzfestungen  Eger,  Kufstein  und  Passau  erforderlich, 
dessgleichen  die  Arrondirung  durch  Pfalz-Neuburg  imd  Sulzbach,  deren 
Besitzer  anderweitig  zu  entschädigen  wären.  „Falls  man  Ihnen  wieder 
von  Eisass  und  Lothringen  sprechen  sollte“,  weist  er  seinen  Gesandten 
am  27.  September  1742  an,  „so  können  Sie  dem  I^ord  Stair  versichern, 
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«lass  es  mir  zu  grosser  Befriedigung  gereichen  würde,  wenn  Lothringen 
von  Frankreich  an  das  lothringische  Haus  zurückgegeben  und  dieses 
■aneder  dahin  verpflanzt  wuirde.“  Namentlich  die  Forderung,  dass  die 
genannten  Festungen  an  Bayern  fielen,  stiess  auf  Widerstand  und  machte 
die  Wafienstillstandsunterhandlimgen  scheitern.  Karl  betont  desshalb  wieder- 
holt, wie  es  ja  doch  für  den  Scliwächeren  nöthig  sei,  sich  gegen  ,\ngriffe 
des  Stärkeren  zu  decken,  und  nicht  umgekehrt,  und  desshalb  seien  diese 
festen  Plätze  nicht  bloss  Bayern  nöthig,  sondern  dem  ganzen  Reich,  da 
sein  Kaiser  erst  dadurch  gegen  Bedrückung  «ind  Ueberfall  des  mächtigeren 
Nebenbuhlers  gesichert  sei.  Ihm  sei  unbegreiflich,  warum  denn  die  See- 
mächte ihr  Interesse  so  energiscli  und  beharrlich  mit  demjenigen  des 
Erzhauses  idontificirten.  „Der  Grossherzog  hat  selbst  das  Anerbieten 
gestellt,  er  wolle  alle  französischen  Truppen  ungehindert  abziehen  lassen, 
— damit  ist  doch  an  den  Tag  gelegt,  wie  wenig  dankbar  und  erkenntlich 
er  gegen  England,  dem  ja  folgerichtig  alle  diejenigen  feindlichen  Streit- 
kräfte, deren  jener  sich  um  jeden  Preis  entledigt,  auf  den  Hals  gezogen 
wären.  Wenn  das  am  grünen  Holz  geschieht,  was  kann  am  dürren 
erfolgen?  Daraus  können  ja  doch  gewiss  die  Seemächte  ersehen,  wie  wenig 
sie  auf  die  Freundschaft  Oesterreichs  l)auen  können  und  wie  viel  besser 
sie  fahren  würden  mit  einem  treuen  Freund,  und  der  würde  ich  ihnen 
sein,  wenn  sie  meinen  Staat  wieder  in  Ordnung  bringen,  denn  diesen  muss 
ich  natürlich  wieder  besitzen,  um  überhaupt  meinen  Freunden  nützen  zu 
können.“  Nochmals  präcisirt  er  seine  Bedingungen  dahin:  „Unter  allen 
Umständen  wäre  um  der  Sicherheit  meines  Landes  willen  der  gut  ver- 
bürgte Besitz  von  Paasau,  Eger  und  Kufstein  unumgänglich  nöthig.  Damit 
wäre  aber  erst  eine  Grundlage  für  vorbereitende  Unterhandlungen  ge- 
wonnen, da  ich  niemals  mich  zufrieden  geben  könnte  ohne  eines  von 
beiden,  entweder  das  alte  Königreich  Böhmen  oder  ein  neues  Königreich 
Bayern.  Im  letzteren  Fall  wäre  aber  zur  Aufrichtung  eine  genügende 
Vergrösserung  nöthig,  wozu  sich  Neuburg  und  Sulzbach  am  geeig- 
netsten darbieten.  Wenn  es  sich  darum  handelt,  eine  Schranke  zwischen 
den  zwei  kriegführenden  Mächten  zu  ziehen,  würde  sich  am  besten  dazu 
die  Ens  schicken,  da  das  I^and  bis  dahin  vormals  schon  zu  Bayern  gehört 
hat,  und  es  könnten  dann  l)eide  Parteien,  jede  auf  dem  ihr  zugehörigen 
Ufer,  Festungen  anlegen.“  Unter  allen  Umständen  aber  sei  nicht  daran 
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zu  denken,  dasa  er  als  offener  Feind  Frankreichs  aiii’trete.  „Nichts  kann 
mich  bewegen,  mich  so  gemein  gegen  einen  Freund  zu  benehmen,  der 
mir  zu  Hilfe  kam,  denn  ich  bin  ein  anständiger  Mann  und  nicht  fähig, 
einen  Anderen  schnöd  zu  hintergehen.  Aber  weim  sich  auch  darin  meine 
Gesinnung  gleich  bleibt , so  habe,  ich  doch  wenigstens  niemals  nöthig 
gehabt,  meine  Zuflucht  zu  niedriger  Handlungsweise  zu  nehmen,  einem 
Bersastjue,  Kammerdiener  des  Cardinais,  zu  schreiben  (wie  es  mein  Vor- 
fahr auf  dem  Kaiserthron  gethan  hat),  um  mich  dem  französischen  Hof 
verbindlich  zu  bezeigen.“ 

Man  sieht,  die  glücklichen  Erfolge  der  französischen  und  kaiserliclieu 
Waffen  blieben  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Wünsche  und  das  Auftreten 
des  Kaisers  gegenüber  seinen  angeblich  zu  Liebesdiensten  erbötigen  Geg- 
nern. Am  9.  Oktober  kann  er  hocherfreut  die  Befreiung  seiner  Haupt- 
stadt, die  Erlösung  seines  Landes  melden.  Jetzt,  da  der  Feldzug  sich 
günstiger  für  Frankreich  zu  gestalten  schien,  wurden  die  alten  Mittel  von 
Seite  der  Seemächte  wieder  her\'orgesucht,  um  den  Verbündeten  Frank- 
reichs misstrauisch  zu  n)achen,  aber  ohne  Erfolg.  „Wenn  Lord  Stair 
Ihnen  gesagt  hat“,  schreibt  Karl  (9.  Oktober),  „er  habe  Beweise  in  Händen, 
die  mich  ül>erzeugen  könnten,  dass  Frankreich  fi'u-  sich  Frieden  schliessen 
und  mein  Interesse  dabei  aufopfern  wollte,  so  erwidern  Sie.  ich  müsse 
sie  selbst  zuvor  sehen,  um  diese  Ueberzeugung  zu  gewinnen.“ 

Schon  in  den  letzten  Tagen  des  Oktober  nahm  aber  der  Krieg  wieder 
für  den  Kaiser  und  sein  Land  eine  unglückliche  Wendimg.  Maillebois 
zog  sich  plötzlich  vor  den  Truppen  des  Grossherzogs  aus  Böhmen  nach 
der  Ober))falz  zurück,  unter  Umständen,  die  wohl  erkennen  Hessen,  dass 
ihm  an  der  Behauptung  der  Position  in  Böhmen  nicht  viel  gelegen  war. 
Da  mithin  auf  Ersatz  nicht  mehr  zu  hoffen,  mu-sste  Bellisle  Prag  auf- 
geben und  zog  sich  noch  rechtzeitig  und  glücklich  aus  dem  gefährlichen 
Xetz.  Dazu  kam  noch,  dass  im  Dezember  auch  die  Staaten  von  Holland 
den  Beschluss  fassten,  die  Sache  der  Königin  von  Ungarn  durch  Trupi)en 
und  Subsidiengelder  zu  unterstützen.  Die  Wirkung  des  Beschlusses  wm'de 
aber  gelähmt  durch  den  Widerstand  des  Pensionärs  von  Dortrecht,  der 
die  Erklänmg  abgab,  in  solchen  Angelegenheiten  sei  ein  einfacher  Majori- 
tätsbeschluss ohne  Itechtskraft.  Aus  uicseren  llriefen  erhellt,  wie  diese 
Opposition  aus  einer  engen  Verbindimg  des  Hochuiogenden  mit  ilem 
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Kaiser,  bezw.  dessen  Gesandten  abznleiten.  I,eider  fehlen  uns  die  zwischen 
dein  18.  Xoveiuber  1742  bis  17.  Februar  1743  vom  Kaiser  an  Sein-shoim 
gericliteten  Briefe,  die  insbesondere  desshalb  von  erhöhter  Bedeutung 
wären,  da  in  jenen  Monaten  von  England  und  Preussen  die  Entschädig- 
ung des  Kaisers  durch  siikularisirte  geistliche  Füi-stenthünier  in  Anregung 
gebracht  wuiile. 

D.as  Schreiben  vom  17.  Februar  1743  zeigt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung der  Situation.  Noch  dauern  die  Unterhandlungen  wegen  eines 
Waffenstillstands  fort,  noch  hält  der  Kaiser  an  der  Forderung:  Ohne 
Räumung  Bayenis  kein  Waffenstillstand!  fest.  Noch  glaubt  er  wenigstens 
einen  Theil  der  früher  erhobenen  Ansprüche  geltend  zu  machen,  er  sei 
ja  nicht  der  erste  Erwerber  die.ser  Rechte,  könne  also  auch  nicht  im 
Namen  seines  Hauses  verzichten,  und  ülierdies  sei  er  es  der  Ehre  des 
kaiserlichen  Namens  schuldig,  nicht  wie  ein  Bettler  auf  fremde  Hilfe  un<l 
Unterstützung  angewie.sen  zu  sein.  Ua  sich  nicht  mehr  erwarten  liess 
daes  Oesterreich  in  eine  Abtretung  von  Grenzgebieten  an  B.ayern  willigen 
werde,  zog  der  Kaiser  vor,  den  Gewinn  der  österreichischen  Niederlande 
in  Betracht  zu  ziehen  und  diese  als  Aasgleichsobject  in  Vorschlag  zu 
bringen.  Aus  manchen  Gründen  konnte  er  hoffen,  da-ss  dieser  Verlust 
dein  Wiener  Hof  weniger  einplindlich  sein  werde  als  jeiler  andere.  Aber 
auch  der  neue  Antrag  wiu'de  begreiflicher  Wei.se  von  Oesterreich  abgelehnt 
und  von  den  Mediationsmächten  ungenügend  unterstützt,  die  Lage  des 
Kai.sers  war  ja  misslicher  denn  je,  die  Zügel  des  Reichs  entglitten  mehr 
und  mehr  seiner  Hand.  Während  in  den  ersten  Briefen  unserer  Samm- 
lung stolzes  Selbstvertrauen  und  die  Zuversicht  auf  kaiserliche  Ehren  und 
reichen  Ländererwerb  sich  ausspricht,  tönt  aus  dem  letzten  vom  2.  März 
1743  die  trübe  Klage  um  das  Vaterland,  »das  gänzlich  zerstört  ist  und 
Schaden  im  Betrag  von  mehr  als  30  Millionen  erlitten  hat.“  Und  die 
Bemühungen  des  Wiener  Hofes  für  des  Grossherzogs  Erhebung  zum 
römischen  König  erscheinen  dem  bang  Ahnenden  nur  Vorbereitung  und 
Anfang  neuer  Verwicklungen  zu  sein,  die  ihn  auch  der  letzten,  der 
einzigen  Errungenschaft  berauben  würden:  des  Kaisertitels. 


Ibh.  d.  III.  a.  d.  k.  Ak.  d.  Win.  XI V.  Bd.  I.  Abtb. 


13 


Digitized  by  Google 


88 


1. 

Uliinic  ce  IS.  de  Jnnvier  17B8. 

Cher  comte  de  Seiifheimb ! Ce  qne  vous  vene*  de  uiVnvoier  de  hi  piirt  du  Prince 
de  WOrzbourg,  est  de  trop  gründe  importancc,  pour  le  liiiwser  sans  repoiise;  von» 
tronverez  mes  notes  en  marge  du  projct  d'accoraodemenf , <i«e  vons  poovez  comron- 
uiqncr  an  dit  Prince  (sed  snb  rosa)  et  a fin  qu'il  voie  leg  choees  arec  nn  peu  plag 
de  clarte,  noug  n’avons  nulle  repugnaiic«  ü nieltre  uoa  droits  an  j»ur,  et  je  n’atteiids 
que  le  retour  du  Comte  Terring  ponr  cela,  comptant  que  la  niediatiou  de  la  Kmnce 
y pourroit  bien  donuer  le  plus  de  poids.  J’estime  le  Prince  de  VV’Orzbonrg  an  des- 
sus  de  tous  leg  Princeg  de  l'Kinpire,  et  nmbitionue  Son  aniitie,  il  est  tres  eclaire,  et 
le  regardant  en  vrai  et  bon  Patriote  Allemaiiil,  j'espcre  qu'il  scanra  differencier  une 
Maison  toute  Allemande,  qni  a conlribud  du  Sien  ponr  former  les  premiers  liens 
(compaginem  Imperii),  qui  composoient  le  St.  Empire,  qui  etoit  en  tout  tcnis  son 
plus  fenne  soulien , qui  a etc  regurdee  et  nomraee  par  plusieurs  Papes  la  colomiie 
la  plus  solide  de  notre  Ste.  Eglise,  enfin  doiit  le  merite  est  assez  connu  daiis  tout 
l'Empire;  d’avec  uue  Maison,  qu’on  a toujoiirs  regardee  comme  etrangere,  qni  de 
Franyoise  vient  de  se  metamorphoger  en  Ttalienne  et  qni  par  une  secoude  metaniorphose 
voudroit  aussy  se  rendtje  -Allemande.  La  grande  generosite,  dont  la  Conr  de  Vienne 
voudroit  me  donner  le  Perou,  m’oblige  ä uii  point,  qne  je  souhuiterois  en  etre  deja 
le  possesseiir  pour  la  pouroir  ceder  arec  In  meine  generosite  ä ceiix,  qu’on  veut  en- 
ricbir  ü nos  depens.  Si  je  n’avois  point  de  droit  (hoc  posito  in  ccteruni  non  con- 
cesso).  la  Maison  d'Antriche  doit  assez  ä nia  Maison,  pour  que  le  seul  point  de  re- 
connaissance,  punctum  gralitndinis,  fasse,  qn'elle  n'oublie  ü Sa  fin,  ti  qui  Fllle  doit 
son  Premier  etre  et  par  qui  Elle  u ete  soutenue  en  plu.sicurs  occasions.  Slais  si  la 
predilcction  ile  la  Maison  de  Loyrainne  l’emporte,  e»t-ee  que  ce  trinum  perfectum 
par  une  Union  indissolnble,  ou  leg  trois  jiossederoieut  tout.  et  ne  fairoieni  qu'nn  et 
toujours  le  meme  sang,  ne  seroit  pas  ä propos?  .J’en  ui  fait  meution  dang  mes  notes 
et  atti'iids  sur  ce  point  les  avis  i'-claires  du  Prince.  Du  moins  PEiupereur  pourra  voir 
par  la,  qne  je  luy  suis  tres-parfaitement  deroue,  que  je  n^^  desire  qu’ä  m’unir  le  plus 
etroUtement  ä luy,  et  que  pour  me  confomier  ü .se.s  intentious,  je  soufiaite  aussy 
me  joindre  ii  ectte  Maison  pour  laquelle  il  marqiie  tant  de  predilcction.  Pour  ce 
qui  regarde  la  ferme  rcsolntion  de  ne  pas  laisser  eonper  le  moindre  morceau  des 
Fitais,  qne  la  Maison  d'Autriche  possede,  S.  M.  >T.  jicnl  parier  aussy  des|)otiqnement, 
tout  l'Empire  et  inoy  tout  le  premier  sera  toujours  pret  ä l’y  sonttenir  en  cas  de 
besoing.  Oll  coiinoit  le  merite  de  la  Maison  d’.A Ulriche,  niais  <iu'api-es  la  mort  de 
l’Empereur  un  Prince,  qui  n'u  ptmr  luy  qne  cette  deruiere  pragnialique , tres  ■•-ujette 
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ä caufion,  puis«e  parier  ainsi,  hoc  evciilus  Jocebit,  dn  moios  ne  scaurois-je  m’ima- 
giner,  par  quelle  raison  le  sang  Antricliien  y seroil  plus  aime  et  respectc  que  d'an- 
tres,  qni  en  aortent  par  plus  d’une  voie  et  qui  sont  et  ont  toujour«  dtd  bons 
Alleniands.  Voilik  a peii  pres,  eur  quel  pied  »ous  pouver  repondre  k ce  digne  Eveqno 
eo  lay  r^ilerunt  les  losnrances  de  mon  amitie  et  de  la  confiauce  enti^re,  qne  je  nieta 
en  lay.  II  est  certain  qne  ai  par  aea  bona  offices  les  deux  Maisona  pourroient  dtre 
reunies,  il  rendroit  le  Service  le  plus  important  ä l'Empire  et  u notre  religion,  qni 
janiais  a dtd  rendu,  c’est  dont  je  prie  Pieu  qii'il  voo.s  aie  tonjours  en  sa  saintc  et 
digne  garde.  Charles  Alhert  Electcur. 

P,  S.  Allez  uu  peu  douceraent  dans  vötre  lettre  ä l’Eveqne  sur  ce  qni  regarde 
le  üuc  de  Lorraine,  car  ce  Prince  eutre  ä present  dans  les  Conferences  et  en  seroit 
Sans  duute  intorme,  inais  faites  liiy  bien  concevoir  qu'nne  attente  de  4 ans  de 
rArchidnchesae  Marianne  est  bien  plus  naturelle  et  plus  proportionee  qne  celle  de 
13  aus  npres  une  princesse  de  Lorraine,  qni  seroit  pent  etre  plus  a propos  ponr  nn 
lils  a naitre  de  mon  prince  electoral. 


2. 

3funic  ce  IS.  d'oUohre  1738. 

Cher  comte  de  Senshcimb!  Par  la  vötre  dn  7.  de  ce  mois  j’ai  appris  avec 
bien  dn  plaisir  qne  le  Grand  Chaml)ellan  Mrs.  de  Sickingen  contiune  tonjours  A s’in- 
teresser  pour  le  bien  de  ma  Maisoii,  c'e.«t  dont  vom  dtvez  luy  marqner  de  ma  pari 
ma  jnst«  rcconnaissance.  Les  avis  dn  baron  de  Wachtcndonc  sur  ce  qne  dans  les 
conjoncturcs  presentes,  qu'il  croit  favorables  ponr  an  accomodeinent , je  devrois  avoir 
quehiu'un  de  mienx  ä Vienne,  sont  tres-justes,  mais  jionr  ce  qui  regarde  la  personne 
du  comte  de  la  Perouse,  il  y a quelque  jours  que  je  vien.s  avoir  r^pouse  d'une  voie 
infuillible,  on  je  in'etois  addrease  ponr  scavoir,  s’il  convenoit  que  je  reiivoie  le  dit 
comte  de  la  Perouse  ä Vienne,  et  si  la  personne  etoit  i^rejrble  en  cette  conr,  on 
m’n  repondu  que  s'etant  informe  aiiprfe)  des  gen.s,  qui  se  trouvent  au  timon,  on 
avoit  appris  que  non  seulement  il  s'aqnittoit  tres-bien  de  mes  affaires,  inais  aussy, 
qu'il  etoit  Ires  bien  vu  en  cette  cour  lä,  de  Sorte  qne  sur  le  champ  j’ai  pris  la  re- 
solulion  de  l'y  renvoier,  tont  ce  la  n’empcche  point  qne  vous  pouvez  instruire  la 
cour  Palatine,  comnie  quoi  le  dit  comte  menagera  le  mienx  qu’il  pourra  les  ministres 
de  rSllecteur  Palatin , que  je  luy  ai  donne  onlre  d'agir  de  concert  en  tont  ce  qui 
regarde  les  intdröta  conininns  et  de  vivre  en  boiine  Intelligence  avec  eux.  J'espere 
qne  de  la  part  de  la  cour  Palatine  on  donnera  les  niemes  instructions,  et  c'est  ainsi 
que  saus  fante  ils  seront  enntents  les  ans  des  autres.  Je  ne  doute  point  qu’en  tontes 
les  uccasions  vous  continuez  d’assurer  l’electeur  de  l'amitie  la  plus  tendre,  que  je 
luy  porterai  tonte  ma  vie,  et  que  vous  ne  veilliez  d'aillenrs,  sur  tont  ce  qui  regarde 
mes  interets.  Soiez  ossure  de  ma  bienveillunce  et  je  prie  dien  qu'il  vous  aie  tou> 
jonrs  en  sa  ste.  et  digne  garde. 

13* 
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3. 

Munk  rr  14.  de.  Xoremhrc  IT.’IS. 

Chpr  comte  de  Sensheimb!  J‘ai  va  par  votre  derniere  relation  bi  eoufidence, 
que  la  Princesse  Aaguste  vous  a faite,  et  snr  qnoy  Elle  fonde  les  esperniices,  niais 
ü vou«  dire  le  vrai , je  les  crois  ebimeriques , ne  coniioissaut  aucane  raison  d’etat, 
qui  devroit  porter  rEiiipcreur  ä ce  eboii ; qiioique  je  luy  sonhiiitterai  de  tout  mon 
coeur  ce  bonbeur  et  voudrois  bien  qu'Elle  obtieat  celte  preference,  dout  Elle  ge 
puroit  fliitter;  i>our  ce  qui  regnrdc  le  grnnd  Chatiibellaii.  o'est  nn  trea  boiiiicte  homme, 
dont  la  golidite  m’est  conuue,  ainsi  je  n'uurai  jamais  lie«  de  m'inquieter,  uutaut  que 
je  pourrois  conipter  sur  son  attacbeuient,  que  vous  devez  toojours  cultiver  le  mieux, 
qu’il  vous  sera  posaible  j j’ai  auasy  ordonne  ä La  Perouse  d'agir  de  concert  avec  les 
niinistreg  de  la  cour  Palatine  ä Vienne,  ponrvu,  qu'ils  en  agisaent  de  mime,  mais 
jusqu'ä  present  ils  m'ont  pari)  assez  reserves  ä son  egnrd,  il  ne  faiit  dout  pns  g’etonner, 
ai  ü son  tour  il  n’a  paa  ose  se  livrer  autaut,  qu'il  l'uuroit  soubaite.  L’nffaire  des 
trouppes  de  l’Electciir  de  Cologne,  que  la  cour  a mise  sur  le  iapis,  paroit  de  graude 
consequeuce,  et  il  faudra  avant  tout  cu  voir  le  projet.  car  qui  sait,  si  la  ditte  cour 
n’anroit  point  d’envie  d'y  mettre  qnelqu'nntre  condition  au  prejudice  de  l'Electeur 
mon  fröre  ou  de  notre  Maisou;  reste  aussy  ü savoir  si  la  cour  de  France  y voudra 
conconrir  pnr  des  snbsides  suftisants,  mais  avant  tout  il  faudra  assister  le  different  par 
rapport  au  fort  de  Disseldorf,  que  l'Electeur  mon  frere  paroit  avoir  fortement  ii 
coeur.  D’ailleura  cette  proposition  seroit  tres  avantagense,  et  je  voudrois  bien  voir 
l'Electeur  de  Cologne  arme  de  fafon , qu'il  puisse  mettre  ä labris  de  toute  insnlte 
leg  pays  de  Juillieve  et  Bergne,  mais  il  faudra  aussy  liiy  fournir  de  quoy,  pourque 
tout  le  fardeau  ne  retombe  sur  luy,  et  qu’il  soit  en  etat  de  se  souttenir;  vous  devez 
donc  demander  la  communication  du  plan,  qu'on  a fait,  sang  qnoy  je  ne  saurpis  dire 
mon  avis,  c'est  au.ssy  de  cette  fa^on,  dont  je  m'eipliquerai  envers  l'Electeur  Palatin, 
que  vous  devez  assurer  antant  de  fois  que  vous  en  trouverez  l’occagion , de  l'amitie 
la  plus  gincere,  dont  je  luy  serai  attaebe  toute  ma  vie;  que  le  bou  Dieu  vous  aie 
toujours  en  sa  ste.  et  digne  garde, 


4. 

Munic  cc  31.  (janrier)  de  Van  1739. 

Cher  comte  de  Senslieiiub!  J'ai  tres  bien  re\‘U  celle  que  vous  m'avez  ccrite 
du  24  , avec  la  copie  du  troite  par  rapport  ä la  garnutie  de  l'uti  possidetis,  le  comte 
de  Terring  ne  m'en  avoit  encore  rien  mande,  mais  comme  une  pareille  pie^e  ne  sau- 
roit  etre  eebappe  a sa  connaissance  et  qne  la  cour  de  France  ii'aura  non  plus  mauque 
de  luy  en  fair  part,  cbose  que  depuis  nn  certain  tems  Elle  observc  tres  obligegsc- 
nient,  je  m'imagiue,  qu'il  a differö  de  m’en  ecrire  jusqu'ä  l'envoi  du  1,  courrier,  En 
attendaut  vous  faites  fort  bien  de  cultiver  l’amitie  de  mon.sieur  de  Bloudel,  qui  est 
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un  ministre  tres  capable,  et  en  credit  tant  ii  ea  cour  qu'ä  la  Paiatine.  Dites  Iny 
de  ma  pari  que  je  loy  gaia  eDÜninient  oblige  de  la  conrniunication,  qu'il  a bien  touId 
TODS  faire  de  cette  importante  pi^'e;  qu’il  peut  elre  aasure  du  secret,  et  que  je  le 
priais  de  vouloir  toujoiira  continner  dans  les  memes  seutiments  ü mon  avantage  et 
ä celuy  de  toute  ma  Maison.  J'attenda  de  monient  ü autre  i>ar  un  courrier  la  reso- 
lution,  qne  le  Cardinal  anra  prise  par  rapport  ä la  tntelle,  et  le  plan,  qn'iU  anront 
drewe  pour  la  »outtenir,  c'est  pour  ce-la  et  parce  qn’il  n'y  a encore  rien  d’arret4 
anr  ce  point  que  j'anrai  quasiment  doute  du  traitte  eigne  le  13.,  ei  voce  ne  1'avezi 
de  ei  bonne  part,  et  ce*la  d'autant  plus  qu'actucllement,  et  eur  tont  apres  que  le 
Cardinal  a refuse  de  faire  aretter  le  prince  Ragozi,  les  ministres  de  l'Empereur  et  ceux 
de  In  conr  de  France  ne  sont  pas  trop  contents  les  uns  des  untres.  Le  Baron  de 
Wachtendouc  est  un  tres  aimable  cavalier  et  un  ministre  des  plus  capables,  qni  a 
l'approbation  generale  a Vienne  et  connoit  parfaitement  ln  cote  du  pays.  J'^toia 
tr^  Content  des  Inniieres,  qu'il  m'en  a donue,  et  il  m’a  rendu  jnstice  disant  que  je 
luy  ni  parle  sincerement.  .I’ai  touIu  luy  montrer  par  lü  que  je  suis  saus  rescrre 
envers  un  miobstre  du  mellieur  de  mes  amis.  Ontre  ce-la  Pambaseadeur  de  France  a 
chantd  see  eloges  ü Baris,  et  assure  le  comte  de  Terring  que  Mr.  de  Wachtendonc 
m'^toit  Teritablement  attache. 

Bi  Tous  n'arez  pas  encore  refu  une  partie  de  vos  paieniens,  ce  sera  incessament, 
et  soiez  assnrd  que  je  servis  bien  foche  de  rous  Toir  souffrir  ce  que  Totre  applica- 
tiou  ü me  bien  serrir  ne  meriteroit  nnllemeut.  Je  prie  etc. 

Charles  Alberi  Electeur. 


5. 

Munic  ee  32.  d'Afril  1739. 

Cher  comte  de  Sensheimb!  Je  ne  scaurois  vous  eiprimer  suffisamment.  coni- 
bien  je  suis  sensible  aux  attentions  de  Mr.  l’Electeur  Palatin;  faites  Iny  en  de  raa 
part  les  remercemens  les  plus  sinceres;  pour  ce  qui  regarde  le  mariage,  dont  il  tous 
a parl^,  l'imperatrice  se  tronrant  enticrement  retablie  il  n’en  sera  pas  question  de 
si  tot;  La  Perouse  m'a  mande  comme  une  nonrelle,  qui  ronloit  par  la  ville,  qu'mie 
des  princesses  de  Sulzbach,  la  princesse  de  Lorraine,  une  de  mes  filles,  et  ma  niece 
«toieut  sur  le  tapis;  mais  jnsqu'ä  present  tous  pourez  assurer  l'Electeur,  que  je  ne 
me  suis  encore  donue  aucun  moureraent  pour  ce-la,  mes  filles  etaut  encore  assez 
jennes,  oependaiit  comme  ce  bon  gentilbomnie  aura  selon  toutes  les  apparences  le 
choix  de  toutes  les  princesses  de  l'Eiirope,  ce  n'est  certainement  pas  un  parti  a re- 
jetter  en  attendant  quoiqne  sur  un  cas  tres  eloigne.  J'ai  toutes  les  obligations  ima- 
ginables  ü l'Electenr  sur  la  declaration  remplie  de  bonte  et  d'amonr  pour  moy  et 
ma  Maison,  qu'il  a bien  vonlu  me  faire  &ire  par  Tons,  comme  entre  de  Teritables 
amis  il  ni  a jamais  rien  de  Cache,  il  peut  etre  assure,  que  je  luy  rendrois  en  toute 
occasion  confiance  pour  confiance,  le  regardant  toujours  en  Trai  pere,  dont  la  conti- 
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nnation  cl'amitie  est  ce  que  j’estime  le  plan  dans  ce  monde.  Vous  avez  reeu  par  le 
comte  Max  Terring  l’attestation,  que  vons  ni'avez  domand^;  j'ai  aussy  doone  ä Unfrtl 
des  ordres  reitercs  pour  qu'il  acheve  tos  affaires.  Par  la  po.stc  d'aniourdhui  j'ap- 
prends  le  depart  de  Collercdo,  le(|uel  a ce  qu'on  dil  va  solliciter  de  nouveaux  raois 
Komain.s,  et  commencera  par  icy ; je  ne  maiiquerai  poa  de  commnniqner  toate  chose 
ä l’EIecteur;  sur  la  nouvelle  deninnde,  qu'on  ni'avoit  fait,  d’envoier  encorc  4 hatail- 
lons  et  1 rejfiment  de  cavallerie  en  Hongrie,  je  n’ai  accordc  qu’  1 battaillon  et  1 
regiment  de  cavallerie  a des  couditions,  qni  n'ont  pas  ete  trouvees  acceptables  de 
Sorte  que  cctte  negociation  est  entierement  ronipue,  ä moins  que  Colloredo  n’ait  ordre 
de  l'entanier  de  nouveau,  ce  que  je  ne  crois  pa.s;  coniniuniquez  tout  cecy  ii 
rEIecfenr  et  je  prie  Dieu  etc. 

Chiirles  Alhcrt  Elerteur. 


fi. 

Mmiic  ee  3.  de  Fevrier  1741. 

Cber  c.  de  S.  Je  crois  que  je  ne  scaurois  envoier  qnelqu’un  ä TElccteur  de 
Treves , qui  luy  aeroit  plus  agreuble  que  soll  neveu ; c'cat  h cette  fin  que  je  vous 
Charge  ile  la  meine  Commission,  dont  l'dtoit  le  comte  de  König-sfeld,  qui  vous  com- 
luuniquera  aussy  toutes  les  iustructions  pour  cette  cour;  je  vous  joins  uue  copio  de 
Celles,  que  j'ai  ecrite  de  main  propre  au  dit  comte.  Vous  parlerez  sur  le  meme  ton 
ü Coblence,  et  agirez  en  tout  de  concert  avec  le  ministre  de  Kraiice;  c'est  dont  j'ai 
voulu  vous  charger,  et  me  remettant  ä vDtre  savoir  faire,  je  prie  Dien  etc. 

Charles  Albert. 

Cher  comte  de  Königsfeld!  J’ay  vu  avec  bien  de  la  sati.sfaction  dans  votre 
derni^re  rclation,  que  les  parlisans  du  duc  de  Lorraine  commeni^eut  a balancer,  et 
chancellent  actnellement ; il  n’y  a donc  pa.s  de  teins  ä perdre,  et  comme  celuy  d’ä 
present,  par  rapport  ä la  declaration  de  l'Espagne,  paroit  le  plu.s  propre,  il  en  faut 
profiter.  Ainsi  vous  n'avex  qu'ä  faire  n.sage  des  points  compris  dans  votre  instruc- 
tion,  par  le-sijuels  vons  leurs  fairer  voir  les  obstacles  iuvincibles,  que  ce  prince  ren- 
contreroit,  et  qni  sont  iusnrmoutablcs;  vous  y ajouterez,  qu'aujourdbiiy,  que  l’Espagne 
vu  faire  la  guerre  en  Italic,  il  y a presumer , que  les  etats  de  Tostanne  seront  Ics 
Premiers,  dont  l’Espagne  fera  la  couqn^te,  qn'aiusi  ce  prince.  qui  Sans  ccla  n’est  poiut 
eligible,  puisqu’il  ne  possede  anenu  etat  de  consideration  dans  l'empire',  le  deviendra 
bien  moins  encore,  lorsqu’en  perdant  la  Toscanne,  ce  sera  un  prince  sans  etat  et 
Sans  pays,  ni  au  dedans,  ni  au  debors  de  l’empire;  vous  n’oublierer.  pa.s  non  plus 
de  faire  et  de  faire  faire  de  jiKStes  refiexious  sur  la  Saxe,  qui,  si  meme  est  catholique, 
qne  son  dlectorat  et  etats  sont  reformes,  et  que  par  consetiuent  il  ne  sauroit  jamais 
convenir  ü notre  religion,  puisque  sur  tont  en  cas  de  guerre  de  religion,  l’cmpereur 
dont  la  seule  personne  ue  sanroit  etre  d'un  grand  accours  aux  catholiqbes  dans  le 
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tems,  qne  son  eWctorat,  ses  trouppes  ct  «es  sujets  corame  arcliiluthpriens  «eroient 
contre  nous;  ainsi  parcoarrant  tous  les  pr^tendenta  de  la  coaronne  imperiale,  vous 
tomberez  aiir  le  chupitre  de  Bavicre  et  faisaut  voir  les  merites,  que  ma  Maison  s'est 
acqnise  aopr^  du  st.  empire,  la  Situation  tranqnille  de  nies  etats,  la  fareur  de  rd- 
ligion,  les  exeniples,  qu'il  y a deja  eu  dans  ma  maison,  le  nombre  des  trouppes,  qne 
Sana  les  partager  je  puis  tcnir  sur  pied,  le  zcle,  qne  j’ay  pour  le  bien  de  l'empire, 
et  eil  fin  croyunt,  que  je  pourois  aa«si  bien  qu'ancun  autre  me  mettre  sur  le  rang 
des  coinpetens,  je  veux  esperer,  que  l'electcur  de  Mayence  ne  voudra  point  m’etre 
contraire,  et  bien  plna  t6t  ni’accorder  aon  puissnnt  suffrage,  pour  la(|uelle  bienvcil- 
lance  je  luy  aumi  une  Obligation  ^ternelle  et  ne  manqnerai  paa  de  le  reconnoitre 
tant  envers  l’flectcnr  meme  qne  tonte  sa  famille  pendant  tout  le  temps  de  ma  vie. 

Vous  informerez  mr.  de  Blondei  de  tout  ceyi  et  ogirez  en  tont  cbose  de  con- 
cert  avec  luy.  Apres  ce  premicr  coup  d’easai  j’attends  tos  utU,  si  Tons  croye*  ne- 
ecssaire  que  je  fasse  ln  iiicme  demande  par  derit;  ne  iiianquez  pas  de  faire  bien  des 
complimcnts  de  ma  pari  ü nir.  de  Blondel,  rassnrant,  que  mettant  tonte  nion  espe- 
rance  duns  la  protection  et  bieuTeillancc  du  roy,  et  mon  entiÄre  confiance  dans  son 
ininistre,  je  ne  doiitois  point  qu'il  Toudra  bien  seconder  mes  tocus.  B seroit  bien 
necessaire  qne  rous  fassiez  un  tour  ä Treres,  mais  comme  je  counois  moy-meme  la 
difliculte,  qu'il  y a de  tous  absenter  dans  ce  tems  de  erise,  je  tous  ecrirai  mes 
dernieres  resolntions  sur  ce  point  l'ordinaire  prochaine,  priaut  Dieu  que  etc.  etc. 

Charles  Altert. 

B y n eneore  une  autre  reflexion  de  consideration  que  tous  dcTcz  relerer  ü 
Mayence,  etant  celle  que  dans  le  momeut  qn'on  clioisiroit  le  dne  de  Lorraine  pour 
empereur,  il  faudroit  untrer  daus  lu  guerre  la  plus  sanglaute,  ce  qu'aucun  bon  Pa- 
triot Alleinand  ne  pourroit  con-seillcr  au  st.  empire,  aprds  les  tristes  exemples , que 
nous  eu  aTons,  et  ce  qui  conriendroit  nioins  qu'ü  personue  aux  electeurs  ecclesiasti- 
ques,  dont  les  pays  courreroieut  peuietre  plus  de  risque  ijne  cenx  des  autres  situes 
au  oiilieu  de  l'Einpire. 

t > 

Munir  re  ItS  ile  Mars  1/41. 

Ober  comte  de  iSenslieimb,  je  ne  scauroi.s  vous  exprimer  la  satisfaction,  que  j'ai 
ros«o»ti,  en  reeevaut  une  si  prompte  ct  si  agrcable  reponse  de  mon  ober  dlectenr, 
grsG  Je  regarderai  tonte  nia  Tie  en  Ttai  pere  et  comme  Tarai  le  plus  tendre  et  en 
Irrte  tems  le  plus  constant,  qne  janisis  je  me  pnisse  souhailter.  Üifes  luy  tout  ce 

peot  dire  de  plus  tendre  et  de  plus  reconnoissant ; j'emploierai  certainement 
, le  je  ma  Tie  ä preudre  ses  iuterets  aussy  bien  que  ceux  de  tonte  sa  Maison 

\ ^ur,  je  me  fuirois  gloire  dans  le  dcToir  meme,  qui  m'oblige  de  les  detendre,  entin 

le  chemin,  qu’il  Tcnt  bien  me  tracer,  je  parriens  ä la.dignite  supreme,  j'y  de- 
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pendrois  tonjour«  de  lay  et  obligerai  tonte  nia  posteritü  d'entrer  dana  noa  vnes  com- 
manea.  de  ne  jnmaU  plaa  ee  separer  de  ln  maison  Palatine,  et  de  luy  etre  dternelle- 
ment  redevable  de  tont  ce  qni  nona  peut  arriver  d'benrenx.  Pour  ce  qui  regarde 
le  parti  ä prendre  poiir  faire  valoir  raea  juates  preteneiuna,  asaurez  l’electeur  de 
ma  part  qu'en  preniier  lieu  ce  sera  toujours  eeluy  de  me  tenir  fermenient  a notre 
nnion  et  qu’apres  ce-la  tontea  me  demarchea  ä faire  dependent  de  In  France.  .le 
n'en  fairai  paa  nne  aana  Icura  avia  et  aecours,  aoit  en  procedant  am  voyea  de  fait  on 
amiablca,  aoqaellea  il  n’y  a paa  la  moindre  apparence.  C'eat  pour  cc-bt  que  je  me 
trouve  extremement  acandaliad  de  Piusolenoe,  qn'ila  ont  ä Vienne,  d'oaer  dirulger  on 
seulement  imaginer  par  des  menaongea  execrables,  que  je  puisae  etre  capable  de  aonger 
ü un  accomodenient  ä Tinsn  de  la  France;  ai  ce  Tut  nn  ange  ou  le  diable  nieme 
qn’il  m'envoicnt,  il  aeroit  certainement  on  point  ecoute  du  tout  ou  enroie  tont  droit 
ä Monsieur  le  Cardinal  pour  y chercher  aa  reponac,  et  Toila  ce  qne  voua  pourez 
declarer  par  tout,  oü  vona  le  trouverez  uccessaire.  Je  acai  et  ila  atteatent  meme  de 
le  dire  publiquement,  qn’ila  nc  peuvent  ni  xeuillent  par  rapport  ü rindirisibilite  en 
Tenir  k un  accomodemeut , raaia  ce  qui  eat  trea  conatant  eat,  que  je  leura  en  defie 
d’etre  plns  dloignd  que  nioy  de  l’envie  de  a’accomoder  qui  voudroit  lea  abimer , et 
n'nttenda  que  le  moment  faTorable  pour  ce-la.  J en  xiens  ä la  juate  reconnoiasance, 
que  je  dois  aux  denx  minlatrea  Palatins,  le  grand  Chainbellan  comte  de  Sickingen, 
et  le  Chancellier  baron  de  Balberg,  j'ai  en  tout  tema  mis  ma  confiance  eutiere  en 
lenra  probite  et  je  ne  me  snia  paa  trompe.  Voua  pourez  donc  en  leura  faiaant  de 
ma  part  mille  remercimens  de  plus  obligeanta  les  aaanrer  que  pendaut  tout  le  tema 
de  ma  sie  jo  ne  leura  refuaerai  jamaia  rien  de  ce  qni  ponrra  dependre  de  moy  et 
que  meme  je  aerois  toujours  appliqne  d’en  prevenir  lea  necasiona,  pour  les  convaincre, 
qne  je  ne  puia  jamaia  asaez  reconnoitre  les  bons  serTicea,  qn’ils  m'ont  rendu  auprea 
de  l’electeur  leura  niaitre.  J'aurai  bientöt  oublid  le  petit  Sensheimb  et  ne  acai  s’il  a 
part  ä tont  ce-cy,  s’il  a mul  fait  en  reuasisaant,  il  merite  punitioii,  je  In  Iny  donne 
ansay  en  angmentant  aon  entretien  juaqu’a  100<t  fl.  par  mois  pendunt  ce  tems 
de  crise,  et  l'assure,  connoiasant  sa  capacitd  et  aon  zele  pour  mon  aerriee,  que  ana- 
aitot  qn'il  se  preaentera  quelque  occaaion  conrenable,  je  le  plaasemi  de  focon  qn'il 
n'anra  paa  lien  de  se  plaindre  de  moy,  c’eat  voua  en  dire  asaez  pour  que  voua  pnissiez 
faire  rotre  compte,  si  je  suis  on  no  suis  paa  content  de  votre  conduite.  Continuez 
toujours  de  meme  et  sur  tont  chez  l’electeur  de  Tre»c,  pour  lequel  tous  recevrez 
nne  de'  main  propre.  Je  crois  que  yous  devez  prendre  votre  tema  (tendunt  le  sejonr, 
qne  le  marecbal  de  Belisle  y faira,  et  anivre  en  tout  sea  avia  eclaircs,  voua  pourrez 
en  meme  tema  l’aaaorer  des  sentimens  d'eatime  et  de  conßance],  que  je  luy  purte  et 
qne  scachant  mon  sort  entre  aea  maina,  j'en  crois  la  rensaite  immancable.  Je 
prie  Dien  ete. 
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(Ein  la)^e.) 

Hochtcürdigister  Churfürst 
besottdert  lieber  Herr  Mui  Freund! 


Das  Vertranen,  «o  gegen  Euer  Liebden  hege,  nnd  iene  bochacbtung,  welche 
eelbe  beim  Römischen  Reich  billich  haben,  verursachen,  das  gegen  Ener  Liebden  in 
anligendten  schreiben,  auch  meines  gesuchs  wegen,  auhi  nmbständig  eröffne,  und 
deroselben  solches  bestens  nnd  so  mehr  angelegentlicher  recommandire,  als,  wan  Euer 
Liebden  beytritts  ich  mich  werde  versichert  halten  könen,  ich  in  meiner  auslangnng 
mir  alle  gntte  hoffnuug  machen  darff.  Verslehre  hingegen  selbe  Service  vollkommendt- 
lieh  zn  tragen,  nnd  unanslöschliche  erkandtlichkeit  unveränderlich  in  aller  ergebenheit 
verharrendt.  München  den  27.  März  1741. 

Euer  Liebden 

dienstwilligst  und  von  herzen  ergebenste  Freund 


Carl  Albrecht. 


8. 

NympheiAourg  ce  1.  de  Juiliel  1741. 

Cher  co.  de  Sensheimb ! Snr  oe  que  vons  me  mandez , que  l’electenr  souhaite 
avoir  une  de  mes  chantenses  pour  l'opera,  qu’il  est  intentionö  de  faire  repreeenter  ä 
l’occasion  du  prochain  mariage  du  duc  de  Snitzbach,  vous  pouvez  l’assuter  que  n'aiant 
rien  au  monde  dans  mon  ponvoir,  qui  ne  soit  ä son  Service,  je  me  fais  nn  plaisir 
enfini  de  luy  euvoier  une  de  mes  chantenses,  et  croiant  que  la  Bovarese  etoit  la 
meillenre,  je  luy  ai  fait  insinner  snr  le  champ  de  se  tenir  prete  au  premier  ordre; 
aiant  anssy  appris,  qne  (k>restini  etoit  destine  ponr  la  meme  Opera,  je  l'ai  refnsö  ä 
Pisani,  qui  me  l'avoit  demande  ponr  Ventse,  de  sorte  qne  l'nne  et  l'autre  sont  ä la 
disposition  de  la  conr  Palatine.  J'anroi  soin  de  ponrvoir  aussy  ä vos  afhires  et  soiez 
assure,  qne  je  reconnoitrai  en  tout  tems  lee  bons  Services,  que  vons  me  rendez,  prinut 
Dieu  qn’il  vons  aie  etc. 


9. 

* Munic  ce  8.  de  JuiXiet  1741. 

Cher  CO.  de  S.  J'ai  vu  par  celle,  que  vous  avez  derite  ä Terring,  comme  qnoy 
il  serait  fort  ä propoe,  que  le  dne  Clement  fit  la  fineese  ä la  princesse  en  arrivant 
quelqnes  jours  avant  sa  föte;  je  vons  avois  deja  prevenu  en  cette  pensde,  de  sorte 
que  le  dit  Prince  arrivera  infailliblement  quelqnes  jours  avant ; ponr  ce  qui  regarde  le 
ceremoniel,  je  ne  pense  point  qu’il  y puisse  avoir  la  moindre  difficultd.  Ce  prince 
etant  fils  nnique  du  pauvre  Ferdinand  entra  absolnment  dans  les  traces,  luy  a sne- 
ceder  en  tont,  et  oe  scauroit  avoir  d'autre  rang,  qne  fen  le  dne  a eu,  ainsi  je  ne  luy 
ai  point  donne  d'antre  Instruction,  que  celle  de  ne  jamais  denunder  plus  que  son 
pere  a eu,  esperant  qu'on  ne  Iny  refnsera  nulle  part  les  memes  honnenrs,  c'est  snr 
Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Win.  XIV.  Od.  I.  Abtb.  1 4 


Digitized  by  Google 


«6 


qaoy  aiant  rexemple  derant  taj  on  ne  scaaroit  arec  raisqp  iaire  la  moindre  diffi- 
caltd,  >i  conire  tont«  atiente  il  y en  avait,  marquei  le  moi  »ans  perte  de  temi  par 
nne  östaffette.  J'ai  ea  reponae  de  Coreatini,  qoi  sera  iei  an  oommeDcement  d'aout  et 
attendn  lee  ordres  de  l'electenr  ponr  le  rendre  ä Manbeimb  et  apprendre  aon  role. 
Je  prie  etc.  etc. 


10. 

Munic  ce  6.  d'aout  1741. 

Ober  CO.  d.  S.  La  relation  da  comte  de  KOnigsfeld  e.«t  trop  inipnrbiuio  et 
Interesse  trop  le  bien  de  la  canse  commune,  ponr  qne  je  u'en  doune  pari  au.<.sytot 
ä mon  cber  electeur.  Vons  luy  demanderez  donc  une  andiencc  secrele  et  luy  cou- 
fierez  de  ma  part , que  les  ministres  de  Maience  m’ont  actiiellement  aasiirc  la  voix 
de  leur  maitre  ponr  la  dignit^  imperiale.  Comme  c'est  ä l'electeur  I’alatin , qui  u 
deyancd  tous  les  autres,  a qui  je  dois  le  premier  fondemeut  de  tont  mon  boubeur, 
vone  luy  en  temoiguez  toute  ma  reconnaissance , et  ne  .scauriez  trouver  de  terme.s 
aasez  forts  ponr  la  luy  marqner,  mais  que  le  tout  reste  encore  en  secrete,  lea  mi- 
nistres de  Maience  Taiant  extremcment  recommande.  Je  ne  puis  voas  ecrire  que  ces 
deux  mots , ftaut  b la  reille  de  mon  depart  et  par  conaequent  surcharge  d'atfairea. 
Je  prie  Dien  etc.  Charles  Alborl. 


II. 

Uau(j  ce  14.  daout  1741. 

Cher  CO.  de  S.  J’dtais  yeritablement  cbarme  d'apprcndrc  par  la  votre,  que  le 
dnc  Clement  a eu  le  bonhcnr  de  s'attirer  les  bonnes  graces  de  l'electeur,  l'amitie 
d’une  belle  et  aimablc  princesse  et  l'approbation  de  toute  la  cour.  Par  rapport  au 
mariage,  vons  scarez  et  ponvcz  en  a-ssurer  relccteur  que  c'est  lä  mon  plus  graud 
desir,  ne  soohaitter  rien  an  monde  avec  plus  d’empressement  qne  de  consolider  par 
de  nouveaux  liens  de  sang  et  d’^terniser  l'^troitte  rennion,  qui  regne  entre  les 
deux  Maisons,  de  Sorte  que  je  n'he.‘iterois  pas  un  nioment  ä vous  mnnir  d'nn  plein 
poiiToir  pour  faire  la  demande  en  forme  de  ma  part  aupres  de  l'electeur,  que  le  dnc 
Clement  demanderoit  en  ineme  tera.s  en  personne,  et  j'attend-s  snr  ce  poiut  de  votre 
part,  de  quelle  facon  In  cour  Palatine,  c'est  a dire  arec  quelle  solemnitö  eile  veat 
qne  ce-la  se  fasse,  comptant  de  faire  revenir  en  snitte  le  duc  Clement  en  Uariere 
jusqu'au  tems  de  noces ; c'est  ce  tems  propre  ü cboisir  sur  lequel  je  vai  m'expliquor. 
Je  concois  fort  bien  qu'il  seroit  plus  commode  ä la  cour  Palatine  de  faire  les  deux 
mariages  ä la  fois  et  par  conseqnent  avec  la  meine  depense,  je  sai  anssy  que  mon 
cber  electeur  anroit  dana  un  age  anssy  avance,  qu'il  se  trouve  une  double  consolatioo 
par  ce  double  mariage  et  j'entre  pariaittement  en  toutes  les  raisous,  qui  de  la  part 
de  bl  cour  Palatine  decident  ponr  une  prompte  conclnsion  du  dit  mariage,  mais 
comme  je  suis  Sans  reserve  envers  un  ami  aussy  intime  que  l'electenr  Palatin,  on 
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me  permettra  de  parier  auisy  ä coeor  onvert  et  de  dire  lee  raisons,  qai  de  mon  ootd 
decideat  poar  nn  petit  delai,  ä moins  qae  la  conr,  oü  Tone  dtes,  troare  moien  de 
leg  lerer.  La  premiere  egt  la  reflexion  ä faire,  gi  an  tenu  de  gnerre  eet  celny,  qa'on 
doit  choieir  pour  des  noces?  La  seoonde  qne  la  meme  raison,  par  laqnelle  la  conr 
Palatine  sonhaitteroit  faire  leg  deux  mariages  ä la  fois,  m'engage  ä soubaitter  qu'il 
soit  differd  jngqu'ä  celuy  de  mon  prince  electoral,  et  qnoiqne  je  cederoU  arec  plaisir 
gar  ce  point  an  desir  de  l'electeur  Palatin , je  ne  ponrois  point  m'empecber  de  re- 
gretter  3ment  de  ne  pas  ponvoir  y assi.ster  en  persouue,  les  conjonctures  presentes 
ne  permettent  point  qne  je  m'absente  de  mon  armee.  4ment  le  preambnle  du  tems, 
dan.s  leqael  nons  nuus  trouveruns,  fait  roir  bien  clairement,  que  je  ne  me  troare  point 
en  etat  de  faire  de  graudes  depenses  aiant  celles,  qui  doivent  decider  du  gort  de  ma 
Maison  sur  les  bras.  .jmeot.  Par  cette  meme  raison  l'entretien  des  nouraux  marira 
deviendroit  tres  minse,  ne  pouvant  gnere  y contribuer  an  de  lä  de  l'appanage  usitd 
de  ma  Maison.  La  somme  ordinairement  destinee  aui  cadets  n'est  qne  de  12  mill.  de 
devoir  et  de  bonue  rolonte  tont  au  plag  de  20  mille  il.  par  an,  et  si  meme  par  amitie 
pour  mon  nereu  et  en  memoire  de  mon  eher  frere  je  faisais  monter  cette  somme  sons 
qaelque  autre  titre  jusqu'ä  .30  et  40  mille  fl.  joint  ü 12  mille  fl.,  qa'il  a da  pater- 
uel,  il  n’auroit  en  tont  que  52  mille  fl.  de  rentes  annuels,  Ce  qni  ne  scanroit  snffire 
poar  entreteuir  avec  dignitü  sa  Maison.  6.  Comme  le  tems  s'approche  qne  arec  la 
grace  de  üieu  et  le  secours  de  mes  amis  je  puls  esperer  un  agrandissement  de  mes 
£tats,  oa  je  pourraia  fiiire  darantoge,  il  est  ä garoir,  s'il  ne  vaudroit  pas  mienx  d'at- 
tendre  ce  tems.  T.  Scachant  qne  la  grande  mere  dn  duc  ne  voudra  rien  contribner 
pour  le  present,  et  qne  de  jour  en  jonr  on  la  dit  moribonde,  cette  attente  ne  fairoit 
qne  les  mettre  mienx  an  lieu  qa'ä  present  il  fairoit  an  triste  debat  manquant  da 
necessaire  pour  se  sonttenir  d'ane  facon  digne  de  leurs  naissance.  Si  l'electear 
Palatin , soit  moienant  la  jonisgance  da  bien  de  la  princesse , soit  de  qnelqne  antre 
facon  ä moy  inconuu  pent  obeir  a ces  difflcaltds,  de  Sorte  qne  ces  deux  nonreanx 
mariä  soient  en  etat  d'attendre  an  plus  heurenx  ä renir,  sans  se  roir  man- 
qaer  de  tont  de  le  comniencement,  je  me  preterois  arec  le  plns  grand  plaisir  dn 
monde  an  desir  de  l'electear,  je  passerai  par  dessus  toutes  les  autres  raisons  et  pre* 
fererai  sang  mentir  la  satisfaction  de  l'electear,  qne  j'honore  en  rrai  pere  et  aime 
plas  que  moy  meme  ä la  mienne.  C'est  dont  rons  pourez  l'assurer  et  Iny  faire  tontes 
lee  attentions  d'amitid,  qu'on  pent  exprimer.  J'attends  rotre  rapport  gar  tont  cecy 


et  prie  Dien  etc.  etc. 


Charles  Albert. 


12. 

Ifuttte  ce  28.  d'aout  1741. 

Lber  co.  d.  S.  Comme  je  me  sois  aasex  expliqad  dang  ma  preeedente  snr  I'afhire 
dn  mariage  da  dac  Clement,  je  n'en  renx  plus  iure  mention  et  m'y  tefere  gar  tont 
par  rapport  aax  reflexiona,  dont  roas  faires  osage,  lorsqn’il  sera  tems  et  tonjoors  de 

14* 
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fkCOD.  que  la  pretieuse  Nant^  de  l'electear  ne  coure  paa  le  moindre  riaque  de  sout&ir, 
je  Tone  enToie  donc  le  plein  ponroir  et  une  lettre  de  Unertl,  pour  demander  cette 
princeese  et  pour  traitter  le  manage.  Le  duc  Clement  poorra  anasv  la  demander  en 
personne  et  puis  retourner  en  Bariere,  oa  il  attendra  le  tems  du  manage,  dont  on 
conriendra  dans  la  snitte.  D’aillears  oomme  mes  tiaittes  anes;  bien,  qne  I'etroitte 
amitid,  que  j'ai  areo  ce  eher  dlecteur,  m’oblige  de  luy  communiqner  toute  cbose,  tous 
luy  direz  de  bonebe  de  ma  pari,  que  la  grande  ducheese  a fait  derire  par  deuz  con> 
riers  tont  de  snitte  par  l'imperetrice  Amalie  ä sa  fille,  qn'elle  dtoit  intentionde  de 
faire  dee  propoeitions  d’accomodement , qu'a  cette  fin  je  n'avoie  qo'a  cboisir  an  en- 
droit  et  nommer  moy-meme  tel  ministre  des  lenrs,  qui  me  conriendroit,  qu'on  avait 
aussy  informe  la  France  de  cette  Intention.  Comme  on  ne  a’eet  nnllement  onvert, 
en  quoy  pourroient  congister  les  propoeitions  et  qne  je  roioia  bien,  que  ce  ne  seroit  qne 
pour  amn.ser  le  tapis,  ponr  gagner  dn  tems,  et  ponr  me  rendre  snspect  ä mes  amis, 
j'y  fait  repondre  que  la  chose  seroit  ponr  le  present  anssy  prematurde  qu'infructueuse, 
prematnrde,  pnisque  je  ne  scarois  pas,  en  qnoy  pourroient  consister  ces  propositions, 
infruetneose,  pnisque  je  ne  pourois  ne  roulois  rien  faire  sant  la  participation  de  mes 
amis  et  allids,  et  si  on  s'dtait  de  pIns  ourert  enrers  la  France,  j’en  attendrais  les 
aris,  mais  a fin  que  Timperatrice  pnisse  juger  eile  meme,  si  en  tout  cas  les  oftres 
aeroient  proportionds,  je  luy  ai  fait  enroier  quelques  exemplaires  de  la  dednetion.  Je 
ne  me  suis  trompe  sur  leur  manraise  rolonte,  car  le  jonr  d'anparsrant  ils  1‘ont  fait 
mettre  dans  les  gazettes  et  font  actuellement  conrrir  des  ecrits  cercnlaires,  qui  m'of- 
fensent  de  rechef.  La  reponse  la  plus  positire,  qn'ils  peurent  attendre  de  moy,  sera 
les  armes  ä la  main,  ainsi  qu'il  est  anssy  juste  qne  necessaire.  C'est  dont  tous  fairez 
communicstion  de  bonche  et  je  prie  Dien  etc. 

Charles  Albert. 


13. 

Au  Camps  ttEus  ce  39.  de  septembre  1741. 

Cb.  c.  d.  S.  Les  deroirs  de  mon  dtroitte  Union  arec  mon  eher  electenr  m'ob- 
ligent  de  luy  faire  part  par  votre  canal,  que  le  traitte  arec  la  Saxe  a etd  eigne  ä 
Francfort  snb  spe  rati ; par  lequel  moienant  nne  indemnisation  sur  nne  partie  des 
pays,  quee  la  grande  dnehease  poesede,  il  est  oblige  de  renoncer  d son  expectance  sur 
Julliem  et  Berg  en  fareur  de  la  maison  Palatine,  tant  males  qne  femeles.  Je  ne 
manqnerai  point  de  oommuniquer  tont  le  traitte  ä l'electear  et  n'ai  (en  attendant 
pas  Toulu)  perdre  an  moment  de  tems  ponr  luy  donner  ce  pregout  d'arance.  Le  roy 
de  Prusse,  arec  lequel  aussy  le  traittd  est  signe,  renonce  aus^  d jamais  anx  dittes 
duchees,  ainsi  roila  l'electenr  et  tonte  la  Maison  bors  de  crainte  de  ce  cote, 
Priez  en  meme  tems  l'electear  de  ne  confier  ce  secret  d personne  an  monde. 
D'ailleurs  je  suis  bien  aise  de  rons  marqner,  qne  ponr  ce  qui  regarde  le  mariage 
du  duc  Clement,  je  me  sonmete  d tont  tant  au  tems  qu'a  la  forme.  Tout  c»-la 
ne  doit  pas  rons  faire  perdre  un  moment  de  tems  ponr  Francfort,  oü  rona 
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derez  incessament  paraitre  en  pnblique.  l'y  envoie  trois  de  mei  caromee  avec  lei 
attellagea,  nn  officier  de  cnünDe  et  aon  bon  cniainier;  si  tout  cela  ne  seroit  paa 
encore  arrire,  le  comte  de  ESnigsfeld  a aasez  de  credit  ponr  en  commencer  le  train 
snr  mon  compte;  le  tont  luy  sera  certainement  bien  rembonred;  vons  recerrez  anasy 
tont  ce  qne  voua  m’arez  demandd,  maia  ne  perdez  point  de  tema.  Informez  voua 
ansay  oe  qne  la  princease  aimeroit  avoir  en  diamant,  et  ditea  an  dnc  Clement,  qu'il 
derire  d la  dncheaae  aa  mere  de  tema  en  tema.  Ci-joint  nne  lettre,  qui  n*est  paa  trop 
bien  faite  comprenant  nne  relation  de  mea  operations,  je  tou»  l’enToie  teile  qn'elle 
eat,  pour  qne  l’electenr  en  aoit  informe,  celles  qni  auirront,  aeroient  ploa  regnlairea. 
Je  prie  Dien  etc.  Charles  Albert. 

Je  crois  qn'avec  KSnigafeld  vona  pourriez  faire  maiaon  enaemble.  La  lettre  en 
qneation  etoit  ai  maaraiae,  qne  je  ne  l'ai  paa  vonln  enroier. 


14. 

Au  camp  de  St.  Pölten 
ce  20.  d'ottobre  1741. 

Cb.  c.  d.  S.  Vona  arez  fort  bien  fait  d'informer  mon  eher  eleetenr  de 
l'alliance  &ite  arec  le  roy  de  Pologne,  eile  l'eat  dana  la  mellienre  forme,  et  je  ania 
encore  dana  l'attente  anr  l'entiere  conclnaion  de  celle  du  roy  de  Pmaae.  Le  roy  de 
Pologne  m'a  en  ontre  donnd  aa  Toix  par  uue  lettre . de  aa  propre  main  de  la  maniere 
la  plna  obligeante.  Si  jamais  l'dlection  ae  termiue  en  ma  farenr,  ne  donttez  point, 
qua  je  me  fairai  an  plaiair  infini  de  paaaer  aoit  en  allant  on  en  rezenant  chez  mon 
eher  eleetenr.  Tenez  bon  antant  qne  vona  le  ponrez  pour  ma  charmante  fnture  niece, 
eile  merite  bien  qn'on  prenne  aon  parti,  ä preaent  qne  la  grande  mere  eet  morte  d 
ce  qn’on  dit  eile  aera  beaueoup  mieux,  ai  tant  eet  qne  la  dncheaae  ne  renille  chagri- 
ner  contre  rime  et  raiaon  le  paarre  duc  Clement.  Je  donnerai  le  aoiu  d relectrice 
de  &ire  &ire  nne  agiaphe  de  brillant  dee  pierreriea , qne  mon  paurre  frere , le  dnc 
Ferdinand,  a laiaae.  Je  rona  joina  icy  un  petit  projet  de  lettre,  qui  aert  de  joumal. 
Lea  nourellea  deriendront  bientot  plna  intereaaantes,  puiaqu'on  dit  qne  Nenperg  a'arance 
Tera  nona.  Tachez  de  finit  bientöt  l'election,  j’ai  les  nnanimea,  maia  je  ne  rondrais 
paa  qne  l'election  traine,  je  prie  Dien  etc. 

Charles  Albert. 
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15. 

Munie*)  ce  1.  de  novembre  1741. 

Ch.  c.  d.  S.  Vous  ne  scauriez  suffisement  exprimer  ä mon  eher  electenr  ma 
sensibilitd  de  la  pari,  que  ce  digne  ami  reat  bien  prendre  ä tont  ce  qni  me  regarde ; 
aeenrez-Ie  de  ma  part  qne  tont  evenement  henreui,  que  j'attends  de  la  bonte  celeste, 
ne  gervira  qu'a  me  faire  nne  etnde  tonte  particnü^re  et  a emploier  tons  mea  loine 
ponr  meriter  son  aroiti^,  qui  m'eet  d'nn  prix  iniini.  La  tendreese,  qn'il  marque  an 
dnc  Clement,  et  rempressement,  qn'il  temoigne  ponr  raccompliegement  dea  denz  ma- 
riages  ä la  foia,  m'y  font  conceroir  avec  d’antant  plna  de  plaisir  qne  l'electenr  von- 
lant  bien  suppleer  pcndant  ce  teras  de  crwe  ä ce  qne  je  devroia  et  vondroia  faire 
de  tont  mon  coeiir,  ai  ä present  je  me  tronToia  en  etat,  rendra  le  contentement  dea 
nouveaux  mariea  complet,  et  calme  entierement  l'inquietnde,  qne  j'arois,  qn'nne  prin- 
cease  anaay  eatimable  et  auasy  acconiplie  qne  l'est  la  princesae  Marie,  n'anroit  paa  tonte 
la  aatisfaction,  qu'elle  merite  dans  le  premier  tema  de  aon  mariage;  ausaytot  que  le 
calme  commeucera  ä ae  remettre,  je  no  maiiquerai  paa  de  lenra  aervir  de  perc  ä ma 
conr,  en  attendant  je  anis  infiniment  obligd  ä l’electenr,  de  ce  qn'il  reut  encore  les 
garder  en  famille  anprea  de  Iny,  ne  ponrant  5tre  mienx  qn’entre  sea  bitia  et  ä aa 
conr.  Je  ne  manquerai  paa  non  plu.s  de  faire  demander  ausaytot  la  dispenae  ä la 
conr  de  Rome.  Voua  declarere/.  ausay  ä l'electenr,  raaia  sona  le  plus  rigonrenx  secret, 
que  le  roy  de  Prusse,  qni  s’eat  deja  engage  de  mc  donner  la  voix,  demande  de  faire 
nne  dtroite  allianre  avec  moy.  Le  marecball  de  Ilelliale  aura  dejaa  rendn  compte  de 
la  bonne  Situation  dea  affaires  de  Jnlliers  et  Rerg,  ainai  j'dapere  que  l'electenr  Pa- 
latin aprouvera  ce  que  j'ai  conclu.  La  Saxe  fait  anaay  dee  avances.  Si  je  trouvois 
anasy  moien  de  m'ajnater  avec  eile,  je  compte  que  l'electenr  y conaentira  de  meme; 
ce  acront  tonjours  autant  d’amls  de  plus.  Quant  au  roy  de  Prnaae,  nona  nons  sommes 
dejaa  donne  la  parole,  (|ui  entre  gena  de  droitnre  vaut  d'avance  autant  qu'nn  traitte, 
de  aorte  qn'il  n'y  a plus  a douter  de  la  conclnaion.  .Te  parta  mardy  ponr  l'armee 
et  compte  en  tris  pen  de  joura  onvrir  la  Campagne  dn  oote  de  la  hantte* Antriebe, 
c'eat  dont  vons  informerez  auasy  l'electenr  de  ma  pari,  je  prie  Dien  etc. 

Charles  Albert. 


16. 

Au  camp  pres  de  Prag  ce  24.  de  nov.  1741. 

Cb.  e.  d.  S.  Je  ne  crois  point  que  vous  ponvez  vons  absenter  ponr  aller  ä 
Manheimb,  sana  quoy  je  serois  bien  aise,  qne  voua  donniez  part  ä l'electenr,  qn'enfin 
mon  alliance  avec  le  roy  de  Prnsse  a dtd  conclne  et  que  sa  renontiation  anr  Jnlliers 

*)  Die  Ortangabe  tönnte  nur  anf  Schrei bveraton  bemben  Karl  Albert  kam  am  Abend  dea 
1.  November  von  Strengberg  nach  Ens  (M&nchaer  Reichsarchiv;  Hohenaachaner  Archivalien,  Feldings- 
dlariam  des  Grafen  Hai  von  Preyiiag  1T41.)  Ana  dem  Schlnaaaata  namentlich  aber  erhellt,  dass 
vielmehr  die  Zeitangabe  nnrichtig  nnd  dass  der  Brief  in  die  erste  Woche  des  September  eintnreihen 
wire,  demnach  als  13.  Brief  nnaerer  Sammlung  an  gelten  hat. 
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et  Berg  en  fareur  dea  deax  sexes  en  eet  nn  point  eeaentiel,  je  ne  manqnerai  pae  de 
oominaniqaer  le  tont  & I'electeiir  et  je  luy  reoommenda  le  secret  et  je  prie  Dien  etc. 

Charles  Albert. 


17. 

Fraag  ce  5.  de  decembre  1741. 

Cb.  c.  d.  S-  Je  TODS  remeroie  «or  lee  oomplimente,  qnes  vous  me  faitea  par 
rapport  ä la  priee  de  Praag;  il  faut  avoner  qne  c'dtoit  le  ooup  de  parti,  ce  qae  lee 
suites  hrureasea  noua  confirment  de  pina  en  plua.  Mona  avona  eu  en  cette  place 
plus  de  100  pieces  de  cauon  et  de  .SOOO  priaonnier.s,  entre  lesqnela  au  inoina  70  of- 
ficicra.  L'attaque  s’eat  fait  eu  4 endroita,  mais  c'eat  la  fauase,  qni  nons  en  a facilitd 
la  renasitt^.  J'avois  dound  ordre  de  faire  cette  fansse  attaque  ä nne  henre  apr^ 
miuuit  uupr&s  d'un  vieux  retraucbemeut , que  j'ai  fait  occupper  le  premier  jonr  en 
niarquaut  cette  place.  J'ai  donne  ordre,  qu’on  y fasse  an  feu  continuel  et  terrible, 
ce  qni  fut  anasy  execnte  et  attira  presqne  tonte  tu  garniaon , qni  se  donnoit  toutes 
les  peines  du  nionde  ä repoudre  ä cette  fansse  attaque.  C'eat  nne  henre  apröa,  qui 
fut  2 beures,  qne  j’etoia  convenu  arec  lea  Saxous  d'attaquer  en  deux  endroita,  et 
j’ai  donne  ordre  au  comte  de  Saxe,  qne  j’aYois  envoieaTec  un  detacheinent  d'environ 
3000  humines  de  l’autre  cote  de  la  Mnidave,  d'attaqner  ä lu  meme  beure.  Le  tont 
fut  tres  bien  eieeute,  nos  grenadiers  raontircnt  avec  des  echelies  et  trouvereut  de  ce 
cote  tris  peii  de  resistence.  .\prrä  avoir  pris  poate  sur  les  reniparta  ila  enfoncerent 
la  porte  et  la  carallerie  enlra.  J'l  y a eu  quelquea  bourgeois  et  soldats,  qui  ont  fait 
raine  de  ae  defendre,  qui  furent  tue,  le  reste  ae  sauva  tout  de  suitte  et  le  comte 
de  Saxe  recu  les  clefa  du  couimandant,  qni  aprca  aroir  appris,  que  nos  gens  dtoient 
maitrea  de  la  place,  ae  rendil  priaonnier  de  gnerre.  On  ne  s'en  contenta  pas,  car 
comme  la  citadelle  nonimee  le  Fiscberat  etoit  encore  occupee  de  3 ou  400  bommes, 
on  obligea  le  gouvcrnenr  de  donner  un  ordre  par  ccrit  au  corainendaut  du  Fiscberat 
de  se  rendrc,  ce  qui  fut  execute,  et  la  citadelle  fut  videe.  Les  Saxons  tirerent  bcau- 
coup  de  leura  gesehwindstuk  et  mireut  par  lä  l'allarme  dans  la  ville  de  Sorte  qu'ila 
ont  eu  le  general  Miesbacb  et  13  soldats  de  tuds  et  nne  trentaine  de  blessea,  aiant 
essnie  un  feux  asaez  considcrablo  ila  se  rendirent  pourtant  maitres  du  Carbsthor  et 
percerent  pareillenient  dans  la  ville,  de  Sorte  qu'a  ciiique  beures  du  matin  Praag  etoit 
empörte.  J’y  suis  entrd  a 10  beures  et  y ai  fait  clianter  le  Te  Deum  k la  Catbe- 
drale,  3 ou  4 jours  apres  j’envoiois  un  dettachement  avec  le  comte  de  Saxe  pour 
decouvrir  Parmee  onnemie  dans  l'intention  de  suivre  avec  la  notre  et  de  la  com- 
battre,  mais  les  enuemis  furent  tellement  consterues  de  la  prise  de  Prague  qu'ils 
n'oserent  nous  attendre  et  se  rctirerent.  Nons  avons  envoie  Honlands  Polonois 
apres  enx,  qui  ont  tue  nne  cinqnantaine  de  Housards  et  pris  autant ; depuis  leurs 
retraitte  leurs  desertion  augmente  ä un  point,  qu'il  n'y  a pas  de  jour  qn'il  eu  vienne 
plus  de  Cent;  eile  monte  dejas  ä qoelque  mille,  ce  qui  vaut  une  bataille  gagnde,  et 
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li  par  rspport  aoi  lubsiitences  et  k U eaison  avaDcee  ou  n'etüit  empeche  de  les 
suivre,  tonte  cette  armee  fngitive  seroit  tres  facile  ä detruire  totalemeni  Je  tooi 
fais  oe  petit  detail  poar  en  infonner  relecteur  par  un  extrait,  que  Tons  en  fairez; 
il  est  bien  Tray  qu'il  fandroit  envoier  des  relations  tontes  les  semaines,  mais  je  n'ai 
personne  icy  pour  les  faire  et  ä moy  il  me  manqne  le  tems  ponr  ce-Ia.  Qoant  an 
contract  de  mariage  du  dnc  Clement  je  n’en  ai  rien  tu,  sans  qnoy  j'y  anrois  oertai- 
nement  repondn  arec  le  plus  grand  empressement  du  monde,  ne  souhaittant  rien  tant 
que  ce  mariage.  En  Toila  assez  pour  aujourdhui.  Pressez  l'election,  c'est  ce  qu'il 
y a le  plus  important  pour  moy,  et  je  prie  Dieu  etc. 

Charles  Albert. 

P.  S.  Je  compte  me  faire  proclamer  apres  demain  et  de  fixer  Thommage  pour 
3 semaines,  le  conronnement  ne  pourra  guere  se  faire  qu’aprks  Francfort. 


18. 

Praag  ee  10.  de  deecnAre  1/41. 

Ch.  c.  d.  S.  J’ai  In  aTec  attention  tontes  les  pieces  concemantes  le  contract 
de  mariage,  dont  jnsqn'ä  hier  au  soir  qne  Totre  Courier  est  arriTe,  je  n'aTols  encore 
rien  tu  et  ne  pnis  m'imaginer  par  quelle  mauditte  negligence  Unertl  ne  m'en  a rien 
enroie.  Vona  pouTez  aller  ä Manheimb,  si  tous  le  croiez  neceasaire,  et  que  tous  le 
pouTez  Sans  qne  mon  serrice  ä Franclort  en  patisse,  et  asanrer  mou  eher  electenr, 
que  rien  an  monde  ne  me  tient  plus  ä coeur  qne  la  conclnsion  de  ce  mariage,  ma 
plus  grande  satisfaction  consiste  ü serrer,  de  plus  en  plus  et  par  tous  les  moiens 
imaginables  l'etroitte  Union,  qui  regne  entre  nos  denx  Maisons,  et  qui  y doit  regner 
cternellement.  Comme  je  n'ai  pas  eu  le  tems  de  faire  tontes  mes  remarques  snr  le 
contract  meme,  je  les  ai  faites  snr  les  extraits  de  celuy  du  duc  Ferdinand.  Si  on 
les  troUTe  justes,  et  que  la  cour  Palatine  en  est  d'accord,  comme  je  I'espere,  on  n’a 
qu'a  remplir  les  plasses  Tides  du  contract  et  l'ai&iire  sera  finie.  J'espere  qu'il  se 
passera  tres  peu  de  tems,  qne  je  pourrai  trouver  an  amplassement  ponr  le  dnc  Clement, 
et  qu'alors  les  nooTeaux  mari^s  seront  mieux  ä leurs  aise,  je  crois  cependant  qn'asec 
ce  qn'elle  a et  ce  qne  peüt-etre  I'electeur  Palatin  Toudra  en  attendant  y joindre,  ils 
ponrront  Tim  tres  hqnorablement  D'aillenrs  je  ne  scanrois  assez  tous  repeter, 
combien  il  Importe  de  finir  bientot  l'election,  et  faites  connoitre  ä la  conr  Palatine, 
que  c'est  a eile  qu'il  Importe  le  plns.  Comme  certainement  je  suis  le  mellienr  amy, 
que  I'electeur  peut  aToir  au  monde,  il  ne  fitut  pas  qu'il  dontte,  que  parrenant  ä la 
couronne  imperiale  je  ue  fasse  tont  pour  luy,  mais  qu'il  considere  anssy  qn'allors 
je  serai  aussy  plus  en  etat  de  le  faire  et  plus  efficacement,  tant  par  rapport  ü ses 
pretensions  d'argent,  qu'il  a sur  la  maison  d'Autriche,  que  d'autres,  je  ue  doutte  donc 
nullement,  qu'on  pretera  les  mains  a une  prompte  conclnsion  et  prie  Dieu  etc. 

Charles  Albert 
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19. 

Praag  ce  3(1.  de  decembre  1741. 

Ch.  c.  d.  S.  Aiaot  appris  avec  bien  du  plaimr  et  de  aatisfaction  qn'enfin  le 
jonr  de  l'election  est  fixe  ponr  le  24.  du  mois  qui  vient,  je  me  coiiforme  avec  plai.sir 
a ce  qn’on  a projettd  par  rapport  au  conronncment,  et  ce-la  d'nntant  plus  que  j'at- 
tendrai  rissue  de  ce  grand  evenement  aupres  de  mon  eher  electeur  Palatin.  Ponr 
rendre  la  joye  plus  parfaitte  n’y  auroit  il  paa  moien  de  differer  de  quelques  jonr»  le» 
noce»,  c’est  ä dire  jnsqu'au  20.  ou  21.  oii  22.,  allors  tont  pourroit  a'y  tronver  as- 
senible,  ce  qui  fairoit  nne  grande  consolation  ä nou»  tous,  cependant  je  ne  pretends 
gener  cn  rien  l'electeur,  informez  vous  en  »ous  main  et  mandez  moy  la  verit«.  La 
reine  et  le  prince  roial  s’y  trouveroit  anssy  et  meme  mes  fillea,  «i  on  Ics  y sou- 
haittoit.  J'altends  votre  reponse  ü Munic,  ponr  ou  je  parts  apres  demain,  a'il  plait 
ä Dieu  et  prendrai  mon  cbemin  par  Dresden  pour  faire  la  gallanterie  au  roy  de 
Pologne,  et  je  prie  Dien  etc. 

(Jkarles  Albert. 


20. 

Munic  ce  6.  de  l'aii  1743. 

Ch.  c.  d.  S.  J'ai  vu  par  celle,  que  von»  avez  ccrite  hier  qn’il  aeroit  difficile 
de  differer  le  tenne  des  nocea  ju»qu’au  20.  ou  21.  Comme  je  sonhaitteroi»  fort  d’en 
etre,  voua  n’avez  qu’a  me  mander,  si  pentetre  je  n’y  eeroi»  pa»  incomraode,  et  mar- 
qnez  moy,  quand  en  ce  ca»  le  jour  restera  fixe,  je  compte  d’y  amener  la  reine,  mon 
fils  et  denx  de  me»  fille»,  mais  ai  pentetre  il  y auroit  coutre  tonte  attente  quelque 
difficulte,  mandez  le  moy  par  un  courrier,  car  il  ni  a pas  de  tem»  a perdre.  Rien 
an  monde  ne  sera  plus  tonebant  pour  moy  et  ne  scanroit  me  faire  plus  de  plaisir 
que  de  voir  mon  eher  electeur  et  nos  denx  Maisons  rcuni»,  c'est  que  je  soubaitte 
avec  le  plus  d’ardeur,  et  ou  je  aerai  le  mieux  ponr  attendre  l’isaue  de  l'election  et 
je  prie  Dieu  etc. 

Cbarle.i  Albert. 


21. 

Munic  ce  8.  de  Janvier  1743, 

Ch.  c.  d.  S.  Comme  je  ne  scanrois  avoir  de  plus  grande  consolation  .et  satis- 

faction  que  de  me  trouver  avec  mon  eher  electeur,  et  que  je  ne  voudrois  nullement 

que  par  rapport  ä moy  les  noces  fussent  differee»,  je  ra’y  rendrai  sans  fante  ver»  le 

15.,  16.  ou  le  17.  au  plus  tard  ponr  y ponvoir  aasister  le  18.  de  ce  mois  qui  reste 

le  jour  fixe.  Depnis  que  les  ennemis  ont  fored  les  lignes,  ils  ravagent  dans  le  paya; 
quoiqne  le  corps  de  Minuzi  et  de  Segnr  est  encore  dans  Linz,  ils  bruleut  ou  ils 
peuvent  et  ne  suivent  point  en  ce-la  l'exemple,  qne  je  leurs  ni  donne;  je  seai  bien 
qu'ils  ne  peuvent  pas  s'y  sonttenir,  mais  le  pais  est  depourvn  de  trouppes,  en  at- 
Abh.  d.  UI.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wist.  XIV.  Bd.  I.,Abtb.  15 
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tendant  ils  le  raineiit.  Ce  sera  le  cas,  ou  je  prierai  mon  clier  electenr  de  m'enToier 
de  secours,  et  aussy  celay,  dans  lequel  j’espere  que  les  ^lecteere  preeseront  d'autaot 
plaa  l'election  pour  mettre  an  plutot  fin  a cette  rage  barbare,  qui  leum  n iait  choieir 
tont  expres  ce  tema  de  l’election  pour  me  mortifier.  Apree  l'election  l'enipire  s’eri- 
geant  eu  mediateur  conjointement  avec  la  France  et  le»  antre»  puieaance»  pourra  y 
mettre  bieutöt  le  Holä  et  pourra  faire  faire  la  paix  a de»  condition»  eqiiitablea. 
Je  prie  Dicu  etc. 

Charles  Albert. 

22. 

Creilsheimh  ce  14  de  janvier  1742. 

Cb.  c.  d.  S,  Je  n'ai  janiais  eu  d'autre  idec  par  rapport  au  jour  fixe  pour  lee 
noce»  que  le  18.  de  ce  mois  et  anroi»  souhaitle,  que  Ica  noces  fussent  rcmi.«eg  au  20. 
ou  21.,  mais  aussytot  que  j'ai  appris  que  le  jour  de  l'entree  de  l’electcur  mou  frere 
etoit  fixd  pour  le  20.  j'ai  d'abord  pria  la  resolution  d'accelerer  mon  voiage  ponr 
arriver  avant  le  18.  Avant  de  mouter  en  chaise  j'ai  appria  que  lea  noces  devoient 
se  faire  le  15.,  mais  comme  les  princee.»es  etoieut  dejas  partie»,  j'ai  continue  mon 
chemin  dans  Tesperaiice,  qu'on  s'en  tiendra  encor«  uu  18.  ou  que,  si  les  noces  sont 
dejas  faites  j'arriverai,  du  moins  le  lendcmain,  qui  est  le  goldene  tag,  a present  arri- 
vant  le  16  tout  depend  encore  de  rdecieut,  lequel  je  prierai  de  ne  point  s'incommoder, 
ä faire  de  cdremonie  avec  quelqu’uu,  qui  luy  nppartieut  entiercmeut  et  qu'il  venille 
toujours  se  regarder  comme  un  eufaut  de  «a  muison.  La  liste  de  la  »uitte  a dejas 
ete  euvoid,  pour  ne  pas  nous  empechor  les  un»  le»  antre.«,  uou»  avoii»  pri»  deux 
routtes  diflerenlca,  les  princesse»  »out  partie»  un  jour  pinstöt,  raai.»  le  tout  arrivem 
eusemble.  Klles  en  5,  et  moy  eu  4 jour».  J'ai  bien  prevu  l’envoi  de  la  grande 
duchesse , on  voit  bien  claireuient  qu’elle  met  tont  en  iisage  pour  le  tems  de  l’election 
dans  l’esperanco,  d’y  mettre  quelque  empecbemeiit,  mais  l’electeur  de  .Maiencc  y 
repoudra,  coumie  von»  me  dite»,  d'nuc  facou,  qni  m'euchante  et  m'oblige  uu  de  la 
de  rimiq;inatiou ; il  est  bien  vray  qu’on  ne  pent  guere  cmpecber  pour  le  present  aux 
Lorraiu»  de  faire  bien  du  degat  eu  Bariere  et  mcme  d'y  avaucer,  mais  on  scait  bien 
que  ce-lu  ne  scauroit  etre  de  durec;  il  y a anssy  a ooiisiderer  que  non  »euleraent 
ponr  lues  iuteret»,  mais  pour  le  bien  de  l’empire  il  ni  auroit  certaineinent  rien  au 
monde  de  plus  ruiuible  qn'un  nouveau  delai  de  l'election,  puis  qu'allors  non 
seulemeut  eile  ne  se  fairoit  pas  si  tot,  mais  uussy  il  en  naitroit  iudublitablement 
quelque  scbisme,  on  bientot  le  sisteme  de  l'empire  se  trouveroit  entierement  bonle- 
Verse.  Cette  circonstance  de  l’eruptiou  dans  la  Bavierc  devroit  bien  plulöt  accelerer 
l’election  que  la  differer,  car  aussytot  que  je  serai  diu  empereur,  n'aiant  rien  au  monde 
plus  ä Coeur  que  le  repos  publique  et  le  bien  de  l’empire,  je  pourrois  etre  le  premier 
a emploier  moy  meine  la  mediation  de  l’empire  et  de  la  France,  allors  des  puissances 
joiutes  enscmble  il  ne  sera  pas  difficile  de  proposer  ä la  gründe  duebesse  nn  acco- 


Digilized  by  Google 


105 


modement  raisonnable  et  de  U menacer  en  cas  de  refne  de  la  deponiller  de  toas  lea 
etata,  qnea  sans  cela  eile  poaaede  injnsteinent.  Si  aa  contraire  en  cette  oocaaion  l'empire 
ae  separeroit  d'avec  la  France,  il  n'en  naitroit  qn  nne  guerre  plns  sanglante,  qni  n'anroit 
point  de  fin,  et  allors  on  verroit  ansay  bien  qu'ä  present,  qne  legrand  duc  nescaoroit 
jamais  conreiiir  ponr  emperenr,  et  par  conseqaent  tont  ce  delai  ne  scauroit  3tre  ntil 
am  vices  de  la  grande  dachesse  et  seroit  toujours  infinimeut  minible  an  st.  empire. 
Faites  voir  cette  lettre  au  oomte  de  Königsteld  et  conrenez  ensemble  ce  qn'en  forme  de 
disconrs  Toqs  en  direz  an  ministre  de  Maience  et  autres  et  je  prie  Dien  etc. 

Charles  Albert. 

P.  S.  J'embrasse  mon  eher  frere  I'electeur  de  Cologne  du  fond  de  mon  coenr 
et  roe  fais  nne  satisfaction  infinie  de  Iny  marqner  de  bouche,  combien  je  Iny  dois. 


23. 

Mannheim  le  31.  de  janvier  1743. 

Cb.  c.  d.  S.  J’si  recu  Totre  lettre,  par  la  quelle  je  vois  que  les  affaires  de 
l’election  ront  bien,  je  ne  doute  pas  cependant  qne  lea  partisans  de  la  conr  de  Vienne 
n’ayent  fait  tons  leurs  efforta  ponr  Tarchidne  et  peutetre  conservent  ils  cncore 
qiielqu'esperance  secrete  d'y  reussir,  quoique  lo  moment  en  soit  si  proebain,  qu’il 
fandruit  nn  grand  ebangement  ponr  qn'ila  puissent  reussir,  J'en  ay  In  deasns  aucune 
inqaietiide,  et  d’autant  moins  qne  vous  connoissez  ma  confiance  dans  l'amitie,  le  zele 
et  le  silence  de  m.  le  marcbal  de  Bellisle,  dont  il  me  donne  de  nouvelles  preures  ä 
chaque  moment. 

Je  reprends  tous  les  articles  de  votre  lettre,  qne  je  repondray  separenient. 

Jl  fant  faire  faire  snr  le  ebamp  et  sans  perte  de  tems  24  converturea  de  cbevaui 
gallonmVs  d’argent  et  tont  au  plus  riebe.  Co  n’est  pas  dans  de  pareilles  occasions 
qn’il  faut  aller  ä l’oeconomie. 

A l’egnrd  du  Mantelkleid  j’en  fais  faire  icy  un  riebe  et  un  noir.  On  traraille 
anasy  icy  ä un  mantean  jiour  rimperatrice. 

Je  ne  scay  pas,  qni  a pu  faire  courir  le  bruit,  qne  les  ennemis  avoient  pris 
Vilsboren,  leurs  houssards  y ont  fait  quelques  courses,  mais  n'y  ont  pas  forme 
d’etablissement. 

J'ais  Tons  prerenir  sur  les  nouvelles,  qui  serepandront  que  I'a  attaqn^  Schärding 
sans  Varoir  p:t  preudre.  Le  marecbal  de  Terring  s’est  effectivement  presente  derant 
cette  place,  mais  comme  les  ennemis  y ont  six  mille  hommes  et  qn’il  n’en  avoit  qne 
dem,  il  a jng^  apropos  de  se  retiror  jusqu’ä  ce  qu'nn  plus  gros  corps  de  tronpes, 
(lu'il  attend  et  l'ait  rejoint.  Alors  il  altaquera  Scharding,  je  ne  doute  pas,  qu’il 
n’enleve  aux  ennemis.  Je  m’attends  bien  qne  les  partisans  du  grand  duc  feront 
sonner  fort  haut  cette  espece  d’evencment,  sur  lequel  Tons  serez  assez  instrnit  ponr 
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detruire  tous  les  bruits,  qu’ils  repaiidroient,  et  prevenir  les  manvaises  impreasions, 
qn’ils  8*efforceroient  de  jetter  daus  le«  esprits. 

Je  VOQS  envoye  vme  liate  des  presents , que  j’aj  destine  ponr  cette  cour.  Comme 
vons  la  connoisaez,  vous  jugerez,  si  la  destiDation  est.  courenable  cn  cgarde  ä la  eita- 
ation  presente.  Vous  me  manderez  ce  qne  vous  peiiscrez  la  dessus.  Vous  scntez 
bien  que  par  toutes  aortes  de  raisons  je  veui  faire  lea  choses  convenablcmcnt,  sur 
ce  qne  je  prie  Dien  etc.  CAar/fS  AWert. 

24. 

MaiOieim  le  25.  de  janvier  V42. 

Ch.  c.  d.  S.  Je  re^ois  avcc  plaiair  les  temoignagcs  de  la  joye,  i|ue  vous  donne 
l’heureux  evenenient  d'hier,  et  je  anis  bien  pcrsnade  de  tons  les  voeux,  ques  voua  avcz 
fnit  ponr  me  voir  a.ssi.s  aur  le  throne  imperial.  C'omme  je  connois  vos  Services  et  votre 
attacbement  pour  moy  je  seray  charmc  de  vons  donner  en  tont  tems  des  marques  de  ma 
satisfaction  et  je  prie  Dien  etc. 

Charles. 

25. 

J/atihcimb  ce  28.  de  janvier  1742. 

Ch.  c.  d.  S.  Coihme  en6n  lea  chosea  acront  pretes  ponr  le  31,  je  ne  manqnerai 
pas  de  faire  mon  enlree  ce  meme  jour,  j’enverrai  aussy  un  gentilbomme  an  land- 
grave  de  Darmstatt,  maia  ce  ne  pourra  etre  qu’avec  une  lettre  de  ma  propre  chan- 
cclleric,  puis(|ue  celle  de  l’empire  n'e>t  pas  encore  arrivee;  en  attcndaut  il  m'a  deja.s 
fait  iuviter  et  j'ai  fait  reponse  de  bonche  ä son  envoie;  il  m'a  aussy  offert  nn  de 
aes  princes  pour  »ervir  ä table  au  courronnement  et  uue  princes.se  pour  porter  la 
quene,  je  ne  scai,  ai  puiaque  ce-la  se  fait  dans  Tcgliae,  il  ni  auroit  point  de  difticulte. 
,Ie  scrai  fort  aise  de  vous  voir  a Dannstatt,  etant  de  la  derniere  consequence  et 
uecesaite  de  concerter  lea  chosea  ensemble,  pour  que  tont  aille  comme  il  faut.  Quand 
ä votre  envoy  en  France,  je  ne  scai,  si  dans  les  conjoncturos  presente-s  jo  pourrai 
me  paaser  de  vous,  ce  que  vous  connoitre*  mienx  que  peraonne,  je  ne  l’ai  prouiis  h 
personne  d'autre.  Je  voudrois  aussy  scavoir,  ü qui  je  dois  envoier  pour  la  notift- 
cation,  de  quel  grade  lea  personnes  ä envoier  doivent  ^tre,  et  quaud  je  les  cnverrai. 
J'attcnds  avec  impatience  la  proposition  de  l’elcctcur  de  Maieuce  pour  un  vicechan- 
cellier  et  j'espere,  que  ce  sera  Königsfeld  j depuis  le  depart  de  Colloredo  j’ai  re^u  une 
lettre  interceptee  de  Bernclau  ä Iny  Colloredo,  de  Sorte  qu'il^se  tronve  actuellement 
en  correspondence  avec  mes  enucmis.  Je  prie  Dien  etc. 

Charles. 

P.  S.  Pour  ce  qui  est  de  la  proposition  de  mr.  de  Münchhausen  je  m'en 
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r»pporte  » la  reponse,  que  je  fais  ä votre  rclation;  comme  Je  suis  honnet  homme, 
Je  ne  la  scauroia  cacber  ä la  France,  uiais  Je  consens  avec  plaiair  qne  Mr.  de  Munch- 
haoaen  en  previenue  le  marchal  de  Belliale,  au  reste  Je  suis  enchante  de  la  boune 
Tolontc  de  la  niaison  d'Hauuovre. 


26. 

Francforle  le  20.  de  may  1)42. 

Cb.  c.  d.  S.  Je  vous  envoye  ci  Joint  la  premicre  relation,  que  J’ay  rccui  paj 
un  courrier  depeche  de  dessus  le  champ  de  bataille,  par  laqnelle  vous  vcrrez,  que  le 
roy  de  Prnsse  rient  de  reinporter  snr  les  Autricbiena  commande«  par  le  prince  Charles 
de  Lorraine  une  victoire  compleie.  Le  marcchal  de  Schinettan,  que  le  roy  de  Pmase 
m’envoye,  est  Charge  de  m'en  faire  les  details,  dont  Je  vous  feray  instruire.  Cet 
drdnement  important  aura  des  suites,  qui  le  seront  encore  d'arantagc;  mon  premier 
soin  sera  d'en  rendre  ä Dien  de  solemnelles  aciiona  de  graces. 

Le  roy  de  Prnsse  fait  savoir  que  les  ennemis  marchoicnt  sur  Pragues  et  qu’ils 
dtoient  ä Teutscb-Bogonow  s’est  determine  snr  le  champ  de  marcher  meme  avant 
qu’il  ent  öte  Joint  par  le  prince  d’ Anhalt  vers  Craslaw  le  16.,  et  le  17.  aux  envisons 
de  Gntlembcrg,  c’est  dans  la  pleiue  de  Czaslaw,  oii  s’est  donnee  cette  bataille  le  17. 
Sur  ce  Je  prie  Dieu  etc. 


Beilage. 


Du  champ  de  bataille  pris  de  Ctaidaw 
le  may  ä 5 heurcs  du  soir. 


Le  roy  de  Prnsse  ayant  ete  averty  pendant  la  nult  que  les  ennemis  marchoient 
b luy,  se  doj>echa  de  mittrc  son  armee  en  bataille  dds  la  pointe  dn  Jour  et  les  at- 
tendit  en  bun  ordre  Jusqn'a  8 heures  dn  matin,  que  le  combat  commcn^^a.  L'aile 
ganche  de  la  carallerie  Prnssienne  s'est  un  pen  cbranleo  et  Falle  droite  fit  aussy 
nn  pctit  mouvement,  qui  fut  occasioune  par  ce  que  les  houasards  anroicnt  tourncs 
Farmee  et  ctoient  tombcs  sur  les  uquipages,  mais  le  desordre  de  la  carallerie  dura  peu 
et  fut  bientot  retably  par  la  bonne  Contenance  de  Finfanterie  et  surtout  par  celles 
du  roy,  qui  s'est  portd  par  tont  et  a donnd  ses  ordres  avec  une  fermete  et  une 
presence  d'esprit  admirable,  de  Sorte  que  la  cavallerie  qui  venoit  de  se  remettre  et 
Finfanterie  ayant  en  meme  tems  Charge,  leur  deroute  a dte  generale.  Les  deserteurs 
assureut,  que  Farmee  Antrichienne  montoit  ä 300ÜÜ  sans  compter  les  housards  et 
les  tolpaches.  La  perte  de  notro  cotd  ne  Ta  pas  a ce  qu'on  en  peot  Juger  ä 2000, 
mais  celle  des  ennemis  paroit  passer  6000  h.  sur  le  champ  de  bataille  .sans  comp- 
ter ce  qu'ils  pcrdront  dans  leur  fuittc.  On  ne  s’est  par  trop  attache  ä faire  de  pri- 
sonniers  et  Je  ne  Tois  pas  qu’il  y en  ait  plus  de  2000  Jusques  a present.  11  y a 
tonte  apparence  qu’on  en  fera  d’avantage  on  ne  saura  de  meme  le  nombre  de  leurs 
blesses  que  demain  ou  aprcs  ä mesnre  qn'ils  seront  obliges  de  les  laisaer  en  se  reti- 
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rant,  mais  il  doit  scnrement  etre  tres  conüidprable,  car  la  fea  de  rinfimterie  Prasaienne 
a etd  terrible.  Les  prisonniers  TienDpnt  de  dire  daus  1e  monient,  qae  le  prince 
Charles  cat  da  nombre  des  blesa^s,  le  comte  de  Rottemboarg  Test  aussj  daogerense- 
ment  dn  cote  des  Prussiens.  Le  Marechal  de  Schmettan,  qae  le  roy  de  Prasse  ea- 
voye  ä S.  M.  I.,  rendra  un  compte  plus  etenda,  j'ecris  cecy  sar  le  cbamp  de  Bataille 
fort  ä la  bäte  poar  profiter  da  coarrier. 


27. 

Francfort  ce  18.  de  JuilUt  1743. 

Cb.  c.  d.  S.  J'aj  TO  par  la  Totre  da  13.  de  ce  mois  le  discoars,  qae  voas  a 
tena  le  comte  de  Podewils  toacbaat  Milord  Stair,  comoie  qaoi  celoi-cy  aimeroit  assea, 
qae  voas  eatrassier.  avec  lai  en  commerce,  ce  qae  m^me  selon  l'aTis  da  dit  comte 
poarrait  noo  seulement  avaatagcr  moa  interdt,  mais  encore  pourrait-il  le  demaoder. 
Lola  qae  je  sois  d'an  seatiment  cootraire,  je  pease  meme,  qa'il  faut  passer  par  des- 
sas  toat  ce,  qae  faire  se  peut  poor  dtablir  aoe  fois  ce  commerce,  dont  le  delai  m'a 
dejas  iaqaietd,  dont  retablissement  me  promet  beaacoap  de  bon  et  ao  qael  j'ai  bntd 
dejas  depuis  plus  longtemps.  Le  grand  point  en  est,  qae  vous  menagiez  cn  cette 
occasion,  comme  rous  me  promcttez  dejas,  et  comme  vutre  savoir  faire  vons  fera  ef- 
fectaer  avec  aisance  et  une  conduite  tele,  qai  pnisse  etre  ä l'abri  de  juste  reproches 
et  d'ombrage  du  cote  de  la  France. 

Le  discoars  eniame  une  fois  par  le  mylord  cntrainera  san.s  fante  en  matiere  le 
point  da  moyen  ou  plan,  sar  le  quel  je  pourrois  pen.ser  me  contenter.  Vous  luy 
ferez  entendre  ä ce  sujet,  cjue  ce  plan  est  tont  trouve,  et  meme  dejas  connu  au  roi 
Britanique,  pais  qae  par  altondance  de  confiance,  qae  j'avois  en  tont  tems  en  Ini, 
comme  le  prince  de  l’Europe,  que  j’estime  le  plus  juste  et  le  plus  eclaire.  II  a dte 
le  seul  des  non  alics,  auquel  je  l'avois  communiqne  dejas  l’anuiie  passte,  que  je  re- 
gardois  ce  plan,  fait  entre  les  alles,  pas  moins  raisonable,  qa’il  est  juste,  et  eqni- 
table,  puis  que  j'avois  desiste  de  bien  des  pais,  que  mes  jnste«  pretensions  toutes 
fois  enfermoient.  An  cas  qu’il  vous  repliquoit,  que  ny  plus  ny  moins  la  bache  pa- 
roissoit  a l’Angleterre  ^tre  jettee  trop  loin  encore,  vous  poarriez  lui  faire  entendre, 
que  vous  ne  doatez  pas,  que  malgre  tonte  moderatiou,  qui  a dejas  precede,  je  pour- 
rois bien  pour  l’amour  du  retablissement  de  la  tranquillite  publique  me  laisser  por- 
ter il  mettre  poar  le  pre.sent  encore  plns  d’eau  dans  nion  vin,  que  je  n’ay  dejas  mis 
pur  le  passe.  Mais  au  cas,  qu’il  touche  la  corde  dn  Royaume  de  Boheme  poar  le 
sortir  du  plan,  vous  repliquerez,  qn’il  seroit  bien  dure  et  difficil,  de  me  faire  desister 
d'un  raorceau,  pas  seulement  du  total  des  plns  importants,  mais  encore  en  eganl  ä 
mes  droits,  des  mieux  fondees,  que  je  serois  non  .seulement  gnere  d’hninear,  mais 
aussi  guere  en  droit  de  m’eii  desister  solidement  et  ü perpetnitd  au  prejadice  le  plus 
enorme  de  nm  fnturc  postcrite.  Au  cas,  qn’il  y insistc,  vous  lui  direz,  qn’en  tout 
cas  il  faudroit  trouver  des  moyens  de  me  contenter  par  quelque  cquivalent  et  tel. 
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qai  feroit  ane  aagmenlatinn  des  reveuues  ordinaires  de  U Bariere  au  moins  de  rix 
Millions  de  flor.  d'ÄIemagne  par  an.  Des  qnels  (mes  justes  droib  ä part)  milord 
connoitra  lui  meme,  j'anrai  plus  qne  besoin  bnt  ponr  mainbnir  avec  la  force  reqoise 
les  lois  de  l'Kurope,  que  pour  soiitenir  la  dignite  Imperiale  avec  toub  la  splendeur 
reqoise,  dignite  qni  engage  a bien  des  depenses  extraordinaires,  et  qui  donneroit 
et  perpetneroit  ä ma  Maison  la  couronne  Hoyale,  sans  quoi  on  ne  feroit 
jamais  rien  de  solide,  uj  de  stable  entre  la  Maison  de  Bariere  et  la  cour  de  Vienne, 
qui  toutesfois,  comme  je  ne  connois  que  trop  bien,  doivent  etre  le  plns  solidement 
et  le  plus  etroibment  unis,  pour  pouvoir  le  rester  ä jamais,  et  ponr  ponroir  aspirer 
jamais  ä l'^ffet  d’une  stable  tranquilitd  dans  l'empire  et  dans  tonte  l'Hurope.  Ex 
hoc,  peut  on  dire,  pendet  lex  et  prophebe.  S’il  vous  parle  peutetre,  qu’il  est  ab- 
soloment  necessaire,  qne  je  puisse  et  que  je  reuille  me  detacher  de  la  France,  tous 
pourex  lui  dire,  qu'etant  empereur  et  d'ailleurs  d’une  maison  tonte  Aleinande,  qni 
pendant  tont  de  siecics  a contribne  an  maintien  de  l'empire,  il  ne  deroit  pas  dooter, 
qne  le  bien  du  dit  empire  iltoit  la  chose,  qui  me  bnoit  le  plus  h coeur,  et  que  ce 
seroit  lä  le  but,  ou  tendroient  toutes  les  actions  de  ma  vie,  que  par  consequent,  sca- 
ehant,  combien  il  importoit  ä l'empire  de  rirre  en  bonue  Intelligence  arec  les  puis- 
sances  maritimes,  je  ne  manquerui  jamais  de  tont  einploycr  pour  me  la  conserver 
et  de  suivre  sur  ce  point  les  maximes  des  empereurs,  mes  predccesscnrs,  de  sort 
qu’ayant  le  coeur  placc  ainsi,  que  le  doit  avoir  non  seulement  le  chef  de  l'empire, 
mais  comme  chaque  Bon  Patriot  Alemand,  il  ne  doit  jamais  apprebendre,  que  je 
me  laisse  eutrainer  en  des  liaisons  coutraires  ä ce  bnt.  Vous  prendrez  le  reste  ad 
refercudum.  Je  suis  cnrieux  de  saroir  bientot  le  resulbt  de  volre  conrersation  et 
prie  le  Seigneur,  qu’il  vous  ait  dans  sa  sainte  garde. 

Charles. 

P.  S.  Vous  pouTez  aussy  ajouter  ä ce  qu’est  dessus  et  dire  de  vous  mSme, 
comme  quoi  vous  savez,  que  je  n'ay  pas  licu  d'etre  bien  content  de  la  conduib  de 
la  France,  et  qne  pur  consequent  je  n'y  suis  pas  si  attache,  qu'on  le  croit,  et  peut- 
etre m'a-t-ello  dqas  dounö,  ou  me  donnera-t-elle  encore  assez  d'occasion  pour  m’en 
degager  sans  donner  la  moindre  atteinte  ä la  bonne  foye,  a la  quelle  je  n'ay  jamais 
manque  de  ma  rie.  Ontre  cela  pouvez  vous  faire  entendre  ä milord  Stair,  que  si  je 
sarois  me  rendre  agreable  an  roi  Bribnique  par  mes  offices  de  mediation  pour  ap- 
pUnir  le  different  entre  les  deux  couronnes  d'Espagne  et  d’Angleterre,  je  me  ferois 
plaisir  non  seulement  de  les  lui  offrir,  mais  aussy  de  les  employer  et  les  employer 
de  mon  mieux. 

Charles. 
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20. 

Franr/iirt  ce  19.  de  juillel  1743. 

Ch.  c.  d.  8.  Mm  ordrps  dornic«  en  reponse  ä votre  relation  en  date  dn  13.  de 
ce  moia  etoient  aur  le  projet  de  partirj  loratja’uDe  relation  ulterieure  de  Totre  part 
arriva,  datec  du  15.  du  conrrant,  et  apporlee  par  courrier  ce  midy,  dana  le  tema, 
qne  je  voulais  paaser  a table.' 

La  dite  relation  nie  fait  le  detail  de  l’entretien,  qne  vous  avez  en  avec  mi- 
lord  Stair. 

J'ay  eu  plaisir  d'apprcndrc,  quo  vona  voiia  etea  abouchea  enaemblo  et  j'eu  ay 
en  plus  encore  d’apprendre  les  aentimens,  intentions  et  dispositions , dans  les  quels 
selon  lea  aaturancea  du  dit  milord  et  du  comte  de  Podewils  se  Iroureut  les  deux  rois 
pour  etre  les  mediatenrs  cntre  raoi  et  la  conr  de  Vienne.  Cette  roediation  me  scra 
tonjonia  d’antant  plus  obere  et  agreable,  que  plus  j’ose  me  flatter  de  Paniitie  de  dits 
rois,  les  quels  eu  rerunche  je  puls  bien  a.ssiirer  de  la  sincerite  de  la  mienne,  et  qne 
plus  je  suis  persuade  de  leur  pcnetration  et  counoissance  des  cbo«es,  comrae  an.ssy  de 
leur  justice  et  equite.  Autant  que  j'ay  a me  feliciter  sur  toutes  cea  refiexions,  au- 
tant  ai-Je  anssi,  pour  dire  comme  je  pense,  ä faire  entrevoir  ma  surprise,  que  je  ne 
Bcaurais  cadrer  sur  l'objet,  qu'on  se  forme  d'nn  futnre  accoraodemeut , objet,  qui  ne 
roule,  qne  sur  nonvelle  gucrre_,  qui  ne  scanroit  etre,  que  de  tres  longue  duree,  et 
dont  l’is.sne  e.st  bien  incertaine,  qui  roule  sur  des  pais  premierement  ä oonquerir,  et 
sur  des  pais,  sur  les  quels  je  n’ay  jamais  eu  rien  ä pretendre,  qui  conviondroient  en 
tout  et  de  tonte  fa\‘on  beaucoup  mieux  ü la  Maisou  de  Lorraine,  leur  ancien  patri- 
moine  eii  faisant  partie,  et  que  meme  pour  y a.«pirer  j’anrois  ü debnfer  par  me  de- 
faire  de  cenx,  sur  lesqnels  j’ay  les  droits  les  mienx  fondes,  et  desquels  j’avois  dejos 
et  ay  encore  en  partie  la  jnste  possession.  J'ay  bien  meilleuse  opinion  de  l'amitie 
et  de  l'equite  de  deux  rois,  des  quels  je  ne  scaurois  apprehendre,  qu'ils  ne  scauroient 
ou  ne  Toudroient  so  mieux  preter  en  ma  favenr,  pour  me  faire  aroir  de  la  mas.se, 
sur  la  quelle  j’ay  tant  ä pretendre  (ou  bien  des  pais  attenants  an  mien)  nne  realite 
point  futnre,  point  vaguo  et  incertaine,  mais  present  et  teile,  qui  pnisse  contrebalancer 
la  depencc  inevitable,  et  attachee  ä la  conronne  imperiale,  que  je  porte  p.ir  leur 
propre  gre  et  assistance,  et  me  mettre  ü l’abri  de  reproche  aux  yenx  de  tout  l’nni- 
vers,  devant  les  qnels  ont  parn,  mes  justes  droits,  qui  out  fait  le  snjet  de  la  guerre 
et  qne  je  pnisse  au.s9i  en  repondre  ä ma  succession,  ä la  quelle  je  devroi-s  rendre 
compte  de  ce,  qni  lui  est  drt  si  legitimemeut.  Vous  verrez  dans  ma  precedente  du 
18.  jnilliet,  de  la  quelle  est  aussi  chargö  le  meine  portenr  de  la  presente,  de  quelle 
ia^on  je  pense  ä ce  sujet.  Je  m’y  relate  et  insiste  aux  sentimens,  qne  vous  y trou- 
verez.  On  fait  valoir  le  grand  affoiblissement,  qui  a succede  a la  grande  allianco  contre 
la  conr  de  Vienne  moyenant  le  double  demembrement  de  deux  rois,  de  Pruase  et  do 
Pologne,  demembrement,  qui  certainement  ne  sub.siste  pas  en  entier,  puisque  j’ai 
tout  lieu  de  me  flater  de  Tattachement  du  premicr,  qui  ü ce  que  j’espere,  aiusi  qii’il 
me  l’a  &it  esperer,  ne  me  sera  jamais  contraire,  et  qne  je  pnis  compter  sur  la  con- 
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tinuaiion  de  l'aniitie  aussi  bieu  que  snr  la  bonne  volonte  et  1a  droiture  du  dernier. 
On  fait  valoir  la  aitaation  inalheureiisc  de  l'armw  Francoise  en  Boheme,  on  la  re- 
duit  ä peu  de  cbose,  si  ce  n’est  tont  ä fait  ä rien.  Cependant  iios  deux  armees 
tant  en  Baviere  qu'en  Boheme  consistent  encore  en  plns  de  soixnnte  raille«  homrae» 
effectif»,  toutes  trouppes  ri-glces,  qui  nieriteroient  bien,  ce  qu’il  me  semble,  plus 
d’attention,  qu’on  n'en  fait,  et  qui  certainement  s^auront  au  pis  aller  sc  faire  jonr, 
ce  qn'on  ne  pourra  eiiipecher,  sang  en  veiiir  aux  mains.  Nons  n’avoua  pas  encore 
perdu  ny  bataille,  ny  place,  de  Sorte  qne  nos  affaires  ne  sont  pas  en  si  inauvais  etat, 
que  la  conr  de  Vienne  les  fait  paroitre,  ä moins  que  saus  coup  ferir  on  veuille  jetter 
son  epee  pour  snbir  nne  paix  honteuse.  ce  qni  ne  sera  jamais  nion  avis,  quoiqne  je 
me  preterai  tonjonrs  avec  plaisir  ä la  mediation  des  deux  rois  dans  l’esperance  toutes 
fois,  de  me  procnrer  une  paix  hononible.  On  fait  valoir  les  intrigucs  et  denmrches 
faites  SOUS  main  |iar  In  France  pour  faire  une  paix  ü part  avec  la  cour  de  Vienne.  Si 
les  choses  ütoient  absolumcnt  feiles,  qu'on  vent  me  les  depeindre,  elles  meriteroicnt 
non  senlement  reflexioii,  mais  encore  me  degageroieut  des  obligations,  aux  quelles  je 
ne  scanrois  (jaloux  que  je  sni.s  de  mon  bonheur  et  de  nia  paroIe)  janiais  contrevenir, 
ä moin.s  qu’on  ne  m’y  ait  donnc  snjet.  ,Ie  me  donnerai  ce[»ndant  les  mouvemens 
et  peines  convenubles  pour  en  deterrer  et  savoir  le  vrai.  Et  saus  compromettre  le 
inilord  Stair  j'ecrirai  nne  lettre  nette  et  claire  au  Cardinal,  par  la  quelle  je  dcman- 
derai  des  eclaircissemena  positifs  sur  bien  dos  dontes  et  le  mettrai  an  pied  du  mur 
snr  ce,  quil  voudra  encore  operer,  ou  non,  apres  quoi  je  prendrai  mcs  mesures.  En 
attendant  pourroit-on  jamais  d’attendre,  que  j'anrois  aasez  |ieu  de  rcconnoisauce  b 
un  ami  et  allie,  qui  s’est  prete  de  toutes  ses  forces  pour  m’aider  ä soutcnir  ma  justo 
cause,  et  pour  avancer  mcs  interets,  que  je  pourrois  le  sacrilier,  et  me  prcter  a sa 
ruiue  peudant  qn'il  travaille  et  s'expose  pour  me  avantages.  Je  me  preterai  Sans 
repugnancc  toujonrs  u ce,  qui  pourroit  retablir  la  tranquillitc  mais  la  rctablir  soli- 
dement et  ä la  durile,  eu  egard  sourtout  a nne  satisfaction  convenable,  reelle  et 
proporliounee  ä nie.s  droit«,  saus  la  quelle  je  ne  scaurois  non  plus  soutenir  la  dignite 
de  la  couronne  imperiale  avec  la  splendeur  requise,  ny  rac  disculper  du  fort  fait  ä 
ma  succcssion  en  lui  otant  des  droits,  qucs  je  nc  luy  ay  pas  donne.  Tons  les  articles 
de  vos  deux  dernieres  relations,  l’nne  en  Ällemand,  Fantre  en  Francois,  trouveront  en 
ce,  que  j’ay  dit  jusqu'icy,  leur  reponse.  11  ne  me  rcstc  que  de  vons  faire  encore 
celle,  que  meritent  les  sentiniens  obligeante  et  bien  intentiones  pour  moi,  dans  les 
quels  le  milord  vons  a parle.  Vous  lui  temoignerez,  qnej'y  suis  tres  sensible  et  de 
la  forte  persuasion,  que  s'il  vondroit  les  employer  tont  de  bon  au  ma  favenr,  il  ne 
tiendroit  qn’ä  lui  de  les  faire  bien  valoir.  Je  lui  en  anroi  autant  de  reconnoissanfe 
et  d’obligation,  que  je  lui  en  sfanrois  de  gre.  Pour  vons  je  prie  Dien  etc. 

Charles. 
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29. 

Francfort  ce  24.  de  Juilliet  1742. 

Ch.  c.  d.  S.  Apr^  avoir  murement  refle<'hi  sur  les  conjooctures  presentes,  sur 
la  triste  Situation  de  mes  affaires  et  sur  tout  sur  le  parti , qui  me  reste  ä prendre, 
et  qui  doit  eite  pris  de  fafon,  que  nion  bonheur  et  gloire  aussi  bien  que  raa  bonne 
fo7  n'en  souffre  ancnnement,  je  me  suis  determine  de  me  reudre  d'autant  plus  anx 
offres  obligeante,  ques  mylord  Stair  vous  a fait  de  la  part  du  roi  d'Angleterre,  que 
plus  il  Tous  a.ssnre,  que  m’adressaut  ä !ni  il  me  recevroit  les  bras  ouverts.  C'est 
donc  ä ce  prince,  que  je  me  .suis  adressd  avec  une  confiBnce  entiere,  le  priant  non 
senlement  de  vouloir  employer  sa  mediation  entre  ma  maison  et  celle  de  Loraine, 
pour  nous  accomoder  ä l'amiable  siir  les  differens,  qne  nous  avons  par  rapport  ä la 
snceession  d' Antriebe.  .I’ai  fait  plus  encore  et  reflechi«sant,  combien  de  sang  la 
eontinuation  de  la  guerre  conteroit  encore  ä l'Allemagne,  je  Ini  fais  voir,  qu'en  chef 
de  l’empire  mes  soins  paternels  effaceut  meme  ceux,  qni  devroient  veiller  sur  mes 
propres  intercts  et  comme  les  trouppes  anxiliaires  etrangeres  paroisseut  en  qnelque 
fafon  causer  de  Tombrage  dans  l'interieur  de  l’empire,  j'offre  de  les  congedier  tontes, 
et  de  ne  garder  que  des  trouppes  toutes  allemandes.  Je  ferai  mdme  evacuer  la  Bo- 
heme entiere  ä condition,  qne  les  hostilites  eessent  et  qne  la  Baviere,  .«nr  la  qnelle 
personne  n'a  rien  a pretendre,  soit  egalement  evacnee.  Et  c'est  de  cette  fa9on,  aprds 
avoir  mis  le  calme  dans  tout  l'empire,  que  sons  la  mediation  de  l’empire  et  des  rois 
d’Angleterre  et  de  Prnsse,  comme  anssi  d'autres  puissances,  qu'on  trouvera  conve- 
nables  d’inviter,  que  les  negociations  pour  me  rendre  jnstice  snr  mes  droits  pourront 
etre  entamees,  et  tous  les  differents  accomodes  ä Tamiable. 

C’est  ce,  que  vous  ponvez  confier  ä milord  Stair,  et  comme  je  me  flatte,  que  cette 
declarution  sera  anssi  du  gout  de  la  nation  Angloise,  j’e,«pere,  qn’il  y joindra  aussi 
ses  bons  offices,  et  cela  d’autant  plus,  que  ce  sont  precisemeut  ses  insinnations,  qui 
m’ont  fait  prendre  ce  parti  et  que  j’ay  suivi  en  cette  occasion.  Vous  en  ferez  anssi 
part  an  Gr.  Pensionairc  et  au  ministre  Fagel  en  leur  temoignant  la  contiance,  qne 
je  mettois  dans  leur  eqnite,  la  quelle  me  fait  esperer,  qn’ils  seront  egalement  portes 
ä me  faire  avoir  une  aatisfaction  proportionee  a mes  juates  droits,  qu’ils  ponvoient 
egalement  compter  sur  ma  siucere  amitie  ü tout  ^ard  et  qne  je  me  ferai  nn  etnde 
tout  particulier  et  un  vrai  plaisir  d’entretenir  et  de  consolider  la  bonne  Intelli- 
gence et  Union , qui  a tonjours  regne  entre  l’empire  et  les  etats  generaux.  Pour 
vous  mettre  entierement  an  fait  de  la  resolution,  qne  j’ay  prise,  je  vous  com- 
mnnique  le  projet  du  decret  de  Commission  (quoiqne  pas  encore  arrete)  tel  qn’il  est 
et  je  prie  Dieu  etc. 

Charles. 

P.  S.  Si  l’occasion  se  presente,  faites  mes  compliments  ä la  dnehesse  d’Aren- 
berg  et  dites  lui  que  j’espere,  qu’elle  ne  sera  jamais  ennemie  de  la  personne,  l'etant 
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peut-etre  de  la  caase.  Je  mo  sonviena  trop  agreablcmcnt  des  politesses,  qae  j'ay 
refu  ä Bruxelles  poar  eu  doater  an  moment. 

CharU*. 


30. 

Francfort  ce  1.  ctaou!  1742. 

Ch.  c.  d.  S.  Je  Tons  aToue,  qoe  je  ne  m'attendois  pas,  qu'nn  pareil  sentiment 

(qne  milord  Stair  vons  a non  senlement  fait  connoitre  dans  sa  conversation  avec 

Tons,  mais  uussi,  qn'il  a concbe  par  wrii  dans  les  notes,  qn'il  toiis  a enroyd  et  qne 

Ton»  m’avez  communique  en  original)  pourroit  dtre  la  suite  de  sou  premier  dis- 

coura,  qn'il  a eu  avec  tous.  et  de  tont  ce,  qu'alors  il  tous  avoit  insiuue  de  son 
propre  mouTement.  Je  ne  scanruis  croire,  qu'il  pense  tont  de  bon  eu  ec,  qn'il  me 
propose  de  debnter  par  congcdicr  les  trouppea  nuxiliaires  dtrangeres,  et  par  eracner 
la  Boheme  sans  mcmc  qne  reciproqueraent  l'eTacuatiou  de  la  Baviere  se  fasse.  Seroit 
ce  possible,  qne  je  pnisse  songer  ä faire  pareil  pas,  et  qu'arec  la  dignite,  qne  j’ay, 
je  pnisse  et  je  roulnsse  etre  sona  mon  propre  pais,  abandunner  roon  patrimoine,  me 
trourer  sans  domicile  et  sans  residence,  par  consequent  bors  d'etat  d'entretenir  mes 
trouppes  et  ma  Maison  et  me  tronver  encore  bors  de  celni,  d'dtre  ntile  ä mes  amis. 

Je  suis  parfaitement  persnode  de  l'equite  et  de  la  jnstice  de  sa  Maj.  Britt.,  par 
la  qnelle  eile  ne  scauroit  desaprouver  le  prix  et  le  cas,  qne  je  laia  de  la  conser- 
Tutioii  de  l'ancien  patrimoine  de  ma  maison,  sur  lequel  personne  a droit  de  pretendre 
Ma  gloire  ne  souffriroit  pas  moins  qne  mon  amour  pour  ma  patrie,  si  aprds  les  pais 
et  etats,  qne  järois  revendiqnd  ü l’entree  de  la  gnerre,  au  sortir  d'icelle  je  me  verrois 
non  senlement  prive  de  Icnr  possessions,  mais  anssi  frustrd  de  la  jonissance  entiere 
de  mon  propre  pais,  qui  n'a  dejas  qne  trop  sonffert,  et  frnstre  meine  d'nn  cbez  moi. 
Serois-je  remperenr  en  ragaboud!  serois-jc  un  prince  sans  pais!  Et  celu  point  ponr 
BToir  perdu  forteresae  et  bataille,  point  par  le  sort  capricienx  des  armes  journalieres, 
mais  par  le  seul  effet  d'nn  accomodement,  si  jamais  il  meriteroit  d'en  porter  le  nom, 
et  moi  si  jamais  je  pourrois  etre  assex  malbenreux  d'en  faire  de  cette  nature.  Ponr 
pen  qn'on  refleebiroit  anx  Maisons,  et  ä leur  difference.  et  pour  pen  qn'on  penseroit 
ä Celle,  qn'on  vent,  comme  il  paroit,  sacrifier,  et  a celle  en  favenr  de  la  qnelle  on  le 
feroit.  La  diSerence  seroit  tonte  tronvee,  dans  le  tems,  qne  la  derniere  en  effet  est 
une  maison  etrangere,  qui  a dans  ses  reines  plus  de  sang  Francois  qu'Alleiuand , et 
qne  la  premiere  est  de  la  vieille,  vieille  roebe  Allemande,  et  meme  encore  des  premiers 
fondatenrs,  d'ou  en  parti  est  sortie  la  creation  de  l'empire.  Ponr  pen  qn’on  pensoit 
insister  ä cette  idde,  la  mienne  seroit  immancable,  comme  qnoi  I'Angleterre  n'a  jamais 
pense  b effeetner  une  paix,  s'il  est  rrai,  qne  seriensement  eile  s'est  faite  des  couditions, 
' aux  qnelles  l'empire  non  plus  qne  son  chef  ne  scauroient  jamais  s'y  conformer,  etant 
de  son  propre  interet  de  conserver  dans  mon  ancienne  Maison  les  pais,  qni  en  font 
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partira-  Le  cousequeut  en  seroit,  que  tout  le  sisteme  AdkUii^  feroit  un  batiment 
en  air,  ou  l)ieu  pose  sur  du  aable,  tombcroit  en  ruine  avant  qu‘il  ne  fut  fini.  Je 
Tous  envoyc  cy  jointa  lea  pninta,  dans  lesquela  milnrd  Stair  a sonhaite  etre  eclaire.  J'y 
ay  conche  niea  eclaircissemens  ä cotd  de  point  en  p<iint  et  tels  4 ce  qne  je  me  flatte, 
qn’etant  bien  catbegoriqnea,  clairs  et  e<|uitablea,  ne  lai  laisaeront  rien  a desirer,  non 
plus  qu’a  moi  ponr  Ic  contenn  de  la  lettre,  avec  laquelle  le  prince  Gnillaume  de 
Casael  a accompagnc  la  micnne  dcrite  an  roi  Britt. , qn'il  y a fait  paaaer  etant  per- 
snade  et  convaincn,  antant  que  je  le  snia  des  sentimcus  d'amitic  da  dit  prince  ä mon 
egard.  Dn  reste  le  contenn  de  rotre  relation  Allemande  du  27.  jnilliet  me  donne 
les  informations,  aur  lesqnelles  je  scaurois  regier  en  ce,  qni  poarroit  me  convenir, 
pour  le  present  il  pent  et  doit  suffir  ä railord,  ce  qne  je  Ini  dia  et  oasure  de  bonne  foy, 
Ini  disant,  que  je  puls,  et  qne  je  veux  me  detacher  de  la  Franco,  auppuad  que  par 
l’evacuation  rcele  et  sana  delai  faite  de  mon  pais,  avec  la  ceaaion  des  pais  autrichL 
ennca  anterieurea  et  les  villea  forestieres  on  me  le  reud  faisable,  .le  aai  meine  de 
bonne  pari,  que  le  discours  ayant  ronle  chez  qnelque  niiniatre  de  l’etat  d'Holande 
snr  le  premier  accomodement  ou  accomniodemeut  preliminaire  a tronver  entre  moi 
et  la  grande  ducheaae,  et  aur  ln  fayon,  qn'il  seroit  raisunable  de  part  et  d'autre  de 
le  faire,  ce  sentinieut  du  greffier  Fagel  butoit  dejas  au  precis  de  dem  points,  qne  je 
viens  deniander.  J1  faut  absolumcnt  y insiater,  lors  qne  vons  parlerez  a milord  en 
conformite  de  la  reponse  couebee  dejas  ä la  marge  des  points,  que  je  vous  renvoye. 
J1  est  bon  anaai  de  vous  averiir,  que  l'ayaut  ete  sous  maiii  que  le  roi  Britt.  prendroit 
jKiur  agrcablc,  si  je  vonlois  employer  nie.s  Offices  pour  applanir  le  different,  qni  ex- 
siste  entre  la  conr  d'Rspagne  et  la  sienne,  je  n'ay  pas  tarde  un  moment  de  los  lui 
offrir  et  de  faire  passer  pour  cela  mes  ordres  a inon  ministre  a Londrea,  le  Baron 
d'Haslang. 

Je  suis  emprease  de  savoir  la  suite  de  votre  negociation  et  je  pric  Dien  etc. 

Charles. 


31. 

Franefott  ee  6.  d'aoul  Tli2. 

Cb.  c.  d.  S.  Vos  denx  relations  faites  en  reponse  de  la  depeebe,  que  vous  avez 
re^u  par  le  courrier  Neuner,  sont  arrivees  icy  avant  hier  le  matin  ä 8 henres  par 
estaffette.  Le  contenn  de  rAllemande  aussi  bien  que  de  la  Franfaise  renfermant 
principalement  les  seutimens,  dans  les  qacls  le  lord  Stuir  vous  a parle  en  reponse 
de  celui  de  la  depeebe,  recüe  par  mon  courrier,  ne  faisant  point  l'object  de  mon 
attente,  faisoit,  comme  vous  pouvez  croire,  encore  moins  celui  de  ma  satisfaction. 

Je  repondrai  par  la  presente  principalement  4 votre  relation  Allemande  et  vous 
dirai  prealablement,  qn'il  faut,  qne  je  sois  bien  peu  ennnu,  de  qni  ponrroit  me  croire 
capable,  de  me  livrer  ö paioilles  propositions,  qu’on  me  fait  en  revanebe  et  reconois- 
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Sauce  des  mieuues.  Les  niicnues  procluites  par  la  seule  buune  volonte  et  genemsit£ 
n’avoient  qne  I'equite  la  plns  naturelle,  l'nraour  pour  le  repos  public,  la  tranquillit^ 
de  I'empire,  et  l’epargne  du  sang  allemand  pour  objet.  Celles,  qu'on  me  fait  par  contre, 
ne  butent  qu'a  feu  et  flamme,  et  ä une  guerre  generale  aux  depens  meme  de  mon 
propre  patrimoiue,  de  ma  condigiie  aubsistence , et  de  ma  repuUtion.  Ponrroit  on 
jamais  m'imputcr,  que  de  mon  gre  et  cousentimeiit  je  me  depouille  de  nion  patrimoin, 
j’abandonne  mon  pais  et  sacrifie  mon  bonenr,  tirant  tont  d'uu  coup  l'epee  contre 
celui,  qui  jusqn'ü  present  avoit  tire  la  sienne  pour  l’amnur  de  moi  et  pour  le  suutien 
de  mes  justes  droits.  Quelle  taclie  ne  ferois-je  pas  par  un  trait  si  noir  et  indigne 
ä ma  repntation  ? la  quelle  je  mettrois  plustöt  ü couvert  au  risqoe  non  seulement  de 
mes  etats,  mais  encore  au  prix  de  mon  sang.  Le  roi  Brittanique  meine  avant  le 
Coeur  place,  conime  il  l'a,  eclaire  et  grand,  qu'il  est  Hans  ses  Sentiments,  loiu  d'ap- 
pmnver  la  fa^on,  dont  je  penso,  seroit  le  premier  toujonrs,  qui  se  mettant  ä ma  place, 
peuseroit  de  nieme.  On  se  fait,  ä ce  que  j'ay  eu  ä coraprendre  de  votre  relation, 
un  sisteme,  dans  le  quel  on  suppose  deux  points  comme  assurea,  dont  le  premier 
est,  qne  la  graude  alliance  [mur  rofiensive  contre  la  France  ne  scaura  manquer,  et 
dont  le  second,  qne  Pragne  avec  tonte  la  Boheme  est  agonisantc  et  se  tronve  saus 
remede,  deux  choses.  dans  les  quellen  l'experience  ponrroit  bien  faire  voir,  que  Fon 
ait  fait  son  compte  saus  son  faote,  et  que  Fon  pourroit  bien  le  faire  deux  fois.  Bi 
les  Antricliiens  ont  taut  d'empressemeut  de  «e  cas.ser  la  tete  par  le  siege  formet  de 
Prague,  ils  n'ont  qu'ü  le  faire,  ils  verrout,  comme  ils  seront  recus.  Je  sai,  combien 
on  le  souhaite,  et  je  m'attends,  qu'ils  n’en  feront  rien.  Prague  ne  leur  sera  pas 
toujonrs  an  morceau  pour  gober,  et  son  sort  ponrroit  ctre  bien  meilleur,  qu’ils  ne  se 
figureut.  Le  discours,  qu’on  fait  rouler  sur  les  ordres,  qne  doit  avoir  le  duc  d’Har- 
court,  ne  se  repose  que  sur  des  simples  inventions  faites  ä plaisir  on  par  malice, 
ce  que  le  teros  uous  fera  voir. 

De  la  meme  pate  est  ce,  qu’on  prete  aux  pretendns  conseils  des  rois  de  Prasse 
et  de  Potogne,  dos  quels  je  pourrois  bien  avoir  les  meilleures  connoissances.  Sur 
l'article  du  grePfier  Fagel  j’ay  ü vous  dire,  que  rien  ne  vous  arretera,  que  voua  ne 
lui  fassiez  confldence  de  mes  intentions  paciflques  et  des  propositions  equitables,  qne 
j’ay  fait  faire  pour  cela  ü la  cour  de  Londres,  que  de  celle  cy  je  n’aye  pas  de  reponse 
encore  directement,  inais  qu’indirecteraent  par  son  ministre  ä la  Haye  on  m’en  ait 
forme  d'autres  si  extraordiuaires,  que  je  suis  persuade,  qu’avec  leur  eqnite  et  con- 
uoissance  des  choses  ils  ne  scauroieut  se  dispenser  de  s’eu  scandaliser.  Vous  lui  en 
ferez  meine  le  detail  ä ce  sujet  et  direz,  qne  ma  consolation  en  est,  qne  les  etats 
generaux  disposes,  comme  ils  ont  etö  jusqu’icy  par  des  seutimeuts  sages,  reserves 
et  pacifiques,  loiu  d’aspirer  ü augmenter  la  flamme  de  la  guerre  en  Europe,  et  de  la 
reudre  generale,  souhaiteront  et  pensoront  plustöt  a contribner  en  ce,  qui  dependia 
d’cnx,  pour  que  celle,  qni  afflige  preseutement  les  etats  de  Fempire,  pnisse  etre  le 
plustöt  assoupie.  Leur  couduite  circonspecte  et  applandie  generalement , qu’ils  ont 
tenu  jnsqu’icy,  menera  encore  cenx  ä la  raisou , qui  s’obstinent  ä s’en  eloignor,  et  ä 
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U terraaser  plostöt  par  des  haoteors  peu  concerablea  qa'ä  vouloir  l'adopter.  Ils  n’ont 
qn'ä  continner  sur  ee  meme  pied,  qni  ne  scanra  toarner  antrement,  qn'ä  lenr  Trai 
interdt,  et  qni  lenr  doit  serrir  da  meilleur  garant  de  la  continoation  de  I'union,  de 
la  bonne  intelligence  et  aniiti^,  que  j'aj  eu  en  tont  tems  et  aurai  toujoars  pour  lea 
etats  generanx.  Leura  aentiments  en  cela  troureront  non  aenlement  da  goat  et 
d'approbation  auprda  bien  d’antres  pniaaances , (dont  celle  da  roy  de  Praaae  ne  aera 
certainement  pas  la  demi^re)  maia  auaai  de  l’appni,  par  ou  le  parti  contraire,  qni 
ae  flatte  ponroir  ae  formcr,  diaporoitra  avant  meme,  qu'ii  n'anra  pam,  et  le  calme 
ee  fera  voir,  et  aentir  ugreablement  malgre  lea  agitationa,  que  lea  hanteors  aana  bornea, 
l’envie.  et  lea  irritations  nialplacces  ont  s'efforcd  de  caaaer. 

Bi  1‘arrive  dn  dernier  courrier  a cause  du  brnit,  et  qne  le  miniatre  de  France 
en  ait  auaai  pria  de  I’inquietudc,  voua  poarrez  en  confidence  lui  dire,  qn'il  vous  a 
apporte  le  projet  da  decret  de  Commission , qui  a dte  drease  avec  pr^uut  et  avis 
meme  de  la  France.  Celle  cy,  comme  je  pnis  vous  dire  en  aecret,  a raSnie  pria  la 
reeolotion  de  faire  marcber  l’armee  du  marechal  Maillcbnia  en  Boheme,  pour  secourir 
celle,  qni  y eat,  a la  quelle  a'unira  auaai  le  corps  da  dnc  d'Harconrt,  qui  est  en 
Baviere.  Ponr  peu,  qu’elle  y arrive  h tems.  la  acene  pourroit  ae  tourner,  et  lea  iddea 
demeanrüea  des  Angloia  pourroient  avec  lea  lentenra  aotricbienes  en  etre  la  duppe. 
Je  prie  Dien  etc. 

Charles. 


3-2. 

Frcoicfort  ce  6.  d'aout  1743. 

Ch.  c.  d.  S.  Aprea  vous  avoir  passee  nne  ordre  aase*  ample  sur  volre  relation 
Allemande,  j'ay  trouve  bon,  de  vous  donner  ane  ulterienre  en  reponse  de  votre  re- 
lation Francaise,  et  de  vous  dire,  que  vous  pouvez  dire  ä Inrd  Stair,  que  ce  n'est 
qu'avec  la  plus  grande  aurprise,  que  je  doia  et  pnis  regarder  la  proposition,  qu’il 
vient  de  voua  faire,  a la  qaelle  cliaque  bonnet-homme,  qai  a le  coeur  bieii  placd,  et 
plus,  que  tout  antre,  doit  repugner  un  prince  de  ma  Maison,  un  cbef  de  I'enipire  et 
de  la  nation  Allemande,  moi,  qui  ne  suis  paa  d’un  sang  ä pouvoir  trahir.  II  fant 
des  grandes  et  legitimes  raiaona  pour  faire  la  guerre,  ainai  qu‘aprd.s  les  avoir  meure- 
meut  pesees,  j'ay  entrepris  la  presente.  Celle  de  la  faire  A la  France  pour  la  seule 
raiaon,  qu'elle  ae  trouve  dana  nne  mauvaise  sitaation,  bien  loin  d’etre  legitime,  seroit 
par  rapport  ä moi  des  plus  injnstea,  tandia  que  ponr  mes  iuterets  aenla,  et  ponr  sou- 
tenir  ma  jnate  cause  eile  ae  troave  dana  cet  etat,  et  il  faut  qne  le  lord  Stair  sacbe, 
que  parconrrant  tous  mea  traittes  je  puis  assurer,  qu'ii  n’y  a pas  un  village 
de  stipuld  pour  la  France,  qn'ainsi  cette  couronue  n'a  rien  cherche  pour  soy 
et  n'a  nniquement  fait  la  guerre,  que  pour  moi.  II  eat  vrai,  que  par  son  inaction 
et  lenteur  eile  m'a  donuü  des  jnates  sujets  de  meoontentement,  quoi  qu'elle  ne  m'a 
poa  tont  ä fait  abandonne  ainai,  qu'ii  le  croit,  mais  ai  dana  Tun  ou  I'antre  caa  je 
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me  rerrois  obligä  de  prendre  un  pirti,  ce  doit  toujoure  etre  tel,  qui  me  aeroit  nono- 
rsble,  maU  que  de  but  en  bUnc  je  laisse  mon  propre  pai»  en  proye  anx  enDemis  et 
livrant  lee  armdea  au  matuacre,  j'aille  pour  recompenaer  de  ce  qu'elle  a fait  pour  moi, 
lui  faire  la  guerre.  il  faut,  que  le  lord  ne  connoisse  pae  mon  caractere,  on  qu’il  nit 
bien  mauraise  npinion  de  moi  pour  oser  me  le  proposer.  Je  euis  bien  anure,  que  le 

roi  d'Angleterre  a trop  d'equite  pour  jaiiiais  exiger  de  moi  pareillea  choaea.  Et  ei 

jamais  je  derroia  ä ce  prix,  c'eet  ä dire  en  aucrifiant  honncnr  et  gloire,  acbeter  Tamitie 
de  1a  nation  Angloise  (qiii  d'ailleurs  m'est  et  me  gera  toujours  eetimable  et  avec  la 
quelle  je  deeire  de  rirre  en  bonne  iiitelligence,  pour  la  Conservation  et  le  repos  de  tout 
mon  empire)  j'aime  mienx  me  coiiserver  leur  estime,  qui  est  une  chose  moiiis  sujette 

au  changement,  et  qui  avec  le  tems  pourra  aussi  me  procurer  cette  meme  amitie 

avec  plus  de  soliditd,  et  je  suis  assnrd,  que  toute  la  nation  Angloise  et  le  lord  Stair 
lui  meme  perdroit  toute  la  bonne  opinion , qu’il  a eu  de  moi , si  jamais  il  me  croiroit 
eapable  de  conclure  pareille  paix  ou  armistice,  par  la  quelle  je  me  rendrois  l'opprobre 
des  bumains,  n’dtant  plus,  qu'une  ombre  de  prince,  qui  vivroit  ä la  discrection  de  mes 
ennemia  saus  patrimoine,  sans  loix,  sans  fois,  sans  gloire  et  saus  honneur,  Apres 
tout  ce,  que  je  viens  de  vous  dire,  le  lord  Stair  jugera  aisement,  que,  si  d'un  cote 
je  ne  saurois  consentir  ä des  propositions , qui  me  blessent  de  toute  fafon , de  l’autre 
je  a’ny  pas  moins  d'envie  de  faire  une  paix  solide,  ainsi,  que  je  me  suis  dejas  ex- 
plique  et  rroyant  avoir  donnd  un  exemple  de  desinteressement  et  de  generositd  peu 
frequent  dans  ce  monde,  par  I’offre,  que  j’ay  fait  de  Tevacnation  de  la  Boheme  contra 
celle  de  la  Baviere,  et  du  renvoy  des  trouppes  auxiliairea  francoises  sous  la  condition, 
que  je  vous  ny  ecrit,  je  veux  bien  m’y  tenir  encore  par  le  grand  amour,  que  j'ay 
pour  l'empire  et  pour  la  nation  Allemande,  le  bien  du  qnel  je  prefere  au  mien  propre. 
Mais  si  la  cour  de  Vienne  persiste  dans  sa  hanteur  et  opiniätrete,  je  ne  manquerai 
pas  de  faire  voir  h toute  l'Europe  mes  intentions  pacifiques  et  ma  droilure,  et  je 
declarerai  ä tout  l’empire,  qu’enfin  cette  cour,  qui  rejette  toutes  Ics  propositions  rai- 
sonable,  est  la  senle,  qui  trouble  le  repos  publique.  Le  plat  paia  de  la  Boheme  est 
perdu,  il  est  vrai,  raais  nous  avons  encore  Praag  et  Egra,  et  la  cour  de  Vienne  ne 
doit  pas  imaginer  qu’elle  aura  cee  places,  ou  il  y a d’assez  fortes  gamisons,  ä bon 
march^.  Et  si  eile  fait  tant.  que  de  les  attaqner,  eile  se  res.sentira  peut-etre  en  peu 
de  ln  diminution  du  nombre  de  ses  trouppes  reglees,  dont  nous  sfavons  bien,  qu’elle 
n’a  rien  de  trop  en  Baviere.  Je  pourrai  peut-etre  trouver  moyen  de  faire  remuer 
les  trouppes  pendant  le  tems,  que  celles  de  Boheme  ne  manqueront  pas  d’occupation, 
Vous  devex  confier  au  pensionaire  et  an  greffier  Fagel  la  demarche,  que  j’ay  &ite,  en 
proroettant  d’evacuer  la  Boheme,  et  de  remercier  les  trouppes  auxiliaires  Francoises 
ä condition , qu’on  evacue  la  Baviere  et  qn’on  nie  mit  en  possession  des  pais  d’Autriche 
anterieures  et  des  villes  forestieres  pour  les  prcliminaires , me  contentsnt  de  linir  le 
regte  par  la  voye  de  negociation,  mais  que  la  hautenr  de  la  cour  de  Vienne  dtoit 
insnpportable,  et  que  la  desaus  le  lord  Stair  avoit  donnd  ä connoitre,  que  non  seule- 
ment  je  ne  devrois  poiut  parier  pour  le  present  de  l’evacuation  de  la  Baviere,  mais 
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que  je  n'avow,  qu'a  faire  la  paix  sur  le  pied  que  les  choaes  Bont,  et  ä nie  declarer 
coiitre  la  France.  Le  ^effier  Flagel  jugera  bien  luy  meme,  qne  ce  sont  la  des  pro- 
positions,  qni  sont  nun  seulement  contre  la  gloire  de  rempereur,  mais  anasi  de  tont 
l’empire,  qni  ne  pourroit  jainais  sonffrir,  qne  leur  chef  reste  depunille  de  son  ancien 
patriinoine,  et  que  d'aillenrs  les  propositions  ne  ajauroient  s’accorder  arec  le  caractere 
de  la  bonnc  foy,  qne  je  conserTerai  tonte  ma  vie.  Äinsi  Toyant  tant  d’injnstice  et 
tant  d'arrogauce,  j’espere,  que  la  republique  lacliera  me  procurer  nne  paix  plus  ho- 
norable,  et  qne  enntinnant  son  amitie  envers  moi  et  mes  allids,  eile  ne  se  pretera 
point  ä des  semblables  projets,  l’ossurimt  de  mon  cote,  que  je  m'appliquerai  en  tont 
tems  de  cultiver  ln  bonne  intelligence  entre  l’enipire  et  lea  etats  generaux,  ainsi  que 
ccla  a tonjonrs  dte  et  sera  encore  ä Faveiiir. 

EnToj'cz  ä Ilaslang  copie  de  la  presente,  qni  Iny  servira  d’instruction , et  je 
prie  Dien,  qn'il  vous  ait  eu  sa  sainte  gurde  et  benisse  le  tont. 

Charles. 


33. 

Francfort  ce  2.  de  sepl.  1742. 

Ch.  c.  d.  8.  Le  memoire,  qne  le  duc  d’Arenberg  a presente  anx  etats  generaux 
le  21.  du  passe,  et  que  vous  ave*  jointe  en  copie  h votre  rclation  Allemande  dalee  le 
24.  dn  memo  moia,  ni’a  fait  penser  ü un  contrememoire,  dont  je  vons  envoye  l'idec. 
Mon  intention  n'est  plus  de  le  faire  metlre  an  net  et  de  le  faire  presenter  par  vous 
(de  quoi  je  me  suis  rarisd  par  de  bonne«  raiaons)  mai«  je  von.'  le  passe  cy  joint, 
pour  que  von»  commnniqniez  ä ce  siijct  avec  le  niarquis  de  Fenelon,  afin  que  1. 
selon  son  avU  vous  parliez  sonr  le  ton  de  ce  contrememoire  uni  premiers  de*  etats 
generaux,  et  ou  d'aillenrs  il  pourroit  £tre  ntil ; 2.  afin  que  luy  mar(|uis,  qni  pourra 
peutotre  convenir,  qne  de  sa  pnrt  soit  presente  anx  dik  etats  qnolque  contrememoire 
approchant  pour  faire  tete  ä celuy  du  duc  d'Arenberg,  allegue  cy  dessus,  comme  re- 
gardant  directement  et  propremeut  la  France,  et  la  marche  de  l'annee  du  mareehal 
de  Maillebois)  pourroit  de  mon  projet  tirer  les  poiuts,  qn’il  jugeroit  conveuables, 
couuue  anr  vos  precedentes  relations  vous  avez  dejas  appris  par  mon  grand  clmmbellan 
les  resolntions  sur  les  points,  qui  en  demandoient , je  m'y  relute  et  prie  Dien  etc. 

Charles. 

34. 

Frone  fort  ce  23.  de  sept.  1742. 

Cb.  c.  d.  8.  La  copie  de  l'instruction  sub  Nr.  1 avec  nne  dednetion,  que 
je  passe  ä Haslang  par  le  m£me  conrricr  Nenner,  qni  est  porteur  de  la  presente, 
la  copie  de  la  lettre  sub  Nr,  2,  qne  j'ai  ecrite  an  prince  Gnillaoine  de  Hesse,  la 
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copie  da  decrel  de  cunmiiseiou  eub  Kr.  3,  que  je  viens  de  passer  ü la  Diettc,  soat 
les  trois  pieces  essentielle*,  qni  cy  jniiites  Toua  instniiront  assez,  saus  que  j'ay  Heu 
de  ni’eteudre  ii  ce  sujet.  11  suffira,  que  vous  les  lisiez  avec  attention,  pour  que 
Tons  sacbiez,  de  qnoi  il  s'agit,  et  coniment  faire  pour  que  vous  vous  y preniez  le 
mieux  pour  coinmnniquer  aux  etata  le  dit  decret  de  cnmniissiuu,  aoit  par  roye  de 
represeutation  ä faire  de  bouclie,  seit  par  celle  de  memoire  dans  le  style,  que  vous 
ni'avez  envoye  par  votre  peuiiltieine,  et  que  je  von*  renvoye  snb  Nr.  4 avec  quelques 
petits  chanijemeiits,  que  j'y  ay  trouvö  bon  ä faire.  I>u  decret  snsdit  de  Commission 
vous  parlerez  aussi  ä lord  Stair,  et  feroz  valoir  le  mieux,  qne  vous  pourrez,  In  sinceritc 
et  fennete  de  ma  resolution  iiue  fois  prise,  comme  qnoi  il  ne  dependra  pas  de  moi. 
que  la  tranquillite  et  le  repos  ne  soient  retablis  daus  tont  l’empire  aux  depens  nieme 
de  mes  propres  interets.  L’une  et  l’autre  iie  sfunroieut  se  veritier  niioni  que  daus 
la  Situation  presente,  oü  malgre  les  appareuces  riantes  d’ime  arnide  delivree  et  d'une 
siege  leve  cn  forme,  je  persiste  ü ma  premiere  declaration  et  n’ecoute  i»as  les  plus 
beanx  advantages,  que  le«  circonstances,  presentement  de  plus  flatteuses,  me  promet- 
tent  daus  le  tems,  que  pour  bieu  marquer  ma  constance  et  niii  fennete  en  ce,  que 
j’avois  propo'e,  je  continne  ü reproposer  rarmistice  sous  les  memes  conditions,  que 
j’ay  dejas  faites  avaut  qu’il  etoit  question  de  jKmvoir  esperer  uu  secours  d'une 
nouvelle  armee,  qui  tonteslois  a non  seulement  ete  euvoyee,  iiiais  aussi  qui  a dejas 
percde  honreusement  eu  Boheme. 

Vons  me  dites  daus  votre  relation  Allemande  eu  date  du  18.  du  courrant,  que 
selon  ce  que  vons  avez  pn  conjectnrer,  le  duc  d'Areuberg  ait  rc9U  un  plein  (Kiuvoir 
de  traitter  en  tout  cas  avec  moi  ou  avec  qni  nura  |)Our  cela  le  plein  pouvoir  de 
m»  part.  Si  cela  scroit , et  quo  lord  Stair  jugeroit  pouvoir  faire  le  coup  sous  les 
conditions  toutesfois  contenues  dans  le  decret  de  Commission , on  pourroit  pour 
giiguer  du  tems  traitter  et  faire  la  chose  ä la  Ilaye  saus  s'arreler  |>ur  des  destours 
et  la  porter  plus  loin.  En  tont  cas  la  presente  devroit  et  jKinrroit  vous  servir  de 
plein  pouvoir  et  vous  authoriser  ou  bieu  eu  qui  vous  la  transporterez  de  ma  part, 
jnsqu'ä  ce  que  les  plcins  pouvoirs  en  forme  jiourroient  etre  snbstitues. 

Vous  jmarrez  parier  dans  le  menie  gout  aux  premiers  des  etals  generaux, 
dont  le  pen.siounaire  de  ln  ville  d’Amsterdam  vous  a dejas  parle  sur  le  thon  de 
l'armistice , par  lecpiel  selon  son  Sentiment  il  y a absolumeut  ä debuter.  J’ay  re^u 
hier  an  soir  nn  courricr  du  marecbal  de  Bcllisle,  qni  non  seulement  me  confirme  la 
lev^e  du  siege  de  l’rague,  faite  le  14.  de  ce  moLs,  raais  aussi  m’en  fait  un  detail  tres 
exact,  ample  et  avantageui  pour  les  mesures  a prendre,  je  vous  en  envoye  extrait 
snb  Nr.  5,  dont  toutcs  fois  vous  dissimnlerez  la  sourco,  dont  je  l'ay  tire,  mais  saa« 
m’y  arreter  je  tiens  bons  eu  ce,  que  j'ay  une  fois  projmse.  Je  me  rejmse  du  reste 
ä votre  pnidence  et  A votre  zele  pour  me  bien  servir,  l’une  et  l’untre  vous  guideront 
le  mieux  en  cette  nflaire  aussi  delicate  qu’elle  est  importante  et  je  prie  Dieu  etc. 

Charles. 

Abh.  d.  111.  CL  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIV.  Bd.  1.  Abth.  1 - 
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35. 

Francfort  ee  37.  de  sepl  1/43. 

Ch.  0.  d.  S.  J'aj  vu  par  votre  relation  Allemande  dn  21.  de  ee  mois,  que  la 
Promotion  generale  s’eet  enfin  falte  par  la  plnralitd  des  Toix  et  qae  dans  la  dite  pro- 
motion,  de  la  qaelle  toos  m'avex  enroy£  la  liste,  il  y a six  generanx  etrangers,  qoi 

nouTellement  sont  enträ  anx  Services  militaires  des  etats.  Je  suis  curieux  d'ap- 

prendre  ce,  qne  le  prinoe  d'Orange  en  dira  et  ce  qn’il  fera  ä oe  sojet.  — J'ay  vu  aussi 
le  diaconrs,  qne  lord  Stair  ayant  öte  chez  vous  voos  a tenn  le  20.  du  conrrant.  Ce 
diseonrs  me  confirme  dans  l'opinion,  qne  j'ay  eu  d’aranoe,  et  qni  est,  que  le  contenu 
de . ma  derniere  depeche , que  je  vous  ay  envoyd  par  le  conrrier  Neuner , anra  ete 
econte  par  Iny  et  goute  agreablement.  Son  opinion  par  contre  par  la  quelle  il  son- 
tient,  ou  fait  du  moins  semblant  de  vouloir  soutenir,  qne  l’arm^  du  prince  Cbarlea 
ponrroit  bien  l’emporter  sur  oela  dn  marecbal  de  Maillebois,  est  purement  une 

opinion  en  air  et  nnllement  fondee  sur  aucune  bonne  raison.  On  sfait  positive- 

inent,  oombien  l'armee  du  prince  Charles  avoit  sonffert  devant  Prague,  et  combien  les 
regimens  ont  ete  aflaiblis  par  les  sorties,  par  la  desertion  et  par  les  maladies  de 
Sorte,  qu'un  portant  l'antre  on  regiment  d'infanterie  pourroit  bien  etre  rednit  ä 
4 jnsqn'ä  500  h.  Les  regimens  de  cavallerie  ne  sont  non  plus  dans  leur  force, 
et  il  y en  anra  peux,  qni  snrpasseront  le  dit  nombre.  On  s^it,  combien  Tinfauterie 
sur  tout  est  rebntee,  et  tontes  ces  circonstances  bien  consider^s  ponrroient  elle.s 
permettre  de  tirer  une  bonne  parallele  entre  les  denx  armees,  l’une  etant  affoiblie  et 
rebntee,  et  l’antre  tonte  fraiche,  bien  reposee  et  dans  sa  force,  puis  que  l'armee  du 
marecbal  de  Maillebois,  qni  se  tronve  jointe  ä celle  du  comte  de  Saxe,  et  des  milicea, 
Importe  55  m.  h.  bien  compt^  et  comptds  pour  ainsi  dire  homme  par  homme,  dont 
il  y a 12  B 13  m.  li.  de  cavallerie,  mont^  au  delä  de  ce  qn'on  pent  se  fignrer  et 
s'attendre.  Comme  le  consequeut  palpable  en  est,  que  l'armee  du  marecbal  de 
Maillebois  est,  comme  eile  doit  etre,  bien  superieure  ä celle  dn  prince  Charles,  le  corpa 
dn  marecbal  de  Seckendorff  ne  Pest  pas  moins  ä celni  du  general  Bernklan  en  Baviere  ' 
de  Sorte,  que  s'il  s'agit  de  continner  absoinment  la  gnerre,  il  y bien  des  bisqnes  et 
advantages  de  notre  cot^,  qni  ne  se  trouveut  pas  du  lenr.  Paites  entendre  tout 
cela  en  diseonrs  ä lord  Stair  et  le  Iny  bien  comprendre,  dites  luy  tontesfuis,  que 
non  obstant  ces  circonstances  flattenses,  je  ne  m’eloigne  neanmoius  pas  de  mes  ideea 
pacifiqoes,  qne  la  resolution  de  ma  derniere  depeche  et  des  pinsieurs  autres  prece- 
dentes  voos  a fait  apprendre,  preferant  toojoors  le  desir,  qne  j’ay  d’epargner  le  sang 
de  tant  des  braves  gens,  comme  de  meme  celoy  de  retablir  la  tranquillite  et  le  repoa 
dans  l'empire,  k la  continuation  de  la  gnerre,  malgr5  que  cette  preference  tire  au 
prejndice  de  mes  interets. 

Voos  insisterez  cependant  le  mienx  qne  vons  ponrrez  ä arracher  prealablement 
Egra  comme  de  meme  les  pais  dn  palatinat  de  Neubonrg  et  de  Soultzbacb  (ceux  cy 
bien  entendu  par  echange)  et  tacherez  de  les  faire  porter  les  uns  comme  les  antrea 
dans  l'armistice  de  la  paix  k faire.  Au  pis  aller  tontes  fois,  vous  ponrrez  toujours 
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conclure  le  dit  armistice  sur  le  pied  du  decret  de  commianou,  que  je  vona  ay  eoToy^ 
et  qui  a ete  dicte , il  y a trois  jours.  A retabliasemeot  ensuite  d'une  future  pacifica-  ■ 
tion  generale  il  y aura  a arreter  et  ä affermir  sana  faute  l’article  de  la  ceaaion  du 
royaunie  de  Boheme,  ou  eu  chauge  du  moins  retablissement  dn  roysnme  de 
Baribre  moycnant  rarrundiaeement  propoae  par  le  projet  paaae  ä Casael.  Au  caa 
qu’il  V0U8  parle  encore  de  la  Loraine  et  de  l'Alaace,  voua  pourea  aasurer  lord  Stair, 
que  je  aeroia  bien  content  ä voir  rendne  la  Loraine  ä la  Maiaon  de 
Loraine  par  la  France,  et  que  oeliecy  puiaae  y dtre  diapoade  et  portee  a cela. 

Quant  ä moi,  eile  ne  me  afaura  non  plna  qn'elle  ne  I'a  januiia  dte,  etre  un 
objet,  puiaque  je  n'y  ai  rien  & pretendre.  et  puiaque  la  aatiafaction  anr  mea  juates 
pretenaiona  ne  peut  admettre,  ce  qui  eat  chimerique,  maia  exige  abaolument  et  in- 
dispenaablement  de  la  realitd  proportion^e  m£me  ä mon  etat,  qui  eat  auasi  reel,  qu'il 
eat  et  aera  toujoura  egalement  precieux  & tout  egard.  Lord  Stair  aera,  comme  il  a 
lien  de  l’etre  par  le  contenu  de  ma  demiere  depeche  conraincn  de  la  aincerite  de 
mon  Intention  pour  m’enteudre  amiablement  arec  la  cour  de  Vienne,  de  la  quelle  ai 
le  dnc  d'Arenberg  eat  authoriae,  il  pourra  a'expliqner  et  traiter  arec  Toua,  comme 
je  Tona  ay  dejaa  marque,  et  comme  je  reit^re  par  cea  lignea  le  plein  ponvoir,  que 
je  vona  y ay  donne  et  qui  voua  aera  toujoura  envoye  en  forme  legale,  quand  il  aera 
necessaire.  Je  prie  Dieu  etc. 

P.  S.  La  lettre  linie  arriva  ä 8 heurea  du  aoir  en  conrrier  avec  plnaienra 
poatillona,  aonanta  la  cornette  de  poate,  le  Chevalier  Orollier,  depechd  de  Prague  par 
le  marcbal  de  Belliale  ä aa  majeate  imperiale  avec  la  confirmation  formale  de  la 
levee  dn  aiege,  faite  le  14.  du  conrrant.  Ses  exports  conformea  ä aa  relation  du 
juornal  exact,  qu'il  a apporte,  et  tire  dn  premier  jonr,  que  le  aiege  a commence, 
font  connoitre,  que  lee  aaaiegeanta  n'etoient  paa  tont  avancda  encore  par  leur  ouvragea 
vera  la  ville,  que  lea  aaaiegea  le  fnrent  vera  lea  premiers.  Il  a aaanrc  positivement, 
que  sana  compter  lea  malades,  et  qui  d’ailleura  ponrroient  etre  hora  d'etat  de  com- 
battre,  il  y a actnellement  ä Prague  nne  gnarniaon  de  25  m.  b.  combattanta,  dont 
il  y a 1400  L de  cavallerie  en  eff^t  monUe,  et  que  parmia  tonte  la  guarni.aon  ila 
se  tronvent  eutre  cbevaux  d'officiera,  de  bare  et  de  voitnrage  plnaienra  millea,  par 
lea  qnela  on  pent  remonter  le  reale  de  la  cavallerie  d'nn  jonr  ü l'antre,  ce  qn'ils 
penaent  anssy  de  faire.  Le  prince  de  Denx-ponta,  qni  a ^te  bleasd  ä Pragne.  eat 
attendn  ce  aoir,  de  meme  que  le  m.  de  Beauvan.  L«  premier  amenera  plnaienra 
drapeanx  empörtes  duraut  le  siege  dana  lea  approebes  anr  lea  tronppes  aaaiegeanta. 
Les  circonatancea  cy  deaana  voua  font  connoitre,  qu’il  faut  bien  appuier  sur  le  point 
d’Egra  sur  tout  (qui  ne  fait  paa  et  n’a  fait  autrea  fois  partie  dn  royanme  de  Boheme) 
et  anr  le  point  des  pala  Autriebiena  anterienra  avec  les  viUea  forestieres.  Enfin  il 
faut  aller  bride  en  main  avec  le  contenu  de  mea  ordrea,  et  en  prenant  le  tout  ad 
referendum  voua  joueriez  du  plus  anr;  un  conrrier  en  cinqne  ä six  jonrs  ponrroit  etre 
de  retour  cbez  von.».  Charhs 
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36. 

Francfort  ee  1.  d’oct.  1742. 

Ch.  c.  d.  S.  T.ie  point  prindpal  de  votre  derniere  relation  Allemande  du  2.'i. 
sept.  roiile  »ur  la  proposition , que  le  duc  d’Arenberg  a fait  ä lord  Stair,  et  qne 
celuicj  VOU.S  a insinnd  en  contideuce.  II  est  vrai,  que  je  n’avoia  pa.s  lieu  d’esperer 
de  la  aource,  d’oii  cette  proposition  partoii,  quelque  ehuse  de  fort  raisooaldo,  inaia 
an.'isi  est-il  constantn  que  je  ne  m'atteudni.«  {uis  ä une  aussi  exorbitante,  qni  ne  inerite 
nou  plus  de  reponse  qne  d'attention.  8i  en  tont  cas  neanmoins  on  roulait  y faire 
refiexion,  on  ne  scauroit  s’empecher  de  s'arretter  d’abord  a celle,  qui  vote  en  fait  des 
suretes  ä prendre,  d'abord  aux  yeux  d’un  chacun.  S’il  est  question  parmis  deux  de 
force  inegale  de  se  garantir  Tun  contre  l’autre  et  de  se  mettre  ä couvert.  par  des 
fortes  li/ieres,  oe  n'est  pas  au  plus  fort  du  moins  d’y  songer  le  premier,  etant  dejas 
garunti  et  giirdd  par  sa  propre  force,  mui.«  c’est  bien  ä oeluy,  qui  est  moins  fort, 
affin,  que  moyeuant  une  precaution  aemhiable  il  pnisse  snppleer  au  manqne  d'nn 
Toiain,  qui  etant  plus  fort  est  aussi  plus  daugereux. 

Qui  est  inferieur  en  force,  a ä se  garantir  contre  la  superioritc  et  jsiiut  par 
contre  celle-cy  contre  le  premier.  Pour  consequent  il  en  resulte,  que  par  la  memo 
raison,  que  les  places  et  le  terrain,  qu’on  demande,  ne  sont  non  seulement  necessaires 
ä la  Baviere  j>our  sa  propre  Conservation  vers  l'Antriche,  mais  aussi  qii’il  lui  en  faut 
encore  d'aiitres  pour  cela  soit  vers  le  Tirol,  vers  la  Boheme  et  vers  la  Suul>e,  par 
tont  enfin , oti'  In  surete  de  la  Baviere  scanrn  le  deninnder,  niai.s  que  dis-je  de  la 
Bavidre,  puisque  ce  n'est  pas  eile  senle,  que  cela  regnrde  dans  le  toms,  que  l'empire 
ineme  et  meme  independainent  de  son  chef  y est  Interesse,  puisque  non  seulement 
la  enntinuatiou  tranquille  de  son  repos  en  depend,  mais  aussi,  que  meme  il  ne  Sfauroit 
subsister  et  conserver  son  etre,  si  une  des  preroieres  Maisons,  (qni  a en  tont  tems 
et  m^iue  contre  les  injustes  proce<lnres  et  oppressions  faites  jadis  par  la  maison  d’Au- 
triebe  soutenu  la  liberte  (lermanique)  courreroit  risque  de  se  voir  bouleversee  d'nn 
jour  k l'antre  non  par  une  maison  d' Antriebe  (<|ui  sc  trouvant  cteinte  per  l’cxtinction 
des  males  ne  scauroit  plus  renaitre),  mais  par  celle  de  lioraine,  qui  nsurjmnt  une  sne- 
cession,  qui  ne  lui  appartient  pas,  en  ptiurroit  bien  vonloir  aussi  aux  loix  et  con- 
stitntions  et  a In  fin  b la  libertd  meme  de  l’empire,  par  oü  resulte,  combien  il  lui 
importc  la  Conservation  de  la  BaviÄre.  Plus  qne  je  retlecbis  ä la  dite  proposition 
faite  ä lord  Stair  pur  le  duc  d’Arenberg,  plus  me  paroit>elle  extraordinaire,  pour  ne 
pas  dire  ridicule,  lorsque  jo  corabine  les  circonstances  du  tems  de  la  dite  proposition 
avec  celuy  de  leur  Situation.  Nous  voila  au  tems,  ob  rormee  du  prince  Charles  af- 
faibliee  par  les  sorties  de  Prague,  par  la  desertion,  par  les  maladies  et  par  les  marches 
outr^s  et  continuelles,  qu'elle  avoit  ä faire  dejas  devant  et  depnis  le  commencement 
de  cette  gtierre,  oü  cette  armee  decouragee  par  le  siege  recement  manque,  marche 
vers  le  marecbal  de  Maillebois,  qni  se  trouvant  joint  avec  le  comte  de  Saxe  et  ces, 
que  les  Francois  ont  eu  au  tour  d'Kgra,  presente  sur  pied  une  armde  de  55  m.  h. 
combattants,  tronppes  toutee  fraicbes  et  dans  le  meilleur  etat,  contre  un  vis  A vis 


Digitized  by  Google 


123 


de  40  ni. , en  quoi  Tarin^e  du  pn'nce  Charle  jointe  au  corp  de  Keffcnhiller  consiste 
tont  an  plns.  Nous  voilä  au  tems,  oü  Reckendorff  a 14  m.  fa.  des  tronppes  impe- 
riales contre  7 ä 8000  de  Bernklau,  au  tems,  oü  les  marechaui  ü Prague  y ont 
encore  25  m.  h.  toutes  trouppes  reglees  et  agguerriees  contre  sii  milles  Hougrois 
de  Festi^titz,  qui  est  en  etat  d'enlever  tont  an  plus  qnelque  peu  de  fourage  au  pre- 
mier,  sans  oser  jamais  tenir  bon  nulle  part,  moins  encore  se  presenter  par  eui  memes 
ponr  vonloir  mordre.  Nous  voilä  au  tems,  oü  ayant  Prague  et  Egra  je  suis  encore 
en  possession  des  piü^es  principales  dn  royanme  de  Boheme,  et  qn’a  moins  de  gag- 
ner  snr  l’armee  Fran^oise  une  bataille  hien  complete.  on  ne  s^auroit  empecher  les 
marechaux  de  se  joindre.  Enfin  nous  voilä  au  tems,  oü  avant  conserve  tontes  les 
villes  de  defense  et  ayant  une  armee  snperieure  en  Baviere,  je  suis  en  etat  de  m'en 
procurer  I'evacnation  moi  meme  sans  l’ncheter  aux  prix  de  celle  de  Boheme.  Sur 
l’article  de  Pas-sau  c’esl  ä savoir.  qne  je  ne  sfanrais  jamais  le  ceder,  etant  ä con- 
sidercr  comme  nnc  clcf  de  ta  Baviere,  et  coiume  uu  parapet,  qui  doit  me  garantir 
des  invasions,  qne  j’ay  bien  plus  a craindre  du  plus  puissant  que  celui-cy  ne  l’a  du 
plus  faible.  C’e.«t  un  argument , que  lord  Stair  est  trop  enteudu  pour  ne  le  pas 
comprendre  et  trop  raisonahle  ponr  ne  s’y  pas  prdter.  On  aiineroit  faire  peur  ä la 
France,  et  on  debite  pour  cela  mille  contes  des  plus  faux  et  inventes  ä plaisir. 
Comme  ce  n’est  plus  le  tems  de  l’intimider,  son  arme©  etant  delivree,  il  est  encore 
plus  moins  celuy  de  ceder  aux  menace,s  des  Lorrains.  Le  grand-dne  ayant  deja.s 
offert  de  laisser  retourner  librement  tontes  les  armees  de  France  n'a  pas  mauque 
de  marquer  par  lä  son  peu  de  reconnaissance  et  de  complaisance  pour  les  Anglois, 
leur  envoyant  par  couserjuent  sur  les  bras  ccs,  dont  il  vonloit  absolunient  se  deba- 
rsisser.  Si  cela  se  fait  an  vert,  que  n'arrivera  point  au  sec?  Les  puissances  mari- 
times n'ont  qu’ä  voir  par  lä,  combien  de  fond  qn'ils  pnissent  faire  sur  I'amitid  de  la 
conr  de  Vienne  et  combien  ils  profiteroient  mienx  pai-  l’acquisition  d’nn  ami  solide, 
qu’ils  retrouveroient  toujours  en  moi,  apres  qu'ils  auroient  consolide  mon  etat,  qui 
m’est  tant  necessaire  ponr  que  je  pnis.se  etre  utile  ä mes  amis. 

On  me  dira,  que  la  France  a consentie  de  rapeller  les  trouppes  ä condition 
de  la  double  evacuation,  y comprise  celle  de  la  ville  de  Passau.  Il  est  vrai,  mais 
ne  l'est-il  pa.s  aas.si,  que  ce  fut  pour  delivrer  par  tu  .son  armee  et  la  ville  de  Prague, 
qu’elle  a vu  en  danger.  Cet  objet  ne  subsistant  plus,  et  la  cause  finale  ayant  etd 
enlevde  entieremeut  par  la  lovee  du  siege  faite  depuis  non  pas  de  gre  et  par  accord 
Bvec  les  assiegeants,  mais  effeetude  par  la  force  et  par  la  marche  du  marechal  de 
Maillebois,  marche  onereuse,  comptueu.se  et  delicute  pour  la  France,  le  consentiment 
comme  cause  efficiente  et  conditiouee  a ces.se  de  meme,  les  ehoses  ont  bien  changd 
depuis  et  ont  pris  depuis  la  levde  du  siege  une  face  toute  differente.  La  France  ne 
s’y  trouve  plus  et  d'autant  moins  engagee,  que  je  n'y  avois  jamais  consenti  ä cette 
condition.  Je  vous  advoue  meme  que  les  ehoses  se  trouvent  presentement  dans  la 
bonne  sitnation  et  teile,  que  je  serois  fort  embarasad,  si  on  me  prenoit  au  mot  de  ce 
que  je  vou.s  ay  passe  par  le  dernier  courrier.  Il  faudroit  en  lout  cas  songer  du  moins 
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ik  la  surete  de  mou  pais  moyenant  Passau,  Egra  et  Kuffateiu,  et  cela  avec 
des  bonnes  garanties.  Tout  cela  m&me  ne  sfaiiroit  etre  pris,  que  sur  le  pied  des 
preliminaircs , puisqiie  je  ne  gfaurois  jamais  me  departir  que  d'un  des  deux , j'  e ii- 
tends  d'un  ancien  royaume  de  Boheme  oii  d’un  nouveau  de  Baviere. 
An  dernier  il  faudroit  bien  du  pais  pour  son  etablissement  par  un  arrondissement 
ample  et  süffisant,  arrondissement,  au  quel  les  pais  de  Nenbourg  et  de  Souitzbach 
auroient  toujours  ä se  trouver  et  ä y etre  oompris.  S’il  s'agit  d'elablir  une  barriere 
• entre  les  deux  partics  bclligerantcs,  la  lucilleure  en  feroit  In  riviere  d'Ens,  le  pais 

en  de^  ayant  dejas  appartenu  antresfois  ä la  Baviere,  et  alors  les  dem  parties 
pourroient  faire  des  fortresses  chocune  ä son  gout  Tun  d’un  cote  et  l’autre  de  l’outre. 

Je  vons  envoye  ä cette  fin  un  projet,  qui  a dte  fait  par  quelqu’un  en  Prusse, 
qui  m’est  attache.  Vous  y verrez  bien,  que  Iny  meme  le  met  pour  un  pis  aller, 
c’est  a dire  an  cas,  que  l’un  ne  sfanroit  soutenir  la  Boheme.  C’eet  douc  le  premier 
point  de  vue  que  la  Conservation  de  ce  dernier  royaume,  et  c'est  sur  celui-cy  que 
vous  devez  insister  le  premier  et  le  mieux,  en  faisant  bien  concevoir,  combien  il 
seroit  de  la  decence  de  l’empire,  combien  meme  il  lui  seroit  advaub^eui  et  combien 
anssi  il  seroit  utile  aux  puissances  maritimes,  acquierantes  par  Ih  un  ami  puissant  et 
une  Maison,  qui  luy  auroit  une  Obligation  eternelle. 

Il  est  Horti  recement  une  brochure  de  la  cour  de  Vienne  en  date  du  19.  sept. 
SOUS  le  titre  de  lettre  circulaire  ä ses  ministres,  pic^e,  qui  est  insolente  et  qui  de- 
maude  absolument  une  replique.  Si  je  n’ay  pu  me  resondrc  de  tourner  casa<iue  vi- 
lainement  ü un  amy,  qui  est  venu  ä mon  secours,  o’est  que  je  suis  honet-homme,  et 
pas  capable  d’etre  portd  a rompre  foy  et  loy  comme  d'autres.  Mais  tels.  que  soyent 
mes  sentimens  irreprochables,  je  n’ay  dn  moins  eu  besoiu  d’avoir  reoours  aux 
bassesses,  ou  d’ecrire  ä Bersas(|ue,  valet  de  chambre  du  Cardinal  (ainsi  qu’a  fait  mou 
predecesseur  dans  l’empire)  pour  m'attirer  la  cour  de  France.  On  pcut  par  la  voir 
clairemeut  que  la  cour  de  Vienne  ne  trouvc  raauvaise  mon  alliance  avec  la  France, 
qne  par  raison,  qn’elle  est  contre  ses  interets,  et  que  si  la  France  auroit  voulu  se 
Her  avec  eile,  bien  loin  d'y  trouver  ä redire,  ce  grand  et  preteudu  zele  pour  le  bien 
de  l’Allemagne  auroit  bientot  evanoui.  Cette  conronne  n'auroit  plus  die  suspecte, 
et  enfin  les  memes  raisons,  que  la  cour  de  Vienne  fait  valoir  contre,  auroient  dtd 
employds  pour  la  meme  alliance,  ce  qui  manifeste  la  fanssetd,  qui  de  son  cote 
s’en  mele. 

Charles, 


37. 

Francfort  ce  3.  d^oct.  1742. 

Ch.  c.  d.  S.  J'ay  appris  par  votre  relation  Allemande  en  date  du  28.  sept. 
le  Sentiment,  dans  le  qnel  Lord  Stair  vous  a parld  sur  le  dernier  secret  de  Com- 
mission, qni  a sorti  ä la  Diette.  J’ay  appris  le  desseiu,  que  vous  avez  pu  com- 
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prendre  de  son  discoure  aiusi  bi«n  qae  de  celuy  du  miniatre  de  Hessen  Cassel,  que 
rÄDgleterre  sonhaite  Teritablement  mon  accomodement  arec  la  cour  de  Vienne,  mais 
qn’elle  ne  vent  absolument  pas,  que  la  cour  de  Vienne  &sse  un  armistice  avec  la 
France  n;  directement  ny  indirectement,  parce  qu'il  est  resoin  de  chasser  de 
force  tontes  les  trouppes  Fran9oises  hors  de  l'empire.  J'ay  appris 
enfin,  que  le  tout  se  reduisoit  ä saroir,  si  Sans  faire  mention  de  la  France  ny  de 
ses  trouppes  auxiliaires  je  ponrois  et  voulois  oonclure  un  armistice  et  nn  accomode* 
ment  uniqnement  par  rapport  ä mes  propres  etats? 

Que,  si  je  pourois  m'y  re«oudre  a l’exclusion  de  la  France,  il  y auroient  de 
trfei  bonnus  esperances  de  couduire  cette  negociatiou  preliminaire  ä nne  bonne  fin, 
la  quelle  tontes  fois  ne  seroit  gnere  possible  d’obtenir,  si  je  vonlois  y compreudre 
la  couronne  de  France  ou  ses  trouppes,  par  ce  que  de  la  part  de  l’Angleterre  on 
reut  lui  faire  la  guerre  rigoureusement. 

Avant  que  de  pouvoir  repondre  ii  une  proposition  aussi  delicate,  et  qni  merite 
bien  de  refiexion,  il  est  indispensablement  necessaire  de  penetrer  d'avantage  les  in- 
tentions  de  l'Angleterre  et  d'en  tirer  plnsieurs  eclaircissements  tr^s  essentiels. 

La  conr  de  TAngleterTe  paroit  se  contredire,  car  d’un  cote  eile  teraoigne  d’avoir 
principalement  en  vue  de  faire  sortir  les  trouppes  Fran^oises  de  l'empire  et  de  l’autre 
cote  son  miniatre  deeapprouve  le  decret  de  Commission,  dont  l’object  principale  est 
precisement  le  meme. 

Lord  Stair  dit,  qne  la  declaration  faite  par  moi  ä la  Diette  de  faire  sortir  les 
dites  trouppes  Frau9oises  de  la  Boheme,  dtoit  capable  de  &ire  changer  les  bonnes  dis- 
positions,  qne  la  conr  de  Vienne  avoit  de  s'accomoder  avec  moi,  dans  le  tems  qu’il 
est  notoire,  que  cette  cour  l’avoit  proposd  eile  meme  aux  marechaux,  et  que  les  tronp- 
pes  seroient  dejas  de  retour  en  France,  si  cette  negociation  ne  s’etoit  accrochee  ä l’eva- 
cuation  reciproque  de  la  Baviere.  Ce  cbangement  total  des  sentimens  de  la  cour  de 
Vienne  ne  proviendroit  donc  pas  du  secret  de  Commission,  comme  lord  Stair  veut 
le  faire  accroire,  mais  plustöt  de  la  volonte  de  l’Angleterre,  de  la  quelle,  comme  il 
est  proiivd  par  lä  meme,  la  cour  de  Vienne  depend  enlierement. 

Mais  supposant,  que  pour  me  conformer  entierement  aux  desirs  de  l’Angleterre 
je  consentis  ä l'armistice  ä exclnsion  des  trouppes  Fran9oises,  qui  ne  sont  vennes 
en  Allemagne  que  snr  ma  requisition  et  pour  m’aider  an  defaut  de  tonte  untre  os- 
sistence  ä soutenir  mes  justes  droits,  il  est  bien  natnrel  de  prevoir,  que  de  ce  mo- 
ment  je  n’anrois  plns  a esperer  de  la  France  ancun  secours,  de  quelle  cspece  que 
ce  put  etre,  et  que  je  me  tronverois  rednit  ü vivre  avec  ma  cour  et  mes  trouppes 
des  senls  revenues  de  mes  etats  entierement  mines  par  rinhumauitd  de  mes  ennemis, 
ce  qui  etant  impossible,  il  s’agit  de  savoir: 

Premierement  et  avant  toute  chose , par  quel  moyen  soit  en  cedant  des  pais, 
on  par  des  snbaides  on  voudroit  suppleer  ä la  perte,  qne  je  ferois  de  l’aasistauoe  de 
la  couronne  de  France? 

Et  en  second  lieu,  quelle  satisfaction  reelle  et  proportionude  ä mes  justes  droits 
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rAngleterre  pourroit  m'assurer  ä la  paix  generale?  i moing  de  qiioi  pomroit-oii 
nie  conseiller  d’ahandonner  la  Prance,  dont  tonte  l’Unrope  connoit  les  grandea  re- 
sonreea.  ponr  se  livrer  ä la  discretion  de  la  eonr  de  Vienne,  et  ponr  attendre  de  aon 
1m)D  plaisir,  cc  qu'elle  voudra  ä la  fin  decider  sur  mon  sort.  II  eat  donc  abeolumeut 
iieceaaaire  de  laire  expliqner  TAngleterre  sur  des  points  ai  important«. 

An  reste  il  u'est  pas  difiieile  de  comprendre,  qne  la  principale  vna  de  ceite 
cour  tend  de  feire  perir  d’une  maniÄre  ou  d'antre  les  armees  Franfoises,  qui  sont  en 
Allemagne,  et  de  mettre  par  la  la  France  höre  d’etat  de  soutenir  la  gnerre,  qne 
TAngletcrre  preteml  luy  faire.  Klle  ne  demande  d’exclnrc  leg  tronppes  Fram'oises  de 
rarmistice,  qne  ponr  les  accabler  dan«  leur  retraite  arec  le  secours  pent-ctre  de 
quel()u'antre  piiissance,  qni  ne  a'e.st  point  declar^e  encore.  Mais  il  est  ä considerer, 
i|ue  cela  arriveroit  on  dans  le  haut  Palatinat,  on  dang  les  ccrclcs  de  l'empire,  qne  ces 
tronppes  ont  ä traverser,  de  Sorte  <|u'une  partie  des  nies  propres  etats  et  des  ceox  de 
l'enipire  deviendroit  le  theatre  d'nne  guerre  d’autnnt  plns  rninense,  qne  dans  un  ca.s 
pareil  tont  iroit  dessns  dessous.  El  qne  les  Francois  battns  on  victorioux  laisseroient 
par  vangeance  dans  l’empire  des  fnnegtes  tmees  de  lenr  passage,  dont  la  cour  de  Vienne 
ne  manqneroit  pas  de  m’imputer  toiis  les  mallienrs  ponr  me  rendre  odienx  ä tont  le 
corps  (iermauiqne,  ce  qui  est  l'objet  masque  de  tous  ses  vues  et  de  ses  deinarcbcs. 

Les  iniennes  en  reranche  ne  tendent  qu’ä  hi  consenration  de  l’empire  et  a 
celle  d’une  trauqnillite  solide  et  duruble,  aiusi  qne  je  me  suis  declare  en  tous  mes 
decrets  de  Commission. 

Les  eclaircisaeraents , qne  rous  tirerez  du  lord  et  qne  vons  portercz  soignense- 
ment  ä ma  connoissance,  me  mettront  en  elat  de  repondre  convenablement  ä la 
question  principale,  qni  m’a  ctd  faite.  'Fachez  toujonrs  de  tirer  des  reponses  claires 
et  cathegoriqnes,  ponr  etre  dispense  de  retourner  & la  charge  et  faire  qnclquc  qnestion 
ulterienre.  de  prie  Dien  etc. 


88. 

Franrfort  ce  t>.  (toct.  1742. 

Ch.  c de  S.  Je  ne  s^nrois  dissimnler,  qne  la  dcpeche  Je  votre  courrier  m'a 
fait  une  double  snrprise,  dont  l’une  a ete  cansec  par  le  contenu  des  points  dn  pro- 
jet,  qne  tous  ni’avez  envoye,  et  dont  l’autre  vous  regarde,  qui  avez  pu  gagner  au- 
tant  sur  vons  memo  et  accepter  des  propositions  de  pareille  nature  ponr  vons  lais.ser 
porter  ö m’en  faire  commnnication.  Tont  ce  qu’on  peut  y repondre  est,  qu'oii  ne 
connoit  qne  trop  par  lä,  qne  du  cotd,  d’oh  les  dites  propositions  derivent,  on  n’cst 
point  intentione  pour  un  accomodement  amicable,  comme  tonte«  fois  on  aimeroit  le 
faire  accroire.  J’ay  bien  de  la  peine  toujonrs  ä me  persuader,  qne  le  roi  pense  ä 
fait  de  meme  avec  son  ministre.  C’est  bien  assez  dit  sur  un  projet,  qni  affecte  de 
dire  trop,  ponr  ne  rien  dire,  rien  dn  moius  conforme  an  but,  qu’il  pretend  avoir 
d’un  accomodement  raisonable.  An  reste  vons  avez  dejas  re^u  mes  instructions 
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d'avanoes,  anx  quatlee  je  me  nfere  en  mettant  trop  de  confiance  dana  l'eqaitd  da  roj 
Brittaoiqae  et  dana  le  deair,  que  lord  Stair  a temoigne  avoir  d'nu  accomodement 
poor  ne  pas  eaperer,  qn'il  ne  fera  un  autre  plan , anr  le  quel  on  pourra  du  moina 
entrer  en  negoeiation.  J’eapere  qne  vona  me  menagerez  mienx  ane  antre  foia  et 
je  prie  Dien  ete. 


39. 

Franeforl  ce  0.  ifoct.  T74;i. 

Ch.  c.  d.  8.  he  contenu  de  la  fenille  imprimee  cy  jointe  n’a  paa  fiiit  le  motif 
de  la  depeche  da  oonrrier,  qni  vona  la  remettia,  maia  eile  a toutee  foia  occaaion^ 
ce  qai  a auiri  et  ce  qui  me  fut  rapport^  ce  matin  par  un  oourrier,  qni  venant  de 
Manie  en  droitore  a £t4  le  vif  temoin,  qae  lea  Aotrichiena  intimidee  pnr  ce,  qai  eat 

arriv4  ä Landshaet  le  qaatre  da  coarrant,  et  par  ce  qae  d'nn  eoti  le  marechal  de 

Seckendorff  a fait  passer  l'Iaer  ä mea  troappea  en  plnaienra  endroita  dana  le  tema, 
qae  de  I'autre  le  lieatenant  general  comte  de  Preyaing  a avance  avec  on  corpa  anr 
l’Ampre  vera  Dachau , croignanta  par  lä  d'dtre  enfermea  de  tnut  pari , ont  troave 
h propos  de  prendre  lear  parti  pluatöt  meme,  qae  je  n'aaroia  pn  m’y  attendre,  et 
c'est  pour  cela,  qn'iLa  ae  aont  determinee  a ne  paa  heaiter,  d’^racner  axec  precipita- 

tion  la  rille  de  Munic  le  aix  de  ce  moia  et  d'en  aortir  arec  canona  et  bagage  aana 

qne  l'on  aache  aa  joate  encore , ai  pour  ae  aaarer  ila  ont  enfile  le  chemin  de  Tirol 
on  bien  celni  de  Pasaan,  maia  j’en  aeroi  ecloirci  par  le  premier  oourrier,  que  le 
marechal  de  Seckendorff  m’enrerra  et  que  j’attenda  d’nne  heure  i I'autre.  Je  m'at- 
tenda  anaai  ä aavnir  aea  diapoaitiona , qai  n'aura  paa  manque  de  faire  auirre  nn  bon 
detachement  de  dragona  pour  lea  joindre  en  roarche  et  lea  regaler,  comme  ila  le  me- 
ritent,  en  leur  otant  lee  bagagea  et  delirrant  lea  otagea,  qni  ont  traind  avec  enx. 
Milord  Stair  aera  aurpria  de  cette  noavelle,  qni  m’ayant  procurd  la  delivranoe  de  la 
capitale  de  la  Bariere,  point  par  oeenrd  (comme  toutes  foia  on  l'avoit  proposd),  maia 
a beau  Jen  et  ü bonne  enaeigne,  change  la  these  et  ote  ä l’Angleterre  l’occaaion 
d’un  merite,  qu’elle  anroit  pu  ae  &ire,  et  au  qnel  on  avoit  pent-etre  anaai  lien  de 
a' attendre.  Arec  tout  cela  comme  mea  bonnea  intentiona  ne  manquent  point  de  fer- 
metd,  je  lea  continue  de  mdme  et  me  flatte,  qne  lord  Stair  ne  faira  paa  antant  k 
l'egard  de  aes  ideea,  maia  qu’en  ae  reoonnoiaaant  mienx  il  ae  pretera  auaai  ä dresser 
an  nouveau  plan,  et  tel,  aor  le  quel  on  puisae  parier,  traitcr,  et  finir  le  tout  pur  lea 
Tojea  amiablea,  qn’en  bon  patriot  et  chef  de  l’empire  j’avoia  plus  d’iine  foia  propoae 
pour  lamour  de  son  repoe  et  pour  l’epargne  du  sang  de  tant  des  braves  et  houneta 
gena.  Je  prie  Dieu  eta 

Chorles 

Ce  10.  octobre  174Ü. 

P.  S.  Je  viena  d’apprendre  par  un^autre  conirier,  qu’un  de  nos  detacbementa 
Abh.  d.  IIL  CI.  d.  k.  Ak  d.  Wiaa.  XIV.  Bd.  I.  Abth!  18 
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a ealey«  deui  commissairs  des  ennemis  avec  quelque  argent  et  pris  officiers  et  sol- 
dats,  qui  l’escortoient  au  nombre  d'eavirons  150.  Les  ennemis  out  pris  le  cbemin 
de  Was.<erbourg , et  le  maree.hal  Seckendorff  a resoln  de  les  suivre  aniwitot  qu'il  aiira 
occupe  la  rille  de  Munic.  Comme  lord  Stalr  tous  a dit,  qn’ils  avoiant  des  preuyes 
en  niain  pour  me  convaincre  de  ce,  que  les  Francois  ont  vouln  a’accommoder , en 
sacrifiant  mes  intereta,  dites  luy,  que  pour  ni’eii  persuader  je  serois  bien  ai.se 
de  les  voir. 

CharUs. 


40. 

Francfort  ee  J8.  de  A'of.  I/4ä. 

Cb.  c.  d.  S.  La  votre  du  13.  de  oe  mois  m’a  fait  enteiidr»,  que  la  proviuce 
d'Hollande  renfermant  deui  iactions,  qui  anront  de  la  peine  a se  reunir  sur  la  dif- 
ference  de  loure  principes,  ont  juge  mieux  faire  de  ne  rien  conclüre  du  tout,  du 
moins  pour  cette  fois  cy.  Lee  evenements  future,  qu'ellee  aiment  mieux  attendre, 
leurs  serviront  apparerament  de  regle,  aussi  fait  il  bon  ordinairement  de  pouvoir  les 
voir  veuir  et  de  ne  pos  se  presser,  suppose,  qu’on  ne  le  soit  paa. 

J'ay  eu  une  vraie  gatisfaction  d'apprendre  le«  sentimens,  dans  lesquels  le  pensiou- 
uaire  de  la  ville  de  Dortrecht  vous  a parle  et  comme  il  a la  repetutation  d'nn  homme 
sage,  entendn  et  digne  de  la  dignite,  qu’il  remplit,  «es  Sentiments  sont  d'antant  plus 
Oattenrs  pour  moi,  qn’ils  sont  les  memes  avec  les  miens,  que  j'ay  en  non  seulemeut 
avant  la  giierre,  mais  aussi  lors  dejas,  que  la  cause  etoit  encore  iutegre.  J'eutends 
avant,  que  le  mariage  ne  l’avoit  vulnerc.  Eniin  c’est  une  chose  faite,  qui  ne  sfait 
plus  dtre  redressee,  eile  s^nra  toutes  fois  etre  raccomodee  le  raoius  mal,  qn'il  se 
ponrra,  et  j'aurois  ä me  promettre  beanconp  de  bons  eSets,  si  je  pouvois  compter 
beauconp  de  cea  amis,  qui  «ont  cmpresses  de  pouvoir  en  tems  et  lieu  s’employer 
ntilement  en  ma  faveur.  Je  placerai  bien  dans  ce  rang  le  susdit  pensionnaire  en 
egard  ä son  esprit,  ä sa  soliditd,  ä son  integrite  et  b sa  fafon  de  penser.  Tachez 
de  le  cnltiver  le  mieux,  que  vous  pourrez.  Ce  que  il  von«  a dit  tonchant  les  snb- 
sides  ä donuer  en  place  des  trouppes  auxiliaires,  o'est  encore  ce,  qui  est  entieremeut 
d'accord  avec  ce,  que  j'avois  pense  et  dit  dejas  plosieores  fois,  de  Sorte,  que  j'ay  k 
me  Satter,  qu'un  ministre  si  parfaitement  d’intelligence  avec  mes  idees  que  celui.  du 
qnel  vous  me  parlez,  ne  s^uroit  guere  etre  contraire  ä mes  interets. 

Je  prie  Dien  etc. 

Charles. 


41. 

Franefort  ce  17.  de  Fevr.  1743. 

Cb.  c.  d.  S.  J’ay  trouvd  dans  votre  relation  en  date  du  29.  du  passe  deux 
questions,  que  vous  a fait  le  pensionnaire  de  la  rille  de  Dortrecht,  et  sur  lesquels  il  ne 
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conviendroit  paj>  vous  liiisspr  non  instrait.  La  promiere  en  fut,  ui  un  armistice  ne  seroit 
pas  de  mon  f?out,  et  la  seconde,  ai  l’on  ne  pourroit  savoir,  de  quoi  je  vondrois  me  con- 
tenter  eu  m'accomodant  entieremeut  et  sincerement  avec  la  cour  de  Vienne.  A la 
premierc  Tons  arez  ä Ini,  conime  ä tont  autro,  on  l’occasion  «e  presente  d’en  parier 
utilement,  a faire  entendre,  qu'ajrant  les  mrmes  sentimens  tonjours,  que  j’ay  declare 
plii.s  d’une  fois,  et  que  meme  j'ay  passe  ä la  Diette  de  l’empire  pour  un  accomodement 
rnisonable  avec  la  conr  de  Vienne,  de  ni’unir  avec  la  grande  duchesse  et  sa  Maison 
sinrerement  et  etroitemeut,  je  ne  s^urois  me  departir  meme  de  celuy  de  vonloir  aussi 
debnlcr  par  armistice  (aeconipagne  toutes  fois  d'une  entiere  evacuation  de  mes  pais, 
eTacoation,  qni  s'entend  Sans  dire)  an  ca.s  qn'nn  accomodement  complet  rencontreroit 
trop  de  difticultes  ou  deinanderoit  trop  de  tems,  et  cela  pour  l’amour  du  repos  pnblic 
et  pour  que  moi  meme  (non  plus  que  personne,  qui  que  ce  soit)  ne  puissc  trourer,  de 
quoi  me  reproclier , comme  ui  je  n’eusse  touIii  me  preter  aussi  aux  fayons , les  mieux 
aisees  peut-etre  pour  parTenir  plustöt  au  but  salutaire  de  la  trauquillite  de  l’erapire 
et  de  la  cuii.servution  de  son  bien.  Touchant  la  seconde  il  est  nioins  ais«  et  trop  delicat 
de  s’onvrir,  vous  savez  le  raauvais  usage,  qu'on  a foit  ä Londres,  des  points  de  pures 
idc«!,  qui  sur  l'instance  reiteree  plus  d’une  fois  de  la  dite  cour  y avoient  passe 
seiilement  en  gtiise  de  broiiillon,  ayant  etes  saus  signalure  et  sans  autre  manjue 
l«^ale.  II  ne  conviendroit  donc  pas  d'y  douner  une  seconde  fois,  mais  il  suffira  de 
dire  et  d'assurer , que  je  me  preterai  ä ce,  qn’impartialement  on  pourra  juger  rai- 
souable,  en  double  consideration  l'une  et  l’autre  bien  pesee,  dout  la  preiuiere  regarde 
le  poid  et  l'etendne  de  mes  jnstes  droits,  aux  quels  je  ne  suis  non  plus  le  maitre  de 
deroger  an  prejudice  de  ma  succession  et  de  mn  Maison,  que  je  n'en  ay  et«  le  pre- 
mier  acqniseur,  et  üont  la  seconde  a pour  objet  la  dignite  ä .soutenir  avec  decence 
et  lustre,  qui  conrient  ü un  chef  de  Tempire,  et  avec  un  fond  des  tronppes,  qui 
pour  le  maintien  du  repos  et  du  secours  dans  Tempire  est  indispensable,  malgre  «jue 
mes  propres  pai's,  dans  lesqnels  j’aurai  ä retourner,  soient  tons  sucds  et  devastes, 
C’est  bien  au  jugement  juste  et  eqnitable  d’nn  corp  tel,  que  les  etats  geueraux  ont 
1«  reputatiou  de  l’^lre  et  en  ont  donne  aussi  des  marques  en  taut  differentes  occa- 
gions,  que  je  me  tieroi,  et  qu'ils  tireroient  de  moi  une  contiance  i^ale  ä la  grande 
eatime.  que  dejas  ils  ont  gagne  sur  moi 

Comme  il  pa.ssera  au  |>remier  jour  un  de  mes  courriers  ü Londre.«,  sa  depecbe, 
dont  on  vous  euveira  extrait  ou  copie,  vous  instruira  de  meme  sur  l’nrticle  des 
points  d’acconiodement,  que  j’avois  sur  les  instances  de  la  cour  de  Is)udrc,s  y fnit 
passer,  et  dont  le  peu  de  boune  foy  de  cette  cour  a fait  ä present  un  usage  si  in- 
digue  et  de,savantageux  ä mes  interets.  Kn  atteudont  je  prie  Dieu  etc. 

Charles. 


18* 
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42. 

_ Praneforl  ce  30.  de  Feer.  1743. 

Cb.  c.  d.  S.  J" ay  re^n  vos  relation»  au  sujet  de  l’idee  de  plan,  qui  doit  aroir . 
feit  tent  de  bruit,  et  j'ay  ä von«  dire  principalement  sur  vog  trois  dernierea  rela- 
tioDS  du  B.,  du  12.  et  du  1,1.  du  courrant,  que  rona  pouvez  declarer  aux  etata  |(e- 
neraux,  que,  si  le  baron  de  Haalaug  a feit  des  onvertures  coiifidentialea  ä la  cour 
Brittanique,  oü  il  a auaai  etd  queatiou  dea  paia-baa  Autriebiena,  lea  etata  generaux 
peuTent  nun  seuleinent  ae  tranquilliaer  entierement  a ce  anjet,  maia  auaai  etre  bieu 
aaaure«,  que  jamaia  je  u’ay  eu  Intention  de  ebanger  par  lä  la  nioindre  cboae  au 
aiateme  etabli  de  ce  cote,  ny  de  porter  le  moindre  prejndice  aux  paiaaances  mari- 
tiinea,  ainai,  que  pent-etre  gens  mal  intentionea  l'ont  os^  debiler  fauaaement,  et  que 
pour  en  donner  uue  marqiie  certaine  aux  etata  generaux,  il  me  anffit  de  aavoir,  que 
ce  point  pouvoit  leur  donner  de  l’ombrage,  ponr  que,  ai  meine  j’y  auroia  pense,  il 
u'en  goit  deaormaia  plua  question. 

Lea  etata  generaux  verrout  par  lü,  combien  mea  aentimenta  aont  cloignes  de 
cenx,  qu'on  rent  ra’attribncr,  ila  verront,  que  je  renx  me  cnltixer  leur  amiti^  en 
tont  tema,  et  verrout  de  meme,  que  je  ne  refnserai  jamaia  entrer  en  accomodement, 
pourvu  qu’il  aoit  raiaonable.  Je  prie  Dien  etc. 

Charles. 


43. 

Francfort  ce  3.  de  mors  IT-IS. 

Cb.  c.  d.  S,  J'ay  vu  par  votre  rclation  Fran^oiae  du  22.  du  paaae,  qne  ma 
demiere  inatruction  du  17.  vona  a ete  bieu  rendue,  que  voug  eu  are*  feit  prea  denx 
deputea  de  la  province  d'Overysael  bon  uaage,  et  qn’i  un  de  cea  denx,  aavoir  au 
comte  de  Kecbtern.  vona  eu  avez  meme  donne  qnelquea  pointa  aur  aa  demande,  dont 
voua  etea  peranade,  qn’il  fera,  comme  ana.ai  il  a promia  eu  bonnet  bomme,  bon  uaage. 
Bien  qu'il  eat  bien  delicat  et  riaqneui  toiijonra  pour  un  miuiatre  de  commnniquer 
en  ecrit,  sur  quoi  il  n’anra  etc  auparavant  inatruit,  je  voux  eaperer  toutea  foia,  qu'il 
n’y  aura  rieu  b craindre  en  cette  occaaion  en  egard  ä la  droiture,  qne  voua  attribnez 
au  dit  depute,  et  ä la  parfaite  conuoiaaance,  que  voua  avez  de  lui.  Voua  inaiatez 
pour  que,  conformement  aux  aentimenta  du  dit  comte,  je  devroia  abaolument  feire 
faire  qnelque  declaration,  aoit  par  nn  ecrit  oatenaible  par  vona,  aoit  d'une  antre 
fefon  pour  appoiaer  nu  peu  lee  eaprits  et  lea  prejngea  de  beauoonp  de  gena  de  la 
republique,  qui  aont  d'opinion.  qne  je  veux  abaolument  deponiller  la  gr.  duebeaae  et 
faire  paaaer  ä la  fin  lea  paia-baa  dana  lea  maina  de  la  France. 

Pour  ce  qui  regarde  la  anrdite  declaration  a faire,  mou  inatruction  dn  20. 
fevrier,  que  je  voua  ay  passd  avec  le  conrrier  Bayriand,  voua  aura  dejas  mia  en  etat 
pour  cela,  ainai  que  aaua  en  faire  la  repetition,  je  veux  voua  inatruire  b foud  de  ce. 
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qni  a occasioDO  les  pointa,  qni  font  tant  de  brnit,  et  reuz  rous  instroire  de  meme 
de  lear  objet,  par  leqnel  on  jngera,  combien  mal  aont  fondea  lea  maiiTaia  prejogea. 
qu'on  en  fait,  et  combien  on  lea  calomnie  en  lea  debitant  ponr  exorbitante.  H eat 
i aavoir  qne  1)  tönt  I^univera  doit  reconnoitre,  qn'il  eat  jnate  et  eqnitable,  que  j'aye 
de  la  aatiafaction  ponr  lea  droita  de  ma  Maiaon;  qne  2)  on  m'aroit  fait  entendre 
k la  conr  de  Londrea,  qne  meme  on  »’j  preteroit  ä condition,  qne  cette  aatis&ction 
ne  anppoae  paa  nn  demembrement  et  oesaion  des  royanmea  et  pats  de  la  gr.  dncbeaae; 
qne  3)  on  aroit  tronvö  ä propoa,  qne,  fante  de  faire  rentrer  dana  mon  patrimoine 
des  ro3ranmea,  snr  les  qnelles  möme  a’etendent  mes  droit,  on  erige  dn  moina  la 
Bariöre  en  royanme.  On  comme  il  fandroit  ponr  cela  absolnment  un  aggran- 
diasement  de  mes  pais,  la  conr  de  Londrea  demanda  ä mon  ministre  pinsienrea  foia 
et  arec  empreaaement  nn  plan  (aprös  qne  son  ministre  ä la  Haje,  le  lord  Stair,  en 
aroit  fisit  denx  des  plna  extraraganta),  de  qnelle  moniere  cela  se  ponrroit  execnter, 
saure  toutea  foia  la  condition  mentionöe  cy  dessus.  Je  ne  ronloia  pas  me  laisser  re- 
procfaer,  qne  aonhaitant  d'nn  cote  nn  accomodement  amioble,  comme  je  m'etoia  de- 
clarö  plus  d'nne  fois  et  meme  declare  par  decret  de  Commission  ö la  Diette  de  l’em- 
pire,  je  puisae  de  l'antre  cotö,  ne  m’expliquant  paa  snr  ce,  qu'on  me  demnnde, 
m’expoaer  an  jnate  reproche  de  n’aroir  pas  ronln.  Comme  effectirement , qni  rent 
nne  chose  et  ne  rent  pas  les  moyens  eqnitables  ponr  cela,  est  taxö  de  droit  de  ne 
la  pas  ronloir.  Je  debntai  par  remettre  le  soin  et  la  fafon  de  rarrondissement  des 
mea  pais  ponr  lea  eriger  en  royanme  aux  dispositions  et  ä l'arrangement  des  fnturs 
medinteura,  rinstrnction,  qne  j'ay  passe  ä Haslang  le  30.  dec.  ec  fait  foy,  mais  comme 
cette  mienne  ourertnre  ne  ronloit  pas  suffir  ä Londrea,  et  qn'on  me  ponssoit  et 
pressoit  ponr  aroir  de  moi  qnelqne  idees  precises,  j’en  ay  pasaö  a la  ün,  mais  passe 
simplement,  avec  Texpression  meme,  qne  j'arois  adjoutö  ä mon  instrnction,  qne  l'ar- 
ticle  de  l’arrondisaement  de  mon  pais  patrimonial  ne  s'y  tronre  qn’eu  general,  et 
cela  par  la  raison,  ponr  qne  les  mediateurs  en  fassent  Tarraugement.  Ponr  le 
peu  qne  je  ania  entrö  en  detail  et  qne  je  n'ay  fait  qiic  ronger  quelques  possessions 
de  la  gr.  dnchesse,  saus  lea  qnelles  rarrondissement  de  mes  pais  ä faire  deriendroit 
imposaible,  et,  bien  considere,  que  par  le  peu  des  dites  possessions,  qni  ne  fairoient 
d'nn  cote  que,  ponr  ainsi  dire,  la  poussiere,  et  qni  de  l'antre  ne  faisoieut  que 
l’ombre  de  mes  jnstea  et  rastea  pretensioiis  et  de  celles  de  mes  ancetres,  j'ay  lieii 
d’etre  persnade  positirement,  qne  par  lä  je  n'aurois  jamais  pu  contrerenir  ä la  con- 
dition, qni  ronloit,  qne  l'arrondissement  en  qnestion  ne  se  fasse  pas  aux  depens  des 
royaumea  et  pais  de  la  gr.  ducbease,  et  moins  encore  aurois  pfi  m'attirer  sans  injus- 
tice  de  blame  du  pretendn  deponil lernen t,  la  gründe  dnchesse  surtout  restant  daus  lu 
tranqnille  posaession  de  aes  royanmes  möme  et  rastea  pais,  dont  je  ne  faisois  qne 
lubatre,  ce  qu’en  comparaison  de  mes  droits  ne  fait  qu’nn  objet  si  pen  sensible,  et 
dont  je  ne  sfanroia  comment  repondre  nn  de  ces  jonrs  ä ma  snccession,  si  l'amonr 
ponr  le  calme  dana  l'empire  et  ponr  le  retablissement  si  necessaire  de  son  repos  ne 
sfanroit  en  cela  m’en  jnstifier.  Si  la  qualite  de  l’hypothec  demandee  a pu  offenser 


Digitized  by  Google 


132 


cenx,  qni  en  ont  pris  connoissance , VoffeDse  »eroit  bien  materielle,  involontaire  et 
oppoaee  meme  ü ma  volonte,  puisque  je  ne  Tavois  iiomme  quc  dan«  la  forte  per- 
auaaion , qne  je  choisissois  pour  hypotliec  justement,  ce  qni  feroit,  corame  je  voulois 
auasi,  le  moins  d’ombragc.  Je  savoia  meme,  que  la  cour  de  Vienne  ent  par  le  passd 
eu  bien  de»  oeeaaions  et  bien  de»  fois  bien  moins  d’attacbement  pour  le»  pais-baa 
qne  pour  tont  autre,  et  [mr  cette  raison  je  les  avois  projette  avec  preference  dana 
l’intention  meme  de  rencontrer  en  eela  son  gout  plustöt  que  le  mien.  Pour  moi  je 
ne  demande  pa»  mieux , que  d’avoir  pour  troque  uu  autre  hypotliec  equivalcnt,  tout 
antre  de  tout  autre  paia,  situe  par  tont,  ofi  il  voudra,  ponrvü  qn’il  aoit  bien  reel, 
me  »eroit  toujours  plus  de  ma  convenaoce,  puisqu’il  me  scroit  de  tonte  fa^on  plua 
sur,  plus  util  et  moins  onerenx,  que  ne  seroieut  les  pats-bas.  Un  chacun,  qui  con- 
sidere  le  tout  avec  justice  et  «jnite,  ne  s^ura  se  dispenser  de  connoitre  et  de  con- 
venir.  qne  pour  mes  jnste»  droits  il  me  laut  de  la  satisfaction,  et  la  faut  teile,  qui 
seit  mesnrec  avec  une  proportion  du  moins  un  peti  approchante. 

Tont  le  monde  connoit  d'aillenrs,  qne  pour  eriger  un  royaume  selou  l’inten- 
tion  des  mediateurs  meme»  (counoissant»  pnrfaitement  bien  qn'ä  moins  de  con- 
tinuer  la  royaute  dun»  ma  Maison  la  paix  ne  s^anroit  se  faire),  il  me  faut  nne  aug- 
mentation  de  |«Vs,  et  qu’il  n'en  faul  pa»  moins  pour  le  soutien  de  ma  diguiie  sur 
tout  dans  le  teras,  qne  mes  paTs  smit  eutierement  rnines  et  ont  souflert  plua  de 
trente  millions  de  doraage. 

.Je  prie  Dieu  etc. 

('harles. 


P.  S. 


Francfort  ce  3.  de  mors  1743. 


Apres  avoir  fini  mon  Instruction  du  ‘J.  de  ce  mois  j’ay  re^-u  votre  relation  du 
du  passe,  par  laqnelle  vous  accu»e/.  principalenient  la  depcclie  de  inon  courrier 
Bayrland,  qui  ne  vous  a trouve  que  le  25.  avantmidy 

Or  comtne  vous  avex  tire  les  points,  que  vons  ave/,  envoye  en  copie  par  votre 
dejieche,  qui  egt  arrivie  hier,  et  que  vons  me  ditca  d'avoir  remis  au  depute  le  comte 
de  Rechtem  apres  les  avoir  tire  de  mon  instrnction  du  17.  du  passe,  je  vous  di- 
roande  copie  de  la  dite  mienne  in-struction  du  17.  fevricr,  que  jo  ne  retrouve  pas 
d’abord  et  qui  ponrroit  tarder  trop  avant  qne  de  me  revenir  en  maiu.  Mais  copiex 
la  d’un  bout  ü l'autre.  et  inettez  y anssi  la  signature  teile,  qu'elle  y est. 

Von»  me  dite»  etre  convenu  avec  le  marqnis  de  Fenelon  de  ne  faire  de  mon 
instrnction  du  20.  fevr.  d’autre  usage,  que  d'en  cominuniquer  ä peu  pro»  le  contenu 
anx  ministres  et  aux  preiuiers  membres  de  l’etat  et  cela  verbalemeut  et  de  bouche. 
Si  meme  ä ceux  de»  membres  vous  auriez  lö  la  dite  instmetion  ponr  donner  plus 
de  forme  ä ce,  que  vous  leur  en  aurcz  dit,  que  vous  jugez  les  mieux  portes  et  con- 
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fideatiores,  il  n’y  aaroit  paa  eu  de  mal,  puia  qu'elle  eat  con^ne  en  de  termea 
n luenag^a,  qo'elle  peut  fort  bien  etre  vue. 

VoDB  aurez  appria  par  mon  inatraction  precedente,  comme  quoi  Haslang  n'a 
Dou  seulement  jamaia  en  ordre  de  donoer  qnelque  cbotie  par  ecrit  ä la  cour  de 
Londree,  maia  eucore  quo  ce,  qu’il  y a donne,  Ini  a 4te  rei>roche. 

Et  c’eat  bien  aur  ce  tbon,  qni  eat  dana  le  fait  vrai  et  reel , qne  j’ay  fait  parier 
et  ecrire  par  mea  miniatrea.  La  declaration  dn  comte  de  Podewila  a bien  aon  merite 
et  ponr  pen  qne  l'on  coutinue  ä parier  aur  ce  thon , lea  bona  effeta  n'en  afauroient 
manquer.  La  pulle  que  quelqnea  una  de  miniatrea  de  l'etat  ont  aana  y penaer  mia 
ä l'oreille  du  comte  de  Podewila  in  puncto  r ea  t i t u tio  nia  in  integrum,  que  la 
grande  ducbease  pourroit  bien  demander,  n'est  paa  une  bagatelle  et  ne  a^uroit  etre 
indifferente  au  roi  de  Prnsse,  ponr  qu'il  ne  veuille  penaer  anx  meanres,  qni  lui  con- 
rienneut  et  pour  qu'il  ne  aache,  comment  a’y  prendre.  Quoique  la  negociation  de 
Cobenzel  n’a  eu  juaqii'ici  pour  objet  que  de  faire  raloir  la  proteatation  donnee  dejaa 
l'ann^  ecbüe  au  anjet  de  Peiclnaion  voti  Bobemici  et  Anatriaci  reapectu  duplicia 
oollegii,  electornm  et  principnm,  proteatation,  qu'il  aimeroit  fort  faire  porter  en  pro- 
poaition  ä la  Diette  (en  qnoi  il  n'y  a paa  apparenee  qu'il  reuaaira,  puiaqn'il  n'y  a 
paa  de  Diette  ponr  qni  n’en  a paa  reconnu  U tranalocation  et  moina  eucore  aon 
cbefl,  il  ae  pourroit  bien  tontes  foia,  qu'il  aortiroit  eucore  de  aa  pocbe  un  de  cea 
jonra  le  point  de  Pelection  ä faire  d'un  roy  dee  Romaina  en  fitreur  du  grand-duc 
puia  que  je  a^ai  de  bonne  part,  combien  on  eat  coeffe  ä Vienne  de  cette  idee  anaai 
exorbitante  que  contraire  au  bien  et  repoa  de  l'empire. 

Charles 
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Aus  der  geringen  Zahl  der  Männer,  welche  sieh  in  der  ersten  Hälfte 
des  sechzehnten  Jahrhundei-ts  die  Vertheidigung  des  alten  Kirchenthuiiis 
gegen  die  reformatorische  Neuerung  Luthers  zur  Aufgabe  machten,  ist 
Johann  Hoffmeister  aus  Colmar  als  einer  der  ersten  zu  nennen.  An 
geistiger  Bedeutung  freilich,  konnte  er  sich  weder  mit  den  meisten  seiner 
Gegner,  noch  auch  mit  einem  Cochläus,  Nausea  oder  Faber  messen, 
welche  mit  ihm  auf  derselben  Seite  kämpften;  auch  ist  cs  keineswegs  über- 
triebene Bescheidenheit,  wenn  Hoffmeister  hervorhebt,  dass  es  ihm  an  ge- 
lehrter Bildung  fehle;  dies  war  einer  der  Gründe,  wesshalb  er  den 
Doktorgrad  nicht  zu  erlangen  vermochte  ’).  Aber  er  ersetzte  diesen 
Mangel  durch  glühenden  Eifer  für  die  Erhaltung  der  katholischen  Reli- 
gion, durch  nie  ermattende  Thätigkeit;  obgleich  er  im  kräftigsten  Mannes- 
alter, vor  Vollendung  des  vierzigsten  Lebensjahres  starb,  konnte  er  doch 
auf  ein  vielbewegtes  Leben  voll  angestrengter,  freilich  wenig  fruchtbarer 
Arbeit  zm-ückblicken.  Zahlreiche  Schriften  waren  von  ihm  der  Oeffent- 
lichkeit  übergeben  worden,  andere  grössere  befanden  sich  in  seinem 
Nachlasse  und  wurden  auch  noch  zu  einer  Zeit  für  druckwördig  erachtet, 
als  das  katholische  Lager  bereits  wieder  zahlreichere  imd  tüchtigere 


l)  Die  eot^geostehende  Angabe  Jöcber'e  iet  irrig. 
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Kämpen  zählte.  Bedeutender  noch,  als  seine  Thätigkeit  mit  der  Feder, 
muss  Hoffmeisters  gesprochenes  Wort  gewesen  sein,  welches  er  unermüd- 
lich und  an  hervorragender  Stelle  erschallen  Hess;  er  war  als  Kanzelredner 
gefeiert  Zudem  bekleidete  Hoffmeister  in  den  letzten,  das  heisst  in 
den  wenigen  überhaupt  in  Betracht  kommenden  Jahren  das  Amt 
eines  Ordons-Provincials  von  Schwaben  und  am  Rhein,  schliesslich  trat  er  so- 
gar an  die  Spitze  der  Augustinerklöster  von  ganz  Deutschland.  Sein 
Ordensgeneral  und  seine  späteren  Ordensgenossen  stellten  Luther  und 
Hoffmeister  einander  gegenüber,  sie  sprachen  es  aus,  dass  der  Orden, 
welcher  durch  Luther  den  religiösen  Frieflen  der  Welt  gestört,  durch 
Hoffmeister  seine  Schuld  gegen  die  Kirche  eiuigermassen  gesühnt  habe. 
Dass  diesem  die  Erhaltung  der  wenigen  nach  Luthers  Abfall  dem  Orden 
in  Deutschland  verblielienen  Trümmer  in  der  That  eifrig  am  Herzen  lag, 
zeigen  seine  in  der  Bibliothek  zu  Neapel*)  aufbewahrten  Briefe,  welche 
neben  seinen  theologisch-polemischen  Werken  uns  fast  ausschliesslich  als 
Quelle  dienen,  um  sein  Leben  imd  Wirken  zu  verfolgen.  Denn  gleich 
den  andern  antireformatorischen  Schriftstellern  hat  auch  Johann  Hoff- 
meister in  der  neueren  Literatur  nur  wenig  Berücksichtigung  gefunden^). 

Hoffmeisters  Jugend  liegt  völlig  im  Dimkeln.  Er  wird  ungefähr 
1508  geboren  sein,  im  Jahre  1534  erhielt  er  die  I’riesterweilie  mul  be- 
gann dann  seine  Predigten,  tmd  *war,  wie  es  scheint,  sofort  in  Colmar*). 
Seine  schriftstellerischo  Thätigkeit  fing  er  im  Jahre  1538  an.  Damals 
ei-schienen  von  ihm  in  Freiburg  i.  B.  Dialoge,  worin  ein  Anhänger  des 
Papstes  (pontifieius),  Johannes,  gegen  einen  Lutheraner,  Jakobus,  auftritt. 
Es  ist  die  Absicht  des  Verfassers,  die  Meinimgen  der  Liitheraner  auf  Grund 
ihrer  eigenen  Schriften  als  hinfällig  hinzustellen  und  nachzuweisen,  dass 


2)  ToreUi  Seeoli  ÄgostiDiani,  Uolo^na  1686,  benutxta  in  Bd.  VlU  dia  Brief«  Holfmeisters  an 
0 Seripamio  and  aingekebrt;  des  Letzteren  Schreiben  kenne  ich  nicht,  ich  benutze  daher  die  Tor* 

rellisehen  Aaszuge. 

öandoifo  Disaertatio  bistorica  de  200  celebernmiB  AugaBtinianU,  Rom  1704,  beBprieht 
gletchfalU  HofTnieisterB  Leben,  ohne  jedoch  viel  Neues  beiiubriogen  S.  216. 

$)  Annadio  XIII,  Aa  58  iet  die  Signatur  de«  betreffenden  Bande«,  über  denen  Inhalt  man  aller- 
diugB  aus  den  Angaben  Calenzioe  in  den  Docuinenti  buI  concilio  di  Trento  eich  nicht  genügend 
unterrichten  kann. 

4)  Auch  Lämmer»  die  rortridcntiniecbe  katholiMbe  Theologie  erwähnt  kaum  acinen  Namen. 

5)  Brief  Nr.  1. 
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sie  nicht  bloss  unter  sich  uneins  seien,  sondern  auch  selbst  an  vielen 
Stellen  ihrer  Schriften  die  katholische  Lehre  vcrtheidigten.  Hoffmeister 
gibt  bereitwillig  zu,  dass  eine  grosse  Zahl  von  Missbrauchen  in  die  Kirche 
eingedrungen  seien,  aber  er  verlangt,  dass  man  um  des  Alissbrauchs 
willen  nicht  den  auch  nach  der  Gegner  Ansicht  berechtigten  vernünftigen 
Gebrauch  alMjchaffen  solle.  In  der  vom  27.  .Januar  1538  aus  dem 
Augustinerkloster  in  Colmar  datirten  Widmungsvorredo  spricht  Hoffmeister 
über  die  allzugrosse  Fruchtbarkeit,  mit  welcher  damals  von  lutherischer 
wie  katholischer  Seite  üücher  veröffentlicht  würden.  .Jeder  suche  einen 
andern  Vorwand,  um  sein  Auftreten  zu  begründen,  der  eine  gebe  an,  er 
habe  nicht  schreiben  wollen,  müsse  aber  dem  Willen  grosser  Herren 
nachgeben,  der  andere  weise  hin  auf  die  Herausforderungen  der  Gegner, 
welche  ihn  zur  Vertheidig^ng  zwängen,  und  schreibe  dann,  statt  einer 
.\pologie,  eine  Invektive.  Indem  Hoffmeister  nun  erklail,  es  dem  jüng- 
sten Tage  zu  überlassen,  alle  die  verborgenen  Beweggründe  ans  Licht  zu 
bringen,  entwickelt  er,  was  ihm  selbst  die  Feder  in  die  Hand  getli’ückt 
und  ihn  zur  Veröffentlichung  des  ursprünglich  nur  für  den  eignen  Ge- 
brauch Geschriebenen  bestimmt  habe,  und  begegnet  so  der  Frage,  warum 
er  nicht  sellmt  dem  Sprichworto:  Schuster,  bleib  bei  deinem  Leisten!  ge- 
treu geblieben  sei  Er  antwortet:  ln  meinem  Studirzimmer,  wo  alles  für 
die  öffentlichen  Predigten  vorbereitet  wurde,  besuchten  mich  oft  wohlge- 
sinnte und  gelehrte  Männer,  und  diese  drängten  auf  Herausgabe;  es  sei, 
sagten  sie,  kein  grosser  Unterschied  zwischen  öffentlicher  Predigt  und 
schriftstellerischer  Thätigkeit.  Nicht  ohne  Behagen  verweist  llott’meister 
auf  seine  oben  erwähnte  Methode,  die  von  den  Lutheranern  selbst  wider 
Willen  dargebotenen  Waffen  zn  benutzen.  Gleich  Bucer  aber,  und  mit 
dessen  Worten  rechtfertigt  er  das  ungelenke  Latein,  die  schlechte  Dis- 
IMjsition  seiner  Schrift:  Vor  Allem  habe  die  Zeit  gefehlt,  weim  er  freilich 
wohl  auch  trotz  längerer  Arbeit  bei  seinem  beschränkten  Talent  schwerlich 
erheblich  Besseres  zu  leisten  vermocht  hätte.  Er  hoffe  indessen,  dass  der 
Beifall  des  Priors  Heinrich  Ileuter,  welchem  er,  .als  dem  bisherigen  Mäcen 
seiner  Studien,  d.os  Buch  widmet,  etwaiger  hämischer  Kritik  Vorbeugen 
werde.  Indem  Hoffmeister  dann  zum  Schluss,  unter  einem  Seitenblick 
auf  manche,  die  anders  handelten,  den  Prior  als  einen  Mann  preist,  welcher 
die  von  häuslichen  Geschäften  erübrigte  Zeit  nicht  dem  Trink-  oder 
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Würfelbecher  widme,  heklagti  er  das  Missgeschick  der  Zeiten,  indem  Nie- 
mand die  gehörige  Müsse  zum  Studium  behalte;  auf  die  nfihere  Aus- 
führung dieser  von  ihm  der  Berücksichtigung  wackerer  Männer  em- 
pfohlenen Verhältnisse  verzichtet  er  indessen,  um  seine  Vorrede  nicht 
allzu  sehr  au.szudehnen. 

Diese  erste  Schrift  scheint  nur  in  engem  Kreise  verbreitet  worden 
zu  sein,  da  Hoffmeister  in  der  Vorrede  zu  der  1546  von  Weissenhorn  in 
Ingolstadt  veranstalteten  zweiten  Autlage  erwähnt,  dass  der  neue  Verleger 
vergeblich  sich  um  ein  Exemplar  der  ersten  für  den  Nachdruck  bemüht 
habe.  Hoffmeister  arbeitete  damals  die  erste,  wie  er  sagt,  .sehr  fehler- 
hafte Ausgabe  nochmals  durch  und  versah  sie  mit  einem  ,\nhang : Haereti- 
corum  fraudes. 

Hoffmeister  blieb  nun  während  einiger  Zeit  zu  Colmar,  ohne  da.s.s 
wir  von  ihm  etwas  erfahren.  Dann  aber  nahmen  Voi-suche,  eine  Ver- 
ständigung der  streitenden  Ueligionsparteien  auf  dem  Wege  friedlicher 
Erörterimg  durchzusetzen,  wie  sie  1540  in  den  Verhandlungen  zu  Hagenau 
und  Worms  angebahnt  und  1511  in  Kegensburg  fortgesetzt  wurden, 
auf  das  lebhafteste  seinen  Geist  in  Anspruch.  Er  griff  zur  Feder,  um,  wie 
er  selbst  sagte,  in  einem  Buche  über  die  Augsburger  Confession  einestheils 
die  katholische  Wahrheit  gegenüber  den  neuen  Dogmen  festzustellen, 
andemtheils  aber  die  Pimkte  zu  bezeichnen,  in  denen  er  den  bisherigen 
Zustand  innerhalb  der  Kirche  für  unerträglich  hielt. 

Hoffmeister  hoffte  von  seiner  Ai'beit,  dass  sie  dazu  dienen  werde, 
die  Gegner  für  die  Wahrheit  der  katholischen  Dogmen  zu  gewinnen,  falls 
man  sich  dazu  entschlösse,  die  Kirche  von  den  Missbrauchen  zu  reinigen, 
welche  .lenen  zum  Anstoss  gereichten.  Diös  ist  für  ihn  der  wesentlichste 
Punkt  des  Streites.  In  Bezug  auf  die  theologischen  Doktrinen  verfolgt 
er  durchweg  eine  vermittelnde  Richtung.  „Uns  soll  es  nicht  rühren,  ob 
man  sagt,  der  Mensch  werde  gerecht  durch  den  Glauben,  oder;  durch 
den  Glauben  allein,  wofern  man  ims  zugibt,  da-ss  Niemand  sich  auf  dem 
rechten  Wege  befindet,  der  nicht  zum  Glauben  die  Werke  der  Liebe  hin- 
zufügt.“ Nur  durch  die  Bitterkeit,  mit  der  die  Gegner  überhaupt  den 
Werken  jegliche  Bedeutimg  abgesprochon,  weiss  es  sich  Hoffmeister  zu 
erklären,  dass  man  hier  zu  so  entschiedenem  Gegensätze  gekommen  sei: 
„Jetzt  streitet  man  schon  so  viele  Jahre  um  das  Wörtchen  „Sola“  und 
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früher  ist  es  doch  Niemanden  in  den  Sinn  gekommen,  den  heil.  Ambro- 
sius darüber  zur  Rede  zu  stellen,  dass  er  gesagt  hat,  der  Mensch  werde 
bloss  durch  den  Glauben  gerechtfertigt.“  Für  diese  Ansicht  beruft  er 
sich  auf  die  Autorität  Dietenbergers  imd  Mensings  und  auf  die  von  ihm 
nicht  näher  bezeichneten,  Verfasser  des  „Enchiridion“,  welches,  wie  wir 
wissen,  aus  Groppers  Feder  hervorgegangen  ist;  er  ist  überzeugt,  dass 
auch  die  Scholastiker  sich  mit  dieser  Auffassung  im  Einklang  befunden 
hätten,  und  beruft  sich  dafür  auf  Thomas  und  Bonaventura;  er  fraget, 
wer  wohl  die  Scholastiker  seien,  welche  schamlos  genug  seien,  die  Bann- 
herzigkeit Gottes  und  die  Nothwendigkeit  der  Vermittlung  Christi  zu 
leugnen?  Thuo  dies  Jemand,  so  wolle  er  dieselben  nicht  entschuldigen, 
er  ist  aber  überzeugt,  es  gebe  deren  nicht®). 

Wie  man  sieht,  huldigt  Hoffmeister  hier  der  Contarinischen  Auffas- 
sung, für  deren  Zulässigkeit  vom  katholischen  Standpunkte  aus  noch  im 
vorigen  Jahrhundert  der  Cardinal  Quirini  in  die  Schranken  trat,  die  aber 
von  anderen  Theologen,  und  wohl  auch  vom  Trienter  Concil  bekämpft 
worden  ist’). 

In  den  folgenden  Artikeln  bekennt  sich  Hoffmeister  als  eifrigen  An- 
hänger der  katholischen  Kirche  und  des  Stuhles  Petri,  als  Verfechter  der 
Ohrenbeichte,  ohne  den,  theils  aus  Unwissenheit  theils  aus  Bosheit,  damit 
getriebenen  Missbrauch  zu  leugnen;  dessen  Abschaffung,  und  zwar  ver- 
mittelst Aufstellung  ehrenwerther  Beichtiger,  erwartet  er  von  der  Synode, 
deren  Berufung  er  fordert.  Geschehe  dies,  daim  sei  die  Beichte  refor- 
mirt  Mit  den  Ansichten  der  Apologie  über  cüe  Sündenvergebung  erklärt 
er  sich  einverstanden,  obschon  er  in  derselben  Lücken  findet  und  Beibe- 
haltung der  hergebrachten  Ausdrücke  gewünscht  hätte;  für  die  Genug- 
thuung  im  rechten  Sinne  tritt  er,  unter  Hinweis  auf  den  Brauch  der  alt- 
christlichen Kirche,  entschieden  ein:  „Wir  wollen  werkthätige  Busse  thun 
und  nicht  viel  darüber  disputiren,  dami  ist  es  um  das  Unkraut  geschehen“. 
Die  Siebenzahl  der  Sakramente  hält  er  fest,  schliesst  sich  aber,  unter 
Verweisung  auf  die  Abhandlungen  gelehrterer  Theologen,  als  er  es  sei, 
Melanchthon  an,  wenn  er  den  Streit  über  die  Zalil  der  Sakramente  für 


6)  Vgl.  E 5. 
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inüssig  erkläre,  obgleich  freilich  gerade  die  Protestanten  nicht  aufliörten, 
zn  streiten;  er  vergisst  aber  nicht,  auch  hier  eine  praktische  Aufforderung 
zur  Besserung  der  kirchlichen  Zustände  anzufügen:  „Schafft  den  Geiz 
ab!  Der  schadet  in  diesem  Punkte  der  Kirche  mehr,  als  der  Aberglaut)e. 
Beseitigt  die  Nachlässigkeit  der  Prälaten  und  die  Betrügerei  der  Curti- 
sanen,  dann  werden  die  Sakramente  in  der  Kirche  schon  einen  geach- 
teten Platz  cinnehmen.  Wenn  aber  manche  Bischöfe  nicht  wissen,  was 
das  Wort  Sakrament  bedeutet,  wenn  sie  sich  schämen,  selbst  die  Sakra- 
mente zu  spenden,  wenn  Alles  bei  ihnen  käuflich  ist.  wenn  es  Leute  gibt, 
welche  mit  ihren  sogenannten  Sakramentalien  die  Kirche  betrügerisch 
schädigen,  wie  kann  da  bei  dem  einfältigen  Volk  die  Ehrfurcht  vor  den 
Sakramenten  bestehen?  Werden  doch,  theils  wegen  Unwissenheit  theils  aus 
Nfichlässigkeit,  kaum  von  Einem  unter  hundert  Pfarrern  mid  Seelsorgern 
die  Sakramente  auch  nur  mit  einem  Worte  in  den  Predigten  erwähnt, 
von  den»  bei  Spendung  der  Sakramente  gebräuchlichen  Luxus  ganz 
zu  schweigen*). 

Uebergehend  zur  Bcsprechimg  des  14.  Artikels  der  Confession:  „Nemo 
debeat  in  ecclesia  publice  docere  aut  8:icramenta  administrare,  nisi  rite 
vocatus“,  lässt  Hoffmeister  anfänglich  seiner  Empörung  über  die  Neuerer 
die  Zügel  schies.sen:  Diese  selbst  seien  es  gewesen,  welche  Weher,  Metz- 
ger und  Wirthe  in  das  Heiligthum  berufen  hätten.  Nachdem  er  kurz 
auf  den  Wiedertäuferunfug  hingewiesen,  wemlet  er  sich  gegen  Luther, 
der  über  die  unglücklichen  geschorenen  und  geschmierten  Pfaffen,  die 
freilich  zum  Theil  ein  sclunähliches  Leben  geführt,  vergnügt  triumphirt, 
aber  da<lurch  nur  bewirkt  habe,  dass  sich  Leute  zu  geistlichen  Aemtern 
drängten,  welche  besser  an  den  Pflug  als  zum  priesterlichon  Stande  pass- 
ten. Dann  aber  ruft  Hoffmeister  sich  ins  Gedächtniss,  dass  er  nur  den 
Artikel  der  Confession,  wie  er  jetzt  vorliege,  besprechen  will,  und  er 
schliesst  sich  demselben  an,  in  der  Voraussetzung,  dass  das  Wort  „rite“ 
nicht  zweideutig  gemeint,  sondern  im  Sinne  Panli  und  der  alten  Kirche 
zu  verstehen  sei.  „Dawider  haben“,  fährt  er  dann  fort,  „die  Gegner  ge- 
fehlt, aber  um  keinen  Deut  weniger  haben  die  Bischöfe  gesündigt  und 
thuen  es  noch  heutigen  Tages,  indem  sie  die  Candidaten  vielmehr  zählen 
als  wägen;  so  viel  Geld  einer  hat,  so  viel  Gunst  hat  er.  Wohin  ich  hier 

8)  Vgl.  8.  K 3. 
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ziele,  wird  der  veretfindige  Leser  erkennen;  denn  ich  möchte  nicht  gern 
hier  darlegen,  was  fiir  Bischöfe,  Dechanten,  Canoniker,  Pfarrer  u.  s.  w.  durch 
die  Römische  Curie  und  die  Höfe  der  Könige  und  Fürsten  uns  vielmehr 
aufgedrfingt,  als  geweiht  werden,  die  dann  alle,  wie  Jemand  scherzend 
bemerkt  hat,  ihre  Familie  mit  ihren  geistlichen  Aemtem  sättigen,  wenn 
solche  Bestien  überhaupt  zu  sättigen  sind.“  Hoffmeister  blickt  vertrauend 
auf  die  in  Aussicht  gestellte  und  unbedingt  erforderliche  Synode.  „ Möge  der 
Herr  der  Ernte  Arbeiter  in  seinen  Weinberg  senden.“ 

Bei  dem  folgenden  Artikel,  über  die  kirchlichen  Gebräuche,  verwahrt 
sich  Hoffmeister  wieder  entschieden  gegen  Missbräuche.  Nachdem  er  aus 
Melanchthon  selbst  die  Berechtigimg  der  von  Aberglauben  freien  Cere- 
monien  erwiesen  hat,  kommt  er  zu  dein  Ergebniss,  dass  es  sich  hier  nicht 
um  eine  zur  Seligkeit  nothwendige  Sache  handle,  und  dass  Verschiedenheit 
in  dieser  Beziehung  ganz  gut  mit  der  Einheit  der  Kirche  bestehen  könne. 
Die  beiden  Artikel  der  Confession  über  die  weltliche  Obrigkeit  und  über 
die  zweite  Ankunft  Christi  erkennt  er  als  katholisch  an,  er  meint,  ihre 
Spitze  wende  sich  gegen  die  Anhänger  Karlstadts  und  die  Wiedertäufer, 
tieziehungsweise  gegen  Juden  und  Chiliasten;  die  Besprechung  des  in  dem  er- 
sten enthaltenen  Ausfalls  gegen  die  Mönche  wird  von  ihm  verschoben. 
In  dem  Artikel  18  über  das  „liberum  arbitrimn“  sieht  er  einen  erireulichen 
Fortschritt  gegenüber  den  früheren  Aufstellungen  Luthers,  er  bekämpft 
nur  die  Behauptungen  Melanchthons,  von  dem  er  sagt,  derselbe  lege  den 
Scholastikern  Grundsätze  bei,  welche  man  in  deren  Schriften  nirgends 
finde;  und  wider  ihn  ruft  er  den  in  der  Scholastik  besser  bewanderten 
Buceran.  Ebenso  günstig  wird  dann  der  Artikel  „de causa  peccati“  beurtheilt. 

Dagegen  fordert  in  Nr.  20  die  Lehre  der  Gegner  von  den  guten 
Werken  Widerspruch  heraus;  Hoffmeister  weist  auf  die  Folgen  hin,  welche 
es  haben  müsse,  wenn  man  dem  einfältigen  Volke  die  Ansicht  beibringe, 
dass  die  guten  Werke  nicht  verdienstlicher  seien,  als  die  bösen,  und 
lobt  es,  dass  die  Zwinglianer  ihnen  mehr  Bedeutung  beileg^ten,  als  die 
Lutheraner. 

Ueber  den  die  Heiligenverehrung  behandelnden  Artikel  2 1 verbreitet 
sich  Hoffmeister  sehr  ausführlich;  er  billigt,  was  dort  über  das  ehrenvolle 
Andenken,  welches  man  den  Heiligen  schulde,  gesagt  ist,  und  vertheidigt 
dann  in  längerer  Darlegung  die  Berechtigung  der  Heiligenanrufuug,  wofern 
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diese  mit  Umsicht  und  Mass  erfolge.  In  Bezug  auf  die  von  der  Apologie 
an  den  Pranger  gestellte  Sitte,  die  einzelnen  Heiligen  als  Spezialisten  hin- 
zustellen, z.  B.  die  hl.  Anna  für  Ueichthum,  den  hl.  Sebastian  gegen  die 
Pest  u.  8.  w.  anzurufen,  gibt  Hoffmeister  twreitwillig  zu,  dass  hierin  nicht 
nur  etwas,  sondern  viel  Aberglaul>e  sich  eingeschlichen  habe.  Uobrigens 
schliesst  er  sich  hier  dem  Karthäuserprior  Dionys  Bickel  an,  der  die 
Untersuchung,  warum  Gott  seine  Gaben  verschieden  an  die  Heiligen  ver- 
theile, für  verwegene  Neugier  erklärt.  Hoffmeister  meint,  man  könne 
dies  mit  der  Thatsache  vergleichen,  dass  Gott  auch  den  verschiedenen 
Kräutern  und  Stoffen  ungleiche  Eigenschaften  verliehen  habe:  er  wolle 
lieber  abergläubisch  sein,  als  sich  durch  Blasphemie  versündigen,  und 
ziehe  es  vor,  statt  den  Dämonen,  den  Heiligen  Wunder  zuzuschreiben;  er 
versichert  aber  aufs  Neue,  den  Missbrauch  oder  Gelderwerb  nicht  ver- 
theidigen  zu  wollen.  Ueber  den  Gebrauch  der  von  den  Zwinglianem 
verworfenen,  aber  bereits  in  der  alten  Kirche  üblichen  Bilder  glaubt  er 
sich  in  Uebereinstimmung  mit  den  Wittenbergern  zu  befinden,  wenn  er 
jeglichen  Götzendienst  verwirft  und  sagt,  es  sei  besser,  die  Annen,  als 
Kirchenwände  und  Holz  oder  Stein  zu  bekleulen.  Er  führt  das  Wort 
«les  hl.  Ambrosius  an:  „Gott  will  keine  Gaben  von  dem  Hunger  der  Ver- 
wandten“, und  tadelt  es,  wenn  manche  Leute  um  des  Rufes  der  Fröm- 
migkeit willen  der  Kirche  zuwenden,  was  sie  den  Ihrigen  nidunen.  In 
diesem  Punkte  fürchtet  er  keine  Schwierigkeit. 

Hoffmeister  wendet  sich  dann  zu  den  Artikeln  der  Confession,  in 
welchen  die  abgeschafften  Mi.ssbräuche  aufgeführt  sind.  Er  zählt  hier  ein- 
fach in  der  bisherigen  Weise  fort,  während  dies  in  der  Confession  be- 
kanntlich nicht  geschieht,  und  kommt  so,  da  er  die  Mönchsgelübde  mit 
<ler  Fasten  in  Einem  Artikel  zusaiumenfasst,  zu  der  Zahl  von  26  Ar- 
tikeln. 

Im  Artikel  22  behandelt  er  die  „utraque  species“.  Der  Gebrauch 
der  beiden  Gestalten  in  der  alten  Kirche,  der  noch  zu  Thomas  v.  Aquins 
Zeit  nach  dessen  Zeugniss  sehr  verbreitet  gewesen,  könne  nicht  in  Ab- 
rede gestellt,  ebenso  wenig  aber  die  Leichtfertigkeit  gebilligt  worden,  mit 
der  die  Gegner  die  jetzt  übliche  Sitte  abgeschafft  hätten.  Hoffmeister 
verweist  auf  Luthers  Ausspruch : man  möge  hierin  die  Entscheidung  eines 
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Generalconcils  abwarten,  wie  es  denn  ja  auch  die  Meinung  aller  Katho- 
liken sei,  den  kirchlichen  Beschlüssen  hierin  Folge  zu  leisten. 

Wie  diesen  Punkt,  so  erklärt  HofiFineister  auch  die  Frage  der 
Priesterehe  für  eine  Sache  des  positiven  Hechts.  Er  schliosst  sich  dem 
in  der  Confession  angezogenen  Aussprüche  des  Papstes  Pius  an,  dass  be- 
deutende Gründe  für  die  Einführung  der  Ehelosigkeit  vorhanden  gewesen 
seien,  dass  aber  bedeutendere  jetzt  deren  Wiederabschaffung  forderten. 
Indem  er  die  einschlagenden  Stellen  der  hl.  Schrift  und  der  Väter  ab- 
wägt, gelangt  er  nicht  dazu,  die  Frage,  ob  wegen  der  damaligen  Ver- 
kommenheit der  durch  Jahrhunderte  beobachtete  Brauch  zu  beseitigen  und 
ob  es  liesser  sei,  wegen  der  Unreinigkeit  Einiger  eine  gute  Gewohn- 
heit aufzuheben,  oder  die  Unreinen  zur  Ordnung  zu  zwingen,  in  dem 
einen  oder  in  dem  andern  Siime  zu  entscheiden;  was  er  aber  unbedingt 
fordert,  ist,  dass  die  Quellen  der  Sünde:  der  Trunk  und  die  Verschwen- 
dung, die  Faulheit  und  der  gefährliche  Umgang  mit  leichtfertigen  Frauens- 
personen, durch  Einführung  von  Nüchternheit  und  Enthaltsamkeit,  durch 
heilige  Lesung  und  eifrige  Seelsorge  beseitigt  werde.  Dann  werde  die 
Noth Wendigkeit,  den  Cölibat  Preis  zu  geben,  schwinden,  zumal  wenn 
man  die  Vorsicht  befolge,  die  Erlangung  der  priesterlichen  Würde  nicht 
allzu  leicht  zu  machen,  und  den  zu  jungen  und  ungebildeten  Leuten  den 
Zutritt  zu  versagen;  bisher  freilich  seien  sehr  Viole  in  den  Clerus  einge- 
treten, denen  dies  nie  in  den  Sinn  gekommen  wäre,  hätten  sie  gewusst, 
dass  man  ihnen  Concubinen  versagen  würde. 

In  seinem  Artikel  24  setzt  Hoffmeister  an  den  Kopf  seiner  Er- 
örterung nur  die  ersten  Sätze  der  Confession,  worin  gesagt  wird,  dass  ‘ 
man  die  Messe  beibehalte.  Spöttisch  begrüsst  er  diese  Erklärung,  er 
fragt,  wer  darauf  hin  noch  den  unschuldigen  und  einfältigen  Schülern 
Christi  die  Abschaffung  der  Messe  vorzuw'erfen  wage.  „Aber  was  sollen 
dann“,  fahrt  er  fort,  „deren  Schriften  gegen  die  Messe“?  Hoffmeister  über- 
lässt es  Luther,  Zwingli  und  Jonas  selbst,  die  in  ihren  Schriften  vorhan- 
denen Widersprüche  mit  einander  in  Einklang  zu  bringen,  und  wendet 
sich  zu  den  Dingen  in  der  Messe,  welche  für  zarte  Ohren  anstössig 
seien:  nämlich  der  Ceremonienpomp,  der  Messenhandel,  die  fremde,  dem 
Volke  unverständliche  Sprache,  die  angeblich  unklare  Bezeichnung  der 
Messe  als  eines  Opfers,  das  „Opus  operatimi“,  die  Heiligenanrufung  und 
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die  Fürbitte  für  die  Verstorbenen.  Hierauf  will  er  ohne  ümschweif  und 
Bemäntelung  seine  Meinung  sagen.  Vor  Allem  erklärt  er,  diejenigen, 
welche  Geldgewinn  suchen,  nicht  vertheidigen  zu  wollen;  diese  Leute, 
deren  Gott  der  Bauch  sei,  würden,  sie  möchten  w'ollen  oder  nicht,  der- 
einst Jemanden  finden,  der  Rechenschaft  von  ihnen  fordere.  In  Bezug 
auf  die  Ceremonien  habe  die  Kirche  .stets  die  grö.sste  Freiheit  gewährt; 
Hofhncister  vergleicht  dieselben  hinsichtlich  ihrer  Wirkung  mit  den  Bil- 
dern. üeber  die  lateinische  Sprache  will  er  nicht  streiten,  er  fordert 
nur,  diiss  die  Prediger  dem  Volke  die  Bedeutung  des  Einzelnen  darlegen. 
In  Bezug  auf  die  Frage  des  „opus  ojwratum“  wirft  er  den  Gegnern  un- 
absichtliches oder  alwichtliches  Mi.ssvei"stehcn  der  Scholastiker  vor,  denen 
man  eine  Ansicht  zuschroibe,  welche  aus  ihren  Schriften  nicht  zu  belogen 
sei.  In  ausffihrlicher  Erörterung  vertheidigt  er  unter  Heranziehung  der 
Väter  und  der  Scholastiker  den  Opferbegriff  der  Messe,  es  würde  in- 
dessen ein  zu  tiefes  Eingehen  in  die  theologische  Terminologie  erfordern, 
wenn  wir  hier  seinen  Gedankengang  verfolgen  wollten.  Deshalb  möge  nur 
der  eine  Satz  heiworgeholien  werden:  „Adversarii  opus  operatum  ad  mi- 
nistrum  referunt,  quod  scholastici  ad  Christum,  hostiam  Ulam  vivam  et 
verum  sacrificium  projiitiatorium  referunt“. 

Zu  den  Fasten  und  dem  Unterschiede  der  Speisen,  einer  Einrichtung 
des  positiven  Rechts,  üljcrgehend,  wendet  er  sieh  gleichfalls  energisch  gegen  die 
vorhandenen  MLssbräuche:  „Gesetzt,  dass  diese  menschlichen  Traditionen 
vielleicht  über  Gebühr  von  den  Unsrigen  verherrlicht,  dass  abergläubische 
Dinge  ihnen  beigemischt  worden  sind,  so  hatte  man  nach  einem  Heil- 
mittel zu  suchen,  welches  nicht  unerträglicher  ist,  als  die  Krankheit. 
Nie  wird  unser  Aberglaube  durch  Eure  zügellose  Willkür  geheilt  werden. 
Die  kirchlichen  Traditionen  geben  zu  berechtigter  Klage  keinen  Anlass; 
indem  man  von  jener  Quelle  sich  über  Gebühr  entfernt  hat,  wurde  die 
Religion  in  Aberglauben  verkehrt.  Nimmt  man  einen  Menschen  her, 
welcher  nach  der  Vorschrift  der  Kirche  den  Unterschied  der  Speisen  be- 
obachtet, so  wird  sich  zeigen,  dass  derselbe  nichts  Sündhaftes  begeht. 
Diejenigen,  welche  den  Fleischgenuss  an  bestimmten  Tagen  verboten 
haben,  beabsichtigten  nicht,  dass  wir  uns  dafür  mit  Fischen  und  Pasteten 
mästen  sollten.  Wenn  dies  geschieht,  so  ist  es  zu  beklagen,  nicht  zu  be- 
fürworten.“ So  entschieden  Hoffmeister  der  Kirche  das  Recht  zur  Erlassung 
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solcher  Vorschrifteu  ziispricht,  so  gelangt  er  doch  am  Schlüsse  zu  der 
Antithese:  Hier  ist,  während  die  Hirten  tief  schnarchten,  Aberglaube  und 
Missbrauch  ins  Kraut  geschossen;  dort  folgte  darauf  zügellose  Anfeindung 
von  Leuten,  die  nicht  so  sehr  den  Missbrauch  als  den  Gebrauch  selbst 
bekämpfen.  Gewissenhafte  Kirchenfürsten  müssen  sich  die  Frage  vorlegen, 
ob  man  den  Baum  umhauen  oder  die  verfaulten  Aeste  abschneiden  soll. 
Nur  die  Rücksicht  auf  die  Förderung  der  Kirche  müsse  massgebend  sein, 
erklärt  Hoffmeister,  neigt  sich  aber  selbst  zu  der  Ansicht  hin,  dass  man 
lieber  die  "Willkür  der  Zügellosen  bändigen,  als  den  in  Demuth  Gehor- 
samen Freiheit  gewähren  solle. 

lieber  die  Mönchsgelübde  schreibt  Hoffmeister:  „Damit  die  Gegner 
die  Lauterkeit  unserer  Gesinnung  erkennen,  gestehen  wir  offen  ein,  dass 
die  Mönche  ihr  Verdienst  über  Gebühr  gelobt,  viele  Unerfahrene  in  das 
Netz  gelockt,  Aberglauben  und  Heuchelei  gefördert  haben,  dass  sie  abge- 
wichen sind  von  ihren  ursprünglichen  Regeln,  dass  sie  an  dem  Gelübde 
der  Amiutli,  der  Keuschheit  und  des  Gehorsams  kamn  dem  Namen  nach 
festhalten.  "Wer  will  das  in  Abrede  stellen?  Aber  das  sind  Missbrauche, 
es  ist  nicht  das  "Wesen  des  Instituts.  Es  ziemt  sich  nicht,  jene  mit  falschem 
Schein  zu  entschuldigen,  sondern  man  muss  den  guten  Gebrauch  der  Ge- 
lübde herstcllcn,  imd  die  durch  Jahrhunderte  in  der  katholischen  Kirche 
hergebrachte  Sitte  vertheidigen.  Wer  würde  nicht  einen  Mönch  lieben, 
der  wirklich  von  Herzen  keusch  lebte,  seinem  Vorsteher  demüthig  ge- 
horchte, und  den  eitlen  Reiclithum  der  Welt  gering  achtete!  Da  steckt 
der  Haken,  dass  diejenigen,  welche  Keuschheit,  Armuth  und  Gehorsam 
geschworen,  ein  unreines  Leben  führen,  dom  Roichthum  gierig  nachjagen 
und  kein  Joch  dulden  wollen.  Gute  Mönche  wird  man  lieben,  aber  den 
Bäuchen  will  man  zu  Leibe.  Möge  man  die  Klöster  refonniren  und 
die  Mönche  an  ihre  Pflicht  erinnern,  so  wird  der  Streit  aufhören.“ 

Hoffmeister  will  die  Reform,  aber  er  weist  gleichzeitig  darauf  hin, 
dass  nicht  die  Klöster  allein  die  Schuld  an  den  bestehenden  Verhältnissen 
trügen,  sondern  dass  ein  grosser  Theil  der  Unordnungen  daher  entspringe, 
dass  die  Vornehmen,  der  Adel,  die  Könige  und  Kaiser  aus  Habsucht  oder 
aus  ähnlichen  Beweggründen  ihre  Kinder  den  Klöstern  aufdrängten. 
Beispiele,  meint  er,  seien  bekannter,  als  er  wünschen  möchte.  Von  der 
Berechtigung  der  Gelübde  geht  Hoffineistcr  aus.  Darüber  hätten  ja  Luther 
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und  Melanclithon  von  den  Gognern.und  von  den  Anhängern  der  alten  Kirche 
Eck,  Dietenberger  und  Schatzger  oft  genug  geschrieben;  er  sagt,  man  werde 
wolil  die  zur  Zeit  lebenden  Mönche  der  Gottlosigkeit,  Heuchelei,  des  Aber- 
glaubens oder  (leizes,  vielleicht  auch  der  Unwissenheit  anklagen  können, 
aber  er  forilert,  dass  man  darauf  hin  nicht  die  alten  Väter  beschuldige. 
,.üio  Fürsten  und  Herzoge,  Grafen  und  Etlelleute  möge  man  foi’tan  l)ei 
Hofe  behalten  und  die  Klöster  den  Studirenden  öffnen,  damit  wird  ein 
guter  Schritt  auf  dem  Wege  der  Frömmigkeit  geschehen  sein.“  Er  ver- 
langt von  seinen  Widersachern,  dass  sie,  wie  sie  selbst  in  der  Confession  anders 
aufträten  als  in  früheren  Schriften,  so  auch  bei  den  Katholiken  einen 
Unterschied  zwischen  deren  gegenwärtigen  mid  den  früheren  Leistungen 
gelten  lassen  sollten.  Gegenüber  den  Einwendungen  über  den  Keusch- 
heitszwang betont  er  die  Freiwilligkeit  des  Gelübdes,  er  bestreitet  nicht 
den  Missbrauch,  der  mit  dem  Klosterbesitz  getrieben  werde,  will  aljer  nicht 
zugeben,  dass  dieser  au  sich  ein  Uebel  sei.  Den  \^)i-wurf  der  Gegner, 
dass  der  gelobte  Gehorsam  nicht  geleistet  werde,  weist  er  auf  der  An- 
kläger Haupt  zurück,  deren  Neuerungen  am  meisten  die  Zügellosigkeit 
der  Mönche  gegenüber  den  geistlichen  Autoritäten  gefördert  hätten;  dem 
Verlangen  aber,  dass  die  Mönche  der  weltlichen  Obrigkeit  gehorchen 
sollten,  twgegnet  er  durch  die  Behauptung,  dass  die  Freiheit  der  Mönche 
kaiserlichen  Privilegien  ihren  Ursprung  verdanke,  also  von  demjenigen  her- 
stamme, welchem  Gott  das  Schwert  verliehen  habe;  die  Berechtigung  der 
Mönchsorden  ruhe  somit  auf  gleichem  Grunde,  wie  die  Freiheit  der  Reichsstädte. 

ln  dem  letzten  Kapitel  Ijespricht  Hoffmeister  die  hierarchische  Ge- 
walt. Er  braucht  hier  nicht  die  Confession  zu  bekämpfen,  da  er  mit  der 
Untei^hcidimg  der  kirchlichen  Macht  von  der  des  Schwertes  völlig  ein- 
verstanden ist : wäre  dies  von  Anfang  an  die  Sprache  der  Gegner  gewesen, 
so  würde  man  nicht  verstehen,  wie  solche  Streitigkeiten  möglich  geworden 
seien.  An  dem  Angriffe  auf  die  durch  Nachlässigkeit  der  Hirten  einge- 
rissenen unleugbaren  Missstände  aber  betheiligt  sich  Hoffmeister  selbst: 
„Wer  kann  sieh  der  Wahrnehmung  entziehen,  dass  viele  Missbräuche  sich 
in  der  Kirche  eingenistet  haben,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Predigt  des 
Wortes,  als  die  Verwaltung  der  Sakramente,  mag  man  die  Sitten  der 
Priester  oder  der  Laien  ins  Auge  fassen.  Wollte  Gott,  dass  die  Päpste 
ihre  Macht  immer  zum  Wohle  der  Kirche  gebraucht  hätten,  dann  würde 
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man  jetzt  nicht  fragen,  ob  ihre  Macht  göttlichen  oder  menschlichen  Rechtes 
sei.  Wozu  hat  es  gedient,  immer  zu  disputiren,  s-on  wem  die  Macht 
stammt  und  wie  gross  sie  sei.  und  nicht  ein  einziges  Mal  darauf  zu  sehen, 
dass  sie  richtig  gebraucht  werde?  Die  Apologie  soll  mir  die  Antwort 
«iarauf  leihen:  „Welches  Uebel  liegt  nicht  darin.  da.ss  bei  der  Weihe  der 
Priester  nicht  die  tauglichen  ausgewShlt  wenloh!  welches  Uebel  in  dem 
Handel  mit  den  Aemtem!  Und  ist  an  den  gefährlichen  Dispensen  Nichts 
auszusetzen?  Ans  den  Pferdeställen  und  der  Küche  schleppt  man  Leute 
an  den  Altar,  die  sich  nie  haben  trilumen  lassen,  was  das  Prit*sterthum 
bedeute,  Menschen  die  dieses  Berufe«  durchaus  unwürdig  sind.“ 

Hoffmeister  verwahrt  .sich  dami  mit  derselben  Entschiedenheit  dagegen, 
dass  er  das  Verfahren,  welches  die  Gegner  selbst  befolgten,  billige,  er 
macht  ihnen  vielmelir  gleiche  Vorwürfe.  Er  schliesst  darauf  sein  Werk 
mit  der  Bitte  um  Verzeihung  wegen  der  bisweilen  heftigen  und  ausfallenden 
Sprache,  nicht  .Jedem  sei  es  gegeben , stets  seine  Gefühle  zu  boheri'schen. 
„Wir  suchen  die  Eintracht  der  Kirche,  wir  lieben  die  Kirche,  wir  opfern 
uns  ganz  der  Kirche,  möge  sie  uns  durch  ihren  beständigen  Bräutigam  Jesas 
Christus  stets  in  Blüthe  und  fruchtbar  im  heiligen  Geiste  erhalten  werden.“ 
In  dieser  Schrift  des  Augustinermönches  ist,  wie  aus  dem  Gesagten 
genügend  hervorgeht,  mit  warmem  Eifer  der  Gedanke  entwickelt,  dass  die 
gestörte  Einigkeit  in  der  Christenheit  auf  der  Grundlage  der  wesentlichen 
katholisclum  Dogmen,  unter  Beseitigung  der  freilich  tief  eingewurzelten 
und  für  die  Machtstellung  der  Hierarchie  bedeutimgsvollen  Missbrauche 
herzustellen  sei.  Als  Maasstab  nahm  Hoffmeister,  wie  er  sagt,  die  Zustande  der 
alten  Kirche.  Er  beruft  sich  dabei  auf  die  hl.  Schrift  und  die  Kirchen- 
väter, welche  er  nicht  minder  studirt  hatte,  als  die  Autoren  der  s[>ätereu 
•Juhrhundorte.  von  einem  Bemard  und  Bonaventura.  einem  Albertus  Magnus 
und  Thomas  bis  zu  Gabriel  Biel  und  Dionysius  Rickel.  Man  wird  dem 
Verfasser  ferner  zugestehen  müssen,  dass  seine  Erörterungen  sieh  auch 
auf  die  Erforschung  der  gegnerischen  Schriften  eines  Luther,  Melanch- 
thon,  Buzer  imd  Brenz,  Sarcerius  und  Anderer  stützen,  dass  er  sich  in 
der  Sprache  fast  durchweg  einer  gewissen  Mässigung  betleissigt,  mag  man 
sie  nun  mit  den  meisten  gegnerischen  oder  tiut  den  Schriften  der  übrigen 
katholischen  Polemiker  vergleichen.  Auch  diese  letzteren,  von  welchen 
die  meisten  jetzt  der  Vergessenheit  anheim  gefallen  sind,  Driedo  und  Crocua, 
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Landsberg  und  Schatzger,  Dietenberg  und  Eck,  Gropper  und  Pigghe  be- 
nutzt unser  Autor.  Es  mag  eingehenderen  Studien  der  Theologen  über- 
lassen bleiben,  festzustellen,  in  wie  weit  diese  seine  Vorgänger  auf  die 
dogmatischen  Darlegimgen  Hoffmeisters  von  Einfluss  gewesen  sind.  Was 
sich  auch  bei  oberflächlicher  Vergleichung  aufdrängt,  ist  die  Wahrnehmung, 
dass  Hoffmeister  bei  der  Geisselung  der  kirchlichen  Missstände  durch 
seinen  Freimuth  vor  den  meisten  Genossen  hervorragt.  Wie  kläglich  nimmt 
sich  neben  der  von  ihm  geführten  Sprache  z.  B.  eine  Darlegung  aus,  wie 
man  sie  bei  Pigghe  findet,  welcher  erörtert,  dass  vor  Allem  Unterord- 
nung unter  die  bestehenden  Autoritäten  Noth  thue,  dass  es  nicht  immer 
gute  Päpste  geben  könne  und  es  vielmehr  ganz  naturgemäss  sei,  wenn 
Gott  der  Welt  zur  Strafe  für  ihre  Sünden  auch  schlechte  Päpste  scliicke, 
imd  dann  meint,  dass  man  vielleicht  an  eine  etwas  genauere  Ordnung  bei  der 
Papst  wähl  und  den  Kardinalsemenmmgen  denken  könne,  um  dadurch 
sofort  das  Gedeihen  der  Kirche  in  jeder  Hinsicht  sicher  stellen.  Fast 
nur  in  vertrauten  Briefen  katholischer  Theologen  findet  man  sonst  Stellen 
von  ähnlicher  Offenheit  und  Selbsterkenntniss,  wie  in  diesem  Buche  des 
Augustiners,  welches  für  die  Oeffentlichkeit  bestimmt  war. 

In  einem  Briefe,  welcher  von  den  gleichen  Gesinnungen  erfüllt  war, 
wie  sie  hier  ausgesprochen  sind,  meldete  Hoffmeister  dem  Nausea,  dass 
er  ihm  binnen  Kurzem  das  Buch  nach  Wien  senden  werde,  zum  Zwecke 
der  Mittheilung  an  den  König  Ferdinand.*)  Die  Verzögerung  war  dadurch 
veranlasst,  dass  Hoffmeisters  Freunde  es  zuvor  der  Prüfung  eines  berühmten 
Theologen,  des  Ludwig  Ber,'“)  unterbreitet  hatten;  dessen  Urtheil  war 
noch  nicht  gesprochen,  als  Hoffmeister  an  Nausea  schrieb.  Wir  wissen 
nicht,  ob  Bers  Abrathen,  oder  was  sonst  die  Veranlassung  war,  dass  das 


0}  Epistolarnm  iniKelUnearuin  &d  Nftuseftm  libri  X,  Ba»el  1550j  8.  302. 

10)  Von  dioiem  Baaler  Tbeolo^en,  aaf  welchen  auch  durch  Morone  1537  besonders  hingewiesen  worden 
war,  bei  Raynald  nnd  Le  PUt  II,  565,  kenne  ich  nur  (nach  Exemplaren  unserer  UniTersitats* 
bibliothek):  .LndoTict  Beri  Q aacramm  literamm  doctoris,  ||  ad  Qnaeationem  ei  propositana,  Utrum 
Tiilelioet  Q tempore  pestisTel  exalin  caosa  ad  ritandam  mor*  ||  tem  seu  mortis  periculnm  fngere 
interdnm  li*  ||  ceat  necne?  Et  si  qoando  liceat,  an  tnnc  [)  praestet,  non  fngere?  | Ex  aacris 
litcris,  et  ho-  |]  mini  vere  Christiano  ooosolatoria  1|  Responsio.  |[  Baaileae  per  Jo«  P annem  Opo« 
riniim.*  Am  Schlosse:  „1551  menae  AprUi**.  4^.  Ferner;  «Prosalo«  | tari  hominis  ad  |j  felicem 
mortem  prae*  | paratione  • . . a Sa  Q erarom  literamm  professore  Lodovico  Bero  conscripta  et  1 
iiQoe  denoo  in  Incem  p edita.  Baaileae  per  Oporioom.  Cum  Cacs.  M.  privilegio  ad  quinquen- 
niura.”  Am  Schlosse:  1551  Nov.  Die  Vorrede  des  Oporinos  Cal.  Apr.  1549.  b*. 
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Biicli  (lainalH  nicht  ilas  Tageslicht  erblickte.  Den  naheliegemlen  Gedanken, 
dass  der  Inhalt  zu  Bedenken  .Vnlass  gegeben,  winl  man  doch  nicht  ohne 
Weiteres  festhalten  dürfen,  da  in  anderen  Schriften  Hoffmeisters,  welche  zur 
allgemeinen  Verbreitung  gelangten,  sich  manche  Ankliiuge  an  das  oben 
hesjirochene  Werk  nachweisen  lassen.  Wie  dem  auch  sei.  Hoffmeisters 
Arbeit  blieb  ungedruckt.  so  lange  er  lebte.  Erst  ein  .Jahrzehnt  nach  seinem 
Tode  erschien  sie  zu  Mainz  1.559.  Der  ungenannte  Herausgeber  sj)richt  in 
der  Vorrede  die  Ansicht  aus,  da.sa  das  durch  die  Ungunst  der  Zeiten  so 
lange  verborgen  gebliebene  Buch  noch  immer  seinen  Nutzen  haben  wenle. 
Gegen  Ende  des  .Jahrhunderts  wurde  es  dann  nochmals  in  Deutscher 
Uebersetzimg  von  einem  Tiroler  Beamten  zu  Konstanz  aufgelegt. 

Die  f(dgende  Schrift  Hoffmeisters  ist  ein  Commeutar  zu  dem  Briefe 
Pauli  an  die  l’hilijtper,  der  zu  Freiburg  i.  Br.  15-13  eisichien.  Die  Vor- 
rede, welche  den  Abt  von  Murbach  und  I.autern,  .J(diann  liudolf  .Stoer 
anredet,  Unterzeichnete  Hoffmeister  am  25.  November  1542,  an  einem 
Tage,  welcher  für  sein  weiteres  Leben  von  entscheidender  Btsleutung 
werden  sollte. 

Es  war  der  Tag,  an  welchem  der  Ordensprovincial  Tregariu-s.  der 
durch  seine  Streitigkeiten  besonders  mit  Bucer  bekannt  ist,  hochbetagt,  zu 
Freiburg  in  der  Schweiz  das  Zeitliche  segnete.  Wegen  der  bedrängten 
Lage,  in  welcher  sich  der  Oi'den  befand,  hatte  Treger  den  HofiFmeister 
Ixsauftrugt,  sofort  nach  seinem  Tode  die  Leitung  der  Provinz  zu  über- 
nehmen, und  ihm  befohlen,  so  bald  als  möglich  die  Ordensangehörigen 
zur  Neuwahl  eines  Provinciais  zusammen  zu  berufen.  Hoffmeister  that, 
wie  ihm  geheis.sen;  da.s  Ergebnis.s  war,  dass  sich  die  meisten  Stimmen 
eben  auf  ihn  vereinigten;  so  wurde  er,  obschou  noch  nicht  3 4 .Jahre  alt, 
Tregers  Nachfolger. 

Es  war  eine  schwierige  Stellung,  in  welche  er  hiemit  eintrat.  Hoff- 
meister schildert  sie  ims  selbst  in  einem  Briefe  an  den  Ordi'n-sgeneral 
Hieronymus  Seripando,  worin  er  diesen  um  die  Bestätigung  der  Wahl 
ersuchte.  Schon  die  Wahlversammlung  hatte  ein  Bild  von  der  Zerrissen- 
heit gewährt,  welcher,  vielleicht  mehr  als  andere  Orden,  die  Augustiner 
verfallen  waren.  Zudem  waren  in  Straasburg,  Weiasenburg,  Heidelberg, 
in  Alzei,  Weil,  Rappoltsweiler,  Tübingen  dem  Orden  seine  Klöster  voll- 
ständig verloren  gegangen,  in  der  Schweiz  hatte  das  gleiche  Schicksal 

Abth.  d.  III.  a d.  Ic.  AV.  d.  Wiw.  XIV.  Bd.  I.  Abth.  21 
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die  Häuser  zu  Basel,  Zürich,  Konstanz  und  Alühlhausen  getroffen;  iin 
Schwabenland  war  Engelberg  dahin,  Pappenheini  und  Ijauingen  waren 
lutherisch  und  nahmen  von  dem  Ordensverbande  nicht  mehr  Notiz. 
Uebrig  geblieben  waren  12  Häuser,  und  unter  diesen  waren  manche,  die 
morgen  verloren  sein  konnten. ' ’)  Wenn  Hoffmeister  alle,  welche  nur  das 
Ordensklcid  trugen,  mitzählte,  so  brachte  er  doch  nur  vierzig  Mönche 
zasammen,  und  sellist  diese  geringe  Zahl  wurde  nur  mit  Mühe  im 
Orden  zurückgehalten;  denn  auch  die  Einkünfte  waren  gering  ge- 
woinlen;  wenn  gleich  glänzende  Bauten  vorhanden  sein  mochten,  so  war 
es  doch  schwer,  den  Unterhalt  für  die  täglichen  Bedüi-fnisse  zu  beschaffen. 
Unter  jenen  40  Mönchen  aber  waren  nicht  G,  welche  nicht  über  50 
Jahre  alt  waren.'®)  Da  nimmt  es  nicht  Wunder,  wenn  Hoffmeister  dem 
General  berichten  musste,  dass  zur  Wahlversammlung  nur  wenige  er- 
schienen waren,  die  meisten  sich  unter  verschiedenen  V'tirwänden  enG 
schuldigt  halten. 

War  die  Lage  unerfreulich,  als  Hoffmeister  sein  Amt  antrat,  so  ver- 
schlimmerte sie  sicli  noch  in  der  Folge.  Es  hat  fast  den  Anschein,  als  ob 
Hoflineisteni  Vemuch,  das  marklose  Geripjie  zu  belelx-n.  nur  dazu  beitrug, 
dassc-lbe  um  so  mehr  dem  Zerfall  zuzuführen.  Zudem  niu.sste  auch  die 
Entwicklung,  welche  die  Politik  des  Pajwtthums  in  diesen  Jahren  nahm, 
dazu  beitragen  die  Erbitterung  zu  steigern.  Als  Hoffmeister  sich  auf  dem 
lloiclwtage  zu  Sja'ier  1544  bemühte,  wenigstens  für  die  noch  übrig  geblieljenen 
Klöster  des  Kaisei’s  .Schutz  zu  erlangen,  begegneten  ihm  die  evange- 
lisch (ie.sinnten  mit  höhnischem  Gelachter,  wie  er  mit  seinen  wohlpet- 
schirten  und  sorglich  gehüteten  pä[istlichen  Bullen  hervorkani ; man  wies 
hin  auf  das  Bündniss  des  llömischen  Antichrists  mit  Franzosen  und  Türken. 
Auch  diejenigen,  welche  nicht  häretisch  waren,  zeigten  ihm  schweigend 
die  Zähne  und  die  Krallen. 

Nicht  glücklicher,  als  bei  seinem  Streben  nach  äusserem  Schutz  und 
Schirm  für  den  bedrohten  Ordensbestand,  war  Hoffmeister,  weim  er  ver- 

11)  0eber  die  Veracbleudcrung  z.  B.  der  MemiDinger  Augustinerbibliotbck,  den  Verkauf  der  Pergament' 
binde  an  Goldaehliger  berichtet  NikoUua  Ellenbog  an  J.  Eck  am  & Okt.  1539.  VgL  den  lehr* 
reichen  Aufsatz  ron  L.  Geiger  in  der  Oesterreichiscben  Vierteljahrschrift  f&r  Theologie  1870, 
Bd.  9,  S.  'm. 

li)  Die  Leanrt  steht  hier  nicht  feat. 
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Huchte,  das  Leben  innerhalb  der  Klostermauem  zn  bessern,  und  seinen 
Untergebenen  etwas  von  seinem  Geiste  ein/.uhauchen.  Nicht  ohne  Mit- 
gefühl wird  man  die  Klagebriefe  lesen,  in  welchen  Hoffmeister  über  sein 
erfolgloses  Bemühen  berichtet.  Acht-  bis  zehnjährige  Knallen  waren  für 
den  Orden  gewonnen  worden;  diese  wurden  erzogen  und  unterrichtet; 
aber  wenn  ihre  .\u.sbildung  vollendet  war,  dami  riefen  die  Eltern  sie 
wie<1or  zurück,  ohne  daraiif  Rücksicht  zu  n('hmen,  ob  sie  inzwischen  die 
Gelübde  abgelegt  hatten  oder  nicht.  Und  wenn  einmal  einer  der  Oberen  einem 
zuchtlosen  Mönche  seine  Pflicht  ins  Gedächtniss  rief,  ilunn  musste  er 
darauf  gefasst  sein,  dass  ihm  diesei-  sofort  auf  und  davon  ging,  um  ohne 
Beanstandung  bei  einem  l>enacht)arten  Bischof  Veiwendung  in  der  Seel- 
sorge zu  finden. 

Da  konnte  es  auch  nicht  helfen,  dass  damals  der  .Vugustinerorden 
in  Hieronymus  Seripando  einen  Mann  an  seiner  Spitze  hatte,  welcher  voll 
Eifer  die  Besserung  des  Orden.s,  wie  der  ganzen  Kirche  zu  fördern  suchte. 
.\u8  seinem  Tagebuch  ersieht  man,  wie  Seri))ando  vollauf  und  vorgeb- 
lich mit  der  Herstellung  der  0rdens<li8ciplin  in  Italien  beschäftigt  war, 
wie  er  ermahnte  und  strafte,  wo  er  nur  konnte.  '^)  Aber  er  vermochte 
es  nicht,  über  die  Alpen  hinüber  eine  Stütze  zu  gewähren.  Schwerlich 
wird  er  in  der  Lage  gewesen  sein,  Hoffmeisters  wiederholte  Bitte  um 
Zusendung  von  6 bis  8 Mönchen,  denen  vortreffliche  Pflege  in  .\us.sicht 
gestellt  wui-de,  zu  erfüllen.  Hoffmeister  klagte,  als  er  dieses  Ansuchen 
stellte,  dass  die  Ueborsendung  der  revidirten  Ordensstatuten  das  einzige  Lebens- 
zeichen gewesen  sei,  welches  er  von  dem  General  erhalten  habe.  Welcher  Erfolg 
war  davon  zu  erwarten  ? War  es  nicht  eine  eitle  Hoffnung,  zu  glaul>en,  dass  die 
Ordensgenossen  strengere  Regeln  sich  zu  Herzen  nehmen  würden,  wenn 
sie  überhaupt  jeder  Vorschrift  spotteten? 

Die  Aussichtslosigkeit  der  Reform  im  Augustinerorden  stand  in  engem 
Zusammenhänge  mit  dem  Zustande,  welcher  in  den  meisten  Bisthümem, 
imd  vor  Allem  in  Rom  herrschte.  Hoffrueister  klagt,  man  könne  nicht 
eimual  den  Empfang  des  Firmungssakraments  von  der  Kanzel  den  lasuten 
anempfehlen,  weil  manche  Bischöfe  weder  Firmung  noch  Priesterweihe 
spendeten;  nur  darin  merke  man  ihr  bischöfliches  Amt,  dass  sie  von 
demjenigen  Diöcesanon,  der  sich  in  einer  andern  Diöcese  weihen  lassen 
13)  Calentio  Doeamenti  sol  Ooncilio  di  Trento.  Rom  1674. 
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wolle,  sich  für  die  Erlaubniss  hierzu  unerschwingliehe  Sumuieu  bezahlen 
liawen.  Wenn  bei  Gelegenheit  der  oben  erwidmten  Klagen  über  die  iiäjjst- 
lich-türkische  Verbimlnng  lloffincister  dein  Seripando  noch  die  llitte  vor- 
getragen hatte,  inim  möge  dein  Papste  von  diesen  gegen  ihn  geschleuderten 
Ileschuldignngen  Kenntniss  geben,  damit  er  sich  öffentlich  dagegen  ver- 
wahre. BO  zeigt  diese  Aeusserung  eine  uuenvartet  optimistische  \'orstellung 
von  den  Kölnischen  Verhiiltnissim,  falls  sie,  wie  es  den  Anschein  ■ hat,  von 
Herzen  kam.  Aber  auch  in  dieser  Beziehung  blieb  für  Hoffmeister  die 
Enttäuschung  nicht  lange  aus.  Nach  dem  Speirer  Reichstagsschluase  ist 
er  voller  Bestur/uug:  „Christus  hat  sein  Angesicht  von  uns  abgesvandt. 
Die  Gegner  der  Kirche  triumphiren  fast ; die,  welche  uns  noch  angehören, 
falls  man  sic  überhaupt  noch  mitzählen  darf.  la.s.sen  den  Muth  sinken, 
da  die  Hoffnung  auf  das  Concil  nicht  erfüllt  wird.'  Indem  er  .''eripando 
von  der  Vei'schleuderimg  des  Kirchenguts  erzählt,  welche  damals  die 
Colmarer  Franziskaner  Vornahmen,  ruft  er  die  Strafe  des  Himmels  über 
denjenigen  herab,  der  die  Einigkeit  und  Keform  der  Kirche  bisher  ver- 
zögert halle, 

Oligleich  Hoffmeister  so  mit  regem  Interes.se  dem  Gange  der  Dinge 
in  der  grossen  jiolittschen  Welt  folgte,  war  doch  bisher  seine  Stellung  eine 
ziemlich  bescheidene  geblieben.  Er  hatte  sogar  Schwierigkeiten,  für  seine 
.Schriften  Verleger  zu  finden.  Es  wird  hiermit  Zusammenhängen,  dass 
er  1543  bei  einem  anderen  Freiburger,  1 544  bt'i  einem  Nürnberger  Drucker 
Arbeiten  veröffentlichte,  dort  einen  Connnentar  zu  den  Philipiiorbriefen, 
hier  eine  Keihenfolge  von  Bibelstellen  des  ulten  und  des  neuen  Testa- 
ments, in  denen  er  den  Lebenslauf  Christi  verfolgt.  Noch  in  demselben 
.lahre  1544  äusserte  sich  Hoffmeister  darüber;  er  schrieb  die  Zurückhal- 
tung der  Buchhändler  dem  oben  erwähnten  Mangel  des  Doktorgrarles  zu. 
In  der  Erwartung,  dass  die  „Loci  couimunes“  zur  Frankfurter  Messe 
ei-scheinen  würden,  fand  er  sich  getäuscht  Wie  wir  sahen,  batte  auch  der 
Brief  Hoffmeisters  an  seinen  Lehrer  Nausea,  worin  dieser  von  dem  Werke 
über  die  Augsburger  Confession  verständigt  wurde,  nicht  zu  de.ssen  Druck- 
legung geführt.  Nur  die  Namen  wenig  bedeutender  Leute  aus  der 
Nachbai-schaft,  z.  B.  des  Abtes  von  Murbach  oder  des  Priors  der  Ci- 
stercienserabtei  Paris,  konnte  er  an  die  Sjiitze  seiner  Schriften  setzen, 
und  wenn  er  im  Februar  1544  dem  Bischof  von  Speior  Philipp  von 


'V 


Digifized  by  Google 


155 


Florehoiin  die  Ausgabe  des  Peter  venerabilis  zu  widmen  wagen  durfte, 
so  zeigt  die  Vorrede,  dass  er  selbst  diesen  Kirclienfürsten  gar  nicht 
persönlich  kannte,  und  dass  unter  Anderen  einer  seiner  Schiller,  der  ein 
Verwandter  des  Bischofs  war,  ihn  zu  diesem  Schritte  enmithigt  hatte.  Trotz- 
dem war  hiermit  die  Drucklegung  nicht  gesichert,  Hoffmeister  musste 
sich  an  Cochläus  wenden,  damit  lUeser  ihm  einen  Verleger  vermittelte,  und 
erst  nachdem  dieser  einen  Zusatz  und  eine  IVidnumg  an  den  päpstlichen 
Nuntius  lieigefügt  hatte,  «•schien  das  M'erk  im  folgenden  Jahre.  Inzwi.schen 
aber  trat  eine  erhebliche  Wendung  in  der  Stellung  unseres  Augustiners 
ein.  Kein  Geringeivr  als  der  Cardinalbischof  von  Augsburg  Otto  Truch- 
sess von  Waldburg  war  auf  ihn  aufmerksam  geworden,  und  als  Truch- 
sess das  Amt  eines  kaiserlichen  (Jommiasars  bei  dem  Wormser  Beiclistag 
illiemahm,  erhielt  IIoffmeiKter  die  Kanzel  in  der  dortigen  Domkirche. 
Jetzt  nahm  der  voniehme  Cardinal  die  Widmung  der  Hoff'meistei-sche'n 
Schrift  über  das  Messopfer  au,  durch  welche  Hoffmeister  einen  Plan  zur  Aits- 
führung  brachte,  dessen  Verwirklichung  bereits  sein  Vorgänger  Tregarius 
beabsichtigt  an  der  ihn  aller  der  Tod  gehindert  hatte,  Hoffmeister 
schrieb  die  Widmung  an  dem  Tage,  wo  Truchses.s  das  (’ardinalsbarrett 
erhielt  und  dieser  erklärte  sich  bereit,  die  Druckkosten  zu  bezahlen. 
Truchsess  wird  es  dium  auch  wohl  vermittelt  haben,  dass  Hoffmeister 
seine  Erläuterungen  zu  den  Briefen  Pauli  an  die  Korinther  einem  noch 
höher  gestellten  Manne,  nämlich  dem  Enkel  des  Papstes  und  ^'icekanzler 
der  Bömischen  Kirclie  Cardinal  Alexander  Farnese  darbringen  durfte, 
wohl  zu  der  Zeit  als  dieser  im  Mai  1545  in  Worms  «■schien,  um  mit 
dem  Kaiser  über  ein  päpstlich-kaiserliches  Bündniss  zu  verhandeln.  Hoff- 
meister selbst  scheint  ein  gewisses  Gefühl  davon  gehabt  zu  haben,  da.ss 
die  den  beiden  Kirchenfürsten  gewidmeten  Schriftwi  keine  hervorragende 
theologische  Bedeutung  hatten.  Bemerkenswert h sind  nur  die  beiden 
Vorreden,  besondein  die  an  den  Cardinal  Famesi'  vorzüglich  aus  dem 
Grunde,  weil  der  Augustinermönch,  welcher  nicht  bloss  in  der  oben  be- 
sprochenen Schrift,  sondern  auch  noch  in  der  Widmimg  an  den  Speirer 
Bischof  die  Missbrauche  innerhalb  der  katholischen  Kirche  mit  so  grossem 
Freimuth  dargelegt  imd  deren  Heilung  verlangt  hatte,  dieselben  jetzt  mit 

13)  VgL  Droffel  Kai»er  Karl  V.  und  die  Römische  Kurie  im  XIIL  Bde.,  2.  Abth.  der  Abband< 
langen  der  Münchener  Akademie  S.  246  Antn.  28. 
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Stillschweigen  übergeht.  Dem  Nepoten  gegenüber  preist  Hoffmeister  die 
fromme  Absicht  des  Papstes,  durch  das  bereits  berufene  Concil  alle  Streitig- 
keiten beizulegen,  und  wendet  sich  mit  Leidenschaft  gegen  die  Deutschen 
Bramarbasse,  welche  sich  nicht  entblödetea  während  des  Reichstages  aus- 
ländische Geistliche  mit  spöttischen  Zurufen  zu  belästigen.  Freilich  ist 
iliese  Vorrede  das  Werk  weniger  Stundea  da.  nach  Hoffmeisters  Bericht, 
sich  der  durch  Nachlässigkeit  oder  Bosheit  herbeigeführte  Verlust  der 
früher  geschriebenen  erst  herausstellte,  als  es  die  höchste  Zeit  war,  wenn 
noch  das  Erscheinen  des  Buches  zur  Frankfurter  Messe  ermöglicht  wei-den 
sollte.  Man  wird  daher  Hoffmeister , sellwt  wenn  er  in  imgeschickter 
,\rt  vou  dem  Apolloantlitz  des  Nepoten  spricht,  dennoch  eine  völlige 
Verleugnung  seiner  sonstigen  Ansichten  nicht  Schuld  geben  dürfen,  zumal 
man  nicht  sagen  kann,  dass  sein  Thema  die  Erörtemng  der  Misshriluche 
tmbedingt  erforderte;  immerhin  aber  wäre  bei  seinem  sonst  so  energischen 
■\uftreten  eigentlich  wohl  auch  hier  eine  kräftigere  Sj)rache  zu  erwarten 
gewesen. 

Man  muss  Ijci  diesem  Urtheil  um  so  vorsichtiger  sein,  da  Hoffmeister 
in  den  in  Wonns  gehaltenen  Predigtea  welchen  König  Ferdinand  fast 
i-egelmässig  Insiwohnte,  klar  seine  Ansichten  über  die  Verkommenheit  der 
kirchlichen  Zustände  aussprach,  und  es  hierbei  nicht  an  Seitenliieben 
auf  die  armen  Wälschen  fehlen  liess,  von  denen  wenige  ihre  gew(ihn- 
lichen  Lateinisiiheu  Psalmen  und  Gebete  verstünden.  Hoffmeister  vor- 
kündigte von  der  Kanzel;  ,Man  thut  viel  Unrecht  bei  uns,  da.s  wir  nicht 
loben,  sondern  fast  schelten,  und  dawider  predigen,  auf  dass  es  gebessert 
werde.  Die  Missbrauche,  die  wahrlich  mögen  Missbräuche  genannt  werden, 
begeren  wir  nit  zu  verantworten.  Dass  wir  Geistlichen  imgoschickt  imd 
ungelehrt,  unser  eigene  Wort,  Singen  und  Lesen,  nicht  verstehen,  gefällt 
mir  so  wenig,  dass  ich  auch  mit  meinem  kleinen  Verstand  übel  für  gut 
nehme.  Doch  mag  dieser  unser  Unverstand  wohl  uns  Geistlichen,  aber 
nicht  der  Kirche  Gottes,  deren  Diener  wir  sind,  schaden.“ 

Drei  der  zu  Worms  gehaltenen  Predigten  hat  Hoffmeister  zu  Mainz 
bei  Behem  drucken  lassen  und  am  22.  Mai  1545  dem  Rathe  König  Fer- 
dinands Friedrich  v.  Hattstein  gewidmet 

Bei  Beginn  seines  Wormser  Aufenthalts  hatte  Hoffmeister  in  einem 
Briefe  an  den  Ordensgeneral  geklagt,  dass  dieser  ihm  auf  wiederholte 
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Schreiben  kaum  jemals  geantwortet  habe.  Darin  wurde  durch  einen  uns 
nicht  erhaltenen  Brief  Hoffmeisters  vom  9.  Juli  eine  Veränderung  her- 
vorgerufen, indem  Seripando  jetzt  den  Colmarer  Augustiner  zur  Theil- 
nahme  an  dem  Trienter  Concil  aufforderte,  wohin  er  selbst  im  Mai  1545 
sich  begeben  hatte. 

Bekanntlich  war  das  Concil  damals  no9h  immer  in  der  Schwebe,  die 
Legaten  zu  Trient  hatten  den  Tag,  auf  welchen  in  der  päpstlichen  Bulle 
die  Eröffnung  anberaumt  war,  verstreichen  lassen,  ohne  eine  Erläuterung 
über  diesen  Aufschub  zu  wagen  oder  einen  neuen  Termin  festzusetzen. 
Sie  waren  einfach  in  ihren  Wohnungen  geblieben,  und  hatten  auch  ihrer 
Dionei-schaft  das  Ausgehen  untersagt  — weil  es  regnete  '*).  Indem  dieser 
zweifelhafte  Zustand  dann  nach  Eröffnung  der  mit  Kaiser  Karl  V. 
durch  den  Cardinal  Farnese  geführten  Verhandlimgen  chronisch  wurde, 
konnte  Jedermatm  sich  vorhei'sagen,  dass,  wer  nach  Trient  ging,  einstweilen 
zum  Znwarten,  zum  Nichtstlum  verurtheilt  sein  würde.  Zudem  wünschte  da- 
mals mit  Uücksicht  auf  die  Reichstagsverhandlungen  weder  Kaiser  Karl 
noch  König  Ferdinand  das  Concil  eifriger  Iretrieben  zu  sehen.  Wir  wis-sen 
nicht,  ob  einer  von  diesen  Gründen,  oder  ob  andere  für  Hoffmeister  be- 
stimmend waren,  als  er  die  Aufforderung  seines  Ordensgenerals  Serij>ando, 
nach  Trient  zu  kommen,  ablehnend  Ireantwortete.  Mit  ziemlicher  Ge- 
wissheit wird  man  nur  behaupten  können,  dass  es  ein  blosses  Vorwand 
war,  wenn  Hoffmeister  von  sich  schrieb,  er  müsse  sich  seinen  dringenden 
Wimsch,  durch  Theilnahme  an  der  heiligen  Versammlung  die  eigne  Aus- 
bildung und  Vervollkommnung  zu  fördern,  versagen,  weil  er  seine  Colmarer 
Schaafe  nur  bei  dringendster,  bis  jetzt  nicht  vorhandener  Noth Wendigkeit 
verlassen  dürfe,  zumal  sich  die  Wiedertäufer  aufs  Neue  regten,  welche 
ihm  bereits  so  viel  Mühsal  bereitet  hätten. 

Nach  Hoffmeisters  ablehnender  Antwort  Ijestand  Seriimndo  nicht 


14)  Massarelli  notirt  in  seinem  Tagebnche  (IVienter  Hs.):  Bfartü.  Hacc  Dominica  qoarta  pro 

die  iochoandi  concilii  indicta  foerat.  Plana  adeo  bac  die  ioTalait,  at  doronm  eiire  nocdam 
Legat!  sed  noatram  qailibet  prohibitoi  eat  Sacra  itaqae  domi  aadirimas»  ceteraqae  pro 
principio  neccaaaria  egimu«,  domam  omaTimtu  «t  qalBqoe  raain  curaTit  HÜatein. 

ln  der  Aaagabe  bei  DöllingeroActon  8.  69  iat  diese  Stelle  fortgeblioben,  ecbwerlich  durch  Nach* 
laaeigkeit  di>t  Copieteo»  sondern  weil  der  Bearbeiter  des  Textes,  Prof.  Woher,  sie  f&r  bodea* 
tongalos  hielt. 
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weiter  auf  seinem  Verlangen;  er  erwiderte,  Hoffmeister  möge  fortfahron, 
gleich  David  gegen  die  Philister  zu  kämpfen,  falls  er  dies  für  besser 
halte,  als  auf  dem  Concil  zu  erscheinen 

Dass  die  Gründe,  welche  Hoffmeister  für  sein  Nichtkominen  ange- 
geben hatte,  nicht  die  eigentlich  mas.sgel)enden  ■waren,  geht  am  dentlichsten 
aus  seinem  ferneren  Verhalten  hervor.-  Denn  er  scheint  kaum  nach  Colmar 
zurückgekehrt  zu  sein;  am  5.  September'®)  treffen  wir  ihn  in  Mainz; 
seinem  Orden.sgeneral  gegenüber  beobachtete  er  mehrere  Monate  tiefes 
Stillschweigen,  es  fehlte  ihm,  wie  er  sagt,  an  Ib'ieflmten,  untl  als  er  am 
18.  Januar  154(5  wieder  einen  Brief  an  Seripando  abschickte,  da  hatte 
er  inzwischen  einen  Schritt  gethan,  welcher  deutlich  lieweist,  wie  er  da- 
mals seine  Hoffnungen  hinsichtlich  der  Besserung  der  kirchlichen  Lage 
auf  den  Kaiser  setzte,  und  dass  er  mit  Bmvnsstsein  es  abgelehnt  hatte, 
der  vom  l‘a]>ste  zu  Trient  aufgepflanzten  Fahne  zu  folgen.  Obgleich  er 
nämlich  bereits  im  Juli  Seripando  seine  Abneigung  gegen  die  kaiser- 
liche Politik  der  Beligionsgespräche  vei'sichert  hatte,  da  man  die  Ketzer 
meiden,  nicht  mit  ihnen  immer  wieder  zu  vorgeblichen  Verhandlungen 
zusammentreten  müsse,  obgleich  er  jetzt  den  Cardinal  von  Augsburg  und 
den  Nuntius  Verallo  zu  Zeugen  anrief,  dass  er  diese  Ansicht  aufs  ent- 
schietlenste  verfochten  und  sich  dadurch  von  mancher  Seite  heftige  Vor- 
würfe zugozogen  habe,  so  is-t  das  alles  nur  die  Einleitung  und  Vorbe- 
reitung zu  der  Erkliirimg,  da.ss  er  im  Gegensätze  zu  dieser  Ansicht  ge- 
handelt und,  der  Aufforderung  des  Kaisers  entsprechend,  selbst  das  Amt  eines 
Collocutors  übernommen  h.'d)e. 

IVie  der  Carinelitenprovincial  Billik,  der  in  einem  freiinüthigon,  uns 


15)  Daa  BrucbstQck  «les  Briefen,  wt^lckcs  TorrcUi  VllI,  291  mittheilt, 

Si»  at  aeribisy  magis  e provincia  ista  et  religiooe  cliri«tiana  fore  iadicas»  ut  m oi>ere  qnod 
i»lic  agii  perwTert'fl,  perficrera  donee  velatBafid  in  nomine  I>oiDini  TirentU  Philisthaeam  pro- 

aiernaSt  Israel,  pro  cuius  gloria  tot  laborcs  sabia  et  patoria,  tnoaris Libellum  qaem 

de  sacrificio  Missae  transmiaisti , recepimaa  ainiulqae  tradidimus  S.  Cnicia,  Tiro  et 

doetnoA  et  Tita  integprrimo.  . . . • Hac  qnoqne  ratione,  qaod  exegeaim  toam  in  epiatoloa  ad 
Corintbioa  sab  more  lll°o  Famesii  tjpis  excadi  procorea  pergratam  eat.  8i  enim  bi  apad 
qooB  anmnia  rerum  eat,  lucernam  toam  aaper  eandelabmm  poaitam  viderint,  et  eo  igne  accenaam 
qoi  in  altari  Dei  aciernam  Tigct  lacere  omnibua  qnt  domo  aant,  cognoscent  et  apad  nos  ease 
qai  hostos  reipubUcac  oppagnent,  sironlqae  dicent  cadem  mann  eccleaiam  aanari  qaa  vulnna  acceperat. 

16)  An  diesem  Tage  schrieb  Hoffmeister  dort  die  Widmung  an  Fameae. 
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trotz  der  Bitte  um  Verbrennung  aufbewahrten  Briefe  an  den  Nuntius 
Verallo,  des  Kaisers  Plan  eines  Religionsgesprächs,  freilich  auch  gleich- 
zeitig des  Papstes  Verhalten  in  der  Concilfrago  mit  Entschiedenheit  ver- 
urtheilte.  dann  aber  doch  mit  Hoffmeister  zusammen  an  dem  Regens- 
burger (lespi'ftch  Theil  nahm,  kann  auch  unser  Augustinermönch  sich  nicht 
verhehlt  haben,  dass  er  sich  so  an  einem  Werke  betheiligte,  auf  welches 
man  in  Römischen  Kreisen  mit  schlecht  verhehltem  Ingrimm  binblickta  Und 
mochte  er  auch  in  seinem  Briefe  an  Seripando  versichern,  dass  er  ein  Concil 
und  nicht  ein  Religionsgespräch  fftr  das  einzige  imd  wirksamste  Heil- 
mittel für  die  Kirche  lialte,  so  würde  doch  wohl  seine  jetzige  Handlungs- 
weise, Angesichts  der  früheren  Ablehmmg  Hoffmeisters,  nach  Trient  zu 
kommen,  auf  Seripando  einen  tmgünstigen  Eindruck  gemacht  haben, 
wenn  dieser  sich  nicht  in  ähnlicher  Lage  befunden  hätte,  indem  er  auf 
Befehl  Paul  III.  sich  an  dem  Trienter  Concil  betheiligto,  obgleich  dieses 
nur  ein  Mittel  politischer  Intrigue  in  der  Hand  des  Papstes  wai'  imd 
Seripandos  Bestreben,  religiösen  Gesichtspunkten  auf  demselben  Geltung 
zu  verschaffen,  keine  andere  Bedeutung  hatte,  als  die  Ansammlung  schätz- 
baren Materials  ’ '). 

Wie  in  seinem  öffentlichen  Auftreten  auf  dem  Concil,  so  beobachtete 
Seripando  auch  in  den  Briefen  an  Hoffmeister  eine  äusserst  vorsichtige 
Haltung;  dieselben  tragen  keineswegs  den  Charakter  eines  rückhaltlosen 
Meinungsaustausches  zwischen  Freunden.  Auf  die  dringende  Bitte  um 
Aaskunft  über  das  Concil  erhielt  Hoffmeister  ein  veraltetes  Schreiber, 
dessen  Inhalt  nach  seiner  Angabe  nur  darin  bestand,  dass  es  Seriptando 
gut  gehe,  dass  er  an  dem  Concil  Theil  nehme,  und  Zuneigung  zu  dem 
Deutschen  Provincial  trage.  Man  wird  den  Grund  fiir  Seripandos  Schweig- 
samkeit sicherlich  in  der  überaus  unerquicklichen  Lago  suchen  dürfen, 
worin  er  sich  in  Trient  befand;  er  konnte  nichts  Günstiges  schreiben. 
Das  trug  vielleicht  wesentlich  dazu  bei,  Hoffineister  die  Aussöhnung  mit 


17)  \g\.  di«  liem«rkting  Si'ripAndo«  in  deuMo  ConcilMafzeidmongen  bei  Ddllinger^Äcton  on- 
gedruckt«  Berichte  und  TngebQeber  nr  Geeehicbt«  dee  Conoils  m Trient  I,  27,  wo  derselbe 
aber  ein  dem  Legtten  Cerrino  abenreiebtee  Ontecbtei  Mgt: 

GnÜM  ille  mihi  bonorideie  mbi».  nt  er»t  bomo  omni  officio  perpoUtne  et  excaltoe,  egit,  ecqne 
ad  collegaa,  quornm  lapientiae  et  iogenio  primae  deferebat,  retatnroro  dixit  Sed  lilontio  non 
eet  diafimaUodum,  nflül  a mo  amplins  ea  de  re  neqtte  pnbUce  yeqne  piientia  andilani 
Abh.d.  III.  Cl.d.k.Ak.d.  Wies.  XIV.  Bd.I.Abth.  22 
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der  kaiserlichen  Politik  der  Keligionsgespräche  zu  erleichtern ; er  schilderte 
in  seinem  n&chsten  Briefe  an  Seripando  das  Regensburger  Colloquium  so- 
gar in  günstigen  Farben.  „In  der  Sache,“  so  schrieb  er,  „kommen  uns 
die  Gegner  ziemlich  nahe,  wenn  sie  gleich  in  den  Worten  noch  abweichen. 
Indessen  hoffe  ich.  Viele  werden  anerkennen,  dass  dieses  Gespräch  der 
Kirche  mehr  Nutzen  als  Schaden  gebracht  habe.  Freilich  auch  ich  hätte 
es  vorgezogen,  wenn  Eurem  Concil  diese  Aufgabe  übertragen  worden 
wäre,  denn  dort  hätten  eigentlich  Gegenstände  von  solcher  Wichtigkeit 
entschieden  werden  sollen.“ 

.\ufs  Nene  bat  Hoffmeister  um  Nachricht  über  das  Concil,  indem  er 
die  Hoffnung  aussprach,  dass  alle  die  schlimmen  Gerüchte  sich  nicht  be- 
stätigen möchten,  welche  über  den  Abfall  einiger  der  einflussreichsten 
Männer  zum  Protestantismus,  über  die  Abberufung  des  Französischen  Ge- 
sandten durch  ihren  König,  über  den  masslosen  Luxus,  welchen  Einzelne 
trieben,  umliefen. 

Ob  Seripando  schliesslich  sich  herbeiliess,  den  Wunsch  Hoffineisters 
zu  erfüllen,  und  in  welchem  Sinne  er  sich  etwa  über  jene  Trienter  Dinge 
äusserte,  wissen  wir  nicht.  Aus  Seripandos  und  des  Concilssekretäia  Mas- 
sarelli  Tagebuch  ersehen  wir,  dass  in  der  That  jene  Dinge,  von  welchen 
zu  Hoffmeister  ein  dunkles  Gerücht  gelangt  war,  die  Legaten  in  Athem  hielten. 

Das  Gespräch  zu  Regensburg  fand  durch  die,  wie  Hoffmeister  sich 
ansdrückt,  schmähliche  Flucht  der  Protestanten  sein  Ende;  Hoffmeister 
ging  in  seinem  Briefe  an  Seripando  aber  nicht  näher  auf  diese  Vorgänge 
ein,  sondern  sandte  ihm  nur  Abschrift  von  einem  Briefe  des  Carmeliten- 
provincials  Billik,  worin  der  Verlauf  des  Colloquiums  beschrieben  war. 
Vielleicht  ist  es  auch  Billiks  Einfluss  zuzuschreiben,  wenn  Hoffmeister  jetzt 
die  Entwicklung  der  Reich sangelegenheiten  mit  gleich  trübem  Blicke  be- 
trachtete wie  die  der  kirchlichen,  wenn  er  in  ähnlicher  Weise,  wie  dies 
Billik  schon  im  November  gethan  hatte,  den  Papst  und  den  Kaiser,  den 
Reichstag  zu  Regensburg  und  das  Concil  auf  gleiche  Stufe  stellte. 

Schon  während  der  Dauer  des  Reichstags  von  1546  wurde  es  klar,  dass 
die  Dinge  zum  Kriege  hintrieben.  Hoffhieister  blieb  einstweilen  in  seiner 
Stellung  zu  Regensburg  mit  Predigen  und  mit  der  Herstellung  des  Be- 
richts über  das  Religionsgespräch  beschäftigt,  wie  er  Seripando  am  30. 
Juni  zugleich  mit  der  Nachricht  von  den  kaiserlichen  Kriegsrüstungen 


Digifized  by  Google 


161 


meldete.  Er  Hchlose  sich  hier  genau  der  oftuiellen  kaiserlichen  Auffassung 
au:  Nicht  die  Austilgung  <ler  Ketzereien  sondern  die  Züchtigung  auf- 
ständischer Fürsten  sei  der  Zweck  des  Krieges;  er  fügt,  bezeichnend  genug, 
hinzu,  das»  hierdurch  dem  Concil  die  Möglichkeit  zur  Heilung  der  Kirche 
gelmten  werden  solle. 

Seripaudo  trug  damals  Hoffmeister  das  Vikariat  sänimtlicher  Deut- 
schen ünlensprovinzen  an,  und  dieser  erklärte  sich,  unter  den  üblichen 
liudeusai-ten  über  seine  Unzulänglichkeit  für  solche  I^ast,  ziu-  Ueber- 
nahine  dieses  Amtes  bereit.  Es  wurde  ihm  dasselbe  unter  den  schmeichel- 
haftesten Ausdrücken  denn  auch  wirklich  übertragen,  indessen  brachte 
es  einstweilen  in  seiner  Tliätigkeit  keine  Äenderung  hervor.  Die  neue 
Stellung  be<leutet«  kamn  einen  Zuwachs  an  Einfluss  innerhalb  des  Ordens. 
Das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  war  bei  den  Augustinern  dahin; 
und  wenn  der  Prior  von  Colmar  bei  seinem  Aufenthalt  in  dem  verfallen- 
den Uegeusburgcr  Augustinerkloster  höhere  Zeche  als  in  einem  Wirths- 
hause  bezahlen,  weim  er,  um  die  Aufnahme  junger  zum  Studium  an 
der  Universität  Köln  bestimmter  Ordensgenossen  in  dem  dortigen  Convent 
durchzasetzeu,  sich  erst  an  den  Ordensgeneral  zu  Rom  um  einen  diesbe- 
züglichen Hefeld  -an  die  Kölner  wenden  musste,  so  waren  das  sicherlich 
ung^ünstige  Vorbedeutungen  hinsichtlich  des  Entgegenkommens,  dessen  er  in 
dem  neuen  Amte  von  Seiten  seiner  Ordensbrüder  bedurft  hätte,  wenn  er 
darin  eine  erspriessliche  Wirksamkeit  hätte  entfalten  sollen.  Schwerlich 
wird  es  ihm  unei-wünscht  gewesen  sein,  dass  anderweitige  Rücksichten 
ihn  abhielten,  sich  ausschliesslich,  oder  auch  nur  vorzugsweise  mit  den 
Urdensverhältnissen  zu  beschäftigen. 

Am  30.  Juni  hatte  Hoffmeister  Seripando  in  Aussicht  gestellt,  er 
werde  in  Monatsfrist  nach  Colmar  zurückkehren;  aber  der  Kaiser  ver- 
sagte ihm  Angesicht»  des  bereits  eingetreteneu  Kriegszustandes  die  Ei-- 
laubniss,  weil  der  Weg  nicht  sicher  sei;  als  dann  Hoffmeister  nach  anfäng- 
licher Weigerung  im  Begriffe  war,  auf  Wunsch  des  Königs  Ferdinand  zu 
diesem  zu  fahren,  um  rier  Monate  die  Stellung  eines  Hofpredigers  zu  ver- 
wesen, wurde  auch  dieser  Plan  durch  einen  Befehl  des  Kaisers  durchkreuzt; 
dieser  wies  ihn  an,  in  Regensburg  zu  bleiben,  wo  seine  Gegenwart  noth- 
wendiger  sei,  als  am  Ferdinandeischen  Hofe,  da  man  dort  an  katholischen 
Predigern  nicht  Mangel  leide. 
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Hoffmeister  berichtete  hierüber  dem  Ordensgeneral  am  3.  August  in 
einem  Briefe,  welcher  gar  nicht  erwähnt,  dass  dies  der  kritische  Tag 
Arar,  an  welchem  Kaiser  Karl  Regensburg  verliess,  um  sich  nach  Lands- 
hut zuri'ickziusiehen. 

Eben  so  wenig  findet  sich  eine  Kücksichtsnahme  auf  diese  Vor- 
gänge in  der  wenige  Tage  vorher  niedergeschriebenen  'Widmung,  womit 
er  dem  Abte  Erasmus  von  St.  Emmeran  zu  Uegensburg  eine  im  Sinne 
der  katholischen  Lehre  angefertigte  ziemlich  umfangreiche  Zusammen- 
reihung von  Stellen  der  Kirchenväter  widmete,  die  er,  gleich  Melanchthon. 
„Loci  communes“  betitelt  hatte;  es  war  bereits  oben  von  ihr  die  Rede. 
Abt  Erasmus  hatte,  wie  es  in  der  Vorrede  heisst,  sowohl  Hoffmeister 
als  seinen  katholischen  Genossen  Malvenda,  Billik  und  Cochläus  besonderes 
Entgegenkommen  während  des  Religionsgesprächs  bewiesen.  Einen  Bericht 
über  dessen  Verlauf,  welchen  der  Kaiser  Hoffmeister  abzufassen  und  herauszu- 
geben befohlen  hatte,  konnte  dieser  gleichfalls  am  3.  August  seinem  Ordens- 
general  einsenden. 

Wir  wissen  nicht  ob  Hoffmeister  damals  mit  dem  Kaiser  die  grossen 
Theils  von  Lutherischen  Meinungen  ergriffene  Stadt  verliess.  oder  ob  er 
auf  dem  übertragenen  Posten  auch  in  den  ersten  Augustwochen  ausharrte. 
•ledenfalls  ist  Hoffmeister  bei  dem  'Wiedervormarsch  dos  Kaisers  auch 
wieder  dahin  zurückgekehrt.  Am  ersten  September  widmete  er  von  dort 
dem  Könige  Fenlinand  eine  auf  dessen  Wunsch  zusammengestellte  Samm- 
lung von  Predigten,  welche  er  theils  in  Colmar  und  W'orms,  theils  in 
Regensburg  gehalten  hatte.  Hoffmeisters  Wirksamkeit  an  diesem  letzteren 
Orte  hat  -»delleicht  der  kaiserliche  Hauptmann  zu  Regensburg.  Georg  Lo- 
xauus  im  Sinne  gehabt,  als  er  1549  dem  jüngeren  Granvclla  klagend 
schrieb:  „'Wenn  man  nur  zwei  so  gelehrte  und  beredte  Männer  hätte,  wie 
es  unser  jetzt  verstorbener  Mönch  gewesen,  so  würde  grosser 
Erfolg  zu  erreichen  sein,  aber  auch  für  hohen  Lohn  ist  kein  Prediger 
aufzutreiben.“ 

Höffhieisters  Thätigkeit  als  Kanzelredner  blieb  jedoch  nicht  mehr 
lange  auf  Regensburg  beschränkt.  Noch  in  dem  Monat  September  begab 
er  sich  nach  der  Bairischen  Hauptstadt  und  predigte  hier,  aufgefoi-dert 
von  Herzog  Wilhelm  von  Baiem.  Jede  Woche  wurden  von  HoflFmeister 
mehrere  Predigten  gehalten  und  sie  fanden  bei  der  christlichen  Bürger- 
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Schaft  hohon  und  niederen  Standes  solchen  Beifall,  wie  er  vorher  nie  er- 
lebt hatte.  Dies  schreibt  HoEFmeister  am  4.  November  der  Abtissin  des 
Regensburger  Stiftes  Obemiünster,  Barbara  von  Sandizell  in  der  Vorrede 
zu  einigen  Predigten,  die  er  dem  Drucke  übergab,  um  die  Bitte  seiner 
eifrigen  Zuhörer  zu  erfüllen,  welche  wussten,  dass  seines  Bleibens  zu 
München  nicht  sei. 

Am  30.  November  verliess  Hoffmeister  München  und  kehrte  nach 
Colmar  zurück;  am  6.  December  widmete  er  von  dort  aus  dem  .Tanker 
Ambrosius  Kempf  wieder  zwei  gedruckte  Predigten,  welche  als  Vorläufer 
dienen  sollten  zu  einer  Postille  Deutscher  Predigten  für  das  ganze  Kirchen- 
jahr, mit  der  er  sich  damals  beschäftigte.  Aber  nur  wenige  Tage  ver- 
weilte er  in  dem  heimathlichen  Kloster.  Bereits  am  15.  December  traf 
er  wieder  am  kaiserlichen  HoÜager  zu  Heilbronn  ein,  wohin  er  sich  mit 
einem  uns  nicht  näher  bekannten  Aufträge  des  Colinarer  Raths  begeben 
hatte.  Sofort  beriefen  ihn  mm  der  Augsburger  Cardinal  und  des  Kaisers 
Beichtvater  Soto  zu  sich,  lun  ihm  mitzutheilen.  dass  sie  grade  über  seine 
Berufung  verhandelt  hätten,  um  ilm  dann  nach  Ulm  als  Prediger  ab- 
zusenden; sie  priesen  es  als  Fügung  Gottes,  dass  Hoffmeister,  ohne  es  zu 
wissen,  ihrem  Wunsche  bereits  auf  halbem  Wege  eutgegengekommon  sei. 
So  ging  denn  Hoffineister  nach  Uhn,  und  widmete  sich  hier  dem  Kanzel- 
dienste mit  voller  Hingebung;  er  predigte  drei- ja  viennal  in  der  Woche, 
wie  er  selbst  hoffte,  mit  grossem  Erfolg. 

Da  Hoffmeister  sich  sowohl  bei  dem  Beginn  des  Krieges  als  nach 
dessen  für  den  Kaiser  günstiger  Wendung  am  Hoflager  befand,  dürfen 
die  Ansichten,  welche  er  über  die  Bedeutung  des  kaiserlichen  Sieges,  die 
Wünsche,  welche  er  bezüglich  der  einzuschlagenden  Politik  ausspricht, 
ein  erhöhtes  Interesse  beanspruchen.  Wir  ersehen  daraus,  dass  auch 
innerhalb  der  Geistlichkeit  verschiedene  Ansichten  obwalteten.  Des  Papstes 
Vertreter,  der  Nimtius  Verallo,  empfahl,  man  möge  das  Glück  der  Waffen 
einfach  zur  gewaltsamen  Herstellimg  der  früheren  kirchlichen  V'erhält- 
nisse  benutzen,  wie  denn  ja  der  Jesuit  Bobadilla  bereits  im  September 
1546,  gleich  nach  dem  Abzug  der  Schmalkaldner  von  Ingolstadt,  dem 
Könige  Ferdinand  geschrieben  hatte:  „Seit  Jahren  war  meine  Seele  nicht 
so  vergnügt,  als  jetzt,  wo  ich  sehe,  dass  unsere  ItaUeuischen  und  Spani- 
schen Soldaten  die  wahr,en  Doktoren  sind  für  den  Frieden  und  die  Ruhe 
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Deutschlamls,  für  die  Vertreibung  der  Türken  und  die  llefonn  der  ganzen 
Kirche’^).“  Hoffmeister  dagegen  bemerkt  in  der  während  der  Ingolstädter 
Schlacht  geschriebenen  Widmung  seines  Predigtwerkes  an  König  Ferdinand, 
die  Predigten  seien  von  ihm  unverändert  so  abgedruckt  worden,  wie  er 
sie  gehalten ; er  wolle  nicht,  dass  ihm  die  Protestanten  vorwerfen  könnten, 
er  habe  im  kleineren  Kreise  mancherlei  gesagt,  dessen  Vertretung  vor 
der  Welt  er  scheue;  ohne  diese  Hücksieht  würde  er  sonst  wohl  mancherlei 
dessen  Uebergehung  die  früheren  Zeitverhältnisse  nicht  gestattet,  ver- 
ändert oder  ganz  beseitigt  haben.  Hoffhieister  bittet  daher,  man  möge 
die  in  den  llomilien  sich  mehrfach  findenden  Härten  und  Schärfen  mehr 
der  Rücksicht  auf  Zeit  und  Ort,  als  seiner  Gesinnung  zuschreiben;  es 
sei  ein  anderers  Ding,  (wie  zu  Worms)  vor  einer  Fürstenversammlung,  als 
vor  dem  Volke  zu  predigen. 

Diese  etwas  auf  Schrauben  gestellten  Sätze  wird  man  wahrscheinlich 
so  aufzufassen  haben,  dass  Hoffmeister  dui-ch  sie  gewissermassen  um  Ent- 
scliuldigimg  bitten  will  wegen  seines  scharfen  Vorgehens  gegen  die  kirch- 
lichen Missstände,  was  Manche  jetzt,  wo  the  Schwerter  aus  der  Scheide 
waren,  wohl  als  unzeitgcmäss  zu  tadeln  geneigt  sein  mochten.  Es  gab 
eben  Leute,  die  es  lieber  gesehen,  wenn  Hofhneister  die  Protestanten 
gleich  als  verdammte  Ketzer  behandelt  hätte,  anstatt  sich  abzuiuühen, 
dieselben  mit  Gründen  zu  überzeugen. 

Hoffmeister  liess  sich  indessen  nicht  irre  machen.  In  der  Einleitung 
zu  einer  Pre<ligt  '*),  worin  er  sowohl  den  heuchlerischen  Mönchen  und 
Prälaten,  als  den  Obrigkeiten,  welche  die  Tempel  verwüsteten  aller  „evange- 
lisch“ heissen  wollten,  scharf  zu  Leibe  geht,  bei  Besprechung  der  Stelle 
Matth.  23  über  die  Pharisäer,  setzt  Hoffmeister  sich  mit  den  von  beiden 
Seiten  gegen  ihn  erhobenen  Vorw'ürfen  auseinander.  > 

Er  sag;t:  „Wie  jetzt  der  Brauch  und  die  Gesinnung  in  der  Welt  ist, 
kann  ich  es  bei  Besprechung  dieses  Abschnittes  schwerlich  vermeiden,  bei 
Einzelnen  Missstimniung  gegen  mich  her\'orzurufen.  Denn  gar  Manche 
legen  mehr  Gewicht  darauf,  gut  zu  scheinen,  als  es  zu  sein,  imd  nur 
Wenige  sind  in  der  Stimmung,  mit  Gleichmuth  Tadel  entgegen  zu  nehmen. 
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Was  soll  ich  thun?  Gegen  Niemand  will  ich  gehässig  sein,  schmeicheln 
kann  und  mag  ich  nicht  Preise  ich  nach  Gebühr  die  Würde  der  Priester, 
so  wird  das  einihltige  Volk  unzufrieden  sein  und  sagen,  dass  ich  jenen 
schmeichle.  Tadele  ich  die  Toaster  der  Priester,  so  errege  ich  vielleicht 
auch  diese  gegen  mich,  und  das  Volk  wird  glaixben,  da.ss  diesell>en  wirk- 
lich Verachtung  verdienten.“  Als  Ausweg  beschliesst  er  dann,  seine  Rede 
so  zu  lenken,  dass  man  einsehen  solle,  wie  er  Niemanden  zu  Lieb  oder 
Leid  spreche;  er  will  von  den  Priestern  Aarons  erzählen,  und  es  .Jedem 
selbst  überlassen,  sich  daraus  das  Passende  zu  entnehmen. 

Auch  nach  dem  günstigen  Verlauf  des  Krieges  blieb  Hoffmeister 
seiner  früheren  Gesinnung  treu.  Seripando  gegenulwr  spricht  er  seine 
volle  Uebereinstimmung  aus  mit  der  vom  Kaiser  befolfyten  Politik  der 
Duldung  protestantischer  Religionsübung  in  den  eingenommenen  Städten, 
welche  dem  Nimtios  zu  grossem  Anstoss  gereichte.  Er  schreibt;  , Es  ist 
nicht  Sache  des  Kaisers,  sondern  des  Concils,  die  Dogmen  der  Religion 
vorzuschreiben,  und  die  Kirche  bliebe  krank,  auch  wenn  die  Häresie  ver- 
schwunden wäre“  denn  — und  hiermit  kehrt  er  die  schon  öfter  ent- 
wickelte Ansicht  in  noch  schärferer  Fassung  hervor  — was  Jene  in 
den  Dogmen,  das  sündigen  wir  in  der  Moral,  oder  vielmehr,  wenn  man 
die  Wahrheit  sagen  darf.  Beide  fehlen  hier  imd  dort.  Das  kann  Euch 
nicht  entgehen,  Ihr  müsst  Abhülfe  treffen.  Beispielsweise,  wenn  die  Ketzer 
die  Messe  leugnen,  so  gibt  es  tmter  uns  kamn  diesen  oder  jenen,  der  sie 
mit  gebührender  Ehrfurcht  celebrirt.  Wir  kehren  uns  unwillig  ab  von 
den  Ehen  der  ketzerischen  Priester,  während  es  bei  uns  eine  Seltenheit 
ist,  dass  einer  nicht  offen  und  ung^estraft  eine  verächtliche  Metze  ,im 
Hause  hat.  Wir  verwerfen  jene  Priester  als  illegitim  und  als  nicht  katho- 
lisch geweiht,  aber  vrir  erhalten  von  Euch  Männer  zu  Hirten,  welche 
fnlher  Bischof  und  Erzbischof  werden,  als  Diakon  und  Priester,  und 
welche  lieber  Fürst  als  Bischof  heissen  wollen.“ 

Hoffmeister  setzte  noch  immer  Hoffnung  auf  das  Trienter  Concil, 
und  weil  er  im  Januar  1547  gehört  hatte,  dass  dasselbe  sich  wirklich 
mit  den  Dogmen  der  Lutheraner  beschäftige , suchte  er  seinerseits 
mitzuwirken,  indem  er  Seripando  auf  diejenigen  ketzerischen  Bücher  auf- 
merksam machte,  deren  Berücksichtigung  er  für  erforderlich  hielt  Die 
Beschlüsse  über  die  Rechtfertigungslehre  hatten  seinen  Beifall,  er  gab 
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seiner  Freade  Aiiedrack,  dass  er  selbst  stets  die  gleiche  I^hre  vorgetragen  '*). 
Aber  bald,  grade  in  der  Zeit  wo  der  Kaiser  iin  Begriffe  stand,  den  letzten 
Schlag  gegen  Johann  Friedrich  zu  führen,  sollten  die  durch  die  Nachricht 
von  der  Abreise  seines  Ordensgenerals  von  Trient  bereits  herabgestimmte 
ConeilshofTnungen  Hoffmeisters  die  bitterste  Enttöuschung  erfahren,  indem 
die  Verlegimg  der  Synode  nach  Bologna  gemeldet  wurde,  was  nach  der 
allgemeinen  Ansicht  gleichbedeutend  war  mit  ihrem  Ende.  Noch  am 
14.  April  versuchte  er  sich  einzuredeii,  dass  die  Bestätigung  der  Nach- 
richt über  diese  am  1.S,  März  getroffene  Massregel  ausbleiben  könne; 
für  den  Fall,  dass  sie  der  Wahrheit  entspreche,  sagt  er  vorher,  dass 
bald  ganz  Deutschland  zu  Grunde  gehen,  und  das  Joch  des  Papstes  ab- 
schütteln werde.  .Gütiger  Gott“,  ruft  er  aus,  .was  für  ein  Geist  erfüllt 
diejenigen,  welche  den  Papst  zu  solchen  Massregeln  drängen!  Ist  noch 
nicht  genug  gefehlt  worden!“  ,.4116  Nationen  scheinen  auf  Abfall  von 
der  Römischen  Kirche  zu  sinnen  und  jetzt  müssen  wir  hören,  dass  man 
ims  bisher  mit  dem  Concil  am  Narronseil  umher  geführt  hat  Es  ist 
nicht  zu  sagen,  was  dies  hier  bei  Katholiken  wie  Häretikern  schadet 
Letztere  triumphiren  und  glauben  gesieg;t  zu  haben,  die  Katholiken  lassen 
den  Muth  sinken.“ 

In  dieser  Weise  beurtheilte  Hoffmeister  die  Lage  zu  einer  Zeit,  wo 
das  kaiserliche  Heer  im  Begriffe  stand,  sich  mit  den  Truppen  des  Königs 
Ferdinand  und  iles  neuemannten  Kurfürsten  Moritz  zu  vereinigen  und 
bereits  strategisch  der  Sieg  beinahe  erfochten  war,  welcher  schliesslich  bei 
Mühlberg  Johann  Friedrich  von  Sachsen  in  des  Kaisers  Hand  lieferte. 
Der  Grund  jener  düsteren  Stimmimg  liegt  darin,  dass  Hoffmeister  sich 
die  Frage,  ob  der  Kuthohcismus,  so  wie  derselbe  nun  eimnal  war,  die  Gebiete, 
welche  ihm  die  weltliche  Macht  geöffnet  hatte,  wieder  zu  gewinnen  im 
Stande  sei,  mit  Nein  beantworten  musste.  Es  schien  ihm  an  Leuten 
zu  fehlen,  welche  befähigt  gewesen  wären,  mit  den  Waffen  des  Geistes 
und  des  Herzens  auch  die  Seelen  derer  zu  gewinnen,  welche  ihren  Nacken 
bisher  nur  widerwillig  vor  dem  Kaiser  gebeugt  und  die  Schlüssel  der 
Städte  dem  siegreichen  Feldheim  eingehändigt  hatten.  Dass  Hoffmeisters 
Erwartungen  in  dieser  Beziehung  äusaerst  gering  waren,  kiinn  man  mit 
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Bestimmtheit  aus  dem  letzten  uns  erhaltenen  Briefe  Hoffmeisters  folgern, 
worin  er  über  die  Zust&nde  seines  Ordens  an  das  zu  Recanate  versammelte 
Generalkapitel  der  Augustiner  berichtet:  »Das  Volk  fühlt  sich  mehr  zur 
Frömmigkeit,  als  zu  den  Geistlichen  hingezogen.  Man  hört  hie  und  du 
von  Leuten  aus  dem  Volke  Aeusserungen  folgender  Art : „»Wir  hassen  die 
Priester  nicht,  und  können  ohne  sie  nicht  aiiskummen,  aber  wir  verab- 
scheuen ihre  imreinen  Sitten,  durch  deren  Anblick  wir  und  die  Unsrigen 
verdorben  werden.  Mögen  die  Herren  Geistlichen  ihre  Pflicht  thun,  so 
soll  es  an  uns  nicht  fehlen.““  ln  dieser  Weise  scheinen  Manche  sich 
wieder  nach  den  Mönchen  zurückzusehnen,  wenn  es  deren  nur  solche 
gäbe,  dass  man  ihnen  das  Volk  Gottes  anvertrauen  köimte.  Unsere  von  den 
Lutheranern  weggenonunenen  Klöster  könnte  ich  ohne  viel  Mühe  wieder 
enverben,  wenn  ich  Leute  hätte,  die  ich  an  ihre  Spitze  stellen  könnte. 
Niemand  will  uns  n«'h  Jemanden  zur  Erziehung  anvertrauen,  die  wenigen, 
welche  wir  hatten,  sind  veniachlässigt  und  schlecht  erzogen  worden;  es 
war  bei  der  allgemeinen  Venlerbniss  unuiöglich,  die  Kinder  fromm  zu 
erziehen,  und  es  ist  Gefahr  vorhanden,  dass  wir  auch  die  Klöster,  welche 
uns  duiYh  Gottes  Güte  geblieben,  aus  Mangel  an  Brüdern  werden  auf- 
geben müssen.“ 

Hoffmeister  liess  sich  indessen  auch  in  dieser  verzweifelten  Stimmung 
nicht  abhalten,  so  viel  er  vermochte,  auf  die  Hebung  der  gesunkenen 
Verhältnisse  hinzuarbeiten.  W'ährend  die  Lateinische  Postille  noch  im 
Druck  war,  war  er  schon  mit  der  Herstellimg  einer  solchen  in  Deutscher 
Sprache  beschäftigt,  und  er  musste  sich  wegen  des  dringenden  Bedürf- 
nisses danach  dazu  verstehen,  die  einzelnen  Stücke  vor  V’ollendung  des 
Ganzen  zum  Druck  zu  geben.  Nach  mehrwöchentlicher  Wirksiinikeit  i)i 
ülm  begab  er  sich  am  11.  März  nach  Dillingen  und  predigte  hier  am 
13.  März.  Aber  kaum  war  er  hier  angekommen,  so  folgte  ihm  ein  Bote, 
der  ihn  im  Namen  des  Kaisers  wieder  nach  ülm  zurückberief.  Da  der  Be- 
fehl ihm  aber  nicht  schriftlich  übermittelt  worden  war,  so  wandte  er 
sich  vor  dessen  Befolgung  noch  eimnal  an  des  Kaisers  Beichtvater  um 
bestimmte  Nachricht.  Auf  diese  Anfrage  erwartete  er  vergeblich  mehrere 
Wochen  eine  Antwort;  am  14.  April  schrieb  er  an  Seripando,  wenn  er 
eine  solche  nicht  binnen  acht  Tagen  erhalte,  so  wolle  er  sofort  nach 
Hause,  d.  h.  nach  Colmar  zurückkehren. 

Abh.  d.  UI.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Win.  XIV.  Bd.  I.  Abtb.  03 
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Dazu  ist  es  nicht  gekommen;  dies  vermeldet  uns  nicht  mehr  Hoff- 
meister selbst,  sondern  der  Weihbischof  zu  EichstMt  und  Bischof  zu 
Philadelphia  Leonhard  Haller,  welcher  nach  Hoffmeisters  Tode  auf  An- 
regung von  Cochlivus  und  Weissenborn  im  Jahre  1548  die  Deutsche  Po- 
stille herau.sgab,  welche  von  jenem  nur  für  die  Zeit  vom  Beginne  des 
Advents  bis  zu  Pfingsten  fertig  gestellt  worden  war.  Haller  berichtet 
uns.  dass  Hoffmeister  abwechselnd  zu  Dillingen  und  zu  Ulm  gepredigt 
habe.  An  letzterem  Orte  erkrankte  er,  wurde  von  dort  nach  Söflingen, 
dann  nach  Gflnzburg  verbracht  und  starb  hier  am  21.  August  1547. 

Der  mierwartete  Tod  des  Augustinonnönches  machte  grosses  Auf- 
sehen, und  an  seinem  Grabe  erhob  sich,  fdinlich  wie  l>ei  Luther,  zwischen 
den  beiden  Religionsparteien  eine  heftige  Polemik  über  die  Art  seines 
Todes.  Die  widersprechendsten  Nachrichten  wurden  verbreitet.  Als  im 
Aj)ril  des  .Jahres  1548  Graf  Volrad  von  Waldock  auf  dem  Wege  zmn 
Augsburger  Reichstage  durch  Nürnberg  kam.  da  wurde  ihm,  wie  er  in 
seinem  Tagebuch  berichtet  von  Veit  Dietrich  erzählt,  Hoffmeister  habe  im 
Wahnsinn  mehrere  Tage  hindurch  immer  ausgorufen;  „Ich  bin  verdammt,  ich 
habe  falsch  gelehrt,  die  Gro&sen  hatten  mich  dazu  überredet.“  Der  Bürger- 
meister von  Colmar  habe  ihn  darüber  zu  beruhigen  gesucht,  da.ss  er  nie 
etwas  Verkehrtes  gelehrt  habe,  indessen  sei  bei  Hoffiiieistor  aller  Zu8]>ruch 
wirkungslos  geblieben,  er  habe  mit  jenem  verzweifelten  Ausruf  die  Seele 
ausgehaucht  Dieselbe  Erzählung  findet  sich  weiter  ausgeschmückt  in 
dem  Dialog  vom  Interim,  welcher  in  demselben  Jahrti  1548erschi('nen  ist*'). 

Katholischer  Seits  scheinen  diese  Behauptungen  anfänglich  nicht  be- 
läicksichtigt  worden  zu  sein;  in  dem  Loblied,  welches  der  jüngere  Wizel  **) 
zu  HoffmeisteiN  Gedächtniss  verfas-ste,  findet  sich  kein  Anhaltspunkt  da- 
für. da.ss  man  sie  gekannt  hätte,  und  eben  so  wenig  erwähnt  Haller  be- 
sondere Vorkommni.s.se  bei  seinem  Tode.  Dass  man  aber  später  von  katho- 
lischer Seite  das  Vorgeben  der  Protestanten  mit  der  Behauptung  beant- 


2‘>)  Trotts.  Wolrtd  t.  Waldeck,  Ti^el>aeh.  Stuttjrarter  Ut.  Verein  LIX*  S.  7. 

21)  Vgl.  Druffol  VigHus  Tagebuch  29*.  Die  Stelle  steht  aaf  Fol.  E,  4. 

22)  Epioedion.  ln  fanere  revereDdi  domint  riri  doctisaiml  F.  Joannia  Hoffmojateri  AaguatiniaDi 
eccleeiaatae  Colmartensis,  eatholicae  hdei  propognatoiia  eneritisaimi  et  theologi  excellantisaimi 
. . . Ingolstadt  1548  Weiaseahom. 
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wortete,  HofimeiBter  sei  von  den  Protestanten  vergiftet  worden,  und  daes 
dieses  nicht  von  namenlosen  Pamphletisten  verbreitet  wurde,  zeigt  die  Be- 
merkung, welche  Seripando  im  Jahre  1553  in  sein  Tagebuch  schrieb:  Eber- 
hard Billik,  der  gelehrte  Carmelitenprovincial  habe  ihm  von  dem  Gerüchte 
erzählt,  dass  Hoffmeister  zu  Ulm  von  den  Ketzern  vergiftet  worden  sei. 
Das  waren  aber  nur  vertrauliche  Mittheilungen  von  Mund  zu  Mund  und 
es  scheint  lange  Zeit  gedauert  zu  haben,  bis  man  katholischer  Seits  schriftlich 
auf  jene  protestantischen  Erzählimgen  antwortete.  Wenigstens  erwähnt 
der  bekannte  Hofprediger  zu  Innsbruck,  der  Franziskaner  Johann  Nass, 
welcher  sich  1575  in  der  Vorrede  zu  Hoffmeisters  Postille  dagegen  er- 
hob, keinen  Vorgänger.  Aus  seiner  Darlegung  geht  so  viel  hervor,  dass 
wir  geringe,  oder  vielmehr  keine  Hoffnung  haben,  über  die  etwaige  Ver- 
giftung Hoffmeisters  je  etwas  Gewisses  festzustellen.  Deim,  wenn  auch 
Nass  behauptet,  dass  Hoffmeister  nach  einem  vergifteten  Ehrentrunk  keine 
gesunde  Stimde  mehr  gehabt  habe,  so  fügt  er  doch  hinzu,  Hoffmeister 
habe  darüber  Niemanden,  selbst  nicht  seinem  Beichtvater  eine  Mittheilung 
gemacht,  „zu  verhüten  den  grossen  Zorn  hoher  Potentaten“ ; hinsichtlich 
seines  Verhaltens  vor  dom  Tode  aber  ruft  Nass  glaubwürdige  Leute, 
auch  (lie  Schwestern,  d.  h.  die  Nonnen  zu  Günzburg  als  Zeugen  dafür 
an,  dass  er  „gottselig“  gestorben  sei. 

So  zahlreich  tlie  Schriften  waren , welche  Hoffmeister  selbst  zum ' 
Druck  befördert  hatte,  so  waren  doch  noch  nicanche  und  umfangreiche 
Arbeiten  in  seinem  Nachlass  vorhanden.  Nur  zum  Theil  kamen  dieselben 
nach  seinem  Tode  ans  Licht.  Von  seinem  Judicium  über  die  Augsburger 
Confession,  und  von  den  Predigten  welche  Haller  theils  1548,  theils 
1550  drucken  liess,  ist  schon  oben  die  Rede  gewesen.  Für  die  Heraus- 
gabe seines  Conmientars  zu  dem  Buche  Tobias  interessirte  sich  Hoffmeisters 
Nachfolger  im  Provincialat  Oberdeutechlands,  Melchior  Redel,  der  durch 
den  Prior  zu  Hagenau,  Bartholomäus  Ulrici  und  durch  den  Prior  zu  Mainz, 
Johann  Wallrab  veranlassen  liess,  dass  Theobald  Spengel  und  Franz  Behem 
zu  Mainz  den  Druck  besorgten.  Im  Jahre  1562  erschien  zu  Löwen  die 


23)  Cftlfinxlo  Docamenti  inediti  ml  Concilio  di  Trenti  8.  2U:  .Sepi.  19.  Eb^rhanlo«  ProTin« 
cUlis  CarmeUUniin  BilUx,  vir  doctTU,  nmlta  oamt  de  Uoffmeiatero  Uimae.  Qt  aiebant,  ab  hae- 
reticis  TeiteDO  extiDeto.* 
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Erklärung  HofimeisttTB  zu  den  Evangelisten  Lukas  und  Markus,  während 
der  von  Hoffmeister  gleichfalls  verfasste  Matthäuscoiniiientiir  und  die 
Glossen  zu  den  Briefen  an  Titus  und  Timotheus  schwerlich  je  gedruckt 
worden  sind®*).  1567  widmete  dann  Gerhiird  Velmann  aus  Geldern  dem 
noch  in  demselben  Jahre  zum  Kurfürsten  erwählten  Grafen  Salentin  von 
Isenburg  Hoffmeistera  Wei-k  über  die  12  eraten  Kapitel  der  Apostelge- 
schichte; der  Heransgelx-r  meint,  der  Umstand,  dass  dasselbe  unvollständig 
sei,  möge  entweder  durch  den  frühen  Tod  HoffineLsters,  o<ler  diwlurch 
erklärt  werden,  dass  der  liest  noch  in  irgend  einer  Bibliothek  verborgen  sei. 

Indem  nicht  bloss  diese  Werke  aus  dem  Nachlasse  Hoffmeisters,  sondern 
auch  noch  zahlreiche  Auflagen  seiner  früheren  Arbeiten  ini  Laufe  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  im  Inlande  une  in  Italien  und  Frankreich  ge- 
druckt wurden,  wirkte  Hoffmeister  trotz  seines  fndien  Todes  fort  auch 
auf  die  folgenden  Generationen;  freilich  muss  mau  zugeben,  dass 
manche  seiner  Schriften  kaum  an  Gehalt  ihier  grossen  Verbreitung  ent- 
sprachen und  dass  sie  den  Stempel  ilirer  flüchtigen  Abfassimg  deutlich  an 
sich  ti-agen.  Dass  aber  grade  das  Ixideutendste  Werk,  das  Judicium, 
noch  1597  von  einem  Tiroler  Kammerschreiber  ins  Deutsche  übersetzt, 
wurde,  zeigt  uns.  dass  die  Gesimiungen  von  welchen  Hoffmeister  erfüllt 
war  zu  einer  Zeit,  wo  die  religiösen  Dingo  sich  noch  im  Flusse  befanden, 
auch  no<'h  ilamals  Anklang  fanden,  als  die  Confessionen  in  ihrem  Gegen- 
sätze bereits  eixUuTt  waren. 

Ueberblicken  wir  zum  Schlüsse  noch  eüunal  das  kurze,  aber  bewegte 
Leben  des  Kl8üs.ser  Mönches,  so  werden  wir  schwerlich  mit  dem  Goschichts- 
schreiljer  des  Angustinei'ordens  zu  der  Gegenübei’stellimg  Luthers  und 
Iloffmeistei-s  uns  versucht  fühlen.  Ebenso  wenig  wird  man  ihn  seinem 
berühmten  Landsmann  Geiler  von  Kaiseisberg  an  die  Seite  setzen  woUeu. 
obgleich  seine  Bede  liie  luid  da,  wenn  es  die  Geisselung  der  kirchlichen 
.Missbräuche  gilt,  jenem  an  Kraft  und  Entschiedenheit  nicht  nachsteht. 
.\ber  Niemand  wird  Hoffmeister  heiworragende  Geistesgaben  zusprechen, 
und  der  Tod  setzte  zudem  seiner  Wirksamkeit  als  Prediger  ein  Ziel,  als  für 


24J  Mftn  vriril  aus  vier  S.  5 und  95  des  ^larcusevangL'liums  Torkommeodea  Erwähnung  des  Matthäo«' 
coromenUr«  nicht  folgern  dürfen,  dass  auch  dieser  gedruckt  worden  ist  Vgf.  Brief  Nr.  2. 
Gandolfo  erwähnt  auch  die  Mer  berührten  Erklärungen  der  Briefe  an  Titus  und  Timotheus. 
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dieselbe  grade  das  Arbeitsfeld  erschlossen  war,  worauf  es  hauptsächlich 
ankam.  Iniinerhin  aber  darf  HofiFmeister  unsere  Aufmerksamkeit  bean- 
spruchen, weil  wir  durch  ihn,  genauer  und  zuverlässiger  als  durch  seine 
Gegner,  die  Zustände  und  Stimmungen  kennen  lernen,  in  welchen  sich 
die  am  Katholicismus  festhaltenden  Kreise  sowohl  zu  der  Zeit  befanden, 
wo  sie  hoffinmgslos  Stück  für  Stück  von  ihrer  Kirche  abbröckeln  sahen, 
als  später,  wo  der  kaiserliche  Sieg  ihre  Stellung  zwar  äusserlich  gehoben 
hatte,  wo  sie  aber  wahmehmen  mussten,  dass  die  päpstliche  Politik  ihnen  in 
demselben  Augenblicke  die  Stütze  entzog,  worauf  sie  ihre  Hoffnungen 
gründeten:  das  Concil  zu  Trient. 


Beilagen. 


1.  Hoffmeister  an  Seripsndo  (falls  abwesend,  an  den  Procurator.) 

1543  August  1 Colmar. 

[Ttcgera  Tod,  Lage  dn  Ordoni,  soine  Wahl  zum  Prorincial  ] 

>S.  D.  Mortem  temporalem  ac  debitam  rererendi  patris  uoetri  prorincialis  Chon- 
radi Tregarii  *)  apud  tuam  R.  P.  et  ci  animo  et  ex  debito  deploraremus,  nisi  nobia  certo 
eonataret  certoque  .aciremns  eiuamndi  lamentis  tnnm  P“",  alias  ob  religinnis  nontrae 
incommoda  plus  satis  tnrbatam,  magia  pertnrbari,  aut  potias  iam  olim  assnevisse 
bunmnoe  Casus  Deiqiie  iudicia  occnlta  et  insta  oeqaanimiter  ferre.  Paucis  itatiuc, 
ei  modo  fieri  potest,  T.  K.  P.  pia  negotia  interturbare  compellimur.  Saepeuomi- 
uata  tnu  Pat.  iam  olim,  nt  putamoe,  cognorit,  B.  P.  noetrom  Cbonradum  Tregariam 
Helvetium  et  alniae  uoatrae  provinciae  digniseimum  provintialero,  virum  et  ecclesiae 
Cbriati  et  religioni  nostrae  maxime  necessarium.  Is  itaque,  postquam  ultra  20 
auuus  provinciae  nuetrae  sua  maxime  gloria  noetra  (autem  non)  *)  vulgari  commodi- 


tate  prai'fuioeet,  25.  Novcmbris  anni  praeteriti  ( — — — — — — — )rietum  con- 
ceesit,  sive  (juod  Chrüstns  illum  corouare  sive  qnod  n( — — — — — ) male 


1)  Uob«r  IVeger  vgl.  BSbrich  Gi»cbicbto  der  Refomatioa  im  Glian  1,  224.  Die  obige  Stelle 
Imt  Tonlli  VIII,  183  vorgologen. 

2)  Viele  bdokeu  Hoden  eich  in  der  Handschrift. 
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nostris  meritis  panire  volaerit.  Ilaec  porro  Dei  commit(tendum  «at)  iadiciis.  At- 
qni  bouiu  et  bene  defanctns  pater,  aicut  nb( — — — — — )ni  sui,  ita  et  in  fineni 
naqne  ritae  suae  nihil  magia  ( — — — — — — ha)bnit  atque  ut  provincia  noatra 

nnnqnam  non  bene  haberet«  ( ) ojuam  enm  totua  esaet,  iamqoe  re  ipaa  aen- 

tiret  mortem  anam  ( — — — oo)nvocatia  domna  aoae  confratribna  per  om- 


nia  sacra  ( — — — — — — — — ),  ut  aimulatque  ipae  apiritnm  anum  Domino 
redd  ( — — — — — — — ) auo  illiua  nomine  totiua  prorinciae  noatrae  admini- 
atrationem  ( — — — — — — — )erem,  non  quod  illum  bonum  patrem  delectaret 
aliqua  noc  ( — — — — — — — ) retua  atque  hactenua  pie  observatus  moa  dia- 


pliceret,  aed  quod  ( — — — — — — — — ) noatrae  prorinciae  ueceaaitas  illum 
ad  hoc  cogeret,  hoc  quod  T.  ( — — — — — — — ) credet  statim  ut  de  rebua 
proTinciae  noatrae  a me  eer(tior  fact)a  fuerit.  Ree  antem  in  oniveranm,  quod  qni- 
dem  provinciam  (noatram)  adtinet,  sie  ae  habet : Provincia  noatra  in  boc  peatilen- 

tiasimo  tempore  propter  longe  pestilentiorem  Lutberanam  haereaim  domibua  apoliata 

eat  Argentinenai,  Wisaenburgeuai,  Heidclbergenai,  Altzenheimenai,  V lenai,  Rap- 

polachwilenai,  Tubingenai ; apud  Helretioa  amiaimna  conrentua  Baailienaem,  Thurioen- 
aem,  Conatantienaem,  Milhauaenaem,  omnea  egregioa  locoa.  Ad  Suevoa  Tenimoa.  Hic 
mona  S.  Angeli  periit,  Pappenheim  et  Laugingen  nos  porro  contemnunt,  peasima  illa 
Lutheranorum  libertate  aut  potiua  temeritate  freti.  Reatant  ergo  ntcnmqne  quae 
aequuntur:  In  UeWetia  domua  Friburgenaia  in  qua  diem  auum  extremum  clauait  P. 
prorincialia ; in  Briagoia  domna  Fribnrgenaia  et  Briaacenaia,  in  Elaatia  domua  noatra 
Colmanae,  cui  ego  iam  per  deoennium  praesum ; ad  Rhenum  aupereat  egregia  domua 
noatra  Moguntina;  Spirenaia,  Wormatiensia  et  Fridbergensia  aic  noatrae  sunt,  ut  ni- 
hil incertiua.  Reliquae  aunt  dno  domna  Landorienaia  et  Uagnoienais,  apud  Sueroa 
aola  domua  Gamundiana  hactenua  peratat,  et  hoc  beneficio  venerandi  aenia  P.  Gregorii 
Lypolt,  a.  theologiae  profeaaore  et  R.  Pat.  V.  vicarii,  qni,  ai  non  alio  morbo,  certe  ipaa 
aenectute,  quae  per  ae  morbna  eat,  detinetur,  quominua  nobia  adease  et  aubrenire 
poaait.  Iam  videat  T.  R.  P.,  quantae  aint  reliqniae  noatrae  et  quam  noxia  nobia 
fuerit  haeresia  illa!  Habea  in  enmrna  domoe  12,  domos  qualeaqnalea,  nimirum  exoepta 
quamndam  atrnetnra  pauperrimas,  nam  ditiorea  in  maloa  evangelicorum  fancea  abie- 
rnnt.  Et  in  bia  noatria  aedibua  non  babemns  ultra  4U  fratrea,  nnmeratis  omnibua 
qni  religionia  noatrae  restitn  utuntur,  quoa  tarnen,  licet  pauciaaimoa,  difficile,  immo 
aegerrime  retinemua  et  enntrimna.  Dicam,  et  vere  dicam,  qno  magia  opinor  more- 
beria,  in  noatromm  clericorum  nnmero  non  aunt  aex,  qui  (non  qoi)uquagesimam  excee- 
aerint.  Hane  itaque  miaeriam,  banc  provinciae  noatrae  ruinam  R.  P.  Chonradua 
(—  — — — — )nis,  hinc  diaceaanrus,  aicut  snpra  dicere  inceperam,  bo( — 

— — — in)  mandatis  dedit,  nt  primo  quoque  tempore  patrea  provin  ( — — — — 

— — ) in  commodum  aliqnem  locum  convocarem,  conrocatoa  ad  (electionem)  nori 
provincialia  inhortarer,  illia  ob  oculoa  poneram  promptnm  ( — — — — — ) iqunm 
in  noe  animum  S.  Romanae  eccleaiae  et  nOTOrum  aectariornm  ( — — — — — — ■ 
— — ),  Quod  quum  feciaaem,  para  venit,  reliqui  ae  exenaarnnt  ( — — — — — 
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— — — — ) plernmqae  ad  sni  defenaionem  est  ingenioaa.  P(nnci  illi  vero)  qu 


convenerunt  canonica  electione  et  veteri  obeerTato  ordine  ( — — — — — )i  potiiit. 
me  elegernnt  in  prOTincialem  meque  tarn  ( — — — — — — )nfirmandam  offernnt. 
In  prorincialem,  inqnam,  elegernnt  n( — — — — — — — )ve  mnitis  innior,  nt 


qiii  uondum  complererim  34.  aet(ati8  anlnom,  qni  nulla  rernra  ezperientia,  qni  vii 
vnlgari  Iin(gna  satisl  expeditna  anm,  quiqne  ad  nihil  alind  minna  qnam  ad  tan 
( — — — — — — — — )ia  idoneus  snm  •).  Sed  aic  plerumqne  solemua  inept  ( — 
— — — iu)mentia  graviora  onera  imponere.  Haec  igitnr  T.  R.  P.  voln(i  aig-) 
niiicare,  nt  vel  aemel  adamnaaim,  ai  non  doete  certe  ( — — — — — ) noatram  mi- 
»eriani  haberes  depictam,  hnicqne  quae  tna  eat  ( — — — — )ram  religionem  hn- 
manitaa,  quantam  quidem  fieri  poteat,  p(—  — — )taa  auccurrere.  Quomodo  vero 
Dobis  anccnrrendam  sit,  qnibnave  inalagmatis  vel  eniplaatris  vulnera  nostra  cnranda 
vel  aaltem  mitiganda  aint,  tuac  prudentiae  commendatnm  volnmua;  nam  noa  inter 
aacrnin  et.  .aaxum  haeremua,  non  ignorantea  quid  Chriato,  quid  religioni  et  quid  nobia 
debeamna.  Qnod  ad  me  attinet,  ego  iam  hoc  decennio  et  concionibua  et  proditia  li- 
bellis  cum  Lutherana  haercsi  conflictum  habeo,  nescio  quomodo  in  baue  harenam 
protyiBna.  Det  Dominus  eccleaiae  anae  victoriam,  cui  et  ego  me  meaque  omnia  iam 
olim  consecravi.  Reatat  iam,  Rev.  pater,  ut  impudentiae  noatrae  — ai  modo  haue 
ipaam  non  excn.aat  summa  neceaaitas  — veniam  oremua,  quam  iam  hnmiliter  et  ora- 
tain  et  exoratam  cupimu.»,  sperantes  hoc,  vestram  R.  P.  noa  non  dedignatnrum  benigno 
reaponso,  quod  nobis  non  taiii  necesaarinm  quam  grainm  erit,  inimo  et  gratissimnm  et 
summe  necessarium.  Deus  opt.  max.  T.  K.  P.  in  multos  annos  nobia  aervet  incolumem. 
quem  me  etiam  velit  habere  commendatnm.  Colmariae  0»1.  Angusti  anno  l.bAS. 

Gratnm  mihi  facies,  si  me  legato  apostoHco  qni  futurum  principum  conveutiim 
tipirae  visitabit  commendaveris.  Hunc  enim,  qniaquis  tandem  ille  fuerit,  hnmiliter 
conreniam,  si  modo  Dens  omnium  bonorum  largitor  votis  nostris  anunerit  Vene- 
randos  patres  et  fratrea  qui  tecum  sunt  ex  animo  cupimns  bene  valere. 

Jo.  Hoffmeister  ad  Rhennm  provincialis  electua.« 

Original.  Bibliothek  Neapel  .4a,  47,  2P. 

2.  HolTniefater  an  Seripando. 

l.'i-fd  Märt  7 Speier. 

[Seripaniios  Brief;  seine  literarisebe  Tbätigkeit;  der  Nontins.  Stimmung  gegen  den  Papst.  Lässig- 
keit der  ttisehfife.  KeformbedOrfniss  Der  Reichstag.  Die  Vorwürfe  der  Protestanten,  Proeess  vor 

der  Rota,] 

»S.  P.  Humanas  et  vere  paternas  tuas  litera.s,  R”'  in  Christo  pater,  accepi  24. 
Februarii  in  vestibulo  Bnrgundioaum,  dum  prolicisceremur  ad  R.  P.  abbatem  Murba- 

3]  Diese  Stelle  Ut  hei  Torrelli  und  Gandolfo  in  folgender  Weise  wiedergegehen : 

„Conienere  i'Stres  in  conrentn  Hagenoiue  et  nnanimi  consensn  in  prorincialem  elegernnt 
me,  qui  aetate  mnlto  minor,  ut  qni  nondum  complererim  34  aetatis  mcae  annnm,  qui  nuUa 
rerum  habeo  eiperimenta  qni  rix  mlgari  litteratura  satia  pmeditns  snm." 
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censem,  virum  qno  inter  Germuiiae  principei  rix  meliorem  mveaiea,  qui  tauto  zelo 
ecclesiam  nostram  catholicam  ardeat,  et  buins  bostes  odio  taoto  persequatur;  qni 
solu»  utei  eaaet,  vereor  me  bactenus  — mazima  bac  compellente  penuria  — non 
potnime  confratrea  meoa  alere.  Sed  qno  rapior!  Dnm  ad  bunc,  inqnam,  uptimom 
praesniem  proficiacor,  in  ipao  itinere  T.  P***“  nobia  redditae  sunt  litcrac,  et  tales, 
qnalea  ex  animo  et  capiebamna  et  aperabamiu.  Videmus  in  ie  animnm  patre  dig- 
num,  et  noa  curabimua,  ut  nos  apnrioa  indicare  non  poaais.  Domiuua  enim,  qui  tri- 
buit  bonom  Toinntatein,  ntiqne  non  denegabit  operia  absolntionem. 

Qnod  certamen  noatrnm  cnm  baereticia  adtinet,  rea  aic  ae  habet:  lamperdecen- 
nium,  atatim  a anacepto  meo  sacerdotio  aaaidnia  concionibus  contra  ecclesioe  hoatea 
pro  anacepto  duno  depngno;  contionea  item  meaa  omnes  oonacribo,  ai  non  docte, 
tarnen,  ni  fallor,  non  impie:  ai  non  retborico,  certe  nec  beretico  atilo.  Et  interim 
dom  ailent  cjgni,  noa  grannli  vel  conatnm  noatrom  piia  aperire  atndemna. 

Hinc  ad  T.  B.  P.  iam  mitto  libellnm  bnnc,  non  meae  ernditionia  — quam  nnl- 
lam  in  me  eaae  deploro  — sed  meae  dilectionia  in  eccleaiam  eridentisaimos  teste«. 
Pnto  autem  haec  qualiaeumque  placitura  eccleaiae,  boc  motoa  argumento,  quod  inaxime 
diapliceaut  Lnteraois.  Diaplicere  vero  bis  mea,  nt  qnae  niaxime  argumento  est[!]  quod 
in  superiori  noetra  Germania  vix  aliua  eat,  in  qoem  tarn  orudelia  tentarint.  Ueo 
gratiae  qni  illornm  cooatna  elnsit ! Nihil  hactenua  evulgari  latine,  praeter  baec 
qnae  iam  ad  T.  P.  mitto;  germanice  quibns  germanicia  Lutberi  libria  reapondi,  nnum 
ati|ue  alterom  edidi.  Nam  qnae  in  trea  priores  Evangeliataa,  in  ntramqoe  ad  Timo- 
tbenm,  in  epiatolam  ad  Titnm  homitiatico  niore  - aicut  Philippicaa  meaa  — com> 
posui,  adhnc  apnd  me  latent,  tamquam  propter  ingentes  laborea  meoa  illis  nou- 
dum  posaiin  extremam  addere  manum,  tnni  etiam  qnod  niundua  iam  apnd  noa  non  cou- 
aiderat  qnid  dicatnr,  aed  qnia  dicat.  Et  hactenua  mihi  per  vulgarem  eruditionem  et 
nummorum  penuriam  non  licuit  doctoratna  inaignia  comparare,  quo  maior  mea  for- 
lassia  apnd  aimpliciorea  esset  autoritaa.  Iam  ex  patribns  collegi  aphoriamoa  et  locos 
quoadam  commnnes  contra  ptaeeipna  Lntheranornm  dogmata ; sed  forte  ante  antuninales 
nnndinaa  Praucofnrdianaa  xix  a typograpbis  perficieutnr.  Et  baec  hactenua  de  ratioue 
studiorum  noatrorom,  qnae  utinam  in  Ecclesiae  catholicae  proaectum  proßciant.  Caete- 
rum  commeudaticiaa  literaa  li“'  D.  protectoria  nostri  ordinia  ei  cui  pertincbant  red- 
didi.  Et  humaniter  qnidem  me  auacepit,  pollicitna  est  suam  operam,  et  qnum  alia 
negotia  illnm  nrgebant,  brevibus  me  dimiait;  sie  tarnen  nt  etiam  me  contra  com- 
mendaret  alii  K°‘°  nnncio  apostolico. 

Sed  qnid  ego  iam  ab  illo  petam?  Confirmationem  novam  privilegiorum  ? Sed 
audi,  obsecro,  digniasime  pater,  imperator  Carolus  noster  catholiena  ne  tautillnm  qnidem 
videtur  habere  antoritstia,  etiam  apnd  eoa  qni  sibimetipaia  videntnr  Evangeliissimi 
et  qni  nobia  maxime  iacesannt  negotium.  Porro  nbicumqne  producimna  privilepa 
qnae  S.  pontibcum  benignitate  aceepimua,  nihil  niai  ridemnr,  blasphemamnr,  atqae 
diria  devovemnr.  Qnaeria  cauaarn : Ainnt  S.  D“”  N.,  qnem  Äntichriatnm  appellant, 
non  esse  vicarinm  Christi,  aed  filinm  Satanae,  foedns  iniisae  cum  Turcis,  hoa  conailio 
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et  anxilio  inrare,  Gallnm  contra  imperatorem  incitare,  cacsari  porro  coutradicere,  et 
alia  mnlla  crudeliora.  Haec  ad  te  scribo,  nt  ad  S.  D"’“  N.  refera-«,  non  nt  ad 
faaa  cainmuiaa  sileat,  sed  nt  aperto  scripto  innocentiam  Bunm  tneatur.  Conabor  bic 
aliqnid  eitorqnere  a caeaare,  ei  potero,  qno  reliquiae  nostrae  domnti  poetbae  tutiores 
■int  Tel  ab  bis  etiam  qni  baereseoe  accnt<ari  non  posaunt:  nam  et  bi  sHendo  nobis 
nngnea  et  dentes  oatendnnt.  A S.  D“  N.  Paulo  nihil  tarn  arabire  toIo,  nisi  nt 
ö.  S*“  me  comendatnm  habeat  et,  si  fieri  potest  commode,  atudia  mea  promoTeat.  Addam 
et  hoc:  Praedecesaores  niei,  maxime  vero  domua  nosfrae  Colmarienaia.  perpetna  con- 
suetndine  conaecrarnnt  dalmaticaa,  qnaa  rocant  albas,  et  rcliqnam  aacratisaimi  cnitna 
pauopliam,  nt  ita  loqnar,  qua  pro  noatra  aancta  ac  Tetere  consnetndine  ntimur  in 
officio  dirino.  Hoc  ipaum  nt  ipae  faciam,  alii  a me  petnnt:  qunm  antem  ignorem 
qua  autoritate  i)li  hoc  de  qno  loqnor  attentarint,  nec  ego  bic  aliqnid  tcmere  inati- 
tuere  anaim,  ai  T.  B viaum  fnerit,  poterit  etiam  bac  de  re  illiua  S““" 
convenire.  Oerie  non  poteat  dici,  qnam  negligenter  epiacopi  noatri  aliqnot  ano  apnd 
noa  fnnguntur  officio,  bocqne  ipaum  aua  ipaornm  negligentia  porro  exosnm  reddant. 
Snffragaueis  deatitunntur,  ordinea  raro  confernntiir,  confirmationia  aacramentnm  pene 
apnd  noa  ignotum  et  obliteratnm  eat,  nec  andemns  noa  hoc  anditoribua  commendare, 
qunm  non  ait  qni  petenti  conferat.  Haec  omnia  ad  te  acribo,  qnia  eccicaiae  bene 
consnltum  cnpio.  Dicam  et  hoc:  Ordinarii  epiacopi  anoa  ordinäre  nolnnt,  nec  tarnen 
bis  pemiittnnt  ab  aliia  dioeceaania  ordinea  accipere,  niai  priua  nescio  quantum  ( — — 
— — — ) nnmerent ; nnde  fit,  nt  mnlti  porro  a aacria  abatineant  f — — — — — ) 
feras  hanc  meam  battologiam;  Eccleaiae  filiua  aum  ( — — — — ) aupremoa  igitnr 
medicos  appello.  Et  qnidera  creber  (—  — — — ) literaa,  ai  modo  rae  non  desti- 
tnerint  tabellarüa,  qnibua  tuto  ( — — — — Tu  ai  ad  noa  acribere  volea,  literaa 
mitte  Baaileam  ad  Robertum  ( — — — — — — ) Oixirinnm  tipographoa,  qni 

diligenter  mea  curare  aolent.  De  conveutu  ( — — ) aperandnm  ait.  quaeria? 

Nihil.  Vereor  enim  noa  ibi  et  Denm  ( — — — — ).  Nec  poteat  fieri  nt  pacem  ha- 
beamua,  niai  prina  idem  aapiamna  ( — — — — — ) diaaimilitndine.  Qnid  aperabia: 
Concordia  parrae  res  creacnnt,  nt  ait  ille.  Epiacopi  noatri  in  proximo  Ratiaponenai 
conTentn  recepernnt  ae  veile  reformationem  apnd  anoa  inatitnere,  aed  rea  ipaa  cla- 
mat  eoa  nihil  minna  bactenna  cogitaaae ; per  qnem  porro  stet  qno  minus  fiat,  alio* 
rnm  esto  indicinm.  Noa  dogmata  aana  babemns,  sed  vitam  Tivimna  plns  qnam  eth- 
nicam,  Lntherani  et  fide  et  operibna,  eam  nobis  referunt,  qnoqno  agnntnr  spiritu.  Haec 
habni,  optime  pater,  qnae  ad  tnaa  literaa  plns  quam  tnmnltuario  reapondere  Tolui ; 
qnae  etiam  aeqni  boniqne  faciea,  auae  R.  P.,  domino  protectori,  cnins  nomen  mihi 
aignificabia  proximis  literia,  oonfratribua  item  tuia  me  comendabis  plnrimum.  Dens 
opt.  max.  T.  R.  P***  nobis  in  longos  annoa  serret  incoinmem. 

Spirae,  VH.  Martü  anno  1544.  T.  R.  P. 

hnmilia  ( — — — ) Provintialia.s 

Postscr. : >In  eamera  rotae  apnd  tos  agitnr  canaa  R.  P.  Joannis  Rodulpbi 

ahbatis,  domini  ac  principis  mei  clementiasimi,  nti  forte  in  breri  ad  me  poteris  scri* 
Abb.  d 111.  CL  <1.  k.  Ak.  d.  Win.  XIV.  Bd.  I.  Abth.  24 
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b«re.  Utinam  S-  D*“'  N.  tarn  cert«  sciret  tütam  causam,  quam  certo  abbas  ille  iniuriam 
sustioet.  Accnsator  talis  est,  nt  uon  possit  ab  aliquo  bouo  riro  excusari  merito. 
In  ipsa  die  coenae  dirinae  hoc  negotium  instituit,  malo  dolo  principi  nostro  castrum 
cepit,  quo  nomine  nniversns  eins  regionis  et  ditionis  populus  et  coufesaionem  et 
encharistiam  neglexerunt.  Tu,  ai  comodilas  dabitur,  abbatem  meum  apud  maleToIos 
defendito,  bonis  commendato,  quod  merito  facies.  Vale  ilernm  atque  iterum.c 

Eigenhändig. 


3.  Uoffmeiater  an  Seripando. 

1544  Juli  lä  Colmar. 

[Schlimmer  Auegang  de«  Speirer  Tagce.  Triumph  der  Feinde  der  Kirche  Klage  flher  der  Franzia- 
kaner  Verhalten.  Glücklicher  Verlanf  dea  Krieges.  Bitte  nm  Literatur  über  die  hl.  Messe.} 

aS.  P.  Decimaaexta  Jnnii  huius  anui  K.  P‘“  T.  litenut  proxiinas  accepi,  aimul- 
ac  con8titutione.s  venerabilium  patrum  ordinis  nostri ; naiu  illas,  ni  male  ominor,  pro- 
vincialis  Coluniensis  ad  me  misit.  (juicquid  eet,  legi  ac  relegi,  iamque  per  manum 
confratrum  meorum,  filiorura  scilicet,  volitat ; utinam  et  illorum  corda  occupet,  quod 
nt  6at,  Denm  piis  Totis  precamur.  In  proximis  literis  quas  ad  K.  P'^"  T.  misimna 
nonnihil  acripsi  et  interrogavi  de  autoritate  consecrandi  ornamenta  ecclesiae;  verum 
interea  dum  diligentius  ordinis  ( — — — — — ) previlegia  peracrutari  pergo,  tan- 
tum  invenio,  nt  non  sit  necessarium  de  hoc  nomine  aliquid  operis  perdere.  De  prin- 
cipnm  ( — — — — — — ) Spirae  habito,  id  accidit  quod  divinnbaiii:  Chri.stua 

relegatus  est,  et  religio  religata.  et  qui  Spirae  sperahamns  nos  probe  reapiraturos, 
pene  expiravimus.  Ke  ipsa  itaque  intelligimns  Christum  noudum  audire  preces  noa- 
traa,  sed  avertisae  faciem  snam  a nobis,  hand  dnbie  quia  mnnus  nostrae  sanguine 
plenae  sunt  uec  Deum  ex  toto  corde  queriinus.  Hoates  ecclesiae  tantum  non  trium- 
pbant:  et  ex  nostris  — si  modo  nostri  sunt  — multi  despondent  animos.  Vident 
enim  nos  frnstra  expcctare  concilium.  frustra  celebrari  principum  conventns,  frustra 
coire  doctos.  Unicnm  quod  eat  quod  me  ( — — — — ) videlicet  quod  certo  sciam 
inferorum  porta.s  adrersna  eccleaiam  non  praevalituras,  interimque  aub  umbra  alarum 
dom  (—  — — — — — ) quae  te  acire  cupiam.  Sed  hoc  te  celare  non  (—  — — 

— — — — — ) minornm  — non  reformatomm  — noatrae  proviuciae,  fere  (—  — 

— — — — -^)  invenit,  domns  auas  vendit,  conaentitque  ut  vel  prorsus  divellantnr 
Tel  in  prophanoB  uaus  vertantur,  hoc  quod  etiam  apud  nos  fecit  Colmariae,  quo 
pesaimo  exemplo  mihi  meiaque  plurimum  incommodat.  Tu,  si  conaultum  tibi  ridetur, 
poteris  hoc  significare  illorum  generali.  Ego  potiua  eligam  nescio  quo  relegari, 
quam  Tel  unicum  lapidem  prophania  usibns  concedere  Nihil  eat  preterea,  optime 
pater,  quod  R.  P.  T.  acire  cupiam,  niai  quod  imperator  noster  magno  apiritu  parique 
faelicitate  Gallorum  regem  oppugnat.  Det  Deus,  ut  Tictoria  cedat  commodis  ecclesiae! 
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Prestiterat  certe  hac  aruiorniD  vi  inradere  Turcos.  Multi  iu  f^aTiasimu  hoc  bello 
perennt,  aed  p«ricDliim  eat,  ne  longe  pinrea  interim  pereant  etiani  qni  domi  snnt,  in 
tantia  religionia  nnstrae  diasidiU.  Non  impune  faciet,  quisqnia  concordiam  et  re- 
formationem  eoclesiae  haotenus  remoratua.  T.  K.  P.  interim  bene  valeat,  et  me 
nmare  pergat.  Cupio  tcire,  nnm  aliqui  aint  qui  apud  vos  noatro  aecnlo  pro  sacri* 
ficio  miaaae  scripserint;  nam  de  hoc  auroma  eat  apud  noa  contentio.  üolmariae 
12.  Julii  anno  1544. 

T.  R.  P. 

humilia  filius 
F.  Joan.  Hoffmeiaterna.€ 

OripnaL 


4.  Hoffmeister  an  Seripando. 

1Ü45  Märe  14  (Worms). 

[Nichtbeantwortane  seiner  Briefe-  Schlimme  La^  bei  der  offenen  Anfeindung  der  Protestanten,  der 
Terateckten  der  Kslboiiken.  OrdensTerbiltnisse.  Disciplintoeigkeit.  Bitte  om  Sendung  von  Ordensbrüdern. 

Predigten  während  des  Reichstags.  Cardinal  Otto  Truchsess  Buch  über  die  Mesae.] 

sAnntia  iam  est,  Uer"*  in  Christo,  quod  a T,  R.  P'°  auceperim  nullaa  litenu, 
exceptia  illia,  quibua  statuta  capitnli  generalis  adiiinxeras,  quum  tarnen  ego  iternm 
atqne  iternm  ad  te  acripacrini.  Unnm  ex  te  acire  cnpiam,  utrnm  R‘'"‘  nnntiua  ille  qni 
comitiis  Spirae  celebratis  interfuit,  noatrnm  libellnin  et  literaa  meaa  tibi  dederit,  necne. 
Iam  vero,  qnoniam  certnm  nuntinm  ad  te  habeain,  et  talem,  qui  aese  totura  mihi,  licet 
indigno,  conaecrarit,  non  potui  non  ad  T,  P.  scribere;  brevibus  tarnen  hic  me  ex- 
pediam:  Confratrea  niei  hactenua  bene  valent,  det  Dominns  nt  perpetnnm  aiti  Qnam 
graviter  vero  intolerabilibna  exactionibna  excoriemnr,  uoii  esset,  ut  plnribua  dicani: 
Lntherani  nno  impetn  et  aperto  Marte  donina  noatraa  optimas  demoliti  annt;  qni 
vero  catholici  appellari  volunt,  in  singnlos  dies  noa  deplnmare  contendnnt.  Quare  hoc 
fiat,  quaeria?  Qnia  apnd  noa  fidea  et  inatitia  periit;  vi  geritnr  res,  et  qui  man- 
dncant  panem  noatrnm , levant  contra  noa  calcanenm.  Et  noa  quidem  digna  factia 
recipimua;  sed  quid  fecit  Chriatna,  cnina  religinni,  odio  nostri,  tarn  aubdole  exitium 
macbinantnr  Satanae  aatellites?  Panci  aeae  religioni  noatrae  adiungnnt,  et  non  nisi 
pneri  8 vel  10  aonomm,  qni,  aimulatqne  a nobis  edncati  fnerint,  atatim  a purentibos 
revocantnr,  aive  voto  aeae  adstrinxerint,  sive  minns.  Nam  haec  omnia  impune  finnt 
apnd  noe.  Si  qnem  ex  fratribus  nostris  admonemna  sui  officii,  et  vel  unico  vocabnlo, 
id  qnod  facile  ait,  offendimna,  atatim  relictia  et  comtemptia  nobia  et  ordine  ad  pro- 
ximum  epiacopnm  currit.  Hic  illnm  atatim  eccleaiae  alicni  praeficit,  non  habita  nlla 
ratione  vel  ordinis  vel  voti;  sed  hac  de  re  etiam  dndnm  ad  te  acripseram.  Utinam 
quatuoT  aut  qninque  fratres  instae  aetatis,  pietate  et  ernditione  insignea  ad  me  mit- 

34* 
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teres,  qui  no*  in  domibns  nostris  adioTarent,  pnerog  (—  — — — — — ) nt  quam 
commodiasime  habitarent  nobiscum  ( — — — — ). 

Satia  bene  vnleo.  Vocatug  gum  ex  aedibug  ( — — — — — — ) dieta  haeo  dura- 


verit,  Terbi  ministerio  eccleaiae  hic  praeaim : qnod  qoam  feliciter  mihi  hic  guccedat, 
et  quoa  quantosquo  paliar  adTeraariog,  ex  praesentinni  latore  intelliges.  Verum  R*““ 
in  Chrigto  pater  ac  illngtriggimug  princeps  Otho  novitiug  rardinali«  epiacopas  Augn* 
gtanug  mihi  omnem  laborem  facilein  facit,  omnique  levat  tedio.  Non  enim  potantn 
eloqni,  quam  aednlo  me  adhortetnr  et  consoletnr,  qnam  diligentisaime  mihi  comen- 
det  ecclesiae  patrocininm,  quam  humanigaime  me  foveat.  0 bone  Jeau!  aerra  nobia 
talea  cardinalea  quibna  eccleeia  aic  cordi  eat,  et  non  ita  mnito  poat  habebimua  eocle- 
siam  bene  refomiatam.  Scripai  proximo  autumno  libellnm  pro  aacrificio  miaaae,  ntrina- 
que  cannnia  interpretationem  cum  confutatione  eorum  quae  a Lutberania  contra 
miasam  scripta  sunt.  Libellua  breris  eat  et,  nt  opinor,  non  impins.  Eum  inscripai 
R.  P.  Cardinali,  et  hnina  aumptibna  iam  impriniitnr,  qnod  ai  commodum  latorem 
invenero,  tibi  mittam  exemplar,  ut  ex  te  aliquando  andiam,  quid  de  atudiia  meia  aen- 
tiaa.  R.  D”"  cardinalia  pecuUaribua  literia  me  commendabit  S.  D°“  N.,  inasitqne  ut 
hoc  ibi  indicarem.  Vale  itaque,  optime  paler,  me  amare  perge.  Confratrea  tnoa 
omnea  meo  nomine  aalutabia  qnam  officioaisaime. 

fWormaliac),  14.  Martii  anno  1545.  T.  R.  P*“ 

F.  Joann.  Hoff.  Aug.  Prov. 

Rhen,  et  Sueviae.c 

Eif^nbänilig. 


5.  Hoffmeister  an  Seripando. 

1J}45  Juli  26  H^ortwa. 

[Trieater  Concll.  sein  Fernbleiben.  Wietlertänfer  in  Colmar.  Die  Schrift  Ober  die  Meise.  Bitte  um 
OrdeosbrOder.  Reichalag.  Neues  Religionsgeepräch.] 

>S,  P.  Iam  Video,  R"'  pater,  qnid  quantnmqne  possit  fides  bonorum  amicornm, 
qnnm  reaponaivas  tnas  Uterus  tum  citissime  ad  nos  non  cncurrernnt  sed  rolarnnt. 
Vioesima  hnius  ad  me  venemnt  tuae,  qnnm  ego  meas  nona  Julii  dederam.  Qnod 
concilinm  adtinel,  chorissime  pater,  cuperem  qnidem  congregationi  tarn  sanctae  In- 
teresse, unde  non  possum  non  et  melior  et  eruditior  fieri.  Vernm  sicnt  ante  testatus 
sum,  mihi  non  fuerit  integrum  oves  meas  relinquere,  nisi  hoc  maxima  neceasitas, 
quae  tarnen  iam  nnlla  est,  urgeret.  Neqne  enim  dici  potest,  qnantnm  Satanas  et 
me  odiat  et  ovibus  Domini  mihi  concreditis  insidietnr.  Quid  dicam?  Dom  ego  hic 
in  comitiis  Domino  inservio,  ecce  Satanas  resuacitarit  anabaptistas , com  quibus 
mihi  iam  olim  magnns  labor ; unde  cosctua  snm  consulem  civitatis  noetrae  Col- 
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mariensia  domum  remittere  ex  hisce  comitiis,  at  rebns  tnrbatie  consuleret,  antequam 
aoabaptistae  peiora  tentarent.  Si  lucnbratiunCDla  mea  pro  eacrificio  mieaae  P.  T. 
placuit,  est  car  Deo  )^tias  agam;  eie  enim  epero  fore  ut  et  aliis  catholicia  placeat. 
Homiliae  meae  in  Corinthios  simulatque  absolatae  fiierint,  ad  R.  P.  T.  xolabunt. 
De  fratribus  qnod  scripai,  repetitom  rellem,  si  modo  P.  T,  mibi  sabrenire  posset. 
Certo  ego  nnnm  atqne  allenim  retiuerem  in  aedibns  meis  mecum,  alios  in  alias  do- 
mns  nostras  destinarem,  nt  ibi  fratribus  praclegerent  sacras  lectiones  et  in  solreudis 
sacris  me  adiurarent.  Tnae  prndentiae  fnerit  rebns  prorinciae  nostrae  consulere 
qnocnmque  tandem  modo  fieri  possit.  De  comitiis  istis  nescio  qnid  sperandum.  An- 
dimns  caesarem  in  hoc  esse,  nt  rnrsns  negotium  inter  partes  institnat,  ad  qnod  ego 
illnd  Panli:  Corrnmpnnt  bonos  mores  colloqnia  mala*).  Devitandos  ego  puto  hae- 
reticos,  non  post  tot  congressns  rnrsns  com  illis  congrediendum.  Qnid  enim  facies 
cnm  illis  qni  in  disputationibos  nnlla  certa  admittont  principia?«  . . . 

Eigsnhindig.  Xm.  As,  47,  36. 


6.  Blllik  an  (Terallo). 

1545  November  37  Köln. 

[Seine  Bernfang  zrnn  Colloqnium.  Die  kaieerliche  und  päpstliche  Politik.  Die  KSlner  Terhiltnisse.] 

sQuomoiio  faetnm  sit,  Rer.  in  Christo  pater  et  doniine,  nt  Caes.  M.  me  colloquio 
pnblico,  quo  S.  M*“  decrerit  semel  adhnc  adTersariomm  animos  pertentare,  admorerit, 
ego  qnidem  ignoro.  Non  potest  autem  Rer.  Pat.  V.  latere,  cuius,  ni  fallor,  fiiit 
istud  Consilium.  In  qnantam  vero  sim  per  hoc  difficnltatem  conieetns,  non  facile 
scripsero.  Novi  praefractos  adrersariornm  animos,  qoos  facilins  obdures  qnam  emol- 
lies,  concites  qnam  facies  mansuetiores,  et  in  quamlibet  potins  haeresim  protendaa, 
qnam  ad  reritatis  agnitae  adducas  confessionem.  Ita  frnstra  susceptnm  fiiit  cnm 
eis  Colloquium,  primnm  Angustae,  deinde  Hagenoae,  postea  Vorraatiae,  ac  mox  Ra- 
tisponae,  a quibus  omnibus  mnllo  pejores  evaseront,  qnam  fuerant  antea.  Non  Uli 
qnaerunt  verae  fldei  explicationem,  non  disciplinae  restitutionem,  non  ecclesiae  totins 
nnionem  ant  pacem  solidam,  sed  omninm  potins  eversionem ; tautnm  nt  tempns  Incri- 
faciant  poscunt  colloqnia,  quo  soos  interim  errores  confirment,  qno  rideantur  secta- 
toribns  suis  insoperabiles,  quo  simplices  et  Tanissimum  quemque  in  admirationem 
sui  addneant,  faciantqne  etiam  ipsis  probabilem  snam  perfidiam  rideri.  Istos  par- 


4)  Diese  Stelle  hat  Seripsndo  in  seiner  Schrift  über  das  Trienter  Concil  angeführt;  .Praeclare  ad- 
modum  Jo.  Holfmeisterus,  unus  ex  iis  qnos  caesar  ad  Colloquium  delegerat,  ad  me  seripsit: 
„Corrumpunt  honoa  mores  colloqnia  mala.**  Die  darauf  folgenden  Sätze  bei  Seripando  stammen 
wohl  nicht  mehr  aus  einem  Briefe  Hoffmeisters.  Düllinger-Acton  I,  9. 
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tnriant  oobis  colloqaia  fructus,  qucxl  dod  iam  coniectaris,  non  incortis  preaagii«,  sed 
rernm  eventn  snmna  pina  aatia  edocti.  Et  mittor  nnnc  ego  ex  Colonia  mille  peri- 
culia  expoaita,  quam  tvrisimilis  metua  eat  me  (n)nnqnam  visornm  poathac  am- 
plina  catholicam,  ad  Ratiaponam,  haereticia  mogia  qnam  catholicia  addictam  civitatem, 
nt  ad  aqnilam  columba,  nt  lavem  Ethiopea,  nt  epectacnlnm  edam  ntrique  partinra 
ridendnm.  Qnid  enim  hinc  expectatnr  — alind  taceam ; xiarnm  non  leria  diacrimina, 
biemia  aaperitatem,  longnm  iter,  diea  brerea  et  infinitaa  aliaa  difficultatea,  qnaa  ego 
pro  Ohriati  fide  et  religione  cotileimierem  aniroo,  ai  mibi  non  fruatra  anbenndae  eaaent, 
— qnod  aine  canaa  digna,  eine  ape  frnctna  avellor  Colonia,  et  illa  interim  tarn  relt- 
gioaa  tarn  pia  et  aancta  ciritas  negligitnr  Inpiaqne  exponitnr  diripiendnm?  Con- 
temnere  non  poaaum,  equidem  non  video  qnod  agatnr  de  ea  aliud.  Hen  mihi!  quam 
metno,  ne  exeam  modo  conventum,  quem  rediena  inveniam  vel  eubmeraum  vel  ab 
baereticia  occupatum.  Hactenua  ad  ravim  naqne  exclamarimna,  ulnlarimn.a,  gemnimua 
iuiqno  baercticorum  pondere  oppreaai  auxilium,  quid  nobia  deberetnr  imploravimua. 
Quid  aomna  antem  in  hnnc  diem  praeter  apecioaaa  litteraa  et  promi.aaionea  otioaa.s 
conaecuti?  Ubi  eat  Komae  aententia  et  baeretici  capitia  damnatio.  nbi  ponlificia 
aummi  ille  xelua  et  pro  fidei  oviumqne  snarum  defenaione  ultraneura  officium?  Ubi 
adrocatns  eccleaiae,  caeaar,  protcctor  et  defenaor  fidei  catholiaie?  Quid  agit,  licet  re- 
ligioaiaaimns,  pro  fidei  defenaione?  Cuuctatnr,  opportuuitatem  expectat  qna  rebna 
noatria  conanlat,  sed  nos  cunctstioue  perdimur.  Alia  eat  curandi  furia.a  inaanientia 
plebis  ant  perturbatae  disaidiia  rcipnblicae,  alia  religionia  conserrandae  ratio:  Illic 
confert  ad  reaipiscentiam  et  pudorem  cunctatio,  bic  confirmat  imprudentiam,  cum 
aentiant  illi  ae  ratione  deatitutos,  iati  vero  inaaniendi  se  patent  rationem  habere. 
Quod  ergo  dici  aolet:  mnita  cnrari  tempore  qnae  ratione  curari  non  posaunt,  ad 
rea  civiles  pertinet,  non  ad  religionia  violatae  ac  pietatia  latae  inatanrationem,  cum 
deflnat  illa  quotidie  in  deteriua.  Celebre  eat  Ennii  dictum  de  Fabio  V.  Maximo : 
»Unna  homo  nobia  cnnctando  reatitnit  remja  qnam  vereor  autein,  si  non  praesentius 
anxilinm  impetramus  qnam  eit  hactenua  collalnm,  noa  catbolicoa  olim  rersiculo 
tranarerao  de  Carolo  V.  maximo  dictnros: 

»Unna  borao  nobia  cnnctando  prostitnit  rem  a 
Deos  optimua  maximna  tarn  dirnm  omen  arertat ! 

Liberins  quam  par  eat  et  forte  imprudenter,  ntpote  oonsiliornm  quibaa  aummi 
monarcbae  promorentnr  ignarns,  R.  F.  V*'  loqnor,  sed  extorquet  mihi  metus  neaeio 
an  pietatia  zelua  baue  querelam ; obsecro  proinde,  ne  mihi  R P.  V.  ob  hoc  succen- 
aeat,  verum  iatnd  quidquid  eat  qnerelarnm,  quas  auribus  vestris  tarnen  inausurro  nec 
velim  unquam  exaudiri  mortalinm.  Vulcano  atatim  committere  dignetur.  Eisi  1»- 
mentor  enim  inatoqne  dolore  qneror,  me  obiici  discrimini  publico  atqne  nt  apparet 
inotili,  prestabo  turnen,  ac  ai  res  ex  ntilitate  eccleaiae  agenda  easet,  qnidqnid  per  Dei 
gratium  potero,  interimque  mihi  spem  qnam  nullam  habeo  de  frnetn  operis  fingam. 

Coloniae,  27.  Novembris  1545.  Ererardna  Billik.« 

Cop.  Trient  Cod.  Muetti. 
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7.  Hoffmeister  an  Serlpando. 

1546  Januar  18  Regenshurg. 

[S«iDe  Berofong  xum  Rcli^onstmprich.  Empfang  bei  CirdinilTnichfleM.  Predigten  iro  Dome.  DasConeÜ.] 
lam  fere  annus  est,  R***"  iu  Cliristo  pater  ac  domine,  ex  quo  ad  P.  T nulla^» 
dedi  literaa,  nec  aliqiiaa  a te  accepi;  quae  cemtio,  qaod  quideni  ad  me  adtinet.  nulli 
alio  nisi  tabellariorum  paueitati  adncribi  debet.  Quum  vcro  rnr:nim  P.  tuam  pro* 
pios  accesRerim,  non  visum  est  mihi  integrum  fore,  ut  tueum  huc  adventum  apud 
T.  R.  diotius  disRimularem.  lostitutum  est  a caesarea  M*®  , sicot  te  scire  puto, 
colloqnium  inter  catbolicos  et  Rcbismaticos,  cui  et  ego,  licet  nemo  acrina  ine  inveo 
tns  fuerit  in  illud,  adesse  cogor.  Malta  et  varia  hactenns  tentata  annt,  nt  ad  gre* 
mium  matris  eccleRiao  redacereutur  illi  qui  semel  et  immerito  illam  desenierunt;  sed 
omnia  frustra  tentata  sunt.  Haec  qnnm  .sciebam,  in  praeteritis  comitiis  dum  detibe* 
raretnr  de  hoc  ei  tali  colloquio  instituendo,  omnibus  quibus  potui  argamentis  disauade* 
bam  illud,  ita  ut  uonnulli  mecam  eo  nomine  acerrime  expostularent.  Testes  huius 
rei  poasem  producere  R®“”  D.  cardinalem  Augustensein  et  R"“®  dominnm  archiepi^co- 
pnm  Rossanensem,  Veraldura,  cogitabum  enim  illud  Pauli:  »Haereticum  bomineni,  post 
unam  aiiiue  alteram  admonitionem  devita;«  nonait:  »ruraum  colloquerc.«  Igitnr  quum 
et  caesarea  et  regia  maiestutes  baue  meum  animum  certo  noverint,  non  putabam  un* 
qaam  fore,  ui  tarn  arduo  negotio  me  adiungerent.  Certe  non  est  in  me  tanta  eru* 
ditio,  nec  illud  acumen  ingenii,  qiiod  ad  tale«  concertationca  requiritur.  Quid  igitur 
facerem?  Caesarea  et  diligenter  et  graviter  mihi  scribebat,  et  hoc  in  tanta  tem- 
poris  angustia  et  brevitute,  ut  nnntias  ante  praehxuiii  mihi  diem  non  potnerlt  ad 
caesarem  redire^).  Ergo  Deum  pro  felici  suecessu  quam  rogassem,  statim  accinxi 

6)  Ks  w&re  int«>Tes9a&t,  w^nn  man  die  Kicbtigkdt  dieser  Angaben  kontroUiren  k&nnte.  An  den 
in  Trient  befindlichen  Mainzer  Soffragan  Michael  Helding  war  derselbe  Befehl  in  einem  Briefe 
des  Kaieera  aas  Gent  rom  2.  Korember  gelangt;  Masaarelli  erwähnt  dessen  Eintreffen  aber 
erst  zum  2.  December.  Der  gleichfalls  berufene  Billik  schrieb  blürhber  am  27.  November  an 
den  Nuntias  Verallo  Man  wird  annehmen  dürfen,  daM  das  kaiserliche  Schreiben  auch  im 
Laufe  des  November  in  die  Hände  Hoffmeisters  gelangte.  UrsprQtiglich  war  nun  allerdings 
der  1.  December  für  den  Beginn  des  Gesprächs  in  Aussicht  genommen,  dann  scheint  der  14. 
festgesetzt  worden  zu  sein.  Demnach  wird  man  vermuthen  dürfen,  dass  Hoffmeister  wohl 
wusste,  dass  es  in  Wirklichkeit  nicht  so  dringend  mit  der  Abreise  stand,  wie  er  es  Seripando 
gegenüber  behauptet,  indem  er  schreibt,  da»  der  Bote  nicht  vor  dem  feitgeaeUUn  Tage  lom 
Kaiser  habe  zurückgelaugen  können.  Hoffmeister  reiste  denn  auch  zuerst  nach  Dillingen  zum 
Cardinal  Truchsess  und  Hess  sich  hier  4 Tage  festhalten.  um  dort  zu  predigen.  Vor  Weih* 
nachten  kam  er  nach  Begeusburg  und  übernahm  auch  hier  eine  Kanzel.  Ala  er  an  Seripando 
am  18.  Januar  schrieb,  batte  das  Colloquium  noch  nicht  begonnen,  erst  am  27.  Januar  wurde 
die  bl.  Geistmeese  gesungen.  Vgl.  Actorum  colloquii  . . . narratio,  Anfang;  Masaarelli  in  der 
Ausgabe  von  DölUnger-Äcton  I,  S.  114,  19b,  204.  BilUks  Schreiben  s.  Nr.  K.  ln  der  Stelle  bei 
Döllinger-Acton  I,  20b  ist,  statt  ‘Malvenda  a Trevori’,  zu  lesen : ‘Che  rimperatore  mandava  Malvenda 
a Batispona  et  Navt'S  a Treveri',  wie  man  denn  Überhaupt  diese  Ausgabe  de«  Masaarelli  kaum 
benutzen  kann,  ohne  durch  die  Nachlässigkeit  der  Wokerschen  Teitesbearbeitung  jeden  Augen- 
blick in  Irrthum  geführt  zu  werden. 
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me  itineri,  proxima  ad  cardinalem  Angtutanom  iter  institaenj,  qui  pro  »ua  in  me 
hnmanitate  bomanissime  et  cnm  magna  anlae  totiua  congratulaiione  me  snscipiens 
detinnit  per  qnatridnum,  nt  populo  suo  nna  atqoe  altera  contione  gratificarer;  qnod 
etiam  feci,  non  dnbitans  quin  magno  profectni  populi  illius  fuerim  *).  Caeternm  simii- 
Utqne  Ratisbonam  veni,  statim  adveneraut  venerabilis  dominus  decanns  cum  aliquot  cano- 
nicis  collegii  cathedralis  ecclesiae,  magnis  praecibus  postulantes,  ne  dedignarer,  donec  bic 
futnrus  sim,  eis  meam  locare  operam,  et  munere  praedicatorio  apud  eos  fnngi.  Eigo  pri- 
mnm  causatus  magnos  illos  labores  qnos  Colloquium  postnlabit,  item  importunitatem  ad- 
rersariorum  et  corruptum  populum : quum  vero  illi  nullam  admittereut  excusationem  sed 
mnlto  magis  instarent,  tandem  Dei  bonitati  coubsus  annui,  et  interim  a festo  nati  Cbristi 
servatoris  nostri,  cathedrae  praefui.  Et  certo  sic  in  dies  auxit  auditorium,  tantaque  dili- 
gentia et  promtitndine  audior,  nt  non  dnbitem  Dei  gratia  per  meum  ministerinm 
quantumris  bumile  multos  ad  ccclesiam  redituros. 

Haec  tuae  R'*"  P**  ac  patri  meo  cbarissimo  scribere  volni,  ut  ea,  audiens  im- 
menaoa  labores  meos,  diligentins  me  commendet  Deo  Caeternm  colloquium  noudum 
inceptum  est.  De  concilio  vettro,  nnico  et  praesentissimo  ecclesiae  remedio,  qnod  sta- 
tuatnr,  libenter  ex  T.  R.  P““  audirem.  Dominus  Jesus  Cbristns  interim  U.  P*'"  T. 
serxet  incolomem  ac  mei  amautem.  R°“  D"  C’‘  Anguslani  nnnlios  apud  tos  meo 
nomine  per  te  Telim  salntari.  Ratisponae  18.  Jannarii  154C.« 

Eigenhindig. 


8.  Homnelster  an  Seripundo. 

1546  Februar  15  liegenaburg. 

[ÜDbefriedi^nde  Nachrichten  Tom  Toncil.  Hoffnnnxireicher  Stand  de«  Colloquiums.  Ungastlichkeit 
der  Augustiner  zu  Kegenshnrg.] 

•Quartadecima  bnins  inensis  reverendae  P**“**  tuae  litteras  Nonis  Decembris  prae- 
teriti  anni  ex  Tridento  ad  me  datas  statim  a conciono  pomeridiana  a D. 
Joanne  Cocbleo  insigni  tbeologo  accepi,  nec  potest  did,  qnanto  gaudio  me  R. 
P.  T.  perfuderit,  ad  primnm  litteramm  tnarum  conspectum;  sperabam  enim  me 
certiorem  futurum  de  omnibns  rebns  qnae  apud  tos  in  concilio  Tridenti  agun- 
tnr.  Kam  boc  ipsum  petebam  in  proximis  litteris  meis,  quas  XVIII.  Januarii 
ad  R.  P.  T.  dederam,  xerum  apertia  litteris  tuis  nibil  reperi  quo  multum  recrearer, 
nisi  qnod  R.  P.  T.  bene  xaleret,  in  condlio  ageret,  ac  me  amaret,  quae  tria  certe 
mibi  fneie  auditn  gratiasima.  Qnod  ad  me  attinet,  satis  bene  xaleo,  laborum  satU 


6)  Oder;  fecerim. 
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habeo,  auccednot  omnia  satis,  colloqniDm  qood  27.  Jannarii  inc^pimua  totns  nos  oc- 
cnpatoa  habet;  qoalis  Tero  soccesims  rit,  nondnm  possom  certo  acribere  Hic  tameD 
Tidemua,  qnod  re  ipsa  in  aliquibaa  rebna  eatis  nobis  accedant  adreraarii,  licet  adhnc 
Terbia  disaentiant;  tarnen  bona  apes  me  habet,  fore  nt  colloqainm  boc  eccleaiae 
maiori  Incro  qnam  damno  fniase  mnlti  a;;no»rant.  Mallem  tarnen  hoc  ad  concilium 
Teatmm  rcferri,  nbi  certe  tales  et  tarn  graaea  canaae  indicari  debebant.  Noa  qni- 
dem  adhuc  quaai  in  preparatoriia  occnpamnr,  et  qnoai  velitamar,  nnde  nihil  certi 
a me  iam  scribi  potest,  aernm  nbi  aliqnid  tractatnm  fnerit  relatn  dignnm,  non  ce- 
labo  R.  P“**  T.  Interim  ego  anxina  eipectabo,  qnid  vobiacom  agatnr.  Andio  ali- 
qnaa  piaa  et  doctaa  orationea  aire  eihortationes  a praeatantiaaimia  riria  in  eeatibnlo 
concilii  habitos,  qnaa  maxime  cnperem  habere  tranaacriptas.  Varia  et  mnlta  hic  de 
conventn  reetro  dicuntur,  qnae  tarnen  pro  maiore  parte  mallem  eaae  conllcta.  Cir- 
cnmfernntnr  aliquot  impuri  paaqnilli,  ainnt  nonnnlloa  ex  primoribua  ad  Lntheranoa 
defeciase,  item  regem  Gallornm  anoa  legatoa  reroca«ae,  luxna  qnorundam  nullnm 
modum  neque  finem  eaae ; qnoe  omnia  aicut  conficta  apero,  ita  a R'“'  patribna  et 
toto  concilio  qnam  remotiaaima  eaae  cupio.  Mihi  talia  mnlta  et  inincnnda  obiicinutnr; 
proinde  gratum  feceria,  ei  de  omnibna  hiaoe  rebna  ad  me  copioaina  acripaeria;  iam 
amplius  non  eat  qnod  acribam.  Dominna  Jeana  R P““"  T.  nobia  diu  consereet 
incolumem,  cni  etiam  meam  parvitatem  comendatam  rolo. 

Ratiaponae  XV,  Febmarii  Anno  M.  D.  XLVI. 

Reverendiaairoia , reverendia  ac  doctia  collegia  tuia  me  commendabis  plnrimnm; 
literaa  qnaa  acribis  te  in  Septembri  ad  me  acripaiaae,  non  ridi,  cnicnmqne  tandem  illaa  mi- 
aeria.  Reatat  nnnc,  nt  de  domo  hac  Ratiabonensi,  in  qua  habito,  nonnihil  acribam.  Certo 
domna  iam  a mnltia  annia  ridetnr  eaae  a prioribna  neglecta,  maxime  qnod  ad  atrnctnram 
adtinet;  prior  iam  aecnm  habet  trea  fratrea,  qnibuscnm  virit,  aicut  infaelicia  hoec  tem- 
pora  fernnt.  De  ano  provinciali  nihil  sciaut,  ego  apnd  eoa  non  minoris  hoapitor 
qnam  in  pnblico  direraorio,  qnam  incivilitatem,  licet  haec  provintia  ad  me  non  per- 
tinent, non  expectaasem.  8ed  hoc  debemus  pemicioaiaaimo  achiamati,  qnod  chari- 
tatem  fratemam  proraua  extinxit.  Recte  faciet  R.  P.  T , ai  patrem  priorem  prae- 
fatae  domna  ani  officii  admonebit,  nt  honeatia  moribua  conditiouem  noatrara  reddat 
et  Chriato  et  piia  omnibna  comendabiliorem.  Ego  praeter  caeteros  laborea  adhnc 
cathedrali  maioria  collegii  praeaum,  habeoque  in  dies  freqnentina  auditorium. 

R.  P.  T. 
hnmilia  filina 

Joannea  Hoff.c 

OrigioaL 


9.  Hoffmeister  an  Seripando. 

1546  April  30  Begenshurg. 

[AnHdanag  d<a  Colloqaiams.  Ungewiatbeit  der  Lage.  Geringer  Banicb  des  Beicbataga.] 
»Reverende  in  Chriato  pater!  Literaa  P.  T.  qnaa  Nonia  Decembria  dederaa  ego 
tandem  14.  Febmarii  accepi,  qnaa  rero  23.  Febmarii  dederaa,  ego  accepi  16.  Martii; 
Abta.  d.  111.  CL  d.  k.  Ak.  d.  Wiu.  XIV.  Bd.  I.  Abtb.  X6 
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üsdein  respoiidi  mei.s  lileris  qnas  dederam  15.  Februarii,  qnarum  exetnplar  iam  mitto. 
Nam  ex  Tenerabile  patre  D.  .Toanni  ’)  imperatoriae  M“’  concionatore  Hispano, 
qui  apiid  — — — — — — eat,  et  ex  D.  Claadio  •),  qui  R“'  Cardinal« 
Angnatani  nomine  apud  voa  est,  intellexi  tuam  R.  nondum  accepiaae 

literas  meas,  qnod  qucirnm  incnria  et  intidelitate  actum  ait,  plane  ignoro.  Qualia 
fuerit  guccesaua  colloqnn  nostri,  et  quam  turpiaaime  fugerint  Luterani,  pnto  iam 
olim  ad  roa  fuiaa«  peracriplum ; qnod  ai  non  fnit , iam  mitto  exemplar  literarum 
venerabilia  patria  provincialia  Carmelitarum,  collegae  et  preceptoria  niei,  quibua  literia 
Ule  brevibua  peratriniit  totnm  negotium  — — — — . Qnid  de  comitiia  aperandnm 
ait,  quamvia  Caes,  M“*  videatur  aerio  de  aedandia  bia  tnrbia  cogitare,  tarnen  non 
poaaum  divinare  qnid  ai>erandum  ait,  aacrum  negotium  mihi  magis  cordi  eal,  ijuam 
noatruni  principnm  conventua.  Video  eos  mnita  movere,  aed  nihil  promovere.  Caeaar 
noater  a X.  Aprilia  uaqne  in  hnnc  diem  nobiacum  fuit,  nec  aliquia  ex  principibna  — 
paucia  epiacopia  exemptia  — adhuc  comparet.  Tanti  faciunt  profani  principea  im- 
perialem conveutum,  quanti  Germaui  epiacopi  aacrum  veatrnm  concilinm.  Deua  bone, 
quam  negligentea  aumua  aalutia  noatrae!  Mitterern  R.  P.  V.  etiam  libelloa  meoa,  aed 
non  inrenio  qui  id  oneris  auacipere  velit.  Venit  hic  ad  noa  nomine  R"'  nrchiepiacopi 
'l'reverenaia  inaignia  teologua  ven.  p.  Ambroaiua  Pelargua  Dominicanna,  qui  R*“  P"“ 
T.  de  omnibna  actionibns  nostris  aufficientcr  inatruere  poterit;  — — — — doctiaai- 
mique  riri  ac  domini  collegae  mei  D.  Petrus  Malrenda  Hispanua,  P.  Everardus  pro- 
rincialis  Carmelitarum.  et  D Joannes  Cochlens,  fideliaaimi  eccleaiae  propngnatores, 
R“  P*'  T.  diligentcr  aeae  commendant,  ipsique  precantnr  omnia  proapera;  R’"”  P, 
generalem  Cannelitorum  meo  nomine  relim  diligenter  aalutari,  nec  minna  Optimum 
rirum  dominum  Clandium  ').  Dominus  noater  Jesus  conatns  veatros  perpetuo  bene  for- 
tunet,  ac  R.  P.  diu  servet  incolumem!  Ratiaponae  ultima  Aprilia  anno  M.  D.  XLVI. 

T.  R.  P.«  etc. 

Oriffinal. 


10.  Uoffmeister  an  Serlpando. 

1546  Juni  30  Itegensburg. 

[Seiae  Predigten.  Druck  der  Akten  des  Religionageapricha.  Der  Krieg.  Vikariat  der  Dcntechen  Pro- 
rinxen.  Angastiner  tn  Köln.] 

>S.  P.  Literis  T.  R.  P.,  qnas  altera  Junii,  hoc  eat  satis  in  tempore  accepi,  iam 
pridem  respondissem,  R^°  1).  pater,  nisi  me  ab  inatituto  res  magis  neceasariae  cohi- 
buissent:  hoc  quod  puto  R.  P““”  T.  ex  literia  r.  p.  domini  concionatoris  caesareani 
intellexiase.  Poatquam  enim  huc  regia  M“*  renit,  rix  datum  est  mihi  ne  aemel  tan- 

T)  Gemeint  ist  waliracheinlieh  Johann  Quintana,  rgL  Maasarelli  in  1545  Juni  13. 

6)  Jajns. 

9)  WahrKheinlich  ist  ancb  hier  Claudius  Jajus,  der  Piocnrator  des  Cts.  Tmcluesa  in  verstehen, 
welcher  am  16.  December  in  Trient  eingetroffen  war;  Dölliuger-Acton  I,  208. 
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dem  re«pirarem  a concionibn«,  singolig  tameu  hebdoniaJU  nt  ploriinam  quater  con- 
eioDari  cogor.  DomiDus  det  incrementnrn ! e^o  bacteoaa  corpori  meu  param  indol- 
gere  Tolni;  coeteram  qnod  ad  literas  toaa  pertinet.,  iam  respondebo,  quod  ad  literarum 
iocertam  migaitationem  et  ad  colloqnü  oogtri  diggolutionein  adtinet,  nihil  eatquod  priori- 
bng  aeriptig  adiiciam.  Colloqnü  acta  iam  anb  prelo  typographico  aunt;  qnae  ai  aoteabi- 
lum  meum  in  manna  noatraa  venerant, ad  T.  R.  D°'"  mittam  Concilium  apero  faelicem  aor- 
tietnr  effectnni.  Conacribnntnr  a Caea  M**  magni  exercitns,  non  qnidem  nt  hia  haereaea 
deleat,  aed  nt  flagellatia  aeditioaia  qnibnsdam  principibna  poathac  per  concilinm  eccleaia 
curariqueat.  Det  Dominus, nt  ipaiuabellemnabella!  QuaeR.P.  T.  scribitde  vicariatn  pro- 
Tinciarum  totius  Germaniae,  talia  annt,  nt  ad  illa  reapondere  non  aciam.  Qni  uni  prorin- 
ciac  ineae  praeeaae  satia  non  poaaum,  qnomodo  tarn  multia  preeaaem?  Hoc  (amen 
non  ilUbenter  in  gratium  tui  faciam,  ai  inaaeria.  Ad  quemcnmqne  conventum  pro- 
vinciarum  Germaniae  pervenirem,  ai  qoid  pro  gloria  Chriati  inaiitnere  potero,  dili- 
genter  et  taniquam  coram  Cbriato  faciam.  Coeternm  apero  in  menais  spatio  me  redi- 
tnrnm  ad  meoa;  proinde  ai  R.  T.  P.  aliqnid  relit  acribere,  in  tempore  acribat.  Cu- 
perem  et  eundem  R.  I’*at«a  'p,  Hteraa  adhortaioriaa  dare  ad  prorinciae  noatrae  pa- 
trea,  qnibna  ani  admonerentnr  ofiicii.  Viri  clariaaimi  collegae  mei  T.  R.  P.  aeae  com- 
meudant  quam  officioaiaaime.  Est  et  aliud  quod  R.  P.  T.  latere  nolim:  Ex  animo 
cnperem  prioreni  conTentna  noatri  Colonienaia  admonitum,  nt  mihi  ad  ipsum  venienti 
T.  R.  nomine  obedire  cogeretur.  Cogitarem  enim  de  aliquo  modo  quo  poaaem 
provinciae  meae  de  viria  doctis  providere.  Eat  Goloniae  academia  maximi  nominia, 
et  nbi  omnia  monaateria,  excepto  noatro,  multoa  alunt  atudiosog.  Quod  ai  ad  me 
pertinuiaaet  conventua  ille,  ego  iam  non  pancoa  apud  Colonienaes  baberem  pneroa. 
R'’*  itaque  tiu  paternitaa  cogitare  poterit,  quibua  modia  reliqniaa  noatraa  aalrare  qne- 
amna.  Hia  R.  P.  T.  Domino  noatro  Jeau  Cbriato  conimendatam  rolumua.  Ratia- 
ponae  ultima  Jnnii  anno  1546.  T.  R.  P. 

hnmilia  filiua 

F.  Joannea.« 

Origiaal. 


11.  Hoffmeister  an  Reripando. 

1546  Juli  26  Regenshurg. 

[Seine  Verwendang  als  Hofprediger  König  Ferdinande.] 

»8.  P.  üitima  Jnnii,  rererende  pater,  literas  noatraa  ad  R^  puiem  dedimna. 
qnibna  etiam  aignificaTÜnna  nos  infra  mensia  apatinm  reditnros  domnm:  verum  Deo, 
omninm  rerum  aapientissimo  gnbemstori  aliter  vianm  eat.  Cum  enim  a Coea.  M**“ 
peterem  dimiaaionem,  eam  mihi  denegabat,  canaam  adUciena  me  in  tanta  Germaniae 
tnrbatiome  non  posae  redire  domnm,  ae  enim  non  ignorare,  qoid  Lntberanornm  pro- 

26* 
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cere«  contra  me macbinareatur.  Tandem  eo  res  derenit,  nt,  sire  relim  sire  nolim,  iam  cogar 
sequi  anlam  Romanornm  regis  Ferdinand),  atqne  ei,  donec  hoc  bellnm  desaerierit,  a 
concionibns  esse : qnae  res  quantum  me  tnrbet,  non  possnm  dicere,  scio  enim  qnam 
necessaria  esset  mea  praesentia  confratribns  meis.  itaqne  tua  patemitas  aliqnaudo 
me  snis  literis  consoletur,  et  me  meaque  stndia  piis  precihns  Deo  comendet.  Ego,  si 
Dominus  dederit,  hac  hebdonmda  Pragam  proBciscar.  Novarum  rernm  apnd  nos 
nihil  est,  nisi  qnod  omnia  sunt  in  armis.  Deus  clementissimns  sic  moderetnr  im- 
peratoris  nostri  conatns,  ne  quid  incomodi  accipiat  ecclesia,  et  ne  mnltnm  innoxii 
sangninis  effundatur!  Bis  bene  valeat  T.  R.  P.,  sicnt  hactenos  oomendatnm  habest! 
Ratisbonae  26.  Juli  1546.  T.  K.  P. 

F.  Joannes  HofiF. 

Rogo  R.  P.  T.  per  Christum,  ne  bas  pueri  mei  literos  mihi  ritio  rertat : Sic  enim 
omnia  tnrbata  snnt  apnd  nos,  nt  plane  quid  faeiam  ignorem.c 

Original. 


12.  HofTm^istor  an  Serlpando. 

1546  August  3 Regensburg. 

[Das  neue  Amt.  König  Ferdinands  Verlangen.  Des  Kaisers  Befehl.  Die  Akten  des  Colloqniums.] 
»Rer“'  pater!  Literas  quaa  T.  R.  P.  nona  Jnlii  dederat,  ego  1.  Augusti  accepi  a 
rer.  patre  Joanne  Cjsareo  coucionatore  catholicissimo  Sed  quid  lespondeam  ad  illaa, 
dignissime  generalis?  T.  R.  P.  imponit  humeris  meis  onus  importabile  et  ad  quod 
sufferendum  multi  non  sufScerent  Hercules.  Sed  hoc  est  fatum  meurn,  et  plerumque 
ineptioribns  humtris  grariores  imponnntur  sarcinae.  Sed  audial  K.  P.  T.,  quomodo 
mecum  agatur,  Statueram  quidem,  sicnt  hoc  ip.sum  in  proximis  literis  scripsi,  sta- 
tim  finitis  comitiis  redire  ad  meos  Colmarienses.  Hoc  postqnam  serenissimns  Roma- 
norom rex  rescivit,  statim  cepit  meutern  agere,  nt  seqnerer  aulam  ip'<ius.  Recuea- 
vi  ter  aut  qnater,  sed  frustra  Non  enim  destitit,  donec  ei  pollicerer  operam  meaiu, 
non  tarnen  ultra  menses  qnatuor.  Nolim  enim  deserere  domom  meam,  multo  miuua 
vero  ordinem  nostrum  de  me  non  male  meritom.  Ergo  26.  Julii  sarcinas  meas  col- 
legi,  narim  in  qua  Linzinm  usqne  reherer  condnxi,  sarcinas  meas  in  illa  collocavi, 
nihil  alind  in  snimo  habens,  quam  seqnenti  die  me  narigio  committere,  et  recta  ad 
aulam.  Quid  6t!  Imperator,  nescio  a qno  admonitns  me  parare  abitionem,  jubet 
me  hic  manere,  donec  aliud  de  me  statuerit;  esse  enim  cansas,  qoare  me  potins  hic 
quam  in  aula  fratris  sui  habere  relit:  regem  habere  snos  concionatores  catholicos, 
hnic  vero  civitati  deesse.  Sic  ergo  coactns  som  referre  pedem,  donec  alind  vel  im- 
peratori  vel  regi  visum  fnerit.  Ex  bis  intelligat  R.  P.  T.,  quid  mihi  supersit  otii : 
omnes  meam  operam  desiderant,  quam  ego  ne  uni  quidem  satistacere  qneam.  Caetera 
ex  ipso  patre  v.  concionatore  intelliges.  Ego  interim  sednio  corabo,  ut  K.  P.  T.  ez- 
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periatar,  mihi  gratificandi  tibi  magia  facaltatem  qaam  Tolnntatem  defniase.  Mitto  R. 
P“*‘  T.  acta  colloqnii,  qnibns  adinnxi  comentariolos  meos  in  atrutnqae  ad  Corinthiog. 
Haec  ut  ad  te  ferret,  rogsvi  clariga.  D.  Lndoricum  de  Toleto  etc.,  qni  id  officii  mihi 
libenter  promisit.  Jeans  Christas  etc.  Ratisponae  3,  Aagusti  anno  1546.  Domino 
Claudio  salutem  meo  nomine.c 

Eigenhändig. 


13.  Hoffmeister  an  Seripando. 

1547  Januar  33  Ulm. 

[Seine  Stellung  hei  Kaiser  nnd  König.  Sendung  zum  Hofe  in  Colmars  Interesse.  Befehl  in  Ulm  in 
predigen.  Billigung  der  inrBclhaltenden  kaiserlichen  Religionspolitik.  Die  Fehler  beider  Beligione- 
parteien.  Benrtheiinng  der  Oegenaätie.] 

>Non  immeritn  mirereris,  R**  in  Christo  pater,  qnis  casos  me  huc  appnierit,  nisi 
iam  olim,  non  tarn  ex  me  qnam  ex  aliis,  quo  in  loco  babeant,  et  qnantnm  mihi  tri- 
buant  summi  christiani  orbis  monarchae,  intellexisses.  In  proximo  die  qni  S.  Andreae 
sacer  erat,  relicta  christiani  principis  Bavariae  anla  Colmariam  ad  confratres  meos 
redieram,  et  ecce  statim  a festig  nataliciis  Christi  a senatn  meo  Colmariensi,  nt  non- 
nihil  illis  apad  Caes.  M.  impetrnrem,  in  imperatoris  aulam  missus  snm.  In  banc  igi- 
tur  cum  15.  huius  meusis  pervenissem  — agebat  autem  tum  caesar  Hailpronni  — 
praeter  expectationem  iuvenio  R”™  C'™  Augustanum  cum  confessore  caesaris  de  me 
ad  ülmam  vocando  tractauiem;  fore  enim,  aiebaiit,  e repnblica  christiana,  si  caesaris 
iussn  in  tarn  magua  civitate  et  iam  misere  seducto  popnlo  aliquamdio  praedicarem. 
Illi  ergo  de  praescntia  mea  admoniti,  nihil  aliud  quam  Dei  proridentiam  et  dispo* 
sitionem  admirantes,  ac  me  a domino  Hiesn  eo  missum,  remqoe  nostram  felicissiiue 
snccessnram  bene  ominantes,  me  adrocatnm  hnmanissime  salntant,  et  quid  de  me 
commonicatis  consiliis  statnerint,  denunciant.  Postea  inbent  ascendere  Ulmam,  et 
ibi  caesaris  expectare  adTeninm;  nam  ille  certo  statuerat  22.  huius  ingredi  Ulmam; 
hoc  qnod  eiiant  iecit.  Quid  vero  de  me  statuere  relit  caesar,  adhnc  mihi  non  con- 
stat;  qnidquid  autem  illud  fnerit,  non  ita  mnito  post  ex  me  intelligee.  Caeterum 
quid  vobiscum  agatur,  multi  boni  xiri  scire  desiderant,  nemo  tarnen  magis  quam  ego. 
caesaris  conatus  hactenns  sic  sucoessit,  nt  nemo  dubitare  queat,  quin  Dens  vindicem  sn- 
um  salvare  velit,  neqne  ego  aliud  a Christo  petam,  quam  ut  rictoria  caesaris  nemo 
abutatur,  sed  ad  reformationem  et  incolnmitatam  ecclesiae  nostrae  promoveatur.  Mi- 
rantur  multi,  qnod  pins  caesar  qnae  non  cbristianae  religionis  snnt  apud  adrersarios 
inconvalsa  permanere  sinat ; ego  rero  illins  Consilium  hac  in  re  non  Tulgariter  probo. 
Nam  Testrum,  uon  caesaris  est  religionis  dogmata  proponere.  Nec  satis  consultnm 
esset  ecclesiae,  etiamsi  baeresis  nnlla  extaret.  Qnod  illi  in  dogmatis,  nos  in  moribns 
peccamns,  et,  si  rerum  dicere  licet,  in  ntroque  ab  utrisque  peocatur ; qnae  res  tos 
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fagere  non  potest  et  a vobie  oorrigi  debet.  Haeretici  negant  miaaain  — nam  baec 
ezempH  gratia  dicam  — ac  qnotuaqniaque  noatrnm  eet,  qni  ea  qua  decet  reve- 
rentia  illam  facit?  Averaaniur  haereticoram  aacerdotnm  nnptiaa.  Et  interim  apud 
noB  rariaaimua  eat,  qui  non  et  pnblice  ct  impnne  alat  in  aedibns  au»  vile  proatitn- 
Inm.  Reapuimus  illomm  aacerdotea  neqne  legitime  Tocatoa  neqne  catholic«  conae- 
cratoa,  aed  roa  datia  nobia  paatorea  ecclesiae,  qui  aute  annt  epiacopi  et  archiepiacopi 
quam  eint  diaconi,  nedum  preabyteri,  ct  qni  re  et  nomine  malnnt  principe«  vocari 
et  esae  quam  epiacopi.  Sed  de  bis  roa  videritia.  Andio  biace  diebua  a robia  definitum 
et  abaolntnm  articnlnm  illum  de  instificatione  impii ; hoc  ai  factnm  est,  quod  factum 
ease  et  apero  et  cupio,  nulla  re  mihi  magia  gratificare  poteria,  quam  ai  acta  illa  ad 
me  miseria  Keque  cnim  ignorare  polerLa,  qnain  peaaime  illo  dogmate  abntantur  Lu- 
terani;  nam  conceaao  illia:  >no3  aola  fide  iuatificaric,  continuo  argiimentantnr,  reliqua 
omnia  quae  a piia  qnoquo  modo  deri  poaaunt  ad  iostificationia  negotinm  non  per- 
tinere.  ln  negotio  aacraraentorum  riz  satiafacietia  oaueae  rei,  niai  priua  perapectia 
Lntberanorum,  maxime  yero  Zwinglianorum,  boc  eat  Zwinglii  Calvini  et  Buceri  Ubria. 
Quid  in  aacratisaimo  eucharistiae  aacrameuto  in  coutentionem  vocetiir,  in  propatulo 
eat,  ita  nt  hac  de  re  fruatra  te  admoneam,  quae  vero  in  baptismi  negocio  inTolrunt, 
tectiora  et  involutiora  aunt,  immo  et  peiora,  qnam  multi  suspicentur.  Aut  ego  male 
iudico  aut  illi  pene  nihil  tribnnnt  baptiamo.  Videatur  hac  de  re  Calvinna  in  insti- 
tntinne  aua  qnam  ille  catholicam  vocat,  et  Bucenia  in  evangeliataa  et  in  epiatolas  ad 
Romanoa.  Quodai  baec  etiara  me  tncente  iam  pridem  noati,  rogo,  pater  mihi  perpetue 
obeerrande,  ignoacaa  yerboaitati  meae  et  aliqnid  coiidonea  meo  animo,  qni  nihil  magia 
enpit  qnam  bene  conaultnm  ecclesiae.  Dominna  Jesus  reddat  me  yoti  compotem  et 
oonatuB  yestros  quam  feliciaaime  provehat!  Si  non  habelia  pestileutissimum  illum 
Bnceri  librum,  quem  yobis  qni  Tridenti  agitia  inacripidt,  intelligam,  et  ai,  yolueria,  ad 
te  mittam.  Hia  ergo  R.  P.  T.  commeudatnm  yolo  D.  noatro  .leau  Christo  etc.  Sal- 
yoa  cnpiam  commilitones  tuoa  omnes,  praecipne  vero  D.  Claudium,  eniua  pectus  Christi 
n^ocio  promovendo  sein  esae  addictisaimnm.  Ulmae  Snevornm  28.  Januarii  1547. 

T.  R.  P. 
humilia  filiua 
F.  J.  Uoffmeisterna.c 

Eigeahändig. 


14.  IIolTineiater  an  Seripondo. 

1547  Fätruar  18  Ulm. 

[SeripandoB  Abreise  von  Trieat.  Oeneralyertanmleng  de«  Angnatineroiden«  la  Beeanate.  Die  hoff- 
nnogaloee  Lage  des  Ordeej  in  Dentecbland,  selbst  bei  Znriiekgsbe  der  Kl&ster.  Seine  Predigtea  and 
Arbeiten  für  den  Dmch.  Die  Becbtfertignagslehre  sa  Trient.  Bacer  Des  Kaisers  Erfolge.] 

>S.  P.  D.  Qua«  T.  R.  P**  8.  Febrnarii  ad  me  dederat  literaa,  17.  einsdem  mihi  hic 
Ulmae  agenti  traditae  aunt,  et  in  ipaia  quidem  omnia  mihi  sopra  modum  placuerant. 
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eicepto  eo,  quod  te  a tarn  pio  no|(ncio  tarn  cito  subtrahere  cogaria.  Submitigat 
tarnen  aliqiiantuluni  dolorem  menm,  quod  ad  aliud  negocium,  certe  nobis  non  con- 
temnendum  properaa;  quod  ut  feliciter  tibi  tuisque  confratribua  cedat,  Deum 
miaericordiarum  et  totiua  conaolationia  patrem  humillimia  meia  precibua  rogare 
non  ceaaabo.  Et  cnperem  quidem  ego  ipae  comitiia  Testria  intereaae,  videre  reliquiaa 
religionia  noatrae,  audire  et  amplecti  viroa  eruditione  et  pietate  mnltituf/a  inaignea, 
miaeriaa  item  nostraa  Tobiacum  deplorare,  ntinam  et  de  vel  amoliendLs  vel  mitigan- 
dia  in  medium  conaulere!  Sed  quare  ad  voa  concedere  iam  non  poaaim,  plures  aunt 
cauaae  quam  ut  a me  recenaeri  posaint.  T.  R.  P.  intellexit  iam  dndum,  qnantuin 
ocii  mihi  reliqunm  sit.  Ubique  sum  et  nusquam  habito.  Hactenua  per  biennium 
non  licuit  mihi  visitare  proTinciam  nostram,  quantumvia  anguatam  et  modicam.  Literia, 
qnantnm  datur,  confralrea  meoa  alloqnor,  admoneo,  corripio,  consolor,  prout  nobia 
expedire  videtnr.  Qnomodo  vero  proviuciae  nostrae,  ant  potina  omnibna  Germauiae 
noatrae  provinciia  medendum  ait,  plane  iguoro.  Xon  deapero,  fore  nt  nobia  reati- 
tuantnr  noatra  monaateria  non  pauca,  sed  non  rideo,  qnos  fratrea  illia  praeficiamna. 
Pauci  nol/iscum  annt ; et  ai  qni  inter  nos  alicnins  momenti  aunt,  non  minna  a catho- 
licia  quam  a Lntherania  corrnmpnntur.  Episcopi  apoatatas  noatroa  snia  popntia  prae- 
licinnt,  qua  de  re  iam  olim  ad  R.  T.  P.  acripai.  Pauci  invenea  ad  noa  Teniunt,  et 
ai  qni  reniunt,  post(]uam  aliquot  annoa  panea  noatroa  devorarunt,  contemptia  nobia 
et  conanmptia  noatria  aufngiunt,  vel  ad  male  catbolicoa  vel  ad  peatilentiasimoa  Lnthe- 
ranoa.  Iam  non  pliira,  quum  negotiis  et  laboribua  pene  enecor.  Singiilia  ebdomadia 
ter  aut  quater  hic  predico  et,  ut  apero,  magno  cnm  fructn  eccleaiae.  Landetur  Deua, 
qni  etiam  per  impuros  canalea  suia  solet  coeleatem  dare  pluviam ! Poatilla  mea,  quam 
de  tempore  et  aanctia  vocant,  quam  inaan  regia  Romanorum  Latine  congesai,  iam  anb 
prelo  audat.  Et  iam  eiuadem  iuaan  inter  reliquos  labores  aliam  poetillam  Gerraanice 
compono,  cnius  laboria  tarn  avidi  aunt  mniti,  nt  notiut  finem  eipectare  operia,  aed  ali- 
quando  aliquot  extorqneaut  canonea.  Sic  impreaaae  aunt  novem  canonea  Germanice 
Bcriptae.  T.  igitnr  R.  P.  intnitn  horum  lahornm  me  et  excuaatnm  babebit  et  reli- 
qnia  ven.  patribna  et  fratribna  me  coramendabit.  Enimvero  in  tot  ac  tantia  la- 
boribna  nisi  velim  auccumbere,  multorum  interceaaionibue  opna  babeo.  Caetenun 
quod  iuatificationia  negotium  adtinet,  hoc  dico,  me  illnd  obiter  quasi  oculia  tranacur- 
riase,  ac  sopra  modnm  placuiaae,  placitnrnm  band  dubie  magis,  ai  illud  diligentius 
expendere  licebit.  Nec  poteat  nec  debet  mihi  displicere,  quod  tauto  collegio  placnit. 
Hoc  porro  me  aSecit  maximo  gaudio,  quod  sciam  me  hactenoa  non  aliter  hac  de  re 
doouisse.  Magnam  mihi  gratiam  feceria,  ai  exemplnm  incorrnptnm  ad  me  miaeris.  T. 
R.  P^  hic  mitto  Bncerum,  haereticomm  versntissimnm,  quem  ai  diligenter  perlegeria, 
videbis  qnale  vas  ad  corrumpendam  ecclesiam  aibi  elegerit  Satan.  Prolixior  anm  R. 
P.  quam  constitneram,  proinde  ergo  valebia  felix,  filii  ac  diacipnli  tni  Hoffineiateri  non 
immemor.  Ulmae  velocisaimo  calamo  18.  Februarii  47.  Ad  R.  patrem  provincialem 
Colonienaem  atatoeram  ipae  deacendere,  ut  praeaens  praeaentem  alloqnerer  de  aub- 
veniendo  noatria  reliquiia;  hoc  quum  hactenua  tieri  non  potuit,  T.  R'***  P***“  literaa 
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ad  illnin  adhuc  mecam  babeo.  D.  Claudiam,  D.  Pelargom  et  tottun  Testrnm  colle* 
giatn  bene  ac  faeliciter  valere  capio.  Res  oaesaris  feliciorem  babent  saccessnm, 
qnam  malti  sperarnnt.  Potitnr  sine  sangnine  victoria,  omnes  fere  ciritates  rebellea 
seae  nitro  dedidere.  De  pelle  ducis  Saxoniae  iam  agitur.  Lantgravius  Hassiae,  Ger- 
manicns  nimirnm  Catilina,  nihil  non  tentat  nt  gratiani  apnd  imperatorem  inreniat. 

T.  R.  P. 
hnmilis  filins 

Hoffm.c 

Eigenbiodlg. 


15.  Hoffmeister  an  Seripando. 

1547  April  14  Diüinge». 

[Seine  Rückbernfiuis  nn  den  kniferlichen  Hof.  Ungünitige  Bericht«  Aber  dnsConcil;  dessen  Verlegang 
nach  Bologna.  Terxveifelte  Lage  des  Katbolicisinns.] 
aScripsi  iam,  nt  insseras,  veneraudo  reatro  concilio  et  meae absentiae  causam,  qnalis' 
qne  monasteriornm  nostromm  statua  vel  potius  interitns  et  occasus  sit,  breviter  ac 
simpliciter,  nec  sine  magno  animi  mei  dolore  exposui.  Det  Dominus  nobis  concilium, 
qno  omnia  pro  illius  gloria  disponatis ! Ego  me  T.  K.  P.  sic  iam  notnm  esse  puto, 
ut  non  necesse  existimeu,  de  rebos  meis  plnra  ad  te  scribere.  11.  Marcii  ab  Imp. 
M“  venia  ac  diraissione  impetrata  ülmam,  civitatem  Lntheranam  dereliqui  et  proxiina 
ad  R.  C'”*  Angustannm,  cum  hic  deligenter  me  rocaret,  concessi;  ubi,  dum  vix  per 
octidnom  baereo,  ecce  rursum  adest  nuncius,  qui  me  nomine  imperatoris  — hic  tnm 
Norimbergae  agebat  — ad  Ulmam  revocet.  Quum  autem  nuncins  hic  nullas  literas  ad  me 
nomine  imperatoris  haberet,  nolniad  L’lmenses  reverti,  sed  scripsi  venerahili  patri  D.  Pe- 
tro "’)  qni  imperatori  a confessionibus  est,  nt  me  de  voluntate  imperatoris  certiorem  fa- 
ceret.  Hains  responsum  adhnc  expecto,  quod  si  in  hoc  octiduo  non  venerit,  recta  revertar 
ad  domnm  meam,  quod  ut  felix  ac  fanstum  sit,  Deum  ex  animo  precor.  Rumor  hic 
spargitur,  concilium  ex  Tridento  Bononiam  traoslatum  et,  nt  multi  putant,  porro 
fnblatum  et  extinctum  esse.  Qnod  si  verum  est  — otinam  autem  confictnm  sit  1 — 
nihil  aliud  divinee  qnam  Germaniam  totam  in  brevi  rnitnram  et  ingnm  S.  U.  N. 
penitus  abiectnram.  Du  boni,  quales  auimos  babent,  qui  3.  D.  N.  ad  bas  res  ur- 
gent! An  nondnm  satis  peccatnm  est!  — — — — — — in  dies  nora  contra  S.  P. 
commiscuntur  crimina,  videutur  omnes  nationes  meditari  defectionem  ab  ecclesia  Ro- 
mana,  et  cogimur  iam  audire  concilii  nomine  hactenns  nobis  videri  illusnm  et  im- 
positnm.  Non  potest  dici,  qnalis  rnina  sit  hic  apnd  catholicos  et  haereticos.  Hi 
trinmphant  ac  videntur  sibi  vicisse,  catbolici  videntnr  omnino  veile  despondere  ani- 
mos.  Fac  igitur,  nt  intelligam,  optime  pater,  nt  intelligam[l],  quid  mihi  et  mnltis  bonis 
viris  de  concilio  polliceri  debeam.  Vale  felix  et  me  amare  perge.  Rev.  patribus  difR- 
nitoribus  me  diligenter  comendabis.«  etc.  Eigeabindig. 

10)  OemeiDt  ist  Soto. 
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16.  Uoffmeliter  den  „dlfflnitoribns  ln  eapltnlo  generali  fratrnm  Er.  D.  An* 

gnetlnl  iani  Recanel.“ 

1547  April  14  Diltingen. 

[Du  GLneraUapitrl.  HolTuangiloie  Lage  de«  Ordeiia  in  Dentutbland.] 

aS.  P.  lam  olim  R~’  patris  generalU  nostri  dignUnimi  aocepimns  literaa,  patres 
mihi  in  Domino  non  minns  obserrandi  qnam  chari,  qnibas  me  cum  aliis  aliquot  pro- 
rinciae  nostrae  patribns  vocat  ad  restram  eynodom,  quam  instituistis  nt  inipsa,  com- 
mnnicatis  ridelicet  consiliis,  paribus  stndiis  ac  Totis,  reliqniia  nostrae  religionis  vel 
aliqno  modo  consulatis.  Qnod  nt  feliz  et  ianstnm  sit,  Deum  et  patrem  domini  nostri 
Jesu  Christi  ex  animo  precamur.  Et  de  studio  quidem  vestro  nihil  dubitamns  quin 
in  Domino  susceptum  sit,  quem  etiam  Tobis  adfuturuin  esse  certo  speramus.  Et 
erit,  anteqnam  clament,  inquit,  ego  exaudiam  tos.  Et  si  quaesieritis  me  in  toto 
Corde  vestro,  inveniar  a vobis.  Ego  licet  meis  consiliis,  qnae  certe  nnlla  sunt,  pro- 
desse  non  possem,  tarnen  ex  animo  cupiam  restris  interesse  com(itiis  — — ), 
ptncis  horis  viderem  eos  qnos  pro  me  apud  Deum  interce{8snro8  persna-) 
sissimnm  haben.  Nos  certo  in  his  regionibus  pauci  sumns,  (et  tales  qna)Ies  D 
pater  noster  Angostinns,  si  iam  rediret,  vix  agnosceret.  Magna  habemus  opus 
oorrectione  et  emendatione,  quam  tarnen  omncs  fngiunt.  Pessima  illa  ac  plus  qnam 
blanda  ac  captiosa  Lutheri  baeresis  omnia  sanctae  obedientiae  dismpit  et  effregit  re- 
pagnla,  unde  fit  nt  qui  a nobis  tantum  durinscnlo  corripiantur  verbulo,  statim,  re- 
iecto  babitu  monastico,  imo  omni  pudore  postergato,  concedant  ad  viciniores  episcopos. 
ubi  statim  iuveniunt  similes  labra  iacturas.  Castigati  vero  ab  episcopis  — nam 
identidem  ad  peiora  contendunt  — ad  Lutheranos,  et  deinde  ab  his  ad  Zwinglianos 
fugiunt.  Ea  enim,  prob  dolor!  cum  pestilentissima  illa  haeresi  irrepsit  in  omnium 
hominnm  animos  licentia,  ut  vix  centesimus  paterfamilios  babeat  unnm  famntum 
qni  aequo  animo  sustineat  vel  acrem  aliqnam  admonitionem.  Si  idem  morbus,  qno<l 
Dens  avertat,  etiam  vestrornm  animos  occupavit,  non  possum  non  condolere  miseriae 
vestrae.  Hoc  vero  potissimum  doleo,  qnod  videam  plebem  magis  adspirare  ad  pie- 
tatem,  quam  viros  ecclesiasticos.  Andimns  enim  snbinde  tales  a plebe  voces;  Non 
odimns,  inquiunt,  sacerdotes,  sine  qnibns  vivere  non  possumns,  sed  detestamnr  ipso- 
ram  impnros  raores,  quornm  intnitn  et  nos  et  nostri  corrumpuntnr.  Faciant,  in- 
qninnt,  viri  ecclesiastici  officium  sunm,  et  nos  nostro  non  deerimns.  Sic  videntnr 
multi  rnrsum  desiderare  monachos,  si  modo  essent  quibns  populns  Domini  comen- 
dari  posset.  Dicam  de  nostris  monasteriis  a Lnteranis  occnpatis,  ea  non  magno 
labore  recuperare  possem,  si  haberem  quos  Ulis  praeficerem.  Nemo  in  hoc  rerum 


tim  ( — — — — — — ) snos  nobis  committere  voluit.  Et  si  qni  ad  nos  venernnt 
( — — — — ne)glecti  nec  probe  edncati  fuerunt.  Addam  quod  in  tanta  corrup- 


tione  impossibile  fnit  liberos  pie  instituere.  Pericolnm  est,  nos  tandem  penuria 
fratrnm  coactos  etiam  ea  deserere  monasteria,  qnae  Dei  clementia  hactenns  nobis 
Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wiu.  XIV.  Bd.  I.  Abtb.  26 
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serravit.  Haie  letali  morbo  si  aliquod  pbarmacam  parare  potestis,  age  parate.  Ego 
me  meaque  omnia  Christo  et  hoius  ecclesiae  iam  dadum  consecrari.  Et  P.  N. 
generali  dignissimo  iam  saepiaa  scripsi,  quos  et  qaantos  labores  ecclesiae  nomine  ferre 
compellor.  Hic  ergo  ineae  nbsentiae  causaa  vobis  eiponcre  et  me  pro  sua  in  me 
bnmauitate  et  benerolentia  restris  precibas  et  faroribus  commendare  non  gravabitur. 
Dillingae  ex  aula  R”'  C“*  Augustani  14.  Aprilis  1547.« 

Eigeabindig. 


HofTmeiaters  Schriften. 

1538. 

1.  >Dialogo-  II  rum  libri  duo,  qnibus  aliqnot  ecclesiae  ca-  ||  tholicae  dogmata  Luthe- 

ranoTum  et  verbis  |l  et  senlentiis  roborantur,  autbore  Joanne  [ Hoffmeystero 
Augnstiniano  ||  Colmariensi  . . . Fribargi  Brisgoiae.  P An.  MDXXXVIIl.« 
Am  Schlüsse:  »Exendebat  Joannes  Fabsr  j|  Emmens  Juliacen.  An.  1538.« 
[Gandoifo  führt  nnr  eine  Venetianer  Aasgabe  1554  an]. 

Zweite  Ausgabe:  »nunc  denuo  ab  ipso  et  aucti  et  recogniti  MDXLVI.« 
Beilage;  »Haereti-  corum  malae  | artes  a S.  Patrib.  exqaisitiss.  p descriptae 
et  a F.  Joan-  | ne  Hoffmeistern  ||  collectae.«  [Nach  Gandoifo  wurden  die  Artes 
1554  za  Rom,  1567  zu  Paris  selbstständig  gedruckt.] 

1543. 

2.  »ln  D.  Pau-  ||  li  ad  Philippen-  |]  scs  epistolam  enarra-  ||  tiones  piae  ac  catho- 

licae  F.  Joanne  H Hofi'meistero  August.  Ecclesia.sta  Colmarien.  ||  autore  . . . 
Fribargi  Brisgoiae,  ||  Stephanus  Melechus  Graziös  exendebat,  p An.  MDXLIII.« 
[Gandoifo  1545.] 


1344. 

3.  >Col-  [ latio  ve-  J teris  et  novi  | testamenti,  | de  salute  per  Chri-  ||  stum  pro- 

missa  et  ||  exhibita.  j Norimbergae  apud  Georgium  Wachterum  1544.«  [Hein- 
rich Agrikola’s  Arbeit  liegt  zu  Grande  ] 

1545. 

4.  »Verbum  Dei  | camem  factum,  hoc  ||  est  Jesum  Chiistum  ser-  ||  vatorem  nostrum 

ecclesiae  suae  uuicmn  [I  propiciatorium  ac  perpetuum  |j  esse  .sacrificium,  Asser-  | 
tio  F.  Joannis  llolfmeysteri,  Augustiniani , Eccle-  ||  siastae  Colmarien.  || 
item  I expositio  precum  ac  ceremonianim , qua-  p rum  usus  in  quotidiano 
sacro  ...  II  Omnia  ecclesiae  catholicae  | iudicio  submissa  snnto.  Anno 
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MDXLV.c  Am  Schlüsse:  »Excusum  Moguutiae  ad  diram  Victoren!,  in  offi- 
cina  typographica  Francisci  Behemi.«  [Mehrere  Änsgaben,  obige  nicht,  hei 
Gandolfo:  Antwerpen  1545,  4°,  ib.  bei  Steels  1552,  4°,  Rom  bei  Anton 
Blad  1554,  4“,  Paris,  Sebastian  Nivelly  1572,  4°]. 

5.  sCano-  | ues  siye  clares  ||  aliquot  ad  interpretanduni  sacras  Bi-  ||  bliorom  scrip- 

tnras,  omnibua  S.  Tfaeolo-  ||  giae  candidatis  non  tarn  utiles  quam  | neceasa- 
riae  F.  Joanne  Hoff-  |[  meystero  Augustinia-  | no  Coluiurien.  ||  Ecclesiae 
collectore.  MDXLV.«  Am  Schlüsse:  »Moguntiae  ad  Divum  Victorera  excu- 
debat  ||  Kranciscus  Behemus  1545-s  4*.  [Diese  Ausgabe  auch  bei  Gandolfo.] 

6.  »F.  Joannis  f Hoffmeister  Augns-  |j  tiniani  et  Eccle.^iaslae  Colmarien.  in  utras- 

qne  | S.  Pauli  ad  Corinthios  epistolas  Homi-  | liae  viTa  antoris  voce  po- 
pulo  Col-  II  marien.  depraedicatae  et  nunc  | primnm  summa  cnra  in  |j  usum 
publicum  typis  eicusae.  ||  Coloniae  ex  officina  Petri  Quentel  ||  Anno  Christi 
nati  MDXLV.c  [Gandolfo.] 

7.  »Drey  christliche  und  ||  nützliche  Predigen,  gethan  zu  Wormbs  ||  im  Thum- 

stiffl,  durch  B.  Johann  ||  Hoffmeister,  Augnstiner.  | Anno  MDXLV.<  [Oster- 
montag, Sonntag  Vocem  Incunditatis,  Auffabrtstag.]  Am  Schlosse;  >Zu 
Menlz  bei  S.  Victor  Druckte  Franciscus  Behem  154ö.s 

8.  D.  Petri  vene-  ||  rabilis  Abbatis  Clu-  ||  niacensis,  viri  cum  in  humanis,  tum  in 

divinis  scri-  ||  pturis  eruditiss.  contra  Heinricianonim  et  | Petrobrusianorum 
haereses,  Episto-  Q lae  duae  multum  nervosae  et  j vere  catholicae.  [Vor- 
rede Hoffmeisters;  »Colmariae  penult.  Fehruarii  1544.«]  Argumentum  earnm 
in  pro-  I xima  pagina  explicatur.  Quibns  adduntur  S.  Bemar-  | di  tres 
sermones  ac  novem  epistolae.  [Cocblüns  Vorrede:  Eichstädt  4.  Non.  Aug. 
1545.]  Habes  hic,  Christiane  lector  ||  opuscnlum  ante  quadringentos  quidem 
annos  scri-  | ptnm,  sed  hoctenns  nobis  Germanis  qni  ta-  ||  men  proe  cae- 
teris  illo  opns  habeba-  | mns,  plane  incognitum.  ||  • . . Ingolstadii  in  ofli- 
cina  H Alexandri  Vueisseuhorn  MDXLV.«  [Die  .Ausgabe  MDXL1H  ist  blosse 
Titclausgabe.] 

1546. 

9.  >Loci  com-  ||  munes  [[  Herum  theologica-  [ rum,  quae  hodie  in  controvcrsia  ||  agi- 

taotur,  ad  regulam  et  consen-  j|  som  verae,  catholicaeque  ecclesiae  e S.  Pa- 
trum  sententiis  ||  confecti  |j  F.  Joanne  Hoffmeistero  Angnsti-  ||  niano  autore. 
H MDXLVII.«  I Am  Schlüsse;  »Ingolstadii  excudebat  Alexander  Vneissen- 
horn.  MDXLVII.«  Die  Widmung  an  Erasmus  von  S.  Emmeram  in  Regens- 
burg ist  datirt:  »Katisponae  5.  Kal.  Aug.  1546.« 

Ausgaben:  1.549  Ingolstadii  excudebat  Alexander  Vueissenhoru. 

1550  Antverpiae. 

1552  Antverpiae  in  aedibus  Joan.  Steelsii.  MDLII. 

26» 
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1555  Iiigolstadii  rxcndebet  Alexander  et  Samuel  Vaeissenhorn. 

1573  Paris. 

1582  ln((oIstadü  ex  ofBcina  Weisseuhorniana  apud  Wolfgangnm  Edernm,  mit 
Widmung  Eiders  an  Hieronjmns  Weisa,  Abt  ron  S.  Emeram  zu  Regens- 
barg, unter  Hinweis  anf  die  Mitwirkung  des  Ingolstädter  Professors  Gode- 
fridusFabricius  ans  Lüttich.  [ITgl.  Prantl  Geschichte  der  Lndwig-Maximiliuns- 
ünirersitSt  I,  308.  Gandoifo  führt  eine  IngoIstSdter  Ausgabe  Ton  1551 
als  erste  an,  dann  eine  zn  Venedig,  mehrere  zn  Paris  gedruckte.] 

1546. 

10.  »Articuli  ) conciliati  in-  | ter  purioris  doctrinae  noTos  mi-  ||  nistros  ab  Anno 

domini  Q 1519  usqne  ad  annnm  | praesentem,  scilicet  | 1546.  |{  MDXLVI.  | 
Am  Schlosse:  >E'.  Joan.  Hoffmei-  | sterus  A.  has  gemmas  in  aediScationem 
J ecclesiae  et  confusionem  hostium  ^ ecclesiae  deligenter  ex  Lu-  ||  theranornm 
et  Znin-Iglianorumscriptis  collegit.  Excndebatlngolstadii.  Alexander  Vueissen- 
horn.c  I 8“. 

1547. 

11.  sElrey  christliche  und  \ vast  nützliche  predigen,  beschehen  in  der  J christlichen 

nnd  fürstlichen  Stat  Mün-  | eben  disen  September  im  1546.  | jar  von  B. 
Johann  Hoffmey-  {{  ster  Augustiner  von  ||  Colmar  . . . Getrnckt  zu  Ingolstat 
durch  Ale-  | xander  Weissenhom.  MDXLVIl.«  4®. 

12.  sHomiliae  | in  Evan-  ||  gelia,  quae  in  domi-  | nicis  et  aliis  festis  diehns  legun- 

tnr  I per  totum  annuin,  pleraeque  omues  | in  comitiis  imperialibns  Vnorma- 

I ciae,  et  Ratisponoe  nnperriroe  cele-  ||  bratis,  depraedientae  per  V.  P.  Jo- 

II  hannem  Hoffmeisterum , P.  Eremitarum  D.  Augustini  per  n-  ||  tramque 
Germaniam  Vica-  ||  rium  generalem  etc.  Anno  MDXLVIl.«  Am  Schlu.sse:  »In- 
golstadii  excudebat  .Alexander  Vueissenhorn.«  >Tomns  |]  seenndns  | continens 
ho-  J milias  F.  Joaunes  Hofmeisteri,  Au-  { gnstiniani  ecolesiastae  Colmari- 
I ensis  tarn  de  tempore,  quam  de  | sanctis  a Pascate  nsqoe  ad  | primam  Do- 
minicam  J Adventus.«  | 8',  2 Bde. 

Eine  zweite  Ausgabe  in  Folio  erschien  1548.  Eine  dritte  8°  mit  dem  Ver- 
merk: Tomnia  recens  revisa  et  accurate  emendata«  welche  1549  erschien, 
enthält  am  Schluss  des  ersten  Bandes  einige  Lobverse  auf  den  4.  Januar 
1549  verstorbenen  Buchdrucker  Alexander  Weissenborn.  Der  zweite  Band 
dieser  Ausgabe  erschien  MDL.  Das  Exemplar  der  Münchner  Universitäts- 
bibliothek enthält  das  Wappen  Martin  Eisenreichs,  und  schriftliche  Aufzeich- 
nungen am  Schlüsse  des  zweiten  Bandes. 

Eine  vierte  Ausgabe,  1561,  enthält  auf  der  Rückseite  des  Titels  zwei  Gedichte 
anf  Hoffmeisters  Tod  von  Johann  Lorich  aus  Hadamar.  [Gandoifo  führt 
an:  die  Ausgabe  Ingolstadt  Weissenborn  1549,  8",  Antwerpen  Steels  1549,  8“, 
Paris  Faucher,  1555,  8°,  Paris  Nigri  1567,  8"]. 
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13.  >Zwo  christliche  and  nntsliche  I Predigen  in  welchen  ||  angezeigt,  wie  rieh  ein 

Christen  l|  mensch  gegen  den  Heben  ] Heiligen  Uottes  ||  and  aach  ||  gegen  denen 
glenbigeu  abgestorbenen  Seelen  halten  soll.  ||  Freiburg  i.  B.  Stefan  Graf,  1547.«  i". 

154$. 

14.  »Predig  ||  über  die  Suntäglichen  Evangelien  ||  des  gantzen  Jars.  | Durch  den  ehr- 

würdigen Tatter  Johan  Hofmaister,  weylund  | Augustiner  Ordens-Prorincialen 
gepredigt  und  zu  J Latein  im  truck  ausagangen,  nun  aber  auch  | im  Teutschen 
verfertiget  | . . . IngolstatL  Weissenborn  1548.«  2“. 

Spätere  Ausgabe : »Poatilla  evangelica.  ||  Ein  schöne  herrliche  wol-  ||  gegründte 
Aosslegnng  aller  Sonntigli-  {|  eben  Evangelien,  über  das  gontze  Jar  in  Predig 
gestellt,  I inmassen  sie  vor  der  Kaiserlichen  Majestät  und  andern  Ständen 
des  heiligen  Römischen  Reichs  meh-  ||  rerthails  gehalten  worden,  durch  wei- 
land den  ehrwürdigen  Herrn  Johann  Hofmaister  | . Mit  ainer  Vor- 

red und  Vermannng  F.  Johan.  Nass  ||  Der  fürstlichen  Durchleuchtigkeit 
Ferdinandi  etc.  Hofpredigers  zu  innsbmek.  . . . Ingolstadt  Alexander  Weissen- 
born d.  J.  1575.  [Enthält  anch  die  HeiHgenpredigten  s.  Nr.  1 5.] 

1550. 

15.  »Predig  ||  von  den  lieben  Heiligen  Gottes,  deren  tag ||  Beschriben  durch 

. . . Johan  Hofmaister  . . . und  was  vom  selben  unterlassen,  das  ist  gnug- 
sam  nnd  trewHch  erstattet  durch  Herrn  Leonhard  Haller  . . Ingolstadt 
Weissenborn  1550.«  2*. 


1559. 

16.  »Judicium  | de  urti-  | culis  confessionis  | fidei  anno  MDXXX  Caesar.  | M.  Au- 
gustae  exhibitis,  qnatenns  ||  scilicet  a Catbolicis  admit-  ||  tendi  sint  aut  reii- 
ciendi,  | authore  R.  P.  D.  Jo-  | anne  Hoffmeistero  Augnsti-  ||  niano  Col- 
mariensi,  | Nunc  primum  in  ln-  | cem  aeditum.  | Cum  gratia  et  privilegio 
Caes.  M.  ad  octenninm.  } Moguntiae  | Exendebat  Francisens  Be-  j|  hem. 
Anno  1559.«  8''.  [Oandolfo]. 

Uebersetznng;  »Jndicinm  de  arti-  ||  cnlis  Angnstanae  | confessionis,  das  ist, 
was  zn  halten  etc.  . . . durch  . . . Johann  Hofmeister  . . . vertentscht 
durch  den  edlen  vesteu  | Warmunden  Ygl  zum  Voldrerthurn  H Röm.  Keys.  M. 
Tyrolischen  Cammerschreiberamts- Verwalter.  | Constanz  durch  Nikolaum 
Kalt  1597.« 


1562. 

17,  »Reverend!  ||  PatrisD.  Joannis  Hof-  | meisteri  commentaria  |{  in  Marcum 
et  Lucam  | Evangelistas.  | Nunc  primnm  in  lucem  eJita.  ||  Lovanii,  | ex- 
cudebat  vidua  Servatii  Sasseni,  snmptibus  baeredum  Amoldi  | Byrckmanni. 
Anno  MDLXII  « Fol.  [Gandolfo]. 

Abh.  d.  111.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIV.  Bd.  I.  Abth.  37 


Digitized  by  Google 


196 


Zweite  Aiugabe  in  Oktar:  »nuperrime  in  lucem  edita  et  iam  reoens  indice  lo- 
eupletissimo  illnstrata.  Coloniae.  | apud  haeredes  Arneldi  Birckmanni.  | Anno 
’i'  ' Salntis  MDLXXII.«  [Gandolfo.] 

1567. 

18.  >In  XII  pri-  y ora  capita  actn-  ] um  apoatolicornm  commeutaria  do-  | ctüsima 

' et  Inonlentinima  V.  P.  Joannia  Hofmeiiteri,  F.  | Eremitarnm  D.  Auguti 

■ per  utronqae  Germaniam,  dnm  Tireret,  Vicarii  generalis,  antehao  nnmqnam 

impressa.  | Coloniae  apnd  haeredea  Arnold!  Birckmanni  anno  MDLXVTI.c 
Folio.  [Gandolfo  erwähnt,  dass  Hoffmeister  auch  zn  den  übrigen  16.  Ka* 
piteln  einen  noch  in  irgend  einer  Bibliothek  mhenden  Commentar  geschne- 
it ben  habe.] 

Ohne  Jahreszahl '). 

19.  »Gin  fmchtbarunn  klare  ||  Ansslegung  des  sch5-  | nen  Bachs  Tobie,  welche 

ein  Spiegel  der  guten  Sitten  nnn  waren  christlichen  | Züchte  in  disem  gegen- 
wertigen leben  mag  ||  billich  genennet  werden,  gepredigt  und  beschrieben 
durch  D.  Joannem  Hoffmeister  | des  Augustiner-Ordens  durch  hoch  Tentach- 
y landt  weiland  Prorincialen.  | Tmcks  Franz  Behem  etc.  zn  Meintz.€  4°  s.a. 


1)  In  der  Vorrede  eohreiben  Theobald  Spengel  and  Franz  Behem  dem  Herrn  Dr.  Melchior  Redel' 
Prorincial  in  Oberdentecbland,  Prior  in  Freibnrg,  sie  bricbten  Hoffmeiiters  Opera,  die  nicht 
ohne  sondere  Gnade  des  bl.  Geistes  geschrieben  seien,  ans  Liebt,  wie  ihnen  dies  durch  Bartbo- 
lomins  Ulrici : „E.  E.  gemeinen  ricarien,  Prior  in  Hagenan  nnd  Johann  Walrab,  Prior  in  Mainz 
befohlen  worden.“ 
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Bayrische  Urkunden  aus  dem  XI 
und  XII  Jahrhundert. 


Die  ScbirmTögte  Freisings.  Seine  Bischöfe  bis  zum  Ende 
des  XII  Jahrhunderts. 

Beitrage  zu  Scheyern- Wittelsbach’schen  Regesten. 


i-  -V- 


Von 

Friedrich  Hector  Qrafea  Hundt. 
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Bayrische  llrknnden  aus  dem  XI  und 
Xn  Jahrhunderte. 


Die  Schirmvögte  Freisings.  Seine  Bischöfe  bis  zum  Ende 
des  XII  Jahrhunderts. 

Beitrage  zu  Scheyern-Wittelsbach’schen  Kegesten. 


Elnleitanj^. 

Die  Veröfifontlichung  der  Urkunden  des  Bisthmns  Freising  in  Er- 
gänzung zu  Meichelbeck’s  bekanntem  Werke,  bereits  mehrmals  Ziel 
meiner  Bestrebungen,  wird  in  der  nachfolgenden  Sammlung  nun  bis  zum 
Schlüsse  des  XII  Jahrhimderts  fortgeführt.*) 

Wer  sich  mit  Orts-  und  Familiengeschichte  beschäftigt,  kennt  die 
Schwierigkeiten,  welche  sich  aus  der  geringen  Zahl  der  Zeit  nach  ver- 
lässig bestimmter  Urkunden  für  jene  Periode  ergeben,  wo  zuerst  die  Orts- 
namen zu  den  Zeugemiamen  hinzutreten,  und  festen  Haltpunkt  für  den 
Besitzstand  und  die  Genealogie  der  Familien  gewähren,  deren  Mitglieder 
oftmals  von  den  vei’schiedensten  Besitzungen,  Ja  nicht  selten  wechselnd 
nach  verschiedenen,  zubenannt  werden. 

Ein  Zuwachs  in  dieser  Beziehimg  möchte  daher  an  sich  schon  für 
die  Bayrische  Orts-  und  Familiengeschichte  um  so  erwünschter  sein,  als 
zwar  die  Zahl  der  in  den  Mon.-Boicis  vei’öffentlichten  Urkunden  jener  Zeit 


1)  Zu  den  Urkooden  in  Karl  Meichelbeck’s  Hi»toria  Friinneen^iB  findet  sich  die  erste  Serie  der 
Ergänzungen,  die  Agilidfinger  Zeit  betreffend»  in  den  Abh.  der  faiad.  CI.  der  Bayr.  Akademie 
der  Wissenschaften  XII  (1S73)  Anhang  II  p.  216;  die  zweite  zur  Zeit  der  Karolinger  ib,  XIII.  9; 
die  dritte  bin  zur  Mitte  des  XI  Jahrfaundertn  unter  Erörterung  ihrer  Bedeutung  für  die  Kechts- 
entwickelung  iin  Oherbayerischen  Archive  XXXIV.  250. 

2)  Vgl.  mein  Edelgeschlecht  der  Waldecker  von  Pastberg,  Holnstein,  Miesbach  und  Hohenwaldeck. 
OberbajT.  Arch.  XXXI.  99—140. 

1* 
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eine  ungemein  grosse,  die  Brauchbarkeit  der  l)etreffenden  Bände  aber 
für  geschichtliche  wie  sprachliche  Forschungen  in  Bezug  auf  Namen 
und  Stämme  durch  entstellenden  Druck  fehlerhafter  Abschriften  sehr 
beschränkt  und  durch  ungenügende  Register  erschwert  ist.') 

Wird  demnach  die  hier  gebotene  Ergänzung  aus  dem  reichen 
Urkundenschatze,  welchen  uns  Freising  glücklicher  Weise  gerade  für  den 
Kern  des  Bayrischen  Stammlandes  erhalten  hat  von  den  Forschem  freudig 
begrüsst  werden,  so  ist  die  Bedeutung  der  .Sammlung  noch  dadurch 
wesentlich  erhöht,  dass  besondere  Bedachtname  auf  Vervollständigung  der 
Belegstellen  zur  Familiengeschichte  des  Bayerischen  Herrscherhauses  ge- 
richtet ward. 

Wir  besitzen  zwar  Monumenta  Wittolsbacensia.  *)  Die  darin  ent- 
haltenen Urkunden  beginnen  jedoch  erst  mit  dem  Jahre  1204,  wälirend 
das  Haus  Scheyern- Wittelsbach  damals  schon  ein  Paar  Jahrhunderte  blühte 
imd  in  seinen  Gliedern  bis  in  das  IX  Jahrhmidert  zurück  verfolgt  werden 
kann.  Es  dürfte  irabeeondere  angemessen  sein.  Jene  Urkunden  nach  ihrem 
vollen  Wortlaute  zur  Offenkunde  zu  bringen,  aus  welchen  das  verdienst- 
volle Werk  des  Archivars  Dr.  Huschberg  über  die  älteste  Geschichte 
des  durchlauchtigsten  Hauses  geschöpft  hat,*)  um  sie  so  dem  Forscher 
benützbar  zu  stellen  und  ein  Regest onwerk  über  das  erhabene  Fürsten- 
haus voraubereiten,  welches  so  grossartige  Mittel  zur  Förderung  von  Kunst 
und  Wissenschaft  verwendet  hat  und  noch  fortwährend  widmet. 

Zweck  unserer  Arbeit  ist  demnach  zunächst,  Bausteine  zu  liefern  zur  ' 
Geschichte  des  Vaterlandes  und  des  eingebornen  Herrscherhauses.  Allent- 
halben waren  wir  bestrebt,  den  Forschem  das  Kachgehon  auf  die  Quellen 
zu  erleichtern. 

Für  Reichsgoschichte  werden  hiebei  nur  einzelne  Streiflichter  zu  ge- 
winnen sein.  So  glaubten  wir  die  Urkunde  vom  30.  Dezember  1119 


1)  Die  Fehler  sind  meist  in  die  Register  Qbergegangen.  Ein  Re^tterband  besteht  nur  Ober  die 
ersten  14  Bände;  indem  fehlt  darin  mindestens  der  Adel  ans  den  wichtigen  Weihenstephaner  and 
Neoatifter  Urkunden  des  IX  B.  nach  unserer  Wahmemiing  gänclich. 

2)  Monnfnenta  Wittelsbacenaia,  Urkandeobneb  lur  Geschichte  dee  Haasee  Wittelebach*  ist  der  Titel 
des  V and  VI  Bandes  der  Qnellen  and  Erörterungen  znr  Baj^chen  and  Deutwhcn  Geschichte. 
München  1857. 

8)  Aelteate  Geacbicbte  des  Hauses  Scbejern-Wittelabach  bis  zam  Aassterben  der  gräflichen  Linie 
Scheyern-Valley.  Von  Dr.  Job,  Ferd.  Haschberg.  München  1834. 
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vollständig  guben  zu  sollen’),  weil  der  Umfang  der  zur  Zeugenscliaft 
berufenen  Versammlung,  wegen  des  sicheren  Datums  höchst  schätzbar, 
zugleich  darthun  dürfte,  dass  Herzog  Welf  II,  heimgekehrt  nach  Bayern, 
noch  kurz  vor  seinem  Ableben  einen  Landtag  in  der  Nähe  Preisings 
abhiolt.  Mehrfach  hingegen  dienen  Begebenheiten  im  Reiche  zur  Erklärung 
und  richtigen  Einreihung  hier  mitgetheilter  Urkunden. 

Eine  weitere  hier  zu  verfolgende  Aufgabe  ist  Ui-sprung  und  Umfang 
de«  Besitzes  des  Hochstifts  Preising  zur  klaren  Anschauung  zu  bringen 
und  damit  seinen,  weit  über  die  Bisthums -Gränzen  reichenden  cultur- 
geschichtlichen  Einfluss  darzulegen. 

Als  dem  Kaiser  Otto  1 die  V'erdrängung  des  angestammten  Pürsten- 
hauseg gelungen,  und  die  Macht  des  Stammherzogthums  so  gebrochen 
war,  trat  das  Bisthum  Preising  unter  die  Reichsfürstenthümer  ein. 

Bischof  Abraham  (957 — 994)  erwirbt  grossen  auswärtigen  Besitz 
mul  bestellt  seinen  Hofstaat  nach  dem  Muster  des  kaiserlichen.®)  Der 
Nachfolger  Bischof  Gottschalk  erweitert  den  Besitz  wesentlich  und 
erwirbt  996  das  Münzrccht*)  Unter  Bischof  Egilbert  endlich  (1005 
bis  1039)  tritt  das  Domcapitel  den  Bischöfen  selbstständig  gegenüber, 


1)  Bei  Meichelbeck  in  dessen  HUtorin  Krisingenfb  in  der  Pars  instmmentaria  I N.  1273,  hier 
Abschu.  IV.  N.  49.  Wir  citiren  fortan  Mcichelbeck’s  geschichtlichen  Thcil  I mit  der  Seiten-* 
zahl,  den  nrkundlichen  Theil  I mit  H.  Nro. 

2)  Bezeichnend  ist,  dass  die  llofümter  noch  nicht  erblich  sind,  dio  hShem  Ministerialgeachlochter 
aber  sich  die  Berofnng  io  den  Hofdienat  za  sichern  aacheo.  Ob.  Arch  XXXV.  256.  Schon 
unter  Bischof  Waldo  um  900  lat  von  bonorabili  in  enrte  episcoporum  obsequio  die  ßede.  Der 
Schwabe  Hiltini  gibt  ein  Gut  zu  Kisialberinga,  Eothgeisering  L.  Bruck,  damit  seine  mit  einer 
Unfreien  erzeugten  Sbbne,  Adalhalm  und  Reginperht,  und  die  Tochter  Ita  solche  Dienste 
erhalten.  M.  N.  909.  Unter  Bischof  Abraham  sind  cs  die  edlen  Frauen  Ruza  und  Gontpireb, 
welche  ihren  Kindern  die  serritia  pontificalia,  als  welche  das  camerale,  pincemale  und  dapiferale 
genannt  Verden,  zu  sichern  suchen.  Ob.  Arch.  1.  C.  Nro.  53.  122.  142.  Unter  ßUehof  Nitker 
(1039 — 1053)  kdmmt  zu  diesen  Aemtern  noch  ein  klerikales,  wohl  das  manchmal  Geistlichen 
damals  Terliebene  Vizthum-Arat.  M.  I.  246.  Dagegen  unterwirft  sich  die  Femina  Enzawip  mit 
ihren  85hoen  dem  Zinse  zu  5 Denaren  am  4.  Mirz  1064,  damit  sie  einfach  Ministerialen,  legales 
ministri  werden,  Leben  erhalten.  M.  N.  1232.  Vgl.  Waitz  VerfaasuDgS'Gesch.  III.  416.  IV.  7. 
T.  294  Sigf.  Hirsch  Jahrbücher  des  deutschen  Reichs  unter  Heinrich  11,  B.  U.  156.  157. 
Ißl  u.  8.  f.  ' 

3)  Urk.  Tom  22.  Mai  996.  M.  B.  XXVIII.  a.  265.  Hirsch  Terfolgt  Freisings  Erwerbungen  ln  den 
Jahrbüchern  sorgsam,  doch  nicht  ohne  Irrthümer  in  der  Ortsbestimmung.  Grafschaften  in  der 
nächsten  Umgebung,  wie  andere  Bischöfe,  erlangten  jene  von  Preising  niemals. 
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und  wird  der  Sitz  der  Mönche  fortan  unter  eigenem  Abte  in  das  nahe 
Weihenstephan  verlegt. ') 

Mächtig  wächst  durch  reiche  Vergabungen  der  Besitz  des  Bisthuins. 
Zwar  geht  derselbe  im  Inlandc  unter  Einwirkung  des  Benefizialwesens 
zum  grossen  Theile  verloren  — auch  unsere  Urkunden  bieten  Beispiele, 
wie  wenig  freiwillig  manchmal  bei  solchen  Verleihungen  vorgegangen 
ward  — besser  dagegen,  wenn  auch  nicht  ohne  empfindliche  Verluste, 
vermochten  sich  die  Füi-stbischöfe  in  den  auswärtigen  Besitzungen  zu 
behaupten,  indem  sie  mächtige  Herrschaften  in  den  weiten  Landstrichen 
gestalteten,  welche  die  Gunst  der  Kaiser  und  Könige  ihnen  zugewendet  hatte. 

Grossartig  war  die  Cultur-Aufgabe,  welche,  wie  andern  deutschen 
Bisthüinem,  so  in  hervorragendem  Jfaasse,  auch  Freising  in  Tirol,  in 
Oesterreich,  Steyermark.  Kärnten  und  Krain.  in  der  Istruschen  und  in  der 
Veroneser  Mark  gestellt  ward-.)  Zu  erschöpfender  Darlegung  des  bei 
Meichelbeck  nicht  vollständig  gegebenen  Umfangs  ward  es  nöthig,  auch 
einige  Ergänzungen  aus  Oesterreichischen  Quellen,  mindest  in  Rt'gesten- 
form,  beizuziehen.  Bezüglich  des  Besitzes  in  Niedei-österreich  ergibt  einen 
bezeichnenden  Zuwachs  eine  neue  Urkunde,  welche  in  Neimkirchen  und 
an  dem.  einst  der  Schwarzau,  einem  der  Quellflusse  der  Leitha,  zurinncnden, 
nun  gen  Wiener -Neustadt  abgeleiteten  Kehrbache  das  \'orhandensein 
PVeising’schen  Besitzes  miterhalb  des  Wienerwaldes  neuerdings  nachweist.*) 


1)  Ob.  Arch.  L c.  p.  258.  Wir  Termb^'m  nicht  mit  Hirsch.  Jahrbücher  II.  253,  eine  Nrupröndun? 
in  Weihenstephan  *u  erkennen,  wie  bei  Hi«chof  Kgilbert  näher  za  erörtern  ist. 

2)  Anziehend  sind  die  Er^ebnisne  der  Forschan^r,  welche  jüngst  Professor  Dr.  Otto  Ksmmel  in 
Dresden  in  seinen  .Anfängen  deatschen  Lebens  io  Niederöeterreich  während  de*  IX  Jahr- 
hunderts“ veröffentlichte, 

3)  Vgl.  Absebn.  IV  N.  50  Zur  Erkhlrong  ist  die  Passauer  Urkonde  Bischof  Keginberta  vom 
0.  Mai  1144  von  Hclaiiff,  deren  bezüglicher  Theü.  höchst  ungenau  abgedniekt  M.  B.  IV.  311,  im 
Originale  de*  Rctchsarcliive*  von  S 313  Z.  13  an  lautet:  Hec  eet  tenninatio.  qo(  facta  est  ad 
Swarzaha:  perascensam  Steinbach  naque  ad  fontem  Gotenbmnnen,  et  inde  per  directum  asqae  ad 
rivum  Ispira,  et  per  mpatum  eiu^dem  rivi  asqae  ad  Tcasen.  Htnc  inde  ox^ue  ad  Laembach  gu- 
periorem,  et  inde  inferiorem  Lteimbaeh  et  per  descensum  hniua  aqa^  usqoe  Grieistich,  inde  per 
directum  usque  ad  villam,  qn^  dieitur  Enzimanm'swaichoven,  et  inde  per  directmn  usque  a«l 
villam,  qn(  dicitnr  Hrokke,  et  a Brnkke  nsqu«;  nd  Mnrbach,  inferin*  Ra]K»tenr6te  et  per  de> 
scensum  hnius  aqa?  Qsque  ad  villam  Krlalia  inferiorem,  et  inde  it#*ram  ad  Steinpaeh  primitus 
nominatum.  Hec  terminatio  facta  e*t  consaUu  clericoram  et  laicoram,  qoi  aderant.  sciliret 
Cadalhohus  preposituss.  Stephani  Patavi^«.  Adelbertas  ppta.  i.  Nrcolai,  L^iigeras  ppts.  g.GeorgU 
Hoholdan  ppts.  maiori«  ^lie  Frtsingen,  Altmannus  archipresbiter  Ratisponensis,  Helinbertai  et 

t 


Digitized  by  Google 


7 


Ueberblicken  wir  den  betreffenden  Theil  der  vorliegenden  Urkunden, 
80  lässt  sich  ferner  im  Gegenhalte  zu  den  Urkunden  aus  der  Agilolfinger 
und  aus  der  Karolinger  Zeit  eine  allmälige  Veränderung  in  der  Richtung 
der  Stiftungen  nicht  verkennen.  Das  Ziel  der  Vergabungen  ist  zumeist 
nicht  mehr  die  Ecclesia  sanctae  Mariae  sanctique  Corbiniani,  der  Dom  zu 
Freising.  >Iehr  und  mehr  tritt  das  Streben  hervor,  Domhermpfründen 
für  den  nivchgebornen  Adel  zu  schaffen,  ja  bald  mit  der  bestimmten  Ab- 
sicht, sie  den  Gliedern  der  eigenen  Familie  möglichst  zu  sichern.  Es 
ist  nicht  mehr  ausschliesslich  frommer  Sinn,  die  Sorge  um  das  Seelenlieil 
lieber  Abgeschiedenen,  was  die  Stiftungen  hervorruft.  Es  tritt  so  zu  sagen 
eine  Verweltlichung  ein.  Zwar  war  auch  früher  häufig  die  Ausstattung 
in  den  geistlichen  Stand  tretender  Familienglieder  Zweck  der  Uebergabe 
von  Grundbesitz,  und  die  Kirche  War  dann  gerne  bereit,  den  lebenden 
Familiengliedeni  den  Nutzgenuss  zu  belas-sen,  ja  oftmals  noch  andere 
Kirchongüter  auf  Lebensdauer  den  Schenkern  einzuräumen.  Jetzt  aber 
werden  nicht  mehr  nur  Gebete  am  Jahrestage  Verstorbener  beabsichtet; 
es  wird  auch  zugleich  für  den  betheiligten  Clerus,  vorzugsweise  für  dessen 
blutsverwandte  Glieder  ein  Genuss,  immerhin  noch  ein  gemeinsamer  Ge- 
nuss, eine  Consolatio  in  Speise  und  Trank  ausbedimgen.  Gegen  Ende  des 
Zeitraums  findet  tliess  bezeichnenden  Ausdruck  in  den  Beiträgen,  welche 
der  für  Erhaltung  des  gemeinsamen  Lebens,  des  Zusammenwohnens  der 
Dompriester  in  gesondertem  Stadttheile,  eifrig  bedachte  Bischof  Otto  II 
selber  zur  Beschaffung  eines  „dritten  Brodes“  für  die  Stiftsherm  gewährt. 

Zum  Theil  Folge  der  veränderten  Richtung  ist  es,  wenn  in  den 
Stiftungs-Urkunden  der  Bischof  nicht  mehr,  nur  selten  der  Schirravogt 

* « 

Otto  6t  Almanu  capellani.  Dietricn«  oomes,  £r«henbrcbt  de  Moeebacb,  Otto  de  Machlant, 
Rapoto  de  SHphin^n,  Mtoegolt  de  Weeene,  Hartmot,  Walchou  de  Marcioruto  et  Blius  oius  Wal- 
eben,  Siboto  et  Wecil  minitterialea  a.  Stephani,  Ozo  de  StritwUen,  Sigelohu  et  6Iii  eins  de 
Pirboomen,  Sizineua.*  Auch  Torber  iat  tu  lesen:  S.  SU  Z 1.  Reginbertaa,  Z.  6 Adelbcrtua,  Z,  7 
Ovdalrico,  S.  312  Z.  12  AlUnchoven.  . Reginra*  Z.  13  RotprebteaboTeD,  Chameripha,  Ninwen- 
ehircheti  Z-  16  Pontera,  Z.  19  bobam  ad  OteDchinden,  Z.  31  Swarzaba,  Z.  9 ei  10  Cbonrat  de 
SuDDelborch»  Reginbrecbt  da  Celkingen,  Hademar  de  CbSflareo,  Manegolt  de  Weeene.  . Marcb- 
wart,  Siboto  de  Borrinheini,  Ordalricb  de  HoUboaen.  . OTÜalacaleb.  • Mathae  Rodiger. . Fridericb, 
Ovdalrich.  Ein  Ver^eter  Preisings  ward  sohin  in  Domprobat  Hoho  Id  beigesogeo.  Ein  treff- 
licbea  Hilfsmittel  inr  Bestimmung  der  Lage  bietet  nnnmehr  die  AdminUtratiekarte  tod  Nieder- 
Österreich,  betauagegeben  Tora  bist.  Verein  Ton  Niederösterreich  unter  Leitung  des  k.  k.  Oest. 
Rathes  A.  Steinhanser. 
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genannt  wird,  was  bei  dem  Mangel  des  Datums  die  chronologische  Keihung 
sehr  erschwert,  bei  wenigen  Zeugen  unsicher  macht 

Niihere  Beachtung  wurde  insbeeondere  der  Schirmvogtei  über  das 
Bisthum  Freising  gewidmet  Während  der  ersten  Jahrhunderte,  wie  es 
scheint,  von  den  Bischöfen  nach  freier  Wahl  aus  der  Zahl  der  Verwandten 
besetzt,  gewann  sie,  im  XI  Jahrhunderte  an  das  Haus  Scheyern- W’ittelsbach 
gelangt,  festere  Gestaltung  und  Dauer.  Die  beigebrachten  Belegstellen 
und  der  Uel>erblick  der  Reihenfolge  der  Schinnvögte  ergaben  so  manche 
Berichtigungen  für  die  Genealogie  des  durchlauchtigen  Hauses,  wenn  auch 
vorerst  manch  gewichtiger  Zweifel  über  die  Geschlechtsfolgfe  und  den 
Eintritt  in  die  Schirinvogtei  noch  nicht  gelöst  zu  werden  veniiochte. 
Das  ergänzte  Urkunden-Material  gewährt  nun  vollständig  im  Drucke  vor- 
liegend, fortan  den  Forschem  erweiterte  Grundlagen  zu  umsichtiger  Wür- 
digung der  einschlägigen  Fragen. 

Die  Reihe  bedeutender  Männer  unter  den  Bischöfen  und  dem  Dom- 
clerus  Freisings  während  des  Zeitraums  bietet  weiters  mehr  Stoff,  als 
innerhalb  des  beengten  Ramens  einer  Akademischen  Abhandlung  er- 
schöpft zu  werden  vermag.  Die  Erörterungen  beschränken  sich  daher 
zumeist  auf  Prüfung  der  Fragen  der  Herkunft,  des  Ein-  und  Abtretens 
der  Bischöfe.  Auch  wartl  in  der  Gründuugsgeschichte  eines  der  Klöster, 
des  Klosters  Attel,  Knüpfung  imd  Lösung  der  Beziehungen  zu  dem  später 
abgetrennten  östlichen  Nachbarlande  in  einem  Beispiele  näher  dargelegt') 

Wie  für  Geschichte  und  Genealogie  des  Adels,  vorzüglich  von  Bayern, 
doch  auch  von  Oesterreich  und  Franken,  zur  Zeit  Bischof  Otto’s  II  aus 
dem  Hause  der  Grafen  von  Berg,  selbst  von  Schwaben*)  sich  werthvolle 
Beiträge  finden,  ward  schon  erwähnt  Es  erhält  insbesondere  jener  Zweig 
des  an  den  Grenzen  des  Nordgaues  und  des  Sualafeldos  hausenden  Grafen- 
geschlechtes erwünschte  Beleuchtimg,  welcher  am  häufigsten  von  Chrege- 
lingen,  dem  Weiler  Grögling  in  der  Pfarrei  Kottingwörth  l^andgerichts 
Beilngries,  benannt  wird.  Es  erscheinen  nach  einander  Graf  Emst  »eine 


t)  Nicht  nur  4er  Hi8torio|^aph  des  Kloster  Admont.  P.  Wiebner.  noch  Wittmann  in  den  Pfjüi’ 
grafen  Bayema,  8.  215  — vermiuten  die  L&eang  ilet  Uande«  uriaehen  Admont  and  AtteL 
3)  Hieher  tahlen  wir  die  offenbar  mit  dem  Bischöfe  f^kommeoen  Cbooradas  de  Hoven»  U.  N.  1364 
M.  B.  VII.  634  n.  Absebu.  IV.  N.  lOl  and  Wembere  de  Zolre  oder  Zolr.  M.  B.  VIII.  480  IX. 
474.  Abschn.  IV.  K.  100. 
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Gemalin  Liutgard,  die  Söhne,  der  frühverstorbene  Guntbohi,  Altmann, 
der  allein  überlebende  Hartwich,  wohl  der  Vater  des  sodann  auftretenden 
Grafen  Gerhard,  nach  der  Mitte  des  XII  Jahrhunderts  aber  Graf  Gebo- 
hard.  Es  wird  aus  dem  noch  spät  erwähnten  Besitze  um  Eching,  dem 
Pfarrdorfo  nächst  Freising,  erklärlich,  wie  Graf  Emst  von  der  Belehnung 
mit  dem  von  Bischof  Otto  I gegründeten  Otinpurg,  dem  Weiler  Otten- 
burg, Gemeinde  Günzenhausen,  Pfarrei  Fürholzen  an  der  Mosach,  manch- 
mal jenen  Zunamen  erhalten  konnte,  welcher  in  Ortenburg  oder  Orten- 
berg entstellt  ward.  ') 

Ein  anderes  in  dem  Uegisterbande  der  M.  B.  nicht  vertretenes  Grafen- 
geschlecht, von  Mosen,  taucht  in  der  letzten  wegen  des  von  Scheyern  ab- 
gezweigten Hauses  von  Valley  angefügten  Urkunde  vom  Jahre  1212  auf. 
Otto  Collies  de  Mosen  nennt  sich  der  Delegatar  des  Grafen  Otto  von  Valley 
bei  Ueberweisung  einer  Anzahl  von  Ministerialen  zwischen  Isar  und  Inn  ' 
an  das  Hochstift.  Unzweifelhaft  stammt  er  von  dem  Pfarrdorfe  Moosen 
im  L.  Dorfen,  im  vormaligen  Westergau,  wo  ein  Edelgcschlecht  sass, 
dessen  häufig  als  Zeugen  auftretende  Glieder  immer  unter  den  Nobiles 
im  Gegensätze  zu  den  Ministerialen  aufgeführt  werden,  weil  sie  sich  als 
Vollfreie  erhalten  hatten.  Die  plötzliche  Erhöhung  des  Edlen  Otto  zum 
Grafen  findet  ihre  Veranlassung  in  einem  damals  die  Welt  er.scliütternden 
Ereignisse.  Der  Markgraf  Hcimich  II  von  Istrien  aus  dem  Hause  Andechs 
war  zu  Bamberg  anwesend,  als  dort  am  21.  Juni  1208  König  Philipp 
ermordet  wurde.  Auf  seinen  Bruder,  den  Bischof  Ekkbert  von  Bamberg 
fiel  der  Verdacht  der  Mitwissenschaft;  beide  Brüder  flohen'  und  Markgraf 
Heinrich  wurde  am  6.  Jänner  1209  zu  Augsburg  von  König  Otto  IV  in 
die  Acht,  und  aller  Würden,  Lehen  und  Eigen  verlustig  erklärt  Es 
mussten  auch  die  aus  frühe.ster  Zeit  zum  Besitze  des  Hauses  Andechs 
gehörigen  Gaugrafschaften,  darunter  die  Grafschaft  Wolfratshauscn,  welche 
sich  weit  hin  am  rechten  Isarufer  erstreckte,  und  nicht  nur  den  alten 


1)  Braust  com»  de  Olinpaix  im  Cod.  Weihenstepb.  f.  13,  richtig  MD.  IX  373,  aber  im  Register' 
baode  fehlend,  nnrichtig  hei  W.  Hundt  Metr  äa).  HI.  45B,  Vgl.  Prüf.  Moriti  Collektacnen  ca 
Frh.  V.  Frojherg'a  Einfölirnng  in  den  Mooeburger  Traditiona*Codex  Abh.  d.  hist.  CI.  B.  II  (1840) 
S.  108.  IiD  Domcapiterschen  Calendariom  von  FreUiog:  11  Idus  Not.  (18|  Krnastns  Comes  obiit 
Oblatio  de  Drühthering,  (vgl.  Abectin.  JV  N.  2-f).  Vl  Non  Oct  (2j  Comes  Altmannus  obiit. 
Ohlatio  do  Perchoven  enm  caseis.  Graf  Gerhard  schon  IMS  neben  Graf  Gebhard  von  Bnlzhacb. 
MB.  XV.  162. 

Abh.  d.  III.  CI.  a.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIV.  Bd.  II.  Äbth.  2 
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Sandergau,  Bondem  auch  anstossende  Theile  des  Westergaues  umfasst  zu 
haben  scheint  ‘),  neu  vergeben  werden.  Offenbar  fiel  die  Wahl  auf  den 
Grossgrundbesitzer  in  der  Grafschaft,  den  Edlen  Otto  von  Mosen,  welcher 
fortan  der  schon  allgemein  gewordenen  Sitte  gemäss  nicht  nach  dem 
Gaue,  sondern  nach  seinem  Wohnsitze  sich  nannte.*)  Später  fand  die 
Nichtbetheiligung  des  Markgrafen  Heinrich  bei  jenem  Verbrechen  Aner- 
kennung und  derselbe  wartl  vom  Jahre  1220  an  allmülig  in  seinen 
friiheren  Besitz  wieder  eingewiesen.  Die  (irafschaft  Mosen  gewann  daher 
keinen  Bestand.*) 

Zum  Ruhme  eines  Bayrischen  Forschers,,  dos  Fürstbischofs  Johann 
Franz  von  Freising  aus  dem  Hause  der  Freyherrn  von  Eckher  auf  Ka- 
pfing,  mag  beigefügt  werden,  dass  das  nach  seinen  .\uszügen  und  Vor- 
merkungen von  seinem  Hofrathe  von  Preu  zusammengestellte  bändereiche 
Werk  über  Adelsgenealogien,  eine  vielbenützte  Zierde  der  Handsehriften- 
sanimlung  der  Hof-  und  Staatsbibliothek,  für  den  hier  berührten  Zeitraum 
sich  bewährt,  und  auf  umsichtiger  Benützung  des  Urkundenmaterials  be- 
ruht Es  wurden  daher  die  von  der  Hand  des  kundigen  Forschers  den 
benützten  Quellen  beigefügten  Jahreszahlen  um  so  mehr  sorgfältig  be- 
achtet, als  dem  Füi-stbischofe  ürkimden  und  Cartularien  sämmtlicher 
Klöster  des  Bisthums  wohl  in  merklich  weiterem  Umfange  Vorlagen,  als 
sie  auf  uns  gekommen  sind. 

Was  die  Quellen  betrifft  welchen  die  Abtheilung  IV  entnommen  ist 
so  dürften  vor  allem  einige  Original-Urkunden  des  k.  Ileichsarchives  er- 
wünscht erscheinen,  zumal  sie  noch  einer  Zeit  angehören,  aus  welcher 
Urschriftliches  auch  linguistischen  Wert  besitzt.  Dem  Kundigen  kann 
nicht  entgehen,  wie  schon  nach  wenigen  Jahrzehnten  Namen  von  Per- 
sonen und  Orten  sich  merklich  ändern,*)  wie  völlig  unverlässig  in  dieser 
Beziehung  durch  das  ganze  Mittelalter,  ja  bis  in  den  Beginn  des  XIX  Jahr- 

1)  ßeiiitxangen  Hatwe«  Diessen-Aadech«  ini  Westergaa  werden  Absebn.  I § 2 ia.  S besprochen. 

2)  Sein  Oheim  war  rn>b«t  Otto  von  8.  Andreas  in  Freistng,  f 116d,  sein  Bruder  Eberhard,  von 
1197—1219  Abt  Ton  Wethenstephan.  Hoch  bejahrt  starb,  wohl  Graf  Otto  bald,  da  bei  der 
Wallfarta-Raatang  und  dem  Tode  Dietrichs  von  Moaen,  wohl  aeinei  Sohnes,  um  1215—1220,  er 
nicht  mehr  genannt  wird.  Vgl.  MB.  IX.  482  f. 

3)  Vgl-  fiber  die  Vorgänge  desFreyhemi  von  Oefele  Grafen  von  Andechs.  Innsbruck  1677  S,  96  flg. 

4)  Eines  der  grellsten  Beispiele  bietet  dos  Pfarrdorf  Snanehiltdoi^  im  L.  Hoosburg,  daa  iQ  Sebwei* 
Dersdorf  wurde.  Es  wird  begreiflicher  duKh  das  domcapitelsche  Urbar  Tom  Ende  des  XIII  Jahr* 
band^rts,  welches  den  Ort  schon  SweinhilUdorf  nennt 
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hundert«  Alwchriften  sind,  selbst  notariell  beglaubigte  Transsumpte.  Aus- 
lassungen sind  nicht  selten,  die  Namen  zumeist  nach  dem  Mundgebrauche 
des  Schreibers  umgestaltct  Meichelbeck  trifiFt  der  Vorwurf,  dass  er  öfters 
Copialbüeher  benützte,  wo  die  Urkunden  noch  Vorlagen.  Doch  mag  die 
manchmal  sich  findende  Versicherung,  es  sei  ihm,  die  Vorlage  der  Ori- 
ginale zu  erlangen,  nicht  möglich  gewesen,  .auf  Wahrheit  beruhen,  ob- 
wohl die  kräftigste  Unterstützung  des  aufgeklärten  Fürstbischofs  Johann 
Franz  ihm  zu  Theil  ward. 

Von  den  Cartularien  ist  auch  für  diesen  Zeitraum  das  Bedeutendste 
der  bereits  l^eschriebene,  in  Cozroh’s  Zeit  zurückreichende  Codex  commu- 
tationum,  den  zweiten  Band  des  Freisinger  Traditionsbuches  auch  der 
Form  nach  darstellend.*)  V^or-  »md  Zwischenblätter  desselben  haben  zum 
grossen  Thcile  den  hier  gebotenen  Stoff  geliefert.  Der  Inlialt  der  beiden 
Bände  des  ältesten  Freisinger  Traditionsbuches  ist  nun  durch  Meichelbeck’s 
Urkimdenwerk  imd  unsere  Nachträge  vollständig  veröffentlicht  Es  kömmt 
aber  hiezu  noch  eine  weitere  Pergament-Handschrift  in  gross  Oktav,  in 
Schweinsleder  gebunden,  mit  der  Ueberschrifl:  Liber  seu  notitia  Censualium 
Mancipiorum,  specialiter  a<l  oblationem  fratrum  pertinentium.  Sie  ist  im 
Reichsarchive  mit  der  alten  No.  190  verwahrt  So  zahlreich  wird  im 
XI  Jahrhunderte  die  Uebergabe  von  Leibeigenen  an  den  Dom,  die  Frei- 
lassung in  der  Form  der  Bewilligung  der  günstigeren  Lage  der  Kirchen- 
leute gegen  ein  geringes  jährliches  Geldreichniss’*),  dass  ein  eigenes  Buch 
für  deren  Einzeichnung  bestimmt  wird.  Dem  Haupttheile  dieses  Buches, 
dem  bis  über  die  Mitte  des  XIU  Jahrhunderts  fortgesetzten  Verzeichnisse 
auf  36,  grösstentheils  noch  nicht  veröffentlichten  Blättern,  reiht  sich  ein 
Dutzend  grösserer  und  kleinerer  Blätter  und  Streifen  an,  zum  Theil  älteren 
Cartularien  entnommen,  zum  Theile  gleichzeitige  Aufzeichnungen,  woraus 
schon  Meichelbeck  Manclies  für  seine  Pars  instrumentaria  entnommen  hat 
Aus  jenem  Haupttheile  ist  hier  aufgenommen,  was  auf  Scheyem-Wittels- 
bach  bezüglich  ist,  oder  bisher  bezogen  wurde.  Den  engen  Zusammen- 


1)  Vgl  Freiainger  Urk.  loi  der  Karolinger  Zeit  A.  A.  B.  XIII  (1ST5)  3.  Bericbtigend  hat  Al- 
brecht  Wagoer  Ober  die  deotaehen  Namen  der  älUften  Freisinger  Urknnden  (Erlangen  1876) 
S.  5 bemerkt . dass  der  Mönch  Cciroh  nicht  erst  im  April  825,  sondern  schon  im  Jahre  824 
Priester  wurde  und  wohl  xugleich  seine  notarielle  Laufbahn  antrat. 

2)  Vgl.  Weits  Verfanaags*Gc8Chiehtc  IV.  28d<  Va  214. 

2* 


Digitized  by  Google 


12 


hang  der  andern  älteren  Bestandtheile  mit  dem  Cod.  coimmitationuiu, 
spätere  Zerreissung  und  Umordnung  von  Cartularien  legt  schlagend  die 
erste  Nummer  unserer  Urkunden-Sammlung  dar,  welche  Abschnitte  aus  dom 
C!od.  commut.  und  aus  dem  Liber  Censualium  wieder  zu  einem  Ganzen  fügt '). 

Diese  Aufzeichnung  gewährt  auch  als  Nachweis  dafür  Interesse,  welch 
weiten  Umfang  die  Ministerialität  im  X Jahrhimderte  schon  durch  die 
weibliche  Abstammung  gewann,  und  wie  gerade  dieser  Art  der  Verzweigung 
die  Zusicherung  der  Freilassung  von  nieileren  Diensten  mid  der  Berück- 
sichtigimg  bei  den  Hofamtem  zu  Theil  wurde,  welche  indessen  bald  zum  erb- 
lichen, durch  die  männliche  Linie  zunächst  vermittelten  Uebergange  führte. 

Aus  Weihenstephaner  Quellen,  aus  den  Bücherschätzen  des  wohl  auf 
dem  Ursitze  des  Bisthums,  dem  sagenhaften  Tetmons  erstandenen  Klosters 
S.  Stephani,  konnten  ein  Paar  Urkunden  beigebracht  werden,  welche,  zu- 
fällig an  Einbänden  erhalten,  der  Veröffentlichung  um  desshalb  wert 
erschienen,  weil  sie  einen  Fall  voranlasster  Umgestaltung  und  damit 
später  verknüpfter  Fälschung  klar  legen*). 

Wius  die  Namen  in  der  hier  besprochenen  Zeit  anbelangt,  sei  die 
Bemerkung  gestattet,  dass  in  Bayern  noch  bis  zum  Schlüsse  des  .XII  Jahr- 
hunderts das  gesammte  Volk,  Adel  wie  Leibeigene,  fast  ausschliesslich 
nur  deutsche  Namen,  wie  wir  sie  in  der  Zeit  der  Agilolfinger  schilderten, 
führt,  die  Zahl  der  aus  Bibel  und  Martyrologien  gewälten  Namen  noch 
immer  eine  verschwindend  kleine  ist  Aber  häufig  treten  bereits  Ver- 
kürzungen ein,  welche  entnemen  lassen,  wie  die  Bedeutung  der  Namen 
dem  Volke  bereits  gänzlich  entschwunden.  Auflösungen  führten  dann  zur 
Missgestaltung,  imd  erleichterten  das  Fallenlassen  dem  Ueiligenkalender 
nicht  bekannter,  vom  Clerus  mehr  und  mehr  missbilligter  Namen*). 

1)  Meichclbock  will,  wm  er  P.  L p.  246  gibt,  dem  libro  leeando  traditionnm  entnommen  bnbmi. 
So  nennt  er  tonst  den  Cod.  commnt.  In  diesem  findet  sich  aber  tor  Zeit  nnr  der  erats  tob 
Meichelbeck  nicht  gegebene Tbeil.  Soll  die  UrogotUltnog  derB£nde  «it  Im  XTIIIJahrbuodert« 
erfolgt  tein?  Wahrtebeinlieh  liegt  eine  irrige  Beieiebnimg  ?or. 

2j  Dm  Groeiartigite  leistete  wohl  Paatao,  wo  die  mit  achtem  Siegel  anageotnttete  ürknnde  Tom 
21  Hai  1074  — mit  manchen  Fehlem  abgcdmckt  MB.  IV.  293  t.  — tieb  dem  XI  Jahrbondarte 
nicht  angeb5rend  achon  durch  die  Namen  mit  an  nnd  ei  erweiat,  Oberdieaa  2 Pipata  6.  SOI 
mitten  nnter  die  Heiligen  einreiht,  and  der  Schreibnng  nach  wohl  erat  in*a  XIV  Jahrfanndert 

S)  Wie  andere  noch  im  X Jahrhimderte ! üm  980  eracbeint  cn  Ebertberg,  in  deaaen  Oriban  ao 
Tiela  Ungarn  geatOnt  wurden,  ala  Zeuge  Haoinger  Ton  Haag  mit  aeiaen  Bölinen  Honiawe,  Honnn 
flor,  Hnninleit,  Hnnintdt  So  cod.  Ebenp.  f.  11  t.  n beaaera  bei  Oefela  II.  22.  Ea  iat  nicht 
an  Flor,  aoodem  an  Tranargeheal  tn  denken;  a.  Schmeller  Flarren.  I.  974.  (2.  Aaag.). 
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Von  den  Necrologien  Freisings  ist  für  unsem  Zeitraum  weitaus  das 
bedeutendste  das  Calendariuin,  welches  der  Perganienthandschrift  der  Hof- 
und  Staatsbibliothek  in  Grossquai^,  Cod.  lat.  N.  6421,  Frising.  N.  221, 
voransteht,  in  welcher  Beda’s  Martyrologiuin  der  Liber  Sacrainentorum 
de  circnlo  anni,  expositus  a s.  Grcgorio  Papa,  folgt.  Der  Schreiber  desselben 
hat  zugleich  die  Todestage  der  Bischöfe  und  weniger  anderer  Personen 
eingetragen,  von  Bischof  Waldo  (906)  an  bis  zu  Kaiser  Otto  II  (983), 
welchem  er  »Uoniac“,  nirgends  aber  eine  Jahrzahl  boigefügt  Der  Tod 
Herzog  Heinrichs  von  Kärnten  am  5.  Oktober  989  ist  schon  Nachtrag. 
Um  die  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  nahm  dann  eine  zierlichere  Hand  die 
Einträge  wieder  auf,  holte  die  früheren  Bischöfe  nach,  bezeichnete  bei 
sämmtlichen  die  Ordnungszahl  in  der  Reihe  der  Kirchenfürsten  imd  fügte 
nun  erst  von  Hitto  an  den  Todestagen  auch  die  Jahrzahlen  bei.  Diese 
zweite  Hand  schliesst  mit  dem  Tode  Ellenhards  1078.  Hiedurch  ist  die 
Zeit  und  der  hohe  Werth  dieser  Aufzeichnungen  um  so  sicherer  nach- 
gewiesen, als  später  kein  Eintrag  mehr  erfolgte.  Schon  von  P.  Gamansius 
benutzt,  von  Meicholbeck  mehrfach  angeführt,  sind  sie  mm  vollständig 
nach  Jaffe’s  Abschrift  in  den  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  von 
Dümmler  veröffentlicht '). 

Von  gleichem  Alter,  aber  mehr  für  die  Geschichte  der  Ungarn-Kriege 
von  Bedeutung,  leider  auch  der  Monate  Jänner  bis  Mai  entbehrend,  ist. 
ein  zweites,  ebenso  Beda’s  Martyrologium  angefügtes  Calendariuin  aus 
Freising,  jedoch  in  Kleinquart,  nun  im  Reichsarchive.  Dasselbe  gibt 
nirgends  Jahreszahlen.  Es  ist  von  Th.  Rudhart  in  den  Quellen  und  Er- 
örterungen, und  neuerdings  nochmals  von  Dr.  Alfons  Huber  in  Böhmers 
Fontes  rerum  Germanicarum  herausgegeben*). 

Einige  Daten  konnten  ferner  dem  Calendarium  entnommen  worden, 
welches  einem  domcapiteTschen  Urbar  in  22  Blättern  vorgebunden  ist. 


1)  B.  XV  (1876)  163  f.  Vgl.  Qaellen  Q.  Erdrtenmgen  xor  B.  o.  D.  Geichiebt«  VII.  446.  Druck 
wtrd  mit  der  ÜAndtchrift  nochmal  rcrgliehen«  wobei  fich  nur  ein  Versehen  ergnb.  S.  Noten 
n § 1 and  S im  Abscbiu  IL  Die  Beschreibang  in  Eckhards  Prmneia  orienUlis  I.  834  setzt  nasser 
Zweifel»  dass  P.  Oamnosias  die  Doeb  nngeschAdigte  HnDdschrift  in  altem  schdnem  Einbande  Tor 
eich  batte.  Allein  was  Eckhard  1.  c.  abdmekeo  liess,  ist  ans  mehreren  Necrologien  mit  Fehlem 
und  Aaslassangen  tnaammengestellt. 

2}  Qu.  n.  Er.  VIL  441.  Böhmer  P.  r.  Q.  IV.  686.  Ueber  das  weiter  von  mir  ben&txte  Nekrolog 
des  Klosters  Scheftlam  rgl.  A.  d.  A.  XllI  (1676)  9. 
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Diese  Handschrift,  nun  im  Reichsarchive,  ist  jedoch  erst  zu  Ende  des 
XIII  Jahrhunderts  angefertigt,  und  der  Schreiber  hat  sich  begnügt,  aus 
den  älteren  Vorlagen  nur  die  Todestage  der  Bischöfe  und  der  jüngeren 
Stifter  herüberzunehinen,  während  er  von  älteren  Stiftungen  häufig  nur 
das  Ileichniss  an  bestimmten  Tagen,  aber  nicht  mehr  den  Geber  über- 
trug. Ein  zw'eites  Urbar  des  Domcapitels  ebendort,  in  Grossquart,  dem 
XI\'  Jahrhunderte  entstammend  und  Prädialbuch  überschrieben,  ist  wert- 
voll für  die  Bestimmung  der  Lage  der  Orte  wegen  der  guten  Ordnvmg. 
Sie  führen  die  Nr.  62  und  64,  alt  Nr.  239  und  246. 

Eine  eigonthümliche  Stellung  nimmt  das  Calendarium  ein,  welches 
sich  vor  dem  zu  Ende  des  X oder  am  Beginne  des  XI  Jahrhunderts  an- 
gelegten Tratlitionsbuche  des  Klosters  Ebersberg  befindet,  ■ nun  im  Reichs- 
archive, gross  Folio  Cod.  Ebersb.  N.  2.  B,  alt  20,  nicht  ganz  vollständig 
in  Oefele’s  Scriptores  rerum  Boicarum  veröfientlicht ').  Die  Einträge 
von  zierlicher  Hand  beziehen  sich  nahezu  ausschlieasend  auf  die  Kloster- 
Vorstände  und  die  Grafen-Familie  von  Ebersberg.  Die  Zeit  der  wenigen 
sonstigen  Todestage  ist  begrünzt  durch  Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg 
(1  Mai  991)  welcher  die  Klosterkirche  geweiht  hat,  den  aus  Kloster  Ebers- 
berg hervorgegangenen  Biscliof  Reginpold  von  Speyer  (13  Üctobcr  1039) 
Herzog  Welfhart  (V  am  12.  Nov.  1055,  von  Kärnten)  mid  Kaiser  Hein- 
rich III  (hier  secundus  genannt,  zum  5 statt  4 Oct.  1056).  Von  den  rier 
Kirchenfürsten  Freisings  in  diesem  Zeiträume  sind  nur  zwei,  Abraham  und 
Egilbert,  eingetragen  ’“). 

Ein  geographisches  Register  ward  diessmal  nicht  beigegeben.  Es  be- 
steht die  Absicht,  die  Arbeiten  über  diese  Zeit  mit  der  Herausgabe  des 
Urbars  Bischof  Adalberts  I,  des  ältesten  von  Freising,  sowie  dos  für  die 
Rechte  der  Schirmvögte  werthvollen  Domcapitel’schen  Urbars  abzuschliessen 
und  demselben  eine  Ortsmatrikel  beizugeben,  welche  die  Bewegung  im 
Besitzstände  Freisings  für  den  ganzen  Zeitraum  von  den  AgUolfingern  an 
darzulegen  hätte. 

1)  Oefel«  1.  e.  II.  U.  Di?  Z«it  ebankUrifiren  die  bei  Oefele  iiDncbti^  gegebenen  Namen:  37  Apr 
Qnntheri  presbiter  ct  prcpostuiB  ob. ; 6 Juli  Knotperht  de  SUvisheiro  ob.;  25  Juli  R<>dberi  laicos  ob. 
Aosaer  den  Kbervberger  Oriflnen:  Rihkart,  Kiblint,  Cotini  Ul  noch  tum  6 Februar  eingetragen; 
Adalheit  comitUsa,  uxor  Eberbardi  aecundi. 

2)  Ueber  eine  weiter  noch  benütxlAr  gewordene  Handschrift,  kurte  Annalen  ans  Kloster  Weihen- 
Stephan  s,  Not.  l tu  Abscho.  II. 
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I Abschnitt. 


Die  SchIrniTogtei  des  Bisthrnns  Freising. 

§ 1- 

Oie  Sohirmvogtei  über  Freising  bis  zur  Mitte  des  XI  Jshrhunderts. 

Die  Scbirmvogiei  über  die  BUthünier  gehört  zu  jcDon  RecbtBverhHltcisäen,  welche  sich 
allmalig  herauabüdeten , erst  spät  in  ihren  Obliegenheiten  und  Pflichten  FesUtellung 
erhielten. 

Unter  den  Agilolßngem  übernimmt  immer  der  Bischof  selber  die  der  Kirche  gewid- 
meten Güter.  Er  lasst  die  Urkunden  über  die  Erwerbung  durch  seine  Cleriker  ausi^tellcn 
und  betlarf  keines  Anwalts  dazu.  Die  Zustimmung  des  Landesherm  wird  vom  Gesetze 
nicht  gefordert,  und  wird  sie  doch  erwähnt,  oder  wird  sie  wohl  auch  durch  dessen  gesen- 
deten Vertreter  ertheilt so  litten  bwondere  Gründe  vor  und  es  sind  solche  Fälle  zur 
Feststellung  des  Eigonbesitzes  des  Herrscherhauses  von  Wert. 

Unter  den  Karolingern  treten  Anfangs  nur  in  Rechtsstreiten  Anwälte  der  Bischöfe 
auf.  Hiezu  werden  auch  Geistliche  bestimmt;  so  der  Erzpricster  Ellaunod  unter  Bischof 
Atto  (784  — 811).  Neben  ihm  erscheinen  auf  don  Dingen  der  Sendboten  802  im  Juni 
zu  Regensburg  Kaganhart,  im  August  zu  Freisiog  Lantfrid,  804  im  Jänner  zu  Aibling 
Wolfpercht,  807  zu  Ende  April  in  Führing  Ainlmrt,  und  im  Mai  zu  Kloster  Gara  Liut- 
prand.  Lantfrid  und  Kaganhart  gehören  der  reichbegüterten  Familie  an,  aus  welcher  die 
Stiftung  der  Klöster  in  der  Schamitz,  zu  Scblehdorf  und  zu  Benedietbouern  hervorging. 

In  der  langen  Reihe  der  Urkunden  aus  der  T^it  Bischof  Atto's  zeigen  sich  nur  ein 
Paar  Fälle,  wo  er  Anwälte  nicht  au.s  Anlass  von  Rechtsstreitigkeiten  gebraucht,  sondern 
mit  der  Uebemamc  von  Gütern  betraut,  Rumolt  und  Diudolf,  letzterer  von  Ellannod 
bestellt. 

Denselben  Charakter  der  Unterstützung  des  Bischgfs  in  gewissen,  bei  der  Uebername 
von  Liegensebaften  vorkommenden  Handlungen  haben  auch  noch  unter  den  folgenden 
Bischöfen  die  Advocati,  welche  nun  immer  häufiger  beigezogen,  und  in  vielen  Fällen 
zweifellos  aus  den  Edlen  gewält  werden,  welche  sich  in  den  Dienst  der  Bischöfe  begeben  batten. 

Wie  aber  allmälich  die  Kirche  für  ihre  Besitzungen  Vorrechte  erhielt,  endlich  ihr 
die  Immunität  von  den  weltlichen  Gerichten  verliehen  ward , erwuchs  für  si©  nicht  nur 
dos  Bedürfniss  der  Bestellung  eigner  Richter,  Vögte,  für  ihre  Untergebenen,  sondern  bei 
dor  üntermischung  ihrer  Besitzungen  und  Angehörigen  mit  den  landeshcrrlicbcn  und  denen 
des  Adels  auch  dos  Bodürfniss  des  Schutzes  gegenüber  den  Gewaltigen  im  Reiche.  Diess 
führte  einerseits  zur  Gewinnung  der  Mächtigen  durch  Verleihung  von  Kirchengütern  gegen 
geringe  ReichnUso  — zu  einer  Ausdehnung  des  Benefizialwesens,  welche  in  der  Dauer  und 
unter  den  Wirren  der  Zeiten  für  die  Kirche  grosse  Verluste  zur  Folge  hat^  — anderer- 


1)  Reginpald  alt  mUtot  Tat^Uonis  Dncit  Heicb.  1 part  iastrmn.  N.  93. 
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8«itÄ  aber  mir  Benifuog  von  Vögten  für  die  Stifter,  welche  schon  aasserbalb  des  kirchlichen 
Gebiets  Macht  und  Ansehen  genossen  — zur  Bestellung  von  Vögten  aus  der  Zahl  der 
Grafen,  welche  sodann  als  wirkliche  SchirmvÖgte  auftraten,  jedoch  als  solche  nicht  ohne 
reiche  Bestallung  zu  gewinnen  waren  und  im  Laufe  der  Zeiten  ihre  Rechte  zur  Schädigung 
der  Kirche  mannigfach  auszudehnen  wussten. 

Schon  Kaiser  Ludwig  der  Fromme  sah  «ich  veranlasst,  durch  ein  Gesetz  zu  bestimmen, 
dass  kein  Graf  oder  Centgraf  die  Vogtei  eines  Stiftes  oder  Klosters  innerhalb  seines  Gaues 
Ul>emen]en  dürfe  — ein  Gesetz,  dtsssen  Wirksamkeit  in  dem  Folgenden  sich  erkennen 
lässt,  welches  jedoch,  obwohl  von  Ludwig  dem  Deutschen  nochmal  eiogeschärft , allmälig 
in  Vergessenheit  geriet. 

Waitz  hat  in  seiner  Verfassungsgeschichte  von  der  Mitte  des  IX  bis  zur  Mitte  des 
XII  Jahrhunderts  einen  Zeitpunkt  für  die  endliche  Gestaltung  der  Schirmvogteien  nicht 
bestimmt.  Er  zeigt  nur,  wie  unter  den  späteren  Karolingern  die  Vorsteher  der  Stifter 
nach  erlangter  Immunität  io  der  ebenbezeiebneten  Weise  vorgingen,  und  immer  mehr 
Vögte  aus  den  Grafen  wälteo , welche  leicht  bewogen  wenleo  konnten,  ihre  Gerichte  für 
die  Ängchöngen  eines  Stiftes  an  bestimmten  Orten  und  zu  be.stimmten  Tagen  abzuhalien  ^). 

Für  Preising  gelten  die  gleichen  Sätze.  Nirgends  tinden  sich  Urkunden  über  Ver- 
leihung der  Schirmvogtei  duit'h  Kaiser,  Könige  oder  Herz4>gc.  Wenn  auch  nicht,  wie  bei 
andern  Bisthüniern,  dem  Bischöfe  die  freie  Wahl  des  Schirmvogts  ausdrücklich  bestätigt 
wurde,  so  ward  sie  doi*h  auch  niemals  urkundlich  be.‘ichränkt , und  es  bildete  sich  die 
Erblichkeit  der  von  den  Bischöfen  gewälten  Vögte  im  Verlaufe  der  Zeit  in  ähnlicher  Weise 
aus,  wie  diese  für  die  Gaugrafen  und  ihre  Boaitzungen  aus;^jr  Zweifel  ist*). 

Der  Zeit  nach  mag  die  Anerkennung  einer  Erblichkeit  so  ziemlich  mit  dein  Auftreten 
eines  Advocalus  principalis  zusammcnfollen , wie  der  Schirmvogt  des  ganzen  Stifti^  im 
Gegensätze  zu  den  noch  immer  zulässigen  Vertretern  des  Bischofs  in  gewissen  Gegenden 
oder  einzelnen  Fällen  zuerst  nach  der  Mitte  des  X Jahrhunderts  niam'famal  genannt  wird. 

Indem  wir  auf  diese  allmälige  Gestaltung  und  Umbildung  der  Advocuti  zu  Schirm- 
vögten Bezug  Dcbmen,  fahren  wir  in  der  Aufzäluug  der  tu  den  Freisioger  Urkunden 
genannten  Anwälte  nunmehr  fort. 

Von  Bischof  Hitto  (811 — 835)  sind  mehr  als  300  Urkunden  uns  erhalten.  Nur 
im  neunten  Theile  derselben  tinden  sich  Advocati  oder  Misst  genannt.  KUfmal  tiitt  Reginperchi 
auf,  für  Allershausen,  Kienberg,  Olpersberg  und  Kollersdorf  im  Bezirksarate  Preising, 
Geisenhausen  und  Tegernbach  im  anslossenden  Landgerichte  Pfaffenhofen,  Wiuharossteti  nnd 
Perc  io  ungewisser  Lage;  siebenmal  Odolt  für  Ampermoching,  Sulzrain,  Pallhausen, 
HebertsliauHen,  Fiohtchiriofaa  (Vierkirebeo)  und  Ried  bei  Indemlorf,  sämmtUck  im  L.*Dachau, 
wobei  zumeist  Graf  Ltuipold  als  Gaugraf  anwesend  ist,  dann  für  Ahalob  (Aiiacb  im  L. 
MOncheo)  und  Weilbuch,  W'obei  der  in  Schrobenhauseu  sitzende  Graf  Rihho  genannt  wird. 

Nur  zweimal  erscheinen  Adalker  für  Assling,  Ast  und  Holzhauson  am  rechten  Lsar> 
Ufer,  Liutprand  für  Lappach  und  Bittlbach  im  Isen-Gebiete,  SpuUt,  der  in  Winimuntes- 


1) 

2) 
8) 


Cap.  19  der  Capit.  AquU^nin.  t.  J.  817.  M.  G.  Leg.  I.  Dämmler's  üeschThtc  des  Ostfränk. 
Ketchts  I-  347. 

Waitz  YorfusiiungB-Geschicbie  D.  VII.  ÜH  flg. 

Waitz  I c.  8.  9 flg.  die  beiden  ersten  allgemeinen  Bestätigungen  der  Besitzungen  Preisings 
durch  Kaiser  Koiirad  II  am  3.  März  1029  und  König  Heinrich  III  zu  Ende  1039  enthalten  über 
die  Vogtei  nicht«;  es  könnte  nur  der  Schluss  hiehcr  bezogen  werden,  welcher  dem  Bischöfe  freie 
Verfügung  zusichert;  abaoae  ullius  moleatia.  MB.  XXIX  a.  26.  55.  In  der  Or.  Erk.  von  1029 
wechselt  die  kaiserliche  Kanzlei  zuerst  mit  Frigizingentis  im  Texte  und  actum  Friainge 
am  Schlüsse. 
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husir,  Wiedäozhausen  an  der  Giünze  des  L.  Bruck,  selber  stiftet,  fUr  Alling  und  Lappacb 
L.  Bruck;  Tereinzelnt  Wichari  für  Bach,  Langenbach  L.  Freising,  Engilbart  für  ein  Holz • 
hausen  zu  Föhring  am  rechten  Isor-Ufer,  Habolf  für  Mammendorf  L.  Bruck,  Oadalscbalk 
für  eines  der  Pabfaars,  Samuhei  für  das  unermittelte  llringolfingcboTa,  Ermperebt  fUr 
Tulling  L.  Ebersberg,  Hroadpert  für  Kisalboringa,  Kothgeisering  L.  Bruck. 

Endlich  ist  Piligrim  mit  Keginperebt  bezüglich  des  nicht  sicher  bestimmbaren  Pero, 
und  mit  Odolt  zur  Untersuchung  bezüglich  von  Ciütom  an  der  Glon  beauftragt,  in  deren 
unterem  Gebiete  seine  Familie  ausgedehnten  Besitz  hat. 

Piligrim  und  Reginpercht  haben  wir  als  nahe  Verwandle  Bischof  Hitto’s  und  seines 
Nachfolgers  Erchaupert  in  den  Er6rtei*ungen  Über  die  Freisinger  Urkunden  au.s  der  Zeit 
der  Karolinger  kennen  gelernt  *). 

Aus  der  Begierungszcit  Bischof  Erchanperts  (b35 — 854)  sind  130  Urkunden  er- 
halten; nur  im  sechsten  Theile  werden,  abgesehen  von  abgesendeten  Bomgeistlicben, 
Advocati  genannt. 

Ber  ebencrwtthnte  Piligrim  erscheint  als  solcher  sechsmal:  für  Pallhausen  und  Feld- 
geding, an  der  Glon  und  zu  Inzemos,  L.  Baebau,  zu  Günzenhausen  und  Holzen  Bez.  Amt 
Freising,  und  bei  der  zweiten  Uebernamo  der  Herrschaft  Tandem  mit  Zubobürungen  an 
der  Glon;  ebenso  Keginperebt  dreimal:  für  Eisenhofen,  über  welches  iro  fernen  Schlehdort' 
verfügt  wird,  für  Daglßng  und  Assling  am  rechten  Isarufor  und  Urdorf,  nun  Audort* 
L.  Uosenheiro. 

Auch  Odolt  ist  wieder  Anwalt,  doch  nur  zweimal:  für  Prittlbach  L.  Bachau  und  in 
ungenanntem  Orte.  ' 

Neu  sind:  Kerhari  zweimal,  an  der  Strogen  und  in  Bittersdorf  L.  Vilsbiburg;  je 
einmal:  Cundpald,  schon  835  nach  Schlehdorf  gesendet,  Ovnfaarius*)  für  Pang,  Audorf  imd 
llaubling  L.  Rosenheim,  Ovdalricb  auch  in  der  Gegend  von  Schlehdorf,  Petto  für  Reichen- 
ball,  Toto  für  Krumbach,  L.  Borfen,  Kibinc*  für  eines  der  Mosach,  endlich  Milo  bei  den 
GUtertauschen  im  lllcrgau,  den  der  Bischof  wohl  als  Abt  von  Kempten  vomimmt. 

Während  des  Feldzugs,  welcher  mit  dem  Thoilungs-Vertrage  zwischen  den  Karo- 
lingern zu  Verdun  (843)  endet,  ist  zu  Bngnj  bei  der  üebergabe  der  grossen  Herrschaft 
Tandem  an  den  Bischof  Erchanpert  Eparheri  Anwalt , sellvst  begütert  an  der  Ecknach. 
Landgerichts  Aicbach,  und  noch  einmal  thätig  bei  dem  GQtertauscbe  bei  Assenhausen  und 
Rettenbacb  L.  Dachau. 

Dafür,  dass  die  Gaugränzen  bei  dem  Wechsel  der  Anwälte  von  Einfluss,  mag  ange- 
führt werden,  dass  am  27.  Jänner  837  zu  Schlehdorf  je  nach  Lage  der  Orte  zwei  ver- 
schiedene Anwälte  in  ThUiigkeit  treten*). 

Aus  der  Zeit  Bischof  Anno*s  (855^875)»  unter  welchem  die  Tauschhandlungen  weit 
zahlreicher  als  die  Schenkungen  sind,  wird  in  den  erhaltenen  180  Urkunden  sehr  häufig 
der  Genehmigung  König  Ludwig  des  Deutschen  gedacht,  doch  nur  im  sechsten  Theile  der- 
selben tritt  ein  Anwalt  auf. 

Yereinzelnt  sind  Vertreter  des  Bischofs:  Kerhart  in  Gronsdorf  und  Hiltipraot  in  Fer- 
lach, beide  unfern  München  am  rechten  Isarufer,  Cotafrid  in  Prittlbach  nächst  Dachau. 
Hi*uüdperht  in  der  Mark  Tjinderu,  Kaganhart  für  Korbach  an  der  Ilm  und  Rudlfing 


1)  Alhsnülangen  der  bist.  CI.  der  Bajr  A.  d.  W.  Hd.  XIII  p.  32  ftg. 

2)  Aas  der  DomgeUtlichkeit  werden  k42  Krzprit'^ter  Vuldarneh,  K49  Probst  Adalger  and  gegen 
Ende  der  Uegierang  der  Priester  Undeo  abgeordnet.  Vergl.  M.  N.  &H8.  598-  6ul.  7.  10.  3.  5. 
26.  9.  36-  9.  41  fi5.  9.  61.  72  81.  700  und  Karolingische  Urk.  (Abh.  der  A.  d.  W.  bist.  CI. 
XIII.  9 flg.)  N.  IC.  19.  25.  38;  endlich  bei  Dr.  Roth  Ven.  der  Preis.  Urk,  (1855)8.  53  N.  74. 

*)  Da»  über  0 stehenden  v musste  bei  Mangel  entsprechender  lAt(em  nach  0 gesetzt  werden. 
Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Äk. d.  Wiss.  XIV.  Ud. II  Abth.  3 
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L.  Preising,  Ercanbert  für  Leibeigene ; zweimal  Rihhen  für  Zolling  und  einet»  der  Dorfen, 
Tozzi  für  Greflfing  und  Pasing  an  der  Wirm,  Piohtohircha » Vierkirchen  an  der  Glon, 
Kartbarius  für  Allei'sliausen  an  letzterer  und  für  I«eibeigene.  Liulbrand , begütert  zu 
Zustorf  L.  LandsUut,  für  Hündelbacb  und  Wambaoh  in  der  Isen-Gegend;  in  derselben 
Gegend  und  an  den  Quellen  der  Vils  Arhart. 

Secbsmal  endlich  tritt  Heimperht  auf,  wohl  der  zu  Moching,  Pellheim  und  RumeU- 
hauscn  L.  Dachau  begOtorte,  für  Nüriing,  Asenkofen  und  Langenbach  L.  Freising,  und 
für  Umbertshausen  L.  Abensberg,  endlich  860  mit  einem  zweiten  Anwalt  Rupreht  für 
eines  der  Berghofen  (LL.  Landshut,  Eborsberg,  an  der  Glon  L.  Dachau  und  Aichach)  *). 

Unter  Bischof  Arnold  (876 — 883)»  dessen  Verhandlungen,  in  den  ^ Jahren  seiner 
Regierung  44»  hftufig  der  Genehmigung  der  KOnige  und  Kaiser,  Ludwigs,  Karlmanns, 
Karls  des  Dicken,  unterstelll  sind,  gewinnt  die  nahezu  in  der  HiUfte  derselben  erkennbare 
Anwaltschaft  grossere  Stätigkeit. 

Kur  einmal  ist  Petto  für  Trudering  rechts  der  Isar  nächst  München,  einmal  Manno 
für  Leibeigene  erwUhnt ; sonst  tritt  ausschliesslich  Heimpert  auf,  welch^i  wir  für  Pelheim. 
(Kreuz-)  Holzhausen,  Assenhausen,  Ramelsbach  L.  Dachau,  an  der  Etknnch  L.  Aichach. 
in  Muninbach  (Singenbach)  L.  Schrobenhausen,  in  Haindlüng,  Erfenbrunn  (Helfenbrunn) 
und  Cella  (wohl  Preinerszell)  L.  Freising  und  Pfaffenhofen,  zu  Unering  L.  Starnberg,  zu 
Germarsch wang  L.  Bruck,  wie  an  der  Isen  zu  Bittlboch  und  im  Tausche  mit  Kloster 
Tegernsee,  dann  für  Leibeigene  in  Tbütigkeit  finden. 

Bischof  Waldo,  Amold’s  Nachfolger  (883 — 906),  zugleich  Abt  von  Kempten,  Ut 
ans  der  kaiserlichen  Kanzlei  berrorgegangen  und  vielfach  in  Reichsg^chfttten  verw’endet. 
Ihm  vrird  Belohnung  in  auswärtigem  Besitze  in  Kärnten  zu  Tbeil,  welchen  er  l>esucbt. 
Auch  ist  das  Benefizialwcsen  schon  so  ausgedehnt,  dass  er  Tausche  von  Vasallen  zu  ge- 
nehmigen hat.  Von  82  von  ihm  erhaltenen  Urkunden  führen  75  Anwälte,  und  zwar 
nicht  weniger  als  15  verschiedene  auf;  allerdings  zu  grossem  Tbeile  vereinzelnt  und  leicht 
erklärlich  da,  wo  es  sich  um  entlcgeneD  Besitz  handelt. 

So  erscheint  Uadalhoh  zu  Wende,  Mariawürth  am  See  von  Klagenfurt,  Engilhard 
an  der  Stivinna,  Stiefem,  Keljenbach  des  Kamp  in  Niederösterreich,  Rihhart  für  Machen- 
dorf L.  Simbach  am  Inn,  und  etwa  auch  Wirondo  für  Stinzlbach  L.  Landshut,  Ruadperbt 
wiederholt  für  Kisalhoringa , Kothgeisering  L.  Bruck , Engilhard  für  denselben  Ort  und 
Kissing  L.  Friedberg,  Fatto  für  Cisilingunt  (?  Zaissing  L.  Ebersberg,  oder  Zaisering  L. 
Rosenheim) , dann  Reginberi  für  Strasslach  L.  Wolfratshausen , Bcrot  für  MaUbach  und 
Kibach  im  Isen-Gebiete,  Adalbart  für  Leibeigene. 

Wir  treffen  ferner  Erpharius  für  Mauern  L.  Moosburg  und  Berghofen  L.  Lands- 
hut, Heimpert,  wohl  den  frühem,  belohnt  mit  Besitz  zu  Wolnzach  im  Ilm-Gebiet,  für 
Pfettrach,  Reichersdorf,  Thulbach  um  Moosburg,  Ahausen  bei  Landau,  Giggenhauseo 
bei  FreUing,  Mahtuni  für  Riode,  wohl  Margarethenried,  und  Hamaresbusen , Amperts- 
hausen in  der  Pfarrei  Kirchdorf  an  der  untem  Amper,  Rodhart  für  Holze,  Rihholf  für 
Massenhausen. 

Offenbar  kann  bei  solcher  Mischung  und  dem  Vorkommen  verschiedener  Anwälte 
in  der  gleichen  Gegend,  ja  am  selben  Orte , eine  Theilung  nach  Gauen  nicht  mehr  fest- 
gehalten, es  muss  willkührlicbe  Bestimmung  des  Bischofs  angenommen  werden. 

Immerhin  tritt  aber  nun  ein  Hauptanwalt  schon  mit  Entschiedenheit  hervor.  Es 
ist  Jacob,  einer  der  damals  so  seltenen  biblischen  Namen,  welcher  in  nahe  an  fün&ig 


1)  M.  N.  707.  8.  27.  8.  36.  61.  6.  8.  70.  1,  81.  8.  93;  801.  10.  9.  20.  37.  40.  2.  Kar.  ü.  N.  34. 
46.  56. 
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Urkmiden  des  Bischofs  Advocatns  ist«  und  zwar  im  weiten  Gebiete  des  Bisthums,  in  nftchsier 
Umgebung,  wie  in  entlegenen  Orten,  rechts  und  links  der  Isar,  ja  Aber  das  Bisthum 
hinaus  in  den  LL.  Aichach,  Schrobenhausen,  Rain  und  Isar  abwärts  im  L.  Landshut.  Der 
Xome  ist  damals  nur  bei  Orundbesitsungen  zu  Fidalesdorf,  Figlsdorf,  L.  Moosburg  und 
Incinmos  L.  Dachau  genannt ; um  930  aber  wird  Jacob  als  Vater  Aribo's  von  Dachau 
eingeführt,  welcher  seine  Besitzungen  um  Dachau  und  Prittlbach  gegen  entlegenere  um 
Sickershausen  und  Lauterbach  L.  Freising,  um  Figlsdorf  und  Winburg  L.  Moosburg  er- 
gänzt, wie  dann  der  gleiche  Name  noch  unter  den  Bischüfen  Lantbert  und  Abraham  mit 
dem  Streben  nach  Abrundung  des  Grundbesitzes  um  Dachau  in  Hebertshausen,  Bachem 
und  Giesing  erscheint.  *) 

Weniger  erkennbar  sind  die  dessfallsigen  Verhältnisse  unter  den  nächstfolgenden 
Bischöfen. 

Von  Biscliof  U io  (906),  der  schon  im  folgenden  Jahre  im  Kampfe  gegen  die  Ungarn 
Kel,  sind  keine,  von  Bbcfaof  Dracbolf  aus  fränkischem  Geschlecht«  (907  — 926),  zugleich 
Abt  von  Schwarzach,  nur  9 Verhandlungen  erhalten.  In  4,  bezüglich  der  Abtei  Moosburg 
und  Gutem  in  Haag  bei  Moosburg,  Kienberg  und  Eching  bei  Freising,  tritt  Kopolf,  in 
zweien,  Attenkirchen,  Staudhausen,  Mellendorf,  Heichersdorf,  L.  Moosbarg,  dann  Nieder- 
roth  und  Rumelshausen  L.  Dachau  betreffend,  Reginbert  auf,  Hartnid  fUr  Äsonkofen  und 
Kienberg  bei  Freising,  fUr  Leibeigene  endlich  Ovdalger  und  Brambert. 

Etwas  mehr  Einsicht  in  die  nun  immer  fester  werdende  Gestaltung  der  Schirmvogtei 
geetatten  uns  die  40  aus  der  Zeit  Bischof  Wolfram*s  (927  — 938)  vorliegenden  Urkunden. 
Sein  Anwalt  Ratolt  erhält  einmal  die  Bezeichnung  Defensor,  und  einige  Male  werden  die 
Namen  der  Grafen  genannt,  in  deren  Gau  die  Orte  liegen. 

Es  treten  aber  noch  zw'ei  Hauptanwälte  auf:  Kepolf  lOmal,  Ratolt  oder  Ratolf  18  mal. 
Ueber  ihr  WechselvorhältnUs  werden  wir  nicht  ganz  aufgeklärt.  Obwohl  im  Allgemeinen 
Letzterer  mehr  in  den  oberen,  Ersterer  mehr  in  den  unteren  Gegenden  thätig  ist,  finden  sich 
doeb  Orte,  wie  Kehbach,  L.  Moosbarg,  wo  beide  wirksam  werden,  dann  AUacb,  Strassbacb, 
Rumeishausen,  wo  Kopolf  mitten  in  Katolts  Gebiet  eingreilt,  vielleicht  wegen  dessen 
eigener  Betheiligung  bei  dem  betreffenden  Grundbesitze. 

Ausser  ihnen  tritt  einmal  Atto  als  Anwalt  bei  einem  Tausche  mit  Stift  Schliersee 
auf,  Adalhard  zweimal  jenseits  der  Isar  wegen  ßtrasslach,  Perlach,  Poigenberg,  Matzbach, 
Langenpreising,  Erchanpert  und  Adalhob  jo  einmal  für  Leibeigene,  Jacob  endlich  als 
Kepolf  selbst  Leibeigene  vertauscht. 

Dass  die  Gaugränzen  die  Tbätigkeit  nicht  beschränken,  zeigt  der  Vorgang  Kepolfs, 
der  gleichzeitig  links  der  Isar  in  der  Grafschaft  Wettini’s  in  Langenbach  und  Airischwand, 
und  rechts  der  Isar  in  der  Grafschaft  Kamanolfs  in  Goldam,  Zweikirchen  und  Rammelkam 
thätig  ist.  Wie  auch  in  fernen  Gebieten  die  heimischen  Anwälte  mitwirken,  zeigt  Ratolt, 
der  auch  für  Innichen  Ln  Tirol  auftritt. 

Ratolt  und  Kepolf  gehören  wohl  mit  Jacob  derselben  Familie  an.  AU  ihr  Stell- 
vertreter in  BehindeningsfliUeo  erscheint  Reginpert.  Dieser  ist  fünfmal  Anwalt;  einmal 
aU  Ratolt  selbst  tauscht;  wir  erkennen  dabei  einen  Theil  seines  Grundbesitzes.  Ratolt 
ist  bei  den  Orten  Fucbschlagen , PcUheim,  Arzbach,  Hohen-Straza , wohl  jetzt  Kappelbof 
hei  Oberroth,  alle  mitten  im  L.  Dachau,  beiheiligt;  — dann  als  Jacob  seine  Besitzungen 
um  Dachau  in  dem  schon  erwähnten  Tausche  ergänzt ; sowie  als  der  Erzpriester  Engil- 
schalk  in  der  gleichen  Gegend,  Pullbausen  und  Prittlbach,  tauscht ; in  beiden  Fällen  ist 
Ratolt  aU  Bürge  initwirkend;  endlich  noch  bei  Tauschen  in  Humel  und  Dorfacker  L. 


1)  Vgl.  M.  N.  1014.  loB7.  Ork.  im  Uberbajfr.  Archiv  XXXIV.  N.  L5.  4$. 
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Freising,  in  Viecht  diesseits  und  Lern  jenseits  der  Isar,  wo  Jacob,  dann  Jacob  und  Kepolf 
die  ersten  Zeugen  sind  *). 

Uns  scheint  eine  Familienverbindung  zwischen  Kepolf.  Ratolt.  Jacob  und  Heginpert 
ausser  Zweifel.  Eine  nähere  urkundliche  Darlegung  gelang  jedoch  nicht.  Auf  Hypothesen 
gehen  wir  dermal  nicht  ein  und  bemerken  nur,  dass  keinem  dieser  Namen  in  diesen  Ur- 
kunden die  Grafenwüi-de  beigelegt  wird.  • 

Mit  Bischof  Lantbort  (938—957)  sind  wir  zu  der  Zeit  gelangt,  in  welcher  das 
einheimische  Fürstenhaus  aus  der  Herrschaft  Über  Bayern  verdrängt  wird.  Herzog  Arnulfs 
Sohn  Eberhard  wird  noch  im  Jahre  938  verbannt;  nach  Arnulfs  Bruders.  Herzog  Berchtolds, 
Tode  setzt  948  König  Otto  T Bayern  einen  Herzog  aus  seiner  eigenen  Familie;  endlich 
954  fällt  Arnulfs  Sohn.  Pfalzgraf  Arnulf,  vor  Regensburg  und  es  wird  auch  die  Pfalz- 
grafenwürde dem  Hause  der  Liutpoldinger  entzogen. 

In  der  Schirmvogte^i  des  Bisihums  Preising  wird  eine  Veränderung  hiebei  in  keiner 
Weise  bemerkbar.  Nahezu  in  allen  65  aus  Bischof  Lantberts  Zeiten  erhultmen  Urkunden, 
in  welchen  sehr  häufig  der  Erzprieetor  Adallioz  die  Feder  führt,  wird  der  Schirravogt  ge- 
nannt. Es  ist  dicss  durch  ganz  Bayern  und  Tirol  der  frühere  Uatolt,  wieder  einmal 
Defensor  geheissen.  Neben  ihm  ist  als  (Saugraf  an  der  Glon,  von  Wagenhofen  bis  Bachen- 
bausen und  dann  Lauterbach  im  L.  Freising,  Aribo,  an  der  untern  Isar  links  Eparhart, 
rechts  um  Erding  Graf  Adalpert  genannt,  wohl  derselbe  Gmf  Adalpero,  welcher  die  Um- 
gebung seiner  Burg  Hobinburg  bei  Tölz  von  PreUlng  erwirbt,  und  Reisen  bei  Erding 
dafür  abgibt,  wobei  auch  ein  Graf  Eparhart  erscheint.  D lu  der  schltessenden , erst  in 
Anwesenheit  Bischof  Abrahams  vollendeten  Urkunde  heisst  Ratolt  daun  Archiodvocatus. 

Nur  in  einzelnen  Urkunden  erscheinen  auch  unter  Bischof  Lantbert  au.s  nicht  zu 
ermittelnden  Gründen  andere  Anwälte:  Anno  für  Tandem  und  Weichs  an  der  Glon,  wo 
sonst  auch  Ratolt  des  Amtes  waltet,  Sigimot  für  Husen  und  Eigileswanc,  Hausen  und 
Eulenschwang  rechts  der  Isar  L.  München  und  \Volfrat.shausen,  Kotascalrh  für  Germaring 
und  Buchheim  L.  Bruck,  Pajio  für  Holzhusco  und  Wisa,  mehrfach  vorkommende  Orts- 
namen. *) 


1)  Vgl.  M.  N.  1007.  acceperat.  T.  Jacob,  Ärnolt,  Kotascall^  Atto,  Heio,  Note,  Diotram,  Engil- 
perbt,  Engilbart,  Pemnart,  (Utkoz,  Kepolf,  Helmperht,  Ribheri,  Adalperht.  Saheo,  Meginbart, 
Maganhart,  Ato,  Wolfolt  et  alii  malti.  N.  1014.  Conaaltari]  et  iestom  videtar,  ut  quicqaii  ec- 
ciniaaticis  rcl  acculanbns  Degotiis  agitor,  ordine  literarum  et  Stabilität«  nobiliam  testiom  ita 
ligatnr  et  fimietor.  ne  in  poitenim  ab  allo  poasit  disaolvi  vel  matari.  Qaapropter  noverint 
omnee  fecePis  fidelcs,  qoaliter  Wolframus  Fr.  cccl.  eps  pastor  et  quidam  nobilis  vir  cinsdem 
«ccl'iB  vai«as  n.  Jacob...  T.  Kepolf,  Ahpo,  Ratolt,  Wolftregil,  8tevan,  Kotescalcb,  Engil- 
hart,  Kepabart,  Wolamunt,  Isangrim,  Isso,  Petto,  Jacob,  Adalwich,  Kaganbart,  Heio,  Marao- 
hart,  Ellanvicb,  Iramfried.  Mahtoni,  Kepabart,  Wolvold,  Sigiprant,  Rainolt,  Wiehart,  Ratkoz, 
Fridahart,  Maotheri,  Hootperbt,  Alpolt  N.  1019.  1020...  Tradidit  itaque  pretatna  nobilis  Arcbi- 
preabiter  Engilscalc  unacum  . . et  fanioj  commutationis  fideiossor  erat  Ratolt.  T.  per  anret 
traeti : FritÜo,  Wolftregil,  Ratolt,  Sindolt,  Wetti,  Choniperbt,  Hiltrih  et  alia  malta  (!) 
K.  1023 : T.  Kepolf,  Jacob,  Kepabart,  Kotescalh,  Arbo,  Isangriin,  Ugo,  Isso,  Jacob,  Adalwic, 
Maganhart,  Kotidio,  Wolfolt.  Maotheri,  Rao(^ert.  Wiehart,  Ellanwic,  AlpoU,  Engilbart,  Hadarib, 
Romolt,  Mahtoni,  Engilperbt,  Wolamant.  ridejusaor  de  parte  eccHe  Parchart.  Cod.  eomm.  f. 
114.  174  V.  26«.  266  v.  267  r. 

2)  M.  N 1030..  sab  dac«  Perahtoldo.  1033..  Actam  Frigisingam.  1076.  Ist  es  derselbe  Eber- 
hard, der  rechts  and  links  der  Isar  auftritt?  oder  kömmt  der  Name  um  950  im  Mooebarg*seben, 
wie  im  bempt’schen  Haus«  vor? 

8)  Die  «ielen  Zeugen  der  Urkanden  aach  fQr  diese  Zeit  za  ergansen,  fehlt  der  Raum.  Doch  sei 
gestattet,  denöchtase  derUrk.  N.  1040  Meicbelbecks  als  charakteristisch  für  die  vielfachen  Ver- 
riebtaogen  der  SefainDvögte  hier  nach  Cod.  comm.  f.  122  so  geben:  Testes  per  aares  traeti: 
Regi^orbt,  Ari|io,  Papo,  Isanbart,  Helmperbt,  Heidfolcb,  Sigimaot,  Empricbo,  Kozperbt,  Ovdal- 
ger,  Kepabart,  Eralaperht,  Lantperbt,  Heinger.  Fideiaasor  Ratolt  advocatos,  qai  prefstas  res 
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Diess  Toreizizelnie  Auftreten  anderer  Anwälte  dauert  auch  unter  Bischof  Abraham 
(957— 99*1)  fort;  es  erscheinen  Hartnid  an  der  Sempt,  Krchanger  ftirDaglhng  und  Deining 
rechts  der  Isar  unfern  München  *),  Ovdalrih  (wenn  nicht  für  ÖTdalschalk  verschrieben)  für 
Humel  und  Weissling  L.  Freising,  und  ein  unsicheres  Bergham,  Sigibart  für  Leibeigene, 
Aripn  fUr  die  Fratres  (Canonici) , dann  bei  nächster  Bctheiligung  des  Stiftes  Moosburg 
Rovtpert,  und  in  Tirol  Diotricus  *). 

In  den  durch  die  Veröffentlichungen  im  oWbayrischen  Archive  von  24  auf  161 
vermehrten  Urkunden  aus  der2^it  Abrabam's  wird  aber  nur  noch  ein  einziges  Mal  Ratolt 
genannt.  Als  Advocatus  principalis  ward  von  ihm  alsbald  Papo  gewält.  Mehr  als  80  mal 
tritt  er  in  den  Urkunden,  selbst  in  entlegenen  Gebieten,  auf,  sein  Sohn  Ovdalschalch  aber 
gleichfalls  40mal.  Dass  Ovdalschalch  Papo‘s  Sohn,  darf  au.s  einem  Tausche  von  Gütern 
und  Leibeigenen  in  Cotingun,  Gauting  L.  Starnberg,  mit  Verlässigkeit  geschlossen  werden, 
wobei  Odalschalch  sich  und  seinem  Vater  Papo  den  Nutzgenuss  vorbehUlt*). 

Die  Abkunft  Papo*8  von  den  Liutpoldingem,  auf  welche  Huschberg  in  seiner  älteeten 
Qescbichte  des  Hauses  Scheyern  Wittelsbach  baut,  indem  er  Papo  und  Ovdalschalch  in 
den  Wittelsbacher  Stammbaum  aufnimmt,  vermochten  wir  urkundlich  nicht  zu  erweisen; 
vielmehr  sind  dessfalls  auftauchende  Bedenken  zu  erörtern  ^). 

Mit  Bischof  Lantbert  tauscht  ein  Papo  Güter,  dessen  Vater  Piligrim  heisst.  *)  Die 
ZusammeostelloDg  der  dabei  genannten  Güter  ist  auffallend.  Omeras,  das  Schloss  Ambras 
bei  Innsbruck,  und  wieder  Piperpah  und  Waltkeresbova,  Biberbach  und  Walkertshofen  im 
L.  Dachau,  jene«  um  1080  im  Besitze  des  Grafen  Otto  II  von  Andcchs-Diessen •),  diese 
in  der  Gegend,  wo  der  vorige  Sebirmvogt  Katolt  reich  begütert  erscheint.  Es  dürfte 
nicht  in  Abrede  zu  stellen  sein,  dass  die  Vermutbung  nahe  in  Piligrim  sei  das 

Verbindungsglied  mit  den  früheren  SchirmvCgten  gefunden;  sie  alle  seien  dem  Hause  der 
Huosier  zuzuweisen,  so  die  längstgeabnte  Abkunft  des  Hauses  der  Grafen  von  Andechs- 
Diessen  von  jenem  bevorzugten  Goschlecbtc  der  Baiowarier  begründet. 

Bei  dem  unzweifelhaften  Forterben  der  Namen  in  den  Qescblechtem  kann  noch  eine 
weitere  Urkunde  für  die  nahe  Verwandtschaft  zwischen  Ratolt  und  Papo  gedeutet  werden. 
Als  der  edle  Diacon  Ratolt  6 Leibeigene  gegen  19  dem  Bischöfe  Lantbert  überlässt,  lie* 
hält  er  die  Nutzniessung  sämmtUcher  25  nicht  nur  sich,  sondern  auch  seinem  Vater  auf 


inTmtitara  oidem  sobiU  viro  (Kepahart)  preMutavit  hti  eant  teetes:  Erchanolt,  Uanbart, 
Lonlfrid,  bUracbolf,  Kandperht,  Aaalrani,  bigipero,  Uadalrich,  Eparheri,  Liotpold,  Ucidanrieb, 
Salmon,  Walfrid.  Wartman,  Heripold,  Dietrib.  Fideioaaorea  in  paite  yccl'i« : Kepahart,  Ordab 
ger,  qui  prescriptom  locum  Ratolto  advocato  epi  preseoUrerant.  hti  tont  testai:  Engildio, 
Papo,  Isanhart,  Erchanolf,  Ovdalger,  Managolt,  laangrim,  Kozperht,  Kundperbt,  Reginperbt, 
Piligriin,  bigipolt,  Lantperbt,  I^antfrid,  Iraofrid,  Roodolf,  Engilfrid,  Irmanheri.  Zweitmais  f. 
183  V.  werden  nur  die  6 eraten  Zeugen  gegeben. 

1}  Sein  Auftreten  b&ngt  wohl  mit  Terwandtscbaftlicben  Deziebn^n  zosammen.  Als  der  Edle 
Adalhart  und  dessen  Gattin  Ellanborg  Guter  zu  Daglflng  und  Tradering  mit  dem  BiKhofo  tau- 
schen, i&t  Erchanger  deren  Beistand.  Oberbayr.  Arcb.  1.  c.  N.  79. 

2)  0.  A.  N.  18.  47.  53.  94.  90.  102  (121).  143.  144. 

8)  0.  A.  N.  85  u.  142.  8.  270.  299. 

4)  Schon  Koch-Sternfeld  hat  sich  in  den  Bayer.  Annalen,  1885  S.892,  gegen  die  Einreibung  Babo's 
io  den  Stammbaum  der  Sebiren  ausgesprochen,  und  diese  Ansicht  in  der  .Altgefeierten  Dynastie 
des  Babo  von  Abensberg,  München  1857  S.  52.  festgehalten,  wo  er  freilich,  was  immer  Babo 
heisst,  mit  Abensberg  verquickt.  Auch  Giesebreebt  erklärt  Husebbergs  Annahme  in  UI  Eicorsa 
zu  den  JahrbQcbcm  des  deutschen  Reiches  (1640)  I.  120  für  eine  Hypothese,  für  welche  jeder 
Beweis  fehlt. 

5)  M.  N.  1039.  Zeugen:  Knndpold,  EngUdieo,  Isanhart.  Adalfrid,  Anno.  Engilperht,  Cotasealb, 
Sigimnot.  Cnndheri,  Sigihart,  Uelmrih,  Reginheri  et  alii.  Cod.  com.  f.  122. 

6)  M.  L 2d9.  S.  bei  Freiherr  von  Oefele  Qr^en  von  Andechs,  die  Stammtafel. 
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Leb«ziBdauer  vor.  Papo  ist  des  jaogeD  Clerikers  Anwalt,  »ehr  wohl  mag  der  mitwirkeado 
Schirmvogt  Ratolt,  wie  io  der  l^relt^  angezogenen  Urkunde  Nr.  35  im  Oberb.  Archive, 
der  erwähnte,  aber  nicht  genannte  Vater  sein  *). 

Immerhin  muss  aber  zugegeben  werden,  dass  der  Name  Pa|>o,  Habe,  zu  den  häufig 
Torkommenden  gehört,  sowie,  dass  der  Uebergang  von  Gütern  aus  einer  Familie  in  eine 
andere  durch  Erbschaft  oder  Ausstattung  von  Töchtern  vielfach  nacbwei.sbar  ist. 

Wird  aber  auch  die  Abstammung  des  Schirm  vogts  Papo  von  Piligrim  anerkannt, 
so  vermag  doch  der  Name  Udalschalk  auch  fbr  den  Scheyeni'WitteUbach'ächen  Stamm- 
baum in  Anspruch  genommen  zu  werden.  EU  drängt  sich  nämlich  die  Anschauung  auf, 
dass  zwei  verschiedene  Schirmvögte  des  Namens  L’dalschalk,  wohl  in  ZwischenräameD,  sich 
gefolgt  sein  dürften. 

Bei  dem  Mangel  der  Zeitangabe  in  nahezu  allen  erhaltenen  Urkunden  jener  Zeit 
kann  nämlich  zur  TheiJung  der  37  Jahre  der  Regierung  Bischof  Abraham ‘s  zwischen  den 
Schirmvögten  Fa])0  und  Udalschalk  ein  Zeitmaass  nur  in  den  Zahlen  des  Auftretens  der- 
selben gefunden  werden.  Geschieht  dicss  aber,  so  ei'scbeint  der  Name  Udalschalk  io  der 
Schimivogtei  von  980 — 1040,  sohin  während  eines  Zeitraumes  von  sechzig  Jahren. 

Unter  dem  Nachfolger  Bischof  AbrahamU,  Gotisch  alk  (994  — 1005),  dessen  Vei*tn^- 
urkunden  die  Zahl  50  nicht  Überschreiten,  findet  sich  nur  noch  zehnmal  der  Schinnvogt 
Udalschalk.  ln  zwei  Urkunden,  die  Gegend  um  Endlhausen  rechts  der  Isar,  dann  am 
Wirmsee  betreffend,  Erchanker,  für  Krems  und  Ulmerfeld  in  NiederÖsterreich  Anzo,  für 
die  Brüder  Canoniker  Sigipold.  Ueberwiegend  aber,  mehr  denn  30 mal,  tritt  der  Sebirm- 
vogt  Helmperht  auf. 

Dieser  Helmperht  waltet  auch  not  er  dem  folgenden  Bischöfe  E gilbe  rt  (1005~ 
1039),  aus  dessen  Kegierungazeit  100  Urkunden  erhalten  sind,  noch  20mal  seines  Amtes. 
Vereinzelnt  treten  neben  ihm  Otacher  io  der  Gegend  von  Roding  in  der  Oberpfalz,  Otpert 
bei  Dorfen  an  Isen  und  Schwindach,  Alprib  in  Kärnten*),  Sigihart  als  Vertreter  der 
Canoniker  auf.  Ais  Sebirmvogt  des  Dotncapiiels  scheint  überdiess  ein  Gerolt  eine  ge- 
sonderte Stellung  unter  beiden  Bischöfen  einzunohmen. 

Bemerkenswerth  tritt  aber  io  sieben  der  Urkunden  aus  EgÜberta  Zeit  als  Stiftsvogt 
Graf  Ari]>o  auf,  einmal  selbst  mit  der  Bezeichnung  Defensor.  Sie  betreffen  sämmtlicb  die 
oberste  lim-  und  die  untere  Glon-  und  Aropergegend,  die  Uing^end  von  Hilkertshausen, 
dftwn  Deutenhausen,  Mosoch,  Flitzing  und  Thann  in  der  Pfarrei  Zolling,  Güntersdorf  und 
Bergbansen,  dann  Nörting.  Hei  letzterem  Taitscbe  ist  Helmperht  Anwalt  des  andern  Theilt», 
und  Aripo  der  der  Canoniker.  Bei  anderen  in  der  nächsten  Umgebung  Indersdorfs,  Pasen- 
bach rechts  und  WUdnioos  links  der  Glon  betreffend , sind  handelnd  die  Edle  Heiza  und 
ihre  Söhne  Gunt|>oH,  Hartwig,  Meginbart  *)  — Namen,  welche  theils  gegen  Ende  des 
Jahrhunderts  auf  dem  Biscbofsstuhlo  Freisings,  theils  etwas  später  in  der  hier  dann  be- 
güterten Familie  der  Grafen  von  Grögling  erscheinen. 


1)  M.  N.  1084.Cod.com.  f.  145  v.  wo  aach  die  Namen  der  Leibeigenen  sich  finden;  Zeugen:  Aripo, 
Papo.  Sigimot,  Wolamnnt,  Pero,  Wetti.  Wolvolt,  Lintprant,  Kerhoh,  Atto. 

2)  M.  N.  1209.  Zahn  Fontes  rer.  austr.  XXXL  67.  Wohl  derselbe  Alprich,  der  in  Wang  n.  Freina- 
bach  L.  Moosburg  Gäter  taaaebt?  M.  N.  1206.  Die  N.  1184  findet  sich  in  C.  c.  zweimal;  f.  265 
wie  gedruckt,  mit  Alprich  als  Advocatos  und  Ovdalscalch  comes  aU  ersten  Zeugen,  u.  f.  270  mit 
Graf  Udalaclulk  als  Stiftsvogt  und  Gontpolt  comee  als  ersten  Zeugen;  weiter  Etih,  Altman, 
Engilwan,  Herirant,  Geröll,  Hcriolt,  Wolfheri,  Hazo,  Wiebart,  Wolfpoli,  Adalhob;  iweitmala 
ferner:  Hartwicb,  Begin^m,  Epararo,  Chuonrat. 

8)  M.  N.  1169.  Zeugen  zu  ergänzen:  Adalperht,  Perahtolt,  Ovdalrib,  Hartwie,  Meginhart.  Duriii- 
ebart.  N.  1204.  Ueberschrift:  cum  matre  eiua  Heizun,  liber^  feroine.  Z.  weiter:  Adalperht, 
Perabtolt,  OTdalrieh,  Hartwie,  Meginbart,  Durinebart.  De  familia:  Dietperbt,  Pero.  Hunolt. 
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Theils  als  mitwirkcnd , thails  als  Zeuge  erscheint  hiebei  zunichst  Graf  üdalsohalk, 
unzweifelhaft  derselbe,  welcher«  soweit  die  meist  ondatirten  Ürkunden  erkennen  lassen, 
in  den  spiteren  Jahren  Egilberts  als  Stiftsyogt  eintritt«  mehrmals  Graf,  in  einer  Kaiser* 
Urkunde  vom  J.  1031  aber  nominatissimus  advocatus  Ovdalschalcos  comes  genannt  wird, 
und  auch  nach  Egilberts  Tode  noch  bei  dem  Vollzüge  seiner  Stiftungen  betheiligt  ist  ^). 

Recht  wnbl  lässt  sich  hienach  die  Annahme  begründen , dass  zwei  verschiedene 
Udaischalke  die  Schirmvogtei  bekleideten,  und  zwischen  ihnen  ein  Helmpert  und  ein  Aribo, 
letzterer  nur  kurze  Zeit  und  vielleicht  aus  besonderem  Anlasse,  auftraten.  Helmpert  wird 
bekanntlich  zufolge  der  Untersuchungen  des  Freyherm  von  Freyberg  und  des  Professors 
Moritz  zum  Traditionsbuche  dos  Stifts  S.  Castuli  zu  Moosburg  für  das  Grafengeschlecht 
in  Anspruch  genommen,  welches  später  zu  Moosburg  seinen  Sitz  hatte.  *) 

Der  ältere  Udalscbalk  ist  im  Einklänge  mit  den  vorausgegangenen  Erörterungen 
über  seine  Herkunft  im  Landgerichte  Dachau  begütert « insofeme  er  es  ist , welcher  mit 
Bischof  Abraham  ohne  Einmischung  eines  andern  Schirmvogts  zu  Sulzemos  und  dem  an- 
grenzenden Winimunteshusir,  Widenzbausen  Güter  tauscht.  Er  ist  Scbirmvogt,  als  derselbe 
Bischof  von  dem  Grafen  OvdalBchalk  und  Ovgo  Güter,  welche  der  Kaiser  ihnen  geschenkt 
hat,  zu  Chuningeswisen,  Königswieseo,  nun  dem  Staatsforste  zwischen  Gauting  und  Starnberg 
am  linken  Wirmufer  einverleibt,  eintauscht  und  diesen  Grafen  andere  ad  Glana,  zu  Glon 
L.  Dachau,  Überlässt  *). 

Der  spätere  Graf  UdaUchalk,  Gaugraf  schon  unter  Bischof  Gottschalk  und  die 
Scbirmvogtei  etwa  um  1020 — 1025  antretend,  ward  von  Huscbberg,  wie  uns  scheint, 
mit  gutem  Grunde  in  das  Geschlecht  der  Scheyem-Wittelsbacher  eingoreiht , nachdem  er 
den  Nachweis  liefert,  dass  sein  Gau  vom  Leche  bei  Aindling  Über  Paar  und  Ilm  bis  an 
die  Glon  bei  Kollbacb,  bis  zu  den  Gränzen  des  L.  Fretsing  und  an  die  Amper  reichte  *). 


K.  120&.  Z.  5 Tcitiohoia.  Z.  weiter:  Dietrich,  Orgo,  Eppo,  Hoholt.  De  familia:  Rihberi,  Regin- 
halm,  Oerolt,  Adalhart,  Aripo,  2 PezlU«  Asmar  et  all!.  N.  1208.  Z.  Diotperht«  Hnnolt,  Pezili, 
Oisalperht,  Fridolt,  Oantberi,  Wolvolt,  Adalmant,  Eramperbt.  C.  c.  f.  2^  v.  290.  291.  Ob. 
Auch.  1.  c.  N.  174.  177.  179.  Vgl.  aoch  M.  N.  1197;  der  oobilis  vir  der  Ueberechrift,  Hilee 
Hartwicus.  Gemal  oder  Sohn  Heiza's?  N.  1207  Aripo's  Gattin  Oniitpirg.  Vgl.  Abschn.  IV.  K.  1. 

1)  M.  N.  tl98a,  wo  Z.3  za  lesen:  Dietpirgeriat  habait,  Z.  10  za  ergänzen:  Sinzo,  Gerliart.  Pezili, 
Mabtoni,  Wolfkoi,  Waltheri.  Dann  N.  1198b,  non  anch  MR  XXXI.  311.  UB.  IX.  251.  252. 

2)  Abb.  der  6.  A.  d.  W.  hiat.  CI.  B.  II  (1840)  3.  8.  20.  ^ine  Gattin  Perabawint,  wohl  einer 
der  Namen  der  Urk.  N.  1.  AMh.  IV,  taosebt  Güter  za  Herisrindohosa  n.  Sindosbaaa,  Hirschen- 
haoaen  L.  Schrobenhausen  gegen  Sünzbaasen  L Mooeboi^.  M.  N.  1133,  wo  Z.  6 von  onten 
statt  Kerhob  Diethoh  za  lesen  n.  S.  480  die  Zengen  za  ergänzen  sind:  Papo,  Pillano,  Dietmar, 
Visonc,  Lipolf,  Dietrih,  Pillgriin.  Gamanolf,  Alprih,  Anno,  2 Pezili,  Chadalhoh.  Altaom,  Dict- 
pato,  Engilwan,  Helmperbt,  Rüiberi.  Anch  die  Namen  der  22  und  66  Leibeigenen  sind  Cod. 
com.  f.  217  T.  zu  Bnden. 

3)  Ob*  AKb.  1.  c.  N.  80.  61.  88.  100.  Beachten swerth  mikhte  sein,  dass  an  Widenthansen  jenes 
Ebertshausen  gränzt,  aaf  dessen  Besitzer  Graf  Otto  wir  gleich  tu  sprechen  kommen,  und  Königs- 
wiesen  an  der  WQrm  gegenüber  jenee  Karlsberg  ligt,  in  welchem  am  1170  die  S Wittelsbacber 
Pfalzgrafen  Pfingsten  feiern.  MB.  VIII.  434;  vgl.  432. 

4)  Die  Nachweise  liegen  zumeist  Kbon  gedruckt  vor.  Die  Urkunden  bei  Hnschberg  S.  201  finden 

sich:Note8:  Meich.  N.  1139  Z.  weiter : Ootapolt,  Pezili,  Aripo,  Gerolt,  2 Oiotrih,  Batpot.  Wezil, 
Wolvolt  De  familia:  Biheri,  Dietperbt,  Diothob,  Pero,  Anthugi,  Hartporbt,  Eparheri,  OrendU, 
Reginperbt,  Pezili,  Heririh,  Engilperfat,  Alprat  C.  c.  f.  220;  Not  9:  M.  L 229  und 

MB.  XXXI.  a.  313;  Not.  10:  HB.  XXII.  167;  Not  11:  M.  N.  1164  Z.  1 lies  Gerhartinga; 
Z.  5 ergänze:  Dietrih,  Lanso,  Pero,  Wolfberi,  Etxo,  Aripo,  Hoholt  C.  e.  f.  269  v.  Cbonr.  sacr. 
f.  107  V.;  8.  202  Not  12:  M.  N.  1173  Z.  1 Ovdalacalch,  Z.  3 miait  Vgl.  weiter:  M.  N.  1169 
n.  1205  (in  Note  3.  v.  8);  dann  N.  1123.  Z«  weiter:  Aripo,  Riberi,  Kerolt  Dietperht,  Begin- 
ha(l)m,  Eparheri,  Mahtnni,  Kngilfirit  Adalhart,  Hadarih,  Peraabart  Otlant,  Kotafrit  Auvalgoz, 
Bibker.  G.  c.  214  v.  — und  so  als  erster  Zenge  oft  N.  1141.3.8;  1162.  3.  6.  70.  84  idd.(vgL  N. 
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Wir  verlassen  oun  vorerst  die  Frage  der  Abeiammuog  und  fahren  in  der  Aufzftluog 
der  verschiedenen  auftretenden  Schirmvügte  fort. 

Unter  Bischof  Nitker  (1039— KK53),  aus  dessen  Zeit  nur  18  Vertrags>Urkunden 
vorliegen,  ist  Hau]it<-Schirmvogt , Advocatus  principalia,  oder  wie  er  auch  genannt  wird, 
Arcbiadvocatus,  Graf  Otto,  unzwcifelbaft  aus  dem  Hause  Scheyem-Wittelsbacb. 

Doch  tritt  neben  ihm  siebenmal  ein  Sigihard  auf,  wohl  derselbe,  welcher  in  Cochin- 
heim  und  FilUa,  Koechelham  und  Frauenvils,  L.  Dorfen,  niU  dem  ßisthume  unter  dem 
Haupt-Schirm vogte  Otto  Güter  tauscht.  Er  waltet  des  Amtes  runilchst  oder  ausschlieoslicb 
am  rechten  Isarufer,  bemerkenswerth  insbesondere  in  jener  Urkunde,  worin  sich  Bischof 
Nitker  mit  Bischof  Eberhard  von  Augsburg,  gestorben  am  2G>  Mai  1047,  Ober  den 
Besitz  um  Geisenhausen  L.  Londshut  auseinandorseUt , welchen  Augsburg  um  980  von 
dem  Nachfolger  des  hl.  Ulrich,  Bischof  Heinrich  empfangen  hatte,  dem  Sohne  Burkhards 
von  Geisenhausen  und  des  Schiren  Pfalzgraf  Arnulfs  Tochter  Adelheit.  *)  Nitker  erh&lt 
zur  Entschädigung  G Huben  in  Wolfpach,  Alblincbov»,  Guntwihehus  und  Termareskirieba 
— Wolfsbacb,  Allkofen,  (iundihausen  L.  Dandshut,  Diemanskirchen  L.  ViUbiburg.  Augs- 
burg*» erster  Zeuge  ist  Graf  Piligrim,  Freising*s  erster  Graf  Otto,  unzweifelhaft  der 
Sebinnvogt,  der  Schire*).  Ferner  ist  Sigihard  Vertreter  des  ßisthums  in  Betreff  der  Orte 
Periebeim,  Faterusdorf,  Litpah,  Perandorf,  Echinga— Bergham,  Vatersdorf,  Gleissenbacli, 
Bemdorf,  Eching,  L.  Landshut— Strupinga , Ober-  und  Niederstraubing  L.  Dorfen;  dann 
als  dem  ooeb  nicht  wieder  zur  Selbstständigkeit  gelangten  Kloster  des  bl.  Dionys  zu 
Scheftlam  Brücken  und  Hafen  zu  Pouloeb , zwischen  GeiselbuUach  und  Bullacfa  oberhalb 
München,  gewidmet  wird;  endlich  zu  Preising  selbst,  wo  vielleicht  Felder  am  rechten  Isar- 
ufer  in  Frage  kommen.  Doch  sind  bei  den  Gegengaben  auch  Orte  des  linken  Isarufers 
betbeiligt,  Alpersdorf  L.  Mooeburg,  Ohonratebus,  wohl  das  in  München  früh  nufgegaogeoe 
Konradshofen  *). 

Vercinzelnt  ist  ein  Jacob  Schirmvogt,  als  Bischof  Nitker  selbst  für  sein  Seelenheil 
ein  Gut  zu  Ruminis|>erch,  Rumeisberg  L.  Tölz,  gibt  *). 

Unter  den  Bischöfen  Ellenhard  (1053 — 1078),  M egin w art  (1078 — 1098)  und 
Heinrich  1(1098 — 1137)  8in<^  nur  noch  Grafen  aus  dem  Hause  Scheyern  Scliirravögte, 
und  es  liegt  in  unserer  Anfgol>e,  die  Zeit  dos  Auftretens  der  einzelnen  Vögte  näher  zu  er- 
örtern , vorerst  aber  einen  Rückblick  auf  die  Herkunft  und  den  Eintritt  des  erhabenen 
Geschlechts  in  die  8chirmvogtei  zu  werfen. 


V.  8.  32k  1202.  Bezeichnend  heint  dos  Enilingnn  der  Urk.  von  1033  Kbon  in  der  Abschrift  Cnd. 
Fris.  191  im  R.  A.  f.  108:  de  carte  Ainlingcn. 

1)  Vgl.  M.  G.  h.  SS.  IV.  417.  Nagel  Notitiae  de  origine  Domna  bavaricae  in  den  Abh.  der  Bayr.  Ak. 
in  8ro  (1804)  IL  2T0.  Hnschberg  1.  e.  176.  Ranke*s  Jahrbücher  unter  Otto  11  (W.  Giesehreebt) 
II.  1.  180. 

2)  M N.  1220.  Nach  Cod.  oom.  (,  236  v.  ist  bei  den  Zeugen  zu  bessern  in  vorl.  Z.  Jaeeo . . . Alt- 
mtn  comes,  zuzufogen  L Z.:  Wolffaart,  Aribo,  Wiao,  Waltheri,  Ebarhart.  ist  Otto  von  Wartenberg 
hier  als  Oaugraf  mitwirkend?  Dadurch  oder  durch  Verwandtschaft  Schinnrogt  tu  Min  behindert? 

3)  M.  N.  122S— 29  0.  A.  I.  c.  N.  164.  MÜ.  Vlll.  881.  N.  33.  Vgl  Krenner  in  den  Abh-  d. 
Ak.  11  (1813)  108.  Nach  Cod.  Sebeftlar.  p.  80  sind  die  Zeugen  zu  ergänzen:  De  ^roilia  Eberaro, 
Walthere.  M^tano,  Waltman.  Wolvolt,  Luthere. 

4)  M.  1.  245.  M.  B.  IX.  863.  Nach  Cod.  Weih,  t 6 v.  ist  bei  den  Zeugen  zu  bessern:  Witigooo, 
Nortpreht..  Wolfbart,  beizusetzen  nur:  Adalpreht. 
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§ 2. 

Dia  Grafen  von  Scheyern,  SchirmvO^te  des  Bisthums  Freising  gegen  Mitte 

des  XI  Jahrhunderts. 

Gleichzeitig  mit  nnseren  Beiträgen  zur  Richtigstellung  des  Stammbaumes  des  Hauses 
Schejem-Wittelsbach  nach  Forschungen  in  den  Cartularien  und  Urkunden  bayerischer 
Kl&ster,  insbesondere  Scheyerns , erschienen  des  zu  früh  verlebten  Siegfried  Hirsch  Jahr* 
bücher  des  deutschen  Reiches  unter  Heinrich  II,  in  welchem  er  eine  Beilage  dem  Hause 
Scheyern  widmet  *). 

Mit  Huschberg  erkennt  er  die  Abstammung  des  erlauchten  Fürstenhauses  von  den 
Herzogen  der  Bayern  Liutpold  und  Arnulf  (900  ^937)  an,  wie  sie  in  den  Aufzeichnungen 
der  Geschichtschreiber  des  XII  und  XIII  Jahrhunderts  beglaubigt  ist. 

Der  urkundliche  Nachweis  ist  aber  noch  nicht  erschöpfend  geführt.  Auch  unsere 
fortgesetzten  Forschungen  in  dem  reichen  handschriftlichen  Materiale  des  Bisthums  Freising 
haben  uns  die  Gliederung  des  Geschlechtes  in  den  ersten  Stufen,  den  Zusammenhang,  noch 
nicht  genügend  erkennen  lassen.  Vielmehr  sind  wir  genöthigt,  die  Bedenken  für  gegründet 
zu  erklären,  welche  gegen  die  Art  und  Weise  erhoben  worden  sind , wie  der  verdiente 
Archivar  Huscbberg  I^alzgraf  Arnulfs  Sohn  Berchtold  *)  in  der  zweiten  Hälfte  des  X 
Jahrhunderts  in  Bayern  wieder  auftreten,  ja  zur  QaugrafenwUrde  gelangen  lässt. 

Die  hiefür  beigebrachten  Belege  sind  nicht  zuti-effend.  Huschberg  stützt  sich  aul 
zwei  Freisinger  Urkunden,  welche  theils  im  Oberbayrischen  Archive,  theils  hier  ver- 
rjffentlicht  sind. 

In  der  ersteren , allerdings  in  die  zweite  Hälfte  des  X Jahrhunderts  fallenden  Ur* 
künde  *)  tauscht  der  edle  Mann  Perahtolt , ein  damals  sehr  häufiger  Name , mit  Bischof 
Abraham  und  dessen  Schirmvogt  Papo  Güter  zu  Phafiohova  gegen  solche  zn  Hufhusa. 
Huscbberg  hält  Papo,  dessen  Einreihung  in  das  Scheyern- Wittelsbach'sche  Haus  an  sich 
beanstandet  ist,  und  Perahtolt  für  Brüder.  Aber  die  Urkunde  gibt  eine  Andeutung  dess- 

falls  nicht,  und  die  Beziehung  der  vertauschten  Orte  auf  Scfaeyer’ sehen  Besitz  ist  äussersi 

zweifelhaft,  wenn  erwogen  wird,  dass  die  von  Huscbberg  genannte  Stadt  Pfaffenhofen  an 
der  Hm,  zwar  bis  in  das  XIV  Jahrhundert  als  Scbeyem-Wittelsbach'sches  Stammgut  er- 
achtet werden  darf,  da  Ludwig  der  Bayer  noch  als  König  den  Kirchensatz  daselbst  dem 
Kloster  Scheyern  schenkt  ^),  stets  aber,  soviel  bekannt,  zum  Bisthum  Augsburg  gehörte, 
in  dessen  Sprengel  Bischof  Abraham  kaum  Güter  eintauschte.  Es  sind  überhaupt  der 
Pfaffenhofen  und  Aufhausen  so  viele,  dass  eine  sichere  Bestimmung  der  betreffenden  Orte 
kaum  möglich  wird  ^).  So  bleibt  die  Beziehung  der  Urkunde  auf  das  Geschlecht  der 
Lnitpoldioger  eine  an  Unwabrscheinlichkeit  leidende  Hypothese. 

Die  andere  Urkunde,  im  Abschn.  IV  Nr.  56,  gehört  einer  späteren  Zeit  an.  Sie 

findet  sich  zweimal,  auf  einem  Beiblättcben  des  Cod.  commutationum  und  im  Liber  Cen- 


1)  16^2.  I 421  f.  Gleich  ihm  hat  auch  der  Hermosgeber  Dr.  Ueinmr  den  Vorworf  der  UnverUa- 
eigkeit  gegen  Cbonrads  von  Sebeyem  Chronik  in  unverdientem  Maasee  festgebalten.  Vgl.  Abb. 
der  hist.  Cl.  IX  p-  246. 

2)  Dieter  Name,  nicht  Werner,  wird  auch  von  Doennigei  in  den  Jahrbüchern  des  dentseben  Reichet 
von  Htoke  (1839)  1.  S.  186,  sowie  von  Köpke-Dümmler  in  den  Jahrbüchern  Otto't  I (1876)  263 
alt  der  richtige  erachtet. 

8)  Oberbayr.  Arch.  XXXIV.  269.  N.  31. 

4}  Am  25.  Febr.  1318.  MB.  X 489. 

6}  Da  Püi^enhofea  an  der  Glon  sehr  früh  an  das  8tift  8.  Ulrich  nnd  Afra  gedieh,  treten  zunächst 
die  beiden  Pfarrdörfer  Ober- und  Uutcr-Pfaffenbofen  am  Parsberge  L.  Bruck  im  Dlcsten-Andecbs- 

Abh.  d.  Ul.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wias.  XIV.  Bd.  II.  Abtb.  4 


Digitized  by  Google 


26 


saalinro,  hier  offenbar  io  Beziebuog  mit  der  unter  Nr.  58  folgenden  Urkunde,  welche 
gleichfalla  Ton  einem  Ministerialen  des  Grafen  Berchtold  herrübrt. 

Beide  Urkunden  fallen  in  die  Zeit  um  1120,  zwischen  1110  und  1130.  Zu  dieser 
Einreihung  berechtigen  die  Zeugen  der  zweiten,  die  BrUder-Paare  Conrad  und  Frililo, 
Beginmar  und  Ortolf,  welche  Namen  in  dieser  Zeit  dem  zahlreichen  MiniBterialgeschlechte 
der  Heidolfinger  aogehbren , Tom  Pfarrdorfe  HaiodlBog  n&chst  Preising  und  den  Orten 
Dürren  (Ober-)  und  Unterhaindlfing  L.  Moosburg;  dann  Altman  und  Gumpreht  Ton  Bisen, 
Beisen  L.  Erding.  Auch  die  Edlen  der  zun&chst  im  Liber  Ceosualium  folgenden  Urkunde, 
die  Gebrüder  Gotebold  und  Herrant  von  Lereu,  einem  der  Lern  in  der  Gemeinde  Berglern 
L.  Erding,  finden  sich  um  1100  bis  1120  in  den  Urkunden. 

Zufolge  jener  Aufzeichnungen  nun  haben  Bewohner  von  Diengen,  Ober-  und  Nieder- 
ding in  der  Pfarrei  Aufkirchen  L.  Erding  mit  Zustimmung  eines  Grafen  Perchtold  Leib- 
eigene als  Zinsleute  dem  Dome  von  Freising  überwiesen.  Es  ist  unzweifelhaft  Graf 
Berehtold  II  von  Andechs , zu  dessen  und  seines  Sohnes  Berchtold  III  Eigengütero  Diengen 
urkundlich  gehörte  *). 

Wie  wir  nun  Huschbergs  Aufstellungen  bis  zur  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  urkuod- 
licb  zu  belegen  nicht  vermochten,  ja  die  Bedenken  gegen  seine  Art  der  Anknüpfung  an 
die  ersten  Liutpoldinger  zu  vermebreo  veranlasst  waren,  so  haben  wir  auch  noch  in 
anderer  Richtung  der  eigenen  Forschung  Ergebniss  als  ungenügend  zu  beklagen. 

In  die  Zeit  der  Erblichkeit  der  Aemter  eingetreten,  glauben  wir  in  den  sich  fol- 
genden ScbirmvSgten , den  Grafen  Udalschalk  und  Otto,  zweifellose  Glieder  des  Hauses 
Schejem-Wittelsboch  erkennen  zu  dürfen,  vermögen  aber  die  Verwandtschaft  unter  ihnen, 
die  Ursache  des  Ueberganges  der  Vogtei  von  einem  auf  den  andern,  nicht  urkundlich 
festzustellen. 

Söhne  Udalschalks  sind,  so  weit  wir  wissen,  nirgends  genannt.  Des  Grafen  Otto 
Vater  ist  urkundlich  nicht  bezeichnet.  Wie  erklärt  sich  die  Nachfolge?  Waren  es  zwei 
Udalschalke,  welche  in  der  Sebinnvogtei  Preisings  folgten  ? nur  der  Letztere  in  Scheyem'- 
seben  Geschlechts- Verbände?  Oder  gab  es  nur  einen  kinderlosen  Udalschalk,  Bruder  des 
Grafen  Otto  vom  Kelsgaue?  Oder  hatte  der  Letztere  eine  Erbtochter  Udalschalks,  eine 
nahe  Verwandte  zur  Gattin,  von  welcher  er  nicht  lassen  wollte,  und  so  die  im  nächsten 
Abschnitte  zur  Erörterung  kommende  Beprobation  sich  zuzog? 

Oder  sind  die  Schiren  Nachfolger  von  SchirmvOgten  aus  Huosischem  Stamme? 
Erben  als  Stammeagenossen  oder  durch  Heiraten? 

Zur  Lösung  dieser  Hypothesen  vermochten  vrir  bisher  urkundliche  Behelfe  nicht  zu 
gewinnen.  Gleichwohl  dürfte  die  Hoffnung  nicht  au^ugeben  sein,  es  möge  einer  wieder- 
holten Durchsicht  des  nun  vollständig  im  Drucke  vorliegenden  Urkunden-Materials  bei 
sorgfältiger  Forschung  gelingen,  den  sicheren  Faden  durch  das  Gewirre  sich  darbietender 
Namen  zu  finden. 

Wir  begnügen  uns  vorerst  mit  der  Versicherung,  dass  vom  Grafen  Otto  an,  dem 
ersten  Schinnvogt  Preisings  dieses  Namens , in  Huschberg*s  Stammbaum  Otto  II , die 


sehen  Gebiete,  sowie  Anfhansen  in  den  LL.  Dachan,  Erding,  Wolfratshansen  und  Mainbug 
in  Frage. 

1)  Frh.  T.  Oefele's,  der  in  den  Grafen  von  Aodeebs  die  gleiche  Zeitbestimmung  gibt,  S.S1  Begesteo 
Nr.  &9.  60  a.  und  b.  and  159  b.  und  e.  Ob.  Arch.  L e 8.  116.  138.  Graf  Berchtold  11  von 
Andechs  war  im  Juni  1130  bei  Kaiser  Lothar  in  Begensbnig  nach  der  Urkunde  fdr  Eloeter 
Indersdorf.  Reg.  36,  welche  Hirsch  io  den  JahrbQcbem  I.  71  N.  1 nach  dem  fehlerhaften,  aber 
HB.  XKlX.  a.  25S  und  im  Indersd.  Urk.  Buch  Ob.  Arch.  XXIV  längst  berichtigten  Abdrucke 
MB.  X.  234  mbt,  welcher  den  Grafen  Berchtold  von  Andecbi  n einem  Grafen  von  Bogen 
macht  Bei  der  häufigen  Benatsong  dieses  Werkes  machen  wir  darauf  aufmerksam. 
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Reibe  orkondlicb  feststebt  und  snr  wenige  Bericbtigangeo  sieb  ergeben,  wie  die  nlbere 
KrSrternng  bei  den  einxeluen  SebirmTSgten  dirtbon  wird. 


§ 3- 

Graf  ptto  von  Scheyern,  als  Schlrmvogt  Preisings  I,  Gemal  der  GHiftn 

Haziga,  1045—1080. 

Graf  Otto  tritt  um  1040»  zuverlässig  vor  1047»  wo  im  Mai  Bischof  Eberhard  von 
Augsburg  starb,  mit  welchem  er  ein  Tauschgeschäft  abschliesst,  als  Schirmvogt  des  Bis* 
thums  Freising  ein,  fUr  welches  er  fortan  zahlreiche  Verhandlungen  untor  den  BUebOfen 
Xitker  und  Ellenhard  (1039  — 1078)  zu  führen  hat. 

Mit  Aventin  im  Einklänge  erkennen  Scliolliner  in  seiner  Untersuchung  über  die 
Voreltern  Otto's  des  Grossen  (maior)  Pfalzgrafen  von  Wittelsbach  und  Husebberg  in 
ihm  den  Sohn  jenes  Grafen  Otto,  welcher  als  Gaugraf  des  KeUgaues  an  der  Donau  um 
1014  bis  1020  vorkommt,  nennen  ihn  daher  in  der  Reibe  den  Grafen  von  Sebeyom- 
Wittelsbach  Otto  II.  Der  Bayrische  Geschichtschreiber  Büchner  dagegen  glaubt,  für  den 
Zeitraum  von  1014  bis  1070  mit  Einem  Grafen  Otto  ausreichen  zu  kSnnen,  welcher 
Oaugraf  des  Kelsgaues  und  Schirmvogt  von  Preising  gewesen,  allenfalls  die  von  Aventin 
genannten  Oattinen  beider  Ottone,  Juta  oder  Tula  und  die  Stifterin  von  Bayrischzell- 
Scheyem,  Haziga,  nach  einander  gehabt  haben  künoe  *)• 

Obwohl  in  den  Freisioger  Urkunden  neue  Anzeigungen  zur  Losung  der  Frage  sich 
nicht  auffinden  liossen,  erachten  wir  uns  doch  verpflichtet,  in  ihre  Erörterung  einzutreten, 
nachdem  eben  diese  Urkunden  die  grossen,  noch  nicht  gelösten  Schwierigkeiten  veranlassen. 

Scholliner  sieht  nämlich  in  seinem  Otto  I,  dem  Vater  des  ersten  Sebinnvogts  Otto, 
auch  jenen  Grafen  Otto,  welcher  noch  mit  Bischof  Gottscbalk,  sohin  spätestens  um  das  Jahr 
1 004«  über  grosse  Güter  in  Bayern  und  Tirol  verträgt,  Güter,  Uber  deren  Besitz  in  einer 
Urkunde  Kaiser  Heinrich  III  am  IQ.  Dezember  1055,  sohin  ein  halbes  Jahrhundert  später, 
nochmals  als  von  einem  Markgrafen  Otto  herrührend,  verfügt  wird.  Die  älteren  wie  die 
neueren  Tiroler  Forscher  einschlUssig  des  Freiherm  von  Hormayr,  erachten  den  mit  Bischof 
Gottschalk  verhandelnden  Grafen  Otto  znm  Hause  Andechs , zum  Stamme  der  Huosier  gehö* 
rig  *),  beziehen  jedoch  den  Ln  der  Kaiser-Urkunde  Marchio  genannten  Otto,  soferoe  sie  auch 
seiner  erwähnen , auf  den  Markgrafen  Otto  von  Schweinfürt , womit  Büchner  und  selbst 
Scholliner  einverstanden  sind,  letzterer,  indem  er  darzulegen  versucht,  die  Urkunden  bezögen 
sich  auf  verschiedene  Ottone.  Huschberg  endlich  lehnt  die  Einreihung  jenes  Grafen  Otto 
Ln  das  Hans  Scheyern- Wittelsbachs  bis  dabin  ab,  wo  die  Bezeichnung  Marchio  fUr  denselben 
Aufklärung  gefunden  habe. 

W*ir  glauben  vor  allem  der  Ansicht  beipfliebten  zu  sollen , dass  in  Scheyern  zwei 
Ottone  aufeinanderfolgten.  Der  Zeitraum  von  1014  bis  gegen  1080,  bis  wohin  wir  das 
Leben  des  ersten  Schirmvogts  Otto  anszndohnen  bemüssi^  sind,  ist  fllr  die  Arbeits-Zeit 
eines  Menschenlebens  zu  lang,  und  berechtigt  vollkommen  zur  Annahme,  dass  Vater  und 
Sohn  nach  einander  in  demselben  Wirkungskreise  auftreten,  und  die  Nachfolge  zwischen 
1030  und  1040  stattgefunden  habe. 


1)  P.  Uerrmann  Scholliner.  Ingelatadt,  1777,  and  erweitert  in  den  Neuen  Abhandlnngen  B.  III 

2)  Büchner  Geacbichte  von  Bayern  V.  6.  N>  h.  Doenaenten  B.  III.  80  N.  172;  68  Nr.  384. 

6)  Frhr.  v.  Hormayr  Beiträge  rar  Oeechiebte  Tiroli  U;  sätnaitUcbe  Werke  III  aiok  Gosch,  von  Tirol 
168.  Egger  ueschiebte  Tirols  I.  172.  Die  Urknnde  nach  der  Urschrift  MB.  XXIX.  123. 

4^ 
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Indem  wir  aber  auf  die  Frage  eingehen,  ob  der  ftUere  dieser  Ottone  der  mit  BUchof 
Gottechalk  verbandelndo  Graf  geiresen,  scbliessen  wir  zunicbst  jenen  Markgrafen  Otto  tod 
Schweinfurt  ans  dem  Hanse  Babenberg  von  der  weiteren  Erörterung  aus.  Er  trat  als 
Erbe  seines  Vaters  Heinrich  erst  im  Jahre  1017  in  die  Markgrafschaft,  und  ward  im 
Jahre  1048  zum  Herzog  von  Schwaben  erhoben.  Er  kann  sohin  weder  der  Graf  der 
Urkunde  um  1004.  noch  der  Marchio  jener  von  1055  sein  '). 

Die  Sachlage  ist  sofort  nach  dem  Wortlaute  der  Urkunden  naher  festzustellgn. 

Graf  Otto,  quidam  comes,  gibt  als  Seelgeräte  io  die  Hände  des  im  Mai  1005  s'er- 
storbenen  Bischofs  Oottschalk  ohne  Vermittlung  eines  Schirmvogts  zum  Nutzen  der  Dom* 
horm  von  Freising  Ufkhiricha  cum  omnibus,  quae  illnc  pertinent,  et  quae  sui  iuris  erant, 
dann  inter  alpee  ad  Stupeia  et  in  monte  Toronto  hobss  4 und  in  Pauzano  rineam  unam. 
In  weiterer  Verhandlung  Ubergibt  er  sodann  dem  Bischöfe  und  dem  Domcapitel : Eparunes* 
busa,  Legian,  Parpian,  Sntsis,  Tieres,  Albiun,  Tanurcis,  Tsovis,  Tsusis,  Segies  und  ad 
Gredine  forestum,  wogegen  er,  den  Nutzgenui«  der  abgetretenen  Güter  auf  Lebenszeit 
behaltend,  gleichfalls  auf  Lebensdauer  die  Nutzniessung  der  curtis  Geroltispacb  dazu 
emptUngt  *). 

In  einer  ferneren  Aufzeichnung  zu  IVoising  erscheinen  als  von  Graf  Otto  erworben 
dieselben  Orte  mit  der  kleinen  Ergänzung:  ad  Stupeia  infra  alpes  hoba  1,  et  in  valle 
Vintulla  et  in  monte  Torento  bobs*  4*). 

SUmmtliche  Güter  sind  durch  Ableben  des  Grafen  Otto,  bonae  memoriae,  an  Freising 
zurückgefallen,  als  Bischof  Gebhard  von  Regenslmrg  vererbte  Güter  zu  Legian  gleichfalls 
dem  Domcapitel  zu  Freising  bestimmt,  dafür  aber  den  Nutzgenuss  der  vorher  aufgozälteo 
Güter  um  Legian  auf  Lebensdauer  erhält^).  Die  Verhandlung  findet  mit  Bischof  Kgilbert 
von  Freising  und  dessen  Anwalt  Helmbert  statt,  während  der  Hauptschirmvogt  Udalschalk 
erster  Zeuge  ist.  Bischof  Gebhard  III  von  Regensburg  aus  dem  Hause  Semt-Ebersberg, 
welches  zweifellos  Besitz  im  Gebirge  hatte,  regierte  von  102.S~1036.  Der  Vertrag  dürfte 
daher  um  das  Jahr  1030*-*  1035  geschlossen  sein. 

Im  Jahre  1055  endlich  becstätigt  Kaiser  Heinrich  III  in  einer  bei  der  Rückkehr 
aus  Italien  zu  Nivenbure,  Neuburg  an  der  Donau  in  Bayern,  ausgestellten  Urkunde  vom 
10.  Dezember  dem  FreUinger  Domcapitel  den  Besitz  derselben  Güter.  Es  wird  dab«  cr- 
zält,  was  einstmals,  aliqoando,  der  Markgraf  Otto  ihnen  gegeben  habe,  was  er  im  Ge- 
birge um  Leian  in  der  Grafschaft  Pnppo's,  in  Ufchirchin  in  der  Grafschaft  Friedrichs  (des 
Rochen  aus  dem  Hause  Andechs-Diessen)  in  Ebarhusen  in  der  Grafschaft  Burchards  be- 
sessen habe ; vorher  aber,  antea,  sei  jener  unglückliche  Otto,  Gott  und  der  heiligen  Kirche 
w^en  verbotener  Blutsverwandtschaft  (pro  incestu)  genug  zu  tbun  nicht  bereit,  nach  der 
Anordnung  der  Apostel  dem  Satan  zum  Untergange  des  Fleisches  übergeben  worden. 
Demnach  sei  zufolge  des  Gesetzes  der  Bayern  in  der  kaiserlichen  Hathsversammlung  ent- 
schieden worden,  dass  alles  dem  Fiscus  gehöre,  was  immer  jener  Otto  besessen  haben 


1)  Giesebrecht  Geschichte  der  deatschen  Kaiseneit  II.  1S3.  4$8.  Seine  Einbetiebanf  beruht  nur 
darauf,  daes  seine  Ehe  mit  Mathilde.  Herzog  Bolealaws  von  Polen  Tochter,  kirchlicher  Reproba- 
tioD  unterlag.  Stalin  Wirtemberg'sche  Qes^iehte  L 491.  Hiracb  (BreaUu)  l.  c.  21L  109. 

2)  Cod.  com.  f.  298.  Hei  M.  N.  1153,  wo  Z.  6 ad  Stupeia  tu  leien  und  Z.  17  Tiosis  za  ergänzen 
ist.  Zahn  Cod.  diplom.  Aaitriaco-Frisingensis,  I (Fontes  rer.  austr.  XXXI.)  62. 

3)  Beiblattchen  im  C.  c.  nach  f.  286.  Zahn  zuerst  im  Arcb.  für  Set.  Geflch.*Qaellen  XXVII.  261, 
N.  V.  mit  ErUaterungen  S.  296;  dann  F.  r.  a.  1.  c.  52.  Nun  auch  Oberb.  Arch.  1.  c.  302. 
N.  161. 

4)  Auf  M.  N.  1153  unmittelbar  folgend,  mit  Posten  beginuend:  Cod.  comm.  f.  296  v.  und  Cod. 
N.  189  f.  39  V.  Ohne  Posten  bei  Cbonr.  sacr.  f.  110  and  Cod.  N.  191  t 119.  Bei  M.  N. 
1170.  Bei  Zahn  1.  c.  59  mit  der  Zeitbestimmung:  1020. 
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könne  ')•  So  habe  dann  der  Anwalt  der  Domherrn  Crerolt,  da  er  zu  jenes  Vertheidigong 
Gründe  nicht  zu  finden  Termocht . die  Güter  dem  Kaiser  und  dessen  Anwalt  Hartwich  ^ 
förmlich  übergeben,  und  der  Kaiser  habe  auf  Bitten  der  Kaiserin  Agnes  und  seines  Sohnes 
König  Heinrich  (IV)  frei  über  sie  wieder  zu  Gunsten  des  Domcapitels  verfügt. 

Was  nun  die  Lage  der  fraglichen  Güter  betrifft,  so  kann  sie  mit  Hülfe  der  dom- 
capitePschen  ITrbarien  zweifellos  festgestollt  werden,  und  ward  auch  vom  Professor  Zahn, 
welchdt*  zuerst  auf  die  zweite  Aufzeichnung  aufmerksam  machte,  für  die  Güter  in  Oester- 
reich richtig  bestimmt,  nicht  jedoch  für  jene  in  Bayern. 

Es  sind  in  der  Seelgerätstiftung  Aufkirchen,  doch  nicht  jenes  auf  den  Höhen  am 
Wirmsee,  wo  das  Domcapitel  niemals  Rechte  besass,  sondern  das  Pfarrdorf  io  der  Gemeinde 
Oberdiog  nächst  Erding,  bis  zur  Säcularisation  im  Besitze  des  Domstifte,  noch  jetzt  zur 
Gemeinde  des  bereits  erwähnten  alten  Besitzes  des  Haosea  Andechs,  Diengen,  Ober-  und 
Niederding,  wohl  zu  dessen  OraCschaft  Wolfratshausen  gehörig,  welche  aus  dem  Sünder- 
gaue,  und  wie  es  scheint,  aus  Theilen  des  Hartinggaues  erwuchs*);  in  Tirol  Güter  im 
Stubai-Thale,  dann  in  Terrenten,  Ober-  und  Unter-Vintl,  Gemeinden  der  Bezirke  Mühlthal 
und  Brunecken  im  Pusterthale;  io  dem  weiteren  Vertrage  sodann:  Ebertshausen,  nicht 
das  Dorf  in  der  Gemeinde  Grossdiogharling  am  rechten  Isarufer,  L.  Wolfratshauseo,  sondern 
das  gleichnamige  Ort  im  Glongebiete  des  Landgerichts  Bruck,  früher  in  der  Grafschaft 
Dachau,  von  welcher  Theile  damals  noch  zum  Unterbauseogau  (Sprunner-Meokes-Wester- 
gau)  gehörten,  dem  Burchard  aus  dem  Hause  Moosburg  damals  als  Gaugraf  Vorstand  *) ; 
dann  in  Tirol  das  Pfarrdorf  Laien  am  Eisack  unter  Klausen,  bis  zur  Säcularisation  Sitz 
eines  nicht  unbedeutenden  domcapitelschen  Amtes  mit  den  umliegenden  Orten  Barbian« 
Tschutsch,  Tiers,  Albions,  Taniiz,  Tschöfas,  Tschötsch,  Seis,  und  dem  Walde  des  Grödener 
Thaies*).  Die  als  Gegengabe  zum  Nutzgenuss  überlassene  curtis  Geroltisbach  bildete  bis 
zum  Jahre  1S03  eine  beträchtliche  Probstei  des  Domcapitels,  welche  die  Pfarrei  Gerols- 
bacb  im  mittleren  Umgebiete  im  Landgerichte  Schrobeohausen  umfasste. 

Eine  nähere  Prüfung  des  Inhalts  der  Urkunde  stellt  ferner  ausser  Zweifel , dass  es 
nur  Ein  Otto  sein  kann,  welcher  um  1004  schon  Graf  und  wegen  einer  Ehe  in  zu  naher 
Verwandtschaft  fon  der  Kirche  getadelt,  längstens  um  1037  verstorben  war,  im  Jahre 
1055  aber  als  Marchio  bezeichnet  werden  konnte. 

Eine  Verwickelung  in  die  wiederholten  Aufstände  gegen  die  fränkischen  Kaiser  ist 
uioht  angedeutet,  ja  eine  förmliche  Verurtheilung  durch  ein  weltliches  Gericht  überhaupt 


1)  Koch  galten  die  Leget  Bajowarioram.  Tit.  de  naptiis  prohibeodit  inlicitis..  2.  Si  qats  con* 
tra  hoc  feceht,  a loci  ladicibas  «»arentar,  et  omnea  facoltatea  amittant,  qaaa  fltcus  adqoirat. 
Bei  Mederer  tit.  VII.  p.  138,  bei  Walter  Corp.  iar.  tit  VI.  p.  262,  bei  Merkel  in  M.  G.  Legnm 
III  (XVII)  Tezt  I Tit.  VII.  297.  Text  II  Tit  XVII.  l.  p.  346,  Text  III  p.  404.  Gleicher  An- 
sicht Steiodorff  Jahrbücher  S.  452,  wo  auch  die  Vertreter  der  abweichenden  Meionng  anfgefüfait. 

2)  Et  war  nicht  der  Pfaligraf;  diese  Würde  bekleidete  teit  1041  Hartwichs  II  Sohn  AriM,  der 
aber  damals  in  den  Anfstand  gegen  den  Kaiser  rerwickelt  gewesen  tn  sein  scheint.  Wittmaon 
Pfahgrafen  S.  22  f.  nebst  Regesten. 

3)  Das  IMmcapiteltche  Urbar  N.  64  (alt  262)  im  BeichsarchiT  führt  dis  curia  dedmalis  in  Anf- 
kirchen  im  Officio  Irans  Iiaram  mit  den  (Sütem  nm  Erding  auf.  Zahn  berichtigt  Resch's  An- 
nahme von  Aufkirchen  im  Pasterthale,  wo  bei  Inniehen  nur  der  Bisrhof,  nicht  das  Kapitel  Güter 
besass,  fallt  aber  in  den  Irrtbum  Hormayrs  bezüglich  Aufkirchcns  am  Würmsee,  obwohl  er  die 
Urbarien  zur  Hand  hatte.  Deren  Einsicht  aöthigt  uns  von  der  eigenen  fiühereo  Annahme  ab- 
zugehen und  um  Berichtigung  des  Ortaveneichnisses  im  Ob.  Arch.  1.  e.  p.  826  sub  voce  Uf- 
chBchen  zu  bitten.  Ueber  die  Grafschaft  vgl.  die  Note  zn  Abschn.  III  § 2. 

4)  Büchner  Gesch.  IIJ.  262.  Auch  diceer  Besitz  findet  sieh  in  dei  Domcapitels  Urharium,  wo 
Eberisbausen  mit  dem  anetoseendeo,  nun  zur  Pfarrei  mit  ihm  vereinigten  Wenigmünchen  nr 
Verwaltung  Gerolsbach  gestellt  ist< 

5)  Der  nähere  Nachweis  im  Ortsrsgister  Ob.  Areh.  l.  c.  314  f. 
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nicht  erfolgt.  Nicht  in  p&latino  placito,  wie  in  den  Fällen  des  Hochvcmthes  in  mehreren 
ürknnden  jener  Zeit  der  Rfiickkebr  Kaiser  Heinrich  III  aas  lUlien,  es  heilst,  Ut  ein  ürtheil 
gefkUtf  nur  ein  Colloquium,  eine  Rathyersammlong  fand  statt  ^),  worin  befunden  ward  ~ 
definitum  eet  ~ dass  der  längst  verstorbene  Markgraf  Otto  nach  Bajriechem  Rechte 
alle  seine  Besitzungeo  verwirkt  habe.  Mit  Kaiser  Heinrich  II  batte  ^e  Zeit  strenger 
Einscbreitung  gegen  Eben  xu  naher  Verwandten  begonnen , welche  in  herbster  Form  als 
Incest  beurthcilt  wurden  *).  Eine  alte  Sache  lag  vor  — aliquando,  — welche  in  Er* 
Wägung  XU  xiehen  wohl  die  Domherrn  von  Freiaing  Anlass  gaben,  io  Sorgen  ob  der  vielen 
theiU  erkannten,  theüs  erwarteten  ConEecatiooen , deren  Ausdebnung  auf  ihre  Guter  sie 
befürchteten,  weil  in  Mitte  liegende  kirchliche  AtussprUche  eine  solche  nach  dem  Wortlaute 
des  Gesetzes  begünstigt  hätten. 

Suchen  wir  nun  zur  Entscheidung  zwischen  den  beiden  vorzugsweise  in  Frage  kom- 
menden Ottonen,  dem  Grafen  des  Kelsgaues  aus  Scbeyem'schen  Stamme,  und  dem  Grafen 
des  Noritbaloe,  welcher  von  den  Tiroler  Forschem  zum  Hause  Diessen-Andecbs  gerechnet 
wird,  das  Criterium  der  wegen  Verwandtschaft  reprobirten  Ehe  in  Anwendung  zu  bringen, 
so  erweist  es  sich  sogleich  als  unbehilflich,  da  von  keinem  der  Grafen  die  Gattin  urkundlich 
feststeht,  für  die  Gemalin  Otto's  von  Scheyern  Aventin  zwar  den  Namen  Jutta  oder  Tuta 
nennt,  die  verwandtschaflUchen  Verhältnisse  aber  nicht  nachweisbar  sind. 

Ebenso  wenig  reicht  die  gegen  Ende  des  Lebens  dem  betreffenden  Grafen  Otto  bei- 
gelegte Bezeichnung  Marchio  zur  sicheren  Entscheidung  aus.  Die  MarkgrafenwUrde  kann 
geschichtlich  für  keinen  der  l>eiden  Otione  nochgewiesen , sie  kann  für  den  einen  wie 
für  den  andern  nur  durch  Hypothesen  gewonnen  werden. 

Bezüglich  des  Grafen  CHto  vom  Kelsgaue  meint  Thausing  in  seiner  Untersuchung 
über  die  Neumark,  welche  in  Oesterreich  um  1043**1058  erkennbar  wird,  sie  mücbte 
aus  den  Eroberungen  Uber  Ungarn  gebildet  und  diesem  Grafen  verliehen  worden  sein  *). 
Allein  der  Graf  Otto  unserer  Urkunde  ist  spätestens  um  1037  gestorben;  für  ihn  kann 
keine  Markgrafschafl  in  Frage  kommen,  welche  aus  den  Eroberungen  Heinrichs  III  erst 
nach  1040  gebildet  worden  wäre. 

Was  hinwieder  den  Gaugrafen  Otto  vom  Noritbale  betrifft,  so  soU*er  allmälig  drei 
Grafschaften  vereinigt  haben  und  wird  mit  dem  in  jener  Zeit  im  Pusterthale  vorkommenden 
Otto  identisch  gehalten.  Da  nun  gegen  die  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  das  obere  Drau- 
tbal  von  Kärnten  abgelüst  und  zur  eigenen  Markgrafschaft  erhoben  wurde,  in  welcher 
urkundlich  um  1040  ein  Elnirhard  sich  findet,  so  wäre  nicht  unmöglich,  dass  nach  dem 
mehrfach  erkennbaren  Grundsätze  kräftiger  Gestaltung  der  Gränzgrafsebaften  die  neue 
Markgrafschaft  dom  Grafen  des  Nori-  und  des  anschliessenden  Pustertbales  übertragen 
ward,  wonach  Otto  in  seinen  letzten  Lebensjahren  Vorgänger  - des  eben  erwähnten  Mark- 
grafen Eberhard  gewesen  sein  künnte  ^). 

Zur  Gewinnung  fester  Grundlage  für  die  Lüsung  der  Frage  bietet  sieb  hienach  nur 


1)  Ueber  den  Oebiaoch  von  CoUoqaiain  fQr  Beeprechnngeo  in  grosseren  und  kleioeren  Versaimnlnn* 

fen  in  Kciche-^cben  Waiti  Verfassan^Geech.  VI.  826.  Hinch  I.  c.  II.  245. 

eit  der  Thronbesteigung  verfolgte  Heinrich  II  solche  Eben  mit  SjDodalbeechlQeeen  und  Bauo. 
Die  Jahrbücher  nnter  ihm  zahlen  vier  Fälle  anf,  von  denen  Graf  Otto  von  Haromerntein  nnJ 
Irzningarde  der  bekannteste.  Selbst  die  Ehe  seines  Nachfolgers  Koorads  II  mit  Gisela,  obwohl 
sie  Dar  im  Sten  nnd  4ten  Grade  verwandt,  ward  reprobirt,  and  der  Ansdmek  Incestns  wird  le- 
lüglich  der  Ehe  des  Stiefvaters  der  Kaiserin  Agnes,  Ganfr^  von  Poitiers  gebraucht,  und  sogar 
die  Ehe  der  Kaiserin  mit  Heinrich  III  beanstandet.  VgL  Hirsch  1.  e,  1.  244.  III.  72.  172.  260. 
271;  110;  122.  Steindorff  I.  1.  165.  157. 

3)  Moriz  Thansing  in  den  Forschungen  rar  deutschen  Geschichte  IV  (1664)  355  f. 

4)  Vgl.  Hirsch  I.  e.  II.  313  Note.  Steindorff  1.  c.  1.  80. 
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Qocb  genauere  Erwägung  des  in  den  Verhandlungen  beaeicbneten  Omndbesitzes  dar.  Aber 
auch  hier  laasen  sich  die  Zweifel  nicht  ganz  ausschliessen. 

Wird  die  AogehOrigkeit  des  Otto  vom  Norithale  zum  Hause  Dieeseo-Andechs  an* 
erkannt,  dessen  grosser  Besitz  in  Tirol,  namentlich  auch  im  Siubai*  und  Vintl-Thale 

zweifellos  ist,  so  kann  angeführt  werden,  dass  nach  der  Kalsonirkunde  von  1055  .selber 
Aufkirchen  bei  Erding  im  Oebiete  seines  Stamme^genossen , des  Grafen  Friedrich  liegt, 
und  ebenso  Ebertshausen  im  Glongebiete  an  den  Grllnicn  der  Besitzungen  von  Scheyern 
und  Andechs  sich  findet,  wo  wenigst  theilweise  diese  Häuser  im  Besitze  sich  folgen. 

Hinwieder  ist  ebenso  zweifellos,  dass  die  Grafen  von  Scheyern  zufolge  der  Vergab* 
UDgen  in  Tirol  schon  in  frühester  Zeit  sehr  begütert  sind , wührcnd  Ebertshausen  später 
eoUchiedeu  iin  Gebiete  des  von  Dachau  benannten  Zweiges  deö  Hauses  sich  befindet,  Auf- 
kirchen aber  zu  jenem  Besitze  gehören  könnte,  von  welchem  später  Pfalzgraf  Otto  sich 
wiederholt  von  Warienberg,  dem  Markte  im  Landgerichte  Erding,  Dannte. 

Wird  aber  die  Gegengabe  ins  Auge  gefasst,  die  Nutzuiessung  der  Herrschaft  Gerols- 
bach  im  Ilmgebiete,  iw  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  sie  unendlich  hübercu 
Werth  wegen  unmittelbaren  Anschlusse.s  an  das  Stammgebiet  für  die  Grafen  von  Scheyern 
haben  musste,  als  für  das  entlegenero  Diessen- Andechs,  zumal  für  die  Tiroler  Linio  die>sos 
Hauses. 

Gewichtige  Gründe  stützen  demnach  in  Beachtung  des  fraglichen  Gnindbesitzes  die 
Annahme,  dass  es  Graf  Otto  vom  Kelsgaue  gewesen,  der  um  1004  mit  Bischof  Oottschalk 
verhandelte,  wenn  auch  für  den  Grafen  Otto  vom  Nort-Tbale  die  Markgrafen-Würde  wabr- 
scheinliober  zu  ermitteln  sein  dürfte  *). 

Ein  weiteres  Grafenbaus  ist  bisher  nicht  in  die  Erürtemng  gezogen  worden,  obwohl 
die  Lage  der  Güter  es  vor  Allen  als  betheiligt  erscheinen  UssL 

Es  ist  jenes  von  Semt-Ebersberg.  Aufkirchen  liegt  dem  HauptbesiUe  ganz  nahe; 
Gerolsbach  jenem,  aus  welchem  von  dem  Hause  die  Klöster  Qeisenfeld  und  Kühbach  ge- 
gründet wurden.  Schwieriger  wäre  das  Hereinziehen  von  Ebertshausen,  obwohl  geräe 
um  1055  es  in  der  Qaugrafschaft  des  zuverUasig  verwandten  Burchard  von  Moosburg 
sich  befindet.  In  Tirol  dagegen  ist,  wie  bei  Bischof  Gebhard  von  Regensbarg  schon  er- 
innert ward , grosser  Besitz  dieses  Hauses  zweifellos.  Allein  die  UnvoUständigkeit  der 
bisherigen  Gcnealogieen  dieses  Hauses , welche  wir  noch  bei  Bischof  Egübert  von  Freising 
(1005'' 1039)  zu  beklagen  haben,  UUsi  einen  Grafen  Otto  in  demselben  nicht  ersehen. 
Obwohl  nun  der  Karne  einem  der  aus  dee  älteren  Adalbero’s  Söhnen  g^^  Ende  des  X 
Jahrhunderts  entstammenden  Zweige  angehören  könnte,  so  wäre  damit  noch  die  Schwierig- 
keit nicht  gelöst,  wie  derselbe  zur  Markgrafenwürde  emporgeetiegen? 

Wir  kehren  zum  ersten  Schirmvogt  Otto  von  Freising  mit  dem  Bemerken  zurück, 
dass  auf  Grund  der  Besitzes-Kachfolge  in  ihm  mit  hoher  Wahrscbeinllchkeit , wenn  auch 
ohne  urkundliche  Feststellung,  der  Sohn  des  Gangrafen  Otto  vom  Kelsgaue  zu  erkennen 
ist  und  wir  ihn  daher  in  die  Stammreihe  des  Hauses  Scheyem-Wittelsbach  als  Otto  II  ein- 
zureihen haben. 


2)  Noc  operac  pntiQin  perdes ; villae  Eparanesbosen  et  Geroltesbach  et  Leian  etc.  prodont  Ottonem 
Schirentem  Comitem,  Ottonii  II  Sebirenms,  Harigae  mariti.  patrem,  atooe  Babouis  Abesibargeasis 
patrovm  atit  fratrem.  8o  Ant.  Kasel  Kot.  A A.  1804  in  8ro  U p.  aXXI.  Derselbe,  die  Blata- 
Verwandtschaften  io  das  Ungcheaerliche  aasdehoende  Antor  gibt  8. 127  K.  8 weitere  nnbegrün- 
dete  ^dentnngen  und  kömmt  8.  222  K.  * dato,  die  Urkn^s  Beeeb's  Annal.  Stbion.  11  648 
N.  IX  bereiDsnsiehen,  als  wäre  so  ein  Graf  Otto,  SchoUiner'e  1 von  Scheyern,  nm  999  als  Be- 
sitzer von  Empfeld  an  der  Gnrk  in  Steyemark,  sohin  als  Marchio,  nacbznweiseii,  während  Jens 
Urkunde,  wie  Reseb  richtig  sie  deutete,  auf  Foppenlaoer  L.  Münnerstadt  im  b^monten  Rio- 
kiseben  Gane  Grabfeld  sich  bezieht.  Die  Urk.  non  MB.  XXVII  a.  277. 
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Seine  Oetnalin  war  Hoiiga  oder  Hazocha,  die  bekannte  Stifterin  des  Klosters  zo 
Bayrischzell  im  Gebirge«  welchem  schliesslich  die  Stammburg  Scheyern  eingeriumt  wurde. 
Br  ehelichte  sie  als  Wittwe  des  Grafen  Hermann  von  Kastl  in  der  Oberpfalz  aus  Baben* 
berg'schem  Stamme  *),  wie  sich  bei  den  Söhnen  zeigen  wird,  um  1050.  Ihre  Herkunft 
ist  vielfach  erörtert  worden;  ihr  Vater  nirgends  genannt*). 

Nach  den  Angaben  des  Mönches  Cbonrad  von  Scheyern , welcher  hundert  Jahre 
spfttor  lebte«  entstammte  sie  dem  Hause  Scheyern.  Demgemäss  wird  sie  von  Graf  Dubuat 
als  Enkelin  des  Schirmvogts  Udalschalk  von  Freising  *) , von  Scholliner  in  unbestimmter 
Reihe  als  Nachkomme  des  Herzogs  Berchtold , Herzog  Arnulfs  Bruder « bezeichnet , von 
Huscbberg  dem  Hanse  Bogen  zugewieseo. 

Auch  darauf  ward  hingcwiesen,  dass  der  Name  Haziga,  Azzica«  in  den  Familien  der 
Grafen  von  Semt  und  Ebersberg  um  diese  Zeit  vorkömmt*).  Graf  Udalrich  von  Eben>> 
berg  war  Vater  einer  Willibirg,  deren  Tochter  Azzica  der  Graf  Woielin  von  Istrien  heim- 
fUhrt.  Wezelins  Erbtochter  hiess  wieder  Azzica  und  vermälte  sich  mit  Poppo«  Grafen 
von  Orlainünde  (1046 — 1062),  dessen  Sohn  Udalrich  um  10G2  — 70  als  Markgraf  von 
Kärnten  und  Istrien  auftritt.  Der  Qleichlaut  der  Namen  lässt  erfahrungsgemäss  auf 
VerwandtschaflS'Verhältnisse  schliessen«  welche«  wie  sich  später  zeigen  wird,  in  der  nächsten 
Generation  sich  erneuern.  Ein  sicherer  Leitfaden  ist  auch  hier  nicht  zu  gewinnen. 

Endlich  bat  der  Geschichtsforscher  von  Koch-Stemfeld«  veranlasst  durch  meine  Arbeit 
aber  Kloster  Scheyern,  welche  dessfalls  auf  das  Zeugniss  des  Mönchs  Chonradus  haut«  in 
einem  eigenen  Schriftchen  die  Ansicht  vertreten,  Gräfin  Haziga  müsse  zufolge  des  reichen 
Besitzes  am  Bayrischen  Gebirge,  welchen  sie  zur  Klosterstifiung  verwendet,  einem  ande- 
ren in  jenen  Gegenden  vorzugsweise  begüterten  Kdelgoscblecbte  aus  der  Zeit  der  Agilol* 
Hnger,  dem  Hause  Fagana,  fortgesetzt  io  den  Freien  von  Vagen  Landgerichts  Aibling  und 
den  Grafen  von  Falkenstein-Neuburg  (an  der  Mangfall)  entsprossen  sein  *). 

Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  ein  Anknöpfeo  an  Schirmvogt  Udalschalk  durch  die 
eheliche  Verbindung  Graf  Otto's  II  mit  Haziga  eine  gute  Erklärung  für  den  Uebergang 
der  Schirmvogtei  geben  würde;  immerhin  erregt  aber  Bedenken,  dass  dieser  Uebergang 
bald  nach  1040,  die  Heirat  erst  um  1050  stattgefunden  hat,  ttherdiess  eine  zweite  Ehe 
Haziga*s  war , welche  die  Absicht  des  Festhaltens  von  Rechten  innerhalb  der  Familie 
nicht  erweisen  dürfte  *).  Andererseits  würde  unverkennbar  die  Ableitung  der  Gräfin  Haziga 
aus  dem  Hause  Fagana  ihren  und  ihrer  Söhne  reichen  Grundbesitz  am  Gebirge  ln  er* 
wUn-schtester  Weise  aufklären. 


1)  üeber  Graf  Hermann  vgl.  Prof.  Moritz  Staromreibe  der  Grafen  von  Salztach  Abb.  d.  b.  CI.  der 
A d.  W.  1833.  1.  2. 

2)  Scbolliner  l c.  1777  $ 30.  1791  § 46  o.  47.  nnd  Stemmatographia  CotnitDcn  de  Semta  et 
Eberiberg.  Neue  bist.  Abh.  (1792)  IV«  649.  Hirsch  Jahrb&cber  nnter  Heinrich  II  I.  176.  N.  b. 

8)  Dahaat  leitet  flbrigens  in  den  Origines  Boicae  Domns  (1764)  die  Srhiren  von  den  Hnosiem  ab. 

4)  Der  Name  ist  gerade  in  dieser  Zeit  nicht  selten.  So  bittet  eine  e<lle  Fran  Hazacha,  Wittwe 
eines  Piligrim,  nnd  Gemalin  eine«  Papo,  am  1020 — 30  nnter  Uebergabe  eines  Gates  zo  (Hohen*) 
Sch&ftlam  den  Bischof  Egilbert  von  Freising  einer  ihrer  Töchter  Aofnabme  io  eines  der  Franen- 
stiftc  zn  Kegensbnrg  oder  Neuborg  zu  verschaffen;  unter  den  Zeugen  ein  Sohn  and  eine  Neffe 
Papo.  M.  N.  1213.  Dr.  Roth  OeHUchkeiteo  N.  709  8.  808.  Drei  Papone  hier  bdaammen! 
VieUeiebt  ist  eine  der  Töchter  jene  Abtissin  Hazacha«  welcher  wir  im  folg.  $ 4 in  Regensburg 
begegnen. 

5)  Koch-Stemfeld : Die  Abstammung  der  Gräfin  Haziga,  München  (Schöpping)  1863.  Vgl.  über  die 
Vagen  den  Seblnssparagraphen  meiner  Waldecker.  Oberbayr.  Arch.  OXI.  182. 

6)  Ant.  Nagel  sagt  io  den  (^.  Boicae  dom.  S.  181:  Adtentoa  soe  quoque  reddit  bereditas  Sebiren- 
siom  comitom,  Udalaealci  coroitia  et  principalia  advocati  Frisingeutia«  doroini  vUlae  Graba*', 
et  de  Wamgaa  prope  Valleiam,  nec  non  comitatua  HeRhutani,  prozime  Scliro^nhausrn  et 
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Nachdem  jedoch  keine  Quelle  den  Vater  der  Gräfin  }laziga  bezeichnet,  wird  die 
LOeung  der  Frage  Ober  den  Standpunkt  der  Hypothese  nicht  zu  erheben  sein. 

Ihr  Tod  ist  mehrfach  am  1.  August  vermerkt.  Er  kann  mit  Verlässigkeit  in  das 
Jahr  1103  gestellt  werden,  nachdem  sie  in  der  päpstlichen  Urkunde  vom  November  1102 
noch  als  lebend,  in  jener  vom  7-  November  1104  aber  als  verstorben  angeführt  ist*). 

Das  Jahr  des  Ablebens  ihres  Gemals,  des  Schirmvogts  Grafen  Otto,  ist  nirgend  auf- 
gneichnet,  kann  daher  nur  aus  der  Zeit  seiner  Ersetzung  durch  einen  andern  Schirrovogt 
gemntmasst  werden.  Archivar  Husebberg  nimmt  1073  an,  weil  zuerst  am  15.  Juni  1074 
sein  Sohn  Ekkhard  als  Schirmvogt  auftreto  *).  Es  ist  diess  der  Vertrag  Bischof  Ellenhard's 
mit  dem  Patriarchen  Sigehard  von  Aquüeja  unter  dem  ungewöhnlichen  Datum : Actum  in 
civitate  Aquileja  XVII  K.  Julii  anno  Dominicae  incamationis  M.  VII.  IIII.  lodict  XI. 
Die  Lesung  1074  ist  nach  der  Zeit  der  handelnden  Personen  die  richtige’). 

Der  Nachweis  d(»  Ablebens  dos  Schirmvogts  Otto  scheint  uns  jedoch  nicht  erbracht. 
Wir  sind  vielmehr  durch  andere  FreUinger  Urkunden  zu  der  Anschauung  veranla-sst,  dass 
Otto  durch  Alter,  Kränklichkeit  oder  andere  Ursachen  b^timmt  wurde,  die  Reise  nach 
Aquileja  und  seine  Vertretung  daselbst  dem  Sohne  Ekkhard  zu  Obertragen.  Denn,  das^ 
dieser  in  Aquileja  anwesend  war,  entspricht  dem  Wortlaute  der  Urkunde,  und  Huschbergs 
.\noahme  der  Ausfertigung  eines  Duplikats  daselbst  ln  Abwesenheit  der  Zeugen  scheint 
ans  unzulässig.  Ebenso  erachten  wir  Ekkhard  in  dem  zu  Regensburg  am  10.  September 
1075  abgeschlossenen  Vertrage  mit  Bischof  Otto  nur  als  dahin  abgeordneteu  Vertreter 
*^ines  Vaters  *). 

Die  Einsicht  der  Freisinger  Cartulare  nOthigt  uns  nämlich  die  frühere  Zustimmung 
zu  Huschbergs  Ansicht  zurückzunehmen  und  anzuerkeonen , dass  der  Vater,  Graf  Otto 
noch  die  Zeit  des  am  22-  März  1078  erwälten  Bischofs  Meginward  von  Preising  er- 
lebt habe. 

Der  erste  Tamseb,  welchen  Gräfin  Hoziga  aus  Anlass  der  Klosterstiftong  zu  Bayrisch* 
zell  mit  diesem  Bischöfe  abschloss,  lautet  nämlich,  wie  er  in  das  Freisinger  Cartular  oin- 
getragen  Ui: 

Agnoscant  omnes  xpi  fideles,  qualiter  placuit  at/]ue  convenit  inter  venerabilem 
Megenwardum  FrisingeDsis  sedis  epUcopum  et  comitissam  quandam.  nomine  Hazacham  de 
Skiran,  commutationem  quandam  facero,  quam  et  perfecenint.  Tradidit  enim  prefata  comi- 
tissa  cum  consensu  et  manu  filiomm  suorum  Ekkardi  advocati , Peranhardi  com.  Ottonis 
predia  sua  apud  Chitaoreini.sowa  et  apud  Arooltisowa  et  apud  Wenga  ad  altare  s.  Marie 
s.  qae  Corbiniani  coUaudante  episcopo  M.  et  accipiente  advocato  suo  Ottone.  Econtra 


WitteUbach  — aber  es  fehlen  die  sonst  so  reichlich  gegebenen  Belegstellen.  Aueb  wenn  HascU- 
berg  Udalschalk  de  Elisindorf  aus  dem  Testamente  Bischof  Gruoo'g  von  Augsburg  (1029)  mit 
Schirmvogt  Udalschalk  identificirt  — Haschberg  8.  203  Nagel  8 274  — vennUsen  wir  den 
Nachweis.  Vgl.  Abschn.  111  § 1:  Ddalricb  von  Klsendorf  hundert  Jahre  spater. 

1)  So  anch  Hirsch  1.  c I.  404.  Die  erste  Urkunde  Papst  Pasehslia  ddto.  Beneventi  XI  K.  Decbr. 
Iniict.  XI  incarn.  aS  1103  Fontifleatus  PP.  II  aS  iV,  deren  OriTioal  nicht  erhalten  ist,  reiht 
JafTe  N.  4425  den  Kegierangsjabren  und  dem  Aufenthalts-Orte  des  Papstes  entsprechend  iu  da:* 
Jahr  1102. 

2)  M.  N.  1248  a.  Da  Husebberg  Meichelbeek  nicht  citirt,  halt  Hirsch  die  Urkunde  fQr  nngedruckt. 
Nanmehr  auch  bei  Zahn  F.  r.  t.  1.  e.  89. 

9)  Die  Schreibweise  findet  sich  nochmals  In  einer  in  Urschrift  nicht  erhaltenen  Urkunde  von  1194: 
H.  C.  VlIII.  Illi.  MB.  X 41;  H.  1.  383,  wo  aber  die  Jabrzabl  unrichtig  gedruckt,  and  in  dritt* 
letzter  Z.  Lutewinus,  am  Schlosse  Vertingus  zu  lesen  ist-  Falsch  und  unvollständig  auch  MB. 
VIII.  12. 

4)  M.  N.  1233.  Der  Rand  der  Stelle  Coil.  com.  f.  801  ist  besebidigt,  der  Druck  riebtig. 

Abb.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIV.  Bd  II.  Abth  5 
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prelibatu.4  pODÜfex  cum  manu  eiusdem  advocati  sui  retradidit  eidem  comitisäf  termioationem. 
quam  habuit  FrisiogcDBis  ecclesia  apud  VUcpachUowa  iofra  Rotinpach  et  ChlafTintinpacb 
et  intra  Lncinaha  et  Albiwega  cum  Omnibus  rebus  etc.  M- 

Zwei  Anwälte  traten  hienacb  auf;  der  Schirmvogt  des  Bn^tbums  ist  Otto,  der  Anwalt 
der  Gräfin  H^iga  ihr  ältester  Sohn  Kkkbard.  Die^r  war  nur  V’crtreter  der  Mutter, 
nicht  tugleiob  Schirmvogt  des  Btsthums.  Wäre  es  aWr  nötbig  gewesen,  ihn  in  der 
Scbirmvogtei  Tortreten  zu  lassen,  so  hätte  dtess  nur  durch  den  zweiten  Sohn  Bernhard, 
der  ja  auch  nach  seinem  Tode  Schirmvogt  wurde,  nicht  mit  dessen  Uebergehung  durch 
den  dritten,  Otto,  geschehen  kdnnen.  Wir  vermögen  daher  in  dem  neben  den  3 Söhnen 
als  mitwirkend  genannten  Schirmvogt  Otto  nur  den  alten  Grafen  Otto,  Gemal  der  Haziga 
zu  erkennen.  So  rechtfertigt  sich  denn  auch,  dass  Kaiser  Heinrich  V in  der  Urkunde 
vom  2T».  April  11*24  den  Grafen  Otto,  Haziga's  Qemal,  ausdrücklich  als  mitthätig  bei 
der  Kloeterstiftung  bezeichnet*),  während  bei  der  Verlegung  auf  den  Peter»l»erg  nächst 
HUeohofen  der  Sohn  Otto  mit  Graf  Rerchtold  von  Burgeck  zusammenwirkte,  indem  sie 
gemeinsam  die  dort  stehende  Burg  Glaneck  besassen  und  abii*aten. 

Durch  diesen  Nachweis  längeren  Lebens  des  ersten  Schirmvogts  Otto  wird  die  Ein- 
reihung einer  andern  Urkunde  erleichtert,  in  welcher  er  Zeuge  ist:  des  unter  Nr.  5 im 
Abschnitte  IV  folgenden  Khevertrags  des  Freisinger  Vizthoms  Adalbert  und  seiner  Gattin 
Berchta  von  Walda  (Peterswahl  in  der  Pfarrei  Margarethenried,  L,  Moosburg),  aufge- 
nommen vor  84  Grafen,  Kdlen  und  Ministerialen , ofTeubar  zur  Zeit  eines  Landtags.  Da 
solche  VersoinmluDgen  in  jener  Zeit  ziemlich  häufig  waren,  vermag  die  Zeit  des  undatirten 
Vertrags  nur  aus  den  Anwesenden  bestimmt  zu  werden.  Hiezu  bietet  sich  zunächst  der 
eraie  Zeuge  dar:  Heinrich,  filius  Marchw'ardi,  (.'arinthiensi.s  oomitis.  Er  erscheint  mit 
3 Rittern  an  der  Spitze,  eine  Stelle,  welche  der  Vertreter  des  Hauses  Eppeuatein  wohl 
nur  in  der  Zeit  anripreeben  konnte,  als  sein  Vater  Graf  Marchward,  nach  der  Entsetzung 
des  Zähringer  Berchtolds  vom  Herzogthum  Kumten. zu  Ende  des  J.  1072  die  Nachfolge 
erhole,  wie  denn  auch  sein  Sohn  Liutolt  im  April  1077  zum  Herzogtbuin  gelangte, 
sohin  zwischen  1073  und  1077.  W’ir  stellen  die  Urkunde  daher  zum  Jahre  1075*). 

Die  Fortsetzung  dos  Austausches  aus  Anlass  der  Klosterstiftung  ^ non  parvo  ela|)«>o 
tempore,  jedenfalls  vor  dem  25.  März  1030,  wo  der  anwesende  Archidtacon  Adalbero  auf 
der  Reise  nach  Salzburg  ertrank  — erfolgte  schon  unter  Kkkbard  als  Schirmvogt  und 
dioBS  mag  den  Mönch  Chonrad  veranlasst  haben,  in  seiner  Gründung^geschichte  von  Schejeru 
vereinfachend  nur  eines  Schirm vogts , des  Grafen  Ekkhard,  zu  erwähnen,  wie  er  denn 
die  Urkunden  nur  nosnützend  in  seine  Erzählung  verwob,  und  den  Zeugen  aus  ihm  be- 
kannten Familien  überall  die  in  den  Urkunden  nicht  enthaltenen  Ortsnamen  licifügte, 
wobei  wir  ihm  Übrigens  Fehlgriffe  nicht  naebzuweisen  veraiSgen,  viclmefar  zu  Manchen 
Bestätigung  heibringen  könnten. 

Des  Grafen  Otto  Ahlebon,  des  11  von  Scheyern , in  der  Reihe  der  Sehinnvögte  von 
Freising  des  1,  durfte  noch  diesen  Erörterungen  nicht  vor  dem  Jahre  1079,  etwa  um 
1080,  anzusetzen  sein. 


1)  Cod.  com.  t.  30B.  Bei  M.  1252  ist  advocati  nach  Ekkahanli  wegg<*blieben,  die  Zeugen  find 
richtig  gegeben  (Hea  jedoch  Waltchtm . . Dorinch).  Der  Mönch  Choorad  fflgt  ihnen  nach  seiner 
Gewohnheit  die  Orte  bei;  die  N.  1253  Meiehelbecks  Ut  nur  aus  Cbonr.  Sebir.  f.  Ifi  and  richti- 
ger HB.  X B34  flg.  abgednickt.  Hoschberg  hatte  den  Cod  com  vor  sich.  S.  219.  N.  17. 

2}  Urschrift  vorhanden,  MB.  X.  44B,  wo  die  Namen  Z.  5 Berhtotdas  Z.  7 Bemhardo  tn  lesen  sind. 

3)  Sie  ist  inzwischen  auch  von  Frh.  ▼ Oefele  in  »‘einer  Geschichte  der  Grafen  von  Andechs  S.223 
veröflcntlicht  and  gut  erläutert  worden.  Beengt  darch  das  Todesjahr  Otto  II  von  Scheyern  1073, 
reiht  er  sie  nach  1070,  Vgl.  aber  Gieaebrecht  G.  der  d.  K.  111.  442.  Heinrich  wird  selbst 
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§ 4. 

Ekkhard,  Graf  von  Scheyern,  Sohirmvogt  1074  bis  um  1091. 

Als  frühestes  Aofireten  des  Grafen  Ekkhard  von  Scheyern  durfte  die  Urkunde 
Nr.  1244  bei  Meichelbeck  sich  darstellen«  wo  er  und  sein  Bruder  Otto  die  ersten  Zeugen 
sind,  während  noch  der  Vater  Graf  Otto  als  Schirmvogt  bezüglich  der  Güter  Capella  und 
Vaniccfaa  handelt,  Kappel  und  Faning  in  Kärnten.  Sie  fällt  in  die  Zeit  Bischof  Ellen> 
hards  um  1070  *). 

Wie  er  in  den  Jahren  1074  und  1075  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters  in  auswärtigen 
Geschäften  als  Schinnvogt  das  Bischofs  Ellenhard  thätig  ist,  ward  bereits  gezeigt.  Unter 
Bischof  Meginward  übt  er  des  Amtes  nach  des  Vaters  Tode,  so  bei  der  vor  1084,  ab 
Heinrich  IV  noch  nicht  die  Kaiserkrone  trug,  vollzogenen  Schenkung  des  Ministerialen 
Pnedricb,  und  in  andern,  verhältnissmässig  immerhin  wenigen  der  erhaltenen  Urkunden  *). 
Häufiger  erscheint  er  in  dem  Cartulare  des  Klosters  Weihenstephan , verschwindet  jedoch 
bald  gänzlich,  wie  angenommen  wird,  in  Folge  der  Betheiligung  lun  Kreuzzuge,  worüber 
jedoch  urkundliche  Anzeigen  nicht  vorliegen. 

Seine  Gattin  war  eine  Tochter  jenes  Markgrafen  Udalrich  von  Kärnten  aus  dem  Hause 
Orlamttnde,  dessen  Mutter  den  Namen  Azzica  führte,  während  die  Grossmutter  aus  dem  Hause 
Semt'Ebersberg  war.  Udalrich  hatte  sich  mit  der  Prinzessin  Sophie,  König  Bela's  von  Ungarn 
Tochter,  vermält,  starb  aber  schon  1070,  worauf  seine  Witt we  zu  einer  zweiten  Ehe  mit 
Herzog  Magnus  von  Sachsen  schritt.  Die  Tochter  erster  Ehe,  deren  Name  Kicbgard  uns 
aus  einer  Stiftung  in  dem  Frauenkloster  Geisenfeid  erhalten  ist  *),  führte  aus  Regensburg, 
wo  sie  in  einem  der  Frauen.stifte  weilte,  Graf  Ekkhard  als  Gattin  heim*).  Richgard  war 
demnach,  wie  in  neuerer  Zeit  festgestellt  wurde  ^),  nicht  Tochter  sondern  Stieftochter  de'» 
Herzogs  Magnus  von  Sachsen,  wonach  sowohl  Haschbergs  als  unsere  Stammtafel  des 
Scheyem-Wittelsbach’chen  Hauses  zu  berichtigen  Ut. 


Hen<^  1 190  ib.  Ö42.  Dsh  in  den  einschlägigen  Urkunden  Rieda  Margarethenried,  und  Walila 
Petenwahl  ist,  wie  »cbon  Freodensprung  erkannt,  wird  dnreh  die  domcapitelschen  Urbarien 
sweifello«  bestätigt 

1)  So  Zahn  F.  r.  a.  1.  c.  88.  Besser  als  Chonr.  aaerista  (Cod.  N.  238)  f.  114  v . nach  welchem  der 
Dmck  bei  Meich.  und  Zahn  erfolgte,  gibt  der  Cod.  N.  191  f.  116  die  Urkunde.  Hier  lauten  die 
Zeugen:  Ekkehart  et  frater  eins  Otto,  UUchalch  et  milea  eins  Otto,  Gotescalh  etc.  So  ist  M. 
N.  1244  ZQ  verbessem. 

2)  Huschberg  224  K.  4;  bei  M.  N.  1233  n.  1260;  bessere  io  1.  Z.  Regln  ns  ar  statt  — war. 

3}  Rieheart,  Palatini  mater,  dedit  nobis  in  Salzbach  (Weiler  in  der  Pfarrei  Scheyern)  70  denarios. 
MB.  XIV.  229.  Die  Heransgabe  des  alten  Geisenfelder  Kartnlars  io  diesem  Bande  ist  leider 
vielfach  verfehlt,  indem  die  Traditionen  des  Codex  mit  grossen  Missgriffen  aus  der  Ordnung 
gerissen  und  durcheinander  gemengt  sind. 

4)  Gegen  Ende  des  XI  Jahrhonderts  war  in  Niodermünster  Gertrudis,  in  ObermQnsier  Willa,  und 
etwa  seit  1085  auch  eine  Haziga  Abtissin,  sämmtlich  nnermittelter  Herkunft,  lu  beiden  Stiften 
ward  8.  Benedikts  Regel,  jedoch  in  gemilderter  Form,  welcher  später  zweifellos  den  Austritt 
zur  Verehelichung  gestattete,  beobachtet.  Schon  Bischof  Wolfgang  von  Regensburg  (997^994) 
hatte  sich  zu  rel'ormatoriMhen  Maassregeln  bezQglich  der  adeligen  Stifte  veranlasst  gesehen. 
Richgard  konnte  aber  auch  zur  Erziehung  einer  Verwandten  dem  Stifte  anvertraut  sein.  Vgl. 
MB  XXIX.  a.  185.  187.  Ried  Cod.  dipl.  I.  166.  Roman  Zimgibrs  Abhandlungen  über  me 
Reibe  der  AebtUsinen  von  ObermQnsier,  Kegensborg  1787,  and  über  das  Stift  S.  Paul  in  Regens* 
barg,  1803. 

5)  Graf  Hugo  von  Walderdorf  in  den  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  B.  Xlll  il873)  S 591. 
und  in  den  Verhandlungen  des  bist  V.  der  Oberpfalz  XXX.  165.  So  werden  die  schon  1775  im 
B.  Xli  der  MB.  zur  p.  22  hierin  nicht  unrichtig  aufgestellten  Stammtafeln  der  Grafen  von  Bogen 
verbessert. 
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Die  Zeit  des  Ablebens  Ut  weder  von  Graf  Ekkbard,  noch  von  siciner  Gattin  Bichgard 
veneiebnet.  Ob  letztere  die  GräSn  Bichgard  ist,  welche  um  1090—1100  durch  die 
Hand  ihres  Ministerialen  Friedrich  eine  WiUiburg  mit  ihrer  Nachkommenschaft  als  Censoale 
zum  Dom  in  Freiaing  gibt,  ist  unsicher,  immerhin  aber  wahrscheinlich,  obgleich  dieser  Name 
damals  nicht  selten  war,  wie  ihn  denn  auch  die  Mutter  des  Haligrafen  Eogilbert  führt  *). 

Graf  Ekkbard  hat  kein  hohe»  Alter  erreicht.  Seine  Geburt  dürfte,  da  er  schon  im 
Jahre  1074  die  Sebirmvogtei  ausübt,  bald  nach  1050  fallen,  seine  Heirat  um  das  Jahr 
lOSO.  Sein  Sohn  Udalrich  ist  nKmlich  am  IG.  Juli  1096  zuerst  mit  seinem  Oheim  Otto 
als  Zeuge  genannt.  Nachdem  nicht  nur  in  der  soeben  erwähnten  Urkunde  die  Schirravogtei  schon 
von  seinem  Bruder  Bernhard  geübt  wird , sondern  dieser  auch  noch  unter  Abt  Eberhard 
von  Tegernsee,  dessen  Tod  in  das  Jahr  1091  gesetzt  wird,  als  Sebirmvogt  auftritt,  so 
dürfte  er,  wenn  die  Tegemseeer  Aufzeichnung  richtig  ist  *),  schon  im  Jahre  1091  nicht  mehr 
am  Leben  gewesen  sein. 

Hicnach  ist  sein  Tod  kaum  mit  dem  grossen,  erst  iin  Jabre  1093  ausgetührten 
Kreuzzuge  unter  Herzog  Gottfried  von  Bouillon  in  Zusammenhang  zu  bringen,  und  die 
glorreichen  Tfaaten,  welche  die  Soge  an  seinen  Namen  unter  der  Bezeichnung  , .Bundschuh** 
knüpft,  ermangeln  der  geschichtlichen  Feststellung.  Immerhin  mag  der  Umstand,  dass  sich 
Seelgerät-Stiftungen  von  oder  für  ihn  nicht  finden,  nach  dem  Geiste  der  Zeit  dahin  zu 
deuten  sein,  dass  er  nach  seiner  GeroaUn  raschen  Todes  in  fernem  Auslände  verblichen. 


§ 

Graf  Bernhard  I von  Scheyern,  Schirmvogt  um  1091  bis  1104. 

Graf  Peranhard,  Perinbard,  der  zweite  Sohn  des  ersten  Schirmvogts  Otto,  ist  Zeuge 
der  verschiedenen  Stiftungen  und  Tausche  seiner  Mutter,  der  Gräfin  Haziga,  und  tritt 
nach  seines  Bruders  Ekkbard  Abloben  in  die  Sebirmvogtei  des  Disthums  Freising  ein, 
welche  er  auch  noch  unter  dem  am  28.  Juni  1098  eingesetzten  Bischof  Heinrich  fortfährt. 

Noch  unter  Bischof  Meginward  tritt  er  in  Grub,  dem  bekannten  Stammsitze  des 
VoUey'schen  Zweiges  der  Grafen  von  Scheyern  in  Anwesenheit  de«  Grafen  Arnolds  von 
Scheyern , des  Stammbeirn  dieses  Zweiges , als  SUftsvogt  bei  dem  Tausche  von  Frauen 
aus  der  Ministcrialität  mit  dem  Abte  Eberhart  von  Tegernsee  auf*). 

Die  früheste  datirte  Urkunde  unter  seiner  Qeschäftsleitung  ist  di.'  bereits  erwähnte 
vom  16.  Juli  109G,  welche  wegen  ihres  bisher  unvollständigen  Abdrucke«  in  den  Ab- 
schnitt  IV  unter  Nr.  33  a.  aufgenommen  wurde. 

Das  Ende  seiner  Amtsfährung  sind  wir  genäthigt  später  als  Huschberg  anzusetzen, 
welcher  das  Jahr  1101  als  Todesjahr  annimmt.  Nicht  nur  kann  er  allein  der  Advocatus 
Pemhardus  sein,  welcher  bei  Bestätigung  de«  Klosters  Dietramszell  als  Mitsebirmvogt  von 
Tegernsee  erscheint,  sondern  er  kömmt  auch  noch  in  einer  Urkunde  des  Bischofs  Heinrich 
vor,  in  welcher  Ellenhard  als  Domprobst  und  Engilscfaalk  als  Domdekan  genannt  sind. 


1)  EaschUrg  225  N.  8;  N.  20  f.  und  60  tm  Ab^hn.  IV. 

2)  Abt  Eberhard  von  Tegernsee  soll  V Idos  Maji,  sm  II.  Mai  1001  gestorben • sein.  Preyberg 
älteste  Oeschichte  von  Tegernsee  8.  i>7.  Graf  Bernhard  ist  auch  Schirtnvogt  von  Weihenstepbaa 
noch  in  der  Zeit  des  10W6  durch  Bischof  Meginward  entfemten  Abts  Erchanger.  MB.  IX.  875, 
876  0.  Ann.  br.  Weibemt.  f 126  v. 

8)  MB.  VI.  42.  Vollzogen  wurde  der  Tausch  dann  in  F5biing  nächst  MäDcben,  wo  Graf  Walther 
von  Finsiog  wohl  als  Gaugraf  nichster  Zeuge  nach  Graf  Arnold  ist  ib.  43.  Wenn  MR.  IX.  361 
ein  Advocatus  Pemhardus  im  Cod.  von  Weibenstepban  zwischen  Urkunden  unter  Abt  Arnold 
1021—42  erscheint,  ist  zu  beachten,  dass  die  Stelle  f.  19  rescriptSf  der  Abt  aber  nicht  be- 
nannt ist,  so  dass  die  Urkunde  recht  wohl  in  Graf  Bernhards  Zeit  fallen  mag. 
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ln  der  erstcrco  Urkunde  vom  15.  Oktober  1102  nennt  Bischof  Heinrich  als  Vögte 
des  Klosters  Tegernsee  unter  Amt  Udalschalk  Pembard  und  Slgiboto  de  Kiuweoburcb  ‘). 
Der  letztere  Ut  Graf  Siboto  von  Neuburg  an  der  Mangfall ; der  vorausgebende  Pernhart 
wird  in  einer  Aufzeichnung  Tegemsee’s  de  Grube  genannt,  von  dem  bekannten  Sitze  des 
später  von  Vallei  L.  Miesbach  genannten  Zweiges.  Es  kann  daher  hier  nur  der  Sohn 
Haziga's  Bernhard  gemeint  sein , welcher  damals  noch  im  Besitze  der  Güter  vor  dem 
Gebirge  gewesen  sein  muss. 

Die  zweite  undatirte  Urkunde,  in  welcher  der  Graf  Alimanu  von  Chregelingen  erster 
Zeuge  ist ’Ot  niuss  über  die  Urkunde  vom  25.  Juni  1103  binausgcrUckt  werden,  weil  in 
dieser  noch  ein  anderer  Domdekan  Herrich  genannt  ist*). 

Graf  Bembard  ist  jedoch  bald  darauf  gestorben.  Denn  die  Urkunde  Papst  Puscbalis  II 
vom  7.  Novb.  1 104  für  Kloster  Eisenhofen  nennt  ihn  mit  seiner  Mutier  Haziga  und  seinem 
Bruder  Ekkbard  unter  den  Vcrstorl>encn,  während  der  jüngere  Bruder  Otto  für  die  Schirm- 
vogtei  vorgeschlagen  wird^). 

Sein  Tod  dürfte  daher  in  die  letzten  Monate  des  Jahres  1103«  oder  in  die  ersten 
des  Jahres  1104  fallen.  Kr  Bcbeint  unverehlicbt  gebbeben  zu  .sein. 

§ 6- 

Graf  Otto  III  von  Scheyern,  als  Schirmvogt  II  von  1104  bis  1122. 

Nach  seiner  Brüder  Ekkhards  und  Bernhards  frühem  Hinsebeideu  üel  die  Schirm- 
vogtei an  den  dritten  Sohn  des  ersten  Schirmvogts  Otto,  den  Grafen  Otto.  Unter  Bisehof 
Heinrich  I waltete  er  de»  Amtes  gegen  18  Jahre,  zu  einer  Zeit  jedoch,  wo,  nach  den 
vorhandenen  Urkunden  zu  schliessen,  Bischof  und  Schirmvogt  zu  den  dem  Domcapitel  zu- 
gedachten Stiftungen  nur  »eiten  beigezogen  wurden.  Besonderes  Intoresse  gewährt  seine, 
in  Urschrift  jedocl)  nicht  erhaltene  Bestätigung  des  Vertrags  zwischen  Bischof  Heinrich 
und  dem  Abte  Aribo  in  Tegernsee,  wodurch  die  Zehenten  von  Gmunden , L.  Tegernsee. 
Waheringon,  (Waakinhen)  L.  Miesbach,  und  (Oster) -München,  L.  Aibling,  dem  Kloster 
gegen  2 Huben  zu  Grabenau,  einem  Weiler  in  der  Pfarrei  Elbach  L.  Miesbacb  überlassen 
wurden.  Sie  erfolgte  zu  M’esbach  am  5.  September  1114.  wobei  seine  Neffen,  die  Söhne 
seines  Bruders  Arnold,  Otto  de  Gruoba,  der  erste  Graf  von  Vallei,  und  Friderich  de 
Dachowa,  von  dem  in  Dachau  dem  Vater  folgenden  Zweige,  die  ersten  Zeugen  sind 

Er  hatte  der  Stiftung  des  Klosters  durch  seine  Mutter  Haziga  betgewofani,  war 
Zeuge  der  verschiedenen  Verträge  mit  BUebof  Meginward  und  versetzte  gemeinsam  mit 
dem  Grafen  Bercbtold,  welchen  der  Mönch  Chonrad  de  Purgeke  nennt,  das  Kloster  auf 
den  Petersberg  nächst  Eisenhofen,  wo  die  den  beiden  Grafen  gemeinsame  Burg  Olaneck  stand  ^). 

1)  M.  I.  292.  MB.  VI,  I»i3.  Hcndt  Metr.  Sal.  II.  255.  Die  Urschrift  im  R.  A,  nennt  den  Abt 
OvdaUchalcas  (nicht  Dadalschalcns);  anch  sind  io  MB.  die  Z.  zu  bessern:  Werinhart  de  Stoffe 
Egino  (!«  Dictprehte»cbirchen . . Megiub*  de  Ufhorern. 

2j  M.  N.  1279.  Nach  Od.  com.  f.  303  sind  die  Z.  von  Tagino  an  zn  erg^zen:  (de  Lerenb  Heinrich 
de  Gieeenpoh.  Timo  de  Appingen.  De  serrientibns  aeccBie : Waltmann  et  frater  eU. 

3)  Zweimal  im  Cod.  com.  f.  10  n.  11  and  fol.  259;  Tollständlger  ala  be!  M.  N.  1271  Abschn.  IV. 
N.  33  b. 

4)  MB,  X.  439.  N.  II.  Urarhrift  im  R.  A.  Ergänze  Z.  7 congregationis  ,sedem*  S.  440  Z.  2 sosten- 
tatione  ,et*  8.  441  Z.  3 Christi,  »quatimu“  et  Z.  5 Rainorii,  und  nach  iialatii:  Signum.  Ego 
Paschal.  Catolice  EP.  eccl'e  ss.  am  Schlosse  endlich:  Paachalia  Secondi  Pape  •anno*  VIto. 

6)  MB.  VI  100.  Urschrift  fehlt 

6j  MB.  X.  449.  Nach  der  Urschrift  verbessere:  S.  441  Z 6 v.  n.  qooddam.  5 itldem  S.  442  Z.  2 
Ekkabardo,  S.  443  Z.  3 posse,  S.  444  Z.  2 pro  iUo  sabstitaant.  8.  445  vorl.  Z.  Willingan  . 
fandem.  S.  446  Z 9 Hegelingan  Z.  18  basilicam  ibidem  Z.  21  Simeebenhnsen . . Ehingin. 
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Sein  letztes  urkundlich  festgesteUtes  Auftreten  ist  seine  Anwesenheit  in  der  grossen 
Versammlung  vor  Herzog  Welf  und  Bischof  Heinrich  am  30.  Dezember  1119  an  unge- 
nanntem Orte  *). 

Sein  Antritt  einer  Pilgerreise  nach  Jerusalem*  von  welcher  er  nicht  mehr  zurück- 
gekehrt  zu  sein  scheint*  ist  durch  mehrere  Stiftungen  bezeichnet.  Schon  vorher  scheint 
er  seine  Ht^fe  zu  Ippenhoven,  Eichhofen  am  Unken  Glonufor,  an  Eisenhofen  granzend, 
zwischen  den  Domherrn  und  dom  Kloster  Weiheostephan  getbeilt  zu  haben  *).  Nun  gibt 
er  nach  Kloster  Ebersberg  Güter  zu  Egmating  L.  Ebersberg  und  Elbach  L.  Mie^bach, 
au  Kloster  Scheyern  aber,  wo  er  das  Pilgerkleid  nimmt,  zu  Leron,  L.  Erding. 

Sein  Tod  ist  auf  den  1.  November  verzeichnet,  und  da  er  bei  der  päpstlichen  Be- 
stätigung der  Verlegung  des  Klosters  in  die  Stammburg  Scheyern  nicht  mehr  am  Leben, 
dürfte  er  am  1.  November  1121  oder  1122  verstorben  sein*). 

Ueber  Graf  Berchtold,  den  Mitl>esitzer  von  Glaneck,  Hessen  sich  neue  Dat-en  nicht 
gewinnen.  Die  Bezeichnung  de  Purgeke  Hlhrt  er  in  keiner  der  die  Stiftung  betreffenden 
Ürkunden,  sondern  erhalt  sie  erst  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1198  bei  Entst’heidung 
eine^  kirchlichen  Streites  durch  da.s  Freisinger  Ordinariat  ^).  Noch  seinen  Besitzungen, 
welche  mit  denen  der  Grafen  von  Scheyern  an  Glon  und  Paar  und  im  Gebirge  vermischt 
liegen,  dürfte  er  einem  noch  nicht  festgestellten  Zweige  dieses  Hauses , welcher  wahrend 
kurzer  Zeit  seinen  Sitz  in  Burgheim,  dom  Flecken  L.  Rain  hatte,  wohl  eher  angefaörcn, 
als  dem  Hause  der  jenseits  der  Donau  begtUerten  Grafen  von  1^‘hsgemtinde  und  Orais- 
bach,  welchem  er  gewöhnlich,  do(‘-h,  wie  uns  scheint,  ohne  genügende  Begründung  zu- 
gewiesen wird. 


Graf  Udairloh  I von  Scheyern,  Sohirmvogt  um  1123 — 1130. 

Graf  Udalrich  von  Scheyern  war  der  Ultest«  Sohn  des  Grafen  Ekkhard.  Ais 
nach  des  Letzteren  Ableben  dessen  nAchst  ältester  Bruder  Graf  Bernhard  die  Sebinnvogtei 
übernahm,  und  am  16<  Juni  1096  in  dieser  Eigenschaft  mit  Bischof  Meginward  den 
Gütertausch  des  Domherrn  Herrich  zu  SvidmAteschirichuo  und  Smidehusin,  Schweitten- 
kireben  und  Schmidhausen  ndrdlicb  von  Freising,  vollzog,  war  mit  dem  dritten  der  Brüder, 
Graf  Otto,  auch  der  Nefte  Ovdalrich , Sohn  des  Grafen  Ekkhard  bereits  Zeuge.  Die  be- 
treffende Steile  des  Cod.  com.  Ut  in  Abschn.  IV,  Nr.  33  a aufgenommen,  während  Meichel- 
beck  nach  einer  andern  minder  vollständigen  Stelle  desselben  Cartulars  seine  Nr.  1255 
gab.  Graf  Udalrich  dürfte  hienach  um  1082  golioren  sein. 

Das  nächste  Auftreten  als  Zeuge  lUlit  um  1100,  wo  er  bei  der  edlen  Frau  Juditta 
de  Boriginmos,  Röhrmoos  L.  Dachau,  Seelgerätstiftung  für  ihren  Sohn  Penno  der  erste 
Zeuge  nach  Juditta*s  Sohn  Aribo  ist,  und  ebenso  ist  er  wohl  der  einzige  edle  Zeuge 
Udalrich  bei  der  Gebrüder  von  Pastberg  Stiftung  fUr  das  Seelenheil  ihres  am  13.  Juli 
eines  der  Jahre  1113,  1119  oder  1124  ermordeten  Bruders  Gerolt  ^). 


11  M.  N.  1273;  nan  volUtandiger  Abschn.  IV  N.  49  onton. 

2)  MU.  IX.  375  wo  Ipenhoveo  und  letzte  Z.  Eppe  de  Sindinhusin  nach  Cod.  Weib.  f.  14  za  lesen; 
dann  M.  N.  1283,  nan  vollständiger  Abschn.  IV  N.  39.  Dass  Eichhofen  die  richtige  Bestimniang 
ergeben  die  domcapitelscben  Urbarien  des  XIV.  Jahrh.  welche  die  Besitzung  im  Ofßdam  iuxta 
Glonam  mit  dem  Namen  Eyponhoven  aaffähren.  Hienach  ist  meine  frühere  Ansicht  Abb.  I.  c. 
B.  XI.  116  ZQ  berichtigen. 

3)  Vgl.  Abh.  1.  0.  IX.  260,  bezüglich  Elbachs  die  Berichtignn?  XI.  111. 

4)  HB.  X.  457.  Hieraus  bat  sie  zweifellos  der  Mönch  Cbonradiu  entnomn>en;  Urschrift  fehlt. 

5)  N.  34  des  Absebn.  IV.  M.  N.  1289.  Ob.  Arch.  XXXI.  108.  Das  Jahr  1113  wird  bei  der  ein- 
fachen Bezeichnaug  Udalrichi  am  wahrscheinlichsten. 
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HuBchber^  hat  Kein  sonstiges  Vorkommen  in  den  Urkunden  sorgsam  verzeichnet, 
und  es  ist  nur  noch  hinzuzufUgen,  dass  er  die  Schirmvogtei  über  Kloster  Weihenstephan 
zeitig,  noch  unter  Abt  Pabo  (1097 — 1114)  Übernahm  *). 

Als  Scbirmvogt  des  Bistbums  Freising  tritt  er  erst  nach  Abgang  seines  Oheims, 
des  Grafen  Otto  ni,  um  1123 — 1130  ein  und  erscheint  noch  den  damaligen  Verhältnissen 
überhaupt  nur  selten. 

Nicht  mit  Sicherheit  aulzuklären  ist,  warum  er  als  Schirmvogt  bei  jener  Stiftung, 
welche  die  edle  Hadamut  durch  ihren  zweiten  Gatten  Egilolf  nach  dem  Wunsche  des 
ersten,  Willihard,  Olr  dessen  Seelenheil  mit  einem  Gute  zu  Zielasbusen,  Sillertshausen  L. 
Moosburg,  vollziehen  lässt,  „piissimus  atque  dulcissimus  advocatas*^  genannt  wird.  War  er 
etwa  für  den  geistlichen  Stand  erzogen,  aber  nicht  eingotreten,  doch  durch  Kränklichkeit 
von  dem  Eingreifen  in  die  kriegerischen  Weltereignisse  abgcbalten?  Mit  seiner  Neigung 
zum  geistlichen  Stande  und  früh  erkannter  HinfUlligkeit  lässt  sich  anch  die  grosse  Stiftung 
thr  das  Domcapitel  erklären,  welche  in  Meichclbecks  Nr.  1313  erhalten  ist,  jedoch  zu  den 
wenigen  Nummern  gehört,  welche  in  den  mir  vorgelegenen  Freisioger  Handschriften  sich 
nicht  Boden. 

Die  Schenkung  bestand  aus  Imichinbovin,  dem  Pfairdorf  Inkofen  L.  Mix>sbarg,  der 
Befestigung  Zimuvasin  vel  Werda,  wohl  Zium  Wasin,  dem  Wasenhofe  am  linken  Glonufer 
in  der  Pfarrei  Petershausen  — der  Hof  ist  vor  ein  Paar  Jahren  abgebrannt  und  aus 
der  noch  vorhandenen , dereinst  von  einem  Anne  der  Glon  umBossenen  Uiuwallung  ent- 
fernt worden  — ein  Paar  Höfe,  einer  halben  Hube  und  einer  Mühle  im  Pfarrdorfe  Uiding 
und  der  Einöde  Giniering  in  der  Pfarrei  Wartenberg,  L.  Erding,  endlich  in  Hof  und 
Hube  zu  Ebroltisteten,  Eborstetten,  L.  Pfaffenhofen  *).  Es  sind  die  Gegenden,  wo  später 
Pfalzgraf  Otto  begütert  erscheint,  welcher  auch  Zeuge  der  Vergabung  ist. 

Graf  Udalrich  dürfte  nicht  lange  mehr  gelebt  haben,  aber  auch  nicht  förmlich  in 
das  Domcapitel  eingetreten  sein.  Denn  als  er  am  21.  Oktober  eines  ungenannten  Jahres 
starb,  ward  in  das  Caleodartum  des  Domcapitels  eingetragen:  XII  K.  Nov.  Ulricus  ad- 
vocatus  obiit.  Servitium  in  fmehenboven. 


§ 8. 

Pfalzgraf  Otto  von  Wittelsbach,  In  der  Reihe  der  IV,  als  Sohirmvogt  der  III, 

von  1130 — 1150. 

Dem  Grafen  Ddalrich  folgte  als  Schirmvogt  Preisings  der  »weite  Sohn  des  Grafen 
Ekkbard,  Otto,  damals  schon  Pfalzgraf  von  Bayern. 

Er  kann  nur  wenig  jünger  als  sein  Bruder  gewesen  sein;  denn  noch  unter  Bischof 
Meginward,  sohin  vor  März  1098,  tritt  er  als  Zeuge  in  Urkunden  auf*).  Seine  Geburt 
möchte  daher  1183-^1184  zu  setzen  sein. 


1)  HuschlierK  363  f.  MB.  IX  878. 

2)  Der  BeMeniog  bedQrftig  wäreo  H.  N.  1313  Bberloe?  de  Seritiliogen;  Wiltihelm  de  Rabindorf 
Ut  wohl  der  sonst  vorkommende  Wiilibord.  Die  Ortebestimmangen  Hoschbern  8.  264  sind  von 
Dr.  Kiezler  Herzogthum  Bayern  zur  Zeit  Heinrichs  des  Löwen  und  Ottos  1 von  Wittelsbach 
berichtigt;  nur  ist  Zeageder  domcapitelschen  Urbarien  ImichiaboTtn  nicht  Inchenhofen  L.  Aichach, 
sondern  Inkofen. 

3)  Die  noch  von  Hirsch  1.  c.  S.  424  g«^hegten  Zweifel  sind  hinfällig,  seit  erwiesen,  dass  die  Mutter 
Otto's  aus  der  ersten  Ehe  der  Priniessin  Sophie,  sohin  vor  1170,  etwa  1165  oder  1164,  ge* 
hören  ist. 


Digitized  by  Google 


40 


Kr  Ut  nicht  unRero  Auf^aUe,  dicacs  hcrvorraf^eodcn  Helden  und  Staatsmannes  Tbaten 
und  Verdienste  zu  schildern,  welche  von  Kaiser  Heinrich  V mit  der  PtalzgrufenwUrde  von 
Baj'em  belohnt  wurden. 

Die  letzte  erhaltene  Urkunde  Otto’s,  welche  er  noch  als  Graf,  doch  nicht  mehr  von 
dem  bereit4i  lum  Kloster  bestimmten  Scheyern,  sondern  von  Wittelsbach,  au-sstellie  — vom 
13.  Juli  1116,  haben  wir  als  noch  ungodruckt  in  den  Abseb.  IV  Kr.  47  aufgenommen. 

Sie  macht  uns  zugleich  mit  seiner  Gattin  Heilica  bekannt,  einer  TiK-hter  de<»  Grafen 
Friedrich  von  Lengeofeld,  aus  dessen  Besitzungen  das  Scheyorn'sche  Stammgut  mUchtigeo 
Znwachs  in  der  Oberi^falz  erhält. 

Die  Erhebung  Otto'«  zum  Pfaligrafen  Ihllt  um  da.s  Jahr  1120*1.  Die  Uebemahme 
der  Schirmvogtei  von  Preising  um  1130,  unter  Bischof  Heinrich.  Da  jedoch  in  jener 
Zeit  der  BiKchof  selten  genannt,  das  Datum  den  Tausch-  und  Stiflungs-TIrkunden  aber 
fast  niemals  beigefUgt  ist,  wird  eine  nähere  Bestimmung  unmöglich. 

Nachdem  das  Bisthum  Freising  an  König  Konrad  III,  Halbbruder  Bischof  Ottos  I, 
gelangt  war  (1138),  fiel  diesem  die  Sebirmvogtei  in  Bälde  lä.stig  und  er  suchte  sich  der- 
selben zu  entledigen. 

Veranlaiwt  wurde  dies.*.  Streben  wohl  durch  politische  Verhältnisse.  Im  März  des 
•lahres  1138  wai‘  der  Herzog  von  Bayern  und  Sachsen,  der  Welfe  Heinrich  der  Stolze, 
des  verlebten  Kaisers  Lothar  Schwiegersohn,  bei  der  Königswahl  umgangen  und  bald  da- 
rauf seiner  HerzogthOmer  verlustig  erklärt  worden.  Im  Juni  oder  Juli  1130  hatte  Bischof 
Otto’s  I Bruder  Leopold  das  Herzogthum  Bayern  erhalten.  Wie  die  damals  mit  Krieg 
überzogenen  Grafen  von  Vallei  scheint  auch  Pf^alzgraf  Otto  nicht  so  rasch  von  dem  Welfen 
sich  abgewendot  und  dessen  unmündigen  Sohn  verlassen  zu  haben.  Bischof  Otto  erwirkte 
nun  zu  Frankfurt  am  3.  Mai  U40  von  »einem  Bruder  dem  Könige,  eine  Urkunde,  durch 
welche  unter  anderm  kraft  königlicher  Macht  den  MinistcrialeD  der  Kirche  Frei«ing  gleiche 
Freiheit  mit  denen  des  Keiches  zugesichert  wurde  *).  In  einer  weiteren  Urkunde  vom 
l.  Jänner  1143  erklärt«  der  König,  dass  der  Pfalzgraf  auf  seine  Ermahnung  die  Gerichts- 
barkeit, welche  er  über  die  Ministerialen  der  Freisinger  Kirche  gehabt,  gegen  entsprechende 
Entschädigung  gänzlich  niedergelegt  habe*). 

Haschberg  hegt  Zweifel,  ob  die  Sache  wirklich  zum  Abschlüsse  gekommen  und  der 
Verzicht  geleistet  worden  sei;  jedenfalls  sei  biemit  die  Schirmvogtei  sell>er,  als  weit  um> 
fassender,  nicht  aufgegel>cn  worden.  Das  Letztere  ist  zu  bestätigen.  Aber  dass  der  Bischof 
Befreiung  von  der  Schirmvogtei  des  Pfalzgrafen  angestrebt  habe,  dürften  die  Urkunden 
nachwei.Heo , welche  wir  unter  Nr.  83  des  Absebn.  IV  zusaminengcstellt  haben.  Sie  ent- 
halten Tausch  Verträge  des  Bischofs  mit  Kloster  Weihenstephan.  In  der  ersten  1142  ab- 
geschlossenen Form  ist  der  Schirmvogt  Pfalzgraf  Otto  mitwirkend.  In  dem  1143  erneu- 
erten Vertrage,  wie  er  bei  Meicbelbock  Nr.  1318  gedruckt  ist,  fehlt  dessen  Erwähnung. 
Charakteristisch  endlich  als  Beispiel  verwirrender  Interpolation  ist  der  Abdruck  desselben 
Vertrages  unter  den  Urkunden  de»  Klosters  Weihenstephan  in  dem  IX  Bande  der  MB. 


1)  Die  Urknnde  Papst  Calizt  II  vom  25.  Juni  — • Ob.  Arch.  XXIX.  Nr.  1 — > in  welcher  Otto 
Pfalzgraf  geoannt  wird,  stellt  nao  auch  Moffat  — Sitz.  li.  der  bayr.  A.  d.  W»  18G0.  11.  2(^2. 
N.  4 — zam  Jahre  1120,  weil  in  dleacm  Jahre  der  darin  iTW&bnto  Bischof  Azo  von  Aon!  mit 
Abt  Egino  von  S.  Ulrich  nach  Deotachland  reUte.  Vgl.  Pias  Witttaann  Ffaltgrafen  von  Bayern, 
Hänchen  1677,  wo  die  altere  Literator  zosaminengeatellt  ist. 

2)  Waitz  sieht  lüerin  nicht  eine  ans  persönlichen  Verhältniasen  hervorgegangene,  vielmehr  eine 
im  Geist«  der  Zeit  gelegene  Gleichstellang  der  Ministerialen  der  Kirche  mit  jenen  de<  Reiche» 
D.  V.  G.  V.  808.  304  N.  I. 

3)  Hoschberg  275.  Die  Urknnden  HB.  XXIX.  a 403.  XXXI  a.  C94.  Nor  die  spätere  in  Urschrift 
erhalten. 
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Dotl'  Vettingcn  wird  hier  ohne  weiteres 

„cum  plena  Motmarcbio  ct  venationis  iurUdictione'* 
dem  Kloster  vom  Bischöfe  überlassen  *). 

Derselbe  Ausdruck,  Hofmarchin  Vetting,  ist  iweifellos  Interpolation  in  einer  von 
Bischof  Otto  dem  Kloster  angeblich  im  Jahre  1146  ausgestellten  Urkunde.  Auch  diese 
Urkunde  ist  nicht  in  Urschrift  vorhanden,  und  ein  spätem  und  ungeschicktes  Machwerk, 
da  schon  das  sechste  Jahr  des  Bischofs  nicht  zum  Jahre  1 146  passt,  wie  wir  im  folgenden 
Abschnitte  zeigen  worden 

Die  Bogi’iffe  der  Hofmark  und  der  Jagd-Gerichtsbarkeit  waren  zuverlässig  jenem 
Zeitalter  noch  fremd,  und  es  verdient  nähere  Untersuchung,  wie  weit  sie  durch  Inter- 
polation hinaufgerUckt  wurden^).  Noch  im  Jahre  1183  ertheilt  Herzog  Otto,  der  erste 
Wittelsbacher,  dem  Probste  von  Scheftlarn  nicht  etwa  Hofmarksrechte,  sondern  seine  her- 
zogliche Gewalt  zu  richten  Über  olle  Ausschreitungen  mit  Ausnahme  der  drei  bekannten 
F^e,  Pogeoczbliüt,  backendes,  klebendes  Blut  in  Folge  von  Wunden,  Nolczogen,  Nothzucht, 
und  furtum,  Diebstahl*). 

\Venn  auch  Bi.schof  Otto  in  solcher  Weise  gänzliche  Befreiung  von  der  Schirmvogtei 
nicht  erreichte,  so  ^nd  die  Urkunden,  in  welchen  Pfalzgraf  Otto  noch  als  Schirmvogt  zu- 
verlässig noch  1143  auftritt,  nur  wenige;  so  in  Verträgen  mit  Kloster  Tegernsee  1147, 
und  mit  dem  erst  1148  eingetretenen  Abt  Günther  von  Weihenstephan*). 

Ueber  das  Jahr  seines  Ablebens,  1156  nach  unserer  Ansicht*),  ergaben  sich  keine 
neuen  Daten.  Bezüglich  des  auf  den  4*  August  festgestellten  Todestages  weicht  der  Ein- 
trag im  Calendarium  des  Domcapitels  ab:  IlII  Idus  Augusti  Otto  Palatinus  obiit.  Ser- 
vicium  de  Sindoltingen.  Pfalzgraf  Otto  hat  mit  seinem  Sohne  Friedrich  einen  Hof  zu 
Singolding  in  der  Gemeinde  Altenerding  dem  Kloster  Weiheustephan  als  Seelgeräte  ge- 
geben ^).  Es  kann  daher  nur  der  erste  Pfalzgraf  Otto  in  Frage  kommen.  Der  Tag  aber 
dürfte  der  der  Bestattung  in  dem  fernen  Kloster  Ensdorf  sein. 

Zur  Aufklärung  des  räthselhaften  Auftretens  des  Pfalzgrafen  Otto  mit  einem  Sohn 
Hermann  in  Weihenstephaner  Urkunden*)  waren  Daten  nicht  zu  gewinnen. 


1)  MB.  IX  49B.  508.  DU  vUUn  Fehler  sind  nach  unterm  Abdrucke  in  Nr.  33  tu  bestem. 

2)  ln  dem  iweitälte^teii  Urbar  des  Klosters  im  R.  A.  Nr.  11,  gefertigt  unter  Abt  Conrad  1301 
finde«  sich  f.  45  Im  spätem  Nachtrage  eine  von  dem  apostolischen  Notar  Arsacius  Pruuncr  ohne 
Datum  gefertigte  Abschrift.  Verglichen  mit  MB.  IX.  503  steht  hier  Z.  11  texatorem  Z.  13 
piscatorem  Z.  10  v.  u.  libertatos  habeatur  Z.  9 v.  u.  marct  Zoll  Z.  7.  viltratoe,  vulgariter  vilz- 
schuech  Z.  3 Vdtting.  S.  504  Z.  1 valeat , ea  tarnen  lege  ct  conditione  und  Z.  4 folgt  nach 
muniri:  presente  Comone  nostro  Decano  cum  aliis  eonsiliaiiU  nostris,  Anno  1146,  anno  vero 
(Htonis  Ten.  cpl  sexto.  Es  stand  wohl  t'ounone,  denn  der  Domdechan  hiesa  damals  Cbono. 

3)  Vergleicht  man  die  Urkunde  Kaiser  Konrads  11  ddto  Babenberg  1144  (Böhmers  Regesten 
Nr.  2231),  wie  sie  bei  Meichclbeck  1.  2 Nr  1319  steht,  mit  dem  Abdrncke  MB.  IX.  499  mit 
J.  1143,  so  ist  auch  hier  •venationibus*  Interpolation  Die  Urkunde  haben  wir  in  den  Frei- 
singer Codd.  die  uns  Vorlagen,  nicht  gefnoden. 

4)  MB  ViH.  519.  Die  Urschrift  fehlt  leider;  in  den  CartuUrien  dreimal. 

6)  Mb.  VI.  168.  Urschrift  fehlt;  Hundt  M.  8 111.  467.  M.  N.  1335,  wo  zu  bessern:  Z.  10  Karolo 
Z 11  Aiterbach,  Z.  16  Fliningen,  Z.  17  Honiprehteshusen,  und  sonst  o statt  u. 

6)  Ueber  Kloster  Schejrern,  Abh,  der  hist.  CI.  IX.  251. 

7)  Mb.  IX.  412.  Hundt  M.  8.  III.  464.  Abh.  d.  A.  B.  XI.  115. 

8)  Hundt  M.  8.  lil.  462.  Sitz.  Ber.  der  B.  A.  d.  W.  1860  p.  839. 


Aus  d.  Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d,  Wiss.XiV.  Bd  II  Abth. 
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§ 9- 

Pfalzgraf  Otto  II  (maior),  In  der  Reihe  der  Soheyern-Wittelsbaoher  der  V, 
als  Schlrmvogt  von  Freising  der  IV,  1156,  seit  1180  Herzog  von  Bayern, 

t 1183. 

Am  frühest<?n  ist  wohl  Otto’s  Auftreten  unter  den  Zeugen  im  Traditionsbuche  des 
von  seinem  Vater  gestifteten  Klosters  Knsdorf  um  das  Jahr  1129  und  wieder  bei  Stiftung 
des  Klosters  Waldsassen  durch  Markgraf  Dietpold  von  Vohburg  um  1132  im  Geleite 
seines  V^aters  '}•  Als  Ekkhard,  der  Sohn  seines  Oheims»  des  Grafen  Otto  von  Scheyern, 
des  zweiten  Schirmvogts  aus  den  Ottoneo»  im  Kloster  Scheyern  sich  einkleiden  lässt , ist 
er  um  1130—1135  mit  seinem  Bruder  Friedrich  Zeuge*). 

Sein  Vater  ist  urkundlich  im  Jahre  1116  schon  mit  Gräfin  Heilica  vermäU  und 
seine  Geburt  dürfte  kaum  später  fallen. 

Auch  dieses  vielgerübmten  Kriegshelden  und  Staatsmannes  thatenreiches  Leben  liegt 
unserer  Aufgabe  ferne. 

Als  Schirmvogt  von  Preising  tritt  er  noch  unter  Bischof  Otto  I ein , welcher  im 
Septeml>er  1158  starb,  und  waltet  des  Amtes  unter  Bischof  Adalbert  1158—1184,  viel* 
fach  in  Kämpfe  aus  Anlass  des  kirchlichen  Schismas  verwickelt. 

üeber  ihn  geben  Wittmanns  jüngst  erschienene  Pfalzgrafen  von  Bayern  sorgftlltig 
zusammengestellte  Regesten  *). 

In  Ergänzung  des  noch  nicht  vollständig  Verüffentlichten  bringt  der  Abschnitt  IV 
di®  Urkunde  vom  27.  April  1168  über  den  Ankauf  der  Güter  des  Templer-Ordens  im 
Luiken-Thale  in  Tiro!»  Amts  KitzbUhel,  und  von  Otmarshart  im  Glonthale  bei  Indersdorf 
sowie  den  Friedensschluss  des  Pfalzgrafen  mit  Bischof  Adalbert  von  Preising. 

Aus  eniteror  dürfte  zu  folgern  sein,  dass  Pfalzgraf  Otto  damals  bereits  vermält  ge* 
wesen.  Diess  scheint  in  Widerstreit  mit  einer  vielbesprochenen,  io  Urschrift  im  Reichs- 
archive verwahrten  Urkunde  des  Klosters  Kott  am  Inn  wegen  des  Gutes  Neufam  in  der 
Pfarrei  Schwaben  L.  Ebersberg,  welches  der  Pfalzgraf  dem  Abte  Lothar  abgekauft»  aber 
nicht  bezalt  hatte,  nun  aber,  bevor  er  zur  Synode  nach  Rom  gegen  Ende  1178  abreist, 
zurOckgibt.  Es  ist  von  der  Verheiratung  des  Pfalzgrafen  die  Rede , welch®  die  Münche 
wogen  Ueberganges  des  Gutes  auf  Gattin  und  Kinder  besorgt  macht  *). 


1)  Freib.  r.  Freybergs  ge».  Schriften  11.  189.  181.  Reg.  Boica  I.  136. 

2)  MB.  X.  898 

3)  P Wittmann  Pfalsgrafen  S.  91 — 129  io  975  Nüimnern.  ErgäDtangen  sind  io  Abschn.  IV  die 
N.  94  and  100, 

4)  In  den  Reg.  Boici»  I.  ?64  ist  »ie  als  verdächtig  bezeichnet  ebne  nähere  Begründung.  Uns 
scheint,  was  in  den  Formen  nngewuhnlicb,  zur  Annahme  berechtigend,  dass  der  Notar  des  Ordens 
ein  Franzo«»e  war. 

5)  Der  erste  Theil  der  Urkunde  bei  Meieb-  N.  1923,  die  ganze»  sowie  BescUreibnng  des  Siegels 
daran  MB.  I.  864,  wo  aber  zn  bessern:  Z.  2 Nivaar,  Z.  5 adde:  colaerant  et  Z.  9 peracto; 
S.  365  Z.  2 u.  8 frisig’»  Z 5 nichilominus  guoqoe,  Z.  11  offerret,  Z-  13  Ovlricos,  Z-  16  Peru- 
hardo*.  Piligrim . . Wolmoteea,  Z 17  de  Sliwingen,  Z.  18  Lobehireben.  Conrad’»  Z.  19  Ovl- 
rieh..  Oflrich  de  Holcehosen,  Z.  20  Esgelenbach , . Crebeie..  Adalolt  Adalbreht,  Z.  21 
Aiwicb  (Aiowichj  de  Uitenvurt.  Arnold  . Gerwich’,  Z.  32  Gotefrit,  Z.  23  Hainrich  Wevogel. 
Z.  29  sinodam  Älezandri;  S.  366  Z.  2 Struzdorf,  Z.  9 Paldemama,  Z.  10  Scheftelsren.  Z.  11 
Adelbertua..  Diligen,  Z.  12  de  Yrimrisporch . . K4>de^>ertos , Z.  IS  enrra.  Conra<lns.  ..  Chranz» 
Z 14  Arooldns  de  Lintahe..  Richolfesdorf»  Z.  15  Li’idewicas  Vertineh.  Waltmanoiu..  M5te* 
richingen,  Z.  16  Struidorf.  Weichet  der  vielen  Neufarn  in  Frage,  stellen  des  Kloster  Urbsuieo 
auaser  Zweifel. 
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Archivar  Huschberg  oimmt  nun  eine  «weite  Heirat  an;  Otto  habe  in  erster  Ehe 
Agnes  Grü6n  von  Loos,  in  zweiter  Agne^  Gräfin  von  Wasserburg  zur  Gattin  gehabt. 
Reichsarchivrath  Or.  Haeutle  erkennt  in  seiner  gründlichen  Genealogie  des  Hauses  Wittels* 
bach  nur  eine  Vermälung  des  Pfalzgrafen  mit  Agnee  von  Loos  an.  Wittmann  in  der 
jüngsterschienenen  Schrift  über  Bayerns  Pfalzgrafen  erklärt  die  Urkunde  für  unächt  •). 

Cos  scheint  die  Urkunde,  welche  in  einer  von  den  MOneben  Jahre  lang  verfolgten 
w'ichtigen  Angelegenheit  im  Spätherbste  des  Jahreis  117S  «um  ersehnten  Abschlüsse  ge- 
bracht ward,  (Pfabegraf  Otto  war  im  Februar  1179  in  Rom)  weder  erschlichen,  noch 
f&lschlich  angefertigt.  Beispiele  von  Urkunden  Ober  mehrjährige  Verhandlungen  mit  be- 
stimmten Abschnitten  sind  keineswegs  unerhört  *).  Die  vorliegende  ist , wie  in  den  MB. 
richtig  bemerkt  ist,  io  zwei  auch  der  Schrift  nach  sich  unterscheidenden  Abtheilungen, 
beide  jedoch  in  Schriftzügen  der  Zeit  geschrieben  und  mit  dem  merkwürdigen  Adlersiegel 
gefertigt.  Sie  erzält  den  Hergang  der  ganzen,  noch  unter  Bischof  Otto  I,  sohin  vor  1159 
l>egonneneD  Verhandlung.  Wenn  der  zweite  Abschnitt  aniängt:  Cum  autom  prefatus 
PalatinuB  ad  nuptiarum  diem  aeceesisset  — habe  die  MOnche  Beeorgniss  ergriiTen , so  ist 
damit  nur  gezeigt,  dass  Otto  bei  der  ersten  Verhandlung  vor  1159  noch  nicht  vermält 
war,  seine  nun  vollzogene  Verehelichung  wird  aber  nur  in  längstvergangener  Zeit 
erwähnt,  in  keiner  Weise  als  jüngst  erfolgt  bezeichnet.  Die  Vermälung  mag  daher  recht 
wohl,  wie  Dt.  Haeutle  meint,  in  das  Jahr  1169,  oder  wie  wir  vorher  andeuteten  vor 
April  1168  fallen.  Die  grosse  Zahl  der  TOchtor  berechtigt  zur  Annahme  einer  lang- 
jährigen ehelichen  V'erbinduDg,  bezüglich  einer  zweimaligen  liegen  urkundliche  Andeutungen 
nicht  vor.  Die  wohl  schon  früher  erhoffte  Zustimmung  des  Pfalzgrafen  erfolgte  erst  nach 
seiner  Aussöhnung  mit  der  Kirche  gegen  Ende  des  Jabree  1178. 

Interessant  sind  unter  den  Zeugen  der  Urkunde  für  den  ersten  Abschnitt  der  nur 
zweimal  vorkommende  Bruder  Pfalzgraf  Otto’s,  der  Probst  Ulrich  von  Innichen , für  den 
zweiten  Dominus  Albuwinus  Patoviensis  episcopus,  der  längst  zurückgetretene  Bischof 
ÄlbuDO,  der  Probst  des  8.  Castuli-Stifls  zu  Moosburg,  auf  welchen  wir  sogleich  zurück- 
konunen  werden. 

Alsbald  nach  der  Vermälung  scheint  der  Pfalzgraf  für  sein  und  seiner  Gattin  Seelen- 
heil nach  Weihenstephan  ein  Gut  zu  Hage,  wohl  im  Dorfe  Grossenhaag  in  der  Gemeinde 
Scheyern  L.  Pfaffenhofen,  gegeben  zu  haben.  Er  wird  dabei  de  Wartpereb  genannt^). 
War  etwa  die  Hochzeitafeier  zu  Wartenberg  L.  Erding?  Bei  der  Stiftung  war  nicht  nur 
der  Richter  Konrad  von  Wartenberg  Zeuge,  sondern  es  sind  auch  bei  der  unmittelbar  vor- 
her in  das  Cartular  von  Weibenstephan  eingetragenen  Entsagungs-Urkunde  der  Söhne 
Heinriebs  von  Perchach  des  Pfalzgrafen  Brüder,  der  Erzbischof  Konrad  und  der  Pfalzgraf 
Friedrich,  anwesend.  So  würde  sich  »ach  die  Vorliebe  der  Herzogin  Agnes  für  Warteoberg 
erklären,  wo  wir  sie  in  einem  der  ei'sten  Jahre  ihres  Wittwonstandes  mitten  im  Winter 
um  Dreikönig  treffen  ^). 

Eine  zweite  hier  vollständig  zum  Abdrucke  gelangende  Urkunde  ist  der  Friedens- 
schluss mit  Bischof  Adalbert,  welcher  ein  Datum  in  der  erhaltenen  Absebritt  nicht  führt. 

Schon  im  Jahre  1164  hatten  der  Pfalzgraf  und  der  Bischof  einen  rechtsgeschichtlich 


1)  Huschberg  8.  355.  Dr.  Haeutle,  Genealogie  des  Hauses  Wittelabach,  München,  1B70.  Wittmann 
8.  iVO,  Regest  N.  304. 

2)  Wir  erinnern  an  die  in  Urschrift  noch  rorliegende  Urkunde  von  1186—1105.  MB.  X.  45. 

8)  Cod.  Weih.  f.  73  et  74.  MB.  IX.  458.  Etwas  spater  dürfte  die  Vergabung  von  Lern  an  Kloster 
Neustift  fallen.  MB.  IX  551.  Die  Urkunde  vom  *<.  April  1178,  in  wdcher  d«r  Pfalzgraf  selbst 
sieb  de  Wartenberg  nennt,  HB.  IX  5ti7,  ist  in  Urschrift  nicht  vorhanden. 

4)  MB.  IX  558. 
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wegen  FormiUirang  der  3 dem  Vogte  vorbehaltenen  FUUe  intercs-saoteo  Vertrag  geäcblosseo, 
wobei  der  Bischof  eine  jährliche  Kntschftdiguug  in  Geld  KUgesichert  batte  *).  Neue  DiiA* 
dien  waren,  wobl  ob  der  Hinneigung  Adalberts  zu  Pa}>st  Alexander  IJI,  ausgebrocheo, 
und  es  ward  der  Bischof  gezwungen,  die  Versöhnung  um  den  tbeuem  Preis  der  Ueber* 
lassung  von  100  Bauernbüfen  zu  Lehen  zu  suchen.  « 

Die  Zeit  des  Abschlusses  ist  nur  ans  den  Zeugen  zu  ermitteln,  in  dieser  Weise 
jedoch  sehr  nahe  festzustellen.  Es  erscheinen  nämlich  als  Mitglieder  des  Domcapitels: 
Domprobst  Engclschalk,  die  Pröbste  der  Stifter  Heinrich  zu  S.  Andre , Rahuin , Bischof 
Otto's  I trefflicher  SchriftfQhrer , zu  S.  Veit,  ßerchtold  zu  S.  Zeno  io  Isen,  Ulrich  za 
8.  Arsacius  in  Ilmmünster,  dann  Conradus  magister,  dieselben,  welche  in  den  Urkunden 
von  Scheftlam  io  den  Jahren  llOü  und  1170  sich  Anden*);  ferner  der  Doropfarrer  Hart- 
oidus,  seit  I16G  als  Domherr  nachweisbar,  und  ein  sonst  nicht  l>ekannter  Decan  Wolfbari. 
Der  Friedensschluss  fällt  daher  io  die  letzten  Monate  des  Johroe  1109  oder  in  die  ersten 
des  Jahres  1170.  Kaiser  Friedrich  erschien  um  diese  Zeit  mit  Pfalzgraf  Otto  in  Bayern. 
Das  Erzbistbnm  Salzburg  ward  bedrängt,  unterworfen,  und  die  Fürsten  befanden  sich  am 
22.  Februar  1170  in  Salzburg. 

Wie  Salzburg  scheint  io  dieser  Zeit  auch  Freising  sich  gefügt  zu  haben.  Rshwin 
deutet  in  seiner  Fortsetzung  der  Gesta  Friderici  Imperatoris  es  an,  indem  er  erwähnt, 
wie  Bischof  Adalliert,  welcher  sich  1165  dem  Gegenpapste  PaschalU  111  (Owido)  hatte 
unterworfen  müssen,  durch  dessen  am  20.  September  1168  erfolgten  Tod  von  dem  an- 
glQcklicben  Schisma  sich  befreit  erachtet  hatte.  Nun  musste  er  auch  den  neugewälten 
Papst  Calixt  111  (Bischof  Johann  von  Albano)  anerkennen. 

Bestätigend  ist  das  Fehlen  des  Domherrn  Probst  Albuno  vom  8.  Costulus-Stift  in 
Moosburg  bei  dem  Friedensschlüsse. 

Albuno,  wie  er  in  den  Urkunden  zumeist  heisst,  oder  Albanus,  wie  er  io  der  ein- 
zigen von  ihm  als  Bischof  von  Passau  erhaltenen  Urkunde  sich  nennt,  war  Doroberr  von 
Passau  und  Freising  und  Probst  zu  Moosburg.  Er  scheint  aus  Niederbayem  zu  stammen ; 
doch  bietet  einer  näheren  Feststellung  die  in  den  Passauer,  meist  abschriftlich  erhaltenen 
Urkunden  erkennbare  häufige  Vermengung  der  Formen  Albwious,  Alhinus,  Albonos,  Schwie- 
rigkeiten. Um  1147  erscheinen  dort  ein  Probst  Alwinus  und  ein  Subdiaconus  Albwinus 
gleichzeitig.  Zuverlässig  ist  Albuno  Probst  zu  Moosburg  seit  1154;  er  weilt  aber  zu 
Passau  1160  im  Jänner  und  am  27.  August,  1163  im  November,  1164  im  Jänner  und 
November  *).  Als  der  im  hohen  Aller  von  der  kaiserlichen  Partei  zum  Bischof  gewälte 
Doroprobst  Rupert  von  Passau  gestorben  war,  fiel  am  11.  November  1165  die  Wahl  zum 
Bischöfe  auf  ilm,  und  er  stellte  am  29.  Juli  1167  die  vorerwähnte  Urkunde  in  dieser 
Eigenschaft  aus,  konnte  jedoch  die  Bestätigung  Papst  Alexanders  nicht  erlangen.  Schon 
im  Jahre  1169  gewann  die  päpstliche  Partei  zu  Passau  die  Oberhand.  Kaiser  Friedrich 
Unterstützte  zwar,  wie  Rahwin  erzält,  auf  dem  Zuge  durch  Bayern  Bischof  Albano,  jedoch 
ungenügend,  da  der  Bischof  des  Kaisers  Gunst  durch  Weigerung  der  Wethe  von  dem 
schismatUchen  Erzbischöfe  Christian  von  Mainz  verloren  hatte.  Albuno  trat  zurück,  und 


1)  B.  1.  $60.  Nach  Cod.  N.  191  f.  89  v.  bessere  bei  den  Zeagmt  Staad*«,  C de  Roaige  et  soro> 
rias-  eios  C.  de  Kore, 

2i  M.  N.  1341  0.  42.  MB.  VIII.  315—517.  Die  Crscbrifl  der  enteren  sah  noch  FOrstkisebof 
Johann  Franz;  die  richtige  Jabrzahl  ist  1169.  Ueber  den  mangelhaften  Abdruck  vgl.  Krenner 
in  den  A.  A.  II  (ISIS)  115  Not  d.  In  der  zweiten  steht  nicht  Conrmdas.  sondern  richtig  Eber- 
hardai  abbu  de  Scirkn. 

3)  Kaum  ist  er  der  Priester,  welchem  im  Jahre  1173  die  Sorge  für  die  Br&cke  nnd  das  Leprosen- 
Haas  ad  a.Egidiom  io  Pe.wta  übertragen  wird.  Vgl.  MB.  XXVllIb.  XXIX  b.  o Hegisterband 
XXXII.  b.  p.  11. 
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erscheint  noch  im  Jahre  1170  wieder  unter  den  Domherrn  FreUingg.  Zwar  wird  er  nach 
1177  und  1179  manchmal  Patarinus  electug,  ja  in  der  erurterten  Urkunde  des  Klosters 
Rott,  episooptts  genannt ; nii^ends  ist  jedoch  erwähnt,  das«  er  neuerdiogM  Ansprflche  er- 
hol>en  butte,  Tiolmehr  Ut  er  noeh  1100  als  Frohst  hei  S.  Castulus  unter  den  Dombern), 
bis  zuerst  im  December  1191  ein  anderer  Stift-sprobst,  Chonradus,  für  Moosburg  auftritt, 
Albnno  sohin  nicht  mehr  unter  den  Lebenden  weilt  *). 

Ffalzgraf  Otto’s  Krbebung  zum  Herzoge  von  Bayern  hatte  zunächst  keine  Veiün- 
derung  in  der  Schirmvogtei  zur  Folge;  zumal,  wie  schon  die  Tbeilung  des  Herzogthuras 
bei  dem  Wiedereintritte  des  Welfen  Heinrichs  des  Lüwen,  nun  neuerdings  desB^  Wieder- 
absetxung  nicht  ohne  wesentliche  Schwächung  der  alten  Herzogsmacht  vor  sich  ging.  De« 
neuen  Henusgs  tief  zu  beklagendes  baldiges  Ableben  mitten  in  lebhafter  Thätigkeit  in 
ReicbS'Angelegenheiten , als  er  eben  den  Kaiser  von  £gor  nach  Coostanz  begleitet  hatte, 
auf  einem  Ausfluge  nach  PfuUendorf  am  H.  Juli  1188  ist  bekannt,  die  näheren  Umstände 
aber  sind  nirgends  aufgeklärt. 


§ 10. 

Herzog  Ludwig  I von  Bayern,  Schlrmvogt  von  Freising  H83  — 1231.  Stell- 
vertretungen. 

Wie  für  Bayern  durch  die  Gelangung  zur  Horzogswürde  in  dem  herrscUendeo  Hause 
Scheyem-WitteUbacb  fortan  Herzogthum  und  Schirmvogtei  verbunden  waren,  so  hatte  sich 
allmUlig  allenthalben  mit  der  Entwicklung  der  Landeshoheit  ein  Umschwung  vollzogen. 

• Die  zu  mächtigen  IteiehafÜrsten  erstarkten  Fürstbischöfe  bedurften  der  s<^hüt2ondon 
Gewalt  der  Schirmvögte  nicht  weiter  und  nnterlitüssen  ihre  Zuziehung  zu  Veränderungen 
im  Gmndesitze.  In  auswärtigen  Besitzungen  aber  machte  sich  die  Oberhoheit  des  I.*aride.«* 
herm  gellend.  So  erscheint  schon  in  den  Jahren  1151  und  1158  der  Markgraf  Ottokar 
von  Steiermark  in  seinem  Gebiete  als  Schirmvogt  des  Bisthums  Freising. 

Auch  sonst  flnden  Stellvertretungeu  statt.  Als  Bischof  Otto  1 der  Abtissin  Adelheid 
von  Niedemburg  in  Passau  einige  Miui.sterialen  in  Oefiterreich  al»tritt , ist  der  u.sterreichi- 
sefae  Edle  Waltcbun  vom  Machlande  sein  Auw'alt.  Bei  dem  Vollzüge  der  Seelgerät* 
Stiftung  desselben  Bischofs  wird  sein  Mioisteriale  Helnnch  von  Lohkirebeo,  sein  Kämmerer, 
mit  der  Ueborgabe  beauftragt*). 

In  jener  Zeit  ist  Pfalzgraf  Otto  major  häufig  in  Reichsgeschäflen  abwesend.  £.<11  ver- 
treten ihn  dann,  wie  in  anderen  Geschäften , so  auch  io  der  Schirmvogtei,  seine  Brüder, 
die  Pfalzgrafeo  Fiiedricb  und  Otto  minnr.  Bezüglich  Preisings  liegen  zwar  Fälle  nicht 
vor,  wohl  aber  für  andere  Stifte  und  Klöster.  Hieher  zält  nun  auch  die  Urkunde  Kr.  94 
Abschn.  IV,  du  in  R^ensburg  am  IG.  März  1175  des  Amtes  nur  Otto  minor  walten 
konnte,  wärend  Pfalzgraf  Otto  major  bei  dem  Kaiser  in  Italien  weilte. 


1)  Urkunden  und  GeAchichU^Erzlhlang  <!<>s  alten  Coliegen  Albunn's  Uahwin  sind  mit  dem  Aucta- 
rium  Mclliccnse  and  den  Auoaleti  von  Keichcraberg  Sn  vollem  Einklänge.  Pottbast  vvnueiigt 
in  der  Bibi.  hist,  medii  aeri  Albuno  und  dem  spätem  Erzbischof  Adall^rt  von  Salzburg.  Spä- 
tere Abschriften  nennen  den  Frohst  anch  Albono,  Albino,  Albino;  .llbo  ist  VerkQrzung.  Albomu 
aber  falsch.  Dr.  Erhard  Gesehiebte  der  Stadt  Passaa  I.  70  and  Gams  Seri^  episc.  cath. 
p.  kennen  den  Bischof  Allo.  Wie  znr  Urkunde  MB.  XXVII).  b.  249,  sowie  zur  folgenden 
die  Ueberschrift  Conradus  epiwopas  kommt,  ist  mierklärlich.  V^l.  M.  1.  339.  340.  360  368. 
N.  1322.  1342.  1343.  Die  Ann.  livieh.  u.Herm.  Altah.  und  ihre  Kachschreiber  M.  Q.  SS.  XI. 
538.  XVll.  y48-54l.  XX  491.  Bohroer  Fontes  III.  539. 

2)  M.  N.  1321  aus  Cod.  N.  190  f.  44  v.  E.  4 Waltehboi,  Z.  15  qoerela.  K.  1336  aus  dem  Cod. 
Weibenst.  f.  89  v MB.  IX.  410. 
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Flerxog  Ladwig  ist  bei  dem  Ableben  des  Vaters  noch  minderjährig.  Reine  Oheime, 
der  Cardinal  Erzbischof  Konrad  von  Mainz  und  die  beiden  vorgenannte  Pfalzgrafen,  unter* 
stützen  die  Herzogin  Witiwe  Agnes  in  der  Vormundschail.  Häufig  sind  sie  in  den  Ur* 
künden  erste  Zeugen,  als  Schirmv5gte  sind  sie  nirgends  bezeichnet.  Erst  um  1210  wird 
noch  einmal  Herzog  Ludwig  selbst  in  Urkunden  Schinnvogt  dee  «Stiftes  Freising  genannt  ^). 

Für  die  Familiengeschichte  des  Hauses  Scheyern-WitteUbach  werden  aus  Freisinger 
Urkunden  von  nun  an  neue  Daten  nicht  zu  gewinnen  sein  ’). 


II  Abschnitt. 


Die  Bischöfe  von  Freisins;  in  Ueni  Zeitranine  ^). 

§ 1- 

Bischof  Wolfram  920—037. 

Auf  Bischof  Dracholf,  zugleich  Abt  von  Schwarzacb,  welcher  bei  Erörterung  der 
Freisinger  Urkunden  aus  der  Zeit  der  Karolinger  zuletzt  besprochen  ward  *),  folgte  im 
Jahre  026  Bischof  Wolfram,  in  den  Urkunden  der  Zeit  noch  in  der  härteren  Form  Wolf* 
hrammuH  genannt. 


1)  M.  N.  1337.  Die  Einreihong  nnter  Biecbof  Otto  1 statt  II  ist  selbitverttandlieh  irrig.  Nach 
Cod.  com.  f.  117  ist  S.  556  vorl.  Z.  Bvelsdorf  (BobeUdorf)  8.  557.  Z.  1 Rndoiftas  Vcrtioe 
xn  leien. 

2)  Bex&gUcb  anf  Hnschbergs  8.  253  N.  1 mag  noch  bemerkt  venlco,  dass  in  der  Urkondo  M.  N. 
1840  zufolge  Cod.  N 190  C 45  nach  dem  Regensburger  Stadtvogt  Heinrich  einzusehalten  ist: 
Cbunrat  iunior  comes  de  Valeie;  auch  ist  in  drittletzter  Z.  tu  bessern:  Dietpolt  et  fllius  eins 
Dietuolt  ^ es  sind  die  Wippenbaoser.  Ueber  Konrads  H,  Herzog«  von  Meran,  zwei  Gemalineo 
Adelheid  und  Mathilde  und  Konrads  111,  Herzog«  von  Dachau,  wahrscheinliche  Gattin  Udilbilt 
vgl.  Note  2 zu  8.  101  und  8.  106  meiner  Beiträge  A.  Abb.  XI,  dann  Q^r  Konrada  II  erste 
Gemalin  Adelheid.  Tochter  Herzog  Heinrichs  von  Lintburg,  kUrkelin  Boto's  von  Potenstein, 
Wittwe  Cbuno's  von  Horburg,  Moritz  in  den  Grafen  von  SuUbach.  A.  Abb.  1.  2.  (1833)  148. 

8)  Nach  B^inn  des  Druckes  ward  noch  eine  wichtige  Handschrift  aus  Weihenstepban  beigetogen, 
OkI.  lat.  N.  21666  der  H.  u.  Bt.>BibIiotbek.  ein  Quartband  mit  der  äussem  iJings-Ue^nchrift 
Calendarium  vetustissimum , mehrfach  benQUt,  ao  Meich.  1.  116.  Von  f.  13  an  folgen  darin 
Bedae  vener.  Mi^jrologinro  (mit  Eintrag  um  das  J.  1000).  de  raiione  tempornm.  de  naturis 
(sic)  reruro,  dreuli  ad  deprebendendas  cuiusqne  anni  lunas  paschsles.  Nach  dem  Doppelejrelut 
von  0~1063  n.  Chr.  ist  eine  eigeatbdmlicbe Fortaetznng  von  1064^1412  angeBlgt.  Rjuid  und 
schmale  Zwisehenriume  der  Jahre  in  den  Cireulis  sind  nun  zu  historischen  Angaben  ben&tzt, 
welche,  Ende  des  XI  Jahrfaundorts  gleicbaeltig,  bis  in  die  Mitte  des  XIV  sich  lortsetzru.  P. 
Hier.  Pex  gab  in  den  Scriptores  rerum  Austriacarum  II.  401—411  einen  dfirttigen,  nicht  immer 
richtig  «stellten  Auszug  — ei  vetustiore  Cbronico.  Besser  d&rfte  die  Bezeichuung  Annale« 
breves  Weibeostepbanetues  passen,  unter  welcher  wir  sie  fortan  einf&hren.  Nähere  Besprechung 
ist  von  Hrn.  Horratfa  Fmringer  demnächst  zu  gewärtigen. 

4)  Ak.  Abh.  der  bist  C\.  XIll.  (1876)  49. 
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Vor  seiner  Wahl  mm  Bischöfe  findet  sein  Name  sich  in  Freisinger  Urkunden  nicht, 
doch  sind  sie  aus  Bischof  Dracholfs  Zeit  nur  sehr  spärlich  erhalten. 

Wenn  einige  ihn  aus  dem  Edelgeschlechte  von  Berghausen  im  L.  FreUiug  (Ober*.  Pf. 
Kranzberg.  Unter-,  Pf.  Zolling)  hervorgehen  lassen , so  beruht  die  Vermutung  zuverlässig 
nur  darauf,  dass  Bischof  Wolfram  für  sich  einen  Jahrtag  mit  einem  Gute,  Hofstätte  und 
Hube  daselbst,  stiftet,  wobei  er  jedoch  die  Gabe  keineswegs  als  ererbten  Besitz  l>ezeichnet. 
Schon  Ueichelbeck  hat  daher  die  Annahme  als  grundlos  erkannt  *). 

Sein  Tod  ist  übereinstimmend  in  allen  SchetUamer  und  FreUinger  Calendarien  zum 
9.  Juni  eingetragen,  und  das  Calendarium  in  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  fügt  von  der 
Hand  des  XI  Jahrhunderts  die  Jahrzahl  937  hei  ^).  Es  ist  dieselbe  gegen  Meichelbeck 
um  so  mehr  festzuhalten,  als  dieser  selbst  bemerkt  hat,  wie  das  Schreiben  Papst  Leo  Vll 
an  die  Bayerischen  Bischöfe  dazu  nöthigt,  indem  es  schon  Bischof  Lantbert  unter  Herzog 
Eberhard  von  Bayern  nennt. 


§ 2. 

Bischof  Lantbert  937 — 957. 

Der  heilige  Lantbert,  welcher,  wie  erwähnt,  im  August  9.37  das  Bisthum  antrat, 
Hess  sich  zu  Burg  Salz  ob  Neustadt  an  der  Saale,  unterstützt  von  Herzog  Berchtold,  durch 
König  Otto  1 das  Stift  Moosburg  und  den  Königshof  Föhring  am  29.  Mai  940  bestätigen. 

In  die  gleiche  Zeit  nach  Erstarkung  der  Königsmaebt  dürfte  die  Anordnung  fallen, 
wodurch  Otto  I noch  als  König  alle  ungleichen  und  unbilligen  Gutertausche  der  Kirchen 
für  ungültig  erklärt.  Sie  ist  durch  eine  undatirte  Urkunde  erhalten,  auf  welche  Siegfried 
Hirsch  in  den  Jahrbüchern  des  deutschen  Reiches  unter  Heinrich  II  aufmerksam  macht. 
Bischof  Lantbert  prüfte  ihr  zufolge  die  V’^orhandlungen  Wolframs  mit  dom  edlen  Erz- 
prieeter  Engilschalk,  welcher  grossen  Grundbesitz  an  dem  zur  Glon  ziehenden  Hottbache, 
um  Pasing  und  Viecht  hatte , erkannte  aber  den  Tausch  der  Kirche  nützlich  und  be- 
stätigte ihn  *). 

Unter  ihn  fallen  die  letzten  verheerenden  Ungamkämpfe.  Es  ist  verzeichnet,  dass 
Herzog  Heinrich  I wiederholt  Biege  über  sie  erfocht.  Im  Jahre  950  drangen  die 
Ungarn  gleichzeitig  in  Kärnten  und  bis  in  die  Mitte  Niederbayems  vor,  wo  an  der  Donau 
bei  der  Wallfartskirche  Loh,  L.  Deggendorf  nächst  Stepbansposebing,  mit  schwerem  Verluste 
der  Rückzug  erzwungen  wurde.  Im  Jahre  951  ward  der  Krieg  in  ihr  Land  getragen ; 
955  aber  erfolgte  ihr  Rachezug,  welcher  am  10.  August  mit  der  Vernichtung  ihres  Heeres 
auf  dem  Lechfelde  endete 


1)  M.  I.  162  and  Nr.  990.  Baumgartner  in  der  Geechiebte  der  Stadt  Freising  nennt  S.  IÜ7  irrig 
Borglianeen,  wodurch  weitere  falecbe  Fahrde  gegeben  Ist.  Bei  M.  1.  162  steht  Perchofen  statt 
Perchxuen.  Koch>Stemfeld  erkennt  ans  dem  blosen  Namen  »die  Stammgenowensebaft  am  Te- 
gembacbe."  Die  altgefeierte  Dynastie  Babo's  S.  äS. 

2)  M.  1.  168.  Qo.  u-  £r.  VII.  460.  Der  Eintrag  in  dom  Martyr.  lantet:  V Idos  Jtmü  Uaolfrarous 
eplieopns  obiit.  Nachtrag:  lAmns  eps  aö  dfli.  937  ln  Jaffe's  Abschrift  geriethen  der  VII  and 
der  V Idns  Junii  noch  vor  K.  Junii  in  den  Mai,  so  dass  im  Drucke,  Forachnngon  z.  d.  G.  XV. 
168.  Abraham  irrig  znm  36,  und  Wolfram  zum  28  Mai  eingestellt  eimL  Die  eben  erwähnten  Ann. 
br.  Weibenst.  stellen  den  im  XI  Jabrhnnderte  spät  vollzogenen  Eintrag  des  Wechsels  der  Bisoböfe 
zum  Jahre  938;  doch  nnserer  Ansicht  nach  irrig. 

3)  HlrKb  JabrbQcber  I.  52  N.  8.  H.  N.  1009  Zeugen  sind  nach  Cod.  com.  f.  354  v.  weiter : Kot- 
Mrbt.  SigiffiQot,  Adalfrid.  Irmanberi,  Kepahart,  Adalperht,  Engilperht.  Anno,  Wolfolt,  Orendil, 
Hanagolt,  Isanbart,  Diothart,  Foccho,  Adalperht,  Cadalger.  lieber  Enpriester  EngUscbalk  vgl. 
A.  A.  XIII.  91. 

4)  Die  knise  Notiz  der  Altaicber  Annalen  zum  J.  949:  ,Proelinin  enm  Ungariis  in  Loa*  erhält 
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Hr  starb  957  am  19.  September,  wo  noch  jetzt  sein  Fest  in  den  Kirebeo  des 
Bistbutns  l>egaogen  wird.  Sein  Todestag  Ui  in  den  l>eiden  Calendarien  tot  dem  Martyro- 
logium  eingetragen  und  in  jenem  der  Bibliothek  von  der  Hand  des  XI  Jahrhunderts 
beigefUgt:  ao  d’ni  957  im  Kinklange  mit  den  kurzen  Weilienstepbaner  Annalen  *). 

Er  scheint  aus  dem  BisihumS'Clems  bervorgogangea  zu  sein.  Zweimal  findet  sich 
ottmlich  der  Name  Lantperht  unter  den  Zeugen  in  Bischof  Wolframs  Urkunden.  Es  war 
wohl  auch  der  Domherr  Lantperht  aus  seiner  XTerwandtsebaft , welcher  unter  Bischof 
Abraham  aUmälig  bU  zum  Senior  aufÜickt  ’).  Dass  er  einem  mächtigen  Hanse  angehSrte, 
ist  nach  dem  Geiste  der  Zeit  wahrscheinlich.  Meichelbeck  verwirft  indessen  wohl  mit 
Recht  die  Einreihung  in  das  Geschlecht  der  Grafen  von  Semt  und  Ebersberg,  io  deren 
Familie  der  Name  nicht  vorkömmt.  Eher  scheint  die  Angehörigkeit  zu  dem  Qescblechte 
jenes  Grafen  Lantbert  angedeutet,  welcher  in  dieser  Zeit  an  der  Abens  des  Amtes  waltet  *). 

Die  erhaltenen  Urkunden  lassen  nirgends  eigenen  Grundbesitz  des  Bischofs  erkenneo. 


Der  Nachfolger  Lantberts  führt  den  damals  ungewöhnlichen  Namen  Abraham.  Er 
ist  schon  gegenwärtig,  als  der  letzte  Tausch  Lantberts  durch  den  Erzpriester  AdaUioz 
aufgezeichnet  wird  *).  Hiemit  im  Einklänge  steht , dass  er  nach  dem  gleichzeitigen  Ein- 
trage  in  dem  Calendarium  vor  dem  Mariyrologtum  schon  am  Thomastage,  21.  DezemWr, 
die  kirchliche  Weihe  empfängt^). 

Um  Weihnachten  960  findet  sich  Bischof  Abraham  im  Geleite  der  die  Vormundschaft 
über  den  Sohn  führenden  Herzogin  Judith  von  Bayern , Pfalzgraf  Arnulfs  Tochter,  bei 
König  Otto  I in  Hegeosburg,  und  wir  treffen  ihn  noch  in  dieser  Stellung,  welche  der 


nun  durch  den  Eintrag  ältester  Schrift  in  den  kurzen  Weihenstephaner  Annalen  Erganzong 
und  richtigere  Stellung;  Cod.  lat.  21555  t 128:  DCCCCL  Haiti  Baioarioruro  oocisi  sunt  ab 
UngarUs  ad  Lao.  et  Carentani  ab  Ungarils  oeeisi  sunt.  Einzige  Notrs  ältester  Schrift  ans  den 
Uogmmkämpfen : fehlt  bei  Pez.  Vgl.  Kaiser  Otto  1 von  K5pke  und  DQmmler  8.  182,  wo  aber 
nicht  richtig  Losa  gelesen  und  der  Ort  nach  Ungarn  verlegt  wird. 

1)  Forschungen  XV.  164.  Qu.  n.  Er.  VII.  466.  Böhmer  Pootc«  IV,  56«.  Cod.  lat  21557  f.  123: 
957  Lantpertus  eps  ob.  Abraham  eps  sucoesaii.  Nicht  zu  verwechseln  ist  die  Paaslo  s.  Lant^ 
berti  epi  et  niartyris  17.  Sept  Diets  ist  der  Niederländische  gleichnamige  Bischof.  Vgl. 
Potthast  bibl.  hist.  m.  aeri.  776.  n.  I.  100.  224. 


2J  Unter  den  zu  ergänzenden  Zengen  M.  94:  Testes  Kepolf.  Rapot,  Waltheri,  Adalhart,  Ellin* 
wie,  Humperht,  Podalnnc,  Amalricb,  Wolfheri.  Weotilmar,  Cotabelro,  Adalfrid,  Knndheri,  Ato, 
Lantperht,  Engilhori,  Li^bo.  N.  996.  Testes:  Batolt,  Pazrich,  Hunger,  Engilperbt,  Lantperht, 
Etib.  Krmperbt,  Rttolt  C.  c.  f.  110  Ob.  Arch  I.  e.  N.  11  15.  44.  86.  67. 

3)  Um  900—970  bezOglieb  Heriwartesdorf  und  Heridiosbusa,  Herberwlorf  L.  Moosbnrg  und  Hörens* 
hausen  L.  Freising,  M.  N.  1092.  Die  Urk.  steht  im  C.  c.  f.  148  mit  der  Einleitung:  Hwe 
sunt  commutationes  et  conplacitatiooes,  auas  Abraham  ep£  cum  manu  advocati  sui  Paponii  fe* 
cit  Zeugen  sind  weiter:  Ueimperbt  Wolfolt,  Jacob,  Erchaoperht,  Cotapolt  Lipolf,  Adalperht, 
Peranwin,  Wogo,  Gtmdperht  Punhart,  Petto,  2 Waldmann,  Otmar,  Rihmd,  Wolfgoz,  Isangrim, 
Herilo,  Kparuni,  Reginbelui,  Wanperht,  Reginperht  Otolt  Asmar,  Wolfbart 

4)  M.  N.  1041.  Ergänze:  testes,  sicut  mos  est  Baioariorum,  per  eures  trmeti:  Engildlo,  Sigirouot, 
Kisalelt,  Wlcko,  Lantperht,  Helmger,  Waldmant,  Rihfiid,  Uunperhi,  AdiJolt,  Paldachar, 
Altrib,  Tagidio,  Huotheri,  Kotabelm,  Krimberi,  Rihdio,  Alpuni.  C.  e f.  122  v. 

5)  lu  J.  967  ein  Mondtag.  Oer  Eintrag  ist  entschetdend  Blr  die  Zeit  des  Beginns  des  Necrolo* 
gium;  es  ist  die  Hand  dessen,  der  du  Galendarinni  selber  sebrieb. 


8 3. 


Bischof  Abraham  957 — 994. 
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jugendlichen  Wittwe,  deren  vertraater  Rath  er  war,  üble  Nachrede  zuzog,  zu  Ostern  965 
bei  Otto,  nun  Kaiser,  in  Ingelheim  ’). 

ln  bervorrageoder  Stellung  an  den  HSfen  der  Kaiser  und  der  Herzoge  während 
seiner  langen  Regierung  hat  er  manchen  Schicksalswechsel  durchzumachen  gehabt,  worauf 
hier  nicht  näher  einzugeben  ist  ’). 

Die  Kaiser,  Otto  I und  II,  belohnten  die  Verdienste  dos  längere  Zeit  mit  Heinrichs  II 
Erziehung  betrauten  Bischofs  durch  reiche  Vergabungen.  In  der  Mark  von  Verona  erhält 
er  die  Herrschaft  Godego,  nun  io  der  Provinz  Treviso,  in  Krain  weite  Landstriche  an  der 
2^yer,  woraus  die  schöne  Herrschaft  Blscbofslack  heraowucbs,  bU  zur  Säcuiarisation  im 
Besitze  der  Bischöfe  von  Preising  *). 

Aus  einer  im  Bttcberscbatze  des  Freisinger  Doms  auf  uns  gekommenen  Handschrift, 
welche  zuverlässig  aus  seiner  Zeit  stammt,  und  zwischen  Homilien,  Festreden  und  theo- 
logischen Abhandlungen  von  benannten  und  unbenannten  Verfassern , Concilienschlüsse, 
einen  Landtags-Abschied,  AuCzeichnungen  über  Besitz,  Kenten,  Zinsleute,  sowie  slavische 
EnnabouDgen  und  Gebete  enthält,  die  zu  den  ältesten  Denkmälern  dieser  Sprache  gehören  *), 
ist  geachlossen  worden,  dass  der  Bischof  von  ungewöhnlich  vielseitigem  Wissen,  in  Kirchen 
und  Landesrecht  wohlerfahren,  und  voll  Eifers  für  die  durch  die  reichen  Scbankungen  im 
Osten  und  Süden  des  Reiches  gestellten  Cultur-Aufgaben  war  — eine  Auffassung,  welche 
im  Einklänge  mit  allem,  was  wir  sonst  Uber  ihn  wissen,  wohl  berechtigt  ist  ^). 

Aus  seiner  Keontniss  der  Slavischen  Sprache  bat  man  auf  elterlichen  Besitz  in 
Krain  geschlossen  und  sofort  ihn  dem  späteren  Qrafenhause  von  Görz  zugewiesen 


1)  DQmmler  Jabrbflcbcr  unter  Otto  I.  8.  296.  SI9.  371.  Wie  »pater  bei  Jndith's  lie»Uttnng  der 
Bischof  sich  und  die  Wittwe  feierlich  am  Altäre  tu  reinigen  bestrebt  war,  i.  Büchner  Bajr. 
Gesch.  III.  83.  Meich.  I.  138. 

2}  Vgl.  Gieeebrecht  Kaiser  Gesch.  1.  373.  Hirsch  Jahrbücher  unter  Heinrich  II.  I.  30. 

S)  MB.  XXXI  A.  360.  Vgl.  Dr.  Boths  Impetrationcs  episcoporum  Frliingsnsium  in  deeaen  Beitra- 
gen 111.  02:  dann  Hirsch  1.  c.  I.  49  (.  Dass  Kaiser  Heinrich  II  dem  Bischöfe  inr  Pflege  und 
Erziehung  Obergeben  war,  sagt  der  Kaiser  selbe!  in  der  Urkunde  vom  10  Hai  1007:  Abrahae 
ep7.  in  euius  laribus  eis,  quae  a.  Mariae  s.  qae  Corbiniani  erant,  bonis  pariter  utenttss  patemo 
leniminc  benigne  nutriebamur.  M.  1.  206.  XXXI  a 230. 

4)  Es  ist  der  Cod.  lat  K.  6426  Frising.  226  der  Hof-  und  Staatabibliothek  in  Groas-Qnart.  Die 
bei  Hirsch  L e.  I.  81  N.  & angefOhrte,  fOr  die  Zeit  der  Handschrift  bezeichnende  Aufschreibung 
f.  U6  a.  zwischen  ConcilienbesehlOsaea  (Aurelian,  cap.  XIll  und  Melden»,  tit.  LXXX)  lautet: 
Iiti  sunt  testet  concambii  Abiahg  ep/  et  Adalperonia:  Perahtolt,  Raodperbt,  Ludolf,  Ovto, 
Mestolf,  JoJunch,  Pero,  Kngilmar.  Isti  sunt  servi:  HOmperht,  Sintperbt,  Üiotperbt.  Reginhaltn. 
Der  Landtage-Abecbied  aus  der  Zeit  Herzog  Heinrichs  dee  Zänkers  (t  995)  ist  von  H.  Föbringer 
im  Beiblatt  Nr.  36  zn  den  Ba/r.  Annalen  1835,  die  Formeln  in  Glagolita-Schrift  von  A. 
Schmeller  in  den  MOnchner  Gel.  Anzeigen  1837  N.  140 — 142  illl.  99  f.i  und  mehrfach  herane- 
gegeben.  Es  folgt  ihnen  auf  f.  78  eine  Formel:  Cunfllentibus  tibi  Dne  etc.  dann  125  tbeils 
deutache,  theils  slarische  Nam<>Q  auf  anderthalb  Seiten,  doch  mitteninnen : fsU  sunt,  qui  cen* 
som  dederunt;  dann  die  lateinische  Formel  für  den  Jadeneid. 

5)  Ala  Aaüeeicbnnog  ron  de«  Bischofs  eigener  Hand  gilt  der  (anf  dem  Vorblatte  rem  anderer  Hand 
wietisrboIU)  Eintrag  Uber  Oodego  auf  der  KQckaeite  des  f.  152  und  Vorseite  des  f.  153,  welchen 
wir  in  Absebn.  llf  Nr.  2 geben,  ln  leeren  Seiten:  zwtscbsn  theologischen  Sti.cken  eingetragen  trägt 
sie  die  Inhalts-Anzeige  unten  an  di  r ersten  Seite,  und  es  ist  bemerkeosweitb.  dass  das  Wort  .mihi* 
gegen  den  Scbloie  mit  rother  Tinte  einst  unterfahren  war.  Die  ganze  Stelle  ist  nahezu  wört- 
lich der  Urkunde  Otto*s  I .in  Proilo  Papiae  V K.  Junii  972”  entnommen,  welche  in  Urschrift 
nicht,  in  .Abschrift  oft,  so  im  Cod.  Fris.  N.  191  allein  dreimal,  erhalten  ist.  Meicheibeck  I. 
178  erinnert  aobon,  dass  die  Angaben  des  Datums  nicht  harmoniren;  in  den  HB.  XXXI  a.  204 
wird  sie  zu  969.  von  Böhmer  N.  336  wieder  zu  972  gestellt.  Nach  den  JahrbQchem  (Köpke 
aiul  DOmmler)  unter  Otto  I,  welche  aie  nicht  erwähnen,  war  der  Kaiser  am  26  Mai  noch  zu 
Ravenna,  am  25  Juli  aber  zu  Paria,  wesshalb  wobl  V K.  Augusti  zu  lesen  ist. 

6)  Rudolf  Coronini'i  Tentamen  serici  Comitum  et  rerum  Ooritiae  (Wien  1759,  2),  obwohl  die 
älteren  Bajr.  Si?hrift8teller  kennend,  weiss  davon  nichts. 

Abb.  d.  111.  CI.  d.  k.  Ak  d.  WIh.  XIV.  Ikl.  II.  Abth. 
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Dass  Abraham  einem  mächtigen  Bayrischen  Hanse  angehSrte,  ist  wahrscheinlich, 
und  bei  der  so  häufigen  Fortdauer  gleicher  Namen  in  der  Familie  ist  die  Hinweisung 
auf  den  Grafen  Abraham  von  Bedeutung,  welcher  um  940  im  Snndergau  rorkOmmt '). 
Welchem  Hause  aber  dieser  znzutheilen  wäre,  ist  nirgends  augedeutet.  Immerhin  mOchten 
beide  nicht  mit  dem  an  der  Semt  schon  blohenden , zur  Grflndnng  des  Klosters  Ebersbetg 
damals  schreitenden  Hause  in  Verbindung  zu  bringen  sein.  Denn  die  älteste  mit  Stamm- 
tafeln versehene  Chronik  dieses  Klosters  enthält  darüber  keine  Andeutung,  obwohl  sie  er- 
zält,  dass  Bischof  Abraham,  weil  der  Erbauer  des  Klosters  Udalrich  zu  den  Ottonen  ge- 
halten, und  bei  dem  Aufstande  Herzog  Heinrichs  des  Zänkers,  der  sich  habe  zum  KSnige 
krSnen  lassen,  sich  nicht  wie  der  Bischof,  betkeiligt,  die  Klosterkirche  nicht  zu  weihen 
geschworen,  doch  aber  gestattet  habe,  dass  diees  durch  einen  andern  geschehe,  wozu  dann 
Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg  gewält  worden  sei '). 

Abraham  starb  am  7.  Juni.  Der  Tag  ist  gleichmässig  in  Freising,  Weihenstephan 
und  Scheftlam  vorgemerkt  und  zweifellos  *).  Abweichend  aber  sind  die  Quellen  bezOgUeh 
des  Jahres.  Während  im  Martyrologinm  der  Bibliothek  der  Nachtrag  aus  dem  XI  Jahr- 
hunderte 994  gibt,  ist  in  den  kurzen  Weihenstephaner  Annalen  der  Wechsel  im  Bisthnm 
zum  Jahre  993  gestellt  *).  Es  dürfte  jedoch  dem  Jahre  994  der  Vorzug  zu  geben  sein, 
da  nur  mit  diesem  die  von  Chonradus  sacrista  dem  Bischöfe  zugetheilten  37  Regiemngs- 
jahre  zu  erreichen  sind 


§ 4. 

Bischof  Gottschsik  094 — 1005. 

Bischof  Gottschsik  soll  dem  Edelgescblecht«  von  Hagenaa  entsprossen  sein,  welches, 
wie  Meichelbeck  annimmt,  desselben  Stammes  mit  dem  von  Weilheim  war. 

Die  Edlen  von  Hagenau,  welche  seit  1080  httofig  in  den  Urkunden  von  Freising 
und  Weihenstephan  erscheinen,  mdcbten  dem  Weiler  dieses  Namens  in  der  Pfarrei  und 
Gemeinde  Hohenbercha  L.  Freising  angehören.  Der  Name  Gottschalk  kömmt  aber  bei 
denselben  nicht  vor. 

Es  gibt  weiter  Hagenau  in  den  Landgerichten  Landshut,  Mallersdorf,  Vilsbiburg, 
Mühldorf.  Nach  W.  Hnndt’s  Stammenbuch  sass  das  ein  Jahrhundert  spKter  vielfach  auf- 
tretende Edelgeschlecht  von  Hagenau  im  Lande  ob  der  Enns  im  Gerichte  Otensbeim  an 
der  Donau;  besser  weist  es  Prej  dem  alten  Amte  Maurkirchen  im  Innviertel  zu  : Hagenau 
liegt  eine  Stande  unterhalb  Braunau  am  rechten  Innufer.  Der  Zusammenhang  mit  dem 
oberbayrischen  Edelgeschlechte  der  Herren  des  StAdtchens  Weilheim  wird  aus  dem  erst 
um  1300  vorkommenden  Wappen  der  3 Regenbogen  abgeleitet. 


1)  MB  XXVIII  a.  171.  A.  Nagel  io  den  Originet  B.  D.  t o.  223:  Abrabaio  Fris.  epUcepoi  haad 
dabie  Abrahami  eoroitU  in  Ceinitatia  Hartingano  ad  Semptaoa  in  pago  Sandergawe  61ins.  Aach 
Gietebrecht  erachtet  ihn  aoi  Bayeritcbem  (}Mcbleehte  eotiprcMwen.  Kaiter-Geeeb.  1.  481. 

2)  Cbronioon  Ebersperg.  bei  Oefele,  Scriptoret  II.  8,  13  and  21.  Die  Jabnahl  970,  velehe  zam 
Anfttande  Ottoai  poero  tertio  regi  nicht  paatt,  st^t,  wie  die  folgende  972,  im  Cod.  Ebenp. 
N.  20  det  R.  A.  f.  4 aaf  rmdirter  Stelle. 

8)  Der  Fehler,  Forschoagen  XV.  163:  Vll  K.  statt  Id.  Joni  ward  echon  bemerkt.  Aach  im  Cod. 
lat.  N.  21555  im  Martyr.  f.  18:  VII  id.  Janii  Abraham  ep*s  obiit  Abweicbmid  nar  im  Cal. 
vor  der  Eberiperger  Chronik  tarn  7.  JalL  Hieraoe  wohl  der  Irrthom  Meiebelbeckt  L 187,  den 
•choD  Deatiogeri  Beitrige  1.  16  berichtigen. 

4)  Cod.  N.  21655  f.  PiS  v.:  DCCCCXCIll  Abraham  ep*s  ob'.  Qoteecalcbu  ep*i  taoeeMit  ~ älteste 
Schrift;  nicht  bei  Pez. 

5)  Hirsch  Jabrbächer  I.  59.  N.  2 gibt  993  aof  Grand  doee  Foldaer  Neerologs  den  Vomg;  Bad- 
bart aber,  Qa.  a.  Er.  Vll.  459,  dem  Jahre  994. 
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Es  liegen  keine  Andeatongen  vor,  die  Zugehörigkeit  des  BUcbof  Gottschalk  zu 
irgend  einem  dieser  Edelgeschlecbter  zu  begründen.  Mehr  Wsbrscbeinlicbkeit  spricht  für 
seine  Abkunft  oder  doch  nahe  Verwandtschaft  zu  dem  später  von  Moosburg  benannten 
Grafenbause.  Er  beruft  den  älteren  Helmpert  aus  diesem  Hause  zur  ScfairmTogtei  des 
Bisthums  und  dessen  ältester  Sohn  führt  des  Bischofs  Namen.  So  dürfte  die  kune  Ein- 
achiebung  dieses  Geschlechtes  in  die  Schirmvogtei  am  angemessensten  sich  erklären  *). 

Gottachalk  stand  in  hohem  Ansehen  bei  den  Kaisern  Otto  III  und  Heinrich  II, 
welche  Preisings  Besitz  unter  ihm , namentlich  auch  durch  Güter  am  Regen , mehrten  *). 

Sein  Tod  steht  in  allen  Necrologien  am  6>  Mai,  in  jenem  vor  dem  Mortyrologium 
der  k.  Bibliothek  aU  Nachtn^^  aus  dem  XI  Jahrhunderte:  Cotescbalous  obiii  a.  d.  1005< 
Diese  Jabrzahl,  welcher  auch  die  kurzen  Weihenstephanor  Annalen  beitieten  *),  ist  auch  die 
richtige,  wie  denn  der  Nachfolger  Egübert  schon  im  Mat  1005  die  königliche  Kanzlei 
verlässt.  Meichelbeck  ward  zu  der  irrigen  Annahme  des  Jahres  1006  nur  durch  die 
Meinung  veranlamt , Goitschalk  sei  noch  um  Mariä  Geburt  (8.  Sept.)  1005  mit  König 
Heinrich  II  in  Prag  gewesen.  Der  Zug  nach  Pn^^  und  die  ergreifende  Predigt,  durch 
welche  der  Bischof  den  König  zur  Milde  gegen  den  Markgrafen  Heinrich  vom  Nordgau 
stimmt,  füllt  noch  in  das  Jahr  1004^). 


§ 5- 

Bisohof  Egilbert  1005-1039. 

Als  der  Bayerische  Herzog  Heinrich  nach  dem  frühen  Tode  Kaiser  Otto  des  III  in 
Italien  (23.  Jänner  1002)  als  Sprosse  des  Sächsischen  Hauses  die  Nachfolge  im  Reiche 
ansprach,  und  den  Zug  zur  Cebemahmo  der  KönigswÜrde  durch  Deutschland  antrat,  be« 
fanden  sieb  aus  Bayern  bereits  in  seinem  Dienste  «zwei  Brüder,  Egilbert  und  Heinrich. 
Sie  standen  schon  so  hob  in  seiner  Gunst , dass  der  Clerikcr  Egilbert  das  Kanzleramt 
erhielt,  Heinrich  ihn  als  Truchsess  begleitete.  Der  Letztere  Hel  indessen  schon  am  IQ.  August 
1002  zu  Paderborn  in  einem,  wie  Thietmar  erzält,  durch  die  UngenUgsamkeit  der  Bayern 
veranlassten  Aufstande  ^).  Egilbert  zog  mit  dem  Könige  als  Kanzler  durch  Deutachland 
und  Oberitalien,  bU  er  am  5.  Mai  1005  zum  letzten  Male  des  Amtes  zu  Utrecht  in  den 


1)  Der  FreUiogVbe  Schirmvogt  Helmpert,  seine  Gattin  Perabswint.  die  Sohne  Oottscbalk  and 
Helmpert  in  der  Urknnde  M.  N.  IISS.  Freyberg  tarn  Cod.  s.  CMtoU  1.  c.  20. 

2)  Seine  Mähen  am  Tegernsee  s.  bei  Hirsch  1.  c.  I.  190.  240.  ln  der  Urkunde  vom  9 Sept.  1003, 
KB.  XXVIII  a.  311,  überlässt  der  Bischof  dem  Könige  eartem  in  Alemania  pago  Doria  et  in 
comitato  Manegoldi  comitis,  nomine  Navna.  Diesen  Ort,  den  StiUn,  Gesch.  Wärtembergs  I. 
293,  nicht  za  bMtimmen  vermochte,  der  jüngst  in  der  Zeitschrift  des  bist.  Vereins  tob  Sebwa* 
ben  (1376)  11.  174,  in’  Eggenthal  im  Mindelgebiet  geeacht  wird,  nennt  Lang  Nafem  Im 
Schweiler  Canton  Thorgaa,  Hirsch  (Jahrbücher  L 271,  N.  4)  Nnffen  ebendort.  Manigold  ist 
als  Graf  des  Thargan's  in  dieser  Zeit  naebgewieeen.  Der  Ort  kann  aber  dann  nach  frenndlichem 
AnCichlaase  Archivare  Dr.  Pnpikofer  nor  einet  der  Dörfer  Ober^  and  Nieder-Neunfom  an  der 
Thor  zwieeben  Fraaenfeld  and  Schafbansen  sein.  Die  Erwerbung  des  in  den  FreisingerUrkonden 
sonst  nicht  genannten  Oatee  dürfle  anf  den  aas  Thargau  st^menden  Bischof  Waldo  (SSS-- 
906)  zorückzoführen  sein. 

3)  Cod.  1.  N.  216&5  Martyr.  f.  17:  II  Non.  Mai  Gotoscalchas  ep~s  ob.  älteete Schrift ; f.  124:  MV 
magna  fames  fscU  est.  Goteeeakhas  ep's  ob'.  Egilbertos  ep's  soeceesit.  Nicht  bei  Pei. 

4}  Vgl.  Hirsch  1.  e.  I.  323.  Qieeebrecht  II.  45.  Obwohl  Veit  Ara^kb,  De  geetis  epiK.  Fris.  bei 
Deatinger  schon  das  richtige  Jahr  hat,  wird  das  irrige  von  Deotinger  selbet,  Pottbast  and 
Hirsch  festgebalten.  M.  I.  204.  Deotinger  Beitr.  1.  16;  111.  498.  Uirecb  I.  374.  N.  6. 

5)  Giewbrecht  11.  26.  Hirsch  I.  c.  I.  226. 
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Niederlande  waltete,  wo  am  letzten  Ta^e  derselbe  MonaU  and  Jahres  noch  Bruno,  des 
Königs  Bruder,  in  diess  Amt  eiotrat. 

Nicht  etwa  Ungnade  war  was  Egilbert  Tom  Hofe  entfernt  hatte.  Die  Nachricht 
von  dem  am  B.  Mai  KK)5  erfolgten  Tode  Bischof  Gottscfaalks  von  Freising  war  eing^ 
troffen,  und  König  Heinrich  II  bezeugt  in  der  Urkunde  vom  11.  Mai  1007  selber,  daaa 
er  Egilbert  zum  Bischöfe  von  Freising  bestimmt,  und  nicht  ohne  Mühe  zur  Uebernahme 
des  Bisthums  vermocht  habe  ^).  Die  h&ufig  geübte  Weise  des  damals  noch  jungen  Regi- 
ments mag  jedoch  von  den  Domherrn  nicht  so  leichthin  anerkannt  worden  sein.  Denn 
die  Bischofsweihe  Kgilberts  eifolgte  zu  Freisiug  nach  einheimischer  Aufzeichnung  am 
25.  August,  wohl  eher  des  Jahres  1006,  wo  dieser  Tag  Sonntag,  als  schon  1005,  wo  er 
Sonnabend  war  *). 

Die  überraschend  geringe  Betheiligong  Egilberts  in  Reicbssachen  in  den  folgenden 
Jahren,  und  die  Vergabungen  an  ihn  durch  die  Kaiser  Heinrich  II  und  Konrad  sind  be- 
reits von  Hirsch  und  Steindorff  in  den  Jahrbüchern  des  deutsches  Reiches  genügend  er- 
örtert ’).  Sie  beruhten  wohl  auf  einem  grösseren  Antbeile  bei  Verwaltung  des  Herxog- 
tbums  Bauern,  die  zeitweilig  der  König,  dann  Kaiser,  selbst  führte.  Der  Nachfolger 
König  Konrad  II  gab  seinem,  Ende  Juni  1027  zum  Herzoge  von  Bayern  gew&lten  Sohne 
Heinrich  III,  als  Bischof  Bruno  von  Augsburg  im  April  1021)  gestorben  war*),  Egilbert 
zum  Erzltdier  und  Führer.  Wie  trefflich  Egilbert  unter  allgemeiner  Aoerkeonung  die 
Aufgabe  löste,  entwickelt  Giesebrecht  in  schöner  Darstellung  und  Steindorff  erörtert  den 
dadurch  für  Freisings  Grundbesitz  erworbenen  Zuwachs  ^). 

Mit  Umsicht  und  Tbatkraft  leitete  Egilbert  sein  Bisthum.  Die  reichen,  in  den  letzten 
Jahrzehnten  den  Domherrn  zugegangenen  Stiftungen  mögen  wesentlich  zum  Verfalle  der 
Klosterzucht  beigetragen  haben , deren  Ueberwac^hung  bei  der  b&ufigen  Abwesenheit  der 
nun  zu  Ueiebsfürsten  erwachsenen  Vorstände  von  den  Würdenträgern  des  Domstifts  nur 
ungenügend  gehandhabt  wurde.  Ganz  im  Sinne  Kaiser  Heinrich  II  erkannte  Egilbert  die 
Nothwendigkeit  einer  Reform.  Nach  dem  Vorgänge  an  anderen  Domkirchen  wies  er  dem 
Domstifte  eine  selbstständige  Stellung  an,  und  verlegte  den  Sitz  des  Monchthums  auf  den 
benachbarten  8.  Stephansberg,  den  sagenhaften  Tetmons,  wohl  dem  Ersitze  des  b.  Cor- 
binian,  bei  welchem  Kirche  und  Wohnung  forterbalten  und  zeitweilig  von  den  Bischöfen 
benützt  wurden.  Bischof  Hitto  batte  daselbst  um  830  einen  Probst  mit  6 Geistlichen 
eingesetzt,  welche  bei  den  Kirchenfeierlichkeiten  dort  mitzuwirkon  hatten  *).  Bischof  Egilbert 


1)  QaU  noetnim  fidelero  Enmlbertam  antiftitem  de  propria  quasi  camera  ad  tale  ditpendiam  iq- 
Mraadum  viz  nostra  aiuiuaitate  subtraiimos.  M.  1.  206.  MB.  XXXI  a.  280. 

2)  plach  dem  BrachstQcke  eines  Necrologs  im  Reiehiarehive.  Qu.  u.  Er.  VH.  438.  Das  Neer,  vor 
dem  Martyrologium  in  der  Hof*  and  8t.*B.  entliilt  den  Eititrujr  nicht. 

8)  Hirieh  1.  e.  ].  99  lad.  162.  N.  2.  374  Nr.  5 II.  66.  249  ff  Steindorff  1.  7.  19.  N.  8.  21.  ff. 
insb  22  N.  6 n 28.  29  N 1 u.  3;  doch  ist  Alanin  nnzweifeStaaft  das  Dorf  Ollem  in  Nieder- 

Österreich  Bez.  Hcrrnals  Ger.  Tollo.  Vgl.  Zahn  Cod.  diplom.  Aastrisco*Fhfing.  Fontec  reroro 
Aostriac.  XXXI.  XXXV  a.  XXXVI. 

4}  Am  24.  April  Steindorff  1.  20  N.  3.  Die  da  angefdhrte  Sebenkang  der  Stadt  Straubing  an 
Aagsburg's  Doinkimitel  führt  übrigens  bei  Nagel  notitiae  1.  c.  274  das  ganz  richtige  Datom : 
ao.  dn.  inc.  M.  XaVIIH  indict.  Xll  in  civitate  Augusta.  DaxJabr  begann  ja  damals  mit  dem 
Weihnachtstage;  Kaiser  und  Bischof  waren  seit  Weihnachten  1028  in  Augsburg  bis  in  den  Ja- 
noar.  Steindorff  ib  19. 

b)  Giesebrecht  Kaisergeseb.  II.  288. 

6)  Cod  K.  21&UÖ  Martyr.  f.  22.  IIII  id.  Decbr.  (Hitto's  Todestag)  Hitto  frising.  ep*c.  qal  in  isto 
loco  primus  initiavit  Bei  servitiam  cum  uno  preposito  et  6 prebendariia.  Qui  et  s.  Alezaodrom 
et  s.  Justinum  de  Roma  hoc  attalit.  Alter,  doen  nicht  primärer  Eintrag.  Vgl.  Meicb.  I.  116. 
ln  monte  s.  Stepliano  werden  Stiftongen  rolltogen  unter  Erehaubert  838.  Lantbert  9&0,  die 
fratres  frising.  erwähnt  unter  Oottschalk.  M.  I.  198  N.  604,  616.  666.  709.  1042. 
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berief  dorthin  wo  der  lichte  Klottergeist  wieder  erweckt  werden  sollte,  and  besser  ge» 
deihen  konnte,  als  Abt  einen  Benediktiner  aus  Kloster  Seeon,  Gerhard,  welcher  die  mOncU» 
sehe  Ordnung  hier  wieder  eini^hrte,  nach  Jahresfrist  aber  zurttcktrat,  worauf  Arnold  aU 

Abt  des  KloÄters  Weiheiisit'phaii  erwült  ward,  w^lclH-in  Egillfert  eine  reiche  Anjsstattong 
theils  selbst  anwies,  theiU  von  den  ihm  gDnstigen  Kaisern  v<fr>rchHtrte  *). 

Kujjjer  Heinrich«!  II  Wittwe,  der  Kaisorin  Kunigunde  bewilligte  Egillmt  in  Anwesen» 
heit  zahlreicher  üroäsen  Dayerns  ein  stbunes  Leihgoding  Sim  Prewiiign  Gutem  an  der 
Isen,  dem  StiÜe  8.  Zeno,  Dorfen,  Hurgrain , und  TegerabjuK,  wohl  dom  alten  Kloster 
Wasentegernbach,  wogegen  ihm  mit  d+^m  Rückfall  der  Anfall  reicher  tiüier  zu  Ranshofeo, 
Hocbpercha,  Ostermieting,  einem  Feldkirchen  .sammt  dem  Forsti?  Weilhart  jenseits  dw 
Inns,  und  der  KaiKerin  Besitz  zu  ReichenhaU  nach  ihrem  Tode  zugesiehert  wurde  — eine 
Aussicht,  welche  sich  nur  lum  Thoile  erfüllt  zu  haben  scheint  *). 

Sein  Al>leben  erfolgte  am  4.  November  1039,  höchst  wahraoheialich  , wie  sich  bei 
dom  Nachfolger  ergeben  wird,  zu  Regensburg,  wo  sich  im  üerbäte  dif«e?*  Jahres  König 
Heinrich  111  aufhieit.  Wieder  das  Domeapite)  zu  Fremng,  noch  Kloster  Srheitlam  haben 
seinen  Tod  in  ihren  Neorologien  vorgemerkt;  wohl  aber  tludet  er  sich  ausnabrosweise  in 
dem  Calcndarium  des  Klostens  Ehersberg,  und  in  jenem  vor  den»  Froisiuger  Martyrolog^um 
in  der  Hof»  und  SiAaU^bibliothek  in  ungewöhnlicher,  die  Gleieiizeitigkeit  des  Emtragas 
beaoichneDder  Form  als  Uandzusatz  zu  II  Non.  NovembrU:  Egilberius  nioritur,  decimos 
sepiimus  huius  sedit*  episco|ms  a.  d.  1039*)- 

Vorzugsweise  aber  wahrte  sein  Andenken  da>  no«fhmal  bei  seinmri  Tode  reich  be» 
dachte  KJoater  W'eibenstepban.  Dem  Cartulare  diesem  Klosters  entnehmen  wir  ein  in  d«i 
Aonalen  Preisings  nicht  wieder  vorkommendes  Bchauspiel.  Nach  Bischof  EgilberU  Tode 
tritt  eine  Reihe  von  Grafen  und  Edlen  auf,  um  nacheinander  an  eilf  Orten  Güter  für 


1)  Cod.  N.  2155.*^  f.  124  t.  HXXI:  Ezordlnin  sompeit  hec  monastica  vita  Egilberto  felids  me* 
morie  fp’o  eopiam  administraote  ad  honorein  Dei  et  t.  Stephani;  istoqae  loco  primitas  prefecit 
abbaten  renerabilem  SenoeaeU  monaaterii  Oerbardam  nomine;  ri  pott  aonam  vel  plat  illo  re* 
gimen  dimittente  Arnoldam  reverentinimam  Tirnu  abbatem  conttitait.  Pez  Scr.  rer.  Autr.  II. 
401  irrig  lam  J.  1019.  Nicht  ilteate,  aber  doch  Schrift  dea  Xll  Jahrbanderta  Der  Wortlaut 
bezeichnet  eine  Verleganir,  nicht  eine  NengrOndnng,  wie  Gentoer  in  der  Geachiebte  dea  Kloatera 
VVeifaenatephaa  •*>  DeDtingen  Beitrige  VI.  5 f.  -»  anuimmt. 

2)  Unter  fietngaabnie  auf  unaere,  Rettberg  folgende  Daratellug  in  der  Zeit  der  Karolinger  — 
Ak.  Abb.  XIII.  06.  — vennögrä  wir  gäosliel^  Anagehen  der  Mönche  an  Freiaing  mit  Hicac^ 
1.  c.  il.  260  nicht  anznerkenoen.  Bia  in  die  iüngate  Zeit  findet  lieh  eine  tahlreiehe  Familie 
bei  dem  Dome,  wenn  aoeh  unter  den  von  Bleich,  nur  aelten  mehr  gegebenen  Zeugen  denn  und 
Laien  nicht  mehr  auageachiedeo  werden.  Vgl.  Bleich.  Note  zu  N.  727  and  untere  Erganiungen 
zu  vielen  Urkoaden  hier  und  im  Ob.  Arch.  XXXIV.  26S.  Daai  daa  Verh&ltnUa  des  uebertritta 
tarn  Domcapitel  auch  jetzt  noch  ^eht  ganz  gelöat  ward,  zeigt  um  1090  die  Sefaenkang  dea 
Archipreabiter  Riebolf  znm  Altäre  t Stephani  von  Gütern  zu  Mamindorf  und  Ovainwaneb, 
Mammendorf  und  Jeaenwaog  L.  Brock  **•  eidem  altari  aervieotibua  vel  mooachi,  vel  sint  cano* 
nici  Cod.  Weih.  f.  3 et  72.  BIB.  IX.  863.  Weihenatepbao  war  daher  anch  jetzt  noch  daa 
Kleater.  mit  dem  aieb  die  Dorahemn  im  Verbände  hielten.  Hirsch  U e.  I.  105  und  107  ist 
dahin  zu  berichtigen,  daai  der  Kirche  a.  Blariae  et  a.  Corbiniani  (nicht  s.  Benedicti)  unter 
Biaehof  EgUbert  om  1021  ein  Altar  a.  Stephani  mit  eijMem  Abte  zur  Seite  trat. 

8)  Daa  Original  im  Reichaarehive.  Iro  Abdrucke  H L 220  iat  der  Name  in  Frigiainga  Z.  6 
Baioaripe  Z 10  Willibard  S.  221  Z.  lü  penitut  n beaaem.  Am  Sehluaie  wiederholen  eich  die 
Namen  der  Zengen.  abweichend  eraobeint  nur  na^  Adalparo  com.  item  Adalpero  com.  und  Eber- 
hard com. ; zu  beaaern  eind  Ferahtolt . . Liutolt.  Von  den  Gutem  der  Kaiaerin  hat  König  Hein* 
rieh  111  ap&ter  nur  Oatermieting  Freiaing  bewilligt.  Urk.  vom  U Mai  104t.  MR  XXXI  a.  819 
bceifT  ala  M.  1.  238. 

4)  Abweichend  bat  Cod.  K.  21656  f.  124  v.  aufBalleeder  Weiae  tum  Jahr  1040:  EgUbertoa  ep*c 
ob'  Nitkerus  ep*s  eueceezit.  Nicht  bei  Pez. 
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das  SeelenbeU  de^  Verlebieo  auf  den  Altar  des  h.  Stephan  niederzal^eo.  Es  sind  die 
Grafen  Udalschalk  und  Oerold,  jener  dee  HocbstifU  Haupt'>Schirmvogt , dieser  des  Dom- 
capitels  bekannter  Anwalt,  Graf  Guntpold,  wobl  der  Bruder  des  bereits  verlebten  Pfalz* 
grafen  Hartwich , dann  die  Edlen  Eticb  und  Ozi.  Ein  Tbeil  der  übergebenen  Güter  ist 
leicht  nachweisbar.  Graf  Gerold  übergibt  Gerhardingen,  den  Einödhof  in  der  Pfarrei 
Schwaben  L.  Ebersberg,  Zamindorf  nftchst  München  am  rechten  Isarufer,  und  ZoUingeo, 
das  Pfarrdorf  L.  Moosburg ; Graf  Guntpold  Asiohusen,  den  Weiler  Aasenhausen  Pfarrei 
Pellheim  h.  Dachau;  Graf  Udalschalk  Gerhiltihusen , Gerlhausen  L.  Moosburg;  Etieh 
Riheozesdorf , ReichersdoH'  im  selben  Landgerichte;  Ozi  Wolmuntingeo,  Willmading  in  der 
Pfarrei  Isen  L.  Haag,  und  WahaUngen,  wobl  das  sptttere  Waeching  im  Besitze  des  Dom- 
capitets,  nun  Weiching  Pfarrei  und  Gemeinde  Tüntenhausen  L.  Aibling.  Schwieriger  ift 
zu  bestimmen,  was  Graf  Udalschalk  in  getrennter  Handlung  dargebracht:  Phrima,  Phraoi- 
gowi,  Ursinpach.  Hievon  ist  Phrima  woM  Freimann,  n&chst  MUnchm  unterhalb  am  linkra 
Ufer.  Da  wir  ferner  Frainingan  in  Niederöstcircich  der  reichen  Schenkung  des  spfttersa 
Bischofs  Heinrich  I,  Ebersdorf,  gerade  gegenüber  am  rechten  Donauufer  in  dem  durch  dis 
Melk  sich  bildenden  Winkel,  zugleich  aber  unter  jenen  Orten  finden,  welche  Bischof  Otto 
nach  der  Urkunde  Abschn.  IV  N.  83  c.  von  Weihenstephan  eintauscht,  wie  es  denn 
auch  als  Frangau  in  dem  Besitze  des  Domcapitels  in  dessen  Urbar  bei  Melk  erscheint, 
so  wird  auch  Ursinpach  in  Oesterreich,  und  nicht  in  Irschenbach  im  fernen  Landgerichts 
Bogen  in  Niederbayom  zu  sueben  sein.  In  den  Urbarien  W'eibenstephans  aus  dam  XIII 
Jahrhunderte  werden  von  allen  dimen  Orten  nur  noch  Zolling,  Gerharting  und  Freimann 
getroffen. 

Die  Urkunde,  worin  Egilbort  verfügt,  ist  nicht  erhalten ; seine  Stiftungen  aber  bilden 
den  Eingang  des  Weihenstephaner  Traditionsbuches  ^).  So  ermangelt  man  des  Ueberblicks 
und  bleibt  das  Feld  der  Vermutungen  offen.  Sind  alle,  oder  welche  sind  ererbte,  welche 
erkaufte  Güter  Egilberts?  Warum  durch  so  viele  Hände  geleitet?  Sind  alle  Verwandte? 
Sind  es  Gaugrafen?  Bezüglich  des  edlen  Ozi  möchte  ausser  Zweifel  sein,  dass  es  der  Gau* 
graf  Ozo  oder  Ovzzo  aus  der  zahlreichen  Familie  des  Isen*  und  des  Chiemgaues  ist, 
welcher  um  1027  bU  10.51  für  den  Zidilaregau  vorkömmt,  sohin  für  Willmading  und 
Weiching  kaum  als  Gaugraf,  wobl  aber  statt  des  unzulässigen  Gaugrafen  mitwirkt  ‘). 
Ebenso  ligt  Assenhausen  in  dem  bekannten  Gaue  des  Grafen  Udalschalk,  wird  aber  von 
Graf  Guntpold  übergeben. 

Der  reiche  Grundbesitz,  welcher  aus  diesen  Stiftungen  sich  ergibt,  zeigt  wohl,  dass 
Egilbert  sein  rasches  Emporkommen  am  Herzogs*  und  am  Königsbofe,  nicht  nur  hervor- 
ragenden Geistes  und  Körpers  Eigenscbaflen,  sondern  auch  der  Abkunft  aus  mächtigem 
Dynasten-Geschlechte  verdankt. 

Meichelbeck  bezeugt,  dass  alle  Chroniken  Preisings  übereinstimmend  Egilbert  als 
Sprossen  des  Grafenbauses  von  Moosburg  bezeichnen.  W,  Hundt  meint,  er  möge  ein 
Bruder  des  als  Stammvater  des  Geschlechtes  bereits  erwähnten  Helmbert  gewesen.  Husch* 
berg  erkennt  gleichfalls  die  Berechtigung  der  Zuweisung  zu  dem  später  nach  Moosburg 
benannten  Grafenhause  an  *).  Unter  den  Neueren  hat  Hirsch  auf  die  VerwandUchaft  der 


1)  Cod.  lat.  N.  21560  der  H.  u.  St-Bibl.  Ab^mcktMB.  IX.  351.  Die  Zengea  sind  laergftwn: 
für  Bibcoteedorf:  Oamanolf,  Ordalrich.  Hartnuin,  Peiili,  Maganot,  Katpoto;  fQr  ^rima 
Ovdalricb,  Oii,  item  Oii,  Oamanolf,  Gepolf,  Ercbanpolt,  Gotapolt;  fQr  Pbranigowi : Maganos, 
Walach,  Ovdalrich.  Z.  6 v.  n.  Eadem  senteotiae  norroa,  am  ^hlosee  fehlt  Wäaeh. 

2)  Der  vom  Hömbach  zwischen  Inn  und  Alz  durchfloesene  Forst  Heit  liegt  in  comitatu  Chadal* 
bobi  et  Ozioi,  MB.  XXIX.  22;  Nahtstal,  unnachweisbar,  in  comitatu  OTnoois  oomitii,  HB.  XXXI  a. 
826.  beswr  als  MB.  III.  103.  Vgl.  Hincb  1.  c.  I.  87  N.  2. 

8}  M.  I.  250.  W.  Hundt  Staromeohoeb  I.  112.  Hoschberg  1.  e.  202. 
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Qrafenhänser  von  Moosborg  und  Ebersberg,  und  auf  die  Beiiebungen  des  Letzteren  zu 
dem  Kaemten'schen  Herzogshause  der  Eppensieiner  hingewieeen  *) , ans  welchem  Herzog 
Adalbero,  gegen  dessen  Absetzung  Bischof  Egilbert  seihet  unter  Geftlrdung  der  kaiserlichen 
Qunst  mOgUdist  angek&mpfl,  sich  nach  Ebersberg  und  Geisenfeid  zurückziebt  und  bei  den 
Ebersbergem  stirbt  *).  Steindorff  aber  bat  in  den  Jahrbficbem  des  deutschen  Reiches 
unter  Heinrich  UI,  im  Zweifel  über  den  Zusammenhang  zwischen  Moosburg  und  Ebersberg, 
geradezu  auf  Ebersberg  als  das  wahrscheinliche  Stammhaus  des  Bischofs  hingewieeen. 

Er  macht  darauf  aufmerksam,  dass  — ausser  den  von  den  Forschem  bisher  nicht 
berührten  Stiftungen  bet  Egilberts  Tode  ~ ein  Graf  Adalbero,  unzweifelhaft  der  Ebers> 
berger,  — nachträglich  für  sein  und  seines  geliebten  Heim  Bischofs  Egilbert  Seelenheil, 
eine  Hube  zu  Sestenhuseu,  wohl  Seysdorf  Pfarrei  Au,  L.  Mainburg,  zum  Altäre  S.  Stephanus 
widmet,  die  Weitenrerleihung  bei  Strafe  des  Rückfalls  an  Kloster  Ebersberg  verbietend  *). 

Ueberblicken  wir  die  Vergabungen,  so  Usst  sich  nicht  verkennen,  wie  die  theils 
rechts,  theils  links  der  Isar  liegenden  Güter  zum  Theile  nach  Moosburg,  zum  Theile  nach 
Ebersberg  ursprünglich  geh&rt  haben  mögen  und  auch  hierin  eine  Andeutung  der  Ver* 
wandtschaft  und  Verschw&gerung  beider  Häuser  vorligt. 

Allein  vor  der  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  wird  nur  äusserst  selten  dem  Namen 
der  Edlen  deren  Sitz  beigefügt  ^).  So  werden  die  verwandtschaftlichen  Verhältnisse  nur 
selten  klar.  Weder  in  den  Arbeiten  Ober  das  Mooeburger  Haus  von  Freyherm  von  Frey- 
berg  und  Professor  Moritz,  noch  Ln  jenen  Ober  das  Ebersberger  Haus  von  ScholUner  tauchen, 
trotz  zahlreicher  Tafeln,  die  Namen  der  beiden  Brüder  Egilbert  und  Heinrich  anf,  von 
welchen  Verwandte  urkundlich  nirgends  bezeichnet  sind.  Ebenso  fällt  auf,  dass  der  Ver- 
treter des  Hauses  Moosburg  um  1040,  Helmbert,  bei  jenen  Stiftungen  zu  Weibenstepban 
nirgends  als  Zeuge  erscheint. 

Verlässige  Feststellung  der  Herkunft  Egilberts  konnte  daher  nicht  gelingen.  Doch 
möchten  wir,  den  Zusammenhang  der  Häuser  Moosburg  und  Ebersberg  nicht  beanstandend, 
für  das  Hans  Ebersberg  zunächst  noch  auf  zwei  Umstände  aufmerksam  machen.  Einmal 
ist  Egilbert  — abgesehen  von  dem  aus  Kloster  Ebersberg  bervorgogangenen  Bischof  Regin- 
pold  von  Speyer,  dem  zur  Weihe  der  Klosterkirche  zunächst  bemfenen,  aber  ablehnenden 
Bischof  Abraham,  und  dem  weihenden  Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg  — der  einzige 
Bischof,  dessen  Tod,  wie  wir  bereits  naefagewiesen  haben,  in  das,  sonst  nnr  für  Angehörige 
des  Klosters  und  Stammgenossen  der  Stifter  geöffnete  Calendarium  zu  Ebersberg  eingetragen 
ward.  Dann  erwähnen  die  Chroniken  d^  Klosters  ausdrücklich , dass  der  erste  AdalWo 
um  die  Mitte  des  X Jahrhunderts  acht  Söhne  gehabt  habe,  wäbreod  sie  nur  ein  Paar 
derselben  mit  Namen  anfführen  *).  Es  bestanden  daher  höchst  wahrscheinlich  Nebenlinien, 
deren  Gründer,  Glieder  und  Besitz  noch  nicht  ermittelt  sind. 


1)  Hirsch  l.  e.  I.  150.  216.  312.  Steindorff,  Jahrbücher  onter  Heinrich  IH.  I.  21. 

2)  Des  jangeo  Küteigs  Heinrich  111  von  Bischof  Egilbert  gestotzten,  bis  znro  PossfAll  Kaii»er  Konrads 
vor  ihm  fortgesetzten  Widerstand  im  Mai  1035  sn  Bamberg,  bei  Giesebreebt  II.  291,  Stein* 
dorff  I.  81. 

8)  Cod.  Weih.  f.  10.  MB.  IX  863.  Lies:  Scstenhosen.  Testes:  Altman,  Heriman,  Genrich, 
Eberaro,  Engiwanc,  Simpolt,  Eppo.  De  fsmilia:  Petili,  Ribker,  WilUboIt,  Sigipolt,  Adalperbt. 
Den  Ort,  welcher  M.  N.  1083  Seistinhtua  heisst  (956  3/IV.  actum  FrigUinga.  (S.  com.  f.  138  v.) 
sneht  Prendensprang  in  Seysdorf,  Adalbero's  TaoMb  mit  Egilbert  M.  1.  230.  Oef.  Sct.  II.  44. 

4)  ln  CrkofMlen,  anders  wohl  in  den  Chroniken,  wie  von  Scheyern  nnd  Ebenberg.  Diese  sind  nach 
ÜrkandeD,  aber  mit  Zosatzen  verfasst,  welche  anf  anderen , nicht  immer  verlässigen  Qaellen 
bemhen. 

5)  Oefele  Script.  11.  18;  ebenso  im  Cod.  trad.  N.  XVII..  fratris  Adalperonis,  qni  molto«  filios 
haboit  p.  21.  Die  ältere  Chronik  non  beoser  M.  G.  SS.  XX.  12.  Doch  ist  aoeb  dem  TaoKhe 
Egilberts  der  Todestag  am  Rande  beigefOgt,  der  Bischof  etwa  als  Wohlthater  eingetragen. 
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§ 6- 

Bitohof  Nitfcer,  1039—1053. 

Nach  Aventio  »tammt«  Kitkorf  verkürzt  Kizo,  nicht  aus  hochgestelltem  Hause,  sod- 
4erD  aus  einer  durch  Handel  zu  grossem  Reichtbume  gelangten  BOrgerfamilie  in  Regens- 
barg. Seine  Brüder  Bemulf  und  Machtuni  werden  als  mücbtige  HandeLsherm  in  lebhaftem 
Verkehre  mit  Ungarn  geschildert.  Briefschaften,  in  Feindesbänden  aufgefangen,  sollen 
sie  verrätheriscber  Verbindungen  nicht  nur  verdächtig  gemacht , sondern  ihnen  sogar 
die  Vorurthoilung  zum  Galgen  zugezogen  haben.  Aventin  erzält,  Bischof  Nitker  sei  ob 
ungebührlicher  Aeusserungeo  über  das  Verfahren  gegen  seine  Brüder  nach  Ravenna  ver- 
bannt worden,  wo  er  gestorben  sei. 

Hinsichtlich  Nitker’s  Herkunft  tritt  bestätigend  ein  die  Vüa  s.  Udalrici,  des  Priors 
des  Klosters  Zell  im  Schwarzwaldo.  Bornulf  oder  Bcrnold,  der  Bruder  Nitker's , vermält 
mit  einer  Schwäbin  Bucca,  war  dem  Könige  Heinrich  III  so  wort,  dass  derselbe  Bemulfs 
Sohn  Udalrich  zur  Taufe  hob.  Die  Gunst  des  Königs  stammt  offenbar  aus  dessen  Jugend- 
Jahren,  wo  er  unter  Egilberts  Leitung  stand  und  grösatentheils  in  Bayern  verweilte.  Sie 
erstreckte  sich  auf  die  Brüder  Bernulf  den  Laien , und  Nitker  den  Cleriker.  So  erklärt 
e>s  sich,  dass,  als  Bischof  EgUbort  von  Freising,  wohl  nicht  unerwartet,  sondern  nach 
längerer  Krankheit,  zu  Hegen^hurg  am  4.  November  1039  starb,  schon  am  11.  November 
König  Heinrich  Nitker  zum  Nachfolger  ernannte,  worauf  derselbe  bereits  am  21.  Dezember, 
des  Apostels  Thomas  Tage,  damals  Quatember-Samstag,  zum  Bischöfe  geweiht  ward'). 

Im  Einklänge  hiemit  steht,  daas  weder  Grundbesitz  Bischof  Nitkers  bekannt  ist, 
noch  eine  Stiftung  für  das  Domcapitel,  dessen  Calendarium  denn  auch  sein  Ableben  nicht 
vermerkt.  Nur  in  Kloster  Weihenstepban  stiftete  er  sich,  wie  bei  den  Schirmvögten  er- 
wähnt, ein  Seolgoräte  mit  einem  Gute  zu  Ruminispereh,  Rumeisberg  L.  Tölz. 

Nitker  nam  seinen  Neffen  Udalrich  zu  sich,  Hess  ihn  in  das  Domcapitel  eintreten 
und  bU  zum  Probste  aufsteigen.  Es  genügte  demselben  jedoch  der  ruhige  Wirkungskreis 
in  Freislng  nicht.  Im  Jahre  104b  begleitete  er  den  König,  zu  dessen  Hofcaplänen  er 
gehörte,  nach  Italien  *).  Später  trat  er  eine  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  an,  traf  zurück- 
gekehrt  seinen  Oheim  nicht  mehr  am  Leben,  seine  Stellung  wesentlich  verändert,  und 
legte  nun  seine  Würden  nieder,  vertheilte  sein  Erbe  in  Rogensburg  an  Verwandte  und 
ging  Uber  Rom  in  das  Benediktiner-Kloster  Clugny,  von  wo  er  in  das  Kloster  Zell  im 
Schwarzwalde  kam,  als  dessen  Prior  er  dreissig  Jahre  später  starb  *). 

Bischof  Nitker  ward  bei  seiner  Stellung  zum  Könige,  dann  Kaiser,  Heinrich  III  viel- 
fach io  Reichsgeschäften  verwendet,  erhielt  mehrmals  Aufträge  nach  Italien  *) , und  war 
daher  oft  und  lange  von  Freising  abwesend. 


1)  JIl  Idns  Not.  Nitkemt  ep‘i  accepit  (bacolom)  — XII  Kal.  Januarii  Ordinatin  Nitkeri  So  die 
i^leicbieitige  RaodbemerkaDg  sum  ersten,  der  Zauts,  nach  Abrahams  auf  den  gleichen  Tag 
fallender  Weibe,  zum  zweiten  Ta^  eingetragen  — ohne  Jahrzahl  — > ira  (^lendariuiu  vor  dem 
Martyrologinin  in  der  H.  n.  $t.-üibl.  Forachuugen  XV.  166. 

3)  Steiodorff  in  den  Jahrbüchern  unter  Heinrich  IJI.  I 8.  359. 

8)  Er  ist  wohl  der  Magister  Udalrich,  der  in  einer  einzigen  Tauschhsndlung  unter  Hifcbof  Ellen- 
hard  an  der  Spitze  des  DonKapitels  in  Froisiog  erscheint  M.  N.  1286.  Er  soll  am  1093  ge- 
storben sein.  Die  Vita  nun  in  zwei  Fassungen  fon  Witmans  hcrausgogeben.  M.  G.  SS.  XII. 
2d9.  Ueber  den  angeblichen  Verrath  und  die  Geschicke  Hernulfs  enthalt  sie  keine  Andeutung. 

4)  VgL  die  Urkunde  vom  6 Juli  1041,  zufolge  welcher  er  in  Laubia  monasterii  s.  Petri,  Celo  anreo 
dicti,  foris  et  prope  Ticinensium  nrbem,  Paria,  zu  Gericht  sitzt.  M.  N.  1217,  gedrnckt  nach 
Cod.  N.  191  f.  lil  T.  aber  auch  Cod*  N.  189.  f.  42.  Bessere : Z 8 abbatis  iMius  monasterii 
Z.  9 ergänze  Adalbertus..  Albertus  Z.  12  Albertus  de  Preda  Z.  16  Alberti  i.  17  eat  causa 
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Sein  Todestag  ist  izn  ScbefUarner  Necrolog  und  iro  Calendarium  vor  dem  Martyro- 
logiom  gleichmftsaig  am  6.  April  eingetragen;  in  Letzterem  als  Nachtrag  mit  der  Jahres- 
xabl  1052  Dfts  gleiche  Todesjahr  bieten  die  Altacher  Annalen,  indem  sie  am  Schlüsse 
diese«  Jahres  den  Wechsel  im  Bisthome  Freising  anmerken,  ohne  jedoch  Ort  und  Umstände 
des  Ablebens  Bischof  Nitker’s  wie  immer  anzudeuten.  Wir  erachten  diess  Jahr  dennnoch, 
wie  wir  gleich  näher  erörtern  werden,  als  irrig,  und  die  Notiz  in  den  Annalen,  wie  in 
jener  Zeit  mehrmals,  ein  Jahr  zu  früh  angefUgt  *). 

Die  verrfttherischen  Verbindungen  der  Brüder  des  Bischofs,  welche  dem  Ungarn* 
Könige  Aba  oder  Ovo  im  Jahre  1044  die  Uebergabo  ßegensburg’s  in  Aussicht  gestellt 
haben  sollen,  w’erden,  obwohl  Aventin’s  Quellen  nicht  vollständig  ermittelt  sind,  von  den 
deutachen  Geschichtsschreibern  als  beglaubigt  erachtet  ’).  Dass  dieselben  aber  nach  S oder 
9 Jahren  zur  Verbannung  des  Bischof  Nitker  Anlass  gegeben  haben,  ist  an  sich  höchst 
unwahrscheinlich,  vollständig  aber  dadurch  widerlegt-,  dass  Kaiser  Heinrich  im  Mai  1052  der 
Kirche  Freising  ausdrücklich  aus  Neigung  zu  Bischof  Nitker  und  ob  seiner  grossen  Verdienste 
reiche  Schankungen  mit  Gütern  zu  Baumkirchen  und  Haching  in  der  Nähe  Münchens 
und  zu  Poing  L.  Ebersberg,  dann  zu  Aindling  L.  Aichach  macht.  Diese  am  10.  Mai 
1052  zu  Basel  gefertigte,  in  der  Zeit  durch  das  Itinerar  des  Kaisers  festgestellte  Urkunde 
ist  nach  dem  Wortlaute  zu  Lebzeiten  des  Bischofs  vollzogen.  Sie  beglaubigt  die  Nach- 
richt, dass  Nitker  noch  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  vom  Kaiser  mit  wichtigen  Ge- 
schäften betraut  ward,  kann  kaum  wärend  mehrmonatlicfaer  Abwesenheit  des  Bischofs  ver- 
fasst sein,  hätte  jedenfalls  fünf  Wochen  nach  seinem,  unverrichteter  Dingo  und  in  heftigen 
Kämpfen  mit  der  päpstlichen  Partei  erfolgten  Tode  nicht  so  ausgefertigt  werden  können. 
Sie  nötbigt  uns  in  Beachtung  des  zweifellosen  Todestages  und  im  Einklänge  mit  dem  Itinerar 
Papst  Leo’s  IX  den  Tod  Nitker's  in  das  Jahr  1053  zu  setzen  und  die  Begebenheiten  in 
ihrem  Verlaufe,  wie  folgt,  zu  ordnen^). 

Bischof  Nitker  ward,  wie  Hermann  von  Reichenau  und  der  Geschichtschreiber  Papst 
Leo*S  Wibert  berichten,  nach  Italien  gesendet,  um  den  vom  Kaiser  eroannien  Erzbischof 
Heinrich  in  Ravenna  einzusetzen.  Dort  war  zwar  Erzbischof  Hunfred  schon  im  August 
1051  gestorben*);  allein  die  Verhandlungen  über  seine  Ersetzung  zogen  sich  entweder  in 
die  Länge,  oder  der  biefQr  bestimmte  Heinrich  fand  in  Ravenna  Beanstandung.  Erst  als 


(statt  iam)  Z.  18  liest  der  eine  Cod.  Wido,  der  andere  Wado,  kdner  Wundo.  Cod.  N.  189 
Z.  15  faitam  und  Z-  21  Wipertus.  Steindorff  beanstandet  das  Jahr  1041,  doch  kennt  er  in 
den  folgenden  Jahren  mehrere  Bischöfe  als  inUsi.  S.  288.  242.  257.  533. 

1)  Forschangen  l e.  )leiebelbeek  und  Vitus  Ampeck  geben  den  13.  April,  der  uns  nur  durch  Aus- 
lassung des  Vlll  vor  Idus  entstanden  scheint.  In  Eckhart  Francia  or.  1.  835  steht  Martii. 
aber  in  jener  Compilation  fehlt  der  ganze  Monat  April  Das  Martyrologium  in  Cod.  21Ö65 
enthält  nach  OotacWk  keine  Einzeichnong  eines  Todialles  mehr. 

2)  SteindorfT  1.  e.  bemerkt  gleichen  Irrthum  bezüglich  liisebof  Sibieho's  von  Speyer  zum  Jahre  1053 
und  des  Erzbischofs  Hermann  von  K5b  zum  Jahr  1056.  S.  <43i>. 

3)  Qieiebrecbt  I.  t.  n.  888.  640.  Waitz*  Beanstandung,  Verfasaunga^eachiebte  V.  864,  möchte 
durch  Hinweis  auf  die  Vita  s.  Udalrici  gehoben  sein.  SteindorfT  l c.  206. 

4)  MB.  ICXXI  a.  327  besser  als  M.  N.  1218,  wo  das  Datum  falsch.  Sie  6ndet  sieh  Cod  N.  191 
f-  104  und  Chonr.  aacr.  f.  112.  Böhmers  Reg.  N.  1630  haben  noch  das  irrige  Datum  2B.  Mai. 
Die  MB.  erwähnen  schon  der  fär  die  Annahme  früheren  Ablebens  Nitker's  erwachsenden  Schwie- 
rigkeiten. 

5)  M.  G.  SS.  V.  131.  Acta  sanetonim  aaeculi  VI.  P.  IL  74  inWiberti  vita  s.  Leonis  libr.  2.  eap. 
2.  Papst  Leo's  IX  Itinerar  nach  Jaffe. 

6)  Hunfred  aus  Schwäbischem  Grafen-Haoae  und  Domherr  zu  Straaburg,  war  König  Heinrichs 
Kanzler  für  Italien  vom  Sommer  1045  an  und  ward  während  des  Römenuges  zum  Erzbischöfe 
von  Ravenna  ernannt.  Da  er  im  Anguat  1051  starb,  kann  Nitkeri  Tod  oi^t  mit  Oiesebreeht 
in  das  gleiche  Jahr  gesi'tzt  werden.  SteindortT  l c.  I 863.  Gieaebrecbt  II  471  (2).  499  (500). 

Abh.  d.  111.  CI  d.  k.  Ak.  d.  WUs.  XIV.  Bd.  U.  Abth.  8 
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Kaiser  und  Pa{)«t  iiu  Herl>sto  1052  am  Klicine  xa^ainmcDtrafen.  acbeinen  «ndliilie  Bes4*blUss<> 
^efasBt  worden  zu  sein,  und  Nitker  erbieli  im  Winter  auf  lOoIi  den  Auftrag  den  En.- 
biscbof  einzuOihren.  Im  Februar  reist«  Pap^t  Leo  über  Augi»burg  nach  Italieo  ab.  begab 
sieb  zunächst  nach  Mantua,  wohin  er  eine  Synode  berufen  hatte,  brach  sie  Jedoch  plötzlich 
wieder  ab,  und  eilte  in  beschleunigter  Reise  nach  Rom.  Unangenebni  mag  es  ihn  berührt 
Itaben,  dass,  als  er  am  13*  März  Ravenna  erreichte,  Erzbi)>cbof  Heinrich  dort  immer  noch 
nicht  eingesetzt  war.  Hiess  ergibt  sich  daraus,  dass  bei  der  Bischofs- Weihe  Peter’s  von 
Annecy,  welche  der  Papst  schon  am  14.  März  persönlich  zu  Rimini  vollzog,  der  mitwirkende 
Heinrich  von  den  Benediktinerordens-Annalen  noch  immer  Electus  Ravenuatis  genannt 
wird.  Die  Schuld  der  Verzögerung  ward  von  der  päpstlichen  Partei  auf  Bischof  Nitker 
geworfen.  Spitze  Reden  fielen  und  Heinrich  von  Reichenau  meint,  Nitker  sei  wieder  Ln 
frühere  Leichtfertigkeit  gefallen.  Wjlrend  der  Papst  am  *21.  März  in  Rom  ointriflPt,  bemüht 
Nitker  sich  den  Auftrag  in  Vollzug  zu  setzen,  erkrankt  aber  am  3.  und  stirbt  schon  am 
t).  April.  Im  Einklänge  hiemit  .steht  Nitkers  Tod  in  den  kurzen  Weihenstephaner  Annalen 
hei  dem  Jahre  1053  *). 

Ob  Nitker  mit  dem  Papste  gereist,  oder,  was  wahrscheinlicher,  ihm  nachgefolgt. 
wie  die  Zerwürfnisse  entManden,  lasst  «ch  nicht  mehr  feststellen.  Meichelbeck  bezeugt,  dass 
der  Bischof  in  den  Freisinger  Jahrbüchern  keineswegs  in  schlechtem  Andenken  stehe  *). 

Bischof  Nitker  hat  bei  8.  Veit,  einer  der  ältesten  Kirchen  hVeisings,  welcher  schon 
nach  der  Schenkung  König  Heinrichs  II  vom  Jahre  1003  eigene  Domgeistliche  beigeordnet 
waren,  ein  Collegiatstifl  errichtet , welches  sein  Gedachtniss  jedoi-h  nicht  am  f>. , sondern 
am  18.  April  beging  *). 

§ 7- 

Bischof  Elienhard,  1053  — 1078. 

Bi.scbof  Elienhard  soll,  wie  sein  Vorgänger,  vor  der  Wahl  am  kaiserlichen  Hofe 
gewesen^),  und  aus  dem  Qcschlechte  des  später  nach  der  Burg  Tirol  (nicht  nach  Mei'on) 
benannten  Grafenhauses  entsprossen  sein.  Meichelbeck  bestätigt,  dass  an  dem  Messbuche, 
welches  Elienhard  dem  von  ihm  gegründeten  S.  Andreas-Stift  geschenkt  hat , der  Adler 
mehrfach  in  jener  Gesbdt  zu  schon  war,  in  welcher  er  im  Wappen  der  Grafen  von  Tirol 
erscheint.  Die  Ergebnisse  unserer  Forschung  sind,  wie  sich  zeigen  wird,  einer  solchen 
Herkunft  nicht  entgegen,  obwohl  sie  zur  Gewissheit  nicht  erhoben  wrerden  konnte. 

Seine  Ernennung  oder  Bestätigung  ging  nicht  so  rasch,  wie  bei  Nitker;  denn  erst 
am  15.  November  w'ard  er  zum  Bischöfe  geweiht 

Wäre  der  Stiftungsbrief  Uber  das  von  Elienhard  mit  Eigengütern  ausgeatattete 
S.  Andreas-Stift  erhalten,  »o  würde  die  Frage  der  Herkunft  mit  grösserer  Sicherheit  ge- 
löst w'orden  können.  Es  ligt  Jedoch  nur  eine,  hundert  Jahre  später  von  Bischof  Otto  I 


1)  Cod.  N.  21555  f.  125:  MLIII  NitkeraH  epc  oV.  EHenbarda»  cp‘e  succegüit.  Nicht  hei  Pes. 

2)  M 1.  248.  Leider  liegen  die  Ergebnisse  von  SteiodorfT s Forsehanjijirn,  der  sieh  dem  Todesjahre 
1052  anzasehliessen  scheint,  noch  nicht  vor. 

3)  Im  gcdrackten  Catendar  des  Stifts  S.  Veit  ans  dem  XVI  Jahrhundert  im  R.  A.  N.  47:  18  April: 
NilgerOB  cccPie  Fris.  ep's  fondator  et  consummator  eccli'ae  nostrae  s.  Viti  obiit,  nnde  habeinus 
4 solidos  et  20  den»  de  molendino  nostro  in  Kidemdorf,  pro  ipsins  soicmni  momoria  celi*branda. 
Doch  im  geschriebenen  Calendar  des  Stifts  aus  dem  XYII  Jabrhnndert  ist  der  Jshrtag  eebon 
durch  einen  andern  ersetzt. 

4)  Steindorff  fährt  ibn  I.  359  unter  den  ihm  bekannten  Hofksplänen  nicht  auf 

5)  In  beiden  Freisinger  Calendpricn  vor  dem  Martyrologium ; in  jenem  der  k Bibliothek  Nachtrag 
ohne  Jahrzahl  Qo.  u.  Er.  VII.  469.  Der  Tag  war  1053  Quatember  Mittwoch,  im  Jahre  vorher 
ein  Dinstag. 
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ertbeilte  Bet»tätiguiig  vor,  welche  ani  7.  November  1157  die  BesiUungen  aufzält,  aus> 
drücklich  erw&hneod,  daeg  dieselben  theiU  von  dem  Gründer,  theüs  von  den  Nachfolgern 
berrührea.  Darin  sind  mtn  sowohl  Güter  im  Gebirge:  Tholbach  (DobUch  bet  Inoicben?) 
und  Chainee,  nun  Kuenz,  Bezirks  Meran,  als  auch  solche  im  Flnchlandc:  Thalbach  und 
Hummel  am  linken,  Langengeisling  und  Dorfen  am  rechten  Isurufer,  dann  ein  unbestimm- 
bares Holzhausen  und  Bnttenbach,  wohl  BritUinbach,  Prittlbach,  Pfarrei  und  Landgericht 
Dachau  aufgeführt  ^). 

Dem  Dorocapitel  schenkt  Ellenhard  den  Hof  zu  Sigihoesbeten,  oder  wie  es  im  Calen- 
darium  desselben  aus  dem  XIV  Jahrhunderte  heisst,  Sigolzsieten , nun  Sielstetten  in  der 
Pfarrei  Margarethenried  L.  Maiuburg.  Zu  einer  Stiftung  für  sein  Seelenheil  in  Weihen- 
Stephan  verwendet  er  Weingüter  nKchst  Bozen  und  in  der  Wachau,  einer  Gegend  bei 
Mölk  in  NiedcrOstcrreich  '). 

Hienach  düifte  seine  Familie  sowohl  im  Gebirge  als  um  Moosburg  in  Bayern,  und 
selbst , wie  damals  alle  inttohiigen  Familien  Bayerns , in  Oesterreich  reich  begUtert  ge- 
wesen sein. 

Das  Hoclisüft  erhielt  unter  ihm  von  den  Kaisern  und  Königen  nicht  nur  BestsUg- 
ung  der  Güter  in  Steyermark  und  Tirol,  sondern  auch  neuerdings  weite  Besitzungen  in 
Nioderösterreich  an  der  Leitha,  in  Krain  und  in  Istrien.  Auch  wurde  ihm  von  König 
Heinrich  IV  die  Abtei  Benediktbeuern  überwiesen,  jedoch  unmittelbar  nach  seinem  Ableben 
die  Freiheit  ihr  znrückgegeben  *), 

Sein  Tod  ist  auf  dem  Grabmale  bei  S.  Andreas  ln  Freising,  vom  Domcapitel  in 
dessen  Calendar  und  im  Necrolog  von  Scheftlarn  übereinstimmend  am  11.  März  eioge- 
zeichuet.  In  dem  Freisinger  Calendar  vor  dem  Marly rologium  ist  gleiche  Vormerkung 
der  späteste  Eintrag  von  der  bekannten  Hand  des  Nachtra>^  mit  dem  Zusätze : anno  Do- 
mini 1078.  Jahr  und  ausnahmsweise  auch  der  Tag  linden  in  den  kurzen  Weihenstephaner 
Annalen  Bestätigung  ^). 


§ 8. 

Bischof  Meginward,  1078 — 1008. 

Eilf  Tage  noch  dem  Tode  Bischof  Ellenhards,  schon  am  22  • März,  ward  nach  dom 
eben  angeführten  gleichzeitigen  Einträge  in  den  kurzen  Weihenstephaner  Annalen  der 
Domherr  Meginward  zum  Bischöfe  erhoben.  König  Heinrich  IV  befand  sich  damals  in 
Regensburg,  was  die  Witbl  erleichterte.  Im  nächsten  Jahre  finden  wir  den  Bischof  als 
Fürsprecher  in  einer  Urkunde  de«  Königs  *). 


1)  M.  I.  S36.  Urschrift  nicht  vorliegend. 

MB.  IX-  Die  Güter  in  der  Waebau  sind  früher  in  Freisinger  Urkunden  nicht  geaaimt, 

wohl  aber  sind  sie  GrgensUnd  des  Anstausebes  zwischen  Bischof  Otto  1 und  Kloster  Weihen- 
Stephan.  Abschu.  IV.  N.  33.  t. 

3)  Die  8chi‘nkung  sowohl,  vom  18  Ang.  1035,  als  die  Befreiung  liogi'n  in  Urschrift  vor.  Letztere 
nennt  weder  Ort  noch  Tag  der  Ansstellang.  erwähnt  anch  des  Bischofs  nicht,  enthält  aber  dos 
Jahr  107-,  sowie  der  Ordination  des  Königs  Jttes.  des  Beiches  23(es  Jahr.  8ie  ist  also  zwischen 
dem  11  .März  und  28  Jnli,  wohl  im  April,  wo  der  König  in  Passau  war  gefertigt.  MB.  VII. 
tfl.  f>3.  XXIX  a.  204  . 258  Böhmer  Reg.  N.  160).  18&4. 

4)  Cod.  N.  21555  f.  126:  MLXXVHl  Ellenhardus  ep’c  obiit  in  V id.  Mart,  et  succeuit  Megin* 
Quardns  eps  in  XI  K.  Apri.  Der  hier  und;  MLXXX  Hagano  abbas  obiit  in  llll  id.  Not.  bei 
Abt  Hagano  von  Weihenstrphan  eingetragene  Todestag  dürfte  den  Beginn  gleichzeitiger  Ein- 
träge in  dem  Compotus  annorom  bezeichnen. 

5)  MB.  XXXI  a.  362  besser  als  MB.  UI.  104.  Im  Calendarium  vor  dem  Mariyrologium  fehlt  schon 
diese  Ernennung  und  fortan  jeder  Nachtrag. 

8» 
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Woim  es  demnach  einem  Zweifel  nicht  unterligt,  dass  Bischof  Meginward  in  jener 
Zeit  furchtbarer  Wirren  und  des  durch  ganz  Deutschland  entbrannten,  in  Bayern  aber,  wo 
Herzog  Welf  gegen  den  König  stand,  besonders  wOthendeo  Borgerkrieges  zum  Könige  hielt, 
so  ligen  doch  Nachrichten  vor,  welche  die  Bildung  einer  OegeD{>artei  in  Preising  ln  den 
andauernden  K&mpfen  zwischen  Kirche  und  Staat  erkennen  laKsen. 

Zum  Jahre  1091  wird  nftmlich  in  den  Weihenstephaner  Annalen  des  Streites  um 
das  Bisthum  zwischen  Meginward  und  einem  gewissen  Herimann  gedacht,  der,  den  BechtS' 
sinn  verwirrend , das  Vorgehen  des  Volkes  zu  Vötting  nächst  Freising  gegen  3 unschul- 
dige Frauen  veranlasst  habe,  welche  am  18*  Juni  an  der  Isar  als  Hexen  verbrannt 
worden  seien  •). 

Meichelbeck  ist  geneigt,  in  diesem  Herimann  den  späteren  Bischof  gleichen  Namens 
von  Augsburg  zu  erkennen  Es  wäre  diess  der  Bischof  Herimann , welcher  im  Jahre 
1096  von  seinem  Bruder  dem  Grafen  Ulrich  als  Bischof  von  Augsburg  eingeführt  wurde, 
nachdem  er  seine  Ernennung  vom  Kaiser  durch  grosse  Geldsummen  erwirkt  hatte.  Mög- 
lich wäre  es,  dass  ähnliche  Summen  vorher  zur  Erlangung  des  Stuls  von  Freising  ver- 
wendet wurden. 

Bischof  Heriman  wird  noch  von  Büchner  und  selbst  von  Potthast  als  ein  Graf  von 
Wittelsbach  bezeichnet,  was  wohl  von  Scheyern  heissen  soll,  da  Wittelsbach  als  Grafensitz 
vor  1115  nicht  vorkömmt*).  Allein  ein  Zusammenhang  mit  Scheyern  ist  nicht  nachzu- 
weisen,  und  soll  Vermutungen  Raum  gegeben  werden,  so  dürfte  jene  des  Geschicht- 
schreibers der  Bischöfe  von  Augsburg,  P.  Placidus  Braun,  entschieden  vorzuziehen  sein, 
welcher  in  ihm  einen  Bruder  des  reichen  Grafen  Ulrich,  meist  de  Pactavia  oder  Pazzowe 
genannt,  erkennt,  wonach  Herimann  dem  Hause  der  Grafen  von  Cham  und  Vohburg  an- 
gehörte *).  In  Freising  kam  Herimann  jedenfalls  nicht  zu  einer  Wirksamkeit. 

Bischof  Meginward , fortwärend  in  schwieriger  Lage,  sah  sich  genöthigi,  um  Freunde 
zu  gewinnen  und  zu  sichern,  eine  namhafte  Zahl  von  Gütern  an  Grosso  und  Mächtige 
binzugeben,  wie  das  durch  den  Domherrn  und  Custos  Chouradus  erhaltene  Verzeichniss 
lehrt.  Er  verwendet  hierbei  vorzugsweise  Besitzungen  des  noch  nicht  wieder  bewohnten 
Klosters  Scbeftlam  *). 

So  wahrscheinlich  es  ist,  dass  Meginwards  Wahl  auch  durch  mächtige  Verwandte 
betrieben  ward,  so  sind  doch  Familien-Verbindungen  desselben  in  den  Urkunden  nirgends 
angedoutet,  und  Meichelbeck  tritt  daher  mit  bestem  Fuge  der  gewöhnlichen  Annahme  eut- 
gegen,  welche  den  Bischof  aus  dem  Scbeyem'schen  Hause  abstammen  lässt.  Er  bemerkt, 
dass  ein  solches  Verhältniss  von  dem  Mönche  Cfaonrad  von  Scheyern , der  ja  alle  Glieder 
des  genannten  Hauses  genau  kenne  | und  selbst  die  Verwandten  von  weiblicher  Seite  im 


1)  CckI.  21555:  MXCI  ln  hoc  annn  Heginwardo  et  Herimanno  pro  epiacopata  altercaotiboa,  nallo- 
qne  pectore  nec  faa  aot  nefat  disceniente  ezcitati  antit  VettingenaeJi  clve«  in  diabolicnm  telan 
invidia  instigante  saper  trea  paapercnlaa  muliere«.  quasi  eaaent  venefioe,  bominom  et  fnigom 
perdttricea . . Nicht  Wi  Pez. 

2)  Jdeich.  I.  284.  2B6.  Vgt  Vitna  Ampeckh  de  geatia  Epiac.  Fris  bei  Dentinger,  Beiträge  Ul.  499. 

3)  Bnehner  Geschieht«  IV.  262.  Bibi.  med.  aevi  Sappl.  271. 

4)  Braon  Geaeh.  11.  18  gestützt  aaf  Moritz  über  Pfalzgraf  Rapoto-  Nene  Abb.  der  hist.  01. 
(1798)  V.  50'^  Daat  Bischof  Herimann  Uber  ein  Ont  tn  Aabach  in  Niederlayeni  verf&gt  and 
hiebei  Macelin  de  Chambe  znm  Anwalt  nimmt,  MB.  V.  117,  gibt  gewichtiges  ZeogniM.  Dr.  £. 
E.  Gobele.  welcher  dem  Leben  and  Wirken  dee  Bischofs  Hermann  eine  eigene  Schrift  gewidmet 
hat  (Angabarg,  1870)  erkl&rt  glelebfalla  die  Herkunft  von  der. Pfalz-  and  markgriflichen  Familie 
Vohbnrg-PasBan*  wahrscheinlich.  Deren  Abstammung  von  dem  HanaeScbeyem-Wittelsbacb  wäre 
jedenfaUi  erst  an  erweisen. 

ö)  Chron.  aacr.  t 116  v.  M.  1.  289.  Z.  6 von  8.  290  lies  Flnrlingen. 


Digitized  by  Google 


61 


Clerus  aafftlbre«  bei  dem  vielfachen  Kin^eifon  Meginwards  wftrend  der  Gründung  des 
Klosters  durch  die  Gräfin  Haziga  gewiss  nicht  unerwähnt  geblieben  wäre. 

Dass  der  Bischof  eigene  Güter  nicht  zur  Verfügung  hatte,  mit  den  hohen  Geschlech- 
tern des  Landes  aber  eng  verbunden  war,  zeigt  sein  Verfahren  bei  seiner  Seelgerätstiftung, 
welche  er  gegen  Ende  seiner  zwanzigjährigen  Regierung  vollzog. 

Obwohl  Meichelbeck  diese  StiÄung  nicht  zu  kennen  glaubt , enthält  sie  doch  die 
Pars  instmmentaria  in  der  Nr.  1268« 

Die  edle  Frau  Perichta,  ohne  Zweifel  Bertha  von  Walda,  Peterswahl  L.  Moosbarg, 
dereu  Ebevertrag  mit  dem  Freising'Hcheu  Viztbum  Adalperht  im  Abscbn.  IV  Nr,  5 ge- 
geben ist,  überlässt  impetrante  hoc  erga  illam  Frisiogensi  Presulo  Meginwardo  ihr  Out  zu 
Asinchoven,  dem  Weiler  in  der  Pfarrei  und  Gemeinde  Humol  unter  Freising,  dem  Dome. 
Der  Bischof  entschädigt  sie  mit  einem  andern  Landgute,  für  dessen  Namen  jedoch  die 
Stelle  im  CommutatioDsbuche  leer  blieb  ‘).  Der  Schirmvogt  Pernhard,  um  1092  in  seines 
Bruders  Ekkhard  Stelle  getreten,  übernimmt  die  Stiftung,  Graf  Arnolt  von  Diessen  ist 
erster  Zeuge,  die  Grafen  Arnolt  von  Scheyern  mit  seinem  Sohne  Chonrat,  später  in  Dachau, 
Waltheri  von  Wiviningen.  Wifling  in  der  Pfarrei  Wörth  mit  4 Dienstmannen  von  Eschel- 
bach , Erliochoven,  Hörlkofen  in  derselben  Pfarrei,  RUen,  Reisen,  sämmtlicb  L.  Erding, 
und  einem  unbestimmbaren  Cella,  dann  Altman  der  Sohn  des  Grafen  Ernust  (von  Oten- 
burg-GrögUng)  und  die  Edlen  Gottijchalk  von  Marachpacb,  Obermarbach  L.  Dachau,  Gott- 
scbalk  von  Diecbin,  dem  Weiler  Dieben  L.  El>er8berg,  Werinheri  von  Pninnan,  wohl 
Hohenbrunn  L.  München  rechts  der  Isar,  VTerinberi  und  Adalgoz  von  Hasan,  zweifelhaft 
ob  von  dem  Geschlecbte  zu  Freinhausen,  L.  Schrobenhausen,  von  Hausen  rechts  der  Isar, 
oder  von  einem  der  Hausen  L.  Landsberg,  Guntpold  von  Haganowa,  Ezzo  von  Ovtinhovan, 
Uttenhofen  L.  Paffenhofen,  Ovzi  von  Hattanhoven  L.  Bruck,  Gotefrid  von  Leran,  L.  Erding, 
dann  8 Ministerialen  sind  anwesend. 

Der  Jahrtag  ward  am  28.  April  begangen,  zu  welchem  sich  im  Einklänge  mit  den 
kleinen  Weihenstephaner  Annalen  in  dem  Caleodarium  vor  dem  domcapiterschen  Urbar 
eingetragen  findet:  IUI  K.  Maji  Meginhardus  eps  obiit.  Ohlatio  in  Aesenchoven  *). 

Nachdem  wir  aus  diesem  Caloodar  nachgewiesen , dass  die  Namen  Meginhard  und 
Meginward  damals  nicht  streng  getrennt  gehalten  wurden,  dürfte  die  Hinweisung  daraut 
von  einigem  Wert  sein , dass  der  Name  Meginhard  in  dem  Hause  der  Grafen  von  Andechs 
TOrkömmt,  und  auch  Beziehungen  zur  Familie  von  Otonburg-Gröglingon  sich  finden. 

Unter  Bischof  Egilbert  ist  um  1030— '1039  eine  Heiza  und  ihre  Söhne  Guntpold, 
Hartwich  und  Meginbart  im  Bectitze  von  Huben  zu  Glana,  Glon  in  der  Pfarrei  Indersdorf ; 
Heiza  und  Meginbart,  der  einmal  servus  Episcopi  genannt  wird,  tauschen  hiezu  noch  den 
Einödhof  Wildmooe  in  derselben  Pfarrei  gegen  Pasenbach  am  rechten  Glonufer,  Hartwich 
noch  weiter  Güter  in  Biberbach  und  Schoenbnum  unfern  davon  im  L.  Dachau,  Meginhard, 
noch  nicht  verehlicbt.  nochmals  solche  in  Glon  von  dem  Bischöfe  ein  *).  Die  Namen 
Guntpold  und  Hartwich  kehren  aber  in  der  Familie  des  Grafen  Emust  wieder  und  als 


1)  Cod.  com.  f.  6 T.  M.  N.  1268.  Beescre  Z 18  Ortinhoven,  Ovzi,  Z.  16  Ovdalrich.  Graf  Waltheri 
iit  wohl  der  bekaooU  SehirmTogt  Kloeter  Ebersbergs.  Oefele  8er.  11.  86.  N.  162. 

2)  Im  K.  A.  N.  64  (alt  2<l6).  Im  Öcbeftlaroer  Necrolog  findet  sich  der  Bischof  nicht  Dagegen: 
Cod.  2)666:  HXCVIII  Meginwardoi  ep*c  obiit  in  IllI  K.  Mai.  Heinriens  epc  snccesstt  in  llll 
K.  Jnl.  Aoeh  sind  hier  die  Notizen  über  wiederholten  Wechsel  der  Achte  Pabo  and  Erchanger 
von  Weibenstepban,  wonach  Qrntner  1 e.  Dent  IV  20.  erz&lt.  Nichte  diavon  bei  Pez. 

8)  M.  N.  1169.  1197.  1204.  Ob.  Arcb.  I.  c.  N.  176.  Die  Uebersebrift  za  N.  1204  ist  zo  ergänzen: 
enm  matre  eias  Heiinn,  liber^  die  Zeugen:  Adalperbt,  Perahtolt,  OTdalrich,  Hartwic, 

Meginbart,  Dnrinchart.  De  faroilia  Dietperht  Pero,  Hunolt.  Aach  die  Namen  der  Leibeigenen 
sind  0.  c.  f.  268  v.  za  finden. 
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um  1130  das  Kloster  Indersdort*  geetiftet  wird,  ligt  dasselbe  im  Gebiete  seioas  Sohnes 
Hartwich  yod  Or5gling  *). 

Besitz  und  Namen  dürften  durch  das  Grafen  Emust  Gattin  Liutgard  an  die  Familie 
gelangt  sein.  Aber  der  Zusammenhang  mit  Bischof  Meginward  ist  nicht  näher  /.u  klären. 

Einige  Chroniken  Preisings  lassen  nach  Meichelbeck  den  Bischof  in  den  letzten 
Jahren  an  der  Christianisirung  Ehmens  mitarbeiten  und  dort  sterben,  ln  der  blihmischen 
Geschichte  findet  sich  eine  solche  Wirksamkeit  nicht  erwähnt,  obwohl  Kaum  für  sie  bei 
den  schwankenden  kirchlichen  Zuständen  gegeben  wäre. 


§ 9. 

Bischof  Heinrich  I,  1098  — 1137. 

Im  Juni  des  Jahres  1098  ernannte  Kaiser  Heinrich  IV  zum  Nachfolger  Meginwards 
Heinrich  I,  welcher  in  39  jähriger  Regierung  als  Bischof  stets  auf  Seite  der  Kaiser  stand 
und  am  9-  Oktober  1137  starb*). 

Er  wird  auf  seinem  Grabsteine  in  Freising  als  Herr  von  Ebersdorf  bezeichnet, 
welches,  zwischen  Pecblarn  und  Melk  in  NiederÜsterreich  am  linken  Donauufer  gelegen, 
der  Bischof  nebst  reichem  Besitze  seiner  Domkircho  schenkte. 

Er  gehört  dem  später  von  PeiUtein  genannten  Grafenhauso  an  und  ist  nach  Meillers 
Forst^huogen  Sohn  Friedrich»  I und  Bruder  Friedrichs  II,  gewöhnlich  Grafen  von  Tengling 
am  Waginger  See  L.  Titimoning  genannt*). 

Die  Urkunden  Kr.  I282i  dann  a.  und  b.  sind  von  Meichelbeck  ohne  die  zahlreichen 
Zeugen,  die  zweite  al>er,  welche  einen  Tausch  mit  des  Bischofs  Bruder  Grafen  Friedrich 
enthält,  wobei  ein  dritter  Bruder  Graf  f'boDrod  de  Pilstein  Zeuge  ist,  nicht  aus  Freilinger 
Handschriften,  sondern  aus  dem  Bantaidiogsbucho  von  Eber.sdorf  gegeben  ^). 


§ 10, 

Bischof  Matthaeus,  1138. 

Vom  Jahre  1138  findet  sich  in  dem  Cartular  des  Klosters  Prauenrhiemsee , d^unals 
im  Bezirke  des  Erzbistbums  Salzburg,  eine  Urkunde,  welche  ein  Bischof  Matheus  von 
Freising  ausstellt.  Er  gibt  dem  Kloster  den  Zehenten  der  Kirche  in  Howwlorf,  nämlich 
die  zwei  Theile,  des  Bischofs  und  der  Armen,  mit  Zustimmung  des  Erzpriesters  der  Gegend 
HilGpert,  das  letzte  Drittheü  für  den  Nutzgenuss  des  Priesters  und  der  Kirche  zurückbehal- 
tend. Als  Zeugen  werden  geounni:  der  Viztum  und  der  Erzpriester  Ch.  dann  Wemherus, 
Erbngerus,  Hermannus,  custos  eccle^ie,  Albo  decanus,  Heremannus  notarius,  Hermannus 


1)  Ob.  Ärch.  XXIV.  2.  MB.  XXIX  a.  258 

2)  Cod.  21«'>55  ffiht  f.  127  v.  idcht  mehr  den  Todestatf.  Die  Ktnzdehnaog  ist  nicht  mehr  gleich- 
zeitig. Da»  Calcndarium  des  Doineapitels  cnthilt:  VlI  Idos  Octobris.  Heinrictis  ep*s  obiit  Ob* 
latio  de  Sarchlingen.  Praepoeitos  in  Aostria  dat.  (Sarcblingttein  in  NiederOsterreich?)  Im 
Scbcftlarner  Necrolog  nicht».  I^er  7 OktothT  in  Jaffe’s  Kaiser  I>otbar  8.  268  ist  irrig. 

3)  Der  Stammbaom  in  v.  Meillers  Rgesten  der  Enbisebufe  von  Salzbarg  8-  54  t. 

4)  Die  Zeogen,  deren  erater  Graf  Chonrad  von  Dacliaa,  sind  bei  }!ahn  Fontes  r.  a.  XXXI.  Nr.  94, 
05.  97  and  98  nacbinachen,  in  Nr.  94  aber  nach  Cod.  com.  f.  16  v.  S.  94  Z.  4 nach  Mohingen 
zQ  ergänzen:  Ovdalrib  de  Lobhoaen.  Adalbero  de  Gamenoltesdorf,  Chonrat  de  Hantichingen ; 
aoeh  ist  Werinheri  de  Frichendorf  (nicht  Frichingen)  und  Nr  97  Meginbart  Fusü  in  den  öfters 
Torkommenden  Fnht  za  verbessern. 
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scolasticQs,  c«terique  confratre«.  Der  Jahrzabl  ist  kein  Tag,  wohl  aber  die  Indictio  I bei« 
gefttgt;  als  Papst  Innocenz II,  als  König  Cbonrad  genannt*). 

Der  betreffende  Ort  im  Gebiete  des  Eirpriestere  Hiltipert  ist  schwierig  zu  bestimmen. 
Der  Salzbuiyer  Sprengel  ist  damals  in  Archidiaconate  getheilt,  doch  ein  Hiltipert  in  den 
Verzeichnissen  Meillers  nicht  zu  finden.  Auch  im  Froisinger  Bisthum  ist  aus  den  XTrkunden 
jener  Zeit  kein  Hiltipert  zu  entnehmen.  Die  Orte  Hofdorf,  in  den  Langerichten  Bogen, 
Wörth.  Dingolfing,  Hofendorf  L.  Rottenburg  dürften  kaum  in  Frage  kommen,  zumal  Ür- 
barien  keine  Andeutung  geben;  auch  Hadorf.  L.  Starnberg,  wo  wir  im  folgenden  Abschnitt 
Maganus  de  Howedorf  suchen,  dürfte  nicht  gemeint  sein;  eher  das  dem  Chiemsee  nähere 
Hafendorf  in  der  Pfarrey  Prutting,  L.  Rosenheira. 

Prüfen  wir  die  Urkunde  nach  den  Übrigen  Zeugen , so  finden  wir  keinen  der  Frei- 
singer  Domherrn  des  Jahres  1139.  Es  sind  el»en  aus  der  letzten  Zeit  des  viel  abwesenden 
BiM^hoft*  Heinrich  Urkunden  mit  einer  grösseren  Zahl  Domherren  nicht  vorhanden.  Nur 
der  decanus  A11k>  könnte  schon  im  8.  Costulus^Stifte  zu  Moosburg  gewesen  sein,  als  dessen 
Probst  er  um  ll.'i4  zuerst  erscheint. 

Die  Quelle  Ut  überhaupt  keine  reinfiiessende.  Das  Cartular  stammt  erst  aus  dem 
XV  Jalirhunderte  und  enthält  auch  andere  sweifellos  interpolirte  Urkunden,  wie  jene  oft 
besprochene  von  König  Heinrich  IV,  worin  Herzog  Tassilo  Rex  und  im  XI  Jahrhunderte 
schon  llofmarchiae  genannt  werden 

Neue  Zweifel  bringt  die  verdienstliche  Seriee  episcoporum  catholicorum  vom  P.  Gams. 
Sie  setzt  zu  1137  nach  Bisi^hof  Heinrichs  Ableben  den  Namen  W'ilbebiius,  allerdings  mit 
einem  Frag^cichen,  nennt  dann  1138  Otto  I intrusus.  Der  Name  Wilhelm  konnte  nicht 
aufgeklärt  werden. 

Die  Annalen  und  Clironiken  der  Zeit  geben  so  wenig,  wie  die  Ges«chichtschreiber 
Meichelbeck  und  Büchner,  Andeutungen  von  einer  geiheilten  Bischofswahl  in  Freising  nach 
Bischof  Heinrichs  Tode,  obwohl  dessen  in  den  Annalen  von  Molk,  Göttweih,  Salzburg, 
S.  Tmdperti,  zum  Jahre  1137  gedacht  ist.  Den  Nachfolger  setzen  sie  zum  Jahro  1138, 
dos  Auctarium  Garstense  mit  dem  Ausdrucke  „constituitur** , die  Admunter  Annalen 
„cligitur*.  Eingehender  sagen  die  Reichersbeger  Annalen:  „Otto  frater  regis  Chnnradi 
episcopus  Frisiensis  constituitur,"  und  die  Fortsetzung  dos  ö8terreichi.^.hen  Klosters  Neuburg, 
welche  auch  die  Lebensgeschichto  Otto's  gibt,  crzäU  darin : Otto  de  cenobio  Monmundensi 
ad  episcopom  Frisiensem  evocatos  est  ^). 

Die  nachträgliche  Aufzeichnung  in  den  kurzen  Weihenstephaner  Annalen  lässt  immer- 
hin eine  Lücke  in  der  Folge  der  Bischöfe  erkennen*).  Die  politischen  Verhältnisse  klären 
den  Hergang  einigermassen  auf. 

Biscliof  Keinrich  war  am  9-  Oktober  1137  gestorben.  Kaiser  Lothar,  in  Italien  erkrankt, 
starb  wenige  Wochen  später  auf  der  Heimreise  am  3*  Dezember  zu  Breitenwang  innerhalb 
der  Gränzen  Bayerns.  Das  Reich  war  ohne  Haupt ; die  Anwartschaft  schien  dem  Herzoge 
von  Bayern  und  Sachsen  Heinrich  dom  Stolzen  zuzufallen,  welcher  mit  des  Kaisers,  seines 
Schwiegervaters,  Leiche  langsam  durch  das  Reich  zog.  Die  Fürste  sollten  sich  um 
Pfingsten,  notli  der  Mitte  Mai's,  zur  Wahl  versammeln. 


1)  8o  ist  der  Abdruck  MB.  11.  446  zd  ergänzen.  Vgl.  Geis«  in  der Geacbiclite  von  Franen-Chiom- 
see  bei  Dentinger  Ueitr.  I.  282,  wo  aber  Howeldorf  irrig  ist 
2i  MB.  II.  44S.  XXXI  a 360.  Vgl  Geiss  bei  Deatingcr  l e. 

8)  M.  0 XI.  503.  &«d).  679.  ttlO.  775.  XVII.  291.  386.  467. 

4)  Cod.  21o55  fol.  127  : MCXXXVIl  Hoc  anno  Heinrieos  ep*e  moritnr.  Otto  ep'c  eligitnr- 

MC.XXXVIIl  Sed  hoc  anno  in  episcopatnm  duritnr.  ln  hoc  etiam  anno  ab  eodem  episcopo  Sigi* 
mama  abbaa  bnic  monasterio  preficitnr.  Nicht  bei  Pez. 
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Unter  Bolcben  Umdtändeo  konnten  recht  wohl  die  Domherrn  FreUingd  sich  beetimmt 
finden,  von  dem  ott  anerkannten  freien  Wahlrechte  Gebrauch  zu  machen.  Vielleicht  hatten 
sie  sich  der  Zustimmung  Herzog  Heinrichs  versichert. 

Inzwischen  ward  am  7.  Marz  1138  *u  Coblenz,  Herzog  Konrad,  der  Staufer,  auf 
Betreiben  Erzbischof  Albero's  von  Trier  von  einigen  Fürsten  zum  Könige  ausgerufen. 
Seine  Wahl  fand  allmälig  Anerkennung.  Kr  zog  jedoch  zunächst  den  Rhein  hinab,  dann 
über  Bamberg  und  Nürnberg  gen  Bayern,  wo  zu  Regeosburg  am  9-  Juni  Herzog  Heinrich 
endlich  die  Keichskleioodien  uuslieferte  und  Erzbischof  Konrad  von  Salzburg  sich  unter- 
warf. Hier  mag  denn  auch  die  Wiederbesetzung  des  bischöflichen  Stuls  von  Freising 
geordnet  worden  sein.  König  Konrad  bedurfte  der  Verstärkung  seiner  Macht'  in  Bayern, 
und  fand  sich  bewogen,  seinen  Halbbruder  Otto  aus  dem  Kloster  Morimond  als  Bischof 
von  Freising  zu  berufen. 

Wie  die  neue  Erledigung  de«  Stuls  herbeigeführt  wurde,  ob  eine  streitige  Bischofs- 
wahl di«  Sache  erleichterte,  ob  etwa  der  Erwählte  rasch  gestorben,  oder  ob  er  zum  Rück- 
tritte veranlasst  ward  ~ darüber  hat  sich  eine  Aufzeichnung  nicht  erhalten , und  weder 
der  Name  Matheus,  noch  der  Name  Wilhelm  findet  sich  ferner  in  bemerken.swerthcr  Stellung 
oder  in  Nekrologien  näherer  Umgegend. 

Wie  bei  Bischof  Otto  I sogleich  gezeigt  werden  soll,  ist  der  erforderliche  Raum  für 
solchen  Hergang  durch  dessen  späten  Regierungs-Antritt  vollständig  gegeben. 


§ H. 

Bischof  Otto  I,  1138 — 1158,  und  sein  Geheimsohreiber  Rahwin. 

Otto  war  der  fünfte  Sohn  des  unter  die  Heiligen  eingereihten  Markgrafen  Leopold 
von  Oesterreich  aus  dem  Stamme  der  Babenberger,  aus  dessen  1)06  geschlossener  Ehe 
mit  Kaiser  Heinrichs  IV  Tochter  Agnes,  Wittwe  des  Herzogs  Friedrich  von  Schwaben. 
Zwischen  1112*— 1115  geboren,  trat  er  um  1130  in  Morimond  in  Frankreich  in  den 
Cisterzienser-Orden , und  ward,  wie  oben  erwähnt,  als  Abt  dieses  Klosters  zum  Bischöfe 
von  Freising  beruien.  Nach  dem  Zeugnisse  seines  Geheimschreibers  Rahwin  starb  er  zu 
Morimond  am  X K.  Octobris,  am  22.  September  1158^). 

Sein  Leben  und  seine  Werke  sind  mehrfach  zum  Gegenstand  wissenschafUicber  Er- 
örterung gemacht  worden;  so  neuerlich  von  Dr.  Roger  Wilmans  bei  Herausgabe  seiner 
Werke  in  den  Monumentis  Germaniae  bUtoricis  im  XX  Bande  der  Scriptores. 

In  seinem  Disthume  errichtete  er  zur  Wiedererweckung  ächten  Mönchslebens  alsbald 
zwei  Klöster  nach  der  jüngst  erst  verbesserten  Regel  von  Prämonstrat,  eines  zu  SchefUam, 
das  andere  zu  Neustift,  Nova  Cella,  nächst  Freising  *).  Es  bedarf  nichts  mehr  der  Fest- 
stellung, als  die  Zeit  seines  Regiorongsaotrittes,  welche  hier  besonderes  Interesse  gewährt, 
wesshalb  wir  in  nähere  Erörterung  eingehen. 

Im  letzten  Jahre  seines  Lebens  erliess  Bischof  Otto  eine  neue  Ordnung  für  sein 


1)  Das  domcapitelsche  Calendar  ebenao  mit  dem  Zaoatse:  Oblatio  de  DinthenhaoseD,  Tnotenbaosen 
L.  Aibling.  Im  8ebeftlarDer  Necrolog:  XI  K.  Oct.  Otto  «p*c  Pris.  fondator  noster.  Consolatio 
de  toto  predio  et  monte,  qni  dicitar  Wakcbervperch  (bei  Tölii.  Iro  Cod.  Zl55ö  ohne  Tag. 
Pcz  1.  c.  II.  401. 

2)  Für  Scbeftlarn  ist  die  Urkonde  erhalten.  Betser  M.  1.  316  als  IIR.  VIII.  511.  Die  Namen 
lauteo:  Sceftelaren.  YraenhuMD,  Niwaren.  Ecbboldingeo;  auch  steht  hsta,  nicht  inalta,  bei  den 
Zeugen:  Wicmannua,  Keitebochensis . . prepoaitus  de  Buronberch.  Ffir  Neostift  fehlt  das  Ori- 
ginM.  M.  I.  321.  HB.  IX.  5G5. 
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DoxncapiUl,  dere^  Urschnfl  mit  der  alten  Auf^briit  „de  arcis  in  monte**  erhalten  ist, 
wärend  Meicbelbeck  dieselbe  nach  der  unvollständigen  Abschrift  des  Doinberm  und  Costos 
Cbonradns  ^bt  ^).  Es  sei  gestattet,  hier  den  Schluss  der  Urkunde  aufzunehmen,  welche 
in  zwei,  hier  durch  Ziffern  getrennten  Coluinnen  der  g^ammte  Clerus  mit  „Ego  sul^scripsi**, 
der  Bischof  Otto  an  der  Spitze,  unterzeichnet«: 

1.  Adalp<Ttuii  majoriü  pri'positos.  Alpertns  maioris  deeanus.  HerrandaH 

aichipbr.  Ottu  i.  Andr<>^  ppta  HohoMaR  s.  Z*monU  ppta.  Albuno  ».  Cutali  ppU.  Hartmodoa 
8.  Viti  ppts.  Arnnldos  arehidtacuims.  P«rchtoldus  maioris  ^^cPic  notariiu.  Ordalricas  b.  Araatii 
puta  *).  11.  Katpoto  S.  Stephani  abbas.  Hermannus  cdl(  ppU  Udalrieus  Scirensis 
aDba«.  Ilothcrtas  T^^grinsenais  abbas.  Hermannus  AprimontU  abbas  *').  Lotbarios  Rotensis 
abbas.  Heinricas  a.  Dionisii  ppts  **). 

De  roimsterialibns  presentes  faerunt  Waltman  de  Pastperch  et  frater  eins  Hodolf,  et  lilias 
eins  Hodolf,  Heinrich  de  Lochireben  et  frater  eins  Isinrich.  Gerwicb  de  Pubinhusin  *) '). 

Data  per  manom  Rahwini  noUrii.  Actum  d’üic\^  incaruationis  anno  M.C.LVIII.  Indict. 
VI.  Anno  aatem  domniOttonis  Frisingensis  ^l'i(  TenermbilU  antistitis  XV'illl.  regimnte  serenis- 
simo  inip«‘ratore  Frederico.  Anno  regni  ejus  VII.  imperii  aut<^Tn  eins  1111.  in  /po  feliciter. 
Amen.  Amen. 

Da  das  am  4.  Juni  begonnene  vierte  Kaiser-Jahr  Friedrichs  I bereits  im  Laufe  war, 
so  hat  Bischof  Otto  diese  Urkunde  wenige  Monate  vor  seiner  Abreise  nach  Morimond,  wo 
er  mn  22.  September  starb,  ausgestellt.  Es  lässt  sich  selbst  die  Zeit  der  Abfassung 
noch  etwas  näher  bestimmen.  Am  14.  Juni  11. IS  war  der  Bischof  in  Augsburg,  wo  er 
sich  von  dem  nach  Italien  Tiohendeo  Kaiser  verabschiedete , und  die  bekannte  Urkunde 
über  Brücke  und  Zoll  zu  Föhring  gegen  Herzog  Heinnch  den  Lövren  erwirkte ; Ende  August 
aber  muss  er  schon  auf  die  HeUe  nach  Frankreich  sich  begeben  haben,  da  er  am  8.  Sep- 
tember, dem  Feste  Mariä  fleburt,  dem  (leneralcapitel  des  Uisterzienser- Ordens  beiwoh- 
nen wollte. 

Dasselbe  I9te  Jahr,  wie  in  dieser  io  die  Monate  Juli  oder  August  des  Jahres  1158 
fallenden  Urkunde,  zält  Bischof  Otto  aber  auch  schon  in  der  dein  Collegiatstifte  S.  Andreao 
in  Freiaing  VIII  Idus  Novembris,  am  6.  November,  1157  gegebenen  Urkunde  *). 

Er  kann  daher  nicht  vor  Herb-st  1138,  immerhin  aber  muss  er  vor  November  jenes 
Jahres  die  Regierung  angetreten  haben.  Dies  wird  durch  eine  w'eitere  der  .seltenen  voll- 
ständig datirten  Urkunden  bestätigt,  jener  für  Kloster  Scheyern  vom  Ü.  Dezember  1144, 
welche  das  siebente  Jahr  zftit  *).  Die  Urkunden  des  Jahres  1142  fallen  bionacb  bis  zum 
September  in  das  vierte  Jahr,  womit  wieder  die  in  Urschrift  vorhandenen  für  Scheyern  im 
Einklänge  ist  ^). 

Mit  Fug  darf  unter  diesen  Umständen  angenommen  werden,  dass  Otto  seiner  s^Witer 
sich  bestätigenden  Uebung  nach  als  Abt  von  Morimond  für  die  Annahme  des  Bistlmms 
Preising  die  Genehmigung  de.s  Generalcapitels  seines  Ordens,  dessen  Kleid  er  nach  dem 


1)  M.  1.  339  Bessere  Z.  7 vestrae  Z.  11  laciocto  Z.  12  teatonico  Z.  23  inc>'periot  Z.  31  faerint 
(statt  santi  Z.  43  Alberti  Z.  44  Eberspalic,  et  beneäeiQni  presbiteri  Gebbardi,  qaod  ost  decima 
Z.  46  quod  est  dedma  apad  Aspacb  Z.  47  Mittenwaldc..  ZolUngin  Z.  46  Albertus  S.  340  Z.  3 
ab  Z.  9 Hlonia  Z.  10  vel  Z.  13  Chregilingln  Z.  14  i.‘a  Z.  lö  Purebardus..  Mos<‘barg'.  Z.  23 
arcam  (fratnun)  eui  eins  Z.  30  haiasqae. 

2)  Es  sind  a)  von  Ilmmünster,  b)  Neustift,  e)  Ebersberg,  d)  Scbeftlam,  e)  Bogenhausco. 

5)  M.  1.  336.  Die  Urschrift  fehlt. 

4)  Die  Urschrift  fehlt  auch  hier.  Der  Druck  H.  1.  327  erfolgte  nach  Cod.  Sebir.  20  der  Hof-  u. 
St.  B.  f.  34;  es  ist  nur  p.  827  viertletzte  Z.  ut  vor  ministorialis  cu  streichen,  und  in  drittl.  Z. 
aliqoa  in  antiqua  za  ioaem.  Der  unter  den  Probaten  voranstebeode  Ulricus  prepositus  s.  Can- 
didi  et  arcbidiaconos  ist  der  Bruder  der  Pfaligrefen  von  Wittelsbach.  Auch  MB.  X,  374. 

6)  MB.  X 453.  Bessere  Z.  8 beneficio.  Die  verkürzten  Namen  der  Orte  sind  zum  Tbeile  unriebtig 
aufgelüet.  Berichtig«:  YriDgesb(urg] . . Herrenblasenj . . Lohkjr[chea].  Streiche  am  Schlüsse  et«. 

Abh.  d.  Ui.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wies.  XIV.  Ai.  II.  vrbtb.  9 
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Zeagniss«  seioes  Gebeiuiächr«ibers  niemals  ablegte,  abgewortot  habe,  »ofaio  erst  nach  dem 
8.  September  1138  too  dort  abreii^te,  so  dass  sein  EintrefTen  zu  Preising  auf  Ende  Bep« 
tembers  oder  Anfang  Oktobers  fällt. 

in  den  in  Urschrift  nicht  vorhandenen  Urkunden  für  Neustift  und  Weihenstephan, 
welche  die  Jahrzahl  1143  mit  dem  vierten  Otto’s  verbinden,  muss  ein  Fehler  stecken,  wie 
für  Neustift  schon  Meichelbeck  bemerkte,  und  unsere  Nr.  83  dea  IV  Abschnitts  Hlr 
Weihenstephan  durch  die  Beifügung  der  älteren  Aufzeichnung  und  Nachweis  stattgehabter 
Interpolationen  ausser  Zweifel  stellt  '). 

In  der  Urkunde  vom  let^.ten  Jahre  Bischof  Otto’s  haben  wir  bweitß  den  Notarius 
Rahwinus  getroffen,  welchem  er  seine  Oescbichtswerke  in  die  Feder  dictirte,  und  der  das 
Eine  derselben  nach  des  Bischofs  frühem  Hinscheiden  vollendete  und  in  einem  Anhänge 
fortsetzte. 

Es  ligt  hier  ferne,  seine  Detheiligung  an  den  trelTUchen  Werken,  welche  eine  we« 
sentliche  Quelle  unserer  Kenntniss  jener  Zeit  bilden,  näher  zu  untersuchen.  Es  gilt  nur, 
die  äusseren  Umrisse  seines  Lebens  auf  Grund  der  Freisinger  Urkunden  zu  verzeichnen. 

Sein  Name  lautet  in  den  urserhrifUich  erhaltenen  Urkunden  Rahwinus,  Rahewinus; 
in  den  Handschriften  Preisings,  Weibcnstepban.s,  Scheftlams,  Tegernsees,  Chiemsee's  auch 
Rachewinud  und  Rawinus,  im  Cartular  Schoyems  einmal  Reguinus.  Die  Formen  Rade- 
viens,  Rathunic  u.  i.  w.  kommen  in  Urkunden  nicht  vor. 

Obwohl  der  Name  auch  in  Bayern  in  den  Familien  von  Lohkirchen  und  Gosselsdorf 
im  XII  Jahrhunderte  sich  tindet,  unterliegt  es  doch  nach  den  Aufzeichnungen  in  Kloster 
Neuburg  keinem  Zweifel,  dass  Kahvrin  wie  Bischof  Otto  aus  Oesterreich  gekommen  i^  *). 
In  der  bereits  erwähnten  Urkunde  vom  9.  Dez.  1144  über  die  Pfarrverhältais.se  in  Scheyern 
tritt  er  zuerst  als  Notarius  und  Schriftführer  auf.  Er  ist  zugleich  Capellanus  Episcopi, 
nU  er  seinen  Bischof  in  dessen  zehntem  Jahre,  sohin  zwischen  October  und  December  1147, 
nach  Bchliersee  liegleitet.  .sowie  bei  den  bereits  erwähnten  Verhandlungen  zwischen  Kloster 
Rott  und  Pfalzgraf  Otto  major  w^en  des  Gutes  Neufam,  welche  nach  1152  fallen,  da 
Probst  Otto  vom  Uollegiatstifte  8.  Androae  anwesend  ist.  Um  die  gleiche  Zeit  ist  er 
SchriflfühnT  bei  dem  Vertrage  mit  Klostor  Frauenchiemsee  vom  Jahre  1154  und  bei 
Verleihung  der  Zehentfreiheit  au  Probst  Gerhoch  von  Reichersberg  im  Jahre  1155.  Beide 
Urkunden  füllen  in  die  Monate  vor  dom  October,  weil  in  der  ersten  Bischof  Otto  I 16. 
Jahr,  in  der  zweiten  dessen  17.  gezält  wird  *). 

In  der  nicht  unverdächtigen  Urkunde,  welche  über  langwierige  Verhandlungen  mit 
Kloster  S.  Georgen  an  der  Trai.sen  zu  Stiersdorf  (Zistersdorf*,  zwei  in  Niedorösterreich) 
wie  Zahn  annimmt,  im  April  1158  zum  Abschluss  gelangten,  wird  er  Canonicus  genannt*), 
aber  noch  im  Juli  und  August  dieses  Jahres  ist  er,  wie  wir  gesehen  haben,  Notarius. 

Unter  Bischof  Otto*s  Nachfolger  Adalbert  wird  er  alsbald  Domherr  und  wegen  seiner 
Schrifts-  und  GcschUftsgewandtbeit  mannigfach  verwendet  und  beigezogen. 


1)  Es  sind  die  tJrk.  Bl.  1.  321  n.  N.  1318,  MB.  IX  498  o.  565  aas  dem  Cod.  Weiheust.  N.  20. 

21  WUmans  in  proSmio  zom  zweiten  Theiie  von  Bischof  Ottos  Werken,  ächolausgabe  p.  IX  seq. 

3)  MB.  VI  169,  inürechrifl  nicht  vorhanden;  M.  N.  1322,  23,  26.  MB.  I.  365.  II.  447.  III.  420. 
Das  Cartular  von  Chiemsee,  woraus  die  ürk.  II  447  entnommen,  gibt  weder  Rathunic,  noch 
Rachunimi.  sondern  deutlich  Rachauiui;  die  Orte  hrissen  B<Vh,  Palding,  Hachingen,  Pergam; 
Abt  Gonther  von  Munster  nach  dem  Drucke,  im  Cartular  WinstcT,  ist  zweifellos  Schreibfehler 
für  Wihenatepban,  Weihenstephan.  Von  der  späteren  gibt  Hondt  M.  S.  111.237  den  Namen  des 
Notars  richligerj  die  Indictionen  II,  I sind  verkehrt  und  irrig. 

4)  Zahn  F.  r.  austr.  XXXI.  102.  Otto  II  dort  ist  Veraehen.  Aber  nicht  nur  Pa{«t  und  Kaiser 
geben  nicht  zusammen;  auch  Probst  Udalricaa  de  Bloseburg  ist  seit  1154  durch  Albuno  ersetzt. 
Ist  etwa  Ardakeren  zu  lesen? 
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So  treffen  wir  ihn  am  7.  Män  11  CO  mit  seinem  Bischöfe  in  Lonca,  Bisebofslak  in 
Krain,  um  1165  mitwirkend  bei  dem  Vertrage  mit  Graf  Otto  von  Vallei  und  am  3.  De- 
zember dieses  Jahres  in  Brixen  bei  dem  Vertrags- Abscblosse  mit  Bischof  Adalbert  von 
Trient  *).  Hier  ist  noch  Probst  Hartmud  von  8.  Veit  in  Frei&ing  mit  ihm.  In  der 
oKchsten  erhaltenen  Urkunde  von  1168  sine  die  ist  Rabwin  in  dessen  Stelle  eingerückt 
und  erscheint  mehrmals  bis  zum  Jahre  1170  als  Probst  bei  8.  Veit. 

Die  Zeit  seine«  Ablebens  scheint  nirgends  vorgenierkt.  Auch  Stiftungen  von  ihm 
sind  nicht  bekannt.  Am  12.  April  1177  findet  sich  ein  anderer  Stiftsprobst  bei  8.  Veit, 
Uhonradus 


§ 12. 

Bischof  Adelbert,  1158—1184. 

Als  Bischof  Otto  in  den  letzten  Monaten  seinee  Lebens  die  Bestinunungen  fUr  seine 
Domherren  erlicss.  Unterzeichneten  Domprobst  Albertus  und  Domdecan  Albertus.  Es  war 
nach  den  Weihenstephaner  Annalen  der  Domprobst,  welcher  zum  i^achfoiger  erwält,  und 
wohl  durch  Fürsorge  Otto‘s  l>ei  seinem  letzten  Zusammentreffen  mit  Kaiser  Prietlrich  von 
diesem  nicht  beanstandet  wurde  *).  ln  den  Urkunden  erscheint  auch  der  DomdccHD 
nicht  mehr  ^). 

Die  Herkunft  Bischof  Adelberts  ist  durch  sein  Testament  zweifellos  gestellt,  welches 
im  Fttrstensclect  des  lieichsarchives  aufbewalirt  wird.  Es  ist  unerklärlich,  wie  die  Gelehrten, 
Domdecan  von  Heckeostaller  und  Doroprobst  von  Deutinger,  an  der  schon  von  Meicheibeck 
ubgcwitiseneii  Fabel  der  .\bstaminuog  aus  dem  Grafenhause  von  Sigmnringen,  oder  wie 
Uaumgaertner  schreüd,  von  Simmering  festhalten  konnten.  Ihnen  folgten  dann  auch  Gams 
und  Potthast  *). 

Adelbert  ist  aus  einem  Mioisteriolgeschlechte  Preisings  hervorgegangeo , welche«  zu 
Harthausen  sass,  nun  Dorf  HarUh»u.sen  in  der  Pfarrei  Zolling  L.  Moosburg*).  Sein 
Bruder  Udalrich  von  Harihausen  ist  mehrfach  in  Urkunden  beglaubigt,  aber  wie  die  Schwe- 
ster Herburga,  schon  gestorben,  als  der  Bischof  im  Jahre  llSl  sein  Testament  errichtet. 
Wie  dem  Testamente  zu  entnehmen,  war  das  Ministerialgeschlocht  reich  begütert.  Bischof 
Adelbert  verfügt  in  demselben  zwar  nicht  nur  über  angestammte,  sondern  auch  über  er- 
worbene Güter;  er  bezeichnet  jedoch  ausdrücklich  Harthusen  als  sein  Patrimonium.  Es  sind 
zwei  Gruppen  von  Gütern,  über  welche  bestimmt  wird:  zunächst  am  Stanungute  im  I«aod- 
gerichte  M<x>sburg  *2  Hfife  in  Haselbnch  , das  obere  Sixt-,  das  untere  Domhaselbach  am 


1)  M.  N.  1340.  46.  4B.  MB.  I.  362.  In  der  i'rsten  lies  in  7.  letzter  Z.  in  Postria;  die  letzte  bes- 
ser bei  Zahn  P.  r.  aaiitr.  XXXI  p.  110;  doch  irrig  ziun  Jahre  1166,  da  der  C<^.  N.  189  f.  47 
V.  ganz  richtig  1165  die  veneris  III,  nicht  IV  Non.  Dec.  hat.  Bei  Meicb.  verstOromelt  nach 
Cod.  N.  191  t 123  V.  Vgl.  auch  MB.  I.  862. 

2)  M.  N.  1341.  1342.  1343.  MB.  Vlil.  515. 

3)  Cod.  21555  f.  126 : Adilbertus  in  episcopom  eligitur  preuoeitus  maioris  ecclesie.  Item  ipso  an- 
no Mediolancnses  Regi  Friderico  seobsessi  d«'didenint.  Von  Pot  1.  c.  b<4  dem  Jahre  1158  weg- 
gelancn. 

4)  l>er  Domdecan  Adelbert,  früher  Dompfitrrer,  war  aus  dem  Ot'schlechb*  von  Horski'nhoven,  Herschen- 
bofeo,  in  der  Pf.  Hohenkammer  L.  Freiaing,  wi<>  sich  daraus  ergibt,  dass  sein  Verwandter 
(Vat#r?)  Kihhari  von  Horskenhoven  ein  Gut  tu  Ebersbach  für  ihn  der  Kircb>‘  übergibt,  welches 
er  noch  als  Decan  im  Jahre  1158  besitzt.  M.  1.  339.  N.  1306.  Cod.  K.  190  f.  15  v. 

5)  Deutinger  Beilr.  I.  17.  72.  V.  30.  89.  A.  Nagel  macht  ihn  zu  rinrm  Abensberg}  1.  c.  Abh. 
1800  in  8vo.  11.  118. 

6)  Es  sind  noch  2 Bartahausen  im  L.  Moosborg,  in  den  P&ireien  Bruckberg  und  Mauern,  doch 
Einöden;  ein  weitert«  ligt  in  der  Pfarrei  Zorneding  L.  Ebersberg. 

9* 
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selben  Büchlein , 1 Hof  anJ  1 Habe  zu  SuaDbiltdorf,  1 Hube  zu  Unzechoven,  Inzkofen, 
3 Hbfe  zu  Bergen,  alles  in  den  Pfarreien  Schweinersdorf  und  Inkofen;  dann  im  Land* 
gerichte  Erding  ein  Gut  und  Zehenten  zu  Ileichenkirchen  und  zu  Uapoltskirchen , das 
Kirchengut  zu  I^benenger,  Lebenanger,  1 (Tütchen  zu  Icelingen,  Itzling,  beide  in  der 
Pfarrei  Steinkirchen,  ferner  ein  Gütchen  zu  Tagolfingen,  Daglüng  L.  München  rechte  der 
Isar;  vereinzelnt  endlich  Zehenten  in  Uorenmos,  Kührmoos,  und  die  Kirche  zu  Incinmos, 
Gross*  und  Klein-lnzemos  L.  Dachau,  Zelienicn  zu  Hegelnhusen,  Eglhausen,  I Hof  zn 
Pallaohuseu,  Pallhausen,  beide  L.  Freising,  dann  das  von  Friedrich  von  Fangen  L.  Rosenheim 
erkaufte  Gut  in  Wemburgowe,  Womgau  L.  Tegernsee*). 

Die  schismatiscbcn  Verhältnisse,  welche  damals  Kirche  und  Reich  zerrütteten,  er* 
schwerten  Bischof  Ade!l>ert's  Regierung  sehr.  Die  Schwankungen , denen  er  unterlag, 
sind  zum  Tljeil  in  der  Untersuchung  über  die  Schirmvugle  iMjsprochen  worden.  Wie  er 
vor  der  Bestätigung  durch  Papst  Alexander  111  von  seinem  Clerus  nicht  als  vollberechtig- 
ter Bischof  erachtet  wurde,  geht  daraus  hervor,  dass  er  von  einem  Abte  seines  Sprengels, 
Rupert  von  Tegernsee,  noch  in  einer  Zuschrift  von  1173  Frisingensis  eccleetHO  venerabilis 
Electus  genannt  wird  ’). 

Sein  Tod  ward  glcichmässig  in  8cfaeftlai*n  und  in  dem  domcapitelschen  Calender  am 
ll.  November  1184  eingetragen. 


§ 14. 

Bischof  Otto  II,  1185—1220. 

Bischof  Adelberte  Nachfolger  ward  nicht  dem  eigenen,  sondern  dem  Domcapitol  v<xi 
Magdeburg  entnommen,  aus  hohem  Schwäbischen  Geachlechte.  Bischof  Otto  II  erholt«  sich 
alsbald  zu  Verona , wo  Kaiser  Friedrich  und  Papst  Lucius  III  damals  weilten , BestU* 
tigung  und  Belehnung  und  ward  schon  am  1.  JUnner  1185  als  Bischof  zu  Preising  ein- 
gesetzt *). 

Er  war  Sohn  des  Grafen  Dietpold  von  Berg  bei  Ehingen  in  Würtemberg  und  der 
Gzütin  Gisela,  Tochter  Berchtolds  II  Grafen  von  Andechs  und  Üiessen.  Zwei  seiner  Brüder, 
Heinrich  und  Dietpold , waren  sich  damals  bereite  auf  dem  ßischofsstule  von  I’assau  gefolgt, 
und  noch  ein  dritter,  Manegold,  bestieg  donsellten  spüter  *). 

Kr  erscheint  im  folgenden  Jahre  mit  seinem  Käthe  Heinrich  Seligskind  (Felix  puer) 
bei  dem  jungen  Herzoge  Ludwig  in  Regensbarg  und  gewinnt  in  den  Reichsgeschttften 
alsbald  groi$se  Bedeutung. 


1)  M.  I.  367.  Nach  der  Urschrift  ist  zn  bessern:  Z.  1 Adilbertan  8.  368  Z.  3 solleropnitate  Z.  8 
Rorenroo«  Z.  9.  EgypUzc^  Z.  11  Saaanhiltdorf  Z.  U curiam  Z,  18  Lobenengcr  Z.  30  Harthosen 
Z.  23  Vodalrici  Z.  27  Hegelnhast'n  Z.  28  Werobargowe  Z.  33  princibos  Z.  36  Derbtoldos  Z.  SS 
Ortwinos  prepositos  de  SHerse . . nach  Wertet.  Hartmndas  archidiaconat.  Lintpoldus  archidiaco* 
nas.  Z.  40  Scheftelaren . . £.  ppts  s.  Petri  Z.  42  suus  .Eberbardas*  de  Z.  43  Wikkersboveu 
Z.  45  Heinricos  feliz  poer  Z.  46  saos  Liebart  Z.  47  Ahidorf  Z.  49  Alberti  Frisiagensli  epiacopt 
XXlil.  Amen. 

2)  MB,  V.  184. 

S)  Cod.  21565  f.  128  v.  MCLXXXIIII  Adilbertas  fri.<ting.  ep'e.  moritur.  Otto  Magdebargensis  ca* 
nonicos  cligitnr,  et  inciph'ut«  — MCLXXXV  hoc  anno,  id  est  in  Kaleodis  Janoarii  in  epiaeopa* 
tarn  introducitur.  Fehlt  bei  Per. 

4)  Die  Stammtafeln  bei  Stilin  Würtemberg.  Gesch.  II.  353,  (wo  das  Antrittsjahr  Otto’a  irrig) 
und  in  Frhr.  v.  OcfeIt'’s  Grafen  von  Andechs.  Papst  Lacia»  ill  war  seit  Jali  1184  in  Verona, 
wo  der  Kaiser  am  9.  Januar  1185  nrktindet. 

5)  MB.  Xlll.  190. 
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Im  Jahro  1187  Ut  er  seit  23*  Februar  l>ei  Kaiser  Friedrich  io  Ke^ensburg;  er  be> 
gleitet  ihn  nach  Augsburg,  wo  am  6<  April  die  Einweihung  der  neuen  ülrichskirche 
vollzogen  wird,  und  bis  Giengen.  Am  24.  Februar  1188  ist  seine  Anwesenheit  am  Hof 
wieder  bezeugt,  und  noch  am  8.  August  d.  J.  ist  er  bei  dem  Kaiser  io  Goslar.  Er  folgt 
dann  den  Kreuzfahrern  bis  Wien,  wo  er  von  Kaiser  Friedrich  am  18.  Mai  1189  wichtige 
Rechte  auf  seinen  österreichischen  Gfltem  erh&lt.  Im  Jahre  IlOO  reist  er  im  August, 
nachdem  er  am  15.  die  Kirche  zu  Johanniskirchen  in  der  Pfarrei  OherfÖhring  rechts  der 
Isar  eingeweiht  hatte,  eiligst  über  Altomünster  nach  Augsburg,  dem  vom  Fürstentage  zu  Hall 
am  Neckar  kommenden  Könige  Heinrich  entgegen.  Es  war  wohl  damals,  dass  er  aus  Anlass 
der  eingetroffenen  unglückseligen  Nachrichten  vom  Kreuzzuge  und  vom  Tode  des  grossen 
Kaisers  einen  in  den  Jahrbüchern  nicht  verzeichoeteu  Auftrag  noch  Ungarn  erhielt  und 
vollzog  •).  Vom  Jänner  bis  November  1191  finden  wir  ihn  dann  in  Italien  bei  dem  bald 
zum  Kaiser  gekrönten  Heinrich  VI,  und  als  derselbe  1193  nach  Deutschland  zurückkehrt, 
ist  der  Bischof  von  Mftrz  bis  Juli  in  »Speyer,  W’ttrzburg,  Worms,  Lutter  in  seinem  Geleite. 
Auch  im  Jahre  1194  weilt  er  bei  ihm  im  Jänner  zu  Würzburg,  im  Mfirz  zu  Nürnberg, 
bis  der  Kaiser  gen  Ende  Mai  durch  GraubUndon  nach  Italien  zurückkehrl.  Als  Heinrich 
nochmals  nach  Deutschland  kömmt,  erscheint  im  Oktober  1195  Bischof  Otto  bei  dem 
Kaiser  in  Witrzburg.  Dieser  aber  verlässt  Deutschland  im  Juli  1196  für  immer. 

Im  Mai  oder  zu  Anfang  Jnni's  1197  empfangt  Bischof  Otto  den  Bischof  von  Passan 
Wolfram,  welcher  dem  am  27.  April  von  Regensburg  aufgebrochenen  Bischöfe  Konrad 
sich  anschloss,  auf  dem  Zuge  nach  Italien,  wo  beide  am  1.  September  zu  Messina  sich 
nach  dem  gelobten  Lande  einschiffen.  Aus  Nr.  105  des  Abschnitts  IV  wird  ein  Theil 
der  Ocsterreichisehen  und  Niederbayerischen  Kreuzfnbrer  im  Geleite  der  Bischöfe  bekannt. 
Zugleich  dient  die  Urkunde  zur  Berichtigung  des  Datums  einer  andern  in  den  MB. 
Unter  den  Kittern  sind  Hilprandus  und  Otto  de  D'unf^furte.  Es  ist  das  Dorf  Durchfurt 
in  der  Pfarrei  Thailing  L.  Hengersberg.  Hilbrondus  de  Dunenfurte  und  seine  aus  einem 
Ministerialgescblecbte  des  Klosters  Metten  getvälte  Gattin  Rilinda  kommen  aber  in  dem 
Cartular  dieses  Klosters  in  einer  Urkunde  vor,  welche  die  »lahrzahl  MCXXVIII  führt  und 
unter  Kaiser  Friedrich  und  Abt  Oerbert  verfasst  sein  soll.  Offenbar  ist  dom  Abschreiber 
L ausgeblieben;  der  erste  Jänner  1178  ist  das  richtige  Datum,  wo  Abt  Gerbert  III  zu 
Metten  des  Amtes  waltete  *). 

Im  Februar  und  März  des  Jahres  1200  verweilt  Bischof  Otto  bei  König  Philipp  in 
Oelsnitz  und  in  Nürnberg,  im  Herb.ste  al>er  wohnt  er  am  29.  September  der  Einweihung 
des  nach  dem  Brande  von  1197  wiederhergesteUten  Klosters  Weihenstephon  bei,  welche 
auf  Ersuchen  des  Abts  Eberhard  (von  Moosen)  der  Cardioal>ErzbUchof  von  Mainz  vollzieht. 

Der  Cardinal,  der  letzte  der  ausgezeichneten  pfalzgr&flicben  Brüder  — Otto  der  jün- 
gere war  am  18.  .August  1189,  Friedrich  am  15.  September  1198  oder  1199  voran- 
gegangen  — starb  nach  wenigen  Tagen  auf  der  Rückreise  zu  Riedfcld  nächst  Neustadt  an 
der  Aisch,  nach  dem  Einträge  im  Scheftlamer  Necrolog  am  23.  October  1200*). 


1)  MB.  VIII.  4&5  BeftS4Te;  Licbanlus  und  Kberhaedos  Cliast.  Die  Eiazeichnung  ini  Cod.  Scheft- 
iar.  p.  140  entbehrt  <les  näheren  E>atajT;8:  Factam  est  autem  hoc  pridie  qaam  Epiacopai 
legationen)  Regie  peractum«  Ungariam  proficise.  retnr.  Es  war  sohin  vor  der  Kaiserkrötiang 
Heinrichs  atn  15.  April  1191.  Ta‘ch*^  erwähnt  in  den  JahrbQcbem  unter  Kaiser  Heinrich  VI 
der  Ge.sandtschaft  nicht,  welche  wohl  die  Throobt^steignng  anzuzeigen,  and  wegen  des  Zages 
nach  Italien  Akrtde  za  treffen  liatte. 

2)  MB.  XI.  349.  353. 

3j  Gewöhnlich  gilt  der  27.  Oktober  als  Todestag.  I>er  Verlauf  ist  in  den  Weihenstophaner 
Annalen  erzalt.  welche  hier  Pez,  I.  c.  402  vollständig  giebt,  den  Ort  des  .\blebens  nennen  di« 
Adnionier  Annalen.  Vgl.  Jacob  May  ini  Oberbayr.  Archiv  XXX.  245,  und  Gentner  I.  c.  in 
Deutingers  Bt-iträgen  VI.  38  f. 
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Hiemit  ist  der  ZeitAhschDitt  erreicht,  za  welchem  wir  die  ergäDzende  Urkunden- 
SammluDg  zu  fuhren  beAbsichteten.  Wir  fügen  nur  noch  jenen  Vortrag  bei,  durch  wel- 
chen die  Grafen  von  Vallei,  der  einzige  noch  kurze  Zeit  blühende  Seitenzweig  des  Hauses 
Scheyem-Wittelsbach.  seinen  Frieden  in  jenen  Zeiten  fortwährender  Wirren  mit  der  Kirche 
schloss,  weil  er  für  den  Besitzuinfang  des  Hauses  von  Belang  ist. 

Bischof  Otto  war,  wie  erwähnt,  bestrebt,  seinen  Domherren  das  standcsgemässe  Leben 
durch  Vereinigung  ihrer  Wohnungen  in  der  Nähe  seines  eigenen  Sitze:»  zu  erleichtern. 
Dass  unangenehme  Erfahrungen  ihn  hiezu  veranlassien,  ist  der  Urkunde  Nr.  106  Abschn.  IV 
zu  entnehmen,  ohne  dass  jedoch  die  Vorgänge  näher  aufgeklärt  werden  *).  Die  reichen 
Stiftungen  batten  allmälig  zu  Wohlleben  und  daisen  Folgen  geführt.  Nicht  nur  waren 
die  Domherren-Stellen  aufs  beste  dotiri,  sondern  eine  namhafte  Zahl  der  Domherren  rückte 
auch  stets  in  Probstei-Pfründen  ein  •), 

Domherren  von  Freising  waren  am  Schlüsse  des  XII  Jahrhunderts  Praeposiii:  zu 
Innichen  in  Tirol,  8.  Candidi  seu  Inticinensis  vel  Intycensis  *},  zu  Isen,  s.  ZenonU  seu  Isi- 
nensis,  von  den  beiden  seit  dem  VIII  Jahrhunderte  mit  Freising  verbuodenen  Stiftern ; zu 
Moosburg  s.  Costuli  sen  Mosburgensis,  seit  dem  IX  Jahrhunderte  Freising  einverleibt;  zu 
Schliersee  s.  Xyzti  oder  Sixti  seu  Sliersonsis,  im  X Jahrhunderte  nach  der  Zerstörung 
durch  die  UngaiTi  uogeschlossen ; s.  Arsacii  von  dem  später  mit  Bchliersec  das  Schicksal 
der  Einverleibung  in  das  CoUegiatstifi  bei  Unserliebenfrau  in  München  erleidenden  Ilm- 
münster; dann  von  den  durch  die  Bischöfe  in  Freising  selbst  begründeten  CoUcgiatstiftem 
zu  S.  Andreas  und  zu  8.  Veit;  endlich  von  den  auf  den  reichen  und  auswärtigen  Besitz- 
ungen in  jüngster  Zeit  gegründeten  Stiftern:  8.  Primi  et  8.  Feliciani,  Praepositus  Wcrtaen- 
sis  oder  Wertsedinus,  von  der  lioblichen  Halbinsel  Maria  Wörth  im  Klagenfurter  See  in 
Krain.  und  s.  Margarethae  in  Ardakeren,  zu  Ardackor,  dem  Markte  an  der  Donau  in 
Niederöstenreich,  Oberwienerwald. 

Die  übrigen  in  den  Urkunden  auftretenden  Praepositi  sind  Kloster- Vorstände;  so  die 


Ueber  das  Ministerialgescblecht  der  Vertinch,  welchem  der  aosgestosscne  Domherr  Heinrich  an- 
gehörte,  vgl.  Kreouer  üImt  die  Siegel  der  MBacbener  iJürgergeschleehter.  Ak.  Abb.  II  tlSld) 
S.  32.  46. 

2j  Das  Entstehen  der  ProbetcieQ,  welchen  anfangs  Archidmeoni  vorgestanden  za  sein  scheinen 
— Invabus  archldiaconus  für  Scheftlam  ura  980  MB.  VIII.  3''0  — lasst  sich  ffir  einige  in 
das  IX  und  X Jahrhundert  zarBckführen.  Dem  Bisthume  Üelen  die  betreffenden  Stifter  theiU  durch 
Verleihung  der  Kaiser  und  Könige,  tfaeils  in  Folge  der  Zerstörung  iu  den  Uogarokriegen  zu.  Dass 
die  Dombeirn  bei  dem  Rentengenusse  in  Bälde  betheiligt  worden,  mag  zom  FesthalU-u  de« 
Besitzes  wesentlich  beigetragen,  die  Ausbildung  der  Collegiatstifte  gefordert  haben.  Von  der 
ersten  Hilfle  de«  Xll  Jahrhundert«  an  sind  die  Pröbste  ziemlich  vollständig  nächznweisen. 
Sie  rücken  häufig  zn  Dompröbsten  vor;  so  wird  Chonra'lus  Felix  puer  (Seligskind),  zuerst  zu 
S.  Veit  Probst,  um  1200  Domprobst,  nach  ihm  Fridericu«  de  Pubenliusen,  Högenhausen,  zuerst 
Probst  vom  Wörthsee.  Wir  vermögen  in  der  Zuziehung  zum  Domkapitel  keinen  Beweis  för 
die  Beranbung  der  betreffenden  Klöskr  durch  Biticboff  Dracholf  zu  erkennen,  wie  S.  Hirsch  in 
den  JahrbQchem  unter  Heinrich  II.  I.  99. 

3^  Seltener  als  die  übrigen  ist  dieser  Frohst  in  Freising  anwe«end,  aber  er  eneheint  da  noch  im 
XIII  Jahrhunderte.  So  in  der  Urkunde  vom  18.  Februar  1220,  (nicht  W32)  licroldus  prepositus 
Inctensis.  ln  dem  durch  falsche  TtieUung  des  Datum«  entstellten,  nnvolhtandigeu  .Abdrucke 
MB.  II.  4öl  ist  «Ttgino  quondam  prepositu«  Sliersensis*  zu  lesen,  und  lauten  die  Zeugen  nach 
dem  Chiemseer  Cartular  f.  U:  Ueiricu«  roaior  ppta.  Chonrado«  ppts  de  Moebarch,  Ortwioos 
ppU  i.  Viti,  Eberbardo«  archldiaconus,  N.  ppts.  de  Rateobüch,  Bibito  Pulcber  panis,  Rudolfo« 
can.  Geroldus  ppts  Indenais.  Pridcricut  de  Swab[ingen]  can.  Oottfridos  decanu«  s.  Andre(^, 
UlricQs  decanu«  «.  Viti.  Alberto«,  Cbunradus,  Siboto,  Heinricn«.  cappellani  de  familia  Chyemensi. 
Wembardu«  plebaons  de  Bruttingen,  Heinricu«  plbs  de  Angaht,  Fridericu«  plbs  de  Püch. 
Heinricus  et  Cboondn«  fratre«  Rimsting.  .Magister  Eppo,  Bruno,  H.  preco  de  Rimsting.  Cbuno 
de  Pasin,  Wellbemas  scolaris  et  alii  plure«. 
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Prftepoeiti  s.  Dionysii  ta  ScheftUrn,  and  S.  Petri  za  Neostift  nichst  FreUing»  der  beiden 
yoD  Otto  I gestifteten  Prftmonstratenser*Kl&ster,  sowie  PrObste  der  Aagastinor  Chorherren 
Klbeter,  wie  Indersdorf. 

Wie  sehr  die  von  BUchof  Otto  II  bekämpften  Hiasstände  sich  mehrten , ersehen  wir 
ans  einer  im  Jahre  1250  ron  dem  Bomcapitel  an  den  Papst  gebrachten  Klage , welche 
znerst  auch  die  Zahl  der  Capitnlaren  erkennen  lässt.  Es  wird  darin  angeführtt  dass  von 
30  Mitgliedern  des  Kapitels  kaum  4 bis  5 anwesend  sind.  Papst  Innocenx  IV  ermächtigt 
denn  auch  das  Innehalten  aller  Bezüge  der  Abweeenden,  es  sei  denn,  dass  sie  in  Geschäf* 
ten  der  Römischen,  oder  der  eigenen  Kirche»  oder  auf  Wallfahrten,  oder  in  Studien  aus* 
wärte  verweilen  *). 

Unter  Bischof  Otto  II  ist  auch  der  Hofstaat  vollständig  bestellt.  Heinrich  von 
Wippenhausen  und  Konrad  von  Hittenfurt  sind  Kämmerer,  Heinrich  von  Zulstorf,  nun 
Zustorf,  ist  Schenk,  Sigbard  von  Kienberg  Truchsess,  Günther  von  Giesenbach  Marschall*). 

Er  starb  am  17.  März  1220.  Sein  Tod  ist  gleichmässig  im  SchefUamer  Necrolog 
und  im  domcapiterschen  Calendar  eingetragen  *). 


III.  Abschnitt. 


Wolrold,  Domprobst  von  Preising,  dann  Abt  von  Admont  und 

Kloster  Attel. 

§ 1- 

Wolvolds  Herkunft  Kloster  Admonts  Einwirkung  auf  Bayern  unter  seiner 

Leitung.  1000 — 1137. 

In  unseren  Beiträgen  zur  Geschichte  des  Klosters  Scheyern  haben  wir  die  Vennutung 
ausgeeprocben , Wolvold,  Domprobst  von  Freising  und  später  Abt  von  Admont,  aus 
dem  Ministcrialgeschlechto  von  Lohkirchon , einem  Dorfe  in  der  Pfarrei  Ueicbenkircben 
L.  Erding  (nicht  dem  gleichnamigen  Pfarrdorfc  im  L.  Neumarkt  an  der  Rott)  hervor- 
gegangen sei  *).  Nachdem  er  schon  als  Domherr  seine  Besitzungen  zu  Lohkirclien  durch 


1)  Breve  votn  l.  April  1250.  Reg.  Boica  II.  428. 

2)  Am  voUsländigKien  in  der  Ürk.  vom  17.  Juni  1212.  M.  N.  1S72-  MB.  VII.  S87, 

8)  Im  Letzterem  mit  dem  Zusätze:  oblatio  de  capella  in  Adlingen  iozta  Glan.  Ei  ist  Adling  in 
der  Pfarrei  Glon,  L.  Ebersberg.  Es  mag  zugleich  als  Beispiel  dienen,  wie  bis  tief  in  das 
XIll  Jahrhundert  hinein  auch  in  Altbayern  die  Ortsnamen  anf  „ingen"  aualaufen,  und  sich 
erst  spater  in  „ing'*  abschleifen.  Cod.  12555:  MCCXX  Hoc  anno  Otto  epc.  obiit.  Geroldus 
succeasit. 

4)  Kloster  Scheyern  Abb.  d.  b.  Kl.  B.  IX.  (1862)  8.  242. 
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Tausch  abgerundet,  verwendet  er  ab  Domprobst  ein  Out  zu  PUUncboven,  IHUkoven,  dessen 
Flur  an  Lohkircben  gr&nzt,  zu  einer  Stiftung  zum  Dome.  Die  Urkunde  findet  sieh  nun 
im  lY  Abschnitte  als  Nr.  25.  Die  Freisinger  Ministerialen  Wiso  (von  HaidolBog),  WoItoH 
(von  Lohkirchen)  und  Aribo  (wohl  der  von  Horiolteehusen,  GaitelMhau.^en  nächst  Freising) 
sind  Zeugen. 

Wolvold  war  ein  Mann  von  ungewöhnlicher  Tbatkraft,  dabei  voll  tiefer  Frömmigkeit, 
welche  ihn  bewog,  der  Würde  des  Bomprobsts  zu  entsagen  und  io  den  Benediktiner  Orden 
zu  treten.  Als  seino  strong  kirchliche  Richtung  ihn  auch  im  Kloster  Scheyern  in  Zerwürf- 
nisse mit  den  Schirmvögten  brachte,  begab  er  sich  nach  8.  Georgen  im  Scbworzwalde,  wu 
das  klösterliche  Leben  unter  dem  berühmten  Abte  Theoger  zu  so  treffiiehem  Gedeihen 
gelangt  war,  dass  bereits  mehrere  Mönche  von  dort  in  andere  Klöster  als  Aebto  berufen 
worden  waren  ').  Audi  Wolvold  erhielt  nach  wenigen  Jahren  dun:h  Erzbischof  Konrad 
von  Salzlmi^  den  Auftrag,  die  Leitung  des  Klosters  Admont  in  8teyermark  zu  überneh- 
men. Unter  seiner  23jährigen  Regierung  gelangte  Admont  zu  hoher  Blüthe.  Kr  starb 
am  2.  November  1137  •). 

Ob  Wolvold  wÄrend  der  Zeit  >ciDes  Verweilens  zu  Scheyern  daselbst  Prior,  oder 
etwa  vor  Bruno,  auch  Abt  war,  welch  letzteres  wir  in  Abrede  stellten,  soll  hier  nicht 
weiter  untersucht  werden.  Ebenso  ligen  unserer  Aufgabe  die  harten  Kämpfe  ferne, 
welche  er  als  Reformator  der  Frauenklöstcr  in  dem  Östlichen  Tbeilo  des  weiten  Salzburger 
Sprengels  in  den  letzten  Jahren  zu  bestehen  und  hiebei  schwere  Misshandlungen  zu  er- 
dulden batte,  au  deren  Folgen  er  starb. 

Wir  möchten  hier  nur  die  umfassende  Wirksamkeit  näher  darlegen,  welche  der  treff- 
liche Mann  in  Bayern  auch  nach  seinem  Abgänge  noch  übte.  (Offenbar  lässt  sie  sich 
nicht  aus  dem  begründeten  Rufe  allein  erklären,  sondern  weist  zugleich  auf  die  zahlrei- 
chen, nicht  nur  getsellschafllichen,  sondern  auch  verwandtschaftlichen  Bande  hin,  welche  ihm 
in  weiten  Kreisen  des  bayrischen  Adels  Beziehungen  eröfffoeteu.  Zugleich  wird  sich  Ge- 
legenheit ergeben,  das  Register  des  schönen  Urkundenbuches  von  Steyermark  in  Bezug 
auf  Bayern  mehrfach  zu  berichtigen.  Das  ferne  Monasteiium  s.  Mariae  sanctique 
Blasü  zu  Admont  an  der  Enns,  war  vor  Wolvolds  Ernennung  zum  Abte  in  den  an  Klöstern 
so  gesegneten  Ober-  und  Niederbayem  gänzlich  unbekannt,  und  noch  seinem  Ableben 
verschwindet  in  Bälde  wieder  die  Erinnerung  an  dasselbe.  AV^ärend  seiner  Leitung  aber 
werden  nicht  nur  reiche  Stiftungen  dahin  g^eben,  sondern  es  erfolgen  auch  zahlreiche 
Eintritte  aus  Bayern,  welche  noch  einige  Jnhre  der  Nachwirkung  zur  Folge  haben. 

Ulrich  von  Elsendorf,  Pfarrdorf  im  L.  Mainburg,  hatte  sich  mit  seiner  Geinalin 
Chunigundc  und  seiner  Tochter  Uicbinza  am  16.  Jänner  1116  in  das  Kloster  Benedict- 
beuem  begehen,  und  dahin  reiche  Besitzungen  in  Liodkirchen,  L.  Mainburg,  Seholzen 
nächst  Gräffting  an  der  WUnn  L.  Starnberg,  Sauorloch  und  Degerndorf  in  def  Pfarrei 
Münsing  L.  Wolfraishausen,  dann  Riffiau  und  Mais  bei  Meran  in  Tirol  gebracht.  Er  tritt 
im  November  1125  in  das  Kloster  Admont  über  und  bringt  dahin  seine  Güter,  unter 
welchen  nun  auch  Langenbach  L.  Freising  und  Thonhausen  L.  Moosbnrg  sufgezält  worden; 
ausgenommen  bleiben  die  Weingüter  in  Tirol,  welche  Benedietbeuem  zur  Abfindung  be- 
hält. Ulrich  von  Elsendorf  ist  unter  den  Senioren  des  Klosters  Admont,  deren  Nicht- 
beiziebuog  zur  Klostervisitation  dem  Abte  Wolvold  in  dessen  letzten  Jahren  zum  Vorwurfe 
gemacht  winl.  Ira  Jahre  1146  sind  noch  Verhandlungen  des  reichen  Erbes  der  Tochter 


1)  Vgl.  die  Vita  Theo^ri  abbatii  8 Geoigii  et  Episcopi  Mutteasis.  MG.  SS.  XU  p.  449  flg. 

2)  P.  Wichser,  der  Uistoriogriph  Admonts  gibt  dem  Jahre  1137,  Mnehar  in  der  Geecbichte 
Stejermarka  dem  Jahre  I13S  den  Vorzag.  Der  Beginn  der  33  Jahre  zafol^  der  Gesta  epia- 
coporom  Salzborg.  — HG.  SS.  XI.  42  — fUlt  hiernach  in  die  Jahre  1114  oder  1U5. 
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Richinza  wegen,  welche  die  Verwandten  Tergcblich  in  der  Welt  erhalten  wollten,  und  erat 
im  Jahre  1161  entsagt  am  Landtage  za  Regensbnrg  Kloster  Benedictbenem  zu  Qonsten 
von  Admont  anf  Elsendorf,  dae  nun  in  einer  Grafschaft  des  Pfalzgrafen  Friedrich,  des 
Wittelsbachers,  Ugt  ^). 

Dem  gegebenen  Beispiele  folgen  die  Edlen  Otto  von  Iringisburc , Eurasburg  L. 
Wolfratsbausen,  welcher  seinen  Bohn  Otto  in  Admont  eintreten  lässt  und  mit  einem  Gute 
Waiden,  unbestimmbar  bet  vielen  gleichnamigen  Orten,  aosstattet,  dann  Gebolf  von 
Aseberingen  L.  Starnberg,  und  Potto  und  Walthor  von  Bertberichashusen,  Petershauaen  an 
der  Glon  L.  Dachau,  welche  ihren  Schwestern  Gertrud  und  Guta  in  das  Nonnenkloster 
zu  Admont  in  demselben  Dorfe  Fradekdorf,  Frechelsdorf  in  der  Pfarrei  Semmerskirchen  L. 
Maioburg,  nicht  das  ferne  Frassdorf  jeusciU  d«^  Inns  L.  Hasenheitii,  miigeben 

Aus  dem  Andeebser  Grafenbause  tritt  Agnes  in  das  Kloster  Admont  und  wird  von 
ihrem  Vater  dem  Grafen  Otto  von  Wolfratshausen  mit  Gfttem  ausgestattet,  welche,  soweit 
nachw’eisbar  in  Oesterreich  liegen  *). 

Der  Edle  Liutprand  von  Hobesteten,  unter  den  zahlreichen  Hoch*  und  Hof*steten 
und  *stätt  vielleicht  Hofstätt,  der  Weiler  in  der  Gemeindo  des  bekannten  Edelaitzes  Herren- 
bausen L.  WolfraUhausen,  tritt  selbst  ins  Kloster  und  bringt  dahin  2 Höfe  zu  Bergen 
L.  Moosburg,  und  Weilbach,  L.  Daebau.  Endlich  nimmt  auch  der  Edle  Magan  von  Howe- 
dorf, Hadorf  L.  Starnberg,  mit  seiner  Schwester  Judith  und  Gattin  Richarda,  sowie  den 
Kindern  Otto  und  Hemma  das  Mönchsklcid  in  Admont,  welchem  ein  reicher  Besitz  zu  Ha- 
dorf. dann  Mammendorf,  Puch,  Längenmoos,  Maisacb,  L.  Bruck,  Burgstall  L.  Friedberg, 
Pellheim  und  Pallhausen  L.  Dachau  mit  zahlreichen  Leibeigenen  zu  Theil  wird  *). 

Auch  einfache  SeelgerUt-StiAungen  wurden  Admont  gewidmet.  Hadewicb,  die  Witiwe 
des  Mioihterialen  des  Markgrafen  Diotpold  von  Vohburg,  Adelbcii:  von  Seiginbach,  dem 
Weiler  Seübach  in  der  Pfurrci  Saal,  L.  Kelheim,  gibt  ihr  Gut  Eicbenberv  und  ihren  Hof 
mit  Weinbau  zu  Owental,  Eichberg  und  Aunthul,  zwei  Einöden  in  der  Pfarrei  EUendorf, 
wo  freilich  Weinbau  längst  nicht  mehr  betrieben  wird.  Der  Edle  Sigifrid,  Bruder  Arnolds 
von  Lncilsteten,  dem  Weiler  Stetten,  Gemeinde  Rumolt.shausen  L.  Dachau,  gibt  anderthalb 
Höfe  in  Kemnaten  und  Hadebrehteshusen , Keiimmden  und  Habert.^hausen , beide  in  der 
Gemeinde  Trioting  L.  Pfaffenhofen;  die  Edlen  Sarhil  und  Gotschalk  zwei  Höfe  zu  Eckeri- 
chesperge,  Eckersberg,  Gemeindo  Hoimpertshofen  L.  Pfaffenhofen;  endlich  Walchun  von 
Stein  L.  Trostberg  verbindet  die  Ausstattung  seiner  Schwester  Berhtu  mit  einer  Stiftung 
fffr  sein  Seelenheil,  wozu  er  3 Höfe  und  eine  .Mühle  in  Klsendorf  überweist  ^). 

Ohne  Bezeichnung  dos  Grundea  ist  die  Gabe  des  Edlen  Adelbero  von  Mörlbach  ein- 
getragen, einem  Dorfe  in  dcrOemelodo  Baebbausen  Pfarrei  Aufkirchen  L.  Wolfratsbausen, 
dcs.selben,  welcher  Ulrich  von  Klsendorf  zu  Regensburg  Beistand  leistete.  Er  widmet  Admont 


1)  Die  enite  Urk.  non  bei  Frhr.  v.  Oefele  Grafen  von  .Amlecb»  S.  227;  ferner  Nr.  109  o.  250  des 
Urk.  B.  V.  Steyermark  8.  124  u.  257;  MB.  VII.  lOS.  Pci  thes.  aneed.  IIJ.  3.  635.  Das»  Ulrich 
schon  zor  Berufung  WulvoMs  ans  S.  Georgen  mitgewirkt,  wie  die  üe«ta  Arcbiepiscoporum  wollen, 
i»t  hiemit  anvrrembar. 

2)  Urk.  Buch  N.  164  u 167  S.  157  o.  165.  Otto  d«  Iringezburc  und  Foto  do  Perhtershusen  linden 
lieb  mehrfach  in  bayrischen  Urkonden. 

3)  Ans  dem  Admonter  Ccm!,  im  Urk.  ß.  1,  48.  N.  139.  Die  Namen  sind  wohl  durch  die  Abschrif- 
ten entaU'llt;  Pruatingen,  Eailwanc,  Ratingen  nicht  sicher  nachwrisbar,  Bucha  zu  häu6g;  Chram- 
perg  Kranichberg,  Bez.  Gloggnitz  in  Nieder-,  Imiinesdorf  im  Uletale,  Inzemdurf  ikz.  Kirch- 
dorf in  Oberösterreieb,  Tobele  wohl  Dobel  Bez.  Graz  in  Stey^rmark. 

4)  !.  e,  N.  204  u.  187  S.  210  u.  199. 

5)  l.  c.  N.  165.  165.  316  S.  168.  164.  314.  Walchun  von  Stein,  Arnold  von  LuciUtetin,  Adelbero 
von  Morelbacb  sind  aus  Tegemseer,  Scheftlamer,  Chiemseer  u.  a.  w.  Urkunden  wohl  bekannte 
Namen. 

Abli.  a.  III.  CI.  a.  k.  Ak.  a.  Wu«.  XIV.  ua.  II.  Abth.  1') 


Digitized  by  Google 


74 


einen  Hof  zn  Wermprecbtespronnen,  Wörnbrunn  in  der  Gemeinde  Qrünwald,  L.  München 
rechts  der  Isar,  und  3 HOfe  nebst  Hafen  am  Ino  in  Mulles,  Mib  nächst  Hall  im  Inntfaale  ^). 

Kloster  Admont  hat  diese  Besitzungen  anfangs  durch  Käufe,  insbesondere  in  der 
Umgebung  der  errichteten  Probstei  Ebondorf,  aber  auch  sonst,  wie  zu  Hoveheim,  Hofham 
li.  Landshat  y beträchtlich  vermehrt,  dann  aber  Iheib  schon  1152  an  den  ersten  Pfab- 
grafen  Otto  von  Wittebbach,  theib  später  an  Frobing  gegen  Katsch  im  Bezirke  Murau 
in  Steyerxnark  vertauscht,  doch  erst  im  XII  Jahrhunderte  gänzlich  veräussert  *). 


§ 2, 

Kloster  Attel, 

desaen  Verbindung  mit  und  Ldtung  von  Kloster  Admont 

Das  Vertrauen,  welches  Abt  Wolvold  durch  Wiederherstellung  strenger  Zucht  und 
eifrig  religiösen  Lebens  in  Admont  sich  erworben  batte,  führte  dazu,  dass  dos  neu- 
erstehende  Kloster  Aitel  im  Landgerichte  Wasserburg  von  dem  Hallgrafen  Engelbert 
Kloster  Admont  unterstellt  wurde. 

Die  hierüber  verfasste,  schon  in  W.  Hundt's  Metropolis  Salisburgensb,  dann  in  den 
MB.  veröffentliehte  Urkunde  im  Bajr.  Reichsarchivo  ist  vielfach  ongesiritten  worden,  nun 
in  Oefele’s  Geschichte  der  Grafen  von  Andechs  wortgetreu  zum  AMrucke  gelangt  und  er- 
läutert *). 

Eine  weitere  Urkunde,  womit  Erzbischof  Konra<l  von  Salzburg  die  Uebertragung 
von  Attel  an  Admont  genehmigt,  ist  in  Urschrift  Im  Kloster  Admont  erhalten.  Sie  bat 
keine  Jabrzahl  und  wird  von  Wichner  in  der  Geschichte  Admonts  zum  Jahre  1137,  von 
Zahn  Im  Urkundenbuche  von  Sieyemiark  zum  Jahre  1145  gestellt^). 

Wie  diese  Uebertragung  an  Admont  sich  löste,  war  bbher  nicht  aufgeklärt.  Hierüber 
gibt  nun  eine  dritte,  al)schriftlich  im  Keichsorchiv  vorfindliche  Urkunde  Aufschluss,  welche 
der  Absebn.  IV  unter  Nr.  84  enthält.  Sie  führt  die  Jahrzahl  1145,  mit  welcher  vom 
April  an  das  beigefügte  7 Jahr  König  Konradb  III,  und  erste  Papst  Eugenb  III  im  Ein- 
klänge ist,  nicht  aber  das  gleichfalls  angemerktc  41te  des  Erzbischofs  Konrad,  welches 
erst  am  6.  Jänner  H4(>  beginnt.  Sie  entspricht  aber  so  ganz  dem  frommen  Sinne  dieses 
trefflichen  Kirchenfursten,  dass  an  der  Aechtheit  der  Urkunde  und  Treue  der  Abschrift 
nicht  zu  zweifeln  ist,  gehört  sie  nun  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1145,  wo  Konrud 
bis  in  den  August  zu  Friesach  abwesend  war,  oder  den  ersten  des  Jahres  114G  an. 

Auch  die  erste  und  die  zweite  der  Urkunden  erachten  wir  für  ächt.  Die  im  Reichs- 
archive vorliegende  erste  zeigt  Schriftzüge,  wie  sie  um  1140  bei  zablreichen  uobeanst-an- 
deten  Urkunden  di<^r  Zeit  nachgewieson  werden  können  beide  aber  gehören  zu  den 
mehrfach  vorkomraenden  erzälenden  Urkunden,  w'ie  bereits  ein  Beispiel  bei  dem  zweiten 
Pfalzgrafen  Otto  von  Wittelsbach  erörtert  ward.  Sie  fassen  die  Tbatsachen  eines  längeren 
Zeitraumes  zusammen,  wurden  wohl  auch  manchmal  längere  Zeit  ohne  Ab-schluss  belassen. 


1)  U.  B.  N.  346.  Rin  mansas  in  Eadlhusen,  Euzelhaosen  L.  Mainbarg,  ist  ohne  die  Art  der  Kr- 
Werbung  erwähnt. 

2)  Vgl.  Koch'btemfeld'a  Babo  von  Abensberg  8.  ÜO  flg. 

3)  Hamit  M.  S.  11.  1 19  MB.  1.  26Ö.  Frhr.  Oefele  230  Nr.  5,  wo  aaeh  die  betheiligton  Geschlechter 
and  Orte  sorgHiltig  bestimmt  sind.  Meich.  gibt  die  Urkunde  H.  2.  N.  25  p.  I4  nnter  einfacher 
Weglassung  der  P.  1.  I.  p 282  nnvereinbar  erklärten  Jahnahl  am  Eingänge. 

4)  Wichner  L c.  I N.  13.  S.  76  n.  242.  U.  B.  v.  Steycrmaik  S.  247  N.  2<l2.  Sie  ist  der  vielen 
baynscli'  R Orte  wegen  im  Absclm.  IV  unter  N.  69  aofgenommen. 
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Hieznit  h&ngt  denn  der  Mnogel  dee  Detnme  manchmal  znsammen,  wärend  verscliiedeDe 
Zeogen  flix  die  Terechiedenen  Abecbnitie  aoftreteo  können. 

Unserer  Ansicht  nach  ist  die  vorher  als  zweite  aufgefUhrte  Crkttnde  unter  Erzbischof 
Konrad  die  früheste.  W&rend  auch  sie  verschiedene  Zeit-Abschnitte  begreift,  nennt  die 
Schlnss-Abtheilung  noch  die  Matter  des  Grafen  Engilbert,  Richgard,  ans  nnermitt  eitern 
Stamme,  welche  der  Stiftung  nachtrl^lich  beitritt  und  sie  mit  eigenen  Zeugen  vermehrt. 
Ihr  reiht  sich  dann  die  neu  beigebracbte  dritte  Urkunde  vom  Jahr  1145/46  an,  und  den 
Schluss  bildet  die  längst  bekannte  erste  Urkunde,  worin  Graf  Engelbert  die  ganze  Gedchichte 
der  Gründung  des  Klosters , jedoch  nach  seinen  Zwecken  mit  Uebergehung  von  Manchem, 
erzälen  lässt. 

Wir  reihen  daher  die  Urkunde  aus  Admont  um  das  Jahr  11*25  ein,  weisen  dag^en 
die  längst  bekannte,  nach  uns  jüngste  Urkunde  der  Zeit  nach  Erzbischof  Konrad's  Tode, 
etwa  um  1150  zu,  und  erlauben  uns  hienach  die  Vorgänge  kurz  zu  erörtern. 

Attel , am  linken  Inn-Ufer  im  unbestrittenen  Gebiete  des  Bistbums  Freising  ligend, 
wurde  ursprünglich  von  dem  Grafen  von  Andecbs-Diessen  gegründet,  deren  weitreichende 
Betntzungen  zwischen  Inn  und  Isar  auch  l)ei  der  Verfügung  Kaiser  Hoinrich's  UI  vom 
Jahre  1055  Uber  die  von  den  Grafen  oder  Marchio  Otto  verwirkten  Güter  durch  die  Be- 
zeichnung des  Grafen  Friedrich  als  Gaugrafen  dieser  Gegenden  ersichtlich  wurden 
Eben  diesem  Grafen  Friedrich  mit  dem  Zunamen  Rocke,  Rocho  (1055 — 1075)*),  wird  der 
Vorwurf  gemacht,  er  habe  die  Stiftung  dureb  Eingriffe  so  geschmälert,  dass  nur  mehr  für 
3 Mönche  Lebensunterhalt  geblieben  sei.  Im  Jahre  1087  begann  dann  Engelbert,  ein 
mächtiger  Grundbesitzer  in  nächster  Umgebung,  zuerst  selbst  von  Aitel,  dann  von  Lint- 
bürg,  zuletzt  von  Wasserburg  zubenannt,  zugleich  Graf  der  Hallenser,  Uber  die  Arbeiter 
in  den  Salzwerken  zu  Reichenholl  und  Umgegend  gesetzt  *),  sich  der  Mönche  anzunehmen, 
und  sehr  allmälig  bis  zu  förmlicher  Wiederaufrichtung  vorzugehen.  Erst  zur  Zeit,  als 
bereits  Abt  Wolvold  die  Leitung  von  Admont  mit  sichtlichem  Erfolge  führte,  ward  von 
ihm  mit  Unterstützung  seiner  Mutter  Richgard  eine  festere  Begründung  zu  Stande  gebracht, 
und  dabei  um  1120^1125  die  Fürsorge  für  Schaffung  religiösen  Lebens  in  der  neuen 
Stiftung  im  Einverständnisse  mit  Erzbischof  Kourad  von  Salzburg  — unter  Umgehung 
des  der  kaiserlichen  Partei  zu  eng  verbündeten,  mehrfach  von  Konrad  unkirehlicher  Gesin- 
nung geziehenen  Diöcesnn  Bischofs  Heinrich  von  Freising  — dem  berühmten  Abte  Wolvold 
übertragen,  zu  dessen  Kloster  fortan  Atiel  eine  Filiale  bilden  sollte. 


1)  Das  Gebiet  HauBt>s  Dieis<‘n>An'leclt8  hat  hier  wohl  nach  dem  kinderl^iaen  Hintritte  Graf 
Adalbero'a  III  von  Ebersberg  Erweiterung  gewoonen.  Kloster  Ebersberg  lag  bei  der  Bestätig- 
Qng  1040  in  der  Grafschaft  Stelnheringa.  MB.  XXIX.  6ti.  Bei  der  Wittwe  Gräfin  Ricblioae 
treffen  wir  aodaon  1045  ala  Schirmvogt  des  KloflU'ra  Bntpreeht  de  Sliwiabeini,  Schleiaabeim  linka 
der  laar;  er  beiat  alabald  Comee  de  Sliwiaheiro,  ein  Name,  welcher  nicht  weiter  vorkömmt  and 
aas  der  Nachfolge  in  der  Grafschaft  Steinheringa  (Steinhöring  L.  Eberabcrg)  bervorgegangen 
scheint.  Oefcl«  II.  1(6.  27.  N.  57.  63.  Diese  dürfte  am  1050  an  Friedrich  von  Dit'asen-Ändechs 
gelangt  sein,  dessen  Grafschaft  1055  neben  Anfklrchen  nächst  Erding  auch  Lanthaitesdorf, 
Landersdorf  L.  Dorfen,  umfasst.  MB.  XXIX  a.  120. 

2)  Woher  der  Zuname?  Hiew  er  der  Bohe  von  ähnlichen  überkrifligen  Mannahmen?  DieMtache 
mochten  wohl  Schöpfer  solcher  Namen  sein.  Prbr.  Oefele  1.  e.  14  gibt  keine  Erklärung;  auch 
bei  Schinellor  wird  eine  solche  vermisst.  Nach  Föritcmann  achliesaen  die  Namen  mit  Hroc  an 
rugire  und  das  nordische  brocr  an,  bezeichnen  dr.*n  starken  Mann.  So  wäre  der  Graf  nun 
• Friedrich  der  Recke*  zu  nennen. 

3)  Vgl.  das  Chiemseer  Cartnlar  MB.  II.  280.  262.  In  der  Urk.  des  Erzb.  Eberhard  von  Salsborg 
vom  12.  Mai  1147  für  Kloeter  An,  welche  in  Urschrift  vorliegt,  ist  er  der  dritte  Zeuge:  Comee 
Engilbertos,  qni  dicitor  Ual'grave,  was  halensiam  aufsnlöeen  sein  wird.  MB.  I.  218.  l^b  heisst 
er  auch  HaUensis  comee. 

IO“* 
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Nachdem  aber  die  entaprechenden  Einrichhixigeii  getroffen  waren  and  in  Btlde  sich 
Kcht  klösterlicher  Geist  entwickelt  and  befestigt  hatte,  ward  dem  Kloster  die  Wahl  eines 
eigenen  Abtes  gestattet  *),  die  Unterordnung  unter  Salzburg  aber  beibebalten,  selbst  dann 
noch,  als  im  Jahre  1145^1146  die  gänzliche  Ablösung  von  Admont,  wo  Wolvold  schon 
1137  — 1138  gestorben  war,  mit  einer  Gabe  Ton  40  Pfund  durch  Graf  Engelbert  unter 
Zustimmung  des  Erzbischofs  erfolgt  war. 

Nach  Erzbischofs  Konrads  Tod  bestand  bei  der  trei^ichen  Leitung  des  Bisthums 
Freising  durch  Bischof  Otto  I kein  Grund  mehr,  die  von  Graf  EngUbert  nun  mit  seiner 
Stammburg  Lintburg  und  Zehenten  aus  inzwischen  ererbten  Besitzungen  in  Ober-  und 
NiederÖsterreich  gekräftigte  Stiftung  den  alten  Bistfaums-Gränzen  gemäss  mit  Preising  in 
Verbindung  zu  setzen  und  vom  Eizstiflo  Salzburg  gänzlich  zu  lösen,  worül>er  die  von 
Bischof  Otto  I und  Bcincm  ganzen  Domcapitel  genehmigte  Urkunde  um  1148—1150  zu 
Stande  gekommen  sein  dfirfte. 

Auffalleod  ist  allerdings  die  in  der  erTäleodeu  Urkunde  enthaltene  Jabrzabl  1087# 
welche  die  Lebensdauer  des  erst  1169  verstorbenen  Grafen  Engelbert  auf  ungewöhnliches, 
doch  damals  nicht  unerhörtes  Maass  ausdehnt,  sowie  dass  auch  in  den  zwei  späteren  Ur- 
kunden kein  Abt  von  Aitel  mitwirkt,  oder  auch  nur  genannt  wird.  Es  mag  Ubergrosse 
Sorgfalt,  dem  Erzbischöfe  von  Salzburg,  nun  Eberhard  I,  nicht  unangenehm  zu  werden, 
und  Verpflichtungen  zur  Zahlung  zu  vcrroeidon,  hiebei  mitwirkend  gewesen  sein.  Kloster 
Attel  wusste  sich  denn  auch  in  der  Gunst  der  Erzbischöfe  zu  erhalten.  Am  24-  November 
1155  bestätigt  Erzbischof  Eberhard  dem  Abte  Albert  von  Attel  den  Bezug  von  20  großen 
Karren  Salzes  aus  seinen  Salzwcrkon,  wobei  bemerkenswert  ist,  wie  der  Abt  durch  das 
Beispiel  des  Klosters  Wejam  an  der  Mangfall  L.  Miosbach  den  Beweis  zu  führen  ver- 
anlasst ist,  dass  die  Freigebigkeit  der  Erzbischöfe  nicht  auf  den  eigenen  Kircbensprengel 
sich  beschränkt  hatte  — offenbar  io  Erinnerung  an  die  frUber  vorhandene,  nno  aber  gelöste 
Abhängigkeit  Attels  von  Salzburg  *). 


1)  ImrnerbiD  fallt  auf,  dass,  schon  am  31.  Juni  1129  auf  der  Synode  zu  Laufm  an  der  Salzach 
Guntherus  ÄtilenaiA  abbas  eracbeint:  Die  Urschrift  ist  nicht  ernalteii,  und  von  Meiller  hat  der 
in  den  Rcfireaten  N.  HO  S.  19  aufgeführteu  Urkunde  gewichtige  bedenken  N.  44  S.  427  bei- 
gefügt.  Die  Abtrcihc  MB.  I.  263  bedarf  jedenfalls  der  Ikhelitigung. 

2)  Die  Urkunde  MB.  1.  2*^8.  Den  in  derUrechrilt  abgekürzten  Namen  des  Abtes  Alb‘(9  vermögen 
wir  nur  in  Albertus,  nicht  Albericus  anfzulusen;  Z.  11  Ut  illud  Z.  14  Deo  fainulant..  vorl.  Z. 
domnus  Heinricus.  Castos  Wolframos  1.  Z.  Liutoldos  zu  bessern. 


Z' 
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IV.  Abschnitt. 


Urkunden  *)• 

I.  Hab  EpiscopU  Abraham  et  NUkero,  9^7 — 994  et  1040— 105S« 

No.  1.  Complatitatio  Abrab^  et  Gentpireh. 

A.  NoTerint  omoe«  /pi  fldeles.  qaaliter  convenit  inter  Teoerabilem  Abraham  Friiin^eoaii  ^cleaie 
epiacopom  et  eiaa  advocatam,  et  inter  nobilem  molierem,  Gnntpirich  dictam.  noptam  ad  qaendam 
famolum  i.  Sattctiqne  Corbiniani.  Sindonem  dictam,  quandam  complacitationem  facerc;  sie  et 

fc<eraDt.  Tradidit  itaqoe  eadein  nobilii  mulicr  in  loco.  Ramaapach  dicto,  bobas  2 et  niancipia  5 ad 
altare  s.  M.  sq.  C.  iiia  ?erbie.  ut  otum'S  su^  posieritates  [sie]  riri,  si  easent  beneficiati,  pontificali 
senricio  serrirent  episeopo.  mulieres  petpetoaiiter  absqae  omni  senrili  condicione  dimitterentur.  Dimisit 
itaqae  taprsnoniiiittui  ep's  cam  mann  adrocati  sai  Hi^ihardi,  et  cam  consilio  clericonun,  laicomm, 
Dobiliom  et  i^nobilium  (>maea  niDh«-rea,  qa^‘  procreantur  stirpe  presript^  Gantpiricb,  ut  pewtnaliter 
eaent  abeqoe  omni*  servili  famalatu.  Isti  sant  teste«  per  aurs  tracti:  Ovgo,  Dietrich,  Kotcsealc, 
Jafob,  Etzo,  De  famiiia:  Fero  item  Fero,  Aripo.  Richeri,  Marcwart. 

R Genoit  autem  supradicta  Guntpire  filias  dnas.  ona  [m]  nomine  Medoni,  alteram  Adalpure  dictam. 
Oenoit  autcm  Medoni  filias  4:  Adalhilt.  HiUikftrt,  Medoni,  RejrinhiU;  et  dlios  Diotric  et  Otpcrbt.  Oennit 
autem  Adalpure  tiliaii:  Dierhilt,  Ovta.  Gmutt  Adalhilt  tiUas  4:  Hiltikart.  Ata,  WilUron,  Fernsnuint. 

De  ista  Femsuuinda  ct  de  tiliis  eius  Dictperto,  Cbunrado  et  eeteris  postea  facta  est  ioquiiicio 
sab  ep*o  Nitkero  et  a>lTocato  elua  Ottone  et  riccNiomino  Pili^rimo,  ut  deberent  s.  M.  sq.  OorbinUno  senriliter 
obedire.  Tandem  apu  l Verinf^an  lite  cepta  et  finita  confirmaTerunt  et  constabiliverant  pactionem 
Kopradictam.  quam  fecerat  nobilts  muHrr  (runtpirc  cum  Abraham  ep'o,  hoc  est,  ut  eadem  Femswint  et 
supradicti  fiUi  eius  et  Adalhilt  et  Ferhta,  coterique  posteri  eius,  necnon  omnes,  qui  essent  de 
cognatione  iam  eepc  dictQ  Guntpiri^te  deberent  esse  soluti  ab  omni  servili  anzietate,  nisi,  ut  dictum 
est.  qui  Tiri  essent,  heneHclati,  aut  clericali,  aut  camerali,  aut  pincernali,  aut  dapiferali  servicio  ipso 
ep'o,  qui  tune  et  tune  ep’s  esset.  Hec  sunt  nomina  eorum,  qui  constricti  et  interrogati  aacramento,  h(c 
ita  e»e,  ut  dictum  est,  affirmabant:  Rbararo,  Ari|>o.  Altman,  Waltman,  Marewart,  Tra^poto, 
Waltheri,  Uutheri;  nec  non  oiiincs,  qui  tune  erant  in  illo  jdacito. 

A.  in  Cod  com.  f.  170  v.  und  von* an  auf  Hüekseite  des  f.  42  im  Cod.  N.  190,  wo  daun  B 

angefü^  ist  A abgedr.  Ob.  Arcb.  B.  ^4  p.  275  N.  53  (wo  auch  p 209  N.  142  zu  Tergleicben). 

Bei  Mich,  nur  B.  anvotlständig  F.  I p.  246. 

No.  2.  Breve  recordationis  de  curte  nostra  Godigo  vel  quicqoid  ad  eam  )>ertinet  (970  —990). 

Gudago,  qui  iacet  in  comitatu  Terrisiano,  non  longe  a tluvio  Vallat’,  et  in  loco,  qui  dicitur 
Chunio,  qui  situs  est  prope  litus  Brentae,  qui  fuii  Isahac  iudeo  traditus  a Wigberto.  et  in  loco,  qui 
dicitur  PiseatoT;  et  in  Vicentino  comitatu  in  cireuito  Godagae,  ultra  tria  roiliaria,  ei  ln  utraque  ripa 
Brent^  ius  roacelli  * et  in  eiu«  flnibus,  quas  inter  istas  dosignataa  flnes,  qo^  apellantur  Aunario,  de> 
inde  firmante  in  aqua,  que  dicitur  Musone,  deind«  Hrmante  in  fluniine  Diso,  et  deiode  firinante  in  !!• 
trano.  unde  Silos  resurgit,  et  de  ipsa  curto  supranominata  flrmante  in  Aorlllia,  et  deinde  flrmante  in 
Kescio.  Inter  istas  designatas  fines  pratis,  paseuis,  silvis,  palndibus,  omnia  et  in  oinnibus,  quantum 
mihi  pertinei. 

Anfzeichnung  von  Bischof  Abraham.  Cod.  lat.  N.  6426  Fris.  26.  der  Hof«  u.  St.  Bibliothek  f.  1 t. 

u.  wieder  f.  152  ▼.  endigend  bei  * mit  der  Ueberschrift,  dann  f.  153.  0fr.  MB.  XXXI.  a.  204. 


1)  Das  V Ober  0 musste  such  hier  nachgesetzt  werden.  B.  am  Beginne  bezeichnet  den  nnvoll« 
sUiidigeu  Abdruck  als  Reg<«t.  Die  Klammem  unterscheiden  (den  Zeilen  in  der  Handschrift 
ITcbergescliriebenes)  und  [Ergänztes  und  Berichtigtes].  Aufzuloeen  tiud:  ep’s  = episeopus; 
ecePa  = ecclrsLa;  s.  M.  sq.  C.  nr  saiicta  Maria  sanctusque  Corbinianns. 
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II.  EUrabtfdo  episoopo,  106$  8|V11--1078  lljlll. 

No.  8.  CoromntAtio  intor  Altmannom  et  PeuHoain. 

Ad  memori^  DOticüun  rabKripsixnos.  qqaliter  qaidAm  fainalus  ftatnun  de  domo  s.  Müric,  nomine 
Poiili,  ranni  qnoddain  eartifennn  in  tüU  Prieing*  »itnra  pro  cnrtifero  in  endem  rilU  cito  Altmnnno  mi' 
niaterUU  prepooito  tradebat,  et  toeuper  ad  etabilicndam  cominDtatiooem  nitmrooi  70  et  tigalie  modioe  i 
et  mnltooem  nimm  ad  eerritinm  ep’i  eidero  Altmanno  donabat.  Mortno  dehinc  Altmanno  et  Udt|ioldo 
laeoodente  in  eine  roinUterinm,  et  »npradictam  eommntacionem  hrritam  focere  Tolente.  idem  prenomi- 
natns  Peiih  ad  eUbiliendam  rnreoe  eommntacionem  enpradictum  enrUfernm  etiam  ab  Lintpoldo  aeoe- 
perat  et  nmnmonim  solido  tree  cum  eno  preeignato  cartifero  Lidtpoldo  repenaabat.  Haie  eeennd^ 
commntaeioni  affuit.  landavit,  confirmavit  Otto  advocatoe,  et  ex  legatiooe  fnttmm  Walto  prepoeitna. 
Miniaterialea  quoqoe  Eberaro,  Wolfheri,  Lidtpolt,  Heimo. 

C.  c.  f.  296. 

No.  4.  I07u.  Commntatio  cnm  Altwino,  Brizinenei  EpUeopo.  ** 

R.  Ellenbardna  a.  Priaingenaia  eccleaiae  preaul  dnoe  manaoe  loeoKUach,  coroitatu  antem  Engil* 
berti  eitoe  manibae  adrocatomm  anomm,  Ottonie  ridelicet  eomitia  et  Adalrammi,  conlaudantibne  elericia, 
militibna,  eerrieotiboB  enU  tnper  altare  a.  Cauiani  et  Ingennini  io  manne  Altwini  Brixioeosii  e*pi  eui' 

2 ne  adrocati  Onndachar  anperaddito  iofraacripto  obeeqnio  prefato  ep'o  anoTe  mieeo  ante  featnm  a.  Mar- 
>ni  loco  Intichingen  annnatiro  eibibendo  delegavit  eo  ienore,  ut  omnie  contentio  Brixinensia  ep'i  anper 
decimaiionee  ad  ecclesiam  a.  Candidi  pertinimtee  adreraum  Frieingeneem  ep'nm  in  perpetouro  diffintia 
et  determinata  eaeet.  T.  Megenhart  coroes,  Ertioai  comea,  Gero  convea,  Tei^no,  Penno,  Keginprebt  et 
fllina  eina  Adalbero*  Perhtol[d].  Wazil,  Willihalm,  Otto.  Cbono»  Ropreht.  Pabo,  Darine,  Woffo,  Hain- 
ri^  Ovdalrich,  Bigimar*  Ato.  Goteeabfacalh]*  item  Tagino,  Polra*  Maxüi,  Jacob.  Cotebolt,  Ratkia.  L>e 
familia  Haimo»  Perotolt,  Hartwic,  Eckirih,  Paldemar.  Hia  ita  peractis  Ältwinoa  ep'e  conlanda* 

ciooe  clericorum,  militnm,  aerTiencinmqae  aoornin  omoem  contencionem  et  inqniaitionem  anper  deci- 
macionea  ad  eccleaiam  a.  Candidi  pertinentee  in  manua  EUenhardi  ep'i  cum  mann  adrocatomro  remint 
T.  Emoet  comee,  Ger  oomea.  Hainrih»  Penno,  Echirih,  Tagtoi,  Meginhart  comes.  Peritolt,  Buprebt, 
Reginprebt,  Adalbero  De  familia  Heimo»  Perctolt,  Paldemar.  Snpradicti  antem  obeeqnii  qnantitaa 
hec  eet:  modina  1 aignli  *)  et  1 polente,  2 modii  diapen-<«Ua  pania,  2 i^rcine  Tictemalea  et  4 OTine.  por- 
oeilua  1 Tel  agnaa  1,  anaeree  2,  galline  6»  ova  5U,  caaei  10»  aagine")  2 aini»  ditnidiam  karratam  cenriai**, 
farraginu  12  modioa. 

A.  d nico  incaro.  MLXX.  Indict.  Vllt  apud  Raaioen  in  capella  e.  Joannia  actum  feliciter. 

Or.  im  btiftaarchiv  su  inoiebon.  Abg.  Zahn.  XXXI.  86  Bei ')  ateht  simile,  bei  *)  aagme.  nach  Zahn. 
No.  6.  e.  1075.  (Pactum  maritale  Adalperti  Ticedomiiii  Friaingcnaia]. 

Pateat  et  notnm  ati  omnibua  /pi  fldelibna,  qualiter  Adalporta«  Friaingenaia  Tieedominna  predi- 
um,  qnodcunque  in  milicia  Baioarica  et  in  r«*gno  regia  Heiorici  qnarti  habnit,  totum  et  inqaesitnm  et 
inqoirendum  sine  omni  contradictione  Berth^,  dilect^  coningi  an^»  io  proprinm  tradidit  ac  delcgaTit. 
Ipae  etiam  eioadem  traditionia  et  delegationis  vestituram  ea^lem  hora  aibi  dedit  et  preaentavit.  Quas 
ntraeqae  trailitiones  testihna  infra  et  retro  notatia  confirmiTit.  Deinde  mox  prenominata  Perhta,  ma- 
riti  aui  Adalbert)  prece  dericta.  predia  et  iiianctpia,  qoeeanque  de  parte  mariti  vel  do  paterna  poaaedit 
beredidate.  exeeptia  iatia  4:  UnclnchoTin,  Hali.  Pbeterach»  HatpercU,  et  exceptia  maoeipiia  SO  ntriuaque 
aexna,  qneennqne  ad  libitnm  aonm  exeiperet  et  «leputarot»  cetera  inqnam  omnia,  flliia  et  fliiahns  ex  illo 
generatia  ac  generandis  poat  anaro  aoique  mariti  aitam  Adalperti  pepigit  et  delegavit.  Hoc  antem 
paetnm  inter  tUioa  filiaaqne  ani  [anoe|  hac  ratione  et  lege  diecrerit,  videlioet,  qno[d|  tiliaa  Tel  ad  mo- 
naateria,  tuI  ad  conobia  depntataa  porcio  hereditatia  nulla.  niai  inxta  comroaninm  amicorum  placituin 
et  statatnm,  contingeret»  reliqna  aero  omnia  fllii  inter  sc  coocorditer  (•qnabili  diaisione  partirentnr» 
sie  tarnen,  nt,  at  qoU  ex  üUa  clericoa  fierot,  aut  forte  matrimoninm  inferina  conditione  aua  incideret, 
porcio  beredftatia  ipaina  poet  aitam  auani  cetcria  fratribna  equanimiter  distribuenda  oederet.  Istiua 
aero  traditionia  idem,  qni  et  anpi'rioria  pacti,  annt  U«tee  nobilee  et  ignobilee.  Kobilea  rnino  iati  annt: 
Heinrich,  Alias  Marchwardi  Carinthiensi«  comitis,  et  militea  eins  Oadabciüch.  Anno,  Erebauger;  Amolt 
oomea  de  Diezan  et  milea  eins  Woiflrigil.  Meginhart  comee  de  Giltich[iagen]  et  milee  eins  Magnna, 
Otto  coroes  de  Daningan  et  milee  eins  Keginprebt,  Otto  comee  de  Skjrun  et  milee  ein«  Reginpreht, 
Adalhoefa  de  Umbaleaidorf  et  milee  eitia  Rotprebt,  Adalpreht  de  Heriboldeevoldun  et  milee  eine  Amolt, 
Emnat  comee  et  aaeenllue  enue  laingrim,  G£r  coroes  et  milee  eine  Roginhart,  Werinheri  comee  et 
aaeeallne  anne  Oii,  Laotfrit  comes,  Adalram  milea  Pataaieneia  epiacopi,  et  milee  eins  Ratpoto,  Adalpreht, 
item  Adalpreht,  item  Adalpreht.  Tagini,  Eppo  et  milee  eins  Aribo,  Diemar,  Poto.  Perhtolt,  item  Perh- 
tolt,  Jacob  et  milee  eins  Anno,  Oatker,  Eito  et  freier  eins  Heinricb,  Oadalrich  et  freier  eine  Piligrim, 
item  Oadalrich,  Goteecalcb,  Ixo  et  milee  eins  Adalpero,  Heriman  et  milee  eine  Adalperht,  Penao  et  frater 
eine  Hartwich,  Haimo,  Ernnst,  Gebini,  Megtnbalro,  Eppo.  Sigiroar  ot  milee  eins  Ato.  Qni  ennt  in  eironl  58. 
De  familia  antem : Heimo,  Penno  et  Alias  eine  Bigihart,  Wolfheri  et  Wolfheri,  Aribo  < t AUns  eins  Oago, 
Pezili,  item  Perili,  Lintheri  et  frater  eioe  Penno,  Oerwich,  Adalpreht,  Mahtuni  et  freier  eiu«  Fritilo, 
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Liatpolt,  Perbtolt,  Wolfker  et  flUu  «iu  Liatberi,  ReginmAr»  MeginhArt  et  frAter  eins  Herrant,  MAb* 
toni.  Eppo  et  frater  eins  8iio,  Arnolt»  IfingTim.  Qni  ptmter  eunt  27.  tfommA  ez  nobilitote  lAinUiAqiie 
eoUecto  o5  ionnitor. 

C*  c.  f.  804.  P.  BiMhof  T.  Egker  c.  1065«  «loch  leit  81.  Man  1064  Hemricb  IV  KAieer.  Kan 
I gedrackt  in  Frhr.  t.  Oefele's  Oetebieht«  der  Grafeo  too  Andectu  S.  223. 

IIL  Sob  Ellenbardo  Tel  Megittwarde  eplAMpts  c.  lOBO— 1090. 

I No.  6.  Traditio  predii  WagreinA« 

qaod  qaidam  nobilie  n.  Anno  ad  alUre  i.  M.  in  oblationem  fratram  ibidem  Deo  fanialAntiam 
pro  anima  fratra  soi  PoononU  tradidit.  totnm  acilicet  qaicqnid  tnnc  temporia  in  eadem  tUIa  proprie* 
tatia  babait.  cam  uno  manomio  noro’  Amalmo.  Et  bi  teatea:  Rotpert,  Ekihart«  Heinrich,  Reginmar« 
Adalperht,  Sigimar«  HoboH.  Emaat,  Pabo,  Penoo,  Wolfberi  et  itemm  Wolfberi,  AdAlperbt  de  Miosingan. 

C.  c.  f.  1 T.  B.  ▼.  E c.  1070.  Zwieeben  Meicb.  Nr.  1240  and  1284! 

No.  7.  Tradicio  Haningnn, 

Iqood  qaictam  nobilia  Wdlf  nomine  tradidit  ad  altare  a.  M.  in  oblationem  fratmra  ez  pactione, 
ut,  ai  de  communi  fratmm  aerritate  toUatnr  nllomodo,  idem  W4lf  rel  qailibet  Prozimna  cognationU 
ipaiuH,  illnd  redimat  io  proprieUtem.  ^itnrna  pro  hoc  ad  altare  pieonticam  nnnro  Teatea  nobilea: 
Adalram  ct  Eppo,  Sigipolt,  Gentpolt,  Piligrim  de  Prch.  De  familia:  Penno,  Geriricb.  Ebervo. 

C.  c.  f.  2.  B.  T.  E.  c.  1070. 

I No.  8.  Tradicio  Lantwardiabfaao, 

‘ quod  quidam  nobilia  Arnaldoa  ridelioet  de  Skiran  ad  altare  a M.  ea  tradidit  oonditione,  ut,  ai  a 

commani  iratrum  ullornodo  id  aligenetnr  oblatione,  ipae  Arnaldoa«  Tel  qnilibet  eius  prozimoa  reanmendi 
^am  dato  pro  eo  piaontico  tdo  habeat  poteatatem.  Soroma  eius:  Hobe  ^ ^ dimldia  para  eocleai^. 
T.  nobilea:  Sigimar,  Eaio,  Aribo,  Pabo,  Eokibart,  Dietmar,  Eticb,  Gerrant.  De  familia:  luimo,  Penno, 
Gerwicb«  Sigihart,  Lanzo,  Fridarät.  Teatea  veatiturc:  Sigihart,  Ezzo. 

C.  c.  f.  2.  Huichberg  Geach.  dea  Hauaea  Sebeyem-WitteUbaeb  p.  239  Note  4. 

No.  9.  Trad[itiol  VraaDhuaan. 

quod  Mazilinaa  canooieiu  ad  altare  a.  M.  in  oblatiooem  frmtrum  tradidit«  tali  Tidelioet  condi* 
tiooe,  ai  qaolibet  alienaretor  modo,  prozimna  eina  herea  12  aibl  nummia  illnd  redimeret.  T.  de  nobi» 
libus:  Ekkibart,  Perhtolt,  Oerwich.  Penno 
C.  c.  f.  2;  auf  Raaur  eingefBgt. 

No.  10.  Traditio  predioram  Soeinpacb  ct  Heribrohtaeboran. 

quy  frater  novter  Wesil  ad  altare  a.  M.  per  manum  euinadam  nobilia  OTdalacalchi  ea  tradidit  cou- 
) ditiooe«  ut,  ai  de  oblatione  fratmm  retrahautur  ullornodo«  proiimus  quilibet  eine  decem  denariis 

redimt-ndi  habeat  poteatatem.  T.  bi  annt:  Nobile«:  Tagiui,  Adalpero,  Rotperbt  De  familia:  Aribo, 
Penno,  Ovgo,  Wolfcoz«,  Aribo,  Arnolt,  Piligrim,  Richeri,  Gdrhart. 

C 0.  f.  2.  No.  7 10  bilden  die  Vorseite  zur  Urkunde  B.  Ellenhards,  X.  Nr.  1241,  welche  üb* 
rigena  dort  Chonr.  sacr.  f.  114  t.  b.  entnommen  ist,  wärend  0.  o.  f.  2 t.  atatt  .maasilica*  steta 
,maasilicia*  gibt,  und  Z.  4 habebat.  InQlaone  Z.  5—6  per  Gottinom  Z.  9 Coatatbeodorici  Z.  IS 
.Roncofrontulo*  liest  und  noch  mehr  Leibeigene,  auch  im  Castegnolo  anfügt 
No  11.  Traditio  predii  PellanbTam, 

quod  Pezilinua  frater  iatiua  eanonic^  ad  oblatione«  fratmm  bac  tradidit  compacti(Hie , nt,  ai  de 
communi  aliqnatenus  diatrahatnr,  Adalbeitna  einadem  Pesilini  frater,  Tel  eo  non  anperatite  quilibet 
cognationia  aue  proximns  Ln  snam  illud  redimat  proprietatem,  poeitia  super  altare  nnmmia  12.  T. 
Aiialperht  et  Eberaro,  fratre«  eiuadem  Peiilmi,  Orgo,  PeiUi.  De  familia  fratmm:  Fridarat,  Wolfcoc, 
Lanze,  Aribo. 

C.  c.  f.  2 T.  et  3.  Auf  M.  N.  1241  folgend. 

No.  12.  e.  1080 — 1065.  Tradicio  de  Riede. 

a.  Cognoacant  qailibet  /pi  fidelee  tarn  futuri,  quam  presentes,  quod  qnidara  rir  uobilU  Bodolfns 
ane  proprietatis  eccleaiam  apud  Riede  aitam  ad  altare  a.  M.  sq.  0.  delegarit  in  proprietatem  Canoni- 
CO  rum  ea  lege,  nt  ex  communi  eorundem  fratmm  conailio  probabiles  duo  preabiteri  ad  eandem  depU' 
tentnr  eccleaiam,  ad  celebrandnm  inibi  diTionm  obaeqniam,  (qni  predictia  canonieis  de  eisdem  bonis 
eongruuro  ezbibeant  aerrieinm  ante  festiritatem  a.  Michaeiia ) Et  ai  aliquis  in  poatemm  eiuadem  tra- 
dieionia  infringmt  condicionem.  proximaa  eiuadem  Rbdolfi  berea  ad  antedietnm  Altare  unum  peraolTat 
biaancinm,  et  ^cleai^  einadem  tibi  Tendicet  proprietatem.  Haue  ergo  tradieionem  nnllam  habentem  con- 
tradictionem  anscepit  Ekihart  adTOcatua,  et  prepositna  Arnoldni.  Cnina  etiam  teetes  annt  nobilea  riri: 
Amolt  et  Otto  De  Sciren,  R5tperht  de  Priebandorf,  Reginperht  de  Erphanprnnnan , Euo  de  Ortiui- 
boTan«  Wiclinant  de  tiOehnaan,  Amalperht,  Heinrich  de  Otmaraahart.  Werinheri  de  Cbaphingin. 
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Bkb«ri  dd  Heitincbeim,  Wolfolt  d«  Welflncio,  Periobort  De  familii:  Pacili*  Mahtnoi,  PociU,  Oer> 
wich,  Adalperbt,  Gerwicb,  Willipolt,  Engilseakb,  Pero,  Kerhalm. 

b.  Badem  etiam  hora  trmdidit  idem  Budolfoa  ad  predictnm  Altäre  in  proprieUtem  Frismi^eDeis 
(eecre)  fratribna  nniim  nobUem  xnaoiom,  in  rioo  PqbeobDaan  sltoin,  ob  a^endum  eiua  anniTersariara. 
T.  qu  et  prioB. 

c.  lata  tradicione  facta  paacie  diebua  InterpositU  idem  Kodolfas  super  allare  eiuadera  (cc)esii'; 
apat  Eiudo,  qoam  iam  Priaingenaibtu  dedit  fratribue,  oinoe  auum  prediam,  qnod  io  i^odem  loco,  ride- 
licet  Riede»  cam  taU  appendiciis  habuit.  inaupcr  curtiferum  anom,  WattchonUperch  dictum»  et  unam 
cortiferuni  aput  Wiari,  cuius  usnm  debet  habere  oxor  saa  Adalheit»  oeque  dum  rirat»  et  onum  Mtn> 
•om  aput  Pipurc,  et  uuum  in  loco  Baxhuaan,  et  unam  in  loco  OrtkeriBperlch»  et  aoam  aput  Herioltis- 
busin,  abaque  omni  contradictione  in  uianue  Ekkehardi  adrocati  tradtdit  Uco  et  Mnclis  in  obeequiiim. 
et  ad  perpotoam  osam  illia  dnobua  preebiteris,  qui  ad  dirinum  obaequinm  a Frisin^neibtu  illuc  depu* 
tentor  canonic». 

d.  Postea  Adalheit  dele^vit  ad  eandeni  ^'ccksiam  per  manum  eiosdem  R(>do]fi  mariti  eai  pro- 
pria  utriu»que  aexus  mancipia,  Cbunradum  ridelicet  et  Ordalecalcfaam.  acolare«  ad  clericale  eiosdem  ^ccleei^ 
eenricium , Hadawi^um  autcm  sororemque  suam  Getlwibam  et  ilUos  filios  et  SUrcbolfum  et  Slazilinuo) 

•et  Nitharduiu  filium  Hatdawini  soruretuque  «uum  AxaUm  ea  lei?e  dele^'arit»  ut  in  qualibet  eeptimann 
treu  diea  »erviaut»  trea  libertatis  habeant.  HicÜam  rero  et  eius  tiUam  Liutkaniam  cvteroeque  fUios 
eint  et  Kithardum  iUium  Re{;inperti,  Cbononem  quoque  filium  IliltiboMi  et  Orxinum  sororemquß  suam 
Wixam  pro  5 denarii«  annuatim  eidem  ^clesie  a siu^ulis  peraoUendia  delegraeit.  Ipae  etiam  Bodolfos 
Teitpoldum  et  uxorem  et  filios  eius,  HiciUm  lUtheni  filiaro  et  eiua  tilios  ad  ean<Uni  conditionem  tribuU 
delefrarit»  boc  eat,  ut  quinque  denario»  annuatim  sini^ali  pemorant;  cum  quibtu  illi  duo  prvsbiteri 
(cclcet^  luminaria  et  necessaria  prorideant  edificla.  Preterea  aepedictua  Rodolfoa  Tiemotam  et  filium 
eioa  Wolfradttm  ca  eondittone  ad  idem  Altäre  tradidit,  ut  let^alium  aerriencium  iure  utantur.  Ordal- 
mannura  vero  et  eiua  filioe  et  rcliquam  omneni  suam  famillam  eo  tcnore  ad  predictuiu  Altäre  contra- 
dtdit,  ut  in  atn^lis  Ebdomadibua  per  trea  dies  aerriiuit.  et  per  tree  atioa  Ifberi  exiatant.  Et  ai  aliquia 
huius  tradicionis  Tel  auperiorum  legem  inmutet,  ant  infringat»  proiimua  eitudem  R^olfl  berc'a  ad 
aniedictum  ultare  uuurn  persolrat  bixanciotn,  et  eccleti^  eiuailem  prediorumque,  nec  non  et  maociplo- 
rum  aibi  rendicet  proprietatem.  Harum  autem  tradicionum  adhibiti  sunt  testea  in  signom  confirma- 
tionia  aubacripti  Nobiloa:  Eagilpero,  Obreineuaia,  Kichert  de  Heitincheini»  Aribu  de  Sconinpoch,  Ada)* 
perht  milea  Engilperonia. 

e.  Postea  idem  Rodolfoa  predium  nomine  Obrundorf,  a Gerungo  nobili  viro  30  libria  conparatum 
et  aibi  delegatnin  in  manua  Heinrici  Moeapurgenai«  a<lvocati  ea  ratione  tradtdit.  quatenns  id  ipaum 
uredium  i^legaret»  quocunque  idem  Rtidcdfus  rel  coniux  sua  Adaibeit,  acu  filios  eorum  Ki^olfoa  poatu- 
iaret;  aut  ai  nullua  eorum  tradicionein  illam  ab  eo  deposceret,  tune  Hoinricos  idem  predium  delegaret 
ad  ^ccieaiani  a.  PancFseii  aput  Kie«le  aitam  pro  anima  utriusque  Rmlolfi  patris  et  filii  omnioroque  pa- 
rentnm  auomm  in  obUtionem  duorum  presbiteromm  inibi  l>co  aerrieutiom.  Huiua  tradicionis  teates 
sunt  comea  ätgiboto  de  Wiara,  lainhch»  advocatui  de  Isana»  et  milea  eiua  Rudolf,  Goteaealch  de  Marach- 
pach»  Qotepolt  de  Lcrui,  PrrlDl.art  de  Lutrioeborin,  Goteecaleh  de  Cbreidorf»  Wertnberi  deWettingin 

f.  Deinde  poat  7 annoa  prodietua  adroeatua  H.  coromonitus  ct  rogatus  a Rödolfo,  eandem  tri^i- 
cionem  feciU  Huina  rei  testea  aunt  idem  Rodolf,  Katpoto  et  WilHhalm  de  Riebcoxiadorf»  Waltberi  de 
Chn'dingin.  De  familia:  Piligrira  de  CVIlenbuaan. 

(;.  c.  f.  6 et  6.  Unmittelbar  folgt  M»  Nr.  1350  mit  der  Jahrxalil  1085 : de  via'  aput  Rieda. 

Vgl.  Husebberg  Geaeh.  etc.  p.  239  Note  2. 

IV.  Sub  Eplscopo  Nf^inirardo  1078-109B 
No.  13.  Tratliiio  Hugaren  et  Undingau. 

Ad  mcuioriig  siabilimentum  aubscribi  plaeuit,  qualitcr  domna  Hazacha,  ridas  domini  Ottonls  iatiua 
eecleatae  advocati»  pro  anima  eiosdem  defuncti  iam  conlugu  aui  tra^lidit  ad  altare  a.  M.  qualem  tune 
temporis  habuit  proprietatem  in  loe»,  Hugaren  etündiogan  dictia»  nroaeniibus  et  cum  ipsa  testamen- 
tmu  facientibus  duobua  filiia  auis  Ekkihardo  et  Peraitliardo  ca  adlicet  eoodicione.  ut  eadem  predio 
aliqaU  de  fratnbua  a^l  idem  alUre  acTvicntibaa  io  beneficium  habeat,  qui  etiam  die  amiivoraario  pre- 
dicU  Ottonis  ad  refectionein  fratruni  atatutuiu  aibi  qnoddam  ab  eiedem  fratribus  annuatim  ad[b]ibcat 
impenaum,  id  eat  nuiuuioa  30.  Si  autem  buiuamodi  in  poaterum  altquomodo  iofiingatur  atatutum,  pro- 
dictua  Ekkihardus  aco  quUibet  proxliuos  poat  ipsum  herea  rel  po^esaur  illius  caatri,  quod  dicitur 
Sclruo,  predia  preiiomiuata  au^  remancipiet  proprieUti  pur  ux[h]ibitnm  ad  altare  nammuin  unam 
aureum.  Testes:  Exxo,  Cotescalc,  Ordalrib  de  MoruUa»  Heimo  de  Crunbartaahovan»  Penno  et  filius 
eins  äigahart»  Aribo,  Oxgo. 

C.  c.  f.  8.  D.  r.  E.:  circa  1080.  Vgl.  Husebberg  S.  218  N.  13. 


Digitized  by  Google 


I 


81 


No.  14.  Traditio  pr^dii  Eicbinlocb. 

B.  Quidam  aobilii  Uoeil  com  uiore  aoa  Roipirin  tradidit  prexliam  apml  Eichinloch,  cnrtiferam 
1 ad  altare  a.  H sq.  C.  coDfratribna,  at  hoc  poat  cioa  morUm  alicni  fmtri,  de  qoo  ceteri  eonientiont, 
preatetar;  de  qoo  in  annifcraario  eins  tadem  (!)  eonfratribua  con«o)atio  com^nja  adminiatretor ; prozi* 
moa  eine  com  5 argenteia  redimendi  potcatatem  habeat.  T.  nobilea:  Hoinricb  de  Mitibab,  Ofdalrieb 
de  Pelaheim.  De  familia:  Lintberi,  Pecili,  Penuo. 

C.  c.  f.  3.  B.  T.  E.  e.  1090. 

No.  15.  De  AiainhoTan. 

R-  Rodolf  predinm  auom  apnd  Aatinhovan  ad  altare  a.  M.  aq.  C.  in  ohUtionem  eonfratribua  pro 
ae  aniiqne  tradidit,  nt  po«t  eins  mortem  alicni  fratri,  d»  qoo  e^teri  conaeotiunt,  preatetnr,  de  qno  in 
anniferaario  eonfratribua  conaolatio  congma  adroinistretur  . . Proxiroua  retliumodi  poteetatem  cum 
1 anrro  habeat,  ai  irritum  tiat  pactum.  Nomina  mancipiorum  cum  eodem  predio  traditnrnm:  Alabrant 
et  Diethalnt,  Henza,  Puza,  Cldaioa.  T.  ez  nobiliba«:  Sigipolt  de  Haganowa,  liangrira  de  Qiesaopach, 
Gotepolt  de  Leraa.  Starchant  de  Laianpach,  Adalperht  Ticedominne.  De  familia  aatem:  Penno  de 
Heidoifingao,  Gerwieh  de  Miltaba,  Pezilo  de  Pallanhaean,  Fritilo  de  Swanahiltorf.  Reginmar  de  Hart* 
buaan,  Pezilo  de  laaandorf.  Pater  et  frater  eins  Richcri  appellati  snot,  mater  tdalbeit 

C.  e f.  3 T.  et  4.  B.  t.  E.  anb  1060-1090. 

Ko.  10.  Cenraalea. 

a.  Ad  rctinaenlnm  metnori^  eeriptia  mandavimua,  qualiier  quidam  nobilia  de  Deren,  Herrant 
dictoi,  feminatn  qoandam  Werinpurc  nomine  enm  quinque  flliabue  tnii,  acilicet  Cbieinta,  Pertha, 
Werinpnrga,  Jnditta,  Mathilda  ad  altare  «.  M.  aq.  C.  in  maonm  doroiiii  Arnoldi  prepoaiti  delegmrit 
eo  tenore,  nt  aingnl^  earnmqne  posteritas  qninqne  denarioa  in  oaum  fratrnro  ioideni  aenrientinm 
repntandoa  ad  idem  altare  omnibua  annia  soltant,  aieqoe  ab  omni  aerrili  conditione  liber^  pxiatant. 
Qnod  si  rvndem  cenaom  dnobuj  annia  retineant,  io  tercio  anno  hoc  comgendi  poteatatem  habcant. 
Teatea  aubaignati,  Noliiea:  Eborbardoa  de  Cblenoiowa,  Harchwart  de  Milenhoran.  Adalpert  de  Ingien 
et  Ovdalricb  frater  eina.  HecU  et  Porchart  de  Deren.  De  familia:  Qvdalrich  de  Aaca,  Gotcacalc  de  Pec- 
chingen,  Dierib  de  Liatironpach,  Ordalpert  et  Liotpert  de  Oeroltespach. 

b.  Poetera  die  idem  Herrant  de  Deren  mnlierero  quandam  Hadamöt  dictam  ad  idem  altare  in 
manut  eioadem  prepoaiti  ea  conditione  tradidit,  nt  ontimomm  de  familia  fratrnm  legi  ininncta  ab  omni 
aenrili  opere  Um  ipaa,  quam  ana  pOfsteritaa  alt  fiberm.  T.  de  nobilibna:  Ebarhart  de  Cblenenovra, 
Diericfa  de  Pelahcim,  Marchwart  de  Milenhoren.  De  familia:  Gotencalc  de  Pecdiingen,  Diutperht  de 
[Geroltea]pach,  Pero  de  [Erpbenpnmnen?]  Kicker  de  Alphercadorf.  Dicrieb  de  Linttirenpacb. 

C.  c.  RQckseite  dea  nach  f.  285  eingefiigten  ersten  Querblittcbena.  B.  r.  E.  e.  1080. 

No.  17.  [De  Pinowa.] 

R.  Quidam  nobilia  rir  Ribfrtt  de  Pinora  tradidit  ad  altare  a.  M.  aq.  C.  predinm  annm  in  eodem 
loco,  nt,  quamdiu  ipae  et  filia  eiua  Chriza  Tirant,  faoe  io  nan  poaaideant,  et  (>oat  rium  illornm  canonici 
in  8008  nana  redigant  T.  de  Nob.  Goteacaleh  de  Marchpah,  Uotepolt  de  Lertn,  laingrim  de  Jeeenpah. 
De  fam  Penno  et  Mabtuni,  Ebraro,  Gerwieh,  Püigrim. 

C.  c.  f.  296  r.  B.  ?.  £.  e.  1090  vel  1080. 

No.  18.  Tradieio  de  Peebingin 

B Domna  Jodltta  duoa  maaina  apnt  Peebiogen  ad  alUre  a.  H.  pro  aidma  aul  Mariti  Ordalacalehl 
delegarit,  ut  nni  cz  cunfratribua  inibi  Deo  aerrientibna  eoromiltantor,  qnl  in  predicti  Ordalacalc  i aani* 
yeraario  die  KariUtem  de  eiatlem  bonia  eoropetentem  io  refociorio  eihibcat  T.  a.  de  Nob  Dominns 
Ernoat*).  laingrim  de  Joainpach,  Hartwich  de  Rurinignmda,  Kppo  de  Neninpach.  De  fam.  bigihart  de 
HaidoWingao , et  auna  lerir  Wecil,  Oerolt  de  Udamaraayeit,  Ricbker  de  Alpberiadorf,  Willipolt  de 
Zieliabuaan,  Amolt  de  Pupbeadorf. 

C.  e.  f.  7.  B.  T.  E.  c.  1080—90,  eertnm  eat  anb  Ep*o  Meginwardo.  *)  Graf  Emat  von  Grögling. 
No.  19.  Kj^acberesdorf. 

R Quidam  nobilia  homo  Tragopoto  predinm  annm  apnt  Koodaehereadorf  ad  alUre  a.  M.  aq.  C. 
per  mannm  euinadam  eqne  nobilia  rin  Nithart  dicti  delegavit,  nt  alicni  fratram  committatnr,  per  quem 
in  eina*obitQ8  anntveraario  ad  roenaam  fratram,  pront  ab  hia  poaaibüo  indicatur,  oblatio  exhibeatnr  . » . 
Siqoia  infringat  paetnm,  Tragobotonia  prozimna  predinm  enm  nno  deoario  rc<limendi  in«  habeat.  *Tra> 
didit  qnoqne  novem  Mancipia:  Adalhardnm  et  eina  nxorem  Mioiam  enm  7 6iiia  snia.  T.  Nob.  Domiona 
Arnoldna  de  Skirin,  Perinhart  de  Perichtoltiabeim.  De  fam.  Pecili,  Adalperht.  Cbonrat.  De  aeirien« 
tibOB  predicti  Arnoldi  Wirnnt,  Pebo,  Cbacili. 

Poatca  vero  presbiW  lainj^im  de  Wihta  delegavit  eodem  modo  fratribua,  qnicqntd  proprietatia 
in  eadem  villa  Knndacbereadorf  babnit,  enm  parte  aua  ipaiua  eocleaie.  T eiadem. 

C.  e.  7.  V.  * Marginalzoaatz.  B.  t.  E.  c.  1080.  Unechberg  1.  e.  p.  239  N.  3. 

Abb.  d.  HD  CI.  D k.  Ak.  d.  Wiai.  XIV.  Bd.  IL  Abth.  1 1 


Digitized  by  Google 


82 


No  20.  Stodaeh. 

R.  Nobili»  qo^&m  femina  Adalheid  post  obitam  mariti  sni  Pile^imi  dolo^arit  pro  animabas 
QtriQaqae  et  omnimn  parentam  »oorum  predia  itta  apod  Hochmnttofan  et  8t«dach  et  Waltiohorao  * 
ad  altare  a.  H.  fratribas  ad  oblationem,  ot  in  annirerMiio  die  eioäem  P.  dignom  ab  aliqao  de  fra* 
triboi  exhibeatnr  serrieiam . R»>demtio  proximi  per  onnin  biaontlam.  T.  de  Kob.  Ordalrieb,  Hartman* 
Tiemar,  Perinbart.  De  tarn.  Sigibart,  Q<Twicb.  Adalperbt. 

* et  aput  Steinpacb;  et  postea  additom  cet  a fratriboi  prediom  apnd  Jagobin^an. 

C.  c.  f.  9.  B.  T.  E.  e.  1100.  * KandxiLsatz.  c.  1090  -1100. 

c.  1090—1100. 

No.  21.  Trad[itio|  MarciUn^am. 

Qoedam  Rathpurcb  ooiequid  proprietati»  haboit  apad  Marxilingon  anper  altare  a.  M.  oi  in  manu 
Wolroldt  prepoelti  ea  tradiait  conditione*  nt  put  ritam  anam  et  poat  ritam  neptia  an^  lUthpurg^,  filiig 
fratria  aai  Ailoldi,  ad  communia  fratrum  iore  (aic)  per^Nrtoo  pertineat.  T.  Penno  de  Heidolringia,  Razo 
deViehta,  etLnitheri  61ioa  eiua*  Piligrim  cellerarioa,  Kotberi  lardaritu.  Murcatorea;  Li&ii  et Cbonrath. 

C.  0.  f.  9 V.  11.  V.  E.  erst  lOÖO,  abg.  in  1091. 

No.  22.  De  Unieim. 

R.  a.  PraUr  Paldrad  beneficitim  auum  apo!  Ufbeim  cum  prediolo  auo,  quod  prioa  imper  altare 
in  communia  fratrum  tradidit  et  poetea  pro  beneflcio  ri'Cepit.  prcventua  egritudine  et  inopia  utrumqoe 
in  communia  fratrum  reddidit,  ea  acÜicet  compactioue,  ut  per  singulo«  annos  de  aubuibano  fratrum 
gmnario  huiuamodi  pleniter  aibl  aolratur  atatutum:  aigalia  modü  3,  aren^  modii  4,  apelt^  modtus  1, 
rictima  1.  Hane  autem  compactionem  »tatuerant,  laudabant,  afl^nuabantque  fratre»  «ubecripti.  Pree- 
biteri;  WoWoIdu*  prepOBitua,  Penno,  item  Penno,  Iio,  Wo[l]fhart,  Keginhalm,  Piligrim.  Diaconi:  Magin- 
hart,  Rodpcrht,  Pi^cili,  Otold,  Altman,  Arnold.  Subdiacooi:  Lanto,  Herrlch,  Hadaperht,  Chrono. 

b.  Idem  Vflieim  poetea  I.aDXoni  camerario  datom  eat  in  benellcium,  non  ad  uflicium,  eed  ad 
Titam  a domino  Wolvoldo,  presentibua  et  boc  eollaudantibna  fratribua,  acilicet  Hagiuhardo  decaoo,  Eti- 
chone,  Arnoldo,  Pilegrimo,  Pennone,  iterum  Pemtone,  Ordalperto,  Peeilino,  Wolfbardo,  Reginhalmo, 
Otoldo,  Altmanno,  Paldrado,  Rodberio,  WüHboldo,  Herrico. 

C.  «,  f.  3 T.  ü,  T.  K.  c.  lOeO,  abg.  in  1094. 

No.  23.  IriomanniDgin. 

R.  ChÖQO  diacoDua  et  confrater  noster  Rotpertum,  Hitilni,  Perbtam  cum  tali  predto,  quäle  apud 
leinManningan  babuit,  ad  altare  s.  M.  delegarit,  ut  poat  obitum  tuum  uni  ex  confratribus  con- 
cederetor,  qui  in  anniversario  eius  dcpoeitionis  die  ex  eodem  predio  pro  anima  etus  omniumque  /pi 
fideliom  convenicntem  fmtribus  exhibeat  Karitateui.  T.  Goteacalch  de  Marachpacb,  Butperht  de  an- 
noM,  Ootepolt  de  Ijcran*  Diemar  de  Husan,  Heinrich  de  Undiadorf.  Do  fam.  Adalperbt,  Sihart  (I), 
Liutberi,  Aribo,  Kotperbi.  Sigipolt. 

C.  c.  f.  7 r.  Zwiachen  Ko.  18  q.  19.  B.  ▼.  E.  e 1065  Tel  1090.  Vgl.  jedoch  Cbono  aubdiaconna 
in  Ko.  22  a. 

No.  24.  Tradicio  de  Truhtheriogin. 

Cognoecant  /pi  fideles,  quod  Come»  Emuat  delegnrit  predium  auum  apud  Trubtheringin  in 
inanoa  aui  militia  üoteboldi,  ut  noc  ab  eodem  ad  altare  s.  M.  aq.  C.  pro  ee  euiaque  traderetur  eo 
tenore . ut  uni  ex  fratribua  hoc  comroittci^tur.  a quo  io  annireriario  obitoa  eiua  die  congrua  Karitan 
eiadem  fratribua  qootanoia  perioircretur,  Quo<i  et  idem  Goteboldua  ea  lege  adimplertt,  ot,  ii  qaia 
banc  condicionem  aliquo  pacto  infringat,  quilibet  predicti  Comitia  proximua  memoratum  predium  coro 
UDO  bixancio  redimeudi  de  altari  (!)  potestatem  baoeat  T.  de  Nob.  Amolt  de  Skiren*  et  filiua  eiua 
Chonrat,  Welf  de  Ortmaraebart.  De  fam.  Hartwicb  de  Richol^dorf  et  duo  filii  eiua  Otto  et  R^olf. 
0.  c.  f.  7 T.  B.  T.  E.  xuletst  c.  1080.  Vor  M.  N.  1283.  Vgl.  die  gleiche  Tradition  aua  dem 
Co4l.  Weibcnateph.  f.  13  bei  Hundt  Metr.  8al.  III.  458  und  MB.  IX.  373;  beaaere  an  1.  St.  Z.  2 
Truhtberigin  Z 10  clenioainentnr  Z.  13  dclegationU  Z.  15  Goteakalch  de  Marehpah,  Eppo  d« 
Nenipah,  Oontpolt  de  EigiUtorf.  D«  familin  füge  bei:  Adalpcrth  an  enter,  Gerolt  an  tünfier 
Stelle.  HoachMrg  Geech.  p.  239  No.  5.  ^ 

Ko.  26.  PUlincboTan  et  Flitclngao, 

B.  Dominos  Wolroldus  prcpoeitua  predium  auum  apud  Pilllncboran  delcgarit  ad  altare  s.  M.  aq. 
C.  ut  aliqois  de  fratribua,  lUad  in  ob^'dicntia  auscipiena,  competena  indc  fratribua  exhibeat  serTicium 
io  aimireraario  predicti  aenioris.  Postea  Tcro  eidem  beneflcio  diinidia  boba  apud  Plicingan  a fratribas 
eat  adioDCta,  quia  predium  non  aufficiens  erat  ad  exhibenduro  serTicium.  T.  de  fam.  Wiao,  Wolrolt, 
Aribo. 

C.  c.  f.  8 T.  B.  T.  E,  c.  1096.  VgL  Abh.  der  k.  b.  Ak.  B.  EX.  p.  242  Note  1. 
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No.  26.  N&n^asheiro. 

R.  Quidam  do  {kmilia  fratrom.  Adalperfat  (et  frater  eios  Chonrat).  prediam  eoram  apnt  Naodaa* 
beim,  ezceptia  tribue  ioKeriba»  in  aiofraUs  plagia,  ad  altare  s.  M.  «q.  C.  io  obUtiooem  fratnbui  delef^« 
Teniot,  Dt  poet  eoram  mortem  alicai  fratri,  de  qao  ceteri  eoDaeatiant,  preaUtar,  de  qaibne  (1)  in  anni- 
venario  fratribas  conaolatio  conf^ma  adminietretar  . . Roderatio  prozimi  cam  ano  aureo.  T.  de  Kob. 
Heimo  et  filioa  eioi  Heimo  de  Welfingeo.  De  tarn.  A lalperht  de  Petenpruunen»  Eppo  et  frater  eine 
Sigihart  de  Hanffamlieim.  OTdalrich  de  Grimheriebaaen,  Liatperht  de  Cellenbaaen.  De  minUtrU  fratmm 
Ordalrieh  de  Griroh'[eriabasen?},  Altman. 

C.  c.  f.  9.  U.  T.  E.  e.  10^.  (Randiaiatz  ) 

No.  27.  De  WaltfridetboTen. 

R.  Quidam  nobilia  Kerolt  prediam  apat  WaltfridiaboTen  ad  altare  a.  H.  aq.  C.  com  doobus 
mandpiia  pro  ae  suiaqae  debitoribo«  (t)  delegavit,  at  aliqais  fratrom  hoc  auacipiat  et  io  Eeroldi  annh 
veraario  conf^^um  inde  fratriboa  aerriciom  ezbibeat  R^emptio  proziroi  eiaa  hcredia  cum  5 denahis 
argroteia.  T.  de  Nob.  Gotepolt  (Lerani«  Oxt!  de  Hatinbovin  De  fam.  Pezili  (laaaudorf),  Pritilo  tHei- 
dulTingin),  Waltroan,  Eninwie,  Wolfkoz,  Waltkon,  Ordalrich,  Herricb. 

C.  e.  f.  lu  T.  H.  T.  E.  e.  1090.  Die  Orte  lam  Tbeü  Ober  den  Namen  beigeaebriebco. 

No.  28.  Cenaoalea. 

a.  8ciant  omnee  x*  Adelea  tarn  futori  qaam  preaentea,  qaaliter  Hainrich  de  Goteprehteahoren 
pro  difina  rrmaneratione  delegarit  ancillBn)  aaam  Ricebardam  cam  filia  eiaa  Gerdrvda  com  omni  poate- 
ritaU  laa  ad  altare  a Mari^  a.  oae  Corbiani  pro  5 denariia  fratribua  inibi  Deo  famalantibaa  peraol- 
T«ndia.  Teatea;  Wolfhart  de  Or«ch«*nhoTeD , Hainrich  de  Adelolteabuaen,  Conrat  de  Hambelen,  Hain* 
rieh  lardariiia  de  Talle,  Perhtolt  pellifpz,  Hainrich. 

b.  äub  eadem  coodicione  Adelbart  delegmrit  Ganten  et  Pezilen  eiaa  61iam  a<l  altare  a.  H.  aq. 
C.  pro  5 denariia  ad  oblatioaem  fratram  peraolTendis.  Teatei  aunt  de  nobilibns:  Otto  de  Sciren  et 
frater  eiaa  Arnoltf,  Adalpero  de  V y noehoTen,  Hainrich  de  Undeadorf.  De  familia:  Raio  de  Vihte  et 
61iaa  eiaa  Lintheri,  Eppo  de  Petenprannen,  Eppo  et  frater  eiaa  Sigehart  de  Han^antinheim.  Walto  de 
Vihehirrhen,  f^inmar  et  frater  cina  Alwic  de  Hartboaen,  Pilegrim  cetlerariaa,  Rntheri.  De  Notzingen 
Ricbart  et  filii  eine  Dietrich  et  Hainrich  et  da^  hlie  eia«  Adalhait  et  Riechart. 

e.  Sab  eadem  condicione  delegavit  Ratpurch  aocilhün  aoam,  Wiphait  nomine,  in  manam  Wolfoldi 
prepoeiti  T.  a.  Penno  de  Haidolvingen,  Ratio  et  flliaa  eiua  Livtberi  de  Vihte.  Piiegriro,  RoUieri. 
Alercatorea  Lieti  et  Conrat. 

Cod.  N 190.  f.  *i  T.  Vgl  Huaehberg  p.  239  N.  K Ea  fehlt  o fiber  t. 

No.  29.  Censaales. 

a.  Sciant  omnea  fideles  tarn  posteri  qaam  preaentca,  qaaliter  qaedam  malier  nobilia  noe"  Ger« 
dirt,  Trvta,  delegavit  ad  a.  a.  M.  aq.  C.  per  maoaa  Peronia  15  mancipia  Eogilfridaro,  Kicheardam, 
poateroi  eonim,  pro  5 denariia  annuatim  ad  oblationem  fratram  peniolvendia.  H.  r.  t a.  laengrim  et 
frater  eiaa  Erchiagere  de  Giaenbach,  Eiohart  de  Pacbo.  De  familia:  Razo  de  Vihte,  Penno  do 
Heidilvingcn.  Petili  de  laendorf. 

b.  Sub  eadem  condicione  pbr'  Hetil  de  Lieran  delegavit  Cleincin  et  A filiaa  eine.  T.  De  nobili- 
boa:  GotpoM  de  Lieran.  De  familia:  Pezili.  Livtheri,  Fritilo.  Adclprhet,  Eppo  . 

c.  Sab  eadem  condiciooe  delegavit  Izo  aoborbanoa  anciUam  Azalam.  T.  Gorwicb,  Eppo  et  flliaa 
eiaa  Eppo. 

d.  Sab  eadem  condicione  delegavit  Pridericos  de  Moaabarefa  Azilinam  aervam  anam  T.  de  no* 
bilibna:  Hainrich  de  Uadeadorf,  Milea  eiaa  Aribo,  Adalbero  de  Ovtinhoven.  De  familia:  Qerwieh, 
Fritlo,  Gothii>caIch. 

e.  Sub  eadem  condicione  delegavit  Paldrat  de  Flinapaeh  Matbild  im.  T.  LivtoU  de  Hagen5a, 
Adalpero  de  Prucca,  Meginhart  de  FltD«pach,  Ovdalrich  de  Pergea,  Ovdalrich  de  Fariholten,  Perhtbolt 
de  Walchonesbach,  Altman  de  Riaen. 

f.  Sab  eadem  coodicione  domina  Rioebart  comitiaaa  delegavit  per  manam  Friderici,  miniaterialia 
aai,  Williporgam  cam  omni  poateritato  aua.  T.  Gotpolt  et  frater  eiaa  Herrant  de  Leran,  GamMrbt 
et  Altman  de  Riaen,  Sinzo  et  Arnolt  aabvrbani.  Hartwich  de  Ufcbirchen,  MazUi  et  Adelperbt  et  Eber« 
mvnt  et  Heinrich  de  Diegen.  Similiter  etiam  eodem  die  Herrieb  de  Ovatin  Livtoardam  de  Qiaenbaaen 
delegavit  cnm  eifulem  teatibua. 

Cod.  N.  190  f.  7.  B.  V.  E.  c.  a.  1150  vel  1120.  Hoachberg  8.  225  N 8. 


No.  80.  Cenaoalea. 

Notaro  ait  omniboa  fidelibaa  qaaliter  oonfrater  noater  Adalolt  pbr  delegavit  ad  a a H. 

C.  Liotzam  et  daaa  filiaa  eioa,  Perhtam  et  Gnanawibam,  ad  oblationem  fratmm  pro  5 den.  annoatün 
pertolvendia.  T.  De  nobUiboa:  Otto  et  frater  eioa  Arnolt  de  Skiran,  Eppo  de  Tanna,  Ratprebt  de 
Obrindorf.  De  familia:  Eberaro,  Penno,  Mazi,  Livtpold.  Livtberi,  Pezili,  livtheri,  Eppo. 

Cod.  N.  190  f 8 V.  E.  e.  1060  (1130).  Hiucbberg  p 239  N.  1. 

!!♦ 


Digitized  by  Google 


84 


No.  3].  [Coocftmbion)  fratnim  de  domo  Frieingaa  eam  qaodam  fomalo  aao  Unooe.] 

KotQTD  sit  omniboa  fidelibos.  qaaliter  fratribos  de  domoFmio^^  com  no  qnodam  faanlo, 
D.  Unooe,  coDfnrabium  agen  placoit  atque  cooTeoit.  Tredidit  Dimqae  idem  Uno  de  eoa  proprietat« 
apot  Pausannm  vioeam  1 com  cortifero  in  proprietatem  fratrom.  Eeootra  eidera  Uraioni  inditom  eet 
in  proprietatem  de  bonia  fratrom  aput  I^igianora  eortifenim  onum.  Ad  boe  etiam  pro  alia  Tinea, 
qoam  idem  Urao  apot  Panaanoin  in  proprietatem  fratriboa  dedit,  ailrula  ona  apot  Leif^ianiun  aibi  a 
fratriboa  in  proprietatem  tradita  eat.  Saper  utroqoe  aotem  congambio  famiUa  inramento  interroftata, 
ex  commodo  fratrom  h^c  fieri,  reapondit.  Qqo  fActo  idero  Urao  Frlainoin  Tenit,  ibiqoe  permiaaiooa 
domni  Woholdi  prepoaiti  et  fratrom  omniom  eonaenao  eadem  con^mbia  peraeta  aont  et  confirmata 
T.  Laoxo,  laaoger,  Dietram,  Willthalm.  Ke^ingox,  Pezili,  Heiil,  Urao  filiua  Uraonia. 

C.  e.  f.  29iiv.  Abg  durch  Zahn  Fontea  rer.  Aoitr«  XXXI  92  und  Arcb.  f.bitarr.  G.  Q.  XXVII- 2$5« 
No.  32.  c 109J— IlOO.  De  Haithrolchingen. 

* Notum  ait  omnibos  /pi  Odelibos,  qualiter  confrater  noater  laingrim  prediom  aput  HeitToolcbin- 

gio  in  manom  Perinhardi  advoeati  ad  altire  a.  M.  eo  tenore  deUgarit,  ot  poat  eiua  aororiaqoe  io( 
ritam  ad  commuuein  confmtrom  oblationetn  pertineat.  T.  ex  nob.  Goteacalch  de  Diecbin,  Tiemar  de 
de  Huaan,  Magnua.  De  fein.  Adalperht,  Lanzo,  PecilL 

C.  e.  f.  4 T.  Nach  Meicb.*a  N.  1249  vom  J.  1084. 

V.  8ub  Neginwardo  et  Uelarieo  1 EpUoepla. 

No.  33.  a.  1096  16  | VU.  STidro?*’te*chirichen. 

Bonorum  pio  more  (karentom  in  fide  /pi  feliciter  soa  precedentium  notiei^  poateronim  aubtcrip* 
simai,  qualiter  clericus  qutdani  de  familia  Kriaingenai  nomine  Hcrrich  parteio  allodti  aoi,  quod  apad 
Swidmotekhiricbon  babuit.  tradidit  et  dclegaTtt  in  manum  Permha^ti  advoeati  in  l'-gitimom  concam- 
bium,  prevent«  et,  ot  id  tieret,  predpiente  ep’o  Moginvrardo.  Et  receuit  idem  prenominatos  clericua  ab 
eodem  advocato  in  proprietatem,  quiequid  beneficU  tune  temporia  babuit  de  ep'o  in  loco,  qni  dicitor 
SmidebuBin,  ridente  ac  ü conlaodante  probabitium  peraonarom  non  parva  moltitadine.  Eadem  aotem 
commutacio  de  fatinita  iurumento  dicta,  et  coulaodata  eat  Hoioa  rei  teate«  aont  nobiln:  Otto  i^kiren- 
aia  et  eins  fratruclia  OTdalrieh,  Heinrich,  Hobolt,  Diemar.  Wichnant,  Pabo,  Uotescalch,  Eberhart,  Eppo. 
Cbonrat.  De  familia:  Ptaili,  Fritilo,  Adalperht.  Willipolt,  Wolfcoz,  Bruno,  Cholo,  WoWoIt,  Waltman, 
Einvricb,  Gerolt,  Heinrich  et  frater  eiua  Hartwich,  Goteaealc,  Ruotlanl,  Adalbart,  ii^ibreht,  Marehwart 
Actum  eat  hoc  Friiingie  coram  magna  probabtlium  clericoruui  ot  laicomm  niultitudine  anno  dominieg 
incarnatioiiia  M'XC’Vl*  XVII  K Aug.' 

b.  1103  25|V1.  Switmuteachlrcben. 

Portea  Tero  anno  dominic^  inc.  M‘C*1II’  VII  K.  Juli!  Hcinricoa  ep’c  iuxta  conailiom  et  petidonem 
fidelium  Buoruin  recepitab  ecKlein  prvabitero  Herrico,  iam  tune  maioiia  ^eleai^  decano,  tale  benefleium, 
quäle  tune  temporia  haboit  apud  ^widmotochirichnn,  cortiferum  1 cum  decima  una  et  mancipila  ad  id 
pertioentibos,  et  tradiüit  ad  altare  a.  I>ei  genitricla,  qncNl  eat  in  chripta  veraas  oeddentem  poflitom, 
in  aogmentom  illioa  doti«,  que  prioa  ad  idem  altare  pertinebat,  et  aoacepit  idero  prenominatna  preabiter 
candetn  dotem  ab  epiacopaU  manu  ea  cunditlone,  ut,  quoadusque  viveret,  idem  altare  congruo  senrUio 
urocoraret,  et  anouatiin  in  feato  s.  Nicolai  fratriboa  maioria  ^cclcaif  serritium  ODOin  inde  adhiberet. 
Kandem  ergo  pactiooem  ad  idem  serritiom  eadem  hora  aoacepit  ItmiorHenrico«,  prioris  H.  fratmelia, 
eiuadem  coitgrigatiouis  canonicoa.  Et  quia  idero  altare  ab  corondero  progenitoribos  tali  ab  initio  com 
ditione  erat  dotatoin,  ot  quilibet  eorum  proximua  heres,  maioria  aciiiect  ^clesi^  canonicos,  eundom 
dotem  poiaiviendo  Deo  et  s.  eiua  genitrici  ad  idem  altare  aerviret,  statuta  ct  confinnata  cat  a preno- 
minato  vcnerabill  patre  eadem  co^icio,  preaentiboa  et  id  unauimi  voto  conlaodautibus  pene  omnibiia 
(ccleaie  iJiaiuribua  clericis  et  lalds.  H.  r t.  a.  Heinrich  et  mlles  eiua  Adalpero,  Eberbart  de  Goxxia- 
beim,  naltman,  Willipolt,  Isinricb  et  fmter  eins  Heinrich,  Ovdalrich,  Wiao,  Roodlant,  Sigifndoa  et 
Axto,  Cboonrat,  Hartwich. 

C.  c.  f.  V.  et  11.  Bel  Metcb.  minder  Tollstandig  N.  12.S5  n.  1271  aus  demselben  Cod.  von  den 
Halbblättchen  f.  259  nnd  2^.  Dort  ist  Z.  3 »Swidmotekhiricbon  Z.  8 Sroidehnson  Z.  14  »Fri- 
giaiogie*  so  lesen.  Huschbeig  203  N.  1. 

VI.  8ub  Episcopo  Heinrlco  1 1098—1137. 
c.  1100. 

No.  S4.  De  Steinbart. 

R.  Domina  Juditta  de  Roriginmoa  prodiom,  quod  haboit  apud  Steinbart,  et  4 manicipia,  roari' 
tum  com  nxore  et  donbua  61iis,  ad  altare  s.  U.  aq.  pro  anima  filü  aoi  Pennonis  delegavit  eo  te- 
nore, ot,  ai  de  comoiuni  fratrom  oblatione  auferatur.  a proximo  eins  berede  com  denario  1 redimatar. 
T.  Dobiles:  Aribo  eiuadem  Judittv  filiua,  Ovdalrich,  Aribo,  Adalpero,  Ovdalacalcli«  De  fam.  Wiao, 
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I Yoli^rt,  et  WaltmMi.  £t  han«  traditicaem  fecit  cam  mana  adrocati  filii  «tu  Hartwici,  Aribou 

aatea  fratre  aoo  astaote  et  collaQ[dante.] 
a e.  f.  4.  B.  ?.  £.  e.  a.  U20. 

Ko.  S6.  De  Hac  riUa. 

R.  Qaldani  de  familU  fratrum  WiUibalm  delenvit  prediam  euam  in  Hac  Tilla,  eartirerum  et 
I 9 ia^a,  qaiboa  poetca  dao  iogera  aoperadidit  alias  do  familia  fratram.  ChonradaSf  ad  altajre  s.  H.  in 

I oblationem  fratram,  aingnlia  annis  aa  exbibendam  idem  fratriboa  serriciani.  T.  de  fam.  Choorat, 

ILintperht , Bichilo. 

C.  c.  f.  4.  Unten  angefQgt  in  kleinerer  Schrift 
Ko.  36.  [De  Asinbaim.] 

j R.  Cometissa  Liotkart  cam  mana  61ii  sai  Hartwici  tradidit  ad  altare  s.  M.  eq.  C.  et  in  obla« 

' Üones  fratram  bebam  1 in  loco  Asinbaim  pro  anima  Gvntpoldi.  Si  Tel  episcopas  vel  qailibet  aliia 

eandem  bobam  ab  oblatione  fratram  detraxerit  proxiroos  heres  aareum  1 ad  altare  det,  et  hobam  re> 
t cipiat.  T.  Ofdalaeale  de  Hoicbnsan,  Iso  de  PidaUsdorf,  Hercbaoger  freier  Isangrimi,  Alttorm  de 

Hasan,  Kbararo,  Aripo. 

C.  c.  quer  aaf  dem  Beiblatte  nach  f.  295. 

Ko.  S7.  e.  1098^1104.  [isongrim  de  Leren  fit  clericos] 

Canctoram  fldeliom  tarn  fntaronim  quam  proeentiom  agnoscat  indostria,  qoaliter  felicia 
memori^  Tir  nobilis  nomine  Ootebolt  de  Lören  delegarit  ad  altare  s.  M.  sq.  C.  propriam  filium  säum 
fsengriniam  ea  conditione,  nt  legitimoram  aecclesi^  serrientiam  iare  et  lege  Tirat,  Heiorico  huias  sedis 
«p'o  prm'ntti  et  coUaadante,  Perinbardo  aatein  (ccleai^  adrocato  sasdpiente,  presente  etiam  Ellenhardo 
prcposito  et  EngUscalcho  docano,  presentibus  etiam  maltis  aliis  eanonicis  et  aecclesi^  serrieDtibas,  om- 
• uibua  in  Id  ipsom  eonsentk'Dtibiis.  H.  r.  t a.  de  nob.  Altman,  Comes  de  Chregilingen.  Herrant  frater 

I predicti  (ioteboldi,  Werinberi  de  Pricliendorf,  Diemar  de  Husen,  Tagino  (de  Leren),  Heinrich  de  Gie* 

' svDpab,  Timo  de  Appingen,  De  scrrientibos  aecclesi^:  Waltiuan  et  Dater  eins  Einwicb  de  Pastperch, 

I Regeninar  et  filias  eins  Ovdalrich  de  Harthosen,  Adalperht  de  Petenprannen,  Pexili  de  Ihsendorf,  Wolfkoi 

I de  Rin^ali,  Willipolt  de  Rubendoif,  RvotUnt  de  Pubenbasen. 

C.  e.  f.  8'J3.  Bei  Meicb.  No.  1279  Zeugen  fehlerhaft  and  nnroIUtandig.  B.  t.  E.  e.  1115. 

I e.  IKK)— 1110. 

No.  33.  (De  Pscha  ) 

R.  Quidam  nobilis  Adalram  prediam  in  Pscha  pro  anima  saa  fratribus  in  oblationem  ad  altare 
B.  M.  sq.  C.  tradidit,  nt  post  mortem  Adalrammi  Rudolfos  et  post  illum  Herrandos  et  quüibet  eorum 
pioximus,  qai  sit  in  congregationc  canonieus,  idem  prediam  in  beneficiam  accipiat,  et  in  annirersario 
cius  die  congraam  inde  sorritiam  fratriboa  ei  [blibeat.  Rodemtio  cum  dcnario  aureo.  T.  de  nob  Herrant 
et  Irster  eins  GoteboU,  Tegeno  et  Hetel  de  Leren,  Cantpolt  de  Haganw‘a,  Wdalrich  et  frater  eias 
Adalbero  de  Tannaren.  De  fam.  Wdalrich  de  Hartbasen,  Willebolt  de  Rabendorf,  Helmporht  de  GQgenb[asen], 
Adslpreht  de  Petenprannen,  Kutelant  de  Pubenhoseo,  W*  delscalcb  de  GoldeDb[asen],  Eberbart  de 
Uangenhara.  Altman  et  frater  eius  Gampreht  de  Riseo. 

C.  e.  auf  No.  36  ebenso  quer  folgend.  P.  T.  E.  schwankend  1120,  1110.  0 über  w febt 
No.  39.  e.  1110.  [Traditio  Ottonia  ComitU  de  Scbiren.] 

NoTerint  omncs  /pj  ßddcs  tarn  futari  qoam  presentes,  qoaliter  Comes  Otto  de  Skireo  tradidit 
pro  rdute  anlm^  so^  ad  altare  t.  M.  sq.  C.  dao  curtifera  in  Ippeuhoven  sita  cam  tribus  mancipiit, 
Hemma  et  filÜs  eios,  et  omuibas  iure  illac  pertmentibus  in  oblationem  fratram  ea  conditioue,  qoatiDus 
poHt  finem  Tit^  su^  alicui  de  fratriba«  commani  con«ilio  omniom  committantur,  qai  in  anniTenurio 
^ eiusdem  Ottonis  fratribas  competens  inde  eihibeat  serritiam.  81  qais  hoc  infring^,  proximns  heres 

ipstus  uno  bisontico  super  altare  posito  eadem  curtifera  inde  aafrrat.  et  sno  inri  vendicct.  Hoios  tra> 
ditiunis  tcstes  sunt  de  Nobilibus:  ('bünr&t  comes  et  frater  eius  Priderib  de  Dahoa,  Diemar  et  Alias  eius 
AdalWro  de  Starfa[oUcsbovvn] , Diemar  et  Oxi  de  Husen,  Kborbart  de  Holxhoscn,  Pernhart  ct  filios 
eius  Otto  de  Mosao,  Werinberi  et  filios  eius  Kotperbt  de  Fricb(endorf],  Dietrich  de  Holxen,  Tagino 
de  Perolt  sbeim,  Kegenpoto  et  Nitbart  de  Egiwile,  Eberhart  de  Neninpali,  Megenbart  de  Maisaba.  * 
Woifult  de  Lobcb[ircbenj  et  AUi  eios  Ysenricb  ei  Rabiwio,  WiDibolt  et  Alias  eins  Gerwich  de  Ru- 
blendurf],  Waltman  (de  Pastp[erc] ) et  frater  eius  Einwich,  Adalperht  et  Alias  eius  Gotescalh  de  Potco- 
uJruuDcn],  Gcrolt  et  Alii  eios  de  Wipp[enhas«njl.  Dietpolt  et  Gerolt;  Heinrich  et  Alit  eias  R&diger  et 
HviDricb  de  Lintaba,  BaUwin  et  Adalbero  de  8k[irenJ,  Aribo  de  Warrat'[oc],  Ordalricb  et  Rcgenmar, 
Fritilo  et  Alias  eius  Cbunrat,  Lvdowicb  et  Wito  de  Heidolf[lngon].  De  soburbauis  Sinxo,  Megenhalm, 
Kicberi,  Adalbero.  Altman  et  alii  quam  plores. 

Cod.  No.  f.  42  aas  kUerer  Hani^rift  angefügt.  Mit  * beginnt  neoe  Zeile  and  ist  „De  familia:'* 
ausgefallen.  Ygl.  Meich.  No.  l2S3a.  aosC.c.f.3  uoToIlständig.  Erwähnt  Hoachberg  p.2o2  No.  16 
and  p.  240  No.  12.  Vgl.  MB  IX.  875  u.Haadt  U.  SaL  III.  458.  B.  t.  Emacb  Sebwankeue.  1100. 
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e.  1110-1120. 


Ko.  40.  CoDtnaloa. 

&.  Kotam  sit  omnibiui  /pi  fidelibas,  qoaliter  Heinricns  boiiu  lodis  opucopo«  tradidit  in  obU- 
tioDom  frfttmm  onandain  ancilUm  ioitn  Bertlam  cnm  n fili&bQi  et  filiii  snii  Asimanno,  Ellenbor]^. 
SiKilta.  Uiehilda,  LiotOorga  ea  condieione,  nt  aingulU  annU  ad  a.  a M.  aq.  C.  5 denarioe  fratribn«  ibidem 
rpo  aerrientiboa  peraohant.  T.  imI  fratrc«  et  de  faniilia:  WUliboH  et  filitu  eioa  Genrich  de  Raben> 
dorf,  Einwich,  Wolfolt,  Kabwin.  Wielant.  Heginbart,  I>6dwictu,  äinso,  Oii. 

b.  Sob  eadem  condieione  tradidit  a.  Viti  deeanos  Oeroldos  ad  predietnm  alUre  Werinbargam 
pro  5 den.  a.  pera.  T.  de  nobilibae:  Wemlieri  de  Fricbendorf,  Cbarl  de  Aiterbach.  De  minUtria: 
Yaenrich  camenriu*),  Cbmrat  de  Swanhiltdorf,  Eberbart  de  Hambilen,  Cbrnrat  et  Pilegrim  de 
Fangen. 

Cod.  No.  190  £.  10,  *)  de  Lobkireben.  £.  ad  a.  c.  1120,  ad  b.  lob.  ann.  1140  Tel  1160. 


No.  41.  Ceninales. 

S.  Viti  dec&nna  Gerolt,  Wemporeb,  Marqnart,  Rudolf  prepoeitna  a.  Andre«,  Gnmpolt  et  oxor 
eins  flUique  eorum,  Maiili  aacerdoe  fratcr  eins.  ElUnbart  de  Wald  tradidemnt  ad  altare  a.  M.  aq.  C. 
ad  comnne  naam  fratram  pro  5 den.,  annoatiin  pereolTendii  Axalam  et  fliiat  eioa  Richard  [et]  cnm 
filio  aoo  Linpoldo  et  Imiingardam  com  fiiio  aoo  Sigimaro.  Teatea:  Adalparo  de  Ebriapacb,  Marqaart 
et  frater  eioa  Otaebir').  Gerwieb,  Perhiolt  et  Porchart. 

Cod.  No.  190  f.  3 T.  ')  de  Mochingen.  £.  c.  a.  1120.  Die  Abtbeilang  awelfelhafL 
No.  42.  Predioni  de  Cbolopach. 

R.  Qoedam  de  familiaa.  M.  Mattbilt  tradidit  prediom  aoom  apad  Cholobaeh,  dimidiam  hobam, 
ad  altare  a.  M.  rq.  €■  ad  oenm  confratrom  T Aribode  Prfilo,  Altman  de  Riaan,  Cotcacalb  de  Pecchingin, 
Ordalnch  de  Eost<',  Peringer  de  Hochingan,  Richer  de  Tochchingin. 

C.  c.  f.  12  b.  Nacli  M.  No  1263  in  gleicher  Schrift.  B.  t.  E.  letctere  e.  1090,  erotere 

c.  1090 -.1100,  doch  beide  wohl  ap&tcr. 

No.  43.  De  Ahaloch 

R.  Isinhart  de  Pobanhoaen  delegaTÜ  prediam  aoom,  hobam  nnam  Ahaloch,  ad  altare  a.  M.  aq.  C. 
qoatinoa  aingulii  annia  in  die  anniTeraario  eioa  nona  ex  confratriboa  congrnam  idem  ez[li]ibeat  aer> 
Titiom.  T.  Wiilibolt  et  ßlioa  eioa  Kerwieh  de  Rrbendorf,  OTdalrich  et  frater  eiua  Tiemo  de  Harthaaon, 
Rbtlant  de  PobanhoMn,  Engitdio  de  Pacbo,  Piligrim  et  CqAnrat  de  Paaingin,  Fron  de  Viehte,  Ofdalacalc 
de  AlUnhoaan,  Ovdalrich  deEnaton,  Herricb  de  Mochingin,  Etich  de  Appatiatorf,  Bieheridc  Horacanboran. 

C.  c.  f.  12  b.  Der  Vorigen  folgend.  B.  t.  £.  e.  lit^. 

No.  44  Holtiporcb  et  Hahtinatan. 

R.  Volcholt  de  Trigilpacb  tradidit  prediam  annm,  qood  habnit  Holciparcb  et  MabtinginaUn  ad 
altare  a.  M.  aq.  C.,  ut  in  anniTeraario  ozoria  ao^  confratriboa  conaolatio  congroa  impendatar  . * Pro- 
zimos  Korea  cum  aoreo  denario  redimendi  poteatatem  babeat.  T.  (Pernbart  et  fr.  eioa  N.)  Cotea[c]alcb 
et  Otacher  de  Harchipach,  Hcrrich  et  Eribo  de  Mochingin,  Meginhart  de  Haga,  Gotca[c]alch  de  Peehingin, 
l^cbcro  de  Uraiobäain,  Wiilibolt  de  Rnbindorf,  Mabtoni  de  Manilingin,  Franc  de  Viehto,  Wernberi. 
Arnolt,  Cerult 

C.  e.  f.  12  b.  T.  H.  No.  1293 — 96  folgend.  B.  t.  E.  c.  1120  Tel  1110.  No.  1293  1.  Z.  lies 

•Robandorr*  für  Richandorf. 


No.  46.  De  Waltfridmboven. 

R.  Qaidam  nobtUa  vir  Compolt  tradidit  ad  altare  a.  M.  aq.  C.  pro  remedio  anim^  ao^  omnium- 
qoe  debitorom  anoram  prediam  apod  WaltfridiaboTin  ea  oonditione,  qood  Heinricoa  einadem  eccleaia 
parroebianoa  confratriboa  propueitum  annia  aingnlis  impenderet  aerritinm.  T.  lainbart  (de  MUtabe), 
et  filiua  eiua  Sigibart  Got^calch  ide  Petenprannen)  et  Ebirbart  (HangiohelmJ. 

C.  e.  f.  13  T.  Ort«  Bberacbrieben.  B.  t.  E.  c.  1120  Tel  10. 


No.  46.  De  Ricbcarda. 

B.  a.  Hanger  de  Hittenforte  tradidit  ad  altare  a.  M.  aq.  C.  aneillam  anam  Ribkardara  pro  5 
denariia  in  oblationem  fratram  annaatim  peraolTendia.  T.  Wiilibolt  (de  Rnb[endorf])  ei  61iua  eins 
Gerwieb,  Gerolt  et  flliaa  eioa  Dietpolt*),  Wexü  et  filiua  eioa  Egilolf ').  De  Soburbania  Sinto  et  Arnolt 

b.  Paoeia  dieboa  inUrpoaitia  mater  predict^  malieria  Wirat  tradidit  aemet  ipeam  aab  eadem 
conditione.  T.  Taenricb  camerariaa ’) , Wetil  et  ^rolna  de  Gitilingen,  Liatolt  et  frater  eioa  Gote- 
■ealcb*).  De  Snbarbania  Rieben  et  frater  eioa  Ordalacalcb  et  Masili  et  Rartwich.  T'ii. 

c.  Aribo  de  GosoUeatorf  tradidit  ad  altare  a.  M.  in  annaam  cenaam  fratribos  peraolTendora  hoc 
maneipia:  Helicbam  et  eioa  flham  Uerbnrgam,  et  filioa  sororia  einadem,  Dietrich.  Engilam,  Mabtildam. 
T.  WiUebolt  de  Bub|«ndorf)  et  eioa  filina  Gerwie,  Eberhart  de  Hangfenbam],  Volcholt,  Pnrehart  de 
Fache,  Albcro  de  Yar[le],  Altman  de  Biae[n],  Könnt  de  pQbcnb[aaenJ,  Alpeiht  de  Malchingen. 
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d.  Hedwig  de  LAotbTt  nt  cenraAlie  ».  BCfthe. 

C.  e.  RQckeeite  de«  BeibUttcfaetw  Dach  t 17.  B.  t.  E.  c.  1120  vel  10  Datod  o.  in  abw.Scbriftt 

d.  «piter  ZdaaU;  *)  de  WippeDboaen , *)  de  Tobencheimt  *)  de  Lohkircben,  de  Liawaneftdort 
No.  47.  1116  18|V1I.  Otto  comee  de  Witelioesbach  ecdeeiae  Oabenber?en«i  tradit  cenioales. 

a.  Notam  sit  omnibo«  /pi  fideHbo«,  Um  fatarii  quam  pretentibos,  qnod  come«  Otto  de  Wite- 
Uzte«bahc  conaentiente  Qzore  eioa  Hetlica  et  sorore  oxoria  eiu«  Heilwif^a  propriam  ancillam  fmam  Hilde* 
gardam,  oxorem  Bernhardi  de  Hopfena,  et  filiom  eins  Gotefridum  per  roanum  Meribotonia  de  Eber* 
mnodeadorf  ad  alUre  «.  Petri  apoetoU  Babenberg,  nullo  proraua  contradieenie,  delegaverit,  eo  eontradi- 
tiooia  iare,  qnod  babent  meliore«  eiuadem  altaria  miniaterialoa.  Facta  e»t  autcm  b^  delegatio  aab 
Ten.  Ottone  babeobergenai  ocUro  ep‘o.  Haiaa  r.  t.  a.  Wolfram  abbaa  a.  Michabeli«;  Canonici  de  a.  Petro: 
Egilbertaa  ppts,  Adalbero  decanaa,  Ordalricb  coatoa,  Wicman,  B^toeliD.  Böker.  De  a.  Jacobo:  Eberhart 
opU,  Goin|M,  Arcanoa,  ei  alii  plarea  lAici  Tero:  Engelniar  de  Prelinbeadorf,  Adelbreht  et  filioa  eins 
dt  Droeendorf,  Arnolt  de  CbönaUt.  Batkteh  et  filii  eina  Voleholt.  Diepolt,  Volcmar,  Qotefiit  et  frater 
eiua  Tiemo,  Heinrich,  Wolfram,  Arnolt  et  filina  eiua  Gotebolt,  Keginboto.  Kuo  et  alii  conplarea. 

b.  Notum  8.  0.  /.  f.  t.  f.  q.  pr.  qnod  comoa  Otto  de  Witclineababc  con8<>Dtiento  uxore  eiua 
Heilica  et  torore  uxoria  eina  Heilwiga  propriam  aerriim  sutim  Bezonem,  filiom  Volnandi  de  Hopfena, 
per  maoom  Meribotonia  de  Et  ermondesdorf  ad  altare  a.  Petri  apoitoli  Babenberg  nollo  proraua  contra* 
dicente  delegaverit,  traditionis  iure,  qood  babent  meliorea  eia»dem  altaria  miniaterialea.  Facta  eat 
aotcm  b(e  delegatio  aub  ven.  Ottone  Babenbergenai  octavo  ep'o.  U.  r.  t.  a.  [omniw  oti  anpraj 

Hec  traditio  facU  eat  III  Id.  iolü  in  feativitate  a.  Margaret^,  &.  [vero]  Anno  Incarnationia  do* 
minic^  Milleeimo  Centeaimo  XVI 

Or.  im  ß.  A.  Perg.  Streifen,  rückwärta  ein  rnndea  Siegel:  der  b.  Georg  za  Pferd,  den  Drachen 

bekämpfend,  mit  der  Umachrift:  Sanctoa  Georioa.  Aua  dem  Archiv  dea  Bamberger  Domcapitela. 

Huicbberg  S.  268  No.  16. 


No.  48.  1119  30  XIL  (Concambium  prediorum  in  Heerginou  et  Marzilingen  ) 

Patent  euuetis  gpi  fideliboa  tarn  futuris  quam  preaentiboa,  quendatn  de  familia  a.  M.  Priaingensü 
fccle«iv‘  nomine  Adalbardnm  quoddatn  concambium  annuente  et  couaenciente  Heinrico  eiuadem  ^leaiq 
ep'o  per  mannm  Ottonis  eiuadem  ^ccleai\^  adrocati  coram  Duce  Welfone  e^teriitquo  quam  plurimU  tarn 
nobilibaa  quam  miniaterialibua  in  idem  conaentientitua  peregiane.  Tradidit  naraque  prefatua  idem  Adal- 
hardufl  prediom  auum  numero  64  iugerom  cum  8 reditibua  apud  Ui>ergiDor  eitum  pro  54  ingertbuj  et 
4 Untam  areia,  apud  MareiHngeu  aitis,  7 de  familia  prefate  ^ocleeic,  acilicet  Kberhardo  do  Hangenheim, 
Ovdabcalcbo  de  lasindorf,  Ovdalacalcbo  de  Altinbuiien,  OvdMiicode  Eu«ten.  Waldraanno  de  Diemotingen, 
Rödigero  de  Diemötingen,  Ilartwico  de  Strubingen,  ut  moa  e»t.  iuraroento  ad  roeliorem  uaum  eioRdero 
c‘ccle«i(  perveniaae  c»nfirmantibua,  cooctiiMiue  preacotiban  idem  contestaiitibus.  Hoc  ergo  concambium 
iMtum  eat  M.  C.  XX.  incarnationia  domini  anno,  indict.  XIll.  HI  K.  Jan.  Sed  nt  mcon*TuUum  per* 
manent,  iati  conteataniur:  Oe  nobilibaa:  Hainrich  de  Aachoiin,  Otto  Perholt  (?)  et  fratrea  eiua  Pem* 
hart  et  Hainrich,  kiagnea  de  Chazpacb,  Wotfheri  de  Tegrinwaeb,  Haebiwin  de  Gozoltialiuacn,  Heinrich 
de  Vicecbirchin  *).  L>e  ininiatris:  Eberhart  et  filiua  eia»  lleriborth  de  Hangeuheim,  Ordalscalch  de 
Altenbasen,  WilUbolth  de  Zieleabuaen  et  filiua  eiua  Gerwicb,  Heinrich  et  frater  eins  Ooteikalcb  de 
Ismanniggen , GerD[ljth  de  Wippenbuseu  et  filü  eiua  Dietpolth  et  Ortwin,  lainrich  et  frater  eiua 
Riefawin  de  Loehcbirchen,  Wemueri  de  Wetiugen,  Cholo  de  Perige  et  frater  eiua  Otto,  W'olfberi  de 
Janiatorf,  Prun  de  W'olloltuitorf,  Engilacalb  de  Pietindorf.  Ovdalricb  de  llarthuaen,  Altman  de  Ilaail- 
^b.  Cbonrant  (!)  et  frater  fiua  Fritilo  de  ilaidolvingen,  Walchon  deUaaalpach,  Wolfoz  deCoUingen'X 
Reginmar  et  frater  eiua  Gotefrith  de  Parin,  Adalpero  de  Grimbersbuacn , Wiso  de  Heidolvingen,  Go* 
tee^h  de  PetinpruDoen,  Pero  deMnren  et  frater  eiua  Wienantb,  EngilKalh  de  Muren,  Eberbart  de  Mo* 
aiburch,  Gozperht  de  Pacha  et  filiua  eiua  Wolcbart,  Prun  de  Uvßthe,  Piligrim,  Sigiboto,  Mahtuni, 
Uartwi(^  de  Marciliagen,  Meginbart  de  Haga,  PiUgrtm  et  Ptligrim  de  Cclleobusen,  Ifartwicb  de  Mülibalie, 
Adalpert  de...  aingen  . ....  Adalpeit  et  frater  «iua  Degiobart  de  Friaingiui,  Heinrich  de 
Eberbarth  de  Veltmochingen,  Cbonrat  et  frater  eiu8  Piligrim  et  alter  Piligrim  de  Paaingen. 

C.  c.f  208v.  fortgea^'tzt  von  * auf  f.  210,  zum  Tbeil  durch  Nachfahien  verderbt  und  verlöscht 
Der  erate  Tbeil  bei  M.  No.  1273.  Bei  *)  liea  ViebtebirebeD,  *)  Zollingeu. 


0.  1120. 

No.  49.  Deua  adiuvat  me.  Concambium  inter  Pataviensem  ecclesiam  et  Heinricaro  Prisingenaem 
raiscopum. 

Tradidit  ep'a  Heinricoa  prediom  apud  a.  Oeorginm.  quod  vocabatur  Wert,  et  hobam  1 apud 
waren,  et  in  äuntowe  bobam  1 epiaeopo  Ulrico  ad  faciendnm  inde,  quid  liberet.  E contra  tradidit  ep'a 
PaUvienaia  omnem  deciroationem,  qaa«  vel  in  preaentiarum  esset,  vel  in  futnro  per  colturam  provemre 
poaaet,  in  predio  ep'i  Hcinrid,  dfina  bi  termini  aunt:  Sient  fluit  Cherbah  in  Suarzahe,  Snarzahe  in 
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GrltitiC,  Tiebfthe  in  Witen,  Witen  rtirfoi  in  Grienticb;  ea  conditione,  nt  pertineret  ad  McletUm  Ki- 
w^enebirtclMD]  in  foodo  tno  fabrieatam,  et  eecletia  cnin  dote  et  d«cimatioBe,  omniqQe  inre  ad  se  per- 
tisente  Frieingenai  eecleeie  defwrriret.  H.  r.  t.  e.  Marcbio  Leopoldui,  Comes  Conradne  de  Pilitein, 
Comee  Sigihari  de  Sealab,  Cornea  Oer  de  Glase,  Egino  de  Urle  et  frater  eioa,  Alram.  et  minUterialea 
fore  omnea  atriaaqne  ep'i,  laingriin,  Hnn.  De  Capellanie:  Adelperfat,  Gerolt,  Ulrib,  Albero  prepoeitoa, 
Paldoin  de  Ardacb'[er].  Ueginbart  Fahi,  Engilger.  Wielant,  Gotefrit  Mordachea,  et  mnlti  alii. 

Cod.  No.  190  sweitea  nach  f.  45  eingefägtea  QoerbUttcbeo  (f.  47j.  VgL  Zahn  Fontea  r.  A. 

B.  XXXI  No.  96  p.  93  and  No.  106  p.  104. 

No.  50.  Lantfridingen. 

R.  Rahewin,  qaidam  nobilia  de  OotolteahnseD.  prediom  in  Lantfridingen  pro  antma  Ofdelacalebi 
et  nxoria  ao(  fratrit  na  io  oblationem  ad  altare  a.  M.  contradidit,  nt  a proximo  iprioa  berede  eaxamieo 
congmam  ipsia  aerritiam  qaotaonis  triboatar  . Redemtio  aareo  nomroo.  T.  Kanradaa  predicti  ger- 
manoa,  Heidenricb  et  V^delricb.  de  Goiolteah'[aaet)],  Liotott,  Ootescale  frater  eiua'K  Hanger  et  frater 
eine  Gebebart  *,  Pemhart  de  Erpbenbrnnnen,  lainricb  camerarioa  *),  Badeboto,  Rutlant\  Gerolt  et 
filiua  ei  an  Diepolt*> 

C.  e.  f.  14  T and  yon  * f.  17.  *)de  Liavaneadorf,  *)de  Loebofaireben,  ’)de  Pabenhaeen,  *)de 

Wippenhaaen. 

No.  51.  De  Heithnaen. 

B.  Qaidam  clericaa  Rvodolf  de  Veltcbirihen  prediom  in  Heithnaen  fratribaa  in  oblationem  tradi- 
dit,  at  a proximo  ipaios  berede  canonico  congruam  ipsia  aerritinm  quotannis  triboatar.  Redemtio  aareo 
namroo  T.  Btircbart  de  Mo8ab'[argJ,  Eberhart  de  PeTith'[erahuoea],  Herrant  de  Leren,  Waltman  de 
Paatperch.  Ordalrih  et  frater  «iaa  Tiemo  de  Harthnaen.  Fritilo  «t  filiaa  eiaa  Chonrat  de  U«idoir[ingea) 
Sigihart  et  frater  eiaa  Altman ').  Willipolt  et  filiaa  eioa  Gerwich  ’),  RutUnt  *),  Sigiboto  de  Hartch‘[irehen]. 
Werinheri  et  frater  eiaa  Rodolf,  Pabo*)f  Sigifrit  (Staro),  Meginhart  (Fuba),  Aribo,  Wielant,  V*‘dal- 
acalch  de  Altenh[naen]. 

C.  e.  f.  16  in  LQcke  eingeachrieben.  ')  de  Heidolfingen;  de  Rabendorf;  ’)  wie  vor;  *)  de 

Pnmoen.  Abg.  Dr.  Botb  Beitrage  III.  88. 

No.  53.  De  W'ingart. 

Notoro  ait  omsiboa,  qoaliter  Perohardoa  comea  per  inanum  Roperti  de  Frichendorf  pre<lium  in 
Wingartc  ad  altare  a.  M.  in  aanm  fratrnro  eine  eonitadictione  contradidit.  Teatea  aont:  AdalMrtua 
de  Menaan,  Wemhere  de  Frieh’[endorfJ  et  filitu  eine  Rupertus,  V'daleoalc  de  Walcbsb’[oren],  V'‘daU 
Bcalc  de  Maiaa,  Dieterich  de  Marhpaefa,  Dietmar  de  Horewenowe,  Liotolt  et  frater  ^io»  Goteacalc  M. 
T.  lainricb  camerarioa,')  Kdnrat  et  Frltile, *)  Diepolt  ct  pater  eins  Gerolt*),  Wolfhere  de  Janiad'^orf], 
Altman  de  llaidMolUngcu). 

C.  e.  f.  17  e.  *),  ')  o.  *)  wie  bei  N.  50;  *)  de  Swanehittdorf.  B.  ?.  E.  c.  1116.  Hienach  bei 

HuKhberg  p.  23i,  wo  aber  irrig  Nengarten  siebt 
No.  53.  De  Ricberaboaeo 

R.  Heriman  de  Ricberahaaeo  per  roaouin  Adalperti  de  Henaan  preiHaro  in  Richerahnaen  exceptia 
9 iogeribos  ad  altare  a.  M.  in  asam  fratrom  Ubere  dclegavit.  T.  aont  oronee  sopra  notati  iN.  52). 

C.  c.  f.  17  c. 

No.  54.  De  mimiteriaUbaa. 

R.  Tbeodericua  de  StAmbeim  axorera  aoam  Asalam,  (celeai^  a.  Zenonia  ancillam,  ioaU  et  bene 
placita  commatatione  oni  cam  filio  aao  Theoderico  libcram  reddidit,  et  eandem  per  manum  Bnrchardi 
predicte  ^cleai^  adrocati  cum  omni  sacceaaione  ad  altare  s M.  aq.  G.  fratribaa  ibidem  famolantibas 
delegarit,  nt  iore  legitimorom  minütrorom  ip«a  et  omnis  poateritas  eioa  otator.  T.  Willihalm  de 
Yalle,  Wiliihalm  de  Rlaan,  Anno  de  Ellenchcnhuren,  Altman.  Guntperht,  Waltman  de  Rfsan,  Diotrich 
de  Stamhein  G),  Liotwin  de  Chetmffingia. 

C.  c.  f.  17  c,  B V.  E.  c-  1110. 

No.  55.  Cenaaatea. 

Pateat  omniom  indoatri^,  qood  qn^dam  expoaita,  acilicet  Perhta  de  Enxilhüaen,  tradidit  ae  com 
mann  ontricii  aoi  Friderici  de  Ovwa  ad  altare  a.  M.  aq  C.  fratriboa  ibidem  Deo  roiniatrantiboa  5 
noromit  annoatim  aerrirndom.  T.  Rotker  de  Johanniadorf,  Friderihc  de  Orwa,  Aroolt,  Liupold,  Willi- 
halm,  Uartwich,  Maiill  de  Valle. 

C.  c.  f.  17.  c-  Lib  Ccos.  (Cod.  N.  190)  f 11  t.  gleich,  nor  atebt  ,de  ralle*  nachArnolt,  Liot- 

poh,  and  ist  am  Schloaae  noch  Albreht  beigefQgt 
No.  56.  [Cenaaalea.] 

Notom  eit  omniboa  Deom  tiroentibaa.  qoaliter  Comet  Perichtoldaa  de  Anedechae  per  manom  coioa- 
dam  nobilia  viri  Marchwardi  de  Möchingen  tradidit  ad  altare  a.  M.  aq.  C.  propriam  serrientem  aoam 
Wernhardom,  filiam  Haiorici  de  Lflaka,  in  manoa  adrocati  Ottonia,  nt  ipae  omoiaqoe  poateritas  eioa 
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le^timonun  •onrietitiani  iore  et  lege  TirAt.  T.  de  nob.  Ootescalch  de  Mdehingt«,  Hobelt  de 

Tegjinwbch.  Chonrit  de  Gegiapacb,  R^olf  de  NoiioboTeD,  OvdAlrich  de  Ltehtisen,  Perinbi^t  de  Perin* 
dorf.  l)e  scnriontibiu  ^lesl^  Irinrich  de  Lochchirchen,  WiUibolt  et  fllios  eins  Qerwicb  de  Bubendorf, 
Piligrim  de  Mo>ibarch,  Rkberi  de  Horskinhoves,  Lieder  de  Afaedorf,  Aiibo  de  Wile. 

Ko.  &7.  Ceniimles. 

KoTeriDt  otooea  /pi  fiJeles.  qaaliUr  Macili  c^as  de  Diengen  cum  consengn  domini  »ui  comitie 
Peritho[l]di  delegarit  ad  alUre  s.  M.  sq.  C.  aocillam  »uam  Adaibaidam  filiam  Piligrimi  custodu 
I pro  5 DummU  annuatim  persoWendis.  T.  Arnolt,  Kichere,  Ordakcalch,  Hegenbalin,  Dietproth,  Petto. 

I K.  56  und  57  auf  Beiblättchen  11  nach  f.  2^^  im  C.  c.  B.  r.  K.  e.  1130.  Die  iweite  auch  Cod. 

N.  190  f.  17  Perbtoldi..  Dieperht  Vgl.  Oefele  Grafen  ton  Andecha  8.  117.  Keg.  K.  6*)  a. 

No.  58.  Cem-uales. 

• a.  Sciant  omnee  fideles,  <^oa1iter  Paltwin  de  Diengen  precepto  domini  sui  comiti«  Perbtoldi 

tradidit  ad  aitare  t.  M.  aq.  C.  bigilam  et  aoam  posteritatem  pro  5 denariis  annuaiim  persolvendia  in 
commanem  uaum  fratmm  inibi  Deo  aerTientiam.  H.  r.  t.  a.  Conrat  et  Kritlo  frater  eins,  Keginmar  et 
Ortolf  frater  eins.  AUman  et  Gampreht  de  Rlsen.  Suburbani:  Sinto,  Ada4iero.  Richero  et  fratrea  eiua, 
Uatilo  et  Hartwic,  Wolfbere,  Getwic,  Waltman  de  Riatn;  Eooepreht  et  Albuno,  Militea  predicti  Conradi. 

b.  Sub  eadem  condicione  delegaTit  qoidam  nobilla  rir  nomine  Got«>pold  de  L^ren  per  rnanum 
) fratrie  aui  Herrandi  qoandam  mulierem  Albrnch  et  4 filiaa  ejue  cum  filiabaa  et  fi[li]ia  eorum.  H.  r.  t. 

a.  Willipolt  et  filiaa  eiua  Qerwicb  de  Rubendorf.  Adelperbt  et  fiJiua  eiaa  Gotescaleh  de  Petinpronnin, 
Ofdalrich  et  frater  eiua  Timo  de  Harthusen. 

Cod.  N.  190  f.  3 T.  et  4.  Unrichtig  b^mbtzt  Huschberg  8.  181.  N.  14  t.  Ocfclc  Reg.  60  b. 

c.  1120-1130. 

Ko.  59.  [De  miniaterialitate]. 

Sciant  oninr-a  /*  fidelea,  qcaliter  quidam  nobilia  homo  Willehelm  de  Zomgoltingin  filiis  de 
miniateriali  fntrum  uiore  anareptis  ]>roprium  et  legitimem  legitimorum  ministerialium  coram 
prepoiito  A.,  Decano,  ScoUatico,  ceterisque  confratribus  ios  et  libertatem  obtiouit,  que»  dndnni 
Riciena  iatiua  loci  canonicaa  iniuste  mancipav'fermtj,  et  eoadem  eorumque  aueceasorca  legitimos 
bonorum  auomm  quorumcunqne  hcreditariorum  legitima  donatione  heredea  conatituit;  et  post  obitum 
illoTum  lili(  ao^  Hailken  au^qno  posteritati  ad  eandem  ecclesiam  pertinenti,  Tel  li  bis  defunctia  alii 
in  eadem  eognatione  eiusdem  aocietatU  anpersint,  eorondemque  bonorum  poaseaaionem  teat&mento  con- 
firmavit.  T.  Kuonrat,  Kritilo  de  SuanihUtedorf,  Gerwig  de  Rubendorf,  Ysanrich  camerarioa,  Sigiliartde 
BlilUha,  Hainrich,  Periciolt  de  Eachilpach,  El^rbart,  Altman  de  Rlstm,  ilainrich  de  laimano'[ingen]  * 

' et  fllius  eiua  Heinrich,  Uodalperht  et  Fritilo,  Perhtolt,  Krchanpolt. 

C.  e.  f.  15:  Ton  * an  Randzuaatz.  B.  t.  E.  e.  1180.  Adalpero,  Praepotitua  1129.  Meich.  I.  808. 

I Ko.  60.  De  Ninenbnacn. 

R.  Aribo  quidam  de  familia  eccleaie.  au^  suorumque  salnti  proapiciena,  predium  in  Pazricheshoaen 
et  NiTenbuaen  aitom  per  rnanum  Perbtoldi  de  Geroltespach  ad  aitare  a.  Bl.  comtnnni  fratmm  utilitati 
deU'gavit  ea  conditione,  ut,  li  quia  illad  in  beneficium  auKipiat,  heres  proximua  cum  nummo  aureo  in 
proprioa  uaua  redimat.  Inauper  aeptem  tnancipia  pro  5 denariis  in  uaua  fratmm  contradidit.  T.  Otto 
cognatos  eiuadem,  Fcrichtolt  et  filiua  eins  de  6eroltt>s[pach].  Liutolt  et  frater  eins  GoteKaP  WezU 
et  filiua  eiua  Egilolfb  Arnolt  et  Regenmar,  Eppo  ct  ^genhalm  de  vallo. 

C.  c.  f.  16  V.  Zwischen  U.  N.  1282  und  1276.  *)  de  Liaraueadorf,  de  Töbeneheim. 

Ko.  61.  De  Fidelestorf. 

fAltman  oblatione  aua  addit  predium  — ] fratha  aui  Sighardi  acilicet  apnd  Phidladorf  pro  aua 
Mticione  poat  obitnro  eiuadem  ad  aitare  a.  M.  eadem  lege  eademque  condicione  in  aubplementum  supra- 
dicti  fratrum  aerrieü.  T.  Chonrat  de  Swanhiltcdorf  et  frater  eiua  Fritilo,  lainbart  deMiltab  et  bliua  eiua 
Sigibart,  Gerwich  de  Rubendorf,  P^egenmar  et  frater  eiua  Ortolpb,  Wiao  de  Haidolringen  et  Ludwieh. 

I C.  e.  f.  9 T.  oben  angefOgt,  aber  erste  Z.  abgesebnitten.  Nach  dem  im  Cod.  iK'igetn^D  Zek 

I eben  zu  M.  K.  1288  ergänaend  gehörig.  £a  sind  die  Brüder  von  Ueidotfingen.  B.  v.  K c.  1116, 

j dann  1140. 

Ko.  62.  Cenaualea. 

Kotum  ait  omoibua  fidelibua  t.  f.  q.  pr.  qualiter  comea  Sigefridua  de  Arge  proprium  man- 
eipium  Mathiblam  cum  duobus  pueris  auia  Wembardum  et  HademTdam  in  rnanum  Ottonia  potenti  manu 
de^garit,  eo  niinirum  tenore,  quatinua  illne  idem  predictua  delegaret,  qoo  eum  mancipia  prefata  de> 
precarentur.  Tandem  placuii  mancipiia,  ui  in  rnanum  Gumpoldi ')  libi  fideli  delegarentur.  Mortuo 
aatem  Gumpoldo  filius  dna  6.  ad  quem,  ut  moe  eat,  derivata  est  delegatio,  ad  aram  a.  M.  sq.  C.  rogatu 
illorura  in  ccnaualia  fratmm  sunt  delegata,  pcraolTendis  5 den.  singuiia  aonia  flrmati  annt.  T.  de  nob. 
Liutolt  de  Hagenwawe  (I),  Albrebt  de  Grünnaateraboven  (!),  Sigebart  et  Sigebart  ct  Hezel  de  Sentc> 
Abh.  d.  m.  CI.  d.  k.  Äk.  d.  Wisa.  XIV.  Bd.  II.  Abth.  1 2 
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Uof^i'n,  Woltolt  de  MaMeohaseo.  De  niioUterUlibas : Cbanrat  et  frater  eios  Fritle  de  STaoihiltettorf. 
Willibolt  et  filiaa  eioi  Gerwich  de  Robendorf,  Cbole  et  fratre»  eitu  Rfidolf  et  Otto  de  Per^n,  Otto  et 
frater  eios  Rudolf  de  Richoltestorf,  Prän  et  Wolfber  de  Wolrolteetorf,  Eberhart  et  frater  eios  Sigeliart 
de  Hangenhatcn.  Hainrich  et  (ilios  eine  Hainrich  de  iBenmanoingt'n,  Rotlant  et  Chvonrat  de  Pabenhaaen, 
Eot^eldich  de  Fache. 

G.  N.  190  f.  13  T.  ')  TOQ  Ilagcoaa,  M.  N.  1313  pater  et  fLHoa.  E.  Schwankend,  tod  USO 

allmalig  auf  1070. 

c,  1125-1130. 

Nr.  63.  (De  LirdarmingeD]. 

Notam  sit  omnibua  /pt  fidelibos  tarn  fataris  qaam  preaentibas,  qaaliter  qaedam  minUterialii 
PriringenaU  mutier  nomine  Adalheit  quoddam  legitime  coacambiam  fecit  com  advocaio  Ordalrico.  Et 
eaAdalheit  prediam,  qood  ei  taoe  temporia  apad  Lirdanningia  foit.  advocato  dedit.  Et  adrocatua  caia 
conaentiD  et  io  preaentia  Heinrici  ep*i,  et  cum  laadatione  iQration<*que  omniom  mi*iiatromm  de  terra 
8.  H aq.  C.  qa^  noucupatur  Dorfin,  ^iÖciia,  ailvia,  pratis,  paacuia,  onitiique  terrilorio  calto  et  ioculto, 
aqaia,  peoitoa  io  propneUtom  Adalheid^  tradidit  U r.  t.  a.  Goteachalc  de  Marchpach,  Willibold  de 
Rabindorf,  Hudland  de  Rabiohosan,  Tiemo  et  frater  eios^Ovdalrich*),  Etich  et  Wolfheri,  Pfro,  Wolf- 
kot. Uio  et  frater  eio«  iaingrim,  Goibretb,  Eberbart,  RMthero.  Adalkart»  AMman,  .\8mar,  Heinrich, 
Dilmar,  Ooteacalch,  Brun,  Waltcbon,  item  Brun,  Vodalrich,  Chönrat,  Fritilo,  Liatberi,  Ikro,  Heinrich, 
Biligrim,  Eberhart.  Vrxialacalc,  item  Ordalacalc,  Meginrut,  Oerwig,  Ilerrant,  Willibold,  Heinrich  de 
Chieoberch.  Heinrich,  Eberhart  de  Hantanheim. 

C c.  KQckaeito  des  iweiten  Halbblaltca  f.  260.  B.  T.  E.  c.  1120.  de  Harthueen. 

No  64.  [De  AKinbosen.] 

Notum  ait  omniboa  /pi  fileliboa,  qaaliter  qutdam  nobilU  Cbolo  nomine  de  Aainbü^in  delegarit 
aneUlam  aaam  Ricbkardam  com  daobua  filiia  aaia  et  cam  prodio  aao,  I huoba.  ad  altare  a.  M.  aq.  G. 
jiro  5 denariis  annnatim  fratribos  inibi  Deo  aerrientibaa  peraolvendia.  Idem  aopradietqa  Cbolo  drma- 
▼it  banc  trailitionem  tali  condtdooe,  at,  si  moriantor  6Hi  eius  abaqtie  Hberit,  predium  re<iigatar  in  oitas 
fratrom,  qoumodo  dsdäm  plucaerit.  H.  r.  t.  s.  Ordalricli  advocatua,  Otto  de  Sclreo,  Otto  de  Arin* 
nach,  per  caias  mauam  facta  eat  traditio,  Eogildico  de  Sevolt.  De  familia : Ovdalricb  de  Harthaain, 
WolfkOi  de  Zoüiiigin. 

G.  c.  f.  11  r.  swiseben  ‘M.  N.  1291  und  1292.  B.  r.  E.  schwankend  von  1126—1054.  Erwähnt 

Huaebberg  p*  264  N.  2. 

No.  66.  De  SUte. 

R.  Lintold  et  frater  eins  Gotescaleh  de  Liaraneadorf  prediam  nnam,  cartiferam  in  Slate,  in 
oblationem  fratribaa  aaia  Friaingenaia  ^cclesi^*  canonicia  Itbera  mana  contradiderunt,  qoatenua  fmter 
isingrim,  qai  eiasdem  prvdii  a^lminiatrationem  ipaia  rogantibaa  aeoeperat,  congmam  inde  aerritium 
fratribaa  quotannia  persolvat,  et  qaiaquia  post  ipeam  adminiatrataros  accipiat.  T.  Adalbero  de  Walde. 
Werinbart  de  Wanichcnbach,  Adalperht  de  Sandolteaboaea.  De  fam.  Cbunrat  et  frater  eiaaFrttele  de 
Swaaihilteadorf,  et  Keginmar,  Sinzo  et  Werinhere  et  Homperbt. 

C.  c.  t 15.  B.  y.  E.  c.  USO. 

No.  66.  De  Tobenchaira. 

R.  a Quidam  nobilis  Wecil  et  Alias  eine  de  Tobinebaim,  aeculari  militia  rennnciaotes,  qaie- 
qaid  proprietatia  apud  Tobinebaim  et  apod  Machen  yiai  sunt  habere,  ad  altare  a.  .M.  aq.  C.  in  uaum 
confratribaa  puat  obitam  eorom  delegaycrnnt  pro  aaia  et  parcntuni  eoram  et  omnioin  fideliam  animabaa. 

b.  Kadern  liora  tradiderant  etiam  Ortolfam  ad  idem  altare,  ut  legalium  aerrientium  iare  atatar, 
et  alia  omnia  propria  utriu:«que  aexaa  roancipia,  exceptia  qainque,  aicat  a ae  bereditario  iure  poasessa. 
T.  Nobilea  riri  Liatolbt  et  frater  eiaa Goteacalb  de  Lioan^orf,  Wccil  de Urbermotingen.  De  familia: 
Gerotlh  (aic)  de  Wippinhusen,  Altman  de  Heidolvingeo,  Fritilo  de  Suanchildorf,  Goteacalh  et  61ius  eins 
Gotencalh  de  Petinprunnen,  Sigihart  de  Miltaha,  Ordalacalh  de  Uasenhoven,  Wolfheri  de  Pacharen, 
Reginbart  de  Chienberch,  Reginmar  de  Emeliugeu.  De  ralle  Liapoltb,  Huinperbt,  Richen,  Cbono, 
Adalbero,  Werinhert,  Farcbart  de  Paeba. 

C.  c.  f 15.  ß.  y.  E.  c.  1120—25. 

No.  67.  Sandolteabusin. 

R.  Gampolt  de  Hagenowe  prediam  in  Sandolteshuain  cum  mancipiis  ibidem  aerrientiboa  post 
mortem  Herrandi  fratria  aai  canonici  ad  altare  a.  M.  aq.  C.  in  oMationem  fratribos  ln  arLoiTersario 
sao  persoUendam  contradidit,  nt  poat  mortem  Herrandi  prozimos  in  congregatione  eadem  eonsangni- 
neoa  fratrum  Jispensator  «'Xiatena,  nt  dictom  eat,  seryiat  fratribos  . . K^emtio  per  onum  pixantiom. 
Traditionein  saacepit  decanaa  com  ceteria  fratribos.  T.  Liytolt  frater  eios  de  Hagenowe,  Adalperht  de 
Gryonbarteiboyen,  Adalbero  et  Wdalrich  de  Tanaren,  Pembart  de  Erpheubronnen.  Sigibart  et  Hexel 
de  Sentelingen.  De  mioiaterialibua:  GeroU  de  Wippenboaen  et  Alioa  eioa  Dicpolt,  et  Ortwin,  Dietpolt 
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de  AgiUdorf,  Utinricb  de  Gieeenpaeb,  Adalbero  et  Teeenbart  de  ralle,  Sigebart  de  Milthah,  Gote- 
acaleh  de  PetteDproonen  et  eio»  filios  Gotwin,  Karoloa  de  Aitcrpaeh  et  eios  fmter  Dieterich. 

C.  c.  f.  16  aaf  Rasar.  B.  t.  E.  eebwankeod  ron  UIO  — 40,  xoletst  1130. 

No.  68.  Fach. 

K Waltberoa  de  Hageningen  ^ter  noater  et  maior  p’ta  (prepoeitua)  cortiferoro  in  Fach,  qood 
bereditario  iore  poaaed’ferat],  ad  allere  ».  H.  aq.  C.  in  aubaiiliuni  nore  obiationla  fratruin  tradidit.  at 
eins  diapeoaator  in  anoireraario  ano  plenom  fratribua  cibib<!at  aerritinin.  T.  Adalbero  et  ceteri  (Nr. 67?). 

t*.  c.  f.  16  der  Vorigen  folgeod. 

No.  69.  Engüberti  Hallenaiuni  Comitia  donatio  Monaatcrii  Atilenaia  a^I  eenobiam  Admantenae. 

Notom  ait  omniboa  Dei  joaticie  oolla  flectentibus*.  qualiter  salinarum  a«u  Hallen»!«  coinea  EngiU 
bertoa  nomine  eecleaiam  io  loco,  qoi  vocator  Atile,  in  montia  rertiee  aitam  tradldit  aoper  reUquias  ». 
Mari^  et  a.  filaaii  Admootenai  cenobio  io  proprietatem  coro  omniboa  appendiciia,  acilieet  curo  ö legitime 
dotatia  baailicia  eirctuoiacentibua  et  8 cortiferia  et  30  manaibua  com  decimia  ad  eundem  item  locoro 
pertioeotibaa.  Traditio  bec  causa  monaatic^  religionia  facta  est  a prefato  coroite  io  loco  AtiUn»!  plan- 
tandg  ab  Admnnteoaia  oenobii  abbate.  D^retum  est,  quin  etinm  et  constitotum  est  ab  otriaqoe,  a 
comite  aciUcet  et  Wolvoldo,  tune  temporia  Adiuuotensium  abbate,  ot,  si  Admantenaiuni  religio,  que 
tone  celebria  babebatur,  qoandoqoe  acaodalorQro  aplnia  depravata  Inveoiretor,  vcl  ai  Saliborgcnaia 
aedea  ab  bereayarcha  aliqao  contra  fas  et  iua  possiiieietur,  vel  qoolibet  tali,  qoi  spiritualU  atructuram 
coDTeraationia  ioibi  deatruere,  aut  frativa  illo«  iniosU  quaria  Tiolentla  opprimere  aeo  bona  eiasdem 
loci  aliter,  qoam  oportet,  aliquomodo  tractare,  rel  alieoare  relit,  tone  neaothinc  aat  illinc  Atilenaia  locua 
calumniam  sei  deatroctioncin  pateretar;  hoc  cooditionis  pacto  aolidatar,  aciiieet  ot  ab  eodem  comite 
Eogilberlo,  Tel  n proxlmo  socccssionis  t^redo  annoatim  au  altare  a.  Rlatii  aureum  ob  proprieUtia  teati- 
moniom  biuntinum  peraolvator,  duoec  mooaatic^  religionia  pridem  babiu  integritas  in  Admontensi 
monaaterlo  recoperata  ad  integrum  reperiator.  Hoc  aotem  in  probabiliuin  poaitom  eit  iodicio  perao- 
narom,  apiritnaliom  aciiieet  Tirorum  aeu  bonoroin  qaornrolibet  katholicorum,  aciiieet  ne  Atilenaia  locus 
a anbiectionia  lege  Tel  a proprietatia  iore,  quo  Admontenaiboa  aobicitar  et  conectitar,  niai  eTideoa  et 
non  sufferenda  appareat  neceeaitaa.  qua  hoc  6eri  ad  tempoa,  oti  dictom  est,  oogator,  indebita  qoAdam 
precipitatiune  abaolvatur.  Poat  peractam  buiuamodi  traditioneni  primaa  Atilenaia  adTOcatoa  ooroea  Engil- 
bertua  ait,  et  post  euni  omnla  poateritM  eioa,  ai  utllia  et  atrennuos  eccleidasticanim  rerom  et  poaaea- 
aioDum  defenaor  foerit,  ato  autem  *),  lice&t  abbati  Admaotenaia  cenobü  et  nooc  et  in  poateroro  eligere 
et  proTidere  ntillimoni  Atilenaiboa  advocatam,  ita  ot  hoiaceroodi  diapoeitionia  ordine  auTocatia  Iim  aua 
nonquaro  priTetor  libertate.  Totom  aotem  traditionia  hnioi  atabilimentom  et  aanct^  inemori^  Chuo- 
raduB,  laraveoaia  ^'ccleaie  archiepiacopua,  ao^  cooaenaiooia  aoetoritate  corroborarit  et  sigilli  preseotia 
iuipreaaione  oonauUilaTit  Testes  aotem  aoot:  de  Nobiliboa  Ferhtolt  de  Tegrinwac.  Pemhart  de  Egilia- 
wanc,  Eberharl  de  Gaxaha.  De  familia  comitia:  Gerooc  de  Veldolvingin,  WiUibalraoa  de  Attila  et 
tiliua  eiuB  bigiboto,  Balxo  ei  fiUua  eioa  Heinricos,  Goxwln  de  Lohin,  Wicroan  de  Lemingin,  Ekkcbart 
et  OTdalricoa  camcraril,  Heinricua  de  Clioriubercb,  Gebmao  de  Cheradorf,  Chänrat  de  Cbiric<lorf,  Chdoo 
de  SoeitsaJia,  Willibalmoa  de  Bocha,  Fridericoa  de  Eitelingioi  Hecll  de  Tala,  Bicberua  de  Briain,  Fabo 
de  Toberoh.  Heinrich  de  Leimingin,  FerbtoH  de  Yibebua,  Liotwio  de  Rtelingin,  Heinrich  de  Stut- 
baimin,  Chünrat  de  Berge,  Gotaealebus  roiniaterialU  marchionisae. 

H^c  traditio  postea  reparata  et  conaolidata  eat  a matre  eiuadem  comitia  nomine  Richkart.  Isti 
aont  testes.  De  nobiliboa:  Rudolf  de  Tapfheirain  Bernhart  de  Geppinbeimio,  Willchalrous  de  P&cha, 
Tiemo  de  HoUhuain,  Wolfram  de  Fulosi«ch.  Hartman  de  Unin,  Eberhart  Prt'iskinchi.  De  miniateria- 
liboa:  Ortolf  de  Leimingin,  ilcinrich  de  Ettelingin,  Gebman  de  Cheradorf,  Sigiboto  de  Ribainharde. 
Cito  de  Khta,  Ortolf  de  Pbuncin.  Testes  inTeatltore  Ortolf  et  frater  eioa  Heinricoa. 

Or.  in  Admont  mit  dem  Siegel  des  Erxbiachofa  Konmd  1 von  Salxborg.  Abg.  in  Zahn  Stejer- 

mark'acbeo  Urk.-Boche  xum  Jahre  1145  No.  242  p.  247,  ond  io  Wichnera  (jeschiebte  Ton  Ad- 
mont 1 p.  241  xom  Jahre  1137.  Bei  ')  wohl  „si  non*  xo  lesen;  bei  *)  liest  Zahn  „Capfbeiroin*. 

c.  1130. 

Ko.  70.  Donatio  Reinrici  Epiacopi. 

R.  D*ns  üeioricQs  Fria.  ep'a  cortalo  onom  ad  Wahorve  tradidit  com  2 maneipiia  ad  alUre  a. 
Mari^  b^'rc«litario  iure  sibi  tradicum.  T.  Dietmar,  Eberhatdos,  Hetil,  Richer,  Ercbinger,  Eggiberth, 
Alarqoart. 

Trad.  Bach  des  Klosters  Garsten  im  Urk.-B.  des  L.  ob  der  Enns  I.  160-  Zahn  II.  347. 

No.  71.  Ct'nsoalea. 

Nomina  mancipiornm  censoalinm  in  loco  Cavtono  babitantinm,  qn^  dedit  dominus  Ueioricua 
boioa  aedia  cp'c  ad  a.  a.  M.  in  commonem  osum  fratrom  inibi  Deo  serrientiom:  Berhta  com  5 fiUis 
Azamanno,  Gozperto,  Ellcnparga,  Sigila,  Liotporga;  filii  Ellcnpurge:  Megengox,  Rudolf,  Berbart,  Eogil- 

12* 
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borch,  Kibkart,  B«rhU,  Lirtparch;  filli  Si^le  6:  Frid«rich,  Rutlant,  LivtoU,  Gozp«rht,  Berhta;  filii 
Lirtporeh:  Heinrich,  Otker. 

Cod.  No.  litO.  f.  21  T. 

No.  72.  Censnales. 

Sciant  z*  fideles,  qaod  qoidam  preabiter  n.  Adilpreth  tradidit  super  altare  »!,  M.  m.  C.  pro  remedio 
aniine  io(  qnandam  famalam  auam  n.  Liut^t  et  fiiium  eias  Ortolfam  cam  ceteria  filüe  ad  legitimoa 
fratribaa  serTientca.  T.  C^nrat  (de  Soanbiltistorr)  et  frater  eiu  Fritilo,  Goteacalb  (de  Petinprannenb 
OTdilfcalb  (de  hindorf). 

C>  c.  f.  13  T.  B.  T.  E.  c.  1140  Tel  1180.  Orte  Dberacbriebeo. 

No.  73.  De  No?ta. 

R Qoidam  nobilis  rir,  Lintolt  de  Hagcnue  et  eins  frater  Herd'[Hcirandas]caDonietia  t.  M.  pre- 
dinm  apnd  Novts  com  Marehowardo,  einadem  cortifferi  cultore,  ad  altare  e.  H »q.  C.  in  oblationein 
eonfratriboB  pro  anima  fratris  ani  Gampoldi  delcgatit.  Veodicatio  anom  bizantiam.  Traditionem 
soacepit  Decanaa  cnm  ceterii  confratribas.  T.  de  Nob.  Pernbart  de  Erplwnbnjnnen.  CbarolDs  de  Alter- 
pachj  Adalbero  et  Ordalricb  de  Tannam,  Adalbero  de  Walde,  Ordalrich  de  FnnsingeD,  Sigihart  et 
Hedl  de  Sentiüngen,  Heinrich  de  Giealnpacb.  De  familia:  Sigihart  de  Miltaha,  Gerotlh  (!)  et  6lioi 
eioa  Diet^lth  de  WiDpinbaseD,  Perictolt  de  Silphie.  Gotescalb  de  Petinpronoen , Herrant  de  Ergol- 
tingen*  De  valle:  Adalbero. 

C.  e.  f.  15  T.  B.  T.  E.  eehvr.  1110 — &0,  mletzt  e.  1120.  Vgl.  No.  67  Torher  S.  90. 

Ko.  74-  Censuales. 

R.  Adalpreth  de  Goctiogen  per  tnanum  Magoi  de  Rorpacb  delegavlt  ad  altare  e.  M.  aq.  C. 
Wolfheh  Ülio«  et  (lliae,  Ovdalricam,  Maetbildam,  Cbunigaudam,  Crlstioara  ectcroaqae  &d  commonem 
UdOin  fratribaa  quinqae  nammii  annuatim  rerviendum.  T.  Chonrat  et  Fritelo  *),  Pertolt  et  Chonrat 
de  Veringenbach.  Gerwich  et  Otto  de  ßichoire«t[orf),  Paldrat  et  Aernia,  Eberhart  de  Hang'[enhdm], 
Hanricbic  (!)  et  filiaa  eioa  Siidboto^.  Folcbart*),  Perhart  de  Vagin,  et  Otto. 

C.  c.  fl  15  T.  de  ävanibiltidorf,  *)  de  Harthasen.  B t.  E,  c.  1180. 

No.  75.  Hemeahaaen. 

ln  menmria  etema  aant,  qai  benefacinnt.  Igitor  ab  omniam  memoria  nanqaam  labatur,  qnaliter 
Bertboldaa  de  Hemeahoain,  qai  XIIIJ  K.  Angusti  occiaaa  est»  pretJinm  aaum  io  Hemeihaain  ad  obl&' 
tionem  tnulidit  ad  altare  a.  M , nt  aliqaia  de  fratribaa  illad  in  hobedentia  ten«^a  in  anniversario  aai  die 
eongruoro  inde  exhibeat  oblatlonem  . . Vendicatio  aurea  ano.  T.  Aliman  (de  Uiae),  Kunrat  de  Pa- 
biDh'[ascn]  et  Adal{>erbt  de  Mallecb'fingeo]. 

C.  c.  f.  16  aaf  Rasur.  B.  t.  K.  e.  1180. 

No.  76.  [Ckincambiura  Miniaterlalium.] 

In  Doticiam  poaterornm  veniat,  onaHier  FriaingenaU  tocloaie  canonici  Heinricom  et  fratrem  elas 
Ortwiuam  et  aororca  eoram  . . cum  Gliia  aaia  ...  |ier  manam  Ordalaealbi  de  Walheaboren  Ottoni 
Palatino  Comiti,  octo  yidelicct  pro  notem  roancipiia,  legitimo  tradidere  concambio.  Ipse  rero  eoidem 
aoeeptoa  io  legitimoa  ^leaig  ministerialoa  ad  altare  a.  M.  potenti  mann  dclegavit,  preaentibas  et 
eandem  coTnraatationem  conbmiaotiba«  oniTersia  confratribas  et  anbacriptia  tarn  (*celeai(^  qaam  fratrum 
mmiaterialibas:  OTdaUcal[ch]  de  Walheshoren,  R6dol[f]  de  Notcenhaaen,  Orthwinoa  et  Marewart 
et  W’illehalm  (Stolzcle)  de  Böbingen  Ratiaponensea,  laenrich  et  frater  eiaa  Rahewibn'h  Cbonraib  et 
frater  eins  Kritolo.  et  Aliman*),  Willebolt  et  fllioa  eine  Oerwic*),  Heinrich  de  Chimbereb  et  flUus 
eins.  Heinrich  de  lamanningen  et  fllios  eius,  Gerolt  de  Wippeohuaen,  laenrieb  de  Pitendorf.  Herborto 
de  Appeteatorf.  Rotland  de  Pobcnhaien,  Kberchart  ei  frater  eiua  Sigehart  *),  PerthoU,  ChoDo,  Parchart. 
Richcre.  Harthwic,  Penno  et  fratrea  eiua  Eberhart  et  Haimo  de  Axeliken,  Witele  et  Heinrich  (Cboph). 
C.  c.  f.  294  T.  and  Beiblatt  o.;  Lohehirehen;  ')  HeidolÖngim;  *)  Rubendorf;  *)  Hangcnheini. 
B.  T.  E.  c.  1116;  Tgl  aber  M.  No.  1328,  wo  B.  t.  E beifügt  e.  1138  und  die  Zeugen  xu  loacn 
sind:  De  Nobiliboa:  Otto  de  Moeen,  Hartmao  de  bteinharte,  Liatolt  de  Hagenna,  Ortolf  de 
Rotenpach,  Hoholt  de  Wolmrotesh'^alie},  et  aTonealoa  eioa  Heinrich.  Wito  de  Cella,  Karolaa  de 
Aiterpah,  Rotperht  de  . nnenh*  ...  De  miniaterialibas:  Yaenrich  canicrariua,  Chrnrat  et 
frater  eiua  Fritilo  de  Ueidolf[ingen]»  Sigihart  de  Pacha,  Gerwich  de  Robend'[orf].  Regenmar 
et  frater  eioa  Ortolf  de  UnzincbtOTcn),  Altman  de  Heidolßngen,  Dietpold  de  Wipp'‘nli'[Qaen'], 
Mahtani  et  Sigiboto  de  Marxiliugen.  Zufolge  Rückseite  dea  BUbblattca  im  C.  c.  getrennt  darch 
den  Einband  in  Vorblatt  la  f.  12  and  BlAttchen  17  c. 

e.  1135. 

No.  77.  Censnalea. 

a.  Notoro  ait  omniboa  /pl  Bdeliboa  t.  f.  q.  pr.  qnaliter  Adclbeit  de  Priaingen  tradidit  aemet 
iptam  ad  altare  a.  Al.  pro  5 dcoarlia  confratriW  inibi  Deo  aerrientibaa  anouatiro  peraoWendia. 
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T.  Isenrieh  iuveni«,  Ortotf  do  PrUlbach,  Einwich  de  Hittenmrt«,  Timo  ab  Ekka,  Sigebart  de  tleidol* 
vingen,  Baldwin  de  Germaringen,  Livpolt  de  T«lle. 

b.  Sab  eadem  condidone  dominoi  ClH>Dradaa  buio«  ecelesie  canonica»  tradidit  ad  pre<lictam  alUre 
•erTum  säum  ABmamiam  T.  Timo  ab  Kcca,  Ortolf  de  Unzinchoven.  De  sabarbanU:  Uazilo  et  frater 
eioi  Hariwtcb,  Adelperbt  et  frater  eins  Vodal^r,  Mazilo  Lahsenari. 

e.  Sab  cadtitn  cuodicione  comea  Otto  de  Schtren  tiadidit  ancillam  saam  ^Viradam  in  manam 
Ovilalrtci  de  Chienbereb  eo  tenore«  nt  ipee  delegaret  eam  ad  altare  s.  M.  aq.  0.  pro  5 den  fratribas 
inibi  Deo  aerTientibas  annuatiin  peraolvendia  T.  Butprebt  et  frater  eins  Pabo  de  Frichendorf,  Walt» 
man  et  frater  eiaa  Ruilolf  de  Paatbereb,  laenricb  caraerarina  et  liainricua  filiaa  eins  et  alii  raalti. 

Cod.  No.  19Ü  f.  2ü  V.  et  21. 

No,  78.  Ebemdorf  et  Grie. 

NoTcriat  oinnea  tarn  fotori  qaam  preaentea,  qaaiiter  Ileinricns  Friaingenaia  ei>'a  ob  auam  anoruin* 
qne  meinoriam  predium  in  Ebereadorf  et,  qoiequid  ia  Orie  • . . babuit,  per  manuro  Oeroldi  de  Paingen 
ad  altare  s.  M in  commaneTn  aeom  fratrom  ibidem  Deo  militantiom  eine  contradictione  contradidit, 
exeeptia  20  bobia,  qaaa  comrouni  fideliom  aaoram  connlio  S.  Leonard!  eenrido  se  d>^monatrare  deati* 
narit.  H.  r.  t.  a.  tarn  nobiles  qaam  minieteriales  9Qb*4cripti:  Clionrat  de  Dahoa,  Ord&lscalch  de  Wal- 
beabovan,  Werinberi  de  Frich[endorf],  Hartman  de  Stainhart,  Cbono  de  T^grenwach,  Maraebwart  de 
Mobiogeo,  Ovdalrich  de  Löbbojen«  Adalbero  de  Qamenoltesdorf,  Cbbnrat  de  Matitichingon,  lleinrib 
do  Empfenpach,  Aribo  de  Aspach,  laenrich  camerariu«,  Ovdalrib  de  Hartbuien,  Rotlant  de  Bab'[enha»en], 
OfdaUcalcD  de  Altenh^oaen],  Aribo  de  Goziogon.  Megengart  Fabn,  Wielant»  Isengrim  de  Halle,  Mah- 
toni  cncua,  Werinberi  l^ucber,  Marholt  et  Werinberi  de  Dab[6a],  Sigifrit  Staro,  Adalbero  pec*. 

C c.  f.  16  V. 

No.  79.  De  predüs  a.  Leoohardi. 

Tradidit  quoqne*  predictua  Teue[randaa  pater  Heinricui  bniaa  aedia  epiacopna  Bopra]dictaa  20 
bobas  pro  aaa  parentamqne  et  oronratn  debitoram  aaoram  animaboa  p{er  maoai  eiuadem  Geroldi]  de 
Paiogen  ad  altare  a.  I^eonhanli  io  aaom  fratnmi  ibidem  Deo  miiitautiuni  et  in  atipeudiam  gpi  paa- 
pemm  ad  idem  altare  pertioentium.  Quaadam  atatiin  nominaado  demonatrarit,  qaaadam  commani 
fideliam  aaoram  coDsilio  deuionstrando  aobpleri  debere  afärmafit,  Hobam  acilicet  ia  Meginboldiaperch 
cam  TincU  in  eadom  boba  plaotatia,  Prediam  in  Harda  iaita  TreTiniie,  Et  doo  Saanhaha,  Novale, 
qnod  armentariua  anaa  Eazimao  poaaederat,  iaita  Giieatig  aitam.  T.  de  neb.  Aribo  de  Pruli,  Cbunrat 
de  Notziobuaen.  De  fam.  Yaenrich  eamerariaa  et  filiuseeioa  Heinrich,  EiigiMio  de  Pacben,  HutUnt 
et  filiaa  eioa  B6doll]f  et  Cbanrat  de  Pabenhöaao,  Dietpolt  de  Wippenhüaan,  Gerwich  de  Robindorf 
et  Yaenrich  de  Fietendorf.  Macbtani  et  Sigiboto  de  Mardlingen,  Eppo. 

0-  c.  BeibUttchen  ante  t.  17.  No.  78  a.  79  bei  Meich-  No.  1282  ohne  die  Zeugen.  Nahezu 
ToUat.  bei  Zahn  Arcli.  öat  G.  Q.  XXVII.  25«  No.  12  u.  F.  r.  Aaatr.  XXXI  93  No.  94.  Beach 
netaa  millen.  p.  127.  B.  ▼.  E.  c.  1136.  Meicb.  No.  1282  a und  b nicht  aua  dem  Cod. 
com.  Fria. 

No.  60.  Censaalea. 

R.  Liber  homo  Engeldicb  deCbolbach  proprium  fllium  aunm  delegaiit  ad  altare  a.  M.  ut  ainguUa 
annia  pro  tributo  persolveret  5 denarioa.  Cui  filio  tradidit  prediam  empticium  in  Pireliz,  nt,  ai  eine 
herediooj  obiret,  idem  predium  traderet  ad  altare  predict^  matron^.  T.  Gelphrat  et  fnvtrei  eins  Elleao 
et  Arnoit  et  alii  concirea  eorum,  Herbat,  Egeno,  Richolf,  Raperht,  Rijdigcr.  Erimperht  et  frater  eioa 
Pemhart  de  Laahairo,  Dietmar  de  Pireliez,  Orlrich  de  Gramelingen  et  duo  fratre«  Pembart  et 
B&diger. 

C.  0.  Beiblattcben  f.  17  e.  Vgl.  MB.  IX  369.  890.  458.  460. 

No.  81.  Mancipia. 

Novf'rint  omnea  tarn  foturi  quam  preaentea,  aoaliter  comea  Ekkihart  de  Skiren  tradidit  ad  altare 
a M.  aq.  C.  miniaterialem  auam  nliam  EWrnardi  de  Horakenhoven  ea  conditione.^  nt  iure  legi- 

timornm  aerrientium  ipaa  et  omnia  poateritas  eiua  utatur.  H,  tr.  t,  a.  Liotolt  de  Hugenöa,  Megenbart 
et  Eberbart  de  MaUaba,  Ysenrifa  eamerariaa  et  Glii  eiua  Heinrih  et  Yaenrih  '),  Bv"dolf  de  Moaabah*), 
Chr'nrat  de  Heidoir[ingen)  et  Sigibart.  Engilroar  de  Heribirgich’(ircben],  Engilmar  de  Matjn[n]h[u8eni, 
Wolfbart  de  ilorak[enhov«'n],  Cliarl  et  Engilmar  de  eodem  loco,  OTdalricb  et  frater  eiua  lir  dolf  de 
Üracnhfüicn],  Aribo  ct  Gliua  eiua  Aribo  de  Humpreh*[teshaien],  Chr'nrat  et  laengrim  de  Hor8k[cahoTen] 
et  Ribheri,  Gerwicb. 

C.  e.  RQckaeite  dea  Beiblittchena  ante  f.  17.  B.  t.  E.  c.  1124  rel  1130.  *)  Lohebireben, 

•>  Mieabacb.  rgl.  die  Waldecker  Ob.  Arch.  XXXI.  97  flg. 
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Tlf.  8ob  Epl««opo  OttoM  I 11S8  — 1158. 
t,  1140. 

No.  82.  c.  11 40.  Censoalet. 

In  Domioe  s.  et  ind.  triniUti«.  0.  Dci  gntia  FritlngenBis  ep'c.  Notom  ene  Tolomo«  tara  fbtnrit 
qoam  presentibiu,  qnod  pro  remedio  aniin^  uoetr^  quiadatn  de  familia  Pezelatn  et  sororem  eins  Kepam 
eanunqae  fiHos  ae  6Haa  et  sororis  earam  filioe  ac  Alias  ab  umni  serTitotc  liberoe  in  soa  inaticia 
manero  alatuinms,  ita,  qaod  nemo  de  camecariis  nostrit  aliod  ab  eia  exigat,  qaam  do  maaeuUs  10 
denario«,  de  feminU  5,  in  c^na  Domini  ad  mandatum  nostmm  eipendendoa.  Et  nt  boo  illU  ratam 
maoeat.  hanc  kartnlam  Ul»  conscribi  et  aigillo  nostro  inaigniri  precepinitta.  H.  r.  t.  t.  Isenrieh  ca- 
roerarina,  R/itlant  et  Bodolf  de  Pobenlmseo,  Genric  de  Babendorf  et  plarea  alii. 

C.  c.  t 117  T.  B.  T.  E.  c.  lUO. 

No.  88.  1H2  et  1148.  Commntationea  Epiaeopi  Ottonia  et  monaaterii  Weihenatepban. 

a.  In  nomine  aanct«  et  indlTidae  trinitatis.  Ego  0.  Dei  gratia  FritingeDsia  eccleaie  preanl, 
ntilitati  et  comoUitati  rcligiosorum  oonsalere  Tolens,  qaoddani  concambium  com  i»igmaro  Abbati  a. 
Stephani  feci,  noatria  qaidem  succeaaoribiu  fatarnm  utiliaa,  eiasdem  rero  monaaterii  fratribna  pro 
looornm  ricinitate  commodiua,  tribnena  ]H>r  manum  Ottonia  adrocati  Comiiia  PaUtini  cinadem  monutcrii 
fratribna,  qaicqait  in  Vettingen  ad  episcopales  rt'ditna  {rertinuit.  enm  nemoribua  et  pratia  ad  eandem 
vlUam  pertinentibna,  omnibna  caltia  ct  inenUis,  qucKitia  et  inqairendia.  Preterca  tradidi  curtem 
pontia,  qoe  dicitnr  Hntechar,  com  omnibos  ad  eamdem  coriem  j^rtincotibas,  excepto  ponte»  qoam 
curtem  prios  eiedero  fratribna  in  beneAcinm  conceaseram.  Tradidi  etiam  prata  nltra  pontem  aita,  omnia 
Tidelieet,  que  non  erant  inbeneAciata.  Econtra  prefatoa  abbas  caiu  eiadem  fratribna  in  recoinpensa- 
tionem  per  manuin  advocati  saperiua  pretaxati  tradiderunt  in  GifteWogen  4 cnrt<^  cum  duobua  maniia 
et  dimidio  enm  omnibna  ad  bec  inre  apectantibut.  Inanper  enrtem  in  Marcelihgen  «t  tnolendinnm,  et 
pratom  inzta  nemos  i'ircha  dictum  et  in  Modburch  domum  cum  fundo.  Poatea  rero,  nt  acandalum 
tolleretor  in  poatcrum.  propter  stabilitatem  coneambÜ  remiaerunt  predicti  fratres  prata  ultra  Yseram 
nta^  que  vulgariter  Widerlon  dieuotur.  Preter  snpraxlicta  predia  tradidemot  idem  fratres  curtem 
Aeaenhuaan  dicUru  iuzta  stagnnm  Wirminse  cum  pratia  et  neiuoribus  ad  hanc  spectanübaa.  Ego  vero 
eiadem  fratribna  remisi  pratom,  quod  ante  dederant  ioxta  nemos  Pireba  sitom.  l><di  etiam  eia  inxta 
pontem  Ertbechar  mansum  contigni  nerooria,  a diacretia  viria,  quot  ad  hoo  d'stinarimna,  deaignatum, 
ei  ab  eis  dimtdium  agri  culti  mansum  in  Humbelen  recepi.  Hec  antem  commntatio  legitime  conür* 
mata  est  presentibna  et  assenanro  prebentibua  de  clero:  Hoholdo  prepoaito  et  CbVoone  decano,  Her* 
rando  aichidiacono,  Merrico  prepoaito,  Wichmanno  preposito,  Kngilacalco  i^lastico,  com  ceteris  matricis 
eedesie  eaiionicis.  De  laieU  nobilibua:  Arnoldo  comite  de  Dacbv'  e,  Oltone  de  Ireneapurch  et  Alio 
eini  Adalberto.  Eberhardo  de  Herreubuitan.  Piligrimo  de  WoluioUsba  et  ceteria  in  pririlegio  »criptitu 
Anno  autem  ineamatiouis  dominice  MOXLll.  Auoo  autem  Ottonia  renerandi  Friaing.  ecrlesie  ep'i 
llil*'  hec  acta  sunt. 

Zweispaltig  auf  be^cboittenem  Yorblatte  am  Einbände  des  Cod.  Weiheosteph.  No.  2t>  der  H.* 

u.  St.*DibU.  Cod.  lat.  No.  2tbi0. 

b.  Idem  documentnm,  deleta  solum  concuirentia  Ottonia  advocati  et  omiasa  poattione  in  fine: 
Dedi  etiam  etc,  omiasisqne  tribus  ultirais  testibua. 

Anno  antem  ine.  dom.  MCSLJII.  anno  antem  Ottonia  v.  Fr.  «p*i  IIII  hec  acta  sunt. 

Erste  Spalte  der  Eückseite  desselben  Vorblattcs,  beschnitten-  Die  Orte  lauteo  hier:  Hutechar 

. . GisÜingen..  Asebuaen  . . Wiruiae.  Abg.  in  Mekh.  No.  1318,  dann  inter]»dirt  MH.  IX  p.  4U8. 

C.  [Otto  ep*a]  . . . . to  futurum  ctilius  atque  commodios,  illis  autem  concambio  licet  ineqo&U 
sponte  aub  quodam  p[acto]  acqnicsccntibna,  ut,  ai  eui  forte  prcseutlum  a[at  fujturorum  vtaum 
in  concambiia  aliia  [priua]  in^r  nos  ot  eosdem  fratres  contractis  cos  |x>eio(res)  a nobia  poesesainnes 
accepisse  quam  reddidi»c,  [nemo]  boc  ea  minui  fore  rata  debere  contendat  i[aed  hoc]  commutatione 
sufAcienter  eqnetur,  inquam»  noa  mfalto]  minus  dedisae,  quam  recepisae  constaret,  pro  hoiminj  sup- 
plcmento,  ai  quit  ante  minus  factum  est.  quiequid  [peracjtum  est,  decreto  roberetur,  ac  ratuin 
maueat  [aemper].  Namqne  predictia  fratribus  in  comrootationem  l(^i[timam]  qoasdam  declmas  de 
mauibus  laicorum*)  a oon^it]  iure  receptas  dedimua,  unam  videlicet  in  Ma[rcilingeo  ?] , idem  duoa 
portionea  decime,  vel  rea‘)  in  Manmendorf,  boc  cat  tereiaro  portionem,  et  in  IPfalfonboTen  ae  Pems* 
hoven  et  in  adiacentibos  [agrisj  duas  portionea  decime.  Preterca  curtem  T[unam1  in  Manmendorf, 
quam  Otto  de  Steine  in  proprieftatero]  nobis  dederat  cum  roandpiis  et  omnibos  adp[ertiD«‘Dtiis,]  et 
prodiuin  in  Cotepreht<^hoTe&  et  dimidiam  [curtem]  in  Priteleopnch.  pro  10  libris  inpigneratam  [eiadem] 
sub  eodrm  inre  tradidimus.  Illi  rero  e contra  quicqni[d  in  Pai?jgaren  et  Frangowe  posaederant  cum 
Da[usiaJ  multifl  et  tribus  rineis  iu  Wachr’e  et  area  in  [Umin?Jpach  cum  octoris  appendiciia,  cultia 
ct  incufltia,  cum]  queaitu  et  inquirendis  io  recompensatiouem  no[bia  dejderunt.  Hec  autem  comma- 
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tatio  facta  cct  prc«[cntiba8]  et  asaenanm  prebentibos  de  clero  matricii  ecckiie  [Wicb]maDDO  prepoaito 
8.  Andree  et  oeteria  in  priv(negio  acriptia.J 

Zweite  ^p^te  deasel^n  DeckMattea  oben  und  seitlich  beschnitten.  Bei  *}  stand  zuerst  .ioimi- 

cornm",  bei  "0  .circa  cortem*. 

Xu.  84.  1145.  September — Decerober.  Liberatio  nionasterii  Atilensea  de  eenobio  Admnntcnae. 

Kccleaia  dadam  florena  et  virtutibus  opulenta  apoetolicis  viria  suffulta  qQoquorcrsum  eminebat; 
sed  Ubente  et  preterfluente  genere  hamano  fra^litate  illecebrosa  aggmvante  depmt  ipaioa  religio. 
Sed  in  bis  caaibua  taliqne  defectu,  quia  novit  Dominos,  qai  sunt  eins,  hoc  qnod  dicit:  .ecce  vo> 

biacum  auin  omnibna  diebna  usqne  ad  conaominationein  aeculi"  — in  moltia  posHumas  experiri,  dia 
sic  aapirmnto  mando  in  miHtia,  tot  in  fer>oro  reliKioois  cottidie  as«urgont  eenobia,  in  quibua  deaodantea 
atb1et(  gpi  diabolo  ciistunt  terribilea,  nt  castromm  acica  ordinata.  Que  apud  noa  in  dieWa  sacerdotii 
Doatri  plura  pullaiareront , men  doctrin^  et  plantationi  nostre  mUericordif^  Domini  multq  (sic)  incre- 
roenta  dedemnt.  Unde  comes  Hallenaia,  Eagilbertoa  nomine,  pro  remedio  anitno  sn^  suorumque  pa- 
reotam  ad  honorem  Dei  in  honore  a.  Michahelia  arclAngeli  monasterintn  *,  Atile  dictum,  in  territorio 
Priaingensia  epiacopii  fbndaTit,  et  s Rlasio  [Admund^]  ad  ooDfinnandam  inibi  religionem  inonachiemm 
cum  omnibua  poascMtionibus  snb  abbate  Wolfoldo  delegavit.  Post  apatium  vero  annornm.  cnm  per 
diteiplinam  profeaslonia  locns  ipse  drcamqaaqae  veneraretur  et  per  se  aogmentaretur,  eidem  comiti 
bonum  Tiaum  eat,  nt  redin^eretor  et  electione  proprii  abbatia  aublimaretor,  A<li'iunntensibn!t  40  marcas 
dedit,  foctamque  traditionem  rediraeus,  loonm  conaecratione  abbatia  exaltaTit.  Deinde  interenmnte 
tempore  idem  comes  causa  no«tr^  dilectionia  tutel^  et  cireomspectioni  prefatam  abbatiam  a.  Kudberto 
in  proprium  tradidit,  ca  conditione.  nt  in  vleetione  abbatia  liberam  more  alioruro  claustrorum  obtineant 
electioncin . nnliamqne  a succeasoribus  nostris  pstlantur  oppressionem,  sed  nbicunque  opportona  super- 
Tcniat  occaaio,  idem  locns  a uobia  et  noatris  aoccesaoriboa  rebua  et  honoribna  ditetnr  et  pronioreatnr. 
Kt  ai  quia  episcopornm  ioaniu  aggravare  presnmpacrit,  Tel  in  nliquo  molestare  Toluerit,  fundatoria  pro- 
genies  6 denarios  a.  Budberto  singuUa  annis  persolvat,  locm^ne  sub  [ab]  infestatore  libertatem  babeat. 
Porro  advocatiaro  poeacasiouem  ct  loci  indnlsimua  fundatorc,  eoqne  mortno,  qui  vicinior  et  senior  ait 
in  bereditaU>,  anacipiet  locum  in  procuratione,  ita  tarnen,  nt  nicbil  aibi  nanrpet  de  illiof  officii  proen- 
ratione.  Quo<l  ai  qnia  hak  diapoaitioni  noatrae  se  opponere  temptsTerit,  et  ainUtmm  qnid  asurpando 
ins  adrocatic  diripnerit,  alienna  ab  ofScio  ait,  haneqae  poteetatem  fratrea  habeant,  illo  remoto  [aliom], 
qnem  fO.noriiit,  aoxilio  metro^>oIitani  proponant.  Sane  hac  conditione  locnm  prefatum  et  [bona]  illioa 
in  procoratioiie  auscipkntes,  fratcr  ipaoa  in  sinn  paterno  foventea,  a die  isla  et  deinc(epa  omnjibns 
ablÄtibua  loci  illioa  aub  infocationo  Patria  et  Pilii  et  Spiritus  sancti  et  anctoriute  a.  Petri 

[mandajmos,  nt  ntilitatibua  fratrnni  deaerviant,  nee  quidqnid  ^cleai\^  collatis  familiamm  aot 

inbeneheiare,  ant  dissipare  andeant,  aut  fratrea  illins  monasterii  indneta  anper  eoa  iniqua  [fijolentia 
principis  Tel  alicnjos  aecnlaria  potestatia  oppreasione  graTare  presumant  Quod  ai  qnia  corum  aupergres- 
ans  fuerit,  ai  non  cicina  corain  metropolitano  satiarecerit.  officio  careat,  et  honore  proprio  priretnr. 
[H]e  antrm  omnia  ita  facta  et  corrobnrata  aigilli  noatri  iniprosaiono  anbiwn'iptia  teatibns  confirmainns 
et  atabilimus.  Pacta  sunt  bec  anno  ab  incamatione  Domini  1145  in  preaentia  Chfinradi  arcbiepiscopi. 
anno  XLI  aedis  ijMios  in  Balzburgonsi  Castro,  primo  anno  Eugenii  Pape,  VII  anno  Chunradi  regia. 
Teatibns  Komano  Cnrccnal  eniscouo,  Hdrehione  Engilberto,  Comite  ChAnrado  de  BtelaUin  [fratrique] 
eins  Friderico,  Comite  Lintoldo  ne  Bleiii,  Comite  Alberto  de  Tirol  et  aliia  quam  plnrimis. 

Abschrift  anf  Pergamentblatt  im  R.  A.  am  linken  Rande  beschädigt,  [hier  ergänzt].  Bei*atebt 

.tt’rimae*.  Erzb.  Konrada  1 41stea  Begiernogsjahr  begann  erat  am  6.  Jannar  1146. 

No.  65.  (1151 — 1154.)  Pactnin  Episcopornm  Ottonisl  FriaingenstB  et  Chunradi  PataTienaia  de  bonia 

monaaterii  S.  Georgii  ad  Treiaam. 

Contra  oblivionia  incarsum  salubriter  labili  boroinnro  roemorie  conaulendo,  acriptnre,  que  remm 
iudex  eat  abaentinm,  aoffragandum  monimentia  Tcneranda  et  pmdvna  patrnm  censuit  antiqnitaa.  Ho« 
mm  igitnr  anadente  auctoritat«  concambinm  intor  Ottonem  Friaingcnaia  eccl'ia  ep*um  et  fratres  a. 
Üeorgii  legittime  factum  preaentia  pagino  corrobarari  teatünonio  et  prefati  epT  mnniri  aigillo  perutile 
Tisnm  fuit  Pactum  eat  itaqne.  dumCbdnradns  PataTieoais  ep's  cnm  Henrico  fratre  sun,  dace  Anatrie, 
et  merooratua  Pris.  ep’na,  Otokaro  (adTocato)  et  marebione  de  Stirhae  (!)  acceraito,  in  loco,  qui  Stien- 
dorf  dicitnr,  eaaent  congregati,  Fris.  epiacopna  per  interrentnrn  Chunradi  ep’i  aquam  a TÜla,  que 
Chagrana  norainatur,  per  predium  eccleaie  aoe  ad  uaua  anpradictorum  fratruni  dednei  permiait,  ei 
ntraque  parte  terram  latitodine  trinm  menauram,  que  Tulgu  razen*)  nuncopantur,  aex  inanaia  in 
Villa  Sewarn  adiectia,  potenter  et  iure  perpetno  eiadem  aasignarit.  Jpae  Toro  ratione  commutationU  dno 
beneficia  in  Ardacber  et  Tineam  in  Nuzdorf  cum  agria  ad  culturam  Tine«  pertinentibna,  com  decima, 
qne  de  prvdlo  Uolenbnrcb  peraolri  debuerat,  a preacriptia  fratribna  accepit.  Sane  bis  ita  penpicue  pa- 
tratis  PataTienaia  cp'ns  in  manus  adrocati  aui  Henrici  ducii  Anatrie,  qne  naiboa,  qnoa  premiaimoa,  fra- 
trnm  ceaseimnt,  tuenda  depoanit;  Friaingenaia  vero  ep'oa  adrocati  aui  marchionis  de  Stirhae,  qne  in 
coDcarabio,  nt  prelibatum  eat,  aceeperat,  defenaioni  aubiecit.  Et  ad  buiua  infiolabilem  rei  conllrma- 
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tion«fn  indneti  lont  Udalricu  prepo»itu  de  Hoeeborch ßabviniu  et  Volmaro»  PritioireDne 

eocleeie  canonici;  de  nnmero  laiconim:  Hadcmarna  de  Chupharn,  Waldmaonus  de  Paubereh AIWrtns 
piocema  Frisineensls  eu*i,  Hartwicoe  Sali^ezchint *)«  IT'aalnctia  de  Aapara.  Alberioe  do  Per|^,  Otto 
•enex  de  I^ngebacb,  Albero  de  Chanringcn,  Henncns  deZebingen.  Acta  lont  antem  hec  anno  MOLI., 
indict.  IIII,  feria  V.  Adriano  riro  anglico  apostolice  aedia  prcaidente,  CbAnrado  imperii  gobemacala  tenenU. 
Or.  in  Henogenburgr  Abg.  im  Arch.  f.  K.  fisten*.  GetcbichUqaeUen  IX.  2C2.  74ihn  Cod.  d. 
aostr.  Fris.  I.  102.  Bei*)  da«  wohl  irrig  geleaene  b dorcb  dae  den  Namen  iweifelloc  zakooi' 
mcnde  x enctzt;  *)  wohl  Ardacker  a.  No.  87. 

No,  S6.  e.  1165.  Censnalea. 

Notnm  ait  omniboa  fidelibv,  qnod  Begilinda  filia  Oxdalriei  de  Graiumelingen,  qo^  erat  mi' 
niaterialia  Gerhardi  comitis  de  ('hregrlingen , obtinuit  hoc  ab  eodem  comiti  bonia  et  precibna  ania,  at 
traderet  eara  ad  altare  a.  H.  Kritingen  inre  eenaoaii,  xidelicet  5 nninmorom.  Qaod  et  fecit.  Sed 
poetea  Chvnradna  de  Dacbowe,  qai  et  du  de  Meran  dicitar.  aobiagarit  eandem  mulieretn,  potiua  xio> 
ientia.  qnam  inaticia.  A qno  tainen  ae  bis  bonia  ania  redemit.  Sed  idem  comea  eiuadeni  mnlieria  filias 
sibi  itiaero  anbiagaxit»  qaia  matrem  habere  non  potoit,  quam  tarnen  toultia  opprcMit  malia.  Quarom 
filiarnm  unam.  Petriautm  nomine,  cuidsm  de  Wolfbach.  Altammooi  nomine,  tradidit.  u quo  rodempta 
et  in  manua  Lirtoldi  de  Hagenhore  delegata(m).  ab  ipeo  Altammoui  tradiu  eat  a«l  altare  a,  U.  Fri- 
singen  ad  & nammoe.  T.  Ipae  Lixtott  de  Hagenowe,  Altdm  de  Wolfapach.  Günther  de  laenpach» 
Engilmar  et  Marqwart  de  Ganxenb[Qaen],  Uartmat  et  Uainricb  de  UaimeDliUM.*D,  Ordalrich  de 
Craawirn]ehel,  Hartnit  de  Aiebacb,  Perbtolt  nobitla  de  Sibelteedorf,  Hexil  de  Grammeliogen. 

Cod.  N.  190  f.  18  V.  Hnichberg  8.  247  n.  Not.  17. 

No.  87.  1158.  Cbunradi  opiacopi  Patarienaia  confirmatio  pacti  Oltooia  Epiacopl  Frialngenais  et  Mo* 
naaterii  Seitenstetten  de  aecimia  apud  8.  Georginm  in  Clusa. 

ln  n.  s.  et  ind.  tr.  Clinnradua  gratia  EKri  Pataxienais  eccleaia  ep*a  untreraia  /pi  fidelibua  cieme 
xite  salutem.  Qaia  propter  instabilem  hamaoaram  rerom  transcoraum  multa  te{>iaa  a memoria  homi* 
num  tuUuntuc,  ideirco  pro  bonu  pacta  neaaariuin  daxiniua,  nt,  que  nobis  corain  poeitie  diacuaaa  et  ter- 
minata  foerunt.  acripto  posteria  in  memoriam  rexocemo«.  Eapropter  omiiibna  in  gremio  a.  matria 
eccleeie  conotitatia  ootum  facimaa.  quemadmodum  in  preaeutia  noatra  deciaa  ait  lü  et  controxeraU,  qae 
dia  inter  dilectuin  fratrem  noatrum  Ottonoin  Friamgensem  ep’atn  ct  dilectoa  fratrea  nostros  de  Sitan* 
Bietten  pro  quibnadam  deciroationibita  apud  Cluaani  niuttia  querimoniia  ei  contentiooibns  eat  agitatSL 
Itaqoe  cum  apud  Laureacani  in  communi  capituio  clericoram  eaaemua  conatitnti.  nlramque  partem. 
abl^tem  acilicet  predicti  monaaterii  Kridericam  «t  Oxdalricoro  prepoaitum  de  Ardakker.  quem  predic* 
tos  frater  ooetcr  Otto  ep'oa  xice  aua  ad  nos  tranamiaerat,  diligenti  animadxeraione  et  dlacuaaione  an- 
diximns,  donec  per  mulLa  tandem  ad  id  xentum  eat,  quod  hü  trea.  (Jliaioelimua  acilicet  dccanui  de 
Kost,  Herboto  decanua  de  l'uhilarn  ot  Gerbardna  pU-bauoa  de  WoIveaLach,  per  xirtntem  aanetc  obedien- 
tle  interrogati  sub  stoU  aua  in  plenario  iuraxeriiit,  omni  capitnlo  eia  axaentieoti,  qaicnmque  parrochiam 
Aapacb  canonice  poaaideret,  quod  et  decimationea  apud  Cloaam  eodem  iure  habere  deberet.  Sed  cum 
in  boc  fratri  Kriaingenai  ep^o  minaa  adbuc  aatiafactum  eeae  xideretur,  in  occuraum  eioe  apud  Aapacb 
dexenimui,  et  quod  iant  dicti  »aeerdotea  apud  Laureacum  inmxerant,  hoc  deentarii  docia,  tUtso  acilicet 
et  Iladericoa  et  Wülebalmua,  ibidm  eo  presente  rnultia  eia  aMentientibus  iurarerunt.  Unde  comma> 
DIB  aontentia  et  eonaenauH  omnium  decrevit.  tarn  dictam  ütem  iuste  ndmodum  esse  decisam  et  predictoa 
fratna  ac  monaateriom  pro  Um  dietis  deeimationibua  nuIUtenua  debere  niterius  fatigari.  Huitu  rei 
teatea  sunt  bii:  Cbadalhohua  prepoaitns  tnaiori«  ecrleaie,  Oxdalricua  abbaa  de  Clunikcha,  Oxdalrictin 
prepoeitua  de  Ardakker.  Dietmaioa  prepoeitus  a.  Floriani;  et  de  choro:  Otto  de  Witen  ct  Adalgotua. 
Rubertua  de  PireniMch  et  Rantwicua,  Alraniua  QOO<{Qe  de  Chcraha,  Pabo  de  HoUingen,  Egeno  et  fratcT 
eioa  Alrainna  de  Urla,  Maneg>»ltua  de  Wesen,  Dietericua  de  Werdarn,  Hartniiit  pincerna.  Gerbart  de 
Graxber^,  Hartwicoa  F*om.  Marchwardus  de  Gluxze  et  frater  eins  Dietericus  et  alii  dixerae  coudltionia 
qnam  plurea.  Hec  ita  gcata  aont  anno  d'nice  ine.  M CLVIll  indietione  VI. 

Or.  im  Arch.  des  Kl.  Seitenatetten.  Abg.  Zahn  Cod.  dipL  auatr.  frU.  1.  104.  (F.  r.  A.  XXXI.) 

TIII.  Sub  EpUcopo  Adelberlo  1 1158  — 1184  U\\L 

No.  88.  c.  1160.  [Infendatio  Comitis  Berhtoldi  de  Andechs]. 

Comea  B.  xenit  ad  noa  et  poatalarit  ae  ioxettiri  suo  benelicio,  qno  eum  antea  ioxeatisaet  Otto 
^'a,  nollo  feudo  ex  nomine  deaigtmto.  Quod  et  factum  eat.  Heius  rei  teatea  sunt:  De  nostria  Mg'r 
Engfilaehalroa].  0[Uo]  p'poa(itua  8 AndreaeJ,  Ra(bwioua]  can.  Waltroan  de  Paatbere,  Albrich  de  Elh* 
pab,  Qotefrit,  Alpcrht,  Ueinrich  pner  [feliz].  Dux  Her'.' et  Piltgrlm  de  fratribus.  De  militiboa  coiui* 
tia  B.  Hexil,  Oerwic,  Engilmar. 

Gleichzeitige  Vormerkung  unten  auf  fol.  169  dea  Cod.  Weihenateph.  N.  87,  C.  1.  N.  21587  der 
H.  n.  8t  Bibliothek. 
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No.  Traditio  in  HerbiKbircben. 

B.  Quidam  Dobilit  inMsow  Wenihardu  de  SUrcholUhoTen  tradiJit  prediom  in  Herbircbtrcben 
ad  aJtare  $.  M.  aq.  C.  ia  obfatiooem  frairibtu  pro  remedio  animg  Patris ...  nt  lemper  proximos  here« 
de  cogxmtioDe  caoonicn«,  dii>Moaator  fratrnm  in  eodem  predio,  in  anDirertario  die  predtcii  Chnnfradi] 
(aolreret  lervicinm)..  T. LiA»art  Chafst«]..  Die^oit  de  Wippcobn^en  et  filii  eni.  Hainricn«  de  Aibera- 
baeeo  . » 

C.  e.  f.  19.  Zoaatt  unten»  Qnadrat  anegeechnitten.  B.  t.  E.  c.  U6Ö. 

No.  90.  Adrocatia  in  Katarb 

I Haioricaa  Pri«  ia>dor  landavit  in  niannm  ep'l  Atberti.  i{«e  et  mUce  eine  Pietricna,  qood  advo- 

\ cattam  de  Chatha  onlli  io  beneficium  co)»cedat»  nec  aabadrocatum  ibi  ponat  aine  peüdone  et  asaeoan 

^iaeopi.  Et  reaignavit  eaodem  adTocaUam  in  maonm  ep'i»  ai  contra  hoc  laodamcntnm  fei^rit.  H.  r.  i.  r 
[ Raehwin«  Ortwio»  Voimar»  Waltman,  Uaertwic»  Hainrich,  Gerwic  et  de  anU  I^etncb  et  Cbronrat 

SoeTQs  et  alii. 

Cod.  N.  Iö9  f.  66  T.  Durch  Zahn  abg,  Arcb.  XXVII.  268.  N.  14  and  C.  d,  A.  Fr.  I.  109 

N.  111. 

No.  91.  Cenanalet  in  Craina. 

R.  Jobannee  Friaingenaia  ^eleai^  sacerdos  familiam  anani,  serroe  et  andllaa  U»  in  manne  Rer* 
» wie!  debitoria  eonmiait  corain  Doce,  qni  eat  advocatna  apnd  Looke,  aatantibna  Otacber  de  Boaenk. 

I Herewic  et  frater  ejna  Trebemer,  Amalnnc»  J<>bannM  ejoadem  famili^  et  Ernnet»  eo  tenore  qno<l 

ipse  [eoa]  anper  altare  a.  U.  aq.  Corb.  obtnliaaet»  nt  poat  mortem  soam  nnuaquieqne  8 nnmmoa  epia- 
eopo  Alberto  per  aonnm  peraolreret  et  qnod  nnUna  epa  poteatatem  babcat,  alicni  in  benefieinm  eoa 
I preatare  et  a ae  in  cenanm  eornm  dare.  Hane  delegationem  Herewieua  complerit  anb  teatibna:  Friti- 

lone  de  lamanningen.  Gerwico  de  Hora(k]enhoTen,  Gotefrido  de  Friiinga,  Herewico  de  Greine,  Heinrich 
d«  Perebab,  Imbrico,  Sigibotone  et  alüa  qoam  plnrimia. 

Cod.  der  herz.  WoIfenbQttelacben  Bibi.  9,  7.  f.  35.  Abg.  dnreb  Zahn  Arch.  XXVII.  268.  N.  15. 

C.  d.  A.  Kr.  I.  109  N.  112. 

No.  92.  U68  27  IV.  [Emtio  praediomm  miiiliae  tempH  ] 

Jn  a.  a.  et  i.  tr.  Patria  et  filii  et  ap'a  ac*i.  .\men. 

Notnm  ait  oniTenia  tarn  preaenti[bn]a  qnam  fntnria,  qnod  ego  Beitrandna  per  Del  gratiam  miliele 
templi  magiater  totiua  capitnli  comnmni  aaeonan  et  approbatione,  aine  omni  eontradictione,  libere  et 
quifte  tra^lo  et  tradendo  confirmo  Othoni  cotniti  palatino  maiori.  et  eina  heredibua  inro  perpetno 
predinni  Othmarahart  et  Linchentbal  cnm  familia  et  oninibua  pertinentüa  auia.  et  oniequid  inris  in  eo 
habere  domna  tempH  militam  riJebatnr,  ea  libertate  et  integhtate,  qna  prefata  <mmua  eure  habebat 
tenendnro  et  poaaidendnm  in  perpetanm.  Et  nt  hee  venditio,  et  mea  et  totina  capitnli  conceaaio 
rata  et  illibata  permaneat,  aigilli  mei  appooitione  prraentem  paginam  corroborari  inaai;  et  hoc  prediom 
delego  in  mann  et  in  cnstodia  fratria  ani  Priderici  palatini  coniitia.  Conditione  tali,  nt  ipse  fideliter 
illod  aervet  predicto  fratri  »no  0.  Ipao  antem  non  anperstite,  nxeri  et  fiUia  ani».  Hnioa  rei  teate» 
aant  Fr.  W.  de  Gnirchia.  Fr.  Wterina  de  Berito.  Fr.  Hugo  de  CorbniL  Fr.  Petma  bellna  oeeVe 
(ocnlaaT*.  Fr.  tkmefacios  Lonbardie  preceptor.  qni  procepto  magiatri  et  totina  capitnli  hanc  vendi* 
tionem  fecit.  De  sernlo  teatea  aunt  hü:  Dnx  Welpbo,  de  Kabenrperch.  et  Hennan  de  Raronnge,  mini- 
aterialia  auus.  Trageboto  de  Moringen.  Perhtolt  de  Cella.  Rbdolt  Tüeman.  Rogeriaa  de  Ezeroanamittc, 
iocnlator.  Hü  aunt  bominea  anpradicti  Weipbonii.  Heinriens  linrcbgraviue  Hatiaponenaia.  Rogerina 
de  Cbadolatorf.  Hartnit  de  Hergeeingen.  Wernh*.  de  Lngeberch.  Heinricni  Maare.  Coonrat  8pi$a- 
riaa.  HÜ  aunt  homini«  barchgravii '1.  Hademar  de  Ahehusen. ’)  Remboto  de  Moaebach.  Cbnno 
Horedorf.  Wilehart  de  Tmni*.  Rndo{l)f  de  Milcnhorvn.  Herrant  de  Ergoltingen.  et  Walcbon  Skkbe. 
Hartwiens  de  Aitbeim.  Perhtolt  de  Aha.  Ugo  de  StareboUtboreo.  Heinricna  de  Emphcinbach.  Oaeriens 
de  Valchenberch.  et  bomo  anna  Heitvolch,  de  Emmendorf.  Heinricna  parruR  de  Phefenhnaen.  Sifrit  de 
Wartemperch.  Oodefridoa  E}t<MYtenn.  Ekebart  de  Lengen>lorf  et  freier  saus  Ulricns.  Wülebolt  de 
! Gieebac.  Wemb.*  8kerio  de  Nortboven.  MeingozdeCheminaten.  Har[tJtoan  de  8cbiningesri[r}st.  Pernhart 

de  Grodingen.  Tageno  de  Othmarahart.  Rogerioa  de  Linthahe  tumor.  Conrat  .tthare  Coiiret  Ploeh  de 
IVirnbercb  Kriderictia  de  Robelingi-n.  Sog>'lin  ioculator.  ErnestUR  de  Lirendorf.  Sibant  de  Arbenhoren. 
Hariwic  ClacheL  innior  Gotefrid  aucTus.  Wexüo  de  AnÜncen.  Merboto  de  Ebea.  Factum  eat  boc  pri- 
vüegium  Anno  incarnntionia  (Unninice  M*^.  C*.  LX**.  V71R  M>‘nac  Aprili.  V KT.  Maij.  ferla  V*.  Luna 
V*.  Anno  llll»®  Amalnci  Jemeolimoram  I^gia.  IjitiDornm  rero*)  Amalrico  patriarcha  in  Jheruaalem. 

Or.  im  R.  A.  mit  Bleiaie^el  an  rotber  ScidenRchnur:  Zwei  Reiter  mit  eingelegten  I.«anzen  anf 

Rprrngendem  Pferde  — SigUlrro  militTm;  rückwirta  ein  ö aanliger  Tempel  — Chriati  de  templo. 

Ki-g  B.  1.  264.  Bei ')  »teÜ  hruxgranii,  *)Abeboaen,  gckürxt  o über  r,  wie  oft. 

Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wiaa.  XJV.  Bd.  U.  Abth.  1 3 
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Ko  93.  H69  Aug.  — 1170  Min.  Laadamentam,  qaol  faetam  Mt  [Ottooi]  Palatino  eomlti  pro  re* 
demptione  capÜTonim. 

Laudarit  Eptacopoa,  in  beneficiam  dare  Palatino  coreiti  50  manaoa  de  benefitiin  *)  auorum  tnini- 
sUrialiom,  et  nt  ipsi  de  mann  Palatiui  comitii  loacipiant.  Laadarit  etUm  inrMtire  eam  60  man«», 
qne  proxime  aibi  vacare  iaciperent.  Laudarit  qiioque  concedere  sibi  benefltinm  excepto  uoins  hominis 
aui.  a qao  Palatiniia  comes  impetraret.  qnM  suo  Wneplacito  fleret.  Quod  ai  Palatious  comea  epiieopo 
morte  prevento  bis  mantls  non  faerit  inreatitua,  laudatniu  eat  a dericis  et  luinisterialibas.  qaod  bdeU’ 
ter  invabniit  apud  dua  anceeaaorem,  qnatenus  predictam  landamentnrn  compleatvr. 

Hoc  laudamentum  completaro  eat  ab  episcopo  in  bendltio  tarn  roinifterialium  quam  io  ilüa  aliU 
50  inanaia,  niei  «^aod  adhoc  debet  ei  concedere  30  hobat  benelitiatas,  qnando  proxime  vacare  ceperint, 
et  nihil  ultra«  liberque  eat  ab  omni  alio  laudaraento.  * T.  de  dcricia:  Engilnrcalchu»]  prepodtoa. 
H[einricoa]  a Amireae  ppta,  R[ahwinua]  s.  Viti«  b(erhtoldui]  a.  Zenonia.  IUrtm'(üdus]  paroehua.  Conradua 
magifter,  Clricus  ppU  a.  Araatü,  Wolfhart  dr*canua.  De  lakia:  Hademar  de  Abehuaon«  Otto  de 
Aacheim.  De  noatria:  Fridricb,  Genric,  Heinrib.  Eberbart.  Adalolt,  Fritüo  et  fratrea  aui.  De  inia: 
Ulrib  de  Holzh'[uaeDl,  Onolf«  Wicnant.  multi  aUi 

Cod.  K.  189  t 50  T.  und  f.  57  unten  aogefQgt  B.  t.  E.  c.  1170.  Oedr.  ohne  Zeugen  bei 
Hoachberg  S.  318  N.  12.  Zabn  Arch.  f.  Oe.  G Q X7CV1I  p.  2d4  K.  2.  Bei  *)  steht: 
benefitium. 

Ko.  94.  1175  16|1II.  (Oiunigunt  abbatiasa  infcrioris  Mooaaterii  Batisponae  conftrmat  donatioocm  ab* 
batiaaae  Ricbitae.j 

Oriamon)  In  n.  a.  et  i.  tr.  Korerit  tani  moderoa  ^tas  qoam  aacceaaura  poeteritaa,  omneaque  * 
ioaiiciam  et  eeriUtcm  Dei  coleotee.  qualiter  Richiza  infertoris  monaaterii  abbatiasa  qu^am  predia 
annuo  ceniu  15  talenta  minus  50  denariia  «olvenria  abaque  omni  contradictione  tradidit  ac  delegarit 
super  altare  a.  Mari^  ad  oblacionem  dominarum  ibidem  Deo  famnlantium.  Uanc  autem  tradicioncm  ei 
delegationem  CbToegrnt  abbatiMi,  qo^  preinemorat^  abbatiss^  felicU  inemori;  ac  tneriti  aucceaait,  fir* 
misaimo  inre  coufinnationis , ut  vidcücet  illam  per  omnia  imitaretur,  sana  et  irretracUbili  corro* 
boratione  munixit,  et  in  preaentia  Ottonia  palatini  cioedem  ^ccleai^  advocati.  illo  annuente  et  coniren* 
ciam  Buam  prebente«  inreviueibilt  lege  ratam  feeit  baberi.  Horum  autem  prediorum  duo  lita  sunt  in 
Villa,  qu^  vulgariter  dicitur  Scbirlingen«  ad  tria  talenU,  Trobelingen,  ad  3 talenta,  ManigoUingen, 
ad  12  Bolidos,  Osterheim,  ad  10  solidoa«  Linthart  ad  talentum,  Lierndorf  ad  5 aolidoe,  Mvoren  ad  6 
aolidoe,  Alheadnrf  ad  talentum,  Scbirhin  ad  talentum,  Kiawenbusen  ad  talentum,  molendinom  Walker* 
steten  ad  C aolidoe.  Keque  vero  apiritalis  aecnlarisse  peraona  banc  traditiooem  inmutare,  auferre,  alle* 
nare,  preauiuat,  tcstiroonio  probatoruiu  virorum  prr  aurem  in  metnorialo  tractoniro  perpetua  aecuhtate 
firmata  Mt  . Et  ne  predicta  donatio  a fide  et  memoria  suocedencium  poaset  exctdere,  banc  inde  kartam 
conecribi  et  inpreasioDe  sigilli  communi  eonaeniu  miniaterialium  preooroiuat^  ^1m1^  placuit  aigniri. 
Huiua  autem  tradicionia  et  ataercionia  iati  sunt  teste«:  Otto  paUtinus.  Purcbart  de  Steine«  Cbadclhoh  de 
Cbirlchjpercb,  Ratolt  de  Reinprefatisdorf«  Herman  et  Cbr'’Drat«  Emist  de  Dnibpacb,  Emist  de  Sehir- 
lingcD,  vt  dno  füü  sui  Chünrat  et  Wemhart,  Sabse  de  Scbirlingen,  Marcwart  et  frater  eins  Chv  no« 
Wiebman  de  Scbirlingen«  Perfatolt  de  Manadorf«  Willehalm  de  Ratiapona«  Gotefrit  de  Linthart,  Adel- 
hart de  Prlaingen,  Ulrich  de  Holalmaen,  Ulrich  de  Pentlingen,  Gotfrit  de  Scbirlingen,  et  frater  eins 
Wember  de  Linthart«  Albreht  de  Scbirlingen,  Albrebt  de  Lierndorf  et  alii  quam  pturea.  Si  quis 
autem  buius  tradicionia  eroulus  banc  diatrahere  et  a atipendUs  predict^  ^lesi(  alienare  intemlerit,  tarn 
^leei^  quam  /pi  aoatbema  ait,  et  com  luda  traditore  coeqoatus,  niai  reflipiacat«  etema  daropnacione 
feriatur.  Amen.  Acta  sunt  bec  anno  d’nice  incamacionii  C LXX^V*.  Indictione  VIID.  XVll»  Kl. 
April.  Impcratore  Friderico  regnante  et  id  ipsum  imperante. 

Or.  im  R.  A.  Unten  mit  Entfernung  des  Siegels  beacbnitten. 

No.  95.  c.  1180.  Ceniualea. 

a.  Koverint  omnes  gpl  fidelea  presentes  et  poateri«  quod  Fridericos«  canonicus  Frie.  eceleaie  et 
prepoeitua  ln  Wcrtse,  tradendo  delegavit  quandam  famulam  suam  Perbtam  cum  5 liberia  suis  et  omni 
illorum  poeteritate  ad  altare  a.  5(.  aq.  C in  commuuem  usum  fratmm  ad  centum  5 den.  T.  Albero 
de  8aDdolt(.-8hT8en,  Gerwicua  de  pQbenb[a8en],  Di^olt  de  Wippenb[uaenJ,  Chvonrat  Sappo,  Hainricus  de 
Zuelsdorf  et  filius  eiaa  Ortolf.  Gotfrit  de  AlteDbfaaen]«  Lielart  puer  Chasti«  Hainricus  filiua  Hainrici 
de  Utingcn«  Sifrit  et  Hainricus  et  Gerwicua«  fratres  uterini  de  Hettencbircben . Sifrit  Macellarins. 
Dietmar  de  Risin«  Hartuicus  in  Bicbil«  Hainricoa  Snurhuot,  Hainricb  de  Aibilingen,  Ulricue  cuato«, 
Perbtoldue  coatoa,  Ulriens«  Volcbolt  et  alii  ranlti 

b.  R.  Item  notloni  oinuinm  fidelium  aobiciendum  duximos,  quod  eadem  die  et  hora  Oerwicos, 
frater  predicti  Fridericl  prepoeitl«  tradidit  et  del^vit  bomiuea  euoe  utriusque  aexua,  quoi  libera  tra* 
dicione  ab  uxore  aua  Gerbirga  possederat,  ad  a.  a.  H.  aq.  C.  ad  5 den.  cenaum  sie  tamco,  ut  ipae  tra* 
ditos  et  delegatoB  in  vita  aua  poasideret.  Hominea  delegatl:  Albeit,  Mathilt,  luta,  aorores;  item 


Digitized  by  Google 


99 


Alheit  Qxor  Cbopponi«  Cbnoradi;  item  Alheit  Helletchit  et  soror  ein»  Lircart,  et  frater  eanim 
Cbonrat.  item  Herbnrcb»  fllia  Operti,  et  fratres  ilHaa  Regianar  et  Otto;  et  oroniom  hornm  posieritae. 
T.  omae«  in  trmditioae  proxime  aopraacripti. 

C.  N.  190  f.  28.  B.  T.  £.  e.  1190;  ad  b.  piito  de  Pabenhoaen.  Vgl  MB  YIII.  417. 

Nö.  96.  c.  1180—90 

• Notam  *.  0.  /.  f.  t.  f.  pr  qnod  Coines  P«»rnhÄrdta«  de  Blon'»  et  umr  eitia  Cbanigont  tradi- 
derunt  ad  altare  a M.  Rihebardaiii  eam  4 ftiJi«  et  2 HHabtw  p-r  mauum  AdilobU  de  Dt/>fneRbach  x*«>" 
tolecndo  C4‘nsQ  5 nuwmürum  annis.  T.  Oot^Biialeae  de  Utt>'vnipguii  et  frat*r  eia*  Otafcer. 

Cbvonrut  de  Ilaidulringt^  et  nepoa  eiai  Phtlo,  Ltidwich  de  Haidolnngen.  Gerwkh  de  H>>r&ke2ihoveQ  et 
nepo*  ein«  Ad*.dolt  iauiur,  Uainrich  de  WohoUeiNlorf,  Otto  Cboph,  de  Wartecpcrch,  Mazüo,  Uai&rich« 
Pexilo,  de  Frisingeii. 

Cod,  N.  UHi  f.  21  V B.  V.  K.  c.  lUö. 

No.  97.  1181  <Deceml*er.)  C^itifirroatio  concanibii  mMiaeberii  S.  Lamberti. 

R.  Älbvrtu*,  Fritlng.  ep*»,  eontractnni  inter  Pfrin^feiatn  Abbalem  S.  Likflib^rti  et  d'num  Dieli- 
ajarum  de  Liethnetein  coufirmat.  IHetimara*  d man»rt»  jana  Latinkh.  vulp  propt^r  noTitatem  Oerrot 
apt>eJlat05,  com  adtsneati  üHva  et  oomibas  coleadU,  q<ie  taugit  silram  lUzmAQ,  ab  ep'o  in  fe>odam 
babitoK,  tradidit  •.  Lambert!,  rwpiei*  in  concambio  ik-dwetitorf  et  inokndiaam  ibidem,  in 

Mitterdoff  2 pr%>dia,  in  I.e>nk  onnui.  in  Höntetorf  prop»*  Undritn  l,  in  S^gor  l,  in  Celtwicb  2,  in  Uater.- 
berch  2,  BuperiuH  iuxta  Mv'  raui  aptid  Pnrch«tal  2,  in  Geten-lorf  1.  «op^^vlditi«  60  roarde  deuarionun, 

3aod  idem  üitimarns  ab  ep’o  in  fNxlam  aecepit.  .4cU  ».  h.  apmd  Friaaeam  in  pr^aentia  Dacis  St)Tie 
takeri,  annoente  capitolo,  faTectlbufi  miniüteriUibn«  Frici  Teetibn».  IHetrieo  ep'o  Garccnai.  KcHdolfo 
abbattide  Adinimt),  Wciiahero  pp’to  de  Sekkowe.  Vultingode  Kaph-^nbereb.  Otto  de  Htnbonbereh,  Swlkeron 
de  Gestinii'b,  Otto  de  Krirme«.  Heiramlwfi  de  Wildoma,  Ijintfridua  de  I>brn*teiii,  Otto  de  $taiu,  Offi> 
de  Teophjibftc}i  fraterqne  eis«  ITlries*  de  rhusl<!lwaitcb,  WaUmannas  de  Paatpercb  min.  eecl.  FrU. 
Cbftmadns  de  Velze,  uffiemUs  eimdem  eecl'i^,  Arbo  et  WalehunuÄ  de  Oimiteiii.  iHtneaB  de  Paebta, 
Mtrihwardu.«?  de  .Scbahn,  IHtimara«  de  HaaUr,  Peringemii  dePeierdorf,  Popo  de  Wokeaperge,  Alberta« 
Scbdchprenne,  Gemnguii  de  Waisaendorf,  Kngilscalcu«  longo«,  fcberaJt’us  et  frater  ein«  Otto  de  tftrete* 
wich,  liv  ’xü  itidei  deFriaaet».  Alberttui  de  Tarri,  Wangiiniu-s  ibeloQr'axms,  Pm,  Bodolfos,  Uartwadsi«. 
Walüietu,  Oitimarua  et  aUl  quam  pluree.  Datum  Friaad,  ao*  d'nl  MCLXXXD. 

Or,  in  8.  Lambrecht.  Abg.  0.  d.  A.  Fr.  1.  U5  N.  U7,  Bteir.  UB.  I.  660. 

No.  98.  1181  {26  — 81.  December  ©der  Anfang«  Januar  1182).  Confirmatio  Dnei«  Stiriae  Otokari. 

Qtokar  Dax  Styrie  com  Alberto  «p’o  Frising.  Frisaco  coDstitutus.  evmfinnat  cencatobiam  iatvr 
monasteritim  S.  Lamberti  et  mimskriaiem  snam  Ditmarum  de  Liehtstein  — ikdern  lottibaj.  Datum 
FriMco  anno  I>ni  M.CLXXXIL 

Or.  in  8.  Lambrvcbt-  Otto  de  .Stain  beiiat  hi<^  ,d«  Saxo“,  statt  Velie  sUht  Welle,  «tatt 
H*»lar,  Haalam.  und  nach  DirnsteiD  «st  eingefSgti  ßieheriw  ie  betier  et  frater  ein«  Leopardo«. 
Abg.  C.  a.  A.  Fr  I.  116  N.  118,  8t.  UB  I.  5i^1. 

Nf».  99.  1134.  November,  i’cnauale»  in  Oberwel«. 

R.  Aiiilberto*  ep'«.  cam  tcmpua  iuKiarct.  qao  d»*bitaia  morti  «oheret.  Kichkardam  cum  filiU 
Sigbotont»  et  Hainrico.  8lla  Chanigunda  et  eia«  fiJia  Bkpeto  et  quantUin  Emehüdam  eia«leui  ©og<> 
nationk  In  denio  sua  Welzi*  per  manuni  cQia«dam  Lamberti  de  Ohienberch  awl  altar^»  t,  M,  sq.  Corl». 
Friiingn  pro  ccn«u  5 deiianorum  dclegari  fecit,  qood  et  fiictoui  e«t  in  die  depositioni»  prefati  (^pix- 
copi.  t.  ChTonraüu»  npti  e,  Audrcc,  Eog  bclialcus  i»pU  Not^  cdl?,  Hainricu«  ca|)ellaiiu!t.  frater  laen- 
pima«,  Waltmantias  ue  Faatperc,  LftfUpcttuB  de  Chkobere,  Qerolt,  Tamelhart,  ßüdoJf  d«  Rkdc,  WcrU' 
Der  de  Fximunteapach,  Eberbart  de  Tagoiftngc-ii  et  ÜHus  cias  Eberhiirt,  Wolflierne  dispfsnsator,  Hainricus 
de  Widera^KTf,  Gerboldua  de  Carn^'obi,  Pornbardas  de  Lonca. 

C<k1.  der  bzg.  Wülknb.  Bibl.  7.  9.  f.  4L  Abg.  Arch.  f.  K.  Ö.  0.  Q.  XXVil.  268.  K.  19.  C.  d. 
Aastr.  Fri«.  I 119  N.  120 

IX.  Snb  Episcopn  Ottone  II  1185-1220. 

No.  löO.  1187  16  I II  —4  1 IV.  Traditio  Gebehardi  Conilti«  de  Falzbacb. 

In  n.  9.  et  i.  tr.  Omnium  Del  eccle«i(  cognoecat  indvstria.  qnaliter  ego  Gebebardua  comea 
de  Snlzebacb  ad  peticionem  ven.  d'ni  et  consanguinei  znei  Ottoni«  Friaingensis  ep*i  secandi,  nee  non 
ob  remedium  aninie  me^,  omniamqae  parentnm  meorom  tradidi  s.  Marie  Priein^n.  Berbtam . flliani 
Mahtbildis  de  Utinge,  quam  doxit  Engilroar  de  MTniehen,  delegan«  eandem  Bertbam  in  mataa  Bern- 
bardi  nobilis  riri  de  Moin  ea  ratiooe,  qucni  ipea  et  poeteritae  eiu«  Terterentur  in  re  (!)  minutcriaUam 
eiusdem  eccleii^.  H.  r.  t.  «.  Pridericos  Palatinos,  Otto  Lan[t]gtaTiua  de  Steveningen,  Perhtoldna  et 
Ulricns  comites  de  Perge,  CbTniXMliu  Felix  poer,  Ortwinus  canonici  Fritingense«,  Kudolfos  et  Got<> 
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fridas  capelUni  corit*  minuteriAlibos  Frifiingcnoiff  eccleiie:  FlainricQ^  F«Hx  paer,  WaltmanaQB  d« 
Pastp«reh  «t  frater  sua»  Fridericoi.  Hartwicas  da  RicboUadorf  H ftliuit  •hqb  Otto.  G«rwicai  de  Paben* 
huaen,  Eberhardus  de  Svabingeu,  I^auibertua  de  Cbiembeieb.  Sigehardu«  de  Cbienbereh,  Wicbnant  et 
alii  qoam  plorea.  dcta  sQnt  Tiec  Ratlspone  io  Teten  eapella  in  Bollempni  eoria  d’oi  Friderici  Iropera- 
torU.  Anno  d*oic^  tncamationia  M.CLXXX\2K 

Cod.  N.  I9ü.  f.  W.  Erwähnt  M.  l S77.  Moritz  Abb.  d.  A ld33  H 2.  S,  196. 

No.  101.  c.  1187—1189.  EpMOttonuU  donatio  cnrtia  in  Hauten  io  parroehia  Kirchheim  trana  iMram. 

ln  D.  «.  et  1.  tr.  Otto  D.  gr.  Fr.  ep’s.  N«  a auccedentibni  arte  altqua  deatnti  poasint  aut  re- 
tractari,  ^ae  a precedentibna  rationabiliter  et  proride  autruuntur,  quatinna  a memoria  hominum  re- 
cedat,  »cnptifl  decretaltbus  ab  eontm  datoribus  digne  mandantar.  Protcde  seiet  omnia  aetas.  presens 
et  futura.  quod  precipae  divine  remonerationii  reepectu,  lum  etlam  precibua  Perhtoldi  matorl«  eeel’ie 
decani.  Chonradt  quoque  s.  Vitt  prepoeiti  competentor  indaeti,  curteni  unam  in  TÜla,  que  dlcHor  Hu»en. 
situm,  quoe  fevdaii  iastieia  Hermannus  de  Rute  ponidei»  Cbönrado  de  Niowertingeu  in  benrficio  coa- 
cesoerat,  ab  utroque  ipsoram  nobis  reaignataiu.  ad  aoram  fratram  oblationem  cuia  usualibu^  eins  appen- 
ditiia.  scilicet  agria  et  pascaU,  kanonice  tradimus»  tali  ordioe  ac  lege,  nt  qaoadusque  ipsi,  prefatus 
Tidelicet  prepositos  et  deeanut,  vWaat,  prenominate  eartis  nsum  sine  contradictione  BingniU  annis  ae« 
ciplant;  obeante  vero  altero  eorum  alter,  qui  snperstea  fnerit.  in  anoiversario  prioris  defuncti  panem 
et  potum  fratribas  ministrare  non  abnuat;  inortms  autem  ambubos  in  utriasqne  anniTersano  fratribna 
similiter,  nt  «liitmas,  panis  et  potna  disjioimtar.  Ut  bec  ergo  predictia.  detano  scilieet  et  prept^ito, 
iUibata  et  inconrolsa  in  aerum  pertnaneaut,  paginam  ittam  coneertbi  ac  sigilli  nosiri  inpre»sioite  fe> 
cinmi  eignari  cum  testibus  snbscriptts,  auomm  nomina  snnt  hec:  Ortwious  ppU  Sliersensis,  Frideriens 
ppts  WertseosU,  Cbonrailiuf  maioris  eceVe  cnstoa»  Otto  de  Yriiupurch.  Pabo  de  Vritbendorf,  Lutwin 
KanonicQ»,  Ortolf  de  Utlogingen  (sic),  Taegeno  de  Ferge.  Orlricns  de  Ahdorf,  Eberliardoa  de  Stainpach, 
Volmar  de  Pelbeim,  Rappoto  de  Steine,  Heinrieaa  de  Fangen.  Frideriens  de  Holensteinc,  Chuaradus  de 
HittenTurt,  Meinharilus  de  Hage.  Otto  de  WaUeklc«.  AU«an  de  Elupacb,  Cbonradus  et  Irater  ejua  de 
Niowertingeu,  Ilemriciui,  Heinricas  Fertiueb,  et  frater  ejus  Ludwiens  Swcvui,  Eberhardoa  de  Cham> 
bexdorf,  Dietmar  Tjla^re  (Crla^re?),  Wernbere  de  Zolre.  Otto  de  Heibercbirchen  et  a)ii  quam  pinres. 
Or.  im  H.  A.  Siegelsconitt«.  Da  Cbonrad  ron  Neuharting  den  Rreuuug  roitmacht,  vor  Somer 
U89.  MB.  Vni.  44t5. 

Ko.  103.  1190  lOjVlII.  AUomGnster.  Concambium  ep'l  Ottonii  et  fratram  ecclesie  $.  Andrea«  in 
Krisinga. 

R-  Otto  D.  g.  Pr.  erclMe  ep’s  secundas,  peticione  fratrum  eedesi^  a.  Andrey  inductus,  aream  in 
inonte  Frliingensi,  marstallum  snuin.  pariter  com  area  iuita  portem  lapideam,  quam  Hearkoi  Moe* 
bnrgcnsix  poMidet,  uniTersitati  eorum  sub  forma  concambü  tradidit,  tali  conditione,  ut  fratres,  qui  ob 
defectom  arearum  vagari  viderentor.  mamionis  in  eisdem  areis  colloearent.  Fratres  quoque  plus  ppia> 
copatui  contulerunt,  curiam  videllcet  in  Teitenhauaen  (sic!)  et  preterea  22  Hbr.  friaingousis  monetae. 
Actum  anno  1190  eonaiHo  et  assensu  msjoris  capituli  et  ininisterialiaiu;  anno  Tero  episeopatu^  aui 
sexto.  Regnante  ser.  Hom.  rege  Heinrico  ac  iure  a^lrocatorum  menioratam  s.  Andr^‘  ecclesiain  defen- 
deute  Testes:  Chunradus  s.  Viti  Frisinge  et  s.  Margarethe  in  Anlakeren  prepositos,  Heinricus  maj. 
ecePie  plebanus,  Heinricus  scolasticus.  Sigelob  canonicus,  Eudolfas  de  Bacchani.  Fridericus  de  R.'iiitgeo. 
De  Nobilibus:  Folmarus  de  Wickershoven , Henricus  de  Brukhe,  Henricus  de  Baingen,  Liutoldu«  de 
Hageuowc.  De  luinlsterialibiu;  HTnrlcus  Felix  puer,  Ulricus  Vertinch,  Hebanus  [?  Albanus]  Daplfer, 
Einwicus  de  Vorraarsfi>ld  [Ulmarsfeld?],  Otto  de  Herberkirehen,  Chunradus  de  Eibe,  Henricus  de 
Dame*},  Adilolt  de  Dorinbaefa,  Engilvran  de  .\bedorf  et  frater  ejns  Henrieos.  Henricus  de  Inningen, 
Henricus  de  Berbartesdorf,  Hartwiens  de  ßasiiigin  et  aiii  quam  plures.  Datum  per  luanum  Ootefridi 
notarii  apo>tolici.  AitenmQnster  XVil  K.  Sept. 

Abechrift  im  R.  A.  nach  in  papyro  (?)  conscripto  Originale  tou  Dr.  Thomas  Passauer  ConsiU  et. 
not.  apoat.  am  30.  Juni  1719  oeglaubigt.  *)  Tumbo  MB.  VI.  499. 

No-  103.  1190  ITjVlH.  Augsburg.  Ottonis  II  fundatio  anniTentaTÜ  in  ecclesia  coli.  s.  Andrea^. 

C[rlsmoD]  In  n.  s.  et  i.  tr.  Otto  D.  gr.  Fr.  eeclMe  ep's  secundus.  Quanquam  universis  nostre 
solHeitodine  commissis  curam  del>eamua  inpendere  Tigilantem,  propensius  tarnen  ecclesiarum  commodie 
tenemur  Intendere,  quarum  antecessores  noctri  dinnitus  inducti  mndatores  exstiterunt.  Unde  noverit 
tarn  presentium,  quam  postfuturoruin  sollertia,  qoaliter  nos  de  utilitat«  fratrum  eccleei^  Andrej, 

quam  antecessor  noster,  presul  EUenhardus,  in  moote  Frisingensi  conütruiii.  paterne  cogitantea  ob  auio* 
rem  diTinum  atque  ob  intuitom  iam  dicti  npostoli,  quem  ap<%ialeio  nobis  patronem  eligituua,  ecclesiiun 
io  Kote,  que  no^tris  tune  racabat  doniinicalibua,  cum  omni  iuris  plenitudine,  cura  ridelicet  animanim 
ac  declmis.  in  sobsidium  eia  atque  supplementum  tereü  panis  contuliiiius,  decaoo  fratrum  pre«lictorQm 
auisque  sucees^oribaa  decanis  curam  animarum,  dUpoeitionero  vero  deeimarum  offlciato,  qui  de  tercio 
pane  simu)  cum  oblationibus  cimstitatis  et  constituendia  fratribus  expedire  debeat.  aarignaudo,  statuente« 
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et  preseDti  (!)  pagiiui  flmiAntej,  iDpreeftionis  notir^  ligillo  communiU,  ne  quU  nobit  suceedentinm  Tel  pr»> 
pCMitonwi  rotrciorate  t.  Andrej,  presiilentiom  potestateiu  hebeat.  boc  factum  uoatr^  dcTotionie  io- 

friogere.  eire  aaggeetioD«  cqjQsquaiD  retracUre.  Fredicti  qocque  fratree  pia  deliberatioD«  pro  nobia  uUntee 
eooiUio  commuairato  lUtucruDt,  quatioua  deincepa  ia  die  aoniveraarii  nottri  roisaarum  atque  Tigiliarura 
officio  noatri  fideliter  memoriam  agant,  et,  ut  fieri  aolet  in  dieboa  Ceetivia,  ia  refectorio  ^>ariter  ca  die 
reficiantur.  Actum  in  basilica  a.  Johannia  Friainge  anno  d’nici;  iocam.  M'’  C**.  LXXIX*  preaentiboa 
cboro  majori»  eeeleai^  airaulque  miniaterialiboa.  Eegnante  aereniaaimo  Uoiiutnorum  rege  Hainrico  aem* 
per  Augnato.  Teatea:  bcrtoiilua  maioris  ^cePif  decanua,  Albeno  Moeeburgensis  ppta,  Cbunradua 

ecolaaticua,  Ortvinu»  e.  Xjzti  ppta,  Fridericoa  as.  Primi  et  Feliciani  ppta,  Chuoradu«  a Viti,  et  a. 
Margaret^  ppt«,  (^ünradus  cuatos  et  canonicua,  Hainricua  parrochianaa  et  canonicua,  Hainricua  acolaati* 
cua  et  notarius,  Herrmrvdua  canonicua,  Pabo  can.  Otto  de  Iringeabnrc  can.  Adalbertua  cao.  Tageno  can« 
De  capellania:  Rudolfua  de  Üaccbarn>  Fridericua  de  Haingen.  De  Nobilibua:  Hemhardua  de  Moaen, 
Uainncoa  de  Brultke,  Hainricua  de  Baingen,  Liotoldua  de  Hagenowe.  De  miniaterialibua:  Haiuricoa 
Felix  (puer),  Rudolfua  de  Waldekke  ct  frater  auoa  Otto.  Waltminntia  de  Paatperc  et  filiua  auua  Fri* 
dericu»,  Fridericua  de  Holenateine,  Eberhartlua  de  Werde,  Eberhardua  de  Veltmochiiigcn.  Hainricua  de 
Zuladoiif , Adiloldua  de  Dornibach , Otto  de  Paaingen  et  frater  auua  Hainricua , Hartwicua  de  Paaingen, 
Ludvicua  de  Rubeladorf.  Otto  de  Herberchirchen,  ITIricua  Vertineb.  Albanus  de  EUibach,  Qerwieua  de 
Pubenh[naenl,  Diejmldus  de  Wippenhuaen  et  fllius  eiua  Fridericua,  Eugilmar  de  Otenburc  et  filiua  eiua 
Liupoldua,  EWrhardua  de  Tagoinngen  et  filiua  eiua  Eberhardna.  Monogramma.  Si^um  Domui  Ottonia 
Friaingenttia  ep'i  seenodi.  Dat.  per  manum  Gotefridi  notarii  apud  Aoguatam.  Xvl  K.  Sept. 

Or.  im  R.  A.  Siegel.  Alte  Aufaebrift  auaaen : super  ecd’iani  et  deciraam  in  Obern  Rot. 

Ko.  1U4.  1196.  Otto  mi’i  Capitulo  Mosborgenai  ecclealam  in  Grr'  le  donat. 

ln  n.  R.  et  i tr  Otto  D.  gr.  Fr.  ep'a.  Ne  a auccedentibua  art^  (!l  qualibet  dcatrui  tcI  retrao 
tari  poaaiut,  qu^  aliquando  rationabiliter  et  provide  sunt  onlioata,  et  ut  a memoria  tarn  presentium 
quam  futnroiuiu  non  recedant.  apicibua  literarum  merito  mandantur.  Proinde  aciat  omnia  ^taa,  quod 
noa  iuatigante  Del  et  aanctorum  ainore  et  uiediante  Friaingenaia  capituli  perauaaione  düectoruin  filio- 
ruro  noatrorum  C prepoaiti  et  W.  decani  et  univerai  Moaburgenaia  capituli  ad  novam  eonim  prebeu* 
daro,  quam  tercium  pattem  vocant,  eccleaiam  in  Grr  'le  aitaui  cum  omni  iure  contulimna,  et  epiacopali 
auctoritate  noatra  atabUimua,  ita  tarnen,  nt  B.  qui  eam  personaliter  poaaidet,  non  amblina  quam  l 
modinm  siliginia  et  1 avene  in  rita  aua  peraolrat  aunualiter.  poat  mortem  rero  anam  totaliter  in  uaum 
tercii  pania  cedat,  et  perpetuo  aerriat.  aiapenaatore  i|>sia8  pania  eam  administrante.  Ad  eundero  quo- 
]ue  tercium  paoem  univerta  beneficia  Magiatri  W.,  tarn  capcllaa  quam  decimaa.  tarn  roansoa  quam 
awaigaa,  aecundum  corom  petitionem  deatinamua  et  auctoritate  noatra  roboramus.  Et  prepoaitua  eornm 
ad  ooatraiu  persuasionem  univerao  iure,  quod  in  illla  benefieiia  babuit,  acilicet  in  zenüa  et  atriuria  i?), 
Tel  deatitutioiiibtts  vel  inatitutioniboa  renuDciafit,  ut  hec  integraliter  ad  dUpenaatorero  iliiua  ammini- 
atmtionia  pertineant.  Et  ut  omnia  ambigniUa  diatribueiKli  illum  tercium  panem  amputetur,  atatuimua, 
nt  iuter  canonicoa  per  peraonaa  tantum,  aon  per  officia.  diatribuitur.  ita  acilicet,  ut  singnli.  tarn  pre* 
pofitus  Tcl  decanua  quam  reliqui,  aingulia  contenti  »int  portionibua.  Sic  enim  et  inatricia  eccleai^  ca- 
nonici auam  conaoUlionem , quam  noTam  oblationein  rocant,  cliatribuunt.  Et  nt  hec  IncouTuIaa  per- 
maneant.  presi'ntero  paginam  conacrihi  et  aigilli  noatri  imprcaaione  iuaaimoa  insignirt  Testes  aunt: 
O Friaing.  deranua,  F.  Wenumsia  pnts.  C.  cuatos  Friaingenaia,  C.  ppta  Moaburg',  Pabo,  0.  arcbidiaco- 
nus,  U.  parrochiatiua,  Livtwlnaa,  Albertus,  H.  notarius,  W.  docaoua  Moaburg*,  et  unireraum  eapitulum. 
Signum  Ottonia  aeeuudi  Fris.  ep'l.  Monogramma.  Data  per  manum  Hainrici  notarii.  Actum  d'oicQ 
iuc.  anno  M C.XCVI.  lodict.  Xllll.  Anno  D'ni  Ottonia  aecundi  Ir.  ep’l  XII.  Regnante  aereniaaimo  im- 
peratore  H.  Anno  imperii  ejus  VI.  ln  /po  feliciter  Amen. 

Or.  im  U.  A Spagatachnur,  das  Si«-gel  ab.  Aua  der  ersten  Jahrea-Hilfte  nach  den  Regierunga* 

Jahren  Toro  Tode  K.  Friedrichs  an.  R.  B.  I.  368. 

Ko.  105.  1197  Mai,  Juni.  Annotatio  eoram.  quae  facta  aunt  ioter  d.  OttonemPria.  ep'um  etHadmarum 

ac  Ottonem  de  Ramapereb  pro  predio  in  Tegrinwach 

Otto  D.  gr.  Fr.  eccl'ie  ep’a.  Ne  presetitis  vite  negotia  casu  temporura  labente  facilius  a memoria 
auccedentinm  eTaneacant.  UtUramm  indiciia  »olent  ctemari.  NoTerint  erga  Um  presentes  quam  poat- 
futuri  fidelcs  /pi.  quod  venieni  ad  preaentiam  nostram  nobilia  rir  Otto  de  Ramaperc  nnacum  Üadmaro 
filio  aororia  aue.  cuui  ambo  videlicet  iter  ieroaoUmtUnum  aggredi  proposuiasent,  leodum,  quod  a nobia 
babuit,  Uli  condiciooe  reaignaTit,  ut  reinrestiendua  foret,  et  prefatus  Hadmarua  candem  inTestituram 
cum  ipso  potiretur;  quod  et  factum  eat  hoc  teuore:  Hadmarua  saeramento  preatito  predinm  auum  in 
Tilla  Tegrinwabc,  in  pago.  quod  dicitur  laingor,  iure  berediUrio  auo  doroinio  aubiaecre  proteaUtna  e^ 
adiecitque,  quod  manu  poteaUtiva  et  aioe  omnium  contradictione  pro  auo  arbitrio  de  vodero  predio. 
quam  absolute  ordinäre  potniaset.  Predicte  igitor  rei  gratia  cum  hominibus  attineutiboB  ooniveDtuun 
prebente  aTuncuIo  auo  et  abdicationero  faciente  predinm  aupradictum  toUliter  in  manus  Volmari  de 
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Wiker«h[oTen}  Fri»ii47i-DM  «cclestc,  nt  fid»  exi[g]it,  cooterrtndQm  ioiriter  delegarit,  ita  fdlicet,  nt,  «i 
ipM  Tita  comiie  d^fancto  forte  Ottone  ayonealo  lao  tine  berede,  iter  relegietei.  et  prediiim  prefatnm 
a nana  noetra  Tel  eaccenoraro  nostroram  in  feodom  eoaciperet.  et  feodo  atoncali  eai,  qnod  ille  a nobii 
po*eedit.  similtter  toccedat.  Sin  antem  Otto  atoncala«  ean«  eo  defoncto  reTerteretar,  ita  eonfeoinu, 
nt  ipae  feodo  soo  sicnt  antea  fangeretar,  et  prediam  Hadnari  libi  in  feodorn  a mann  noetra  Tel  enccee* 
eornrn  Dottromm  perriireretar.  Si  vero  ambo  in  ipca  ria  peregrinationia  deeederent,  et  prediam  preta* 
zatan  et  frodum  Ottooia  inrisdietioni  FriainnDai«  eecleaie  aaaeriberentor.  Sin  aatem  ntriqne  reverti 
conce^ieretnr,  naqae  adeo  processan  foit,  nt  Otto  aao  feodo  preaideret.  et  Hadmama  delegationem  aoi 
predii  reppeter**t.  niai  forte  ambornin  natu  iandamentum  caaaari  neqaaqaan  aineretar.  Hcc  antem 
facta  iODC  coram  venerabili  Pataeienai  ep'o  WoUkero.  Huiaa  vero  rei  teates  lant:  Cornea  Otto  de  VeU 
barcb,  Otto  de  Uamanerch,  Volmarui  de  Wikerab[oTen]<  Gotacalena  de  Haninchovin,  laioricai  de 
A'na’dorf  [ArTieadort],  Ulricoa  de  Vionhofen,  Sifridus  de  Üloae,  Radigenia  Jadoa,  Heinricna  de  Ancin* 
berge,  Pilgrimna  de  Gluze.  Otto  de  Ancitiberge,  Hilprandoa  de  D’ao^farte  *),  Radegenit  de  Hauperge, 
Arnhalrous  de  ßiborbab.  Gotacalcua  de  Arbiogen,  Hetnricoa  de  Sahsin.  Jebardoa  de  Klamme,  Jieitiricüa 
de  Hak^.  Aiberna  lie  IbisTelde,  Uo^o  de  Iratafelde,  Si^haxdaa  deUdmarTelt,  Otto  de  D'anöfnrte,  Tbeo> 
dricua  de  Kimttpetch,  Baldradaa,  llemriena  de  Mitterchirchen.  Fridericoa  de  Baaperch.  Otto  da  M&abab, 
Gerwicaa  de  Babinh[aaen].  Hcinricaa  de  Baaingen,  Heinricna  de  Ahdorf,  Heinrictu  de  Wippenb[aaen), 
Albanoa  de  Elbpacb«  Cbunradni  de  Horin,  Heinricna  de  Jorce,  Heinricna  de  BiitUpah,  Heinricaa  de 
Bakam,  Meingorua  de  Babiladorf,  Fridericua  (de]  Srabingen. 

Or.  im  R.  A.  Siegelachnitte , Siegel  feblt.  Nach  dem  der  üblichen  Worte  ermang«*lnden , nicht 

in  grdMorer  Schrift  aoagcfübrtem  Eingänge  wobl  nnr  das  darnaU  hiadge  Daplicat.  ')  Wohl 

Drunnenfurte  za  lesen,  a.  vorher  S.  69.  Vgl.  MB.  XXVIII.  b.  p.  129.  Wilken,  Kronz> 

Züge  V.  20. 

No.  106.  e.  1200.  Heinrici  Fertlnch  canonici  Friaingenais  indomnitaa. 

C.  In  n.  a.  et  i.  tr.  Otto  D.  gr.  Fr.  eccl'ie  ep*s.  NeccMarium  repatamna  ae  dignnm,  nt  qu^can« 
qoe  de  ratione  dant,  aive  a nobi*.  aive  a Fritingenai  capitalo  viceni  noetri  gerente  * litteria  testimoniali* 
baa  adnotentor,  ne  per  diversitatem  temporura  Tel  oblirione  succedentinm  inmntart,  Tel  aliqoomodo  valcant 
retractari.  Pateat  ergo  nniTersia  ccclesie  noatre  fideliboa,  qno<l,  com  Heinricna  Fertinch,  qomidaui  ec- 
cloie  Fria.  canonicna,  fratrum  auomm  conaortinm  pariterque  prebcndam  ouiboadam  deroernit  excesai- 
bua.  ob  conaeqoendam  apod  eos  gratiam  Komanum  pontiflcem  Urbannm  adiTit.  cuiaa  etiam  et  noatro 
ainial  obtinait  interTenta , qucal  conaolatiooem  ei  stipendiomm  fratres  aaeignabant.  qn^  canoaicia  ad 
atndinra  prodciscentibna  aolet  miniatrari,  preter  denarioa,  qooa  ezcipiebant,  tali  utiqae  coofentione, 
qaod  iam  dicte  consolationls  URUinfractoni  aliqais  de  Cboro  fratram  recipcret,  qni  prefato  Heinrico  tre» 
iode  libraa  annnatim  persolveret  Qat>d  et  ita  factum  ett.  Procedente  rero  tempore,  cam  de  reboa 
•oia  idem  H.  aiiter  oruinatnroa  raset,  qaorandam  amicoraro  indaetua  conailio  pre^lictia  conaolationum 
stipendiis  in  prcsentia  totina  Capitnll  rcnandaTit,  ania  obtinena  lioc  precibua,  qnod  aaa[8)rmctna  eo- 
rändern  domm  Ch6nrado  prepoeito  ac  dicto  Felici  porro  bona  Tolontate  fratram  eat  aaaignatua.  ln 
cnjns  benefolentie  recon]Mnaatiooem  ipae  ab  eodem  prepoaito  22  libraa  recepit,  ea  condition«',  nt,  ai 
prepoaitua  in  faU  deceaacrit.  ad  aepedictmn  Heinricam  memorata  non  redeant  atipendia.  Quod.  ai 
prior  ipae  H-  iura  niorti  aolferit,  nichiloroinua  ea  prepoaito,  qnoad  Tixerit,  permaneant.  Et  ut  hoc 
ita  ratum  et  incouTalaum  obserretnr,  haue  inde  paginam  conKribi  fecimua,  inpresaionis  noatro  atgtllo 
communitam,  cum  teatiboa  sobnotatia,  qaorutn  hec  nomina  sunt:  Cbünradua  maior  preposiina,  Urtiritiaa 
decanua,  Cliunradua  a.  Andre«^  ppta,  Fridericua  WerUedinna  ppta,  Ueinriens  matricis  ^leai^  plebantia, 
Otto  de  Iring«'»bQrch,  Gotefridus  s.  Andrer  canonicas.  Einwicua  de  Feringen  plebanUK.  De  miniateria- 
libna  eccleai^:  Oerwicus  de  Pubenhuaen,  Chunradns  de  Hittenfort,  Otto  de  Ricbolfeadorf,  Albanns  de 
Elbbacb. 

Or.  tm  K.  A.  mit  Siegel.  Bei  * steht  gerentia. 

No.  107.  1212  21  I VI.  Ottonia  comitU  de  Valet  tra>litio  miniaterialium. 

t In  n.  s.  et  i.  tr.  Otto  D.  gr.  Fria.  ep*a  tecundoa  felicHer  Amen.  Ad  noticiam  futnroruni  per- 
veniat,  quod  Otto  comea  de  Vahu  aalnti  an^  consnlena  in  bis,  que  aliquando  contra  Dcuin  negligeiiter 
feeit,  genitrici  an^  ae  reconciliaTit.  Tradidit  eniro  de  nüniaterialibna  auia  i,  Mari«*  Friaingen  boe.  qooa 
anbteripaimoa,  per  manurn  delegatoria,  Ottonia  acilicet  coroitia  de  Moaen.  ita,  ai  sine  heredibna  decea- 
aerit.  Nos  Tero  cum  collegio  chori  no.stri  omnisijae  faroili^  nostr^  laudaTimaa  ei,  nt,  si  contingat, 
enm  roorte  prer^  niri,  antequam  diTerae  abaolatua  fnerit  ezcommanicutionis,  coi  eat  innodatua,  ad  obtinen- 
dam  sibi  ecclesiajiticatn  sepnltnram  nos  omnem  lahor^m  et  aollicitudinem  inpeodamos.  Sunt  antem 
iaü;  Haioriena  de  Hohencbircheu  cum  axore  et  poeris,  Perchtoldna  de  Hobenebireben  cura  uxore  et 
pneria,  Cliunradaa  de  Tnlchiogen,  Rüdolfna  de  Solwcn  cum  axore  et  pueria,  Uolricna  frater  auus  cum 
uxore  et  pueria,  Arbo  frater  ipaorum  cam  axore  et  pueria,  Clriens  de  Rate,  Kudolhia  de  Tanne,  Albern 
Robelin,  Diepoldos  de  Perchangen.  Vidna  Cb.  de  Lotsp«ch,  Hailwig,  cum  pneria  so»,  Hamricus  Gelte 
cum  axore  et  pueria  auia,  Ingrammua  iunior,  Hiltrndia  de  Hohenrein  cum  paeria  luis,  Uainricua  HUoa 
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Alberti  Ltm,  Wernher  prepntittis.  Ct  aat^in  itta  incofiTalaa  pennaneant.  nec  ivctractari  posaint,  placoit 
noatro  pariter  et  iam  dicti  comitia  si^llo  maniri  teatibaa,  qat  in  pr««i)tiarani  fn<>ruot.  «obnoUtia: 
Otto  oomea  de  Moaen.  Hainricaa  de  Va?en.  Hainricna  de  Wippenhoaen,  Si^hanlna  de  Chienberch,  Gmtber 
de  Gieaenpach,  Albero  de  Sandolteth[uaen].  Albertoa  de  Starcbolte8b[OTen],  Hainricus  de  Bicholtea- 
dorf,  Engilmar  de  Otenbarch,  Hainriena  (^nea  Chonradna  cainerariua«  Ei^rhardua  et  Priderieoa  de 
Swabin«ren,  Friderieoa  de  Wippeuhfoaen],  Hainricna  et  Uolrieoa  de  Wacberin^n.  Hainricoa  Vertin^, 
R6dolfoa  frater  luns.  Lndencaa  fllina  i|«ius.  Rv^Mandns  niiles,  Haituieo«  de  N'  telbach.  Fridencaa  de 
Jebenadorf,  Gerolt  de  lamanningeD,  L’olricoa  Trmbe,  Wicbnant  de  Zeladorf.  CbViirBt  et  Uolricb  de 
Percbaim.  Oenricna  de  Lonke,  Liebart  Kaat,  Mainrich  et  Chrnrat  de  Niwertingen.  Acta  aunt  hec  Anno 
D*ni  H*CC*XII*.  XI  Kl*.  Jalii  in  Cboro  Friaingenai  corain  Alteri  (aic)  a.  Marie 

Or.  im  R.  A Nur  daa  zweite  Siege)  erhalten,  in  Eiforro  ein  gen  rechts  stehender  Hiraclu  Von 
der  Uxnachrift  lesbar  0.. .«  DE  VALEI.  Huaehbcrg  8.  416  Kot.  31. 
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B.  II.  3.  (18401. 

14 

letzte 
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in  dem  Stifte 

38  — ZQ  Absatz  4:  Auch  der  gründUche  Forscher  Domprobat  r.  Steicbele  apricbt  sich  bei  der 

Pfarrei  Bnrgheim  — daa  Bistbutn  Aagabnrg  II  535  — fllr  die  Einreibung  des  Grafen 
Berchtold  in  das  Haus  Scbejern  aus ; Burgeck  aber  hilt  er  mit  Platzer — Neuburger  Ool- 
lectancen  Blätter  1841  I flg  — fär  abgegangen  auf  dem  Fuchsberge  nächst  Berg  im 
OaQ  L.  Neuburg. 
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Ktaiser  Friedrich  II.  Kampf  um  Cypern. 

Von 

Franz  v.  Löher. 


1.  KMiserliche  Pläne  Im  Hori^Iand. 

Das  Auftreten  des  letzten  grossen  Hohenstaufen  auf  Cypern  ist  eines 
der  anziehendsten  Blätter  in  der  Geschichte  dieser  Insel.  Er  erscheint 
dort  ganz  im  gewinnenden  Zauber  seiner  Persönlicldceit , in  der  tiefen 
Klugheit  seiner  Morgen-  und  Abendland  umfassenden  Politik,  imd  es  ist 
wunderbar,  wie  leicht  ihm  das  schwierigste  Werk  gelingt,  um  nach  fünf- 
zehnjährigem Bemühen  zuletzt  doch  völlig  zu  scheitern,  und  zwar  zum 
grossen  Theil  am  Zusammentreffen  kleiner  Zufälle. 

Cypern  war  damals  ein  wohlgeordnetes  und  blühendes  Königreich, 
während  der  Schimmer  der  Krone,  die  man  an  das  Grab  Christi  anhängte, 
längst  sich  verdunkelt  hatte.  Noch  aber  standen  die  christlichen  Festen  von 
Jaffa,  Akkon,  Tyrus,  Sidon,  Beyrut,  Cüsarea,  Antiochia,  Tripolis  und  andere, 
deren  Herrn  und  Befehlshaber  über  eine  Menge  dort  ansässiger  Bitter 
und  Leute  geboten.  Nun  sollten  dimch  die  kaiserliche  Hoheit  die  in 
Syi-ien  zerstreuten  Kräfte  der  Christen  vereinigt,  in  geschlossenen  Reihen 
dem  Halbmond  gegenüber  gestellt,  Cypern  aber  die  Geldquelle  imd  zu- 
gleich Bollwerk  werden  und  Bergestätte  für  dos  Kaisers  Heer  und  Be- 
amten, damit  man  von  hier  aus  das  heilige  Land  erobere  und  behaupte. 
Das  war  offenbar  Kaiser  Friedrich’s  Plan:  der  erste  Gedanke  ging,  wie 
es  scheint,  von  Hermann  von  Salza  aus.  dem  berühmten  Hochmeister  des 
deutschen  Ordens. 
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Dieser  war  es,  der  zuerst  auf  den  Conferenzen  zu  Ferentino  im  Jahre 
1223,  an  welchen  der  Pabst,  der  Kaiser  und  König  Johann  von  Jerusa- 
lem theUnahmen,  vorschlug:  Friedrich  solle  des  Ijetzteren  Tochter  Isa- 
bella  heirathen  und  ihr  Erbe,  das  Königreich  .lerusalein,  mit  seiner  Macht 
verknüpfen,  während  ihr  V'ater  bloss  Titel  imd  Ehren  eines  Königs  be- 
halte. Der  Vorschlag  wurde  von  allen  Seiten  lebhaft  ergriffen.  Die 
kaiserliche  Hoclizeit  erfolgte  im  Jahre  1225  zu  Brindisi,  wo  der  Braut- 
vater in  seines  Schwiegersohnes  Hände  das  königliche  Scepter  von  Jeru- 
salem übergab,  nicht  ohne  Nöthigung,  wie  später  gesagt  wurde.  Friedrich 
nahm  sofort  die  Huldigung  der  anwesenden  Ritter  aus  Sjuten  und  Palä- 
stina entgegen  und  sandte  einen  Botschafter  mit  dreihundert  Rittern  nach 
dem  heiligen  Lande,  um  auch  dort  die  Huldigung  für  den  Kaiser  voll- 
ziehen zu  lassen.  Wollte  Dieser  den  Kreuzzug  zu  gutem  Ende  führen, 
so  musste  er  im  heiligen  Lande  als  rechtmässiger  Landesherr  auftreten 
können.  Einen  seiner  eifrigsten  und  tüchtigsten  Anhänger,  den  Grafen 
Thomas  von  Acerra,  machte  er  zu  seinem  Statthalter  im  Königreich. 

Cj'pem  aber  dachte  Friedrich,  wenigstens  auf  längere  Zeit  vermöge 
Lehnrechts  an  sich  zu  nehmen.  Denn  dieses  Königreich  war  förmlich  zu 
Lehen  genommen  von  Kaiser  Heinrich  VI.,  der  durch  zwei  Erzbischöfe 
das  Scepter  hatte  überbringen,  und  später,  als  er  selbst  zur  Krönung 
nach  Cypem  nicht  kommen  konnte,  sie  dort  im  Jahre  1196  durch  seinen 
ersten  Minister,  den  Bischof  Conrad  von  Hildesheim,  hatte  vollziehen 
lassen.  Der  letzte  König  Hugo  I.  aber  war  vor  zehn  Jahren  auf  einem 
Kreuzzug  erblichen  und  bei  seinem  Tode  der  Sohn  und  Thronfolger  ein 
Knäbchen  von  neun  Monaten,  ^''on  Rechtswegen  stand  also  dem  Kaiser 
als  obersten  Lehnsherrn  und  Vormund  die  Verwaltung  von  Cypern  zu. 

Die  Vorgänge  aber,  welche  auf  Cypem  sich  abspielten  und  von  der 
Insel  aus  auf  das  gegenüberliegende  Festland  einwirkten,  die  Ursachen 
derselben,  überhaupt  die  eigenthümliche  Verknüpfung  der  beiden  König- 
reiche Jerusalem  und  Cypem  sind  in  unsera  Geschichtsbüchern  *)  noch  nicht 

l)  J.  K.  Reinhard  VoUit&ndige  Genchicht«  des  Eöni^ichfl  Cypem.  Frankfurt  1766 — 66. 
Knnmer  Geschichte  der  Hohenstaofen  , VI.  HAfler  Kaiser  Friedrich  II.  MQnchen  1844. 
Wilken  Geschichte  der  KrenizQf^,  Leipzig  1330.  VI.  Schirrmacher  Kaiser  Friedrich  11. 
Gdttingen  1861.  II.  Winkelmann  Geaehicbte  Kaieer  Friedrich  II.  and  seiner  Reich«  1212 
bie  1235.  Berlin  1863.  Keetner  Erenziog  Friedrich  II.  Gfitlingeu  1873.  BSbricht  Bei* 
träge  zur  Geeehiehte  der  KreazxOge.  Berlin  1874. 
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hinlänglich  gewürdigt  Von  Cj'xmrn  aus  fällt  ein  breites  Licht  auf  die 
Geschichte  des  fünften  Kreuzzuges,  und  beleuchtet  zugleich  Zustände,  die 
auch  von  kultur-  wie  rechtshistorischer  Seite  wohl  Beachtung  verdienen. 

Leider  sind  die  Berichte  der  Zeitgenossen  *)  — wenige  und  gerade 
die  kürzesten  ausgenommen  — von  Parteileidenschaft  arg  gefärbt.  So 
war  der  Venetianer  Marino  Sanudo  bei  welchem  wir  fllwr  das  erste  Auf- 
treten des  Kaisers  auf  Cypern  nähere  Kunde  finden,  ein  eifriger  Agent 
des  päbstlichen  Hofes,  der  mit  geheimen  Aufträgen  Morgen-  und  Abend- 
land durchreiste.  Etwa  fünfzig  Jahre  nach  des  Kaisers  Tode  begann  er 
sein  Buch  von  den  „Geheimnissen  der  Kreuzgläubigen.“  Darin  hat  er 
kaum  von  Friedrichs  Landimg  auf  Cypern  erzählt®),  so  heisst  es  gleich: 
„Honigworte  brauchte  der  Kaiser,  offen  aber  lag  seines  Herzens  imd 
Werkes  Schlechtigkeit.“  Und  als  Pilger  in  Syrien  nicht  auf  des  Kaisers 
Wort  bleiben  wollen,  ruft  Sanudo  aus:  „Mit  Recht  wird  dessen  Gebot 
verachtet,  der  seines  Obern  Befehl  nicht  gehorchen  will.“  Als  der  Obere 
aber,  der  dem  Kaiser  befehle,  sollte  einfach  der  Pabst  gelten.  — Neben 
Sanudo,  dem  kirchlichen  Parteigänger,  ist  ein  schriftstellernder  Ritter, 
Philipp  von  Navarra,  der  auf  das  Allerthätigste  des  Kaisers  Pläne  be- 
kämpfte, die  Haupt<iuelle  für  die  cyi)rischen  Geschichten,  — ein  Poet, 
der  sie  für  seine  Leidens-  und  Siegsgenossen  möglichst  anziehend  zu  geben 
suchte.  Leider  hat  sich  die  gereimte  Darstellung  verloren,  welche  er  miter 
dem  Titel  Gestes  des  Chypriotes  über  die  Heerzflge  gegen  die  Kaiserlichen  ver- 
fasste, tmd  sind  nur  die  Handschriften  von  zwei  Chronisten,  Amadi  und  Bus- 
tron,  erhalten,  die  über  drei  Jahrlumdorte  später  reichlich  aus  Philipps  Reim- 
werken schöpften*).  Auch  Diese  betrachteten  die  langjährige  Besetzung  von 

1)  Winkelmano  ordnet  293  Note  S die  Qtielleniichrifteo  nach  ihrem  Werth«  and  beortheilt 
4 fr.  ihre  Glaobwürdigkeit,  kannte  aber  noch  nicht  die  Chroniken,  die  ans  Phil,  von  NaTarrt'a 
Oestee  de«  Chypriote«  gesebdpft  «lud.  Oben  an  stehen  fOr  den  ffanxen  Hergang  von  122S  bis  1243 
die  Urkunden  bei  HQilUrd’BreholIes  and  De  Mas  Lattrie.  dann  da«  Cbronieon  Sicalnm  broTe, 
darauf  Richardas  a San  Germano  und  die  Annales  Jaoaen«es,  endlich  die  aueffibrlicben  Dar- 
steller, die  «ich  nach  ihrer  Glaubwürdigkeit,  so  wenig  streng  sie  auch  zu  nehmen  ist,  ordnen 
wie  folgt:  Zuerst  der  Fortsetzer  des  Wilhelm  von  Tjms,  dann  Marino  Sanudo,  endlich  die 
gleich  zu  nennenden  Aroadt  und  Bustron  nebst  den  Schriftatellern  Qber  das  Asaisenrecht. 

2)  Marinas  Sanutus  dictu«  Torsellus  Liber  secretorure  fideliom  crueis.  Hanoriae  1611.  211 
bis  215. 

8)  Auf  der  Staatsbibliothek  lu  Paris  Franc.  Amadi  Istoria  del  regno  dt  Cipro,  Sappl  fr.  no. 
3021,  und  Florio  Bustron  Historia  o rero  commentarii  di  Cipro,  Ancien  Fonds  no.  10493. 
Von  Amadi  besitzt  aber  die  Pariser  Bibliothek  nur  die  Abschrift  dea  Originals  ln  der  Biblio* 
thek  Ton  San  Marco:  Mss.  ital  appeod.  157  cl  VI. 
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Cypern  und  Palästina  durch  Trupj^en  des  deutschen  Kaisers  nur  als  „eine  Gift- 
pflanze, die  endlich  ausgerottet  worden  “ — Die  französischen  Verfasser  aber 
der  Schriften  über  das  Assisenrecht  *),  bei  denen  öfter  das  Eine  oder  Andere 
aus  dem  geschichtlichen  Hergange  erw'ähnt  wird,  waren  säriimtlich  bei  dem 
Kampfe  gegen  den  Kaiser  in  erster  Linie  betheiligt.  Bei  ihnen  kam  zur  juristi- 
schen Rechthaberei  das  Vermögensinteresse  in  S])iel.  • — Bei  den  ebenfalls 
französischen  Fortsetzem  aber  der  Chronik  des  Wilhelm  von  Tyrus  ge- 
nügte schon  die  nationale  Eifersucht,  um  Blick  und  Stil  zu  trüben.  Wie 
hätten  sie,  welche  Cyjieni  und  Palästina  als  ihrer  Ritterschaft  Erbgebiet 
ansahen,  nur  mit  einiger  Billigkeit  ein  Unternehmen  beurtheilen  sollen, 
das  gerade  darauf  hinausging,  beide  Länder  unter  deutsche  Leitung  und 
Oberherrschaft  zu  stellen?  Insbesondere  rührt  gera«le  alles  über  den 
Kampf  Ibelins  mit  dem  Kaiser  um  den  Besitz  von  Cypem  ei-sichtlich  von 
Jemand  her,  welcher  ein  Interesse  daran  hatte,  den  Hergang  möglichst 
unvortheilhaft  für  Friedrich  darzustellen ®).  — Diese  Franzosen  des  13.  Jahr- 
hunderts werden  in  lebhafter  Parteilichkeit  noch  überboten  durch  ihren 
Landsmaim,  der  hn  19.  am  ausführlichsten  dieses  Stück  Geschichte  er- 
zählte, de  Mas  Lattrie. 

Nehmen  wir  also  die  i-einen  Thatsachen,  und  prüfen  wir  liei  jeder, 


1)  De  Mas  Lattrie  Hütoire  de  l'ilc  de  Cbjpre  »oas  le  regue  dee  princes  de  laMaison  de  Lasi- 
gnan.  Paris  1861,  11.  328, 

2)  Beugnot  Assiaes  de  Jerusalem.  Paria  1.1841,  II.  1843,  im  Recueil  dea  HistorieD«  dea  croiaa' 
dea,  Loia  I.  11. 

8)  La  Partie  des  nos  chroniqaes,  qut  a'etend  de  1222  a 1248,  du  retour  de  Fr4d^ric  II  en  £u> 
ro^te  jusqua  la  croisade  de  Saint  Louis  en  Egypte,  ne  presente  qne  des  Tariantes  insigoidantes 
dana  noa  manuaeriuts.  II  a*y  trouve  de«  d^tails  fort  corieux  aur  la  latte  en  Orient  de  la  maison 
d'Ibelin  contre  lea  armees  de  l'empereur.  Cette  i>artie  des  chronlques  doit  4tre  Toeuvre  d'un 
ecrivain  francaia  etabli  en  Cypru  ou  a SainWean*d'Aere.  L'auteur,  en  effet,  eat  fort  au  cou* 
rent  dea  cboaea  d'ltalie;  roais  ü sait  mal  ce  que  ae  passe  en  France  a cette  4{H>que.  Recueil 
dea  hiat.  dea  croiaadea.  Hiat.occ.  Paria  185911.  p.  VIII  cf.  p.  XlX.  IV — VII.  ln  der  TUat  trägt 
Stil  und  Ansebauungaweiae  des  Erzählers  von  da  an,  wo  Ibelin  die  Waffen  gegen  die  Kaiser- 
lichen erhebt,  bis  zu  seinem  Tode  einen  ganz  gleichen  Cliarakter,  und  nichts  nothigt  dazu,  auch 
für  diesen  Abschnitt  in  der  Fortsetzung  dea  Wilh.  von  Tyrus  der  Ansicht  beizaatimmen,  welche 
de  Mas  Lattrie  — in  seiner  Uistoire  de  Tile  de  Chypre  II  19  — äuasert,  dass  nämlich  An- 
fangs Aufzeichnungen,  welche  die  Grundlage  für  dio  spätere  breitere  Darstellung  gegeben, 
von  Verschiedenen  Vortagen,  deren  Erster  Gomoul,  ein  Dienstmann  Dalian's  von  Ibelio, 
gewesen.  Sollt«  nicht  Ibelin  der  Alte  selbst  dabei  betheiligt  gewesen  sein?  Dieser  klerikal 
gesinnte  Jurist,  der  ebenso  fe>ler-  als  redegewandt,  sorgte  gewiss  gleich  seinem  Freunde  Na- 
varra dafür,  dass  die  Folgereihe  der  Thatsachen  ganz  in  ihrem  Sinne  notirt  und  gelesen  wurde. 
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ob  sie  in  glaubwürdiger  Weise  überliefert  worden  und  zugleich  mit  dem 
ganzen  Zusammenhang  der  Dinge  in  Einklang  steht.  — 

Kaiser  Friedrich  II.  wusste  längst,  wie  schwächlich  es  im  Orient  um 
alle  politischen  Dinge  bestellt  war.  Die  Ritter  imd  Kaufleute  aus  dem 
Abendlandc  hatten  sich  hier  ein  Reich  ihres  Gefallens  errichtet.  Die 
Barone  mit  ihren  Lehnsleuten  sassen  auf  ihren  Schlössern  in  voller  Un- 
abhängigkeit, der  König  w ar  nur  ihr  Anführer,  der  Lehnshof  al)er  ihr  Par- 
lament, in  welchem  sie  allein  die  Entscheidung  hatten.  Ohne  Bestüluss 
des  Lehnshofes  konnte  die  Staatsgewalt  kein  Urteil  vollziehen,  kein  Unter- 
nehmen beginnen.  Neben  diesen  freien  Herren  gab  es  drei  Ritterorden, 
festgefügte  und  reichbegüterte  Genossenschaften,  eine  Art  von  kriegerischen 
Halbmönchen,  die  für  sioh  selbst  imd  ihre  Besitzungen  Unantastbarkeit 
fast  wie  Geistliche  forderten.  Vollends  der  Klerus  erschien  gewaffnet 
und  gepanzert  mit  fürstlichen  Vorrechten.  In  den  Städten  aber  hatten 
— neben  allerlei  Volk,  das  je  nach  Religion  und  Nation  in  eigenthüm- 
liche  kleine  Kreise  zerfiel  — ihren  Sitz  grosse  Gesellschaften  von  Kauf- 
leuten und  Rhedern  aus  Genua,  Venedig,  Pisa,  Amalfl,  aus  der  Pro- 
vence und  Katalonien,  und  alle  diese  W'ollten  keine  andere  Gerichtsbarkeit 
annehmen,  als  die  ihrer  eigenen  Konsuln,  ln  keiner  einzigen  dieser  Ort- 
schaRen  gab  es  Stadtrath  und  Bürgermeister,  die  als  gemeinsame  Obrig- 
keit die  Verwaltung  des  Ganzen  hätten  führen  können. 

Diese  verschiedenartigen  kleinen  Mächte,  die  unaufhörlich  mit  einan- 
der haderten,  zusammen  zu  fassen  und  gefügig  unter  eine  Oberherrschaft 
zu  stellen,  war  nun  ein  weit  ausseheudes  Werk.  \ürsorglich  hatte  Frie- 
drich schon  zu  Forentino  den  Artikel  betont:  dass  Eroberungen  im  hei- 
ligen Lande  nicht  mehr  wie  bisher  vertheilt  werden,  sondern  dem  König 
allein  gehören  sollten.  Viel  ^besser  stand  es  um  Cypern.  Hier  war  die 
obrigkeitliche  Macht  geordneter  und  die  Gewalt  des  Königs  umfassender. 
Auch  erschien  hier  das  Ansehen  der  Ritterorden  viel  schwächer,  und  wie 
mit  den  Templern  und  Johannitern,  so  verhielt  es  sich  auf  der  Insel 
trotz  ihrer  Anzahl  mit  der  Geistlichkeit.  Hier  liess  also  dasselbe  Unter- 
nehmen, welches  im  sizihschen  Königreich  die  grossen  Herren  wider  den 
Kaiser  in  Harnisch  brachte,  auf  Erfolg  hoffen,  das  Beginnen  nämlich,  den 
Eigenwillen  der  Lehnsbarone  zu  brechen  imd  Verfassung  und  Gesetz- 
gebung mehr  in  monarchischem  Sinne  durchzuführen. 
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Stand  aber  des  Kaisers  Gewalt  auf  Cyj)ern  fest  begründet,  so  konnte 
sich  ihr  die  Gegenküste  auf  die  Länge  nicht  entziehen.  Wiederholt  hat 
sich  in  der  Geschichte  die  natürliche  Bedeutung  bewährt,  welche  dieser 
Insel  durch  ihre  Lage  von  den  sjTischen,  kleinasiatischen,  egyptischen  Küsten 
einer-  und  durch  ihre  üppige  und  unerschöpfliche  Fruchtbarkeit  ander- 
seits verliehen  ist  Man  braucht  z.  B.  nur  an  die  lange  Reihe  ruhm- 
reicher Thaten  und  Eroberungen  zu  denken,  die  im  dreizehnten  und  vier- 
zehnten Jahrhimdert  von  CjT>em  aus  geschahen  imd  seinen  Namen  ge- 
ehrt und  gefürchtet  machten  vom  Bosporus  bis  zur  Nilmündung. 

Cypems  Behauptung  war  daher  vom  Anfang  bis  zum  Ende  das 
nächste  Ziel  der  orientalischen  Politik  des  Kaisers.  Gegen  die  Cyprier 
liess  er  der  Schärfe  seines  Rechts  und  seiner  Waffen  freien  Lauf,  in  Sy- 
rien und  Palästina  leg^e  er  sich  lieber  auf  friedliche  Unterhandlungen. 

Nim  hatte  der  letzte  König  von  Cypern,  als  er  1218  starb,  auf 
dem  Todbette  seine  Gemahlin  Alice  zur  Regentin  eingesetzt.  Da  die 
Ritterschaft  nur  imgem  Frauenregierung  duldete,  so  musste  die  Kö- 
nigin auf  Andringen  des  Lehnshofes  Herrn  Philipp  von  Ibelin,  Oheim 
des  jimgen  Königs,  zmu  Mitregenten  annehmen,  ln  dessen  Namen  be- 
herrschte sein  Bruder  Johann  von  Ibelin,  Herr  von  Beyrut,  ohne  Frage 
einer  der  ausgezeichnetsten  Männer  seiner  Zeit  ’),  das  kleine  so  mchtige 
und  werthvolle  Königp^ich.  Die  Franzosen  und  Italiener  nannten  die 
Brüder  die  Herren  von  Ibelin,  sie  hiessen  aber  eigentlich  Iblim,  denn 
ihr  Vorfahr,  der  aus  Frankreich  stammte,  war  mit  dem  Schlosse  Iblim 
bei  Ramla  in  Syrien  belehnt  worden,  und  ihr  Vater,  Gemal  einer  Königin- 
Witwe  von  Jerusalem,  erwarb  Beyrut  und  grosse  Besitzimgen  in  Cypem. 
Unzweifelhaft  waren  sie  unter  dem  hohen  Adel  der  Insel  die  Vornehmsten*). 
Königin  Alice  aber  hatte  den  Herrn  Amalrich  von  Balas  lieber,  als  die 
stolzen  und  gestrengen  Ibelins,  und  da  die  Brüder  durch  ihr  herrisches 
Auftreten  gegen  die  Eanen,  durch  zu  grosse  Begünstigung  der  Andern 
sich  viele  Feinde  machten,  so  wurde  es  Balas  leicht,  sich  eine  mächtige 


t)  Celui  «t  Bttonl  MU  et  loiitilinent  om  de  cepience  et  de  ecieiee  eo  cosrt  et  debon  et  deli- 
vri  Serie  et  Chipre  de  la  eerritut  de  r«npere«Br  — eigi  tos  ihm  Philipp  tod  KeTam.  Beug- 
oot  äaeia.  I S70. 

3)  Der  Stammhanm  der  Ibelini  bei  Bengnot  Aeeie.  II  448 — 468. 
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Partei  zu  bilden,  welche  der  ganzen  Ibelin’schen  Sippschaft  Krieg  auf 
Leben  und  Tod  erklärte'). 

Neben  Amalrich,  einem  ebenso  kühnen  und  beherzten  Ritter,  als  ge- 
schickten Redner  und  Parteiführer,  waren  es  besonders  vier  junge  Adelige 
aus  Cyjjems  vornehmsten  Geschlechtom,  die  sich  mit  ihm  verschworen: 
Gavain  von  Chenichy,  Wilhelm  von  Uivet,  Hugo  von  Gildet,  und  Amal- 
rich von  Bethsan.  Unaxjfhörlich  gab  es  Händel  Zweikämpfe  imd  mör- 
derische Üel>erfalle.  Die  Königin  Alice  mochte  vor  Verdruss  nicht  länger 
auf  der  Insel  bleiben,  sie  zog  sich  auf  das  Festland  zurück  und  heirathete 
später  Boheniund  von  Antiochien.  Als  sie  aber  die  Regentschaft  über 
Cypem  zurück  forderte  und  Bala.s  zu  ihrem  Statthalter  machte,  wider- 
setzten sich  die  Ibelins  und  ihre  .\nhänger,  und  der  Lohushof  musste  ihnen 
zustinimen. 

Alhnählig  entzweiete  sich  feindlich  die  ganze  Ritterschaft,  und  da 
Cypern  als  das  Hauptland  der  fränkischen  Besitzungen  im  Oriente  erschien, 
auch  die  Ritterorden  und  mehrere  Barone  hüben  und  drüben  begütert 
waren,  so  theilte  sicli  die  cyprische  Parteiung  dem  Festlande  mit.  Mann 
stand  wider  Jlann,  jedes  Ereigniss  gab  der  Zwietracht  neue  Nahrung. 
Hie  Fi-anken  im  Morgenland,  die  sich  von  den  Byzantinern  sonst  gern 
abseits  hielten,  hatten  deren  schlimmste  Gewohnheit  angenommen:  sie 
verfolgten  ihre  Feindschaften  mit  allen  Ränken,  ganz  unbekümmert  um 
ihren  erhabenen  Beruf,  zu  streiten  wider  die  Feinde  des  Kreuzes.  Gab 
doch  den  Rittern  da-s  übelste  Beisjiiel  der  erbitterte  Ha-s.s,  der  zwischen 
der  lateinischen  und  griechischen  Geistlichkeit  herrschte  und  in  Cj'pern 
noch  kurz  vorher  nahe  daran  war,  in  blutigen  Aufstand  auszubrechen. 

II.  Friedrich  II.  auf  Cypern. 

Als  minder  Kaiser,  das  strahlende  Haupt  der  christlichen  Ritterschaft, 
nach  ilem  Oriente  aufljnich,  gerieth  alles  in  Bewegimg  und  war  gespamit, 
für  welche  Partei  er  sich  erklären  werde.  Die  Ibtdins  hatten  bereits 
seinen  Unwillen  erregt  Denn  sobald  sie  vernahmen,  der  Kaiser  habe 

1)  Vgl.  die  FortMtanngdee  Wilh-  von  Tyroe,  genannt  Estoire  de  Heracles  ini  Recaeil  des  hist. 

descrois.  Hiat.  oec.  Paria  1&59,  II  S)6ö— 862.  Beagnot  Aasia.  I 486  note  a und  de  Mae  Lat* 

trie  I 197  ff, 

Abh.d.iaCl.d.k.Alf.d.Wi88.XIV.Bd.II.Äbth.  16 
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den  Titel  eines  Königs  von  Jerusalem  angenommen,  so  beeilten  sie  sich, 
ihren  jungen  König,  obwohl  er  eben  erst  zehn  Jahre  alt,  feierlich  im 
Dome  zu  Nikosia  krönen  zu  lassen.  Ein  gekröntes  Haupt,  so  dachten  sie, 
werde  ein  kaiserlicher  Lehnsherr  nicht  unter  strenge  Vormundschaft 
ziehen.  Friedrich  aber  nahm  die  Sache  ernst  und  schrieb  der  Königin 
und  den  Ibelins  Briefe,  in  welchen  er  herbe  die  übereilte  Krönung  tadelte. 
Jedoch  nannte  er  darin  die  Ibelins,  was  sie  durch  ihre  Mutter  und  seine 
Gemalin  mrklich  waren,  seine  lieben  Oheime.  ’). 

Noch  ehe  Friedrich  von  Italien  abreiste,  fand  sich  bei  ihm  bereits 
Gavain  von  Chenichy  ein,  und  schilderte  Johann  von  Ibelin  als  des  Kaisers 
Todfeind  und  als  den  gefährlichsten  Menschen  im  ganzen  Morgenland. 
Des  Barons  feines  Benehmen  gefiel  dem  Kaiser;  er  behielt  ihn  eine  zeit- 
lang an  seinem  Hofe,  und  schickte  ihn  dann  mit  ein  paar  Galeeren  nach 
Syrien  voraus.  Als  er  bald  darauf  mit  40  Segeln  folgte,  kamen  ihm  in 
der  Nähe  des  Peloponneses,  wo  bei  den  Inseln  öfter  Halt  gemacht  wurde, 
Amalrich  von  Balas  mit  andern  cj'prischen  Baronen  entgegen  und  führten 
laute  Klagen  über  die  Regentschaft  der  Ibelins.  Sie  beschuldigten  sie, 
dass  sie  sich  mit  den  Einkünften  der  Krone  bereicherten,  und  riefen  den 
kaiserlichen  Lehnsherrn  förmlich  als  Richter  an.  Zugleich  liesseu  sie 
einfliessen:  wenn  Friedrich  C^'jjem  zu  eigenen  Händen  nehme,  so  trage 
OB  ihm  Geld  genug,  um  die  herrlichste  Hofhaltung  zu  führen  und  noch 
tausend  Ritter  zu  unterhalten  *).  Der  Kaiser  konnte  das  cyprische  Geld 
wohl  brauchen,  er  scheint  darauf  gerechnet  zu  haben,  denn  um  die  Schatz- 
kammer auf  seinem  Schiffe  war  es  schlecht  bestellt®).  Doch  er  hielt  an 
sich,  er  wollte  selbst  sehen  und  prüfen. 

Seine  Seereise  ging  in  vierundzwanzig  Tagen  von  Brindisi  über  Kreta 
und  Rhodus  nach  C}'3)em.  Als  er  nun  am  21.  Juli  1228  in  Limasol 
landete,  waren  auch  die  vornehmen  sj-rischen  Barone  Balian  von  Sidon, 


1}  D«  Mas  Lattrie  II  228—229. 

2)  Asaerentes,  qnia,  si  Cypnun  ca^teret,  non  solom  snffidcntM  cxpcosas  bab«ret  pro  saa  curia, 
aed  iosoper  millo  nulites  inde  tenere  eraleret:  Sanatni  212.  Taoaeod  Bitter  aber  aollte  der 
Kaiser  nach  dem  Vertrag  too  San  Genoano  twei  Jahre  lang  im  heiligen  Lande  unterhalten. 

3)  In  Fridaoc'e  Beimwerk  (Aosg. Grimm  100}  beiaet  ee:  Friedrich  w&re  .ohne  Schatx*  gewesen. 
Im  &anxQaUchen  Bericht  belast  es:  Car  ntost  oomme  11  fa  veniu  en  Cbipre,  U empmoU  de  Gsi  le 
•eigneor  de  Gjbelet  YXT  mile  besans  sarraslDois:  Bst.  de  Her.  406,  auch  bei  Huiil.  Breb. 
Hist.  dipl.  Friderid  II  Paris  1852,  HI  483, 
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Odo  von  Montbeliard  und  Andere  herübergekotninen , an  ihrer  Spitze 
des  Kaisers  Statthalter,  der  Graf  von  Acerra,  und  des  Kaisers  Marschall, 
Richard  Felingher,  dessen  Namen  die  Italiener  und  Franzosen  sich  als 
Filangieri  mundgerecht  machten  ’).  Ihn  hatte  er  kurz  vorher  mit  fünf- 
hundert Rittern  vorausgeschickt. 

Kaum  hatte  der  Kaiser  einen  Fuss  auf  Cypern-s  Boden  gesetzt,  so 
wurde  er  mit  Klagen  über  die  Regent.schaft  bestürmt.  Er  aber  schrieb 
an  Johann  von  Ibelin,  — denn  dessen  Bruder  Philipp  war  nicht  lange  vor- 
her gestorben,  — er  möge  getrost  zu  ihm  kommen  mit  seinen  Söhnen 
und  Freunden  und  dem  jungen  König  Heinrich.  B)elin8  Gefährten  riethen 
ab  und  sagten,  er  solle  sich  wohl  hüten,  in  dos  Löwen  Höhle  zu  gehen. 
Er  aber  erklärte:  man  solle  ihm  nicht  nachsagen,  er  habe  das  Werk  der 
Befreiung  des  heiligen  Landes  geschädigt;  er  getraue  sich  auch  wohl, 
seine  Handlungen  nach  seines  Landes  Recht  vor  Gott  und  dem  Kaiser 
zu  verantworten. 

Es  war  dies  derselbe  Bjelin,  Herr  von  Beyrut,  der  weit  und  breit 
bekannt  war  als  Haupt  der  Juristcnschule  für  die  Assisen  von  Jerusalem. 
Unter  dem  berühmten  Namen  dieser  Assisen  verstand  man  aber  das 
Staats-Lehens-  und  Civilrecht,  welches  im  heiligen  Lande  und  in  Cypern, 
wo  so  viele  Ritter  und  Kaufleute  aus  dem  Abendlande  zusammenströinten, 
und  Wohnung  nahmen,  sich  allmählig  herausgebildet  hatte.  Assises  hiess 
so  viel  als  Schöffenbänke ; denn  gleich  wie  in  Frankreich  oder  Deutsch- 
land wurde  Recht  gesprochen  durch  die  Schöffen,  sei  es  im  hohen  Lehens- 
hof über  ritterliches  Eigenthum  und  todeswürdige  Verbrechen,  oder  im 
niedem  Hof  in  Sachen  des  Handels  imd  Gewerbes.  Die  Ritterschaft  hatte 
sich  im  Morgenlande,  wo  kein  altes  Herkommen  behinderte,  in  diesen 


1)  Ricc&rdoi  FiUnger,  iroperiRlis  ante  mareacaleai  — baiast  m in  eiaem  Briefa  des  KaiMn  von  1231 
bei  HnilL  Brdh.  111  297.  Der  Pabet Deont  ihn  Filangoriom  mamcalcom : das.  299,Ricc.  a San 
Gennano  wiederholt  Riccardam  de  Principata:  das.  58.  Im  Chron.  Sicul.  A.  lautet  der  Name 
Filagerias  — das.  Ip.  II 904  — , bei  den  Fortaetxem  des  Wilhelm  von  Tyrtis  und  den  Verfaasern 
der  Schriften  über  das  Aasiaanrecht  erscheint  er  als  Felingber,  Filanger,  Filaogier.  Richard 
besass  die  Grafschaft  Maraico  im  neapolitanischen  priocipatos  citerior.  Ob  die  Felinghers  aas 
der  Normandie  gekommen  oder  erst  vom  Kaiser  Friedrich  II.  ans  Deotachland  nach  seinen 
italienischen  Besitznngen  versetst  worden,  lasst  rieh  nicht  mehr  feststellen.  Vgl.  de  Mas 
Lattrie  II  IG  Note  2. 
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Assisen  gleichsam  ihr  Ideal  von  Rechts-  und  Staatswesen  aufgebaut,  hing 
mit  leidenschaftlicher  Verehrung  daran  und  erzählte:  Gottfried  von  Bouil- 
lon selbst,  Jerusalems  erster  König,  habe  das  Assisenreeht  verfasst  und 
das  Buch  auf  das  Grab  Christi  niedergelegt '). 

Von  dem  Glanze  der  Assisen  trug  sich  auch  etwas  über  auf  Ibelin, 
den  Meister  dieses  Rechts,  der  spielend  die  verwickeltsten  Falle  löste. 
Oefter,  wenn  er  im  Lehnshofe  mit  glänzender  Beredsamkeit  seine  Ansicht 
vorgetragen,  wussten  Schöffen  und  Umstand  sich  vor  Vergnügen  kaum 
zu  lassen.  Er  war  dabei  ein  streng  kirchlich  gesinnter  Mann  und  duldete 
keine  Vernachlässigung  der  Fasten-  und  anderer  Kirchengebote.  Als  Po- 
litiker aber  wusste  er  immer  Rath  und  steckte  voll  Listen  und  Fünde, 
und  hatte  er  einmal  ein  Unteniehmen  angefangen,  dann  betrieb  er  es 
auch  mit  einem  Feuereifer,  der  sich  unwillkürlich  seinen  Gefährten  mittheiltc. 

Gerade  der  Kampf,  welchen  Ibelin  und  seine  Anhänger  mit  dem 
Kaiser  führten,  war  vorzugsweise  eine  der  Ursachen,  da.ss  die  Artikel  des 
Assisenrechts  in  Scliriften  näher  erörtert  wurden.  Auf  dies  Recht  und 
Herkommen  mussten  Jene  sich  stützen,  um  als  berechtigt  die  wiederholte 
Empörung  darzustellen,  die  soviel  Unheil  für  das  Land  und  die  Sache 
der  Christenheit  im  Gefolge  hatte.  Aus  den  Fundgruben  des  Assisen- 
rechts mussten  sie  Schliche  und  Wendungen  hernehmen,  um  verzweifelte 
Unternehmungen  mit  Rechtsgründen  zu  bemänteln,  oder  wenigstens  recht- 
lich oben  zu  bleiben,  wemi  das  Waffenglück  sie  im  Stiche  liess.  Des 
älteren  Johann  von  Ibelin  Ideen  und  Ausführungen  sind  es,  welche  wir 
bei  seinem  Sohne  Johann,  bei  Philipp  von  Navarra,  Johann  von  Ibelin 
dem  Jüngeren,  Gottfried  le  Tort  wieder  finden.  Sämmtlich  hatten  sie 
in  seinem  Gefolge  heiss  mit  dem  Degen  gestritten  für  dasselbe  Assisen- 
recht,  welches  sie  später  mit  der  Feder  verherrlichten.  Deshalb  erscheinen 
häufig  ganze  Seiten  in  ihren  Schriften  wie  g^etränkt  mit  den  Erinnerungen 
an  diesen  Krieg. 

Einer  von  ihnen,  Philipp  von  Navarra,  wurde  auch  sein  Geschichts- 
schreiber. Er  war  des  älteren  Ibelin  Schüler  und  vertrauter  Genosse, 
wie  Dieser  Staats-  Gerichts-  und  Kriegsmann  zugleich,  dabei  Dichter  und 


1}  Üeugnot  AwUes  1.  Introdaction  aai  de  U hiate  coar. 
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Philosoph,  der  für  jeden  Vorfall  gleich  ein  schlagendes  Gedicht  bereit 
hatte,  in  allen  Gerichtshöfen  sieh  unihörte,  und  aasser  seinen  Liebesliedern 
und  religiösen  Dichtungen  und  dem  Reiniwerk  über  den  Kampf  gegen 
die  Kaiserlichen  auch  drei  üücher  in  Prosa  schrieb,  das  eine  über  die 
Gerichtsordnung  der  Assisen.  das  andere  über  die  Lebensalter  der  Men- 
schen. das  dritte  Werk  waren  seine  eigenen  Denkwürdigkeiten.  Philipp 
war  in  seiner  Jugend  aus  der  Navarra  irach  dem  Orient  gekommen,  wurde 
Lehnsmann  von  Ibelins  ältestem  .Sohne  Balian  und  hatte  es  durch  sein 
schönes  Vorlesen  und  durch  angebornes  Geschick  zu  Gut  und  .\nsehen 
gebracht,  sich  auch  einen  Namen  erworben  durch  ritterliche  Thaten  so- 
wie durch  sein  vorzügliches  Talent  im  Unterhandeln.  Wo  es  eine  Festung 
zu  bestürmen  oder  zu  vertheidigen  gab,  da  kam  sicher  der  Navarrese 
herangeritten,  denn  er  wusste,  wie  gern  Alles  lauschte  auf  den  Klang 
seiner  Lever  und  seines  Degens  ’). 

lljelin  erschien  zu  Limasol,  wie  der  Kaiser  gewollt  hatte,  den  zweiten 
oder  dritten  Tag  nach  de.s.seu  -\nkunft,  mit  semen  Söhnen,  dem  jungen 
Könige  von  Cypern,  und  einem  stolzen  Gefolge  all  seiner  Ritter.  Friedrich 
empfing  sie  auf  das  Freundlichste,  imd  sie  und  der  Königsknabe  huldigten 
ihm  als  dem  Lehensherm  von  Cypern  und  kaiserlichem  Obervormund. 
Es  lag  ja  am  Tage,  dass  das  Königreich  Cypern  seit  seinem  dreissigjährigen 
Bestehen  zu  Lehen  ging  vom  Kai.ser,  und  ihm  daher  die  Vormmidschaft 
gebührte-).  Der  junge  Heinrich  aber  nahm  fortan  Wohnung  l>ei  dem 


I)  BeQgnot  Notice  sar  la  rie  et  §tir  les  Berits  de  Philippe  de  Navarra,  in  der  Biblioth^ae  de 
r^le  dri  chartes,  Paria  1840 — 4t.  II  1—31.  Beugnot  Asaisee  1 p.  XXVIII  ff.  Ueber  die 
gereimte  Daratellnng  dea  eyprinhen  Krieges  schreibt  Philipp  am  Lebenaabond  Folgandea:  Et 
aaaez  en  i a qn'il  (Ph^lippca  de  NtTarre)  fiat  d'une  grant  goerre,  qn'il  tU  a aon  tena  antre  rem* 
peiear  Freddri  et  le  aeignor  de  Barat,  monaeigoor  leban  de  fieUn  le  riel.  Et  ob  moolt  btao 
conte  i a il  de  cele  goerre  melamea,  dea  le  comaneement  joaqaea  a la  fio.  oo  qoe  il  aoot  deria^ 
li  dit  et  li  fait  et  li  grant  eonaoil  dea  bataillea  et  dea  aiegea  atiritet  ordeDcament,  car  Pb6- 
lippea  fo  a toni:  nach  Beognot  Not.  15.  Boatroo  naoote  Philipp  eioen  hoomo  onirervale,  e 
il  qoale  intervene  in  molti  fatti  et  di  goerra  et  di  patti  di  pace:  Beognot  Not.  17. 

3)  Id  der  Eatoire  de  Heraclea  heiaat  ea  aoadrficklicb:  S1  empererea  fu  receot  a Llmeeon  a 
grant  aoie  et  a graut  bonor.  Il  n'ot  mie  eatd  graotiDeot  en  la  eile,  qoant  il  reqoiat  a aroir 
par  le  droit  de  Tenipire  le  baillage  dou  roi.  qai  estoit  ioenne,  et  de  aa  terra  et  lee  ho* 
mages  doa  roi  et  de  sea  homea  Et  en  ee  n'ot  nal  contredit,  aina  li  fo  fait  toot  enai, 
come  il  Taroit  reqoia.  Quant  il  ot  receot  lea  horoagea,  il  retint  le  roi  en  eonostel.  Gant 
überein  ftimmt  damit daa  Cbron.  Sicol.  br.  bei  Hoill.  Breb.I  p.  II 900.  Et  aeqoenti  die intrarimos 
Nimociom  (Limaaol)  ciritateto  ipaioa  inaule.  Et  poat  aecondam  vel  terciom  diem  Henricoa  rex 
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Kaiser.  Als  sich  Alles  so  gut  anliess,  sagte  Friedrich,  da  er  die  Ibelins 
wegen  des  Bruders  Tod  in  schwarzen  schleppenden  Gewändern  erblickte, 
in  seiner  Heiterkeit:  an  des  Kaisers  Hof  gehörten  keine  Trauerkleider. 
Er  sandte  ihnen  Mäntel  von  Scharlach  in  ihre  Herberge  zum  Ehrenge- 
schenk, dabei  die  Einladung  zur  Tafel  auf  den  folgenden  Tag. 

Da  kam  eine  glänzende  Gesellschaft  zusammen,  die  ritterliche  Pracht  vom 
Morgen-  und  Abendlande  war  vereinigt.  Der  Kaiser  nahm  Platz  zwi.schen 
Johann  von  Ibolin,  dom  Reichsverweser  von  Cyiiern,  und  Walter  von  Cäsarea, 
dem  Connetable  des  Königreichs.  Ihm  gegenütier  sassen  der  junge  König 
Heinrich  und  der  Markgraf  von  Montferrah  der  von  Mazedonien  lierüber- 
gekomnien  war,  mn  bei  dem  Kaiser  um  Belehnung  mit  dem  Fürsten- 
thum Salonichi  zu  werben.  Um  diesen  Mittelpunkt  reiheten  sich  die  übrigen 
kleinen  Tische,  an  welchen  die  Erzbischöfe  *)  und  andere  Prälaten  und 
Ritter  bankettirten.  Ibelins  und  Waltei-s  Söhne,  Anselm  de  Brie  und 
andere  vornehme  Jünglinge  machten  die  Mundschenken  und  setzten  die 
Schüsseln  auf. 

Als  die  Tafel  zu  Ende  ging,  traten  unvermerkt  und  nach  und  nach 
Bewaffnete  in  den  .Saal.  Nun  wendete  sich  der  Kaiser  zu  Ibelin  mit 
lauter  Stimme:  „Zwei  Dingo,  Herr  Johann,  verlange  ich  von  Euch;  Ihr 
müsst  das  Schloss  zu  Beyrut  herausgeben,  das  zum  Königreich  Jerusalem 
gehört,  und  über  die  Einkünfte  Cji'pemB  seit  den  zehn  Jahren  der  Regent- 
schaft müsst  Ihr  Rechnung  legen,  denn  ich  bin  Herr  darüber  nach  dem 
Rechte  von  Kaiser  und  Reich.“ 

Von  diesen  beiden  Forderungen  war  die  erste  ohne  Zweifel  in  der 
Verfassung  des  Königreichs  Jerusalem  begründet.  Entweder  konnte  Nie- 
mand eine  'Festung,  welche  zu  diesem  gehörte,  als  sein  Eigen  betrachten, 
oder  Ibelin  hatte,  als  ihm  die  Ländereien  um  BejTut  zu  Lehen  gegeben 


iptiu»  iosale  com  Omnibus  militibui  suis  venit  ad  inoperatorem  apnd  Nimociuro.  Nam 
ex  parte  imperii,  cujus  homo  esse  debebat,  et  ei  de  bomagio  tenebatur. 
Dpt  junge  Heinrich  leistete  dem  Kaiser  fidelitatis  et  homagli  juramentum:  Urkunde  bei  de  Mas 
Lattrie  II  63.  Unbegreiflich  ist  es,  wie  der  letztgenannte  Schriftsteller  1 229  sagen  kann: 
Fr^d^rie  ne  pouvait  invoquerdarantage  Tavea  de  vaasalitd.  qu'arait  fait  autrefois  Amnurj  de 
Lusiguan  a soo  pere  Henri  en  lui  demandant  le  diadöme.  Ancun  eogagement  n'aYait  rendu 
h^r^itairement  obligatoire  le  devoir  feodal  pour  les  suoceaaeurs  d'Amaurj. 

1)  Wahrscbeinlich  waren  die  rier  Erzbischöfe  ron  Bari.  Capua,  Reggio  und  Palermo  mit  dem 
Kaiser  gckommeiL  K e a t n e r 40. 
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waren,  auch  das  verfallene  Schloss  an  sich  genommen ').  Zum  zweiten 
Verlangen  war  dem  Kaiser  sicher  Anlass  genug  geboten.  Wenn  man 
sieht,  wie  Ibelin  später,  um  Kriegsvolk  zu  gewinnen,  mit  den  Rechten  und 
Gütern  des  Königreichs  Cypern  umsprang,  so  lässt  sich  ihm  und  seinen 
Anhängern  wohl  Zutrauen,  dass  sie  im  Güter-  und  Aemterverleihen  an  ihre 
Freunde  keineswegs  ängstlich  verfuhren.  Wenigstens  war  die  Sache  so 
ruchbar,  dass  ein  Reisegefährte  des  Kaisers,  von  welchem  die  sog.  kleine 
sizilische  Chronik  herrührt  sagen  konnte:  „Während  der  König  (Heinrich) 
unmündig  war,  hatten  Einige  seines  Landes  all  seine  Güter  verzehrt.  Des- 
halb verlangte  der  Kaiser  von  ihnen,  dass  sie  gäben  Rechenschaft  von 
des  Königs  Lande®).“ 

Als  Ibelin  sich  vom  Kai.ser  so  angeredet  hörte,  wollte  er  erst  so 
thim,  als  sei  das  nicht  in  vollem  Ernst  gemeint  und  der  Kaiser  wolle 
bloss  hören,  was  er  darüber  denke.  Darob  schien  Friedrich  zornig  zu 
werden,  und  indem  er  die  Hand  zum  Haupte  erhob,  sagte  er : „Beimeiner 
Krone,  Ihr  müsst  thun,  was  ich  sage,  oder  Ihr  seid  mein  Gefangener.“ 

Da  erhob  sich  der  Herr  von  BejTut  und  begann  zu  sprechen.  In 
fliessender  Rede,  klar  und  deutlich,  setzte  er  aus  dem  Assisenrecht  von 
Jerusalem  auseinander  wie  Stadt  und  Schloss  Beyrut  durch  Verleihung 
der  Königin,  seiner  Schwester,  und  ihres  Gemalds  sein  Hausgut  geworden 


1)  Im  Chronicoo  Alberici  moD.  triom  font.  — ed.  Leibniti  Leiptig  1698.  547  — wird  (»um 
Jahre  1333]  ein  Anrecht  Iheliru  auf  daa  Königreich  Jemaalem  in  den  Vordergrund  geatellt:  In 
partihua  trauamarioia  Joanne»  de  Darutb,  tüioa  Bethliani  de  Guibelino,  moritur.  Hic  dicendum 
eat,  qnod  rir  nobilia  Betbilianus  de  Guibelino  duxit  relictam  regia  Amalrici,  quae  fuit  de  Grae- 
cia  et  genuit  Joannem  de  IJaruth,  patrem  Bathiliani,  Badulpbum  et  Hngonem  et  nxorem  Re- 
naldi  de  Sydone,  de  qna  Guido  de  Monte  forti  genuit  fllinm;  et  quia  trea  iati  fherunt  (ratrea 
reginae  Hieroaoljmorum,  hic  Joannea  de  Baruth  regimen  negotiorum  regni  aibi  competere  quaei 
jure  baereditario  reclamabat,  cum  illnd  iam  antea  rexiaaet,  et  aecundum  praedicta  fuit  frater 
illina  reginae.  qoae  marcbiao  Conrardo  data  fuit.  et  quam  coraee  Campanienaia  babnit,  et  bac 
de  cauaa  baliroa  expellebat  ab  imperatore  conatitntoa. 

2)  Chronic.  Siculum  brere  bei  Uuillard-Breholles  Hiat.  dipL  Friderici  II:  Paria  1853, 
1 p.  II  889. 

3)  Verum  cum  ipae  rex  eaaet  pnpillua,  qnidam  de  terra  aua  conaumpeerent  omnia  bona  aua.  Qua 
da  cauaa  imperator  reqniairit  eoa,  nt  facerent  rationem  de  terra  regia:  Hnill.  Brdh.  I 900. 
Daaa  groaae  äcboiden  gemacht  waren,  geht  auch  ana  einer  Stelle  in  den  Aaaiaen  bei  Bengnot 
I 383  herror:  Et  arint  en  Cbipre,  qne  apria  le  aiege  de  Cberinee,  qne  ie  roi  fn  monlt  en  dete 
et  deveit  monlt  a cea  homea.  qne  de  aon  tena  qne  dou  tena  de  aa  mere.  Ferner:  Et  Tom  U 
queret  monlt  de  detea  dou  tena  de  aa  mere. 
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und  wie  er  das  Scliloss  aus  seinen  Triiinmern  wieder  aufgebaut,  und 
ferner,  dass  über  Cypems  Einkünfte  die  Königin-Witwe  zu  verfugen  ge- 
habt, er  selbst  al>er  nichts  davon  besitze.  Ini  Eifer  der  Rede  erhob  er 
sich,  wie  es  seine  Gewohnheit  war,  auf  den  Fusssjiitzen  und  neigte  sich 
etwas  vom  über,  und  er  sprach  so  schön,  dass  der  Kaiser  mit  offenl)arem 
Wohlgefallen  dem  beredten  Juristen  zuhörte.  Die  Assisen  von  Jerusalem 
nahmen  sein  ganzes  Interesse  gefangen.  Wahrscheinlich  hatte  Frieilrich 
sich  dies  Nachspiel  zu  seiner  glänzenden  Tafel  ausgedacht;  denn  Ibelin 
war  in  Akkon  wie  in  Nikosia  berühmt  als  grand  jdaideur,  das  ist  als 
Redner  vor  Gericht,  der  für  alles  im  Assisenreeht  eine  Entscheidung 
fand.  Der  Ruhm  aber  eines  bon  plaideur')  stand  b.  i der  Ritterschaft 
von  Jerusalenj  und  CjnMjm  gerade  so  hoch,  als  der  eines  tüchtigen  Kriegern 
oder  Staatsmannes.  Zuletzt  erwiderte  der  Kaiser,  Ibelin  scheine  doch  gar 
wenig  Fround.schaft  für  ihn  zu  haben,  und  stand  von  der  Tafel  auf. 

Eine  Weile  später  trat  er  aber  zu  ihm  und  sagte:  „Herr  Johann! 
Jlan  hat  mir  nicht  zu  viel  gesagt,  welch  ein  Hauptsprecher  Ihr  wäret, 
und  bei  jedem  Anlass  prächtig  zu  reden  wüsstet.  Allein  wenn  ich  ein- 
mal will,  so  hilft  Euch  doch  Alles  nichts.“  „Und  mir“,  erwiederte  Ibo- 
lin  ausweichend,  „sind  ganz  andere  Dinge  von  Eurer  Hoheit  gesagt;  aljer 
ich  habe  nicht  daran  glauben  wollen,  obgleich  alle  meine  Leute  mir  ab- 
riethon,  hierher  zu  kommen.  Doch  ich  dachte,  es  handle  sich  um  den 
Dienst  un-sers  Herrn  Jesus  Christus.“  Dem  Kaiser  stieg  die  Röthe  in’s 
Gesicht,  andere  Herren  und  Prälaten  traten  hinzu,  und  Ibelins  Sache 
wurde  dahin  geschlichtet,  dass  der  Kaiser  ihm  zugestand,  sich  wegen 
Beyruts  im  Lehenshofe  zu  Akkon  imd  wegen  der  Einkünfte  von  Cyiiem 
im  Lehonshofo  zu  Nikosia  zu  Recht  zu  stellen.  Jlehr  konnte  Ibelin  selbt 
nicht  verlangen.  Zu  Geiseln  aber  stellte  er  zwanzig  Ritter  imd  seine 
beiden  Söhne  Balian  und  Hugo.  Diese  kamen  und  knieten,  wie  es  Sitte 
war,  vor  ihrem  Vater  nieder,  der  einen  nach  dem  andern  mit  seiner 
rechten  Hand  zum  Kaiser  führte,  und  sagte:  „Herr,  ich  stelle  sie  in 
in  Gottes  imd  Eure  Treue,  dass  Ihr  sie  als  Edelleuto  behandelt.“  — 
„Das  verspreche  ich,“  sagte  Friedrich,  „und  gefallt's  Gott,  mache  ich 
sie  noch  reich  tmd  mächtig.  “ *) 

1)  Ueber  dessen  Eii^ensch&ften  Bengnot  Assis.  1 50~S1. 

2)  Die  Hanptqaelle  fbr  den  ganten  Hergang  Ut  Sanndo  und  mit  ihm  zu  vergleichen,  was  die 
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Als  nun  der  Herr  von  Beyi'ut  wieder  in  sein  Quartier  kam  und  mit 
seinen  Freunden  das  Abenteuer  überlegte,  da  Hess  er  sich,  so  gescheidt 
I er  war,  doch  zu  einem  Ritt  verführen,  den  er  bereuen  sollte.  Die  Heiss- 
spome  seines  Anhanges  beklagten  sich  bitter.  „Jetzt  sei  ihr  König  ge- 
fangen, imd  Cypeni,  so  riefen  sie  aus,  herabgewürdigt  zu  einem  König- 
thum, das  dem  Deutschen  Reiche  Tribut  zahle.  Aber  lieber,  ehe  sie  das 
litten,  würden  sie  hingehen  und  den  Kaiser  erdolchen  mit  dem  Opfer 
ihres  Lebens.“  Am  ärgsten  geberdete  sich  Anselm  de  Brio,  ein  schöner 
hochgewachsener  Jüngling  mit  blonden  Locken,  Ibelins  Liebling,  der  ihn 
nur  seinen  jungen  Löwen  nannte.  Ibelin  selbst  stellte  sich  immer  wieder 
vor,  wie  der  Kaiser  von  seinen  P’einden  umringt  sei,  und  wie  er  nur 
seiner  geschickten  Rede  es  zn  danken,  dass  er  so  gut  davongekommen. 
Wirklich  lagen  Balas  und  seine  ^Vnhänger  Friedrich  in  den  Ohren:  er 
solle  um  Alles  in  der  Welt  willen  den  Beyruter  festnehmen  imd  nicht 
von  dannen  lassen,  sonst  gebe  es  Krieg  imd  Uidieil,  der  Kaiser  kenne 
das  V^olk  hier  zu  Lande  noch  nicht.  Friedrich  liatte  besseres  Vertrauen. 

Ein  paar  Tage  später  höide  man  Nachts  Waffengeklirre  und  Pferde- 
getrappel. Ein  Haufe  Kitter  imd  Knappen  brach  auf  und  ritt  von  damien. 
Man  sagte,  es  seien  Ibelins  Leute.  Selbst  die  Geiseln,  die  er  gestellt 
hatte,  waren  auf  imd  tlavon,  und  hatten  ihr  Wort  gebrochen.  Alles, 
auch  ihre  Zelte  hatten  sie  fluchtig  im  Stich  gelassen,  um  nur  eilig  fort 
zu  kommen  ').  Dem  Kaiser  schien  es  imglaublich.  Der  Vorsicht  wegen. 


sg.  kl«iue  Slzilische  Cbrontk  and  der  Fortnetzer  des  Wilhelm  Ton  Tyrns,  so* 
wie  nach  de»  Dsrstellaogen  Ton  Aroadl  »od  Bastro»  de  M&s  lAttrio  roittheilt  l 230  bU 
242,  Selbst  der  Letztere  zweifelt,  ob  es  wfkbr  »ei,  was  les  chronibtes  de  Tile  soaTent  injostes 
dans  le  r^it  de  ces  evenemeDts  zar  AosechmOckoDg  der  Geschichte  über  die  scharfe  und  harte 
Bewachung  von  Ibelins  Söhnen  berichten : si  qne  il  mist  a cliascun  un  anel  ou  braz  et  a Taael 
uneebaene.  et  l’autrc  chef  de  la  ebaene  un  autre  anel  ou  braz  d'un  valet:  Bst  de  HeraeL 
307.  In  dem  Briefe  des  Patriarchen  Gerold  von  Jemsalem  erscheint  nicht  mehr  ein 
Gerücht,  wie  es  etwa  zn  Anfang  des  Herganges  von  Cypem  nach  dem  Festlande  gekommen, 
sondern  die  Lüge:  Priiiioqne  in  Cyprnm  venieos  nobllem  virum  J.  de  Ibellinu  et  filioa  raoe, 
quos  ibidem  occasione  negotii  terre  sancte  fecerat  coovenire,  minus  corialiter  cepit  ad  suom 
prandium  invitatos.  Postmexinm  regem,  quem  ad  se  venire  fecerat,  retinuit  quasi  captnm.  Sic> 
que  per  viutentiara  et  fraudem  regnuni  penitua  occapavit.  Hui II.  Breb.  III  186. 

1)  Ipei  vero  timentee,  quod  non  possent  zibi  plene  reddere  rationem,  quinto  vel  sezto  die  ln  nocte, 
dimissis  ibi  tentoriis  et  rebus  suis,  dam  nobis  nescientibus  recessernnt.  Et  ivennt  apud  Ni- 
cosiam civitatero  ipsiua  intule  et  cepenint  mnnire  tria  castra,  qne  sunt  in  eadero  insnla,  dioen- 
tes:  Facies  »ostra  de  cetero  uou  videblt  faciem  iniperatoris.  Mit  diesem  etwas  spöttisebeo  Be< 
Abh  d.lII.Cl.d.k-Ak.a.WiM.XIV.Bd.lI.  Abth.  17 
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weil  man  einen  Ueberfall  befürchtete,  bezog  er  noch  in  der  Nacht  einen 
Thurm  am  Meeresstrand,  wo  seine  Flotte  lag.  Als  er  am  Morgen  hörte, 
die  Ibelins  seien  ■»'irklich  alle  auf  und  davon,  da  verdross  es  ihn  doch,  dass 
er  sich  in  dem  berühmten  Redner  so  getäuscht  hatte,  und  er  dachte  ihn  gründ- 
lich zu  züchtigen.  Da  er  aber  mit  nicht  mehr  als  hundert  Rittern  nach 
Cypern  gekommen,  — an  zehntausend  Mann  hatte  er  nach  und  nach 
zmii  heiligen  Lande  voraus  geschickt,  — so  fertigte  er  eilends  einen 
Boten  nach  Akkon  ab  und  lioss  Reiterei  kommen. 

Am  17.  August  brach  der  Kaiser  auf,  den  Treulosen  bis  ins  Innere 
der  Insel  zu  verfolgen.  Im  glänzenden  Geleite  cyprischer  und  syrischer 
Fürsten  und  Herren  ritt  er  an  der  Küste  hin  nach  Laruaca.  während 
seine  Flotte  ihm  nachzog.  Dort  sammelte  er  seine  Reisigen,  und  mar- 
schirte  dann  geradenwegs  nach  Nikosia,  und  als  er  in  die  Gegend  hinter 
Athienu  kam,  stiess  der  Fürst  Boheinimd  von  Antiochien  und  Tripolis 
mit  sechszig  Kittern  imd  noch  mehr  Knappen  zu  ihm.  Der  Kaiser  komme 
mit  Milcht  und  Gewalt  — dieser  Ruf  ging  vor  ihm  her  und  brachte 
alles  Volk  in  Aufregung. 

Es  war  Ibelins  böses  Gewissen  gewesen,  was  ihn  in  Limasol  plötz- 
lich antrieb,  so  schmählich  zu  entweichen.  Viel  war  davon  geredet,  wie 
heillos  unter  der  Regentschaft  der  Ibelins  mit  den  königlichen  Gütern 
umgegangen  sei,  und  seine  Anhänger  fürchteten,  dass  man  sie  selbst  zur 
Rechenschaft  ziehe  wegen  ungerechter  Bereichenmg.  Da  hatte  man  Ibelin 
zugeflüstert,  es  reue  den  Kaiser,  dass  er  statt  der  Pfänder  ilin  nicht  gleich 
selbst  festgehalten.  Als  er  mit  den  Seinigen  zu  Nikosia  angekommen, 
begannen  sie  sofort,  nach  den  Gebirgsfesten  Proviant  und  Kriegsgeräth 
zu  schleppen,  und  sagten : „ Unsere  Augen  sollen  des  Kaisers  Antlitz  nicht 


riebt  d«e  kaiterlicben  Rabej^fabrieii  im  Cbron.  Sie.  br.  stimmt  die  Not»  in  den  Annal. 
Colon  mnx.  bei  Perts  M.  G.  XVII  848:  Jolinonee  de  Berito  Irapentori  in  tem  tnrnemn^ 
rinn  repn^nnt:  qni,  dnm  inonute  se  gerit,  noetn  enperTenienU  muin  miliUri,  spolintis 
Omnibus,  com  peneis  vix  eriwit.  Nneb  dem  Fortseticr  d«e  Wilb.  Ton  Tjms  (Est  de  Her.  368) 
hatte  man  Johann  Ton  Ibelin  am  andern  Tage  nach  dem  Feetixiahl  logeeieckt,  den  Kaiser 
rene  es,  dass  er  ihn  habe  gehen  lassen.  Da  wire  er  in  der  folgenden  Nacht  daron  gcritteo. 
Qoaat  eil,  qoi  estoient  plegee  por  loi,  sorent  s*al6e,  et  meetmenent  dl,  qoi  estoient  ses  amis, 
si  se  annerent  et  monterent  et  s'en  almnt  o Ini  et  goerpirent  lor  herberges  et  lor  bamas  et 
ebsTaoeberent  sans  arester  tres  que  a Nicossie. 
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wieder  sehen.“  Sobald  aber  die  kaiserliche  Macht  sich  der  Landeshaupt- 
sta<lt  näherte,  entwich  Ibelin  ins  nördliche  Gebirge  und  verschanzt«  sich 
in  der  schwer  einnehmbaren  Feste  St.  Hilarion. 


III.  Erwerb  der  Königreiche  C'j-peni  und  Jerusalem. 

Friedrich  zog  in  die  Hauptstmlt  Cyj)erns  ein.  Da  baten  Boheinund 
und  die  anderen  Fürsten  und  Herren  imi  Gnade  für  Ibelin,  Dieser  sei 
mit  all  den  Seinigen  willig  und  bereit,  sich  zu  unterwerfen  und  des 
Kaisers  gerechten  Zorn  zu  sühnen.  Da  Friedrich  nicht  Hache,  sondern 
Recht  wollte  und  es  ihm  vor  allem  darauf  ankam,  sich  für  den  sj-rischen 
Feldzug  den  Rückhalt  in  Cypcrn  und  dessen  reiche  Geldquellen  zu  sichern, 
so  wurde  die  Sache  bald  soweit  verhandelt,  dass  alle  Harone  des  Kaisers 
Forderungen  beistiinmten  und  eine  allgemeine  Au-ssöhmmg  zu  Stande 
kam,  als  deren  wesentliche  Bedingungen  sich  folgende  erkennen  lassen: 
1.  Der  Kaiser  allein  ist  Vormund  des  jungen  Königs  Heinrich,  bis 
dieser  sein  25.  LeV)ensjahr  vollendet  hat 


1)  Aach  13obemand  Ton  Antiochi^,  deMeo  Fran  aU  H«iDnc)i8  MQtt«r  auf  Vormundschaft  und  Rc- 
geutsebAft  AitB|>rurbe  macht«,  die  nueh  Asülsenrecht  nicht  onbegründet  waren,  Uees  deren  An* 
Sprüche  fallen.  Weno  aber  bei  Sanndo  212  steht:  eo  pacto  conreniunt  ut,  donec  rex  parru- 
lufl  legitimam  a«*tatein  impleat,  annum  scilicet  XXV,  Imperator  regni  percipiat  rodditos,  — w> 
liegt  die  Vermothnng  nahe,  dam  ein  X xu  fiel  durch  einen  Schreib-  oder  Druckfehler  in  die 
7dffer  gekommen ; denn  daa  Landea-Recbt  beatimmt  in  der  Regel  das  Alter  der  Mündigkeit, 
und  diese  Zeit  war  nach  den  Assisen  die  Vollendung  des  fünfsebnten  Jabres.  Dagegen  seUt 
daa  römiHcfae  Recht  die  legitima  aetaa  auf  den  annua  XXV.  impictua,  und  diuaea  Recht 
wurde,  da  ea  auch  in  Deutachland  kein  allgemeines  Herkommen  in  wichen  Fragen  gab,  fon  Frie- 
drich auf  den  jungen  König  Hoinricha  Fall  aU  des  Reichea  gemeines  Recht  angeweodet.  ln  der 
That  nahm  der  Kaiser  seine  Regentschaft  Ober  Cypem  auch  noch  nach  dem  fünfzehnten  Lebens- 
jahre aeinee  HOndela  in  Anapruch.  Mit  welchem  Rechte  hätte  sonst  sein  Marachall  Felingber 
Cypem  nach  der  Schlacht  bei  Caaal  Imbert  erobern  darfenf  Berief  sich  Friedrich  auf  des 
Reiches  Recht  (secundnm  conauetadiDem  euriae  Alamannorum  — sagt  Saoutui).  dass  ihm  die  Vor- 
mundschaft gebühre,  to  konnte  er  auch  nur  nach  des  Reiches  Recht  die  Dauer  der  Vormund- 
schaft bestimmen.  Der  Bericht  aber  in  der  ForUetsong  des  Wilhelm  fon  Tjma.  welchen  Huil- 
lard  BrehoUes  HI  141  anziebt,  steht  an  sieh  nicht  der  Annahme  entgegen,  dass  der  Kaiser 
die  Hindeijährigkeit  Heinricha  nach  rüfnischem  Rechte  festsetzte.  Beugnot  ln  seiner  Notice 
sur  Philippe  de  Navarre  berichtet  p.  5 nach  des  Letzteren  Schilderung  des  Lehnahofes  in  Ni- 
kosia, der  ihn  gefangen  nehmen  Ueas:  die  Regentschaft  habe  erklärt,  dass  ihre  Regierung  in 
des  Kaisern  Namen  dauere,  bis  der  König  25  Jahre  alt  sei.  De  Mas  Lattrie  ~ Histoire  I 
2ö5  — giebt  wenigstens  an,  dass  man  fon  kaiserlicher  Seite  die  Vormundschaft  bis  zum  25. 

17* 
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2.  • Die  Regierung  von  Cypern  und  seine  Einkünfte  gehen  desshalb 

auf  den  Kaiser  über,  und  die  Festen  des  Reichs  werden  ihm 
ausgeliefert '). 

3.  Alle  cyprischon  Ritter  die  dem  Kaiser  noch  nicht  als  Regenten 

gehuldigt  haben,  schwören  ihm  jetzt  als  Solchem  den  Treueid. 

4.  Ibelin  erkennt  den  Kaiser  in  dessen  Eigenschaft  als  König  von 

Jerusalem  für  den  Herrn  von  Beyrut  an  imd  huldigt  ihm  als 
Solchem.  Hinsichtlich  der  Ansprüche  Rjelins  auf  das  Schloss 
Bejrrut  soll  im  I«ehnshof  von  Jerusalem  verhandelt  werden. 

5.  lieber  die  Einkünfte  seit  dom  Tode  des  Königs  Hugo  soll  im  Lehns- 

hof von  Cypem  Rechnung  gelegt  werden. 

6.  Die  dem  Kaiser  gestellten  Geiseln  werden  frei. 

7.  Ibelin  und  alle  Barone  des  Königreichs  Cypem  leisten  mit  ihren 

Leuten  dem  Kaiser  Heerfolge  ins  heilige  Land  und  dienen  ihm 
dort,  so  lange  der  Kreuzzug  dauert. 

Diese  Bedingungen  wurden  Punkt  für  Punkt  vollzogen,  die  Eide  ge- 
leistet, die  festen  Plätze,  sowie  die  Einkünfte  an  Friedrich  übergeben. 
Er  hatte  den  vollständigsten  Sieg  errungen  *),  C^'pera  stand  ihm  auf 
mehrere  Jahre  zu  Gebote,  dt>s8en  König  war  förmlich  zum  Fürsten  des 
Reichs  der  Deutschen  erklärt  Der  Kai.ser  setzte  in  die  Schlösser  und 


Jahre  habe  rerlängem  wollen.  L'emperear  avait  traite  tealenieat  de  lajoaieaance  de  la  r^gence 
paar  troU  ane.  c‘est  k dire  jasqu'eo  12S2,  annee  datia  laquelle  le  roi  Henri  derait  etre  declare 
raajear  d'aprbe  l'osage  d*ootre-tner.  On  doatait  avec  raiaon.  malgrä  rassaranee  des  Im- 
p^riaax.  qoa  la  iniooritd  da  roi  pdt  ötre  prolong^  de  dix  ann^e«  enoore  an  dela  de  cette 
^poqoe,  oomme  lee  voalaient  les  contamei  germaniqaes.  AafTallend  war  aoeb,  dasa  tbelios  Par- 
tei, da  Heinrich  nach  ihrer  Behauptung  mit  dem  ToUendeten  25.  Lebenajahr  die  Groaajährigkeit 
erreicht  hatte,  ihren  Antritt  nicht,  wie  es  damals  in  der  ganien  Welt,  insbeeondere  bei  FQrvteo. 
gewöhnlich  war,  mit  Festen  und  Förmlicbkeiten  ansxeicbnete.  On  avait  inaugure  sang  pompe 
ton  avenement  et  laUse  en  realite  au  slre  de  Beyrouth  teute  la  direction  du  goovemement,  sagt 
de  Mas  Lattrie  281,  und  auebt  den  Grund  in  der  allgemeinen  Kiedergeschlageoheit  ?on  Ibelins 
Partei  nach  dem  Unglück  bei  Casal-Imbert  und  in  der  nobedeuteodeo  Persönlichkeit  des  jungen 
Königs,  comme  il  arait  jusque-  la  inonträ  peu  de  decision  personelle. 

1)  La  cour  d^cida,  qu’il  peroerralt  Ics  revenus  du  royaume  jnsqu'a  la  majoritö  du  jeune  roi,  c'est 
a dire  jusqu’a  ee  que  ce  prinee  ent  atteint  ea  ringt-cinquikme  annöe  — sagt  Beug  not 
Aasts.I  267.  Von  einem  förmlichen  Spruch  des  Lehnhofes,  der  an  sich  wohl  angebracht  war,  ist 
aber  hei  den  Chronisten  keine  Rede. 

2)  IUI,  qui  rebellaTemnt,  deseenderunt  oroncs  ad  pedes  imperatoris:  Cbr.  Stcul.  br.  900. 
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Aemter  seine  Befehlshaber  und  Rentmeister  ein  und  bestimmte,  wie  sie 
die  Einkünfte  erheben  und  ihm  nach  Syrien  schicken  sollten.  Zu  diesen 
Aemtem,  so-wie  zu  den  Besatzungen  der  Schlösser  verwendete  der  Kaiser 
wahrscheinlich  vorzugsweise  seine  Ritter,  die  mit  ihm  gekommen,  und  ge- 
wiss gern  die  schönen  Stellen  annahmen'). 

Als  dies  Alles  geordnet  war,  ritt  der  Kaiser  nach  Famagusta  und 
schon  andern  Tags  — es  war  der  2.  September,  sieben  Wochen  nach 
seiner  Landung  auf  Cj'pern  — stieg  er  zu  Schiffe.  Das  Königsknäbchen 
nahm  er  mit  sich,  und  mit  ihm  fuhren  über’s  Meer  H)elin  und  die  ganze 
Ritterschaft  Cyperas.  In  den  Küstenstädten  Beyrut,  Sidon,  Sarepta  und 
Tyrus  wurde  gelandet.*)  Friedrich  wollte  die  syrische  Küste  kennen  lernen ; 
vielleicht  auch  legte  er  Werth  darauf,  da.ss  das  Heer  der  Kreuzfahrer,  welches 
an  den  Befestigungen  von  Sidon  und  Cäsarea  arbeitete,  während  er  an  der 
Küste  verweilte,  in  Akkon  eiutreffe.  Diese  Kreuzfahrer,  namentlich  die 
Menge  der  Deutschen,  waren  voll  .Jubel.®)  In  Akkon  der  volkreichsten  und 
wichtigsten  Stadt  im  heiligen  Lande,  wurde  der  Kaiser  empfangen  mit 
grosser  Herrlichkeit.  Die  Geistlichkeit  stimmte  Lobgesänge  an,  und  die 
Templer  und  Johanniter  huldigten  dem  Haupte  aller  Ritterschaft,  indem 
sie , wie  es  Landessitte  war,  vor  ihm  die  Kniee  beugten  und  ihm  die  Kniee 
küssten.*)  Friedrich  aber  wusste  wohl,  dass  er,  wie  es  im  Freidank 


1)  roaaa  aofTAlUn,  wie  wenig  in  den  Berichten  Qber  den  Aafenthalt  des  Eaieen  im  heiligen 
Lftnde  jener  Ritter,  welche  mit  dem  Knüor  gekommen  waren,  Erw&hnting  geschieht.  Wilken 
VI  464.  — In  einer  »rabischen  Chronik  heisst  es  Qber  die  Besitsnahme  C/perns : .Da  ward  die 
Macht  der  Pranken  gross  nnd  bemächtigte  sich  aaf  ihrem  Znge  der  Insel  Cypern  and  nahm 
sie  in  BosiU  and  lOg  ron  dort  nach  Akkon:  darob  worden  die  Maselmänner  erschreckt 
Winkelmann  337. 

2)  Kt  eo  die  venimos  ad  Famagnstam  ciritatem.  Et  seqaenti  die  intrarimus  galeas  et  inceplmos 
narigare  renus  Sjriam.  Et  quinto  ipiina  mensis  applicarimas  Betboroo.  Et  desoendente 
Beriti  et  Sidonee  et  Sarepte  S>^ptime,  et  per  portum  ante  aaroram  venimas  Tjram.  Et  ibi 
non  moram  facientes  eo  die  applicuimas  Aoeon.  tTbi  invenimas  exereitom  Chrutianornm,  qd 
edicarerant  castnim  Sidonec  et  Cesarie.  Chron.  8ical.  t c.  900. 

2)  Dieselbe  glaabwQrdigstc  Qaelle  spricht  902  von  dem  magnns  eiercitos  militam  Tbcotoniconim, 
die  mit  dem  Kaiser  im  heiligen  Lande  gewesen.  Moolt  grant  plantd  d'Alemans  — heisst  es  in 
der  Estoire  de  Heracles  2H8. 

4)  Templarii  vero  et  Hospitalarii  in  adrenta  ejas  flezis  gentbas  adoraremnt  enm,  genaa  ejns 
deoecalantcB,  et  omnis  ßdeUaro  qoi  aderat  ezercitas  glorificabant  Denm  in  adreota  ipsias  — * be* 
richtet  Roger  tod  Wendower,  London  1842  ed.  Coze  174.  Da  das  KniekOssen  aaf* 
fallen  mosste,  hätte  Wendomer  es  wohl  gerade  deshalb  nicht  erfanden. 
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heisst,  in  ein  Land  gekommen,  wo  weder  Gott  noch  Mensch  jemals  Treue 
fand '). 

Er  sollte  es  bald  genug  erfahren.  Die  Cyprier  bildeten  den  grössten 
Haufen  der  morgenländischen  Ritterschaft,  soviel  von  dieser  sich  zu  des 
Kaisers  Banner  gesellen  wollte.  Der  Ueichsmarsohall  Felingher  führte 
sie.  Aber  viel  mehr  als  2000  Helme  wollten  es  nicht  werden.  Es  war 
von  Rom  aus  vorgesorgt.  Oeffentlich  wurde  eine  neue  Bannbulle  wider 
Friedrich  verkündigt,  jeder  Ort,  den  er  betrat,  war  zum  Voraus  mit  dem 
Interdikte  belegt.  Boten  vom  Pabst  imd  Patriarch  warben  bei  den  drei 
Ritterorden,  dem  Kaiser  nicht  zu  gehorchen,  und  im  Volke  wurde  ver- 
breitet, wie  Friedrich  von  Gott  und  der  Kirche  verflucht  und  all  sein 
Thun  und  Handeln  nichtig  sei.  Eine  Menge  Kreuzfahrer,  verzweifelnd 
am  Gelingen  des  Zuges,  reiste  wieder  ab.  Templer  und  Johanniter 
weigerten  die  Heerfolgo,  auch  die  übrige  morgenländische  Ritterschaft 
wollte  nicht  recht  in’s  Feuer  kommen.  Die  cyprischen  Barone  hörten 
nicht  auf  zu  erörtern,  ob  nicht  dem  Treueid,  den  sie  dem  Kaiser  ge- 
leistet, der  Lehnseid  vorgehe,  mit  welchem  sie  ihrem  König  verbunden? 
Nur  die  Deutschen  bewährten  ira  Morgenland  ihrem  Kaiser  mid  Herrn 
eine  goldene  Treue.  Die  Ritter  des  Deutschordens  bildeten  den  Kern 
seiner  Macht,  an  ihrer  Spitze  der  Hochmeister  Hermann  von  Salza,  dessen 
Befehl  der  Kaiser  all  die  Mannschaften  unterstellte,  die  er  selbst  ge- 
schickt oder  mitgebracht  hatte.  Rechnete  man  aber  Ritter  und  Knechte, 
Deutsche  Sizilianer  und  Lombarden  zusammen,  so  waren  es  kaum  12000 
Mann*). 

Da  dieses  Heer  zu  schwach,  die  morgenländische  Ritterschaft  theils 

1)  Die  Stelle  in  GriTnm'a  Ausgabe  Seite  100  lautet: 

Und  ist  nä  kommen  in  ein  Unt, 

Di  got  noch  nmn  nie  triuve  raat. 

Und  hat  nu  mäuegen  widersatE 

Das  rouos  got  scheiden  — kne  »chats. 
lehn  mnochte.  wies  gesebäbe. 

Das  ich  das  beilic  grap  geaäbe. 

So  fdere  ich  (s)  Aken  in  die  stat. 

Da  wQnle  ich  gooter  splae  aat. 

Welch  Schif  mir  s^rstc  kaeinc, 

Dat  waero  mir  genaeme. 

2)  Köhricht  27  nimmt  an.  dafw  den  Rainer  10,000  Mann,  als  er  in  Brindisi  nnter  Segel  ging, 
begleitet  hätten.  Bei  einer  solchen  Macht  hatte  er  nicht  nötbig  gehabt,  ru  Limasol  auf  Ver- 
stärkung von  Syrien  tum  Peldmg  gegen  Ibelin  zu  warten.  Rechnet  man  auf  jedes  der 
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feindlich,  theils  schwankend,  die  Geistlichkeit  aber  ihm  gehässig,  so  durfte 
Friedrich  nicht  daran  denken,  die  Ungläubigen  in  freier  Feldschlacht  zu 
bestehen.  Er  legte  sich  in  seinem  Lager  bei  Akkon,  und  während  er 
nach  Joppe  zog  imd  auch  diese  Stadt  befestigte,  mit  verdoppeltem  Eifer 
auf  die  Unterhandlungen,  die  er  mit  dem  Sultan  im  Geheimen  schon  von 
Italien  aus  angeknüpft  imd  während  seines  Aufenthalts  in  Cypem  weiter 
geführt  hatte. 

Ihm  war  sofort  bei  seiner  Ankunft  im  Morgenlande  klar  geworden, 
was  hier  das  Nöthigste  war  und  was  sich  erreichen  Hess:  der  Wieder- 
besitz der  heiligen  Orte,  freier  Reiseverkehr  der  Pilger  in  Syrien  und 
Palästina  und  zwar  unter  christlicher  Gerichtsbarkeit,  Frieden  durch  den 
Schutz  von  Festungen  und  durch  den  Eidschwur  der  Muselmannen.  Dies 
Alles  wurde  auch  erreicht  Jerusalem,  welches  fast  ein  halbes  Jahr- 
hundert in  ihren  fiänden  gewesen,  wurde  mit  Umgegend  den  Christen 
wieder  überliefert;  nur  in  zwei  Moscheen  blieben  ein  paar  alte  Imams 
zurück  und  der  Zugang  von  muhamedanischen  Pilgern,  die  keine  Waffen 
tragen,  nicht  einmal  in  der  Statlt  herbergen  durften,  wurde  von  christ- 
lichen Soldaten  Iwwacht;  eine  der  Moscheen  war  auch  Christen  zugäng- 
lich. Ferner  erhielten  die  Christen  Bethlehem  und  das  Land  zwischen 
ihm  und  Jerusalem,  — Joppe  und  den  ganzen  Strich  Landes  von  da 
bis  nach  Jerusalem,  — Nazareth  und  den  ganzen  Strich  I.iandes  von  Akkon 
bis  dahin,  — die  fruchtbare  Ebene  von  Sidon,  — ferner  in  der  Nähe  von 
Sidon  Schloss  Turon,  welches  die  Küste  beherrschte,  mit  seinem  Gebiet. 
Alle  diese  Stählte  und  Schlösser  durften  aufs  Neue  befestigt  werden:  der 
Sultan  aber  machte  sich  anheischig,  keine  neuen  Festungswerke  anzu- 
legen. Alle  christlichen  Gefangenen,  die  zum  Theil  schon  lange  Zeit  in 
den  Händen  der  Muselmannen  waren,  kehrten  frei  zurück.  Zehn  Jahre 
lang  sollte  dieser  Friede  dauern.  Das  Alles  wurde  beiderseits  mit  den 
heiligsten  Schwüren  bekräftigt,  und  wer  Anhänger  des  Korans  kannte, 
wusste  auch,  dass  sie  ihre  Eide  hielten. 

Als  dieser  Friede  in  Joppe  verkündigt  wurde,*)  da  jubelte  das 

40  S«gel  d«t  Kaisen  etwa  120  Haoo  Krie^ftTolk,  lo  hatte  Friedrich  etwa  6000  hUon  aelbet 
mitgenommen. 

1)  Der  groeae  and  freudige  Eindraek,  welchen  der  Wiedergewinn  des  heiligen  Landee  auf  die 
Christenheit  machte,  hallt  noch  wieder  in  den  Worten  Wendower's  188,  194:  Sodem  anno 
Dominus  uoster  Jesos  Christas,  {ialrator  et  omninm  taecnlontm  eoDtolator,  risitaas  misericor' 
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Christeuheer  und  zog  mit  dem  Kaiser  voll  Freuden  hinauf  nach  Jerusalem, 
wo  er  am  Tage  nach  seiner  Ankunft,  den  18.  März  1223,  in  der  Kirche 
des  heiligen  Grabes  diesem  seine  Verehrung  bezeugte.  Dann  schritt  er 
zum  Hochaltar,  setzte  sich  die  Krone  von  Jerusalem  auf,  imd  kehrte  zu 
seinem  Platze  zurück.  Kein  Priester,  so  hielt  es  Friedrich  für  gerathon, 
nahm  an  der  Feier  Theil,  welche  von  dem  Heere  mit  Festlichkeiten  aller 
Art  begangen  wurde.  Vor  Volk  und  Kriegern  aber  trug  der  Hofmeister 
Hermann  von  Salza  in  lateinischer  und  deutscher  Sprache  ein  Manifest 
des  Kaisers  vor,  des  Inhalts:  dass  er  gar  nicht  früher  habe  kommen 
können;  dass  der  Papst  durch  missliche  Umstünde  gedrängt  den  Hann 
habe  aussprechon  müssen;  dass  aber  Alles  geschehen  solle,  um  den  Frieden 
zwischen  den  Häuptern  der  Christenheit  herzustellen.  Als  andern  Tags 
der  Patriarch  Jerusalem  mit  dem  Interdikte  belegte,  kehrte  Friedrich, 
nachdem  er  den  Wiederaufbau  der  Mauern  und  Thüfhne  Jerusalems  an- 
geordnet hatte,  um  seinerseits  keinen  Anlass  für  Verhinderung  des  Gottes- 
dienstes zu  geben,  sofort  nach  Joppe  und  von  da  nach  Akkon  zurück. 

Hier  blieb  der  Kaiser  noch  etwa  fünf  Wochen  und  that  Alles  imd 
Jedes,  was  nur  seine  Würde  erlaubte,  um  mit  den  Anhängern  des 
Papstes,  an  deren  Spitze  der  Patriarch  von  Jerusalem  stand,  zu  Frieden 
und  Eintracht  zu  kommen.  Allein  der  Patriarch  fand  nach  seinem  er- 
götzlichen Ausdruck  in  Friedrichs  Vorgehen  vom  Scheitel  bis  zur  Fusssohlo 
nichts  Gesundes'),  mid  schien  gar  zu  erbosst  über  alles  das,  was  diesem  Mann 
in  so  kurzer  Zeit  gelungen.  Die  stolzen  Templer  imd  Johanniter  aber  waren 
ausser  sich,  dass  nicht  mehr  sie,  sondern  die  Deutschritter  die  erste 
Stimme  hatten.  Denn  jene  beiden  Orden  ei-schienen  als  Ziel  und  Heimath 
aller  Strebenden  imd  Lüstlinge  imter  der  französischen  Rittei-schaft.  Auch 
die  Geistlichkeit  stammte  grossem  Theils  aus  Frankreich,  kleinern  Theils 
aus  Italien.  Vielleicht  aber  war  damals  auf  dem  ganzen  Erdrunde 
nirgends  soviel  Stolz  und  Uebenuuth  und  Sittenlosigkeit  zu  finden,  als 

ditor  plebem  saam,  civitatom  sanctam  Hieriualcm  et  terrani  toUm.  quam  I>oniina8  idem  et 
redemptor  Doster,  Dei  filiae,  suo  sanguiDe  consecrevit,  preciba»  utiivervaUe  eccleaiae,  generaliter 
populo  chriatiano,  apecieliter  vero  Romanorutn  imperatori  reatituit  Friderico.  Fuit  autem  ali* 
quid  beneplacitam  Dotnioe  in  popolo  auo,  qai  exaltat  inananetos  in  salutcm  . . . Notanduiu  vrre 
est  in  bac  terrae  promiMionis  et  Hiemaalem  Sanctae  civitatis  restitutione  populo  ebristiano,  qood 
aiCQt  ante  hoc  generale  gandium  et  totiui  ebnatianitatia  tripudium.  . . 

1)  lu  proceaau  ipaioa  a planta  pedis  oeque  ad  verticem  non  poterit  aanitas  inveniri:  HuilL 
Breh.  111  l3o. 
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bei  den  Templern.  Wohl  mochten  sie  fürchten,  der  Kaiser  denke  insge- 
heim daran,  sie  aus  dem  heiligen  Lande  zu  vertreil>en.  All  seine  Statt- 
halter hatten  offenbar  den  Befehl,  kräftig  gegen  diesen  Orden  aufzutreten, 
und  er  selbst  hatte  vom  ersten  Eintritt  in  Syrien  darnach  getraclitet, 
dem  deutschen  Orden  durch  viele  und  ansehnUche  Verleihungen  das 
Uebergewicht  zu  geben,  während  er  kaum  seinen  Vorsatz  verhehlte,  den 
ungeheuren  Oüterbesitz  der  Templer  und  Johanniter  nicht  mehr  der 
Ueppigkeit,  sondern  der  Sache  Christi  dienstbar  zu  machen. 

Dafür  lohnte  ihm  der  glühende  Hass  der  Tempelherren.  Wäre  es 
jetzt  noch  möglich,  das  Gewebe  der  Verschwörungen  gegen  Friedrich  II. 
bloss  zu  logen,  so  würden  wolil  nicht  wenige  Fäden  laufen  von  einem 
Templerhaus  zum  andern.  Da  die  wilden  Händel,  die  ihm  des  Papstes 
Erbitterung  in  Italien  eiTegte  •) , dort,  seine  Gegenwart  gebieterisch 
erheischten,  denn  fast  das  ganze  Land  war  von  sengenden  imd  plündern- 
den Truppen  des  Papstes  erfüllt,  so  musste  der  Kaiser  eilen,  die  Ver- 
waltimg  und  Vertheidigung  des  lieiligen  Landes  zu  ordnen.  Der  allge- 
mein geachtete  Balian  von  Sidon,  ein  Neffe  Ibelins,  und  Werner  Aleman, 
ein  kirchlich  gesinnter  Mann,  wurden  zu  Statthalten»  bestellt,  und  alle 
festen  Plätze  mit  Besatzung  und  Kriegsvorrath  wohl  versehen. 

Vor  Allem  lag  Frietlrich  Cypern  am  Herzen.  Die  reiche  Insel  sollte 
die  Gelder  schaffen,  um  die  kaiserlichen  Besatzungen  und  Beamten  im 
heiligen  Lande,  dessen  Einkünfte  nicht  entfernt  dazu  ausreichten,  mit 
Sold,  Proviant  und  Kriegsgeräth  zu  versehen.  Bereits  hatte  ihm  die 
Insel  bedeutende  Summen  nach  Syrien  schicken  müssen®),  und  der 
Erzbischof  von  Nikosia  tüchtig  beisteuern  müssen*).  Nun  kamen  vor 
seiner  Abreise  nach  Akkon  Amalrich  von  Balas,  Gauvain  von  Chenichy, 
Amalrich  von  Bethsan,  Hugo  von  Giblot  imd  Willielm  von  Rivet,  eben 
jene  fünf  Herren  vom  vornehmsten  Adel  CyiJeras,  die  sich  früher  gegen 
die  Ibelins  verschworen  und  es  bei  dem  Kaiser  dahin  gebracht  hatten, 
dass  deren  Herrschaft  gestürzt  wurde.  Ohne  Zweifel  waren  sie  alle  Fünf 
auf  des  Kaisers  Ruf  herüber  gekommen.  Er  hielt  es  für  gerathen,  sich 

1)  Deciferit  voe  in  gUdio  vinccre  mAt«riali,  qaem  Don  potoit  dejicere  in  gUdio  nt  as8«rit  ipiritoali 
— nagte  Thomas  tod  Acenra  in  einem  Briefe  an  den  Kaiser,  Wendower  18S. 

2)  Et  rnitteni  in  Cjrpram  qaosdam  milites  snoe  fecit  non  rainimam  ab  incolis  pecaniam  extor* 
qneri  — schreibt  der  Patriarch  : Haill,  Brdh  III  139. 

3)  Item  spoliaTit  arcblepiscoptim  Niclioniensem  ~ Mhreibt  der  Papst  das.  140,  t. 

Abh.  d.  ra.  a d.  k.  Ak.  d.  Wu».  XIV.  Bd.  II.  Abth.  18 
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Cyperns  zu  versichern,  indem  er  seinen  treuesten  Anhängern  die  Insel 
und  den  jimgen  König  an  vertraute.  Die  fünf  Herren  sollten  drei  Jahre 
lang  eine  Regentschaft  bilden  und  das  Land  schirmen  und  verwalten, 
jährlich  aber  10,000  Mark  von  den  Einkünften  nicht  an  ihn,  sondern 
direkt  an  seine  Statthalter  Balian  und  Werner  in  Syrien  schicken  ’). 

• So  hatte  der  Kaiser  Alles  in  einer  Weise  g^eordnet,  dass  er  hoffen 
durfte,  seine  Einrichtungen  würden  ein  paar  Jahre  lang  Vorhalten  und 
ihm  Cypem  und  sein  kleines  Königreich  Jerusalem  bewahren.  Nach  Ab- 
lauf dieser  Zeit  hatte  man  sich  entweder  an  den  von  ihm  geschaffenen 
Zustand  allerseits  gewöhnt,  oder  er  konnte  dann  mit  grösserer  Macht 
und  Handelsfreiheit  zurückkehron.  Ein  grosser  und  wohlthätiger  Ein- 
druck seines  Wirkens  blieb  im  heiligen  Lande  zurück.  Mitten  in  dem 
Getriebe  der  hässlichen  Leidenschaften  imd  der  nationalen  und  Handels- 
Eifersüchten,  die  dort  Alles  umspannten  und  lähmten,  merkt  man  doch, 
vie  iu  den  nächsten  Jahren  nach  Friedrichs  Abreise  sich  die  üeberzeugung 
oben  hält,  dass  er  mit  redlichem  Willen  ein  gutes  Werk  vollführt  habe  *). 

Am  1.  Mai,  nachdem  er  im  Ganzen  noch  nicht  acht  Monate  im 
heiligen  Lande  verweilt  hatte,  schiffte  sich  der  Kaiser  zu  Akkon  ein,  und 
zwar  in  Begleitung  des  jungen  Königs  Heinrich  imd  des  Markgrafen  von 
Montferrat.  Mit  den  andern  Herren  gab  ihm  Ibelin  das  Ehrengeleite. 
Diesen  hatte  er,  wie  sein  Zeugniss  unter  des  Kaisers  Urkunden  erkennen 
lässt,  bei  wichtigen  Anordnung^en  in  Akkon  zur  Seite.  Odo  von  Mont- 
beUard  Connetable  von  Jerusalem,  Balian  von  Sidon,  Johann  von  Ibelin, 
Walter  l’Allemand,  ein  Neffe  des  Letzteren,  und  ein  Neffe  des  Johanniters 
Aimarus,  diese  Sechs  sind  es,  welche  die  kaiserlichen  Urkunden  als  Zeugen 
unterschrieben®).  Auch  war  Ibelin,  als  der  Kaiser  zum  heiligen  Grabe 

1)  Et  en  tant  come  il  demora  a Acre,  rindreot  de  Cb jpre  Hajrmeri  Barlaia  et  Anumm  de  Besau 
Hiie  de  Gjbelet  et  OuiUMime  de  Riret  et  GaOTain  de  Chenichi,  It  qael  parlereot  al  emperecr 
et  firent  taotqoe  il  acbeterent  le  baillAge  de  lai,  qne  il  devoU  tenir  traia  anz,  et  Ten  otroi- 
erent  a dooer  X mile  mara  d'argent.  Et  paia  lirra  le  roi  et  la  tcrre  aa  V riebea  homes  deaans 
nomef  et  lor  diat,  qae  i)  densaent  rendre  lea  X mile  mara  a Baliao  de  Saete  et  a Oaraier  TAle- 
mant,  qai  eatoieDt  demorea  ea  aoa  loe  baillia  doa  roiamne  de  Jeraaalem.  Eat.  de  Her.  375.  Es 
nöthigt  diese  Stelle  aicht  zu  der  Annahme,  daaa  die  fünf  Statthalter  die  Regeotachaft  in  un- 
gewöhnlicher Weise  für  10,000  Mark  auf  einmal  fQr  die  ganse  Zeit  von  drei  Jahren  gekaoft 
batten.  Die  Regel  war  in  aolcben  Fallen,  daaa  eine  jibrlicbe  Pachtaamme  featgeaetat  wurde. 

2)  Ad  terrae  aanetae  negotium  ipso  Imperator  pro  viriboa  incumbebat  — tagt  Rieb,  de  S.  Cer- 
mano  L c.  1012. 

3)  Huill.  Br^h.  III  117-135. 
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zog,  wahrscheinlich  der  Befehl  in  Joppe  anvertrauet,  denn  die  Cyprier 
mussten  dortbleiben ‘).  Ibelins  ältester  Sohn,  Balian,  war  des  Kaisers 
regelmässiger  Tischgenosse,  und  der  jüngste,  Johann,  wollte  Ihm  aus  An- 
hänglichkeit nach  Italien  folgen,  wo  er  vom  Kaiser  begütert  wurde  und 
den  Namen  von  Foggia  erhielt*).  Ibelin  blieb  auch  im  ruhigen  Besitze 
von  Bejnit,  und  von  seinen  Klagen  vor  den  Lehnshöfen  war  keine  Rede. 
Ibelin  hatte  sich  wohl  gehütet,  Klage  zu  stellen:  der  Kaiser  aber  mochte 
das  Assisenrecht  nicht  über  seine  eigene  Rechtehoheit  stellen. 

Als  das  Boot,  welches  den  Kaiser  zum  Schiffe  führen  sollte,  vom 
Lande  stiess,  rief  ihm  IbeUn  vom  Ufer  einen  Abschiedsg^nss  nach.  Da 
hörte  man,  wie  Friedrich  etwas  in  den  Bart  murmelte.  Dann  aber  erhob 
er  sich  in  dem  Boote,  grösste  heiter  die  am  Ufer  versaimuelte  Menge  und 
sagte : er  reise  ruhig  ab,  da  er  des  Landes  Hut  in  guten  Händen  wisse  *). 


lY.  Yerlnst  von  Cypem. 

Die  kaiserliche  Flotte  fuhr  über  nach  Limasol.  Hier  feierte  Frie- 
drich die  Hochzeit  seines  Mitndels,  des  jungen  Königs,  mit  Alice  von  Mont- 
ferrat  Dann  ordnete  er  die  Angelegenheiten  der  Insel  und  trug  der 
Regentschaft  auf,  regelmässig  in  vierteljährigen  Terminen  an  seine  Statt- 
halter in  Jerusalem  oder  Akkon  das  Geld  zu  schicken,  damit  es  seinen 
Besatzungen  imd  Beamten  im  heiligen  Lande  an  nichts  gebreche. 

Ganz  besondere  Wichtigkeit  legte  der  Kaiser  auf  den  Besitz  der 
cyprischen  Festimgen.  Schon  ein  Jahr  vorher  hatte  er  die  Vertheidigung 
geordnet  und  für  eine  jede  Befehlshaber  eingesetzt  Aus  Akkon  hatte 
er  das  überflüssige  Kriegs-  imd  Festungsgeräth  mitgenommen,  tun  die 
festen  Plätze  auf  Cypem  noch  besser  damit  zu  versehen.  Als  er  die  Insel 
zum  zweitenmal  verliess,  machte  er  die  Bedingung:  die  fünf  Regenten 
soUten  keine  Macht  über  die  Festungen  bekommen,  bis  sie  nicht  die 


1)  Li  enipetwM  Uim  s Jspbe  Im  ChTprd«  et  «n  mena  tootM  l«t  aatra  fgaa  et  e'eo  ala  en  Je- 
ninleffl:  Kit.  de  Her.  374.  Von  der  TUtigkeit  Ibeline  im  Lelnibof  m Akkon,  während  der 
Kaiier  dort  war,  wird  berichtet  in  den  Anisen:  Bengnot  I 113 — IIS. 

3)  De  Hai  Lattrie  I 373. 

3)  Die  Btellen  aus  Amari  nnd  Bnstron  bei  BSbrieht  110 — 111. 

18* 
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regelmässige  Ablieferung  der  Gelder  in  Gang  gebracht  und  au^e* 
führt  hätten. 

Die  Seestädte  Cypems  hatten  damals,  gleichwie  die  Hauptstadt  Ni- 
kosia, noch  keine  oder  nur  geringe  Festungswerke.  Auch  im  südwest- 
lichen Gebirge,  obwohl  es  fast  die  Hälfte  der  Insel  einniinmt.  wird  kaum 
eine  wichtige  Burg  genannt.  Dies  Gebirge  muss  damals  noch  von  wild- 
verwachsener W.-ildung  bedeckt  gewesen  sein.  Leben  imd  Reichthum  des 
Landes  fanden  sich  rings  an  den  heirlichen  Küstenhängen  und  insbe- 
sondere auf  der  grossen  Fruchtel)ene,  die  sich  von  der  Küste  zwischen 
Famagusta  und  Larnaca  erstreckt  bis  zu  dem  Gebirgszug,  der  an  der  nörd- 
lichen Küste  hinlüuft.  Hinter  der  BergUnie  ist  nur  ein  enger  Küsten- 
saum, aber  voll  köstlicher  Fruchtbarkeit,  und  der  Haupthafen  dort  Kery- 
neia.  Von  dieser  Stadt  führen  die  Schluchtwege  ins  Gebirge  zu  den  drei 
Festungen  St.  Hilarion,  Buffavento,  Kantara.  Die  Berge  selbst  bilden  nur 
eine  schmale  Kette,  sie  zieht  aber  schroff  und  felsig  daher  in  zahllosen 
Zacken  und  Kuppen,  imd  auf  ihrer  Höhe  erheben  sich  die  Biu-gen.  Buffa- 
vento’s  Werke  beginnen  etwa  2500  über  dem  Meer  und  steigen  noch 
ein  paar  hundert.  Fuss  höher  hinauf.  Vor  Friedrich  II.  wird  Buffavento 
kaum  genaimt,  nach  ihm  erscheint  es  iin  Vertheidigungssystem  als  ein  Haupt- 
platz, der  ganz  uneinnehmbar,  so  lange  es  auf  seinem  Gipfel  Wasser  und 
Speise  gab.  Proviant  aber  liess  sich  viel  leichter  auf  die  Höhe  des  weiter 
westlich  gelegenen  St  HUarion  zu  schaffen,  das  viel  grösser  war.  Auch 
Kantara  im  Nordosten  liatte  mehr  als  einen  Mauerwall.  Die  Hafenstadt 
Keryneia  aber,  welche  auf  das  Stärkste  befestigt  wurde,  war  trefflich  ge- 
legen, um  Mannschaft  Proviant  und  Kriegsgeräth,  die  von  Syrien  und 
Kleinasien  oder  von  Italien  kamen,  aufzunehmen,  um  sie  von  dort  zu 
den  drei  Gebirgsfesten  hinauf  zu  schaffen. 

Hatte  Friedrichs  Adlerauge  erkannt,  wie  imd  wodurch  sich  Cypem  mit 
wenig  Truppen  behaupten  lasse,  so  sollten  die  Ereignisse  ihm  Rocht  geben.  Es 
folgte  nämlich  ein  dreijähriger  Kampf  um  den  Besitz  von  Cypem,  dessen 
Geschichte  das  bunteste  Spiegelbild  ist  der  Ritterschaft  über  Meer,  chevalorie 
outremer,  so  hiess  die  christliche  Ritterschaft  im  Morgcnlande.  Homerische 
Kämpfe  auf  freiem  Felde,  Redeschlachten  im  Gerichtshof,  Belagerung  und 
Vertheidigung  der  Burgen  unter  tausend  Ränken,  feinste  Ergründung  der 
Rechts-  und  Ehrenpunkte,  heissende  Spottgedichte  und  neue  Kriegsge- 
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sänge  — unaufhörlich  folgt  das  aufeinander,  gleichwie  die  plötelichen  Erfolge 
und  Niederlagen  auf  beiden  Seiten.  Grösste  Tapferkeit  versteht  sich  bei 
all  diesen  Rittern  von  selbst.  An  der  Spitze  der  Kaiserlichen  stehen  der 
ritterliche  Marschall  Richard  Felingher,  Balas,  welchen  Navarra  in  seinen 
Dichtiuigen  den  Fuchs,  und  Hugo  de  Giblet,  welchen  er  seiner  Grimassen 
wegen  den  Affen  nannte.  Ibelin  zeigt  sich  Allen  überlegen.  Seine  tapfem 
Söhne  und  ihre  nilchsten  Freunde,  der  fröhliche  Poet  Philipp  von  Na- 
varra und  der  anlde  Kampf  hahn  Anselm  de  Brie,  geben  Stoff  zu  tausend  Anek- 
doten. Während  Ibelins  Sohn  dem  Kaiser  nach  Italien  folgt,  erklärt  sein 
Vater:  er  müsse  das  Assisenrecht,  das  heisst  seines  Landes  Recht  und 
Verfassung,  mit  den  Waffen  gegen  den  Kaiser  schützen,  seines  Königs 
Jugend  aber  ungerechten  Vormündern  entreissen. 

Cyi>em  leidet  schwer  unter  der  Zwietracht  von  zwei  grossen  Adels- 
parteien. und  ihre  Feindschaft  trägt  sich  wiederum  nach  Syrien  und  Pa- 
lästinil  über,  wo  Tempelherrn  und  Johanniter  und  was  sonst  noch  zum 
Klerus  hielt,  ohnehin  kein  Mass  wus.sten  in  Erbitterung  gegen  den  Kaiser, 
dessen  geistreicher  Spott  gar  zu  tief  jede  mönchische  Albernheit  verwim- 
dete,  besonders  wenn  sie,  wie  bei  den  überreichen  Templern,  sich  mit 
unersättlicher  Habgier  verband.  Diese  cyprische  Adelsparteiung  hat 
hauptsächlich  verschuldet,  dass  zu  iiichto  wurde,  was  Friedrich  II.  zur 
Befreiung  des  heiligen  Landes  theils  gewonnen,  theils  klug  und  sorglich 
vorbereitet  hatte '). 

Jedoch  eine  Zeitlang  blieb  bestehen,  was  er  angeordnet  hatte,  ob- 
wohl der  eine  der  beiden  Statthalter  im  heiligen  Lande,  dem  er  soviel 
vertraut  hatte,  Wenier  Allemand,  sich  in  die  Genossenschaft  seiner  Tod- 


))  Die  niherc  Kenntnlts  der  Vorgänge  avfCjpem  nach  de«  Kaiier«  AbreUeUt  gnMsentheÜB  in 
«chdpfen  ao«  Philipp  tod  Navarra’«  Beimwerk,  oder  vielmehr  aiu  den  Notizen,  welch«  die 
beiden  Italiener  Amadi  and  Bnetron  in  ihre  Chroniken  and  aus  diesen  de  Mas  Lattrie 
in  «eine  Geschichte  and  hin  und  wieder  Heng  not  in  sein  Astisenwerk  aofnahmeo.  Die 
zoebten  Thatsaeben  aber,  welche  Amadi  and  Bostron  mittheüen.  lernen  wir,  so  lange  beide  Cbr<H 
nisten  noch  nicht  im  Druck  veröffentlicht  sind,  eben  nur  in  der  K&rbong  kennen,  die  de  3i[  as 
Lattrie  ihnen  gegeben  hat.  Dieser  Oesehichtschreiber  C/pems,  soviel  Voretkge  wir  seiner 
lebentligen  und  belehrenden  Schreibart  gerne  zagestehn , verhalt  sich  dem  deatachen  Kaiser 
gegenQber  beinahe  als  ein  persönlicher  Feind,  der  Alles,  was  Jener  gethan,  im  möglichst  nn< 
günstigem  Lichte  betrachtet.  Auch  Beugnot,  Notice  aar  Pb.  deNavarre  4,  erklärt  einfach  Frie- 
drichs Auftreten  auf  C/^pem  als  osant  ä la  fob  de  violence  et  de  trabieon.  — Die  zweite  Quelle  sind 
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feinde  begab  und  Templer  wurde.  Friedrich  minderte  untenleseen  in 
Italien  den  Güterbestand  der  Templer  und  Johanniter,  der  sich  unglaub- 
lich rasch  vermehrt  hatte.  Denn,  wo  einmal  eine  Ordens-Kommende  errichtet 
war,  da  wussten  die  ritterlichen  Mönche  rings  umher  soviel  Aecker 
Schlösser  und  Waldungen  durch  Kauf  und  Tausch,  Schenkungen  und 
Neubruch  zusammenzubringen,  dass  man  bald  die  Landstücke  zählen  konnte, 
die  ihnen  noch  nicht  gehörten.  Von  den  Templern  hauptsächlich  ging 
das  Geschrei  aus,  Friedrich  wolle  die  Königreiche  Jerusalem  und  Cypem 
kaiserlich  machen,  so  dass  sie  ein  Theil  des  Reichs  der  Deutschen 
würden').  Mit  den  Templern  aber  hetzte  unaufhörlich  der  Patriarch  von 
Jerusalem.  Also  wurde  wieder  das  Assisenrecht  in’s  Feld  gerufen.  Da 
nach  diesem  Landrecht  das  Königreich  Friedrichs  Söhnchen  Konrad,  die 
Vormundschaft  über  ihn  aber  dem  nächsten  Verwandten  des  letzten 
Kronträgers  gehörte,  so  wurde  die  Königin  Alice  angestiftet,  aus 
diesem  Grunde  die  Regentschaft  zu  verlangen.  Die  Barone  traten 
zum  Lehnshof  zusammen  und  antworteten  der  Königin:  Sie  seien  Kaiser 
Friedrichs  Mannen,  welcher  das  Land  inne  habe  für  seinen  Sohn  Konrad, 
dcsshalb  könnten  sie  der  Königin  WiUen  nicht  erfüllen®).  Zugleich  aber  wurde 


die  Fortsettungeo  dei  Wilhelm  von  Tyru,  deren  Kern  ond  Aumaloog,  wie  bereite  oben  ao»* 
gefQhrt  wurde,  von  entechiedeoen  Qegnetn  Kaiaer  Friedrich  U.  berrilbrte.  — Ale  dritte  Qoelle 
bieten  eich  nne  die  Stellen  in  den  Schriften  flbar  die  Aeiiaen  an»  deren  Verfaaser  gern 
auf  die  Vorfälle  in  dem  Kampfe  gegen  den  Kaiaer  inrhckkommeo.  — Leider  find  die  andern 
Qoellen  ^ die  Annalea  Jannenaea.  Marinoa  Sanotna,  die  Annalea  Colonienaea 
maximi,  daa  Chron.  Sicnlnm  breve  — gar  in  dOrftig.  — Im  Ganten  mnaa  daher  daa 
Geschicbtawerk  von  de  Maa  Lattrie  inr  Zeit  noch  wie  eine  fortlaofende  Quelle  bentttxt 
werden,  w&hrend  bei  der  Verxermng  der  Tbataacben,  tu  welcher  dieaer  Schriftateller  nur  gar 
tu  aehr  binncigt,  um  ao  mehr  die  aonatigen  Mittbeilungen  ond  Urkunden  von  Zeitgenoeaeo 
dato  diesen  mOaaen,  die  Thataacben,  wie  de  Maa  Lattrie  eie  vortrigt,  tu  prüfen,  um  eie  ent* 
weder  tu  beatitigen  oder  tu  erginien  oder  ln  ein  änderet  Liebt  tu  atellen.  Nor  auf  die  Lett* 
teren  braoebte  daher  beaondera  hingedeutet  tu  werden. 

1)  £in  Nachklang  davon  findet  eich  noch  in  Papat  Qregora  Briefen,  wo  er  dem  Kaiaer,  der  als 
des  Reicbee  Statthalter  den  Maraehall  Felingbef  nach  Syrien  achicken  wollte,  vorh&lt : Vemm* 
tarn«}  ipanm  aon  imperii  vel  imperialem  iegatum  vel  Md  tuom  vel  imperatoria  duxi* 

mos  appellandum.  qnod  ex  te  in  toia  literis  obaervari  volomua  diligenter,  cum  exiode  poerit 
herediboa  tuia  prejodiciom  geoMwri,  quasi  regnuro  Hieroaolimitaniun  imperial!  ditioni  aubeiaet 
Huill.  Brdh.  Ul  m 

fi)  Lee  gena  da  la  terre  orent  conaeü  et  11  repoodireot,  qae  il  eatoleot  boma  de  rempereor  Pedrie, 
qui  teooit  la  terre  en  halUage  da  eon  fix  Conrad,  por  quei  U ne  11  poeent  mie  fiiire  ee  qoe 
eie  reqoeroit  Set.  de  Her.  880. 
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beschlossen , nach  Italien  zwei  Abgesandte  zum  Kaiser  zu  schicken, 
er  möge  ihren  jungen  König  Konrad  binnen  Jahresfrist  nach  dem  heili- 
gen Lande  senden,  damit  man  ihm  huldige.  Friedrichs  Antwort  war:  er 
wolle  binnen  Kurzem  das  thun,  was  er  schuldig  sei.') 

Da  nun  im  heiligen  Lande  jeder  Wohlmeinende  wohl  einsah,  dass 
sich  des  Kaisers  Macht  und  Ansehen  nicht  entbehren  Hess,  so  richteten 
sich  der  Gegenpartei  Anstrengungen  darauf,  wenigstens  Cypem  vom 
Kaiser  frei  zu  machen.  Die  Regentschaft  der  Fünf  aber  hatte  auf  der 
Insel  keinen  offenen  Widerstand  mehr  und  hielt  sich  ganz  nach  des 
Kaisers  Weisungen.  Der  junge  König  schrieb  an  seinen  kaiserlichen  Vor- 
mund, wie  er  hoch  erfreuet  sei  über  die  herrlichen  Erfolge,  die  Friedrich 
über  seine  Feinde  gewonnen,  und  wie  sehr  ihm  daran  liege,  dass  der 
Kaiser  ihm  öfter  über  den  Stand  der  Dinge  schreibe  und  seine  Ansichten 
und  Auftrüge  beifüge,  indem  er  sehnlich  wünsche,  dass  der  Kaiser  sich 
wohl  befinde  wie  er  selbst,  und  noch  sehnlicher,  dass  er  ihn  selbst  mit 
eigenen  Augen  anschauen  könne’). 


1)  re«poodi,  que  ü feroit  dedens  le  terme  ce  qne  il  devroit:  das. 

2)  IHeteo  Hrief,  welchen  de  Mas  Lattrie  in  einem  Codex  der  Wiener  kaiaerlicben  Bibliothek 
anffiind.  lantH  nach  ihm  II  37:  Gxeellentieeimo  cte.  Cypri  rex  etc.  Quoniam  continau  deei* 
deriia  affectamar  audire  Totivoe  eucoessue  roaf?niflci  etatoe  veetri,  cqjaa  proepcntae  ad  ma^nam 
indnbitanter  consolationem  oedmt  lacrimabilinm  eventanm  Terrae  Sanetae,  imperialem  excel* 
leotiam  rc^tram  affecto  qno  poasamne  imploramtie,  quatenoa  proeperM  rernro,  qoae  circa  Toe 
agontor,  eventun,  qaos  indeeinentibna  optamoa  proepicere  increroentia,  nobia  aepina  per  domina* 
bilea  Testraa  literaa  aignifieare  Telitia,  reatra  beneplacita  et  mazHlata  fldncialiter  iignogentea, 
ecientea,  qno«l  in  confectione  preeentinm  plena  rigebanms  per  Dei  gratlam  corporia  aoepitate, 
hoc  idem  aif(>ctaose  de  Teatra  magnificentia  deeiderantea  aadire,  et  affectnoeiua , ai  poaaibile 
foiet,  corporalibna  ocnlia  intaeri.  Statnm  Tero  Terrae  Sanctae  prefatae  et  ea,  qnae  nnnc  ennt  ibi 
nova,  pt^r  A.  majeetatia  veatrae  iinperialia  magnificentia  acire  et  intelligere  potorit  et  qnedam, 
quae  sibi  iojaoxerimaa  proponenda.  — Dieser  nndatlrte  Brief  kann  Ton  keinem  Andern  ge- 
fcbrieben  eein,  aU  Ton  Kdnig  Heinrich  in  aeiner  Miodeij&biigkeit.  Et  war  niemala  Anlaaa, 
daea  einer  aeiner  Vorfahren  ao  geffigig  am  Verhaltangabefehle,  noch  jemala  ao  hmlieh  ergeben 
an  einen  Kaiser  geachrieben  bitte.  Der  Stil  entapricbt  ganx  der  Art  eines  noch  jungen  Prinsen, 
welchem  des  Kaisers  Peradnlicbkeit  ebenso  erhaben  als  Hebenawbrdig  erschien.  Die  Zeit,  wann 
der  Brief  geschrieben . wird  beteicbnet  durch  die  Erwahnong  too  Friedricha  Kriegtglbck  in 
Italien  and  dorch  die  Gefahren,  in  welche  Jeroaalem,  seine  Umgegend,  and  die  dorthin  Pilgern^ 
den  geriethen,  als  fanatiairte  Schaaren  Ton  Arabern,  ftLnfxehntaoaend  Köpfe  stark,  einbrachen. 
De  Maa  Lattrie  glaubt,  der  Brief  sei  geechrieben,  als  das  Vorhaben  Ton  Friedrichs  Krenxxog 
bekannt  geworden.  Was  aber  bitte  damals  die  Ibelina  Teranlaaaen  sollen,  einen  so  treobenigen 
Brief  an  den  Kaiser  xn  schreiben  und  an  ihn  durch  den  Ueberbringer  noch  mehr  Heimlichkeiten 
ausrichten  xu  lassen?  Noch  Tiel  weniger  war  inro  ganxen  Inhalte  des  Briefes  Qrond  nr  Zeit 
des  Jahres  1221,  aus  wekbem  Röhricht  59,  54  denselben  datiren  möchte. 
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Die  Ibeline  und  ihre  Anhänger  aber  bedurften  eines  Vorwandee.  uni 
auf  Cypem  Händel  anzustifton.  Die  Regenten  schrieben  — nach  Allem 
zu  Bchliossen,  geschah  es  zur  Zeit  der  Frühjahrsbede  1230  — eine  ausser- 
ordentliche Steuer  von  3000  Mark  aus,  welche  der  Kaiser  befohlen  hatte 
an  seine  Statthalter  im  heiligen  Lande  zu  schicken.  Die  Bewohner  der 
Insel  zahlten  ohne  Anstand  jeder  seinen  Theil.  Die  Kitter  von  Ibelins 
Partei  erklärten  dagegen;  neue  Steuern,  welche  der  Lehnshof  nicht  be- 
willigt habe,  seien  ungesetzlich.  Da  nun  ihre  Gutsverwalter  die  Zahlung 
weigerten,  so  wurden  sie  gejifändet:  man  nahm  Urnen  Kom  und  Groes- 
und  Kleinvieh.  .letzt  erschien  Philipp  von  Navarra  auf  der  Insel  und 
fing  an  im  Geheimen  zu  zetteln  und  Anhänger  zu  werben.  Man  liess 
ihn  gewähren,  bot  ihm  sogar  Rang  und  Güter  an:  da  aber  seine  Ant- 
woi^n  ausweichend  lauteten,  so  wollten  die  Regenten  ihn  und  Andere 
zwingen,  Farbe  zu  bekennen.  Alle  Barone  wurden  zum  Lehnshof  gelatlen, 
und  in  Gegenwart  des  jungen  Königs  befragt,  ob  sie  des  Kai.sers,  des 
Königs  und  der  Statthalter  Freund  oder  Feind  seien? 

Man  brachte  ein  Evangelien-Buch  herbei,  und  Philipp  von  Navarra 
wurde  zuerst  eingeladen,  auf  da.s  heilige  Buch  Treue  zu  schwören.  Er 
verlangte  insgeheim,  zu  jedem  der  Statthalter  zu  sprechen.  Das  wurde 
abgeschlagen,  da  erklärte  er:  seine  Treue  gehöre  der  Königin-Mutter, 
seine  Liebe  den  Herren  von  Ilujlin.  Wüthend  rief  Hugo  von  Giblet:  »Ging 
es  nach  mir,  so  müsstet  Ihr  hängen,  oder  ich  liess  Euch  die  Zunge  aus- 
reissen“,  und  er  rief  Bewaffnete  herein,  den  Frevler  zu  verhaften.  Da  eilte 
Philipp  zu  des  Königs  Sitz,  beugte  sein  Knie  und  sagte : es  sei  ihm  Sicher- 
heit gelobt  von  den  Regenten,  das  wolle  er  mit  dem  Dogen  beweisen, 
und  damit  warf  er  .seinen  Handschuh  hin.  Mehrere  wollten  nach  dem 
Handschuh  greifen,  Philipp  aber  rief;  nur  mit  den  Regenten  messe  er 
seinen  Degen,  nur  diese  seien  seines  Gleichen,  und  das  wolle  er  beweisen. 
Nun  wurden  dem  Emporkömmling  Fesseln  angelegft  mitten  im  Saale  und  er 
bis  ziun  Dunkelwerden  bewacht.  Die  Uebrigen  alle  aber  leisteten  den  Eid,  wie 
die  Regenten  ihn  verlangten,  und  es  wurde  verkündigt.:  wer  sich  Diesen  wider- 
setze, verliere  seine  Lehnsgtiter.  In  der  Nacht,  als  man  noch  über  Phi- 
lippe Bürgschaftsstellung  verhandelte,  verliess  er  seine  Herberge  und  kam 
in  das  Kloster  der  Johanniter,  die  ihm  Schutz  gewährten.  Hier  sammelte 
er  um  sich  gegen  anderthalbhundert  Mann,  schaffte  in  den  festen  Thurm 
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des  Klosters  Proviant  und  Kriegsgerätb  und  rüstete  sich,  da  eine  Zeit- 
lang  sich  zu  vertheidigen.  An  Ibelin  aber  sandte  er  heimlich  Botschaft, 
jetzt  wäre  es  an  der  Zeit,  und  schickte  ihm  den  ganzen  Hergang,  auf 
welchen  er  es  angelegt  hatte,  beschrieben  in  Reimversen  *). 

Die  Regenten  mochten  das  Johanniter-Kloster  nicht  angreifen,  es 
hatte  ja  das  Vorrecht  geistlicher  Häuser.  Auf  einmal  hörten  sie,  Ibelin 
sei  mit  starker  Macht  in  Gatria  gelandet  und  mai-schire  schon  eilends 
auf  Nikosia,  Die  Schaaren,  die  man  in  der  Eile  ihm  entgegen  warf, 
konnte  er  leichter  Mühe  zerstreuen,  und  stand  in  kürzester  Zeit  vor  der 
Hauptstiidt.  Dem  jungen  Könige  hatte  er  Ehren  halber  einen  Brief  zu- 
gesandt, wie  leid  es  ihm  imd  den  Seinigen  thue,  dass  sie  Uiren  Dienst 
im  heiligen  Lande  verliessen,  aber  sie  könnten  nicht  anders,  sie  müssten  ihrö 
Besitzungen  schützen:  wolle  man  sie  darüber  verklagen,  so  standen  sie  zu 
Recht  im  Lehnshof.  Die  Regenten  waren  aufs  Höchste  überrascht  Sie 
rafften  zusammen,  was  sie  an  Mannschaften  hatten,  und  zogen  aus  den  Thoren 
Vergebens  suchte  die  Geistlichkeit  zwischen  den  feindlichen  Parteien 
Frieden  zu  stiften.  Sie  trafen  sich  — es  war  den  23.  Juni  — in  grimmer 
Schlacht.  Die  Regenten  trugen  an  ihren  Helmen  goldstoffene  Tiaren. 
Einer  von  ihnen,  (iauvain  von  Chenichy,  erschlug  Ibelins  Schwager,  den 
alten  Connetublo  Walter  von  Cäsarea.  Auch  Gerhardt  von  Montaigu  und  iin- 
dere  vornehme  Freunde  Ibelin.s  verloren  ihrLcljen.  Die  Regenten  aber  wollten 
vor  allen  ihn  selbst  fas.sen:  fünfzehn  ihrer  Ritter  schritten  eilends  vor, 
ihn  überall  zu  suchen.  Darüber  kamen,  wie  es  scheint,  die  Reihen  der  Kaiser- 
lichen in  Unordnung,  und  da  auch  Philipp  von  Navarra  mit  seinen  Leuten 
auf  dem  Schlachtfelde  erschien,  so  erlitten  die  Regenten  eine  schwere 
Niederlage.  Ibelin  aber  hatte  sich  vor  seinen  Verfolgern  in  einen  Bauern- 
hof gerottet  und  wusste  sich  kaum  noch  zu  vertheidigen,  als  er  nach  der 
Schlacht  von  seinem  ältesten  Sohne  Balian  und  Anselm  de  Brie  befreit  wurde. 

.letzt  bewährte  sich  des  Kaisers  Voraussicht,  die  Gebirgsfesten  boten 
sichere  Zuflucht.  Noch  am  Abend  nach  der  Schlacht  ritten  Balas,  Bethsan  und 
Giblet  mit  dem  jungen  Könige  und  den  be.sten  Truppen  nach  St.  Hilarion, 
Rivet  nach  Buffavento,  und  selbst  Chenichy  erreichte  spornstreichs  das  viel 


1)  Nach  Florio  Bostron  bei  Beagnot  Notice  S— 7. 

Abh.  d.  in.  C\.  d.  k.  Äk.  d.  Wiga.  XIV.  Bd.  II.  Abth.  19 


Digitized  by  Google 


142 


weiter  entfernte  Kantara.  Ibelin  beeilte  sich,  sie  einzuschliessen.  Jndem 
er  selbst  Kerynoia  umstellte,  legte  sich  Balian  vor  St.  Hilarion,  und  Phi- 
lipp von  Navarra  vor  Buffavento,  während  Anselm  de  Brie  Kantara  an- 
g^iff.  Anselm  ersann  eine  neue  Art  von  Sturmbock,  der  viel  bewundert 
wurde,  und  stiess  damit  die  äussere  Mauer  ein.  Und  da  er  einen  ausgezeich- 
neten Scharfschützen  hatte,  der  Chenichy  pei-sönlich  hasste,  so  legte  sich 
Dieser  Tag  und  Nacht  auf  die  Lauer,  und  als  der  Regent  einmal  auf 
der  Wallhöhe  sichtbar  wurde,  erschoss  er  ihn  mit  meisterhaftem  Pfeil- 
schusse.  Rivet,  welcher  Buffavento  uneinnehmbar  wusste,  kam  nach  Kan- 
tara, und  da  er  auch  diese  Feste  noch  in  guter  Wehr  und  Rüstung  fand, 
so  schiffte  er  hinüber  pach  Kleinasien,  mn  neue  Mannschaften  zu  holen, 
ist  jedoch  dort  umgekommen.  Die  drei  anderen  Regenten  aber  sassen 
guten  Muths  auf  der  grossen  und  starken  Bergfeste  St.  Hilarion.  Jeden  ..Vn- 
griff  wiesen  sie  zurück,  imd  sobald  mau  draussen  nicht  der  äussersten 
Wachsamkeit  sich  befleissigte,  so  fielen  sie  aus,  durchbrachen  die  Palli- 
sadenwand  der  Belagerer  und  holten  sich  neue  Lebensmittel.  Bei  einem 
der  Ausfälle  wurde  der  Navarrese  mit  Schlägen  bedeckt  und  fiel  hin  wie 
todt.  Da  hörte  man  auf  den  Wällen  rufen:  „Der  Versemacher  ist  todt, 
nun  kommt  er  nicht  mehr  daher  mit  seinen  schlechten  Liedern.“  Philipp 
aber  kam  in  der  Nacht  wüeder  zu  sich  und  Hess  andern  Morgens  sich  auf 
seinen  Felsen  bei  der  Burg  tragen,  von  dem  er  gewöhnlich,  natürlich 
in  guter  Deckung,  den  Belagerten  etwas  vorsang,  imd  ärgerte  sie  jetzt 
erst  recht  mit  einem  neuen  Liede. 

Das  Kriegsvolk  in  Keryneia  wurde  endlich  lässig.  Es  empfing  schon 
lange  keinen  Sold  mehr  und  litt  Noth  an  Lebensmitteln.  Ibelin  bot  der 
Besatzung  an,  alle  Soldrückstände  zu  zahlen  und  sic  unversehrt  nach 
dem  Festlande  überzuführen.  Es  wurde  ein  Tag  festgesetzt,  und  da  bis 
dahin  keine  Hülfe  kam  und  die  Kaiserlichen  sich  ringsum  abgeachnitten 
sahen,  so  übergaben  sie  Keryneia. 

Iljelin  konnte  jetzt  mn  so  stärker  St.  Hilarion  bedrängen.  Allein 
die  Festung  trotzte  nach  wie  vor,  obwohl  sie  aufs  Engste  oingeschlossen 
war  imd  aus  Mangel  an  Leliensmitteln,  denn  Ibelin  hatte  sich  der  ganzen 
Insel  liemächtigt,  in  harte  Noth  kam.  Auch  König  Heinrich  Htt  schwer 
unter  den  Entbehrungen,  und  sehr  häufig  erschien  er  auf  der  Mauer  und 
schalt  auf  die  Belagerer,  die  ihn  wider  Gott  und  Recht  in  solche  Noth 
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brächten,  und  nannte  sie  Verräther ').  Ibelin  dachte  schon  daran,  Phi- 
lipp von  Navarra,  der  in  Verhandlungen  ungemein  geschickt  war  und  auch 
das  Kriegsvolk  in  Kerjmeia  überredet  hatte,  in’s  Abendland  zu  senden 
und  vom  Pabst  oder  dem  französischen  König  Hülfe  zu  holen.  Wie,  wenn 
die  Kegenten  in  einer  dunkeln  Nacht  mit  Heinrich  auPs  Meer  flohen  und 
ihn  zum  Kaiser  brachten?  Dann  gab  es  kein  Mittel  mehr,  die  Verrätherei 
und  das  Kriegsunheil,  das  man  über  das  Land  gebracht  hatte,  mit  Er- 
klärtmgen  zu  verdecken,  die  man  dem  Königsknaben  in  den  Mund  legte. 
Ibelin  musste  noch  mehr  l>efürchten.  Obwohl  er  die  ganze  Insel  in  seiner 
Gewalt  hatte,  die  Steuern  erhob,  und  schaltete  und  waltete  wie  ein  König, 
so  konnte  doch,  je  mehr  sich  die  Belagerung  in  die  Länge  zog,  um  so 
eher  die  starke  kaiserliche  Partei  auf  der  Insel  wieiler  Muth  fassen  und 
das  Volk  an  sich  ziehen,  weil  es  Mitleid  fühlte  mit  seinem  jungen  Könige. 
Hatte  Ibelin  Diesen  erst  wieder  unter  seiner  alleinigen  Obhut,  so  deckte 
des  Königs  Namen  all  sein  Beginnen;  denn  Heinrich  „war  ein  Kind  und 
leicht  zu  leiten.  “ 

Desshalb  bot  er  Balas  und  seine’n  beiden  Genossen  an,  wenn  sie 
ihm  den  König  imd  die  Festtmg  übergäben,  so  solle  Niemand  irgend  etwas 
geschehen  und  sie  in  ihren  Ehren  und  Gütern  bleiben.  Die  Besatzung, 
schon  lange  Zeit  von  Noth  jeder  Art  gepeinigt,  sah  den  Hungertod  vor 
Augen.  Ibelin  erhielt  seinen  Willen.  Balas,  Bethsan  und  Giblet  über- 
gaben ihm  den  König  und  leisteten  den  Eid,  nicht  mehr  die  Waffen  gegen 
Ibelin  zu  führen.  Da  aber  jeder  Kitter  ein  kleiner  Kriegsherr  war,  so 
schlossen  sich  Philipp  und  Anselm  in  den  Frieden  nicht  ein  und  blieben 
in  Feindschaft  mit  Balas  ^). 

T.  MarschaU  FoUngher. 

Jetzt  durfte  der  Kaiser  nicht  länger  zögern.  Blieb  ihm  Cyx>em  ver- 
loren, so  stand  es  schlecht  mit  seiner  Herrschaft  im  heiligen  Lande.  Auf 

1)  Do  qooi  li  roio  Henris,  qni  ^^eos  estoit,  ot  gnnt  sofTTaito  et  grmnt  mesuise  de  vinndes  ot 
de  robeo,  ot  tor  ceint,  qni  o Ini  estoient,  nnii.  Dont  il  nnponoH  monlt  lonvont  cemns,  qni  le 
tenoient  nssege,  et  les  npelloit  de  lor  fois  come  ses  homes  et  lee  clamoit  ses  trutree.  Joban 
dTbelin  mnndoit  pu  tonte  Tulc  et  biioit  prendre  les  rentes  et  nuüntenoit  U gnene  et  le 
siege.  Gstoire  de  Hersel.  377.  De  Hss  Lsttrie  venebweigt  dies,  wie  Anderes,  sobald 
es  ihm  nnbeqnem. 

3)  le  roi,  qni  estoit  enbnt  et  logier  s engjgner;  Est.  de  Her.  898. 

3)  Es  fragt  sieb,  in  welcbes  Jahr  diese  Vorgänge  in  setxen?  In  der  Estoire  de  Heraeies 
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Beinen  Befehl  hatte  bereits  sein  Statthalter,  der  Herr  von  Sidon,  die  Ibelins 
ihrer  Lehen  verlustig  erklärt*).  Jetet  Hess  der  Kaiser  eine  Flotte  von 
18  Galeeren  und  15  Transportschiffen  ausrüsten.  Die  Letzteren  nahmen 
300  Reisige  und  1000  Mann  zu  Fuss  auf,  unter  welchen  sich  200  Arm- 
brustschützen befanden.  Den  Befehl  erhielt  Marschall  Felingher,  welchen 
der  Kaiser  in  offener  Urkunde  mit  anhängender  Goldbulle  zu  seinem 
Statthalter  Grossrichter  und  Obergeneral  iin  Morgeidande  ernannte,  und 
ihm  ganz  freie  Hand  gab,  so  rasch  wie  möglich  seine  Mannschaften  zu- 
sammen zu  bringen.  Unter  diesen  wurde  besonders  gern  nach  Solchen  gegriffen, 


wird  als  Datum  d«r  Schlacht  h«i  Nikosia  der  24.  Joni  1229  bestinunt  ati^geban.  Winkelmann 
— 494  Kot«  2 — setxt  dafQr  den  23.  Juni  1231,  aUelo  Ton  den  beiden  ron  Ihm  aogef&hrteD 
Beleffvtellen  kommt  in  d«r  Cont.  de  Gnil.  d«  Tyre.  edit.  Onisot  (Paris  1824).  nichts  da« 
r&ber  Tor,  und  im  Cbron.  Alberici  547  steht  bloss,  Ibclin  habe  die  Statthalter  d«s  Kaisers 
v«rtricb«n.  weil  er  von  seiner  Mutter  her  geglaubt  habe,  dass  ihm  ein  Recht  auf  die  Verwaltung 
des  Königreichs  Jerusalem  sostehe.  Non  kann  aber  das  Jahr  1229  nicht  das  richtige  sein,  und 
swar  aus  drei  Gründen.  1.  Es  ist  nicht  gut  denkbar,  daas  Ibelin  so  ganx  kurze  Zeit,  nachdem 
der  Kaiser  Cypem  rerlassen,  ihm  die  Treue  gebrocheu  und  Mannschaften,  die  xur  Eroberung 
der  Insel  stark  genug,  schon  beisammen  gehabt  hätte.  Der  Kaiser  wird  aber,  da  er  nach  der 
bestimmten  Angabe  im  Chrou.  Sieul.  br.  903  am  10.  Juni  an  der  apuUseben  Rüste  ankam, 
schwerlicli  ?or  Mitte  Mai  von  Cypem  abgesegelt  sein.  2.  Nach  der  Schlacht  bei  Nikosia  dauerte 
die  Belagerung  Ton  St.  Ililarioa  sehn  Monate,  nach  Andern  ein  ganzes  Jahr.  Danach  wäre 
sie  also  im  April  oder  Juni  beendigt  worden.  Wir  erfahren  aber  aus  dem  Riebardos  de 
8.  Germano  bei  Moratori  Script.  VII  1025.  dass  erst  im  Januar  1231  rom  Kaiser  Truppen 
zur  Heerfahrt  ins  Morgenland  aufgeboten  wurden,  sie  sollten  schon  im  März  unter  Segel  geben. 
Sollte  Friedrich  beinahe  zwei  Jahre  lang  seine  treuen  Anhänger  auf  Cypern  im  Stich  gelassen 
haben?  Alles  zeigt  doch  an,  wie  sehr  ibiu  die  Sorge  für  Cypern  am  Herzen  lag,  und  er  war 
schon  Ende  1229  mit  den  päpstlichen  Truppen  im  Wesentlichen  fertig.  3.  Der  Brief  des  Königs 
Heinrich  kann  gar  nicht  vor  den  Spätherbst  1229  gesetzt  werden,  weil  erat  durch  Italiens  Wieder« 
eroberuDg  das  Glück  sich  für  den  Kaiser  entschieden  batte.  Dieser  Brief  aber  lässt  gar  nichts 
ahnen  von  den  Unfällen  der  kaiserlichen  Partei  auf  ^C3rpem.  Wahrscheinlich  fiel  also  die  Schlacht 
bei  Nikosia  im  Jahre  1230  70r,  und  erfolgte  die  Uebergabe  von  St.  Hllarion  etwa  im  April 
1231,  worauf  der  Marschall  Felingher  im  Juli  darauf  ankam.  Damit  würde  auch  die  Nachricht 
stimmen  in  den  AnnaLColoiLmazimi  — PertzM.  G.  XVIII  843  zum  Jahre  1232  — nonmulto 
post  (nachdem  Ibelin  im  Jahr  1228  dem  KaLier  nächtlich  entwichen  war)  Johannes  recuperata 
manu  Talioaa  Ciprum  oecupat  et  regem  Cipri  filium  sororis  sne  sibl  assodat.  Mittitur  contra 
illum  Riebardos  marscbalcus.  ^ 

1)  Car  au  tens.  que  l'empereor  Federic  ienoit  be  baülage  dou  reiaume  de  Jerusalem,  fu  fait  ä 
mouseigneur  mon  ooclo  lo  Tieill  seignor  de  Barut  et  au  seigoor  de  Ceaaire  inon  coein,  et  ä 
mei  et  au  seigoor  de  Kayphas  mesire  Robart,  et  ä sire  Phelippe  TAsne  et  ä sire  Joban  Moriau, 
que  DOS  pers  ä nostre  requeste  noz  donnerent  fotce,  de  nox  resaaisir  de  nos  fies,  de  quei  le  seig- 
Dor  de  Seete  mesire  Beleem,  qui  cstoit  baill  de  Temperoor  Federic,  nos  areit  dessaisi  de  nos 
fies  sanz  esgart  et  aans  conoisaauco  de  court  par  le  comandement,  que  le  dit  empereor  li  fist. 
Beugnot  Assises  1 325. 
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welche  als  des  Papstes  Schlüsselsoldaten  gegen  den  Kaiser  gekämpft  hatten, 
ein  bedenklicher  Bestandtheil  in  dessen  inorgenländischem  Heere  *).  Ibelin 
aber  unterhielt  in  Italien  einen  geheimen  Kundschafter,  und  bevor  die 
kaiserliche  Flotte  in  Brindisi  unter  Segel  ging,  Verliese  den  Hafen  ein 
Schnellsegler,  welcher  den  Deutschordensrittern  gehörte.  Auf  ihm  befand 
sich  jener  Kimdschafter  und  kam  glücklich  nach  Akkon,  wo  Ibelin  sich 
damals  aufhielt,  und  offenbarte  ihm  Alles,  was  er  über  Vorhaben  imd 
Ausrüstung  der  Kaiserlichen  ausgeforscht  hatte.  Eilends  sammelte  Ibelin 
alle  Mannschaften,  die  seine  Leute  und  Freunde  nur  aufbringen  konnten,  *) 
marschirte  nach  Beyrut,  setzte  den  Platz  in  guten  Vertheidigimgsstand, 
«md  fuhr  dann  hinüber  nach  Cyjwm.  Hier  musste  er  sorgen,  dass  bei 
Erblicken  der  kaiserlichen  Segel  seine  Feinde  sich  nicht  erhoben  und 
den  jungen  König  in  ihre  Gewalt  brachten.  Also  bot  er  seine  ganze 
Partei  auf  Cypem  mit  Rittern  und  Knechten  auf,  und  den  einen  Theil 
legte  er  niich  Liniasol  unter  den  Befehl  seines  ältesten  Sohnes  Ballon, 
mit  dem  anderen  Theil  seiner  Kriegsmacht  nahm  er  selbst  Stellung  in 
Lamaca.  Denn  an  dem  einem  oder  anderen  Orte  mussten  die  Kaiser- 
lichen landen.  Den  König  aber  hatte  er  abgeholt,  behielt  ihn  bei  sich 
und  Hess  ihn  nicht  aus  den  Augen. 

Als  nun  die  kaiserlichen  Mannschaften  bei  Limasol  an’s  I>and  wollten, 
stand  am  Ufer  eine  viel  grössere  Kriegsstärke  aufgepflanzt  und  verwehrte 
die  Landung  *).  Die  Schiffe  gingen  etwas  weiter  und  warfen  in  der  Nähe 
von  Gavata  Anker.  Alsbald  ei*schienen  in  Limasol  der  Bischof  von  Ainalfi 
und  ein  flandrischer  imd  ein  deutscher  Ritter*),  und  meldeten  sich  als 


1)  m4r«ftcalcQs  . . qoofl  TtiU  d«  Elrgno  libi  asdTit  in  socio«:  Rieh,  de  S.  Germaoo  bei  Mar«> 
tori  Rer.  itel.  Hcriptores  VJJ  1027.  Rejn&ldue  Aon.  ad.  e.  1231  S.  2. 

2)  de  qaoi  il  rout  laee  d'Acre  et  en  mens  Unt  de  gent,  come  U pot  aver  qne  a «oi  que  de  «ei 
Mni«,  et  «*en  ale  % Beratb  et  de  ilec  en  Cbjrpre.  Qoiuit  il  fa  U Tenn«,  il  prist  le  roi  et  an 
po  de  gent  et  8*en  alt  berberger  toQait.  E«t.  de  Her.  386.  Qait  iet  der  tlte Ktme CItiara, 
dt«  zam  Tbcil  taf  der  Stätte  tod  Lanuct  Ug. 

8)  non  Ttlente«  ibidem  deaeendere,  qait  domina«  Jobtnne«  de  Berito  com  militit  mtgnt  eit  ee 
oppotnit:  Cbron.  Sicnl.  br.  bei  Hoill.  Br^h.  1 904. 

4)  Tefetque  de  Melfe  et  II  cbertlieni.  qoi  tvoient  lor  fle«  t Aero.  Li  ans  e«toit  Aime«  li  Alle* 
mtn«  et  li  totre«  Johtn  de  Utillnel  qoi eetoit  Fltmeu*  £«t.  de  Her.  386.  Li  ans  tppell^  TAle* 
mtnt,  li  totre  Jobtn  de  Btlle,  qoi  eetoient  Atmen«  — btt  die  Aatgtbe  tod  Gaisot  444. 
Wtbrecbeinlieb  i«t  der  Eine  Aimo  nepoe  ejatdero  Gotrnerii  Alemtoni,  der  in  det  Kaieert  Ur- 
kandeo  von  Akkon  TOrkommt. 
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Goeandte  des  Kaisers,  die  an  den  König  eine  Botschaft  hätten.  Man  sagte 
ihnen,  König  Heinrich  herberge  in  liamaca.  Während  sie  aber  in  ihren 
Galeeren  dorthin  fuhren,  hatte  Ibelin  eilends  in  derselben  Stadt  einen  Lehns- 
hof  versammelt,  in  welchem  natürlich  seine  Verwandten  imd  Parteige- 
nossen die  grosse  Mehrheit  bildeten.  In  dieser  Versammlung  richteten 
die  kaiserlichen  Gesandten  ihren  Auftrag  aas.  Uer  Kaiser  verlange  vom 
König  als  seinem  Lehnsmann,  dass  er  Johann  von  Ibelin  und  sein  ganzes 
Geschlecht  aus  dem  Lande  entferne  und  nicht  länger  hege  und  herberge, 
weil  sie  die  Treue  gebrochen.  Da  antwortete  Herr  Wilhelm  Visconta  im 
Namen  des  Königsknaben : „Meine  Herren!  Der  König  hat  mir  befohlen 
und  aiifgetragen , Euch  zu  sagen,  dass  es  ihm  sehr  befremdlich  scheine, 
wenn  der  Kaisei-  ihm  solches  gebiete ; denn  der  Herr  von  Beyrut  ist  seiner 
Mutter  Oheim,  und  allgemein  bekannt  ist  es,  dass  Dieser,  seine  Vettern 
imd  ein  Theil  seiner  Verwandten  des  Königs  Lehnsleute  sind.  Desshalb 
kann  er  .sich  ihnen  nicht  entziehen  und  — die  Kaiserliche  Majestät  in 
allen  Ehren  — der  König  kann  und  darf  das  nicht  thun,  was  Ihr  gesagt 
habt,  mid  weim  er  es  thilte,  so  würde  er  gegen  sie  schlecht  handeln.“ 
Darauf  wandte  sich  Ibelin  gegen  den  König  und  sagte:  „Sire,  ich  bin 
Euer  Lehnsmann,  desshalb  bitte  ich  Euch,  da.ss  Ihr  mich  bei  meinem  Recht 
erhaltet,  da  ich  bereit  bin,  Recht  zu  geben  und  Recht  zu  nehmen  vor 
Euch  und  in  Eurem  Lehnshof,  wenn  Jemand  etwas  an  mich  zu  fordern  hat.“ 
Als  die  Gesandten  Solches  vernommen,  standen  sie  auf  und  sagten:  „Sire, 
Ihr  habt  gehört,was  wir  Euch  von  des  Kaisers  wegen  gesagt  haben,  und 
wir  haben  Eure  Antwort  vernommen.“  Damit  gingen  sie  fort  und  be- 
stiegen wieder  ihre  Galeeren  und  fuhren  nach  Gavata. 

Dort  warteten  die  Kaiserlichen  noch  mehrere  Tage,  und  da  der  Mar- 
schall nicht  kam,  sie  auch  wegen  der  grossen  Kriegsmacht  Ibelins  in 
Cypem  nicht  landen  konnten,  so  hielten  sie  kurzen  Rath  und  fuhren  hi- 
nüber nach  Syrien  und  nahmen  ein  Inselchen  ein,  das  vor  Beyrut  liegt 
Dort  schifften  sie  ihre  Pferde  aus,  kamen  an’s  Land  und  stellten  sich  in 
Schlachtordnung.  Dann  marschirten  sie  auf  Beyrut  los,  bereit  zum  An- 
griff *).  Dort  gerieth  Bürgerschaft  und  Besatzung  in  grosse  Aufregung. 

I)  La  dewendireot  a terre  et  deachargerent  lor  cbefaus,  et  pais  e'arroereDt  et  ae  mUtrent  en  ecbetes 
et  ebevaacliercDt  Yen  la  eite  de  Baroth»  lee  esebeles  rangeee.  Qoant  eil  de  Banith  les  Tirent 
Yen»,  ei  7 ot  de  teU,  qai  te  mietrent  on  ehaetel,  et  H aatre  ourment  loa  porto  et  lea  rocea- 
rent.  Sit  de  Her.  388. 
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Die  Einen  wollten  fdch  ergeben,  aus  Achtung  sei  ee  des  Rechts  oder  der 
Macht  des  Kaisers,  die  Anderen  dachten  sich  zu  widersetzen.  Auf  des 
Bischofs  Vermittelung  wurden  die  Thore  der  Stadt  geöffnet,  und  des  Kai- 
sers Heer  zog  ein.  Ibelins  Befehlshaber  aber,  Johann  Gonemme,  eilte  mit 
der  beeten  Mannschaft  auf  die  feste  Burg  und  machte  sich  bereit,  sie  aufs 
Aeusserste  zu  vertheidigen.  Die  Kaiserlichen  aber,  welche  in  der  Stadt 
grosse  Vorräthe  von  Lebensmitteln  und  Kriegszeug  vorfanden,  machten 
sich  alsbald  daran,  Maschinen  zu  bauen  und  die  Burg  zu  berennen,  und 
ni»hmen  ringsumher  die  Güter  Ibelins  in  Besitz. 

Unterdessen  erschien  Marschall  Felingher  mit  15  Galeeren  vor  Li- 
masol  und  da  er  erfuhr,  wie  die  Sachen  standen,  so  Hess  auch  er  nach 
Beyrut  hinüber  rudern  und  befahl,  die  Burg  noch  eifriger  zu  bestürmen. 
Seinen  Bruder  Heinrich  aber  sandte  er  nach  Tyrus,  dessen  Befehlshaber, 
dem  Kaiser  gehorsam,  die  Stadt  und  Burg  übergab.  Tyms  wurde  nun 
der  Hauptwaifenplatz  der  Kaiserlichen.  Da  aber  die  Belagerung  der 
Beyruter  Bm-g,  die  Ibelin  vorsorglich  stark  genug  gebauet  hatte,  sich  in 
die  Länge  zog,  so  ging  der  Marschall  nach  Akkon  und  berief  Ritter-  und 
Bürgerschaft  zur  Versammlung  im  grossen  Saal  dos  königlichen  Schlosses. 
Hier  wurde  die  Vollmacht  mit  Goldbulle  vorgezeigt  und  vorgelesen,  wo- 
rin der  Kaiser  sagte,  er  habe  ilmen  den  Marschall  Richard  Felingher  ge- 
sendet, seinen  vertrauten  Bevollmächtigten,  dass  er  sei  Statthalter  des 
Königreichs,  Recht  und  Gesetz  aufrecht  halte,  und  Gross  und  Klein,  Arm 
imd  Reich  in  ihren  Rechten  beschütze.  Darauf  setzte  der  Marschall  aus- 
einander, wie  er  mit  kaiserlicher  Gewalt  und  mit  dem  Beirath  der  Barone 
und  Ritter  Recht  und  Frieden  zu  handhaben  denke.  Diese  Rede  gefiel 
allgemein  dm'ch  Würde  und  Lihalt,  Wenigstens  wagte  sich  kein  Wider- 
spruch zu  erheben.  Die  Versammlung  erklärte  einstimmig;  sie  erkenne 
den  Marschall  als  des  Kaisers  Statth;dter  und  ihren  Regenten  an,  und  Alle 
würden  sich  seinen  Anordnungen  fugen. 

So  Hessen  sich  die  Dinge  überall  vortrefflich  an.  Allmählig  aber 
regte  sich  wieder  der  Nationalstolz  der  Wälschen.  Die  Empörung,  welche 
Patriarch  und  Templer  gegen  den  Kaiser  erfüllte,  gab  keine  Ruhe,  und 
es  Hess  sich  auch  die  Besorgniss  nicht  abweisen,  des  Landes  freie  Ver- 
fassung köime  leiden  imter  dem  herrischen  Auftreten  des  Marschalls.  Die 
Freimde  der  IbeHns  aber  gingen  umher  und  deuteten  floissig  darauf  hin. 
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wie  der  Marechall  in  seinem  Herzen  ein  gewaltthätiger  und  hoclifahrender 
Mann  sei,  ein  Prahlhans  ohne  viel  Verstand,  und  sie  brachten  es  soweit, 
dass  viele  es  glaubten,  der  Marschall  trachte  darnach,  sie  alle  zu  ver- 
derben und  zu  nichte  zu  machen ').  In  der  That  hatte  es  den  Anschein, 
als  habe  Felingher  bloss  dies  vor  Augen,  wie  der  Kaiser  im  Mnrgenlande, 
auch  in  den  Verträgen  mit  dem  Sultan,  als  alleiniger  Landesherr  aufge- 
treten, und  welches  Beispiel  er  anderen  Fürsten  in  seinen  Erbstaaten  ge- 
geben. Sollte  ein  Staatswesen  überhaupt  leistungsfähig  werden,  sollte  Ge- 
setz und  Frieden  im  Lande  herrschen,  so  musste  <lie  Selbstherrlichkeit 
der  Lehnsmannen  gebrochen  imd  ihre  gesammte  Kraft  unter  des  Königs 
Befehl  vereinigt  werden.  Im  heiligen  [..ande  vollends  war  das  Königthuin 
nicht  viel  mehr,  als  ein  goldener  Schein,  und  seine  Macht  ewig  zersplit- 
tert und  gelähmt  durch  Eigen.sinn  und  Hader  der  Ritterorden  und  an- 
derer Herren. 

Die  Ritterschaft  hielt  also  grossen  Rath  und  man  kam  überein,  sich 
zu  dem  Marschall  zu  begeben  und  auf  den  Mund  Balians  von  Sidon,  des 
früheren  kaiserlichen  Statthalters,  ihm  Folgendes  vorzustellen.  Das  König- 
reich Jerusalem  sei  nicht  durch  Fürsten,  sondern  durch  freie  Kreuzfahrer 
erobert,  die  selbst.  Verfassung  xmd  Gesetze  geordnet  hätten,  welche  noch 
jeder  Fürst  und  seine  Mannen  beschworen.  In  diesen  Rechten  des  König- 
reiches befinde  sich  ein  Artikel,  dass  Niemand  seiner  Lehen  imd  Güter 
entsetzt  werden  könne,  als  durch  Urteil  und  Beschluss  des  Lehnshofes. 
Ohne  danach  zu  fragen,  seien  Ibelins  Stadt  Beyrut  und  seine  dortigen 
Besitzungen  weggenommen  imd  werde  seine  Burg  berannt,  Ibelin  müsst? 
wieder  in  den  Besitz  seiner  Stadt  und  Güter  gesetzt,  seine  Burg  jeder  Be- 
drängung  ledig  sein,  erst  dann  könne  ihm  der  Marschall  den  Prozess 
vor  dem  Lehnshof  machen,  und  verliere  Ibelin,  so  seien  sie  Ijereit,  mit 
aller  Macht  zu  helfen,  dass  das  Recht  seinen  Lauf  habe*).  Felingher 


1)  maitapre«  ce  U(Kichard)  n'mi  ot  g'airrs  este  el  pa»,  qae  aon  purtomfnt  fa  moolt  aatre  et  que 
il  (leacoTri  son  eaer  et  m peiu^,  come  eil  qui  estoit  or^ceilloa  et  bobancier  et  n'ettoit  moult 
g&rni  de  aen,  par  que  lee  gena  de  la  terre  a’apercetarent.  qae  sod  entendement  estoit,  de  tos  des* 
traire  et  metre  a neent  Eat.  de  Her.  36d.  Quant  ks  gcns  doa  roiaume  cntvndiroDt  le  res* 
pons,  si  apercnrent,  qna  la  volentö  do  mareachal  estoit  blcn  tele  come  Ton  lor  avoit  fait 
entendant.  891. 

2)  Der  Vortrag  fand  in  dor  Est  de  Her.  3ri9*— 390  Platz.  Auch  Mar.  Sanulns  314  scheint 
ihn  Tor  Augen  gehabt  su  haben. 
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antwortete  ausweichend:  er  müsse  sich  darüber  erst  mit  den  Hauptleuten 
besprechen,  die  mit  ihm  gekommen  und  jetzt  in  Beyrut  lägen,  und  reisete 
andern  Morgens  dorthin  ab.  Die  Ritterschaft  aber  schickte  alsbald  zwei 
Abgesandte  hinter  ihm  her,  seine  Antwort  zu  holen.  Diese  lautete:  der 
Marschall  sei  des  Kaisers  Diener  und  müsse  dessen  Befehlen  gehorchen. 
Am  wenigsten  könne  er  sie  übertreten  in  einer  Sache,  die  so  einleuchtend 
sei;  denn  alle  Welt  wisse  es,  wie  Ibelin  sich  gegen  den  Kaiser  benommen 
und  gehalten  habe.  Weim  sie  aber  unter  einander  glaubten,  der  Kaiser 
handle  wider  Recht,  so  möchten  sie  zu  ihm  schicken;  denn  er  sei  ein 
so  gnädiger  Herr  und  so  rechtlich,  dass  er  so  verfahren  werde,  wie  er 
schuldig  ’). 

Wirklich  finden  wir  zu  Ende  dos  Jahres  1231  die  Abgesandten  der 
morgenländischen  Ritterschaft,  Balian  von  Sidon,  Odo  von  Montbeliard 
und  Werner  l’Allemand  bei  dem  Kaiser  auf  dem  Reichstage  zu  Ravenna, 
wo  sie  einer  neuen  Landscheukimg  des  Kaisers  an  den  Deutechorden  bei- 
wohnen*). Da  sie  aljer  nichts  ausrichten  konnten,  so  kamen  die  Ritter  von  Ibelins 
Partei  zusammen,  um  zu  planen  und  zu  rüsten.  Und  weil  sie  Scheu  trugen, 
sich  förmlich,  wie  es  bei  Fehden  und  Aufständen  Sitte  war,  zu  einer  Eidge- 
nossenschaft zu  verbinden,  — denn  die  Verschwörung  war  jagegenden  Kaiser 
gerichtet,  — so  verfielen  sie  auf  ein  Mittel,  das  wahrscheinlich  Ibelin,  reich 
an  Fünden  und  Ausreden  und  Listen,  ausgedacht  hatte.  Sie  suchten  für 
ihre  Vereinigimg  einen  Deckmantel  imd  für  ihre  Sache  eine  kräftige 
Stütze  in  jenem  Bestandtheil  der  Bevölkerung,  der  sonst  mit  dem  ritter- 
lichen nicht  pflegte  Hand  in  Hand  zu  gehen. 

Yl.  Yerschwörnng  zu  Akkon. 

Das  Bürgerthum  war  vorzüglich  stark  in  Akkon.  Diese  Stadt,  nicht 
Jerusalem,  bh'eb  die  eigentliche  Hauptstadt  des  Königreichs,  die  Residenz 
des  Patriarchen  und  der  Ritterorden.  Sie  war  bewohnt  von  buntem  Völkerge- 


1)  8eigoor>t  qne  je  etd  home  de  Tempereor,  et  soi  teoaa  de  fiure  eee  com&n> 

demene.  Por  qaoi  je  vneil,  qoe  eheMon  eecbe,  qae  je  oe  lee  trespMierei  j»  qoe  je  pusse  en 
Ul  choee,  qai  eet  li  rentble»  ear  Tea  teit  bi«n,  comeot  Jobto  d'TbaUn  ea  eet  portes  et  eontenae 
Ten  Peinpereor  Sei.  de  Her.  S91. 

2)  Hoill  Brdb.  IV  279. 

Abh.  d.  UL  CI.  d.  k.  Ak.  <L  Wirt.  XIV.  Bd.  II.  Abth.  20 
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misch,  und  in  Lüsten  so  vei-sunken,  als  hätten  Morgen-  und  Abendland  sie 
hier  ausgetauscht.  In  Akkons  Hafen  landeten  die  Massen  der  Pilger,  die 
über  Meer  gekommen ; vor  seinen  Thoren  lagerten  die  zahlreichen  Kara- 
wanen der  Handelsstrassen,  die  aus  dem  Innern  des  Landes  herbeiziehend 
hier  das  Meer  erreichten.  In  Akkon  gab  es  daher  eine  Menge  von  grossen 
imd  kleinen  Kaufleuten,  Rhedern  und  Handwerkern.  Indem  die  Ritter 
sich  mit  diesen  einliessen,  näherten  sie  sich  zugleich  den  italienischen 
Seefahrern,  die  in  Akkon  ihre  Häuser,  Faktoreien  und  Werften  hatten 
und  mit  der  Bevölkerung  vielfach  verknüpft  waren.  Unter  ilinen  ent- 
falteten in  den  syrischen  Gewässoni  die  grösste  Macht  die  Genuesen,  und 
gerade  mit  Diesen  war  schon  des  Marschalls  Vorfahr  hart  zusammen  ge- 
stoBsen.  Der  Kaiser  hatte  befohlen,  die  Genuesen  horanzuziehen,  dass  sie 
gleich  anderen  Seefahrern  im  Hafen  zu  Akkon  den  Kettenzoll  entrichteten. 
Sie  aber  beriefen  sich  auf  ein  Privileg,  das  sie  von  dieser  Abgabe  be- 
freie, und  als  der  Statthalter  nicht  darauf  hören  wollte,  hatten  sie  gleich 
Kriegsvolk  und  Galeeren  gerüstet,  um  sich  mit  Gew'alt  zu  widersetzen. 
Man  hielt  es  damals  für’s  Klügste,  einstweilen  nachzugeben  ‘). 

Nun  gab  es  in  Akkon  eine  alte  kirchliche  Bruderschaft  zmu  heiligen 
Andreas,  die  Gebet  und  Gottesdienst  in  Gemeinschaft  zum  Zwecke  hatte  ®). 
Sie  besasa  desshalb  auch  ein  königliches  Privileg,  dass  Jedermann 
eintretcn  könne.  Da  sich  Ibelins  Anhänger  dessen  versichert  und  in  der 
Stille  eine  Menge  Bürger  und  Ritter  für  ihren  Plan  ^ gewonnen  hatten, 
so  Hess  sich  einer  nach  dem  andern  in  die  Bruderschaft  aufnehmen.  Nach 
und  nach  wurden  es  immer  mehl*,  die  alle  danach  trachteten,  wieder  andere 
Leute  zum  Emtritt  zu  bewegen.  Unter  der  Hand  verwandelte  sich  die 


1)  Eodem  anno  ^1331),  riNleantibus  naribus  Janueniiboa  de  partiboi  altramariois  meoae  JuUo. 
tnaxiimun  fait  in  Janua  contilinm  celcbratam,  in  qno  recitatnm  fuit,  qnod  Dominus  Imperator 
raUerat  mense  Febroario  proximu  praeUrito  frale&m  unain  ad  partee  nltramarinas  et  in  ipea 
^alca  mixerat  titeras  xnas  Domino  üajnlo  io  altramarinu  partibua  conxtituto  continente«,  qnod 
ab  hominibus  Jannae  et  de  districtn  drictam  CathanUe  (catenae)  accipcret,  »cilicet  dec^nnm, 
sicnt  ab  aliia  hominibiu,  qni  exinde  privUegiati  non  craot.  C’ni  Bajalo  Janneoxes  ipanm  de* 
ceuum  dare  noluernnt,  et  tantam  habnerent  caateUm,  qnod  nibU  inde  xolverunt.  Qnia  qaom 
Janaenxex  in  ipsix  partibox  ewent  fortex  et  jox  tnam  vellent  defendere,  Bajalox,  rolens  eritare 
xeandalnm.  cexsavit  ipaam  deccnnm  a Januensibua  extorquere.  Anna).  Januenxex  bei  Mu* 
ratori  Scriptorex  VI  462—463. 

2)  Beugnot  AhIxob  i 131.  II.  XXXI.  399. 


Digifized  by  Google 


151 


Andreasbrudci-schaft  in  eine  kriegerische  Genossenschaft,  deren  Mitglieder 
sich  eidlich  verpflichteten,  einander  in  Noth  und  Tod  nicht  zu  verlassen  ’). 

Als  die  Dinge  auf  dem  Festlande  soweit  gediehen  waren,  führte  Il)e- 
lin  in  Cypern  eines  der  politisch-juristischen  Schauspiele  auf,  die  er  treff- 
lich verstand  in  Szene  zu  setzen  und  mit  glänzenden  Erörterungen  aus 
dem  Assisenrecht  zu  beleben.  Da  der  Aufstand  in  Syrien  nicht  auflanimen 
wollte,  denn  alle  Welt  fürchtete  sich  vor  dem  Kaiser,  so  musste  die  An- 
regimg  von  Cypem  kommen.  Hier  musste  man  es  treilien  bis  zmn  erklärten 
Landeskrieg.  Der  hohe  I,ehnshof  trat  zusammen  unter  des  Königs  Vor- 
sitze *),  und  viel  wurde  wieder  geredet,  wie  man  in  seinem  Gewissen  und 
um  seiner  Ehre  willen  verbunden  sei,  das  alte  heilige  Recht  gegen  des  Kaisers 
Beamte  zu  schützen,  die  Jedermann  ohne  Urteil  und  Recht  an  seine  Güter 
griffen.  Zuletzt  fiel  Rielin  vor  dem  jungen  Könige  auf  die  Knie  und 
rief  flehentlich:  »Sire!  Dir  wisst,  wie  ich  und  mein  Haus  t>e8tändig  Euch 
grosse  und  treue  Dienste  geleistet,  und  wie  ich  für  Euch  gesorgt  habe  in 
Eurer  Kindheit  und  Euch  Gefahren  entrissen.  Wollte  ich  Euch  und  daa 
Land  aufgehen,  würde  der  Kaiser  mich  ruhig  in  BejTut  lassen.  Aber 
nein,  ich  und  die  Meinigen.  die  gerade  so  die  Eurigen  sind,  wir  verlassen 
Euch  um  nichts  in  der  Welt  und  werden  Euch  nicht  verlassen  bis  zum 
Tode,  denn  Ihr  seid  mein  Neffe  und  mein  Herr.  Nun  klage  ich  Euch, 
dass  fremdes  Kriegsvolk  mir  grossen  Schimpf  und  Schaden  thut;  denn 
sie  haben  meine  Stadt  Beyrut  und  meine  Güter  dort  woggenommen  und 


1)  Coro  rero  haec  (RiocarJos)  prave  reaponderpt,  confTreffiti  qai  Ptolomajrdae  erant  »oUicit«  eon« 
ralnnt,  qualitar  fatnriii  pMiiat  pra«cavere  pdricalis,  timenUs  ne  in  plorimoe  sncceaeire  ma- 
litia  illioe  desaeTiat,  et  joraverunt,  se  mniuo  enm  jnatiila  contra  tUias  inndiae  ooneerrare- 
Qnod  nt  liberiae  a^ere  poaiint, cnncti m de  fratemitateSanoti  Jacobi fiedont,  coi  rcgall pri> 
Tilegio,  nt  cnncti  intrare  Totentc«  libere  poeaint  redpi,  cooeesaaro  orat  de  j^ratia  aingnlari.  In 
Sofia  tarnen  et  in  Cipro  propter  hoc  non  Mpiuntnrscandala.  Bod  an^entnr.  Sanntna  214.  ln  Sa- 
nodoa  Worten  klingt  eine  Stelle,  wie  Uebereettong  aua  dem  in  der  Eai.  de  Her.  391 — 392 
mitgetheilten  Bericht:  por  la  poor  qoe  il  aroient  de  ta  malice  do  ilareachal  Reebart.  Ueber 
die  St.  Andreaabrndersehaft  Bengnot  Aaaiaea  I 131.  II  p.  XXXI.  899. 

2)  Anfdieeen  Lehnbof  bemft  sich  derJoriat  in  Bengnot  Aae.  II  4SI:  qnant  U*  »eignor  do  Barnt 
li  (le  rei  Tlenn)  reqoiat  a genoilla,  qoe  il  en  aa  persone  li  aidaat  a reecorre  aon  ebaatian,  et 
11  li  ot  otnji,  le  aeignor  meiamea  de  Bamt  en  la  place  pria  tos  lea  honea  le  rei,  eome  a oea 
pen  et  a cea  amia,  qn'U  li  aidacent  a reaeorer  aon  ebaatian«  et  U li  otreierent  Tolontiera.  Et 
ainai  j alerent  U et  astremeot  non.  Bengnot  theilt  dabei  die  Bede  mit,  welche  nach  Boatron 
Ibelin  hielt. 
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bestünaen  meine  Burg,  dass  sie  in  höchster  Gefahr  ist  Und  geht  sie 
verloren,  dann  kann  man  sagen,  sind  die  beiden  Königreiche  auch  verloren 
und  wir  und  unser  ganzes  Geschlecht  mit  verloren.  Desshalb  flehe  ich 
zu  Euch,  Sire,  imi  Gottes  und  Eurer  Ehre  und  meiner  grossen  Dienste 
willen,  und  um  des  verwandten  Blutes  willen,  das  in  unsem  Adern  fliesst, 
Ihr  wollet  mir  helfen  in  meiner  grossen  Noth.  Auf  dass  Ihr  befreiet  imd 
wieder  erobert  mein  Land  und  meine  Burg  Beyrut  möget  Ihr  kommen 
und  Eure  Lehnsleute  anführen,  die  hier  sind.  Und  ich  bitte  sie  alle  als 
meine  Freunde  und  Brüder  demüthig,  mir  zu  rathen  imd  zu  helfen.“ 
Dabei  wollte  er  dem  Könige  die  Füsse  küssen,  dieser  aber  schlang  dem 
Kuieenden  seine  Arme  um  den  llals.  Gleichzeitig  warfen  sich  all  seine 
Freunde  auf  die  Knie,  und  da  sie  alle  riefen,  sie  würden  helfen  mit  Gut 
und  Blut,  so  wagten  die  Gegner  nichts  zu  ünssem,  und  es  wurde  der 
Beschluss  verkündigt,  mit  gesammter  Hand  hinüber  zu  fahren  nach  Syrien 
und  Beyrut  wieder  zu  erobern '). 

Nun  wurde  auf  das  Eifrigste  gerüstet  Fainagusta  war  zum  Sauunel- 
platz  bestimmt.  Ibelin  wäre  am  liebsten  gleich  in  See  gegangen;  die 
heinüichen  Gegner  der  Kriegsfahrt  aber  wandten  vor,  man  müsse  erst 
ruhige  See  abwarten,  die  vor  dem  Frühling  nicht  eintrete.  Auch  wurde 
ein  Anschlag  unter  ihnen  entdeckt,  sich  in  die  Burg  zu  Gastria  zu  werfen 
und  dort  sich  zu  befestigen.  Es  war  die  Rede,  sie  als  Verräther  vor 
das  Gericht  des  Lelmshofs  zu  stellen:  Ibelin  aber  verhinderte  es,  damit 
nicht  offenbar  wurde,  wie  wenig  die  Ritterschaft  auf  Cypem  gleichen  Sinnes 
sei.  Sobald  das  Wetter  es  nm’  irgend  zuUess,  am  25.  Februar  1232, 
schifite  er  sein  ganzes  Heer  ein  *),  und  Balas  und  seine  Anliänger  mussten  mit 

Glücklich  kam  man  an  die  syrische  Küste,  landete  etwas  nördlich 
von  Beyrut,  und  schlug  das  Lager  auf.  Schon  in  der  nächsten  Nacht 
entwichen  achtzig  Ritter,  Balas  an  der  Spitze,  und  liessen  Pferde  und 


1)  Li  rois  ftst  respondro,  qa«  Ü iroit  Tolentien  et  menroit  tsnt  come  il  porroit  de  ees  boene«. 
£t  U bome  doa  roi,  qai  U eetoieat,  respondirenL  qoe  il  eetoient  prest  d'aler.  Et  ei  j aroit  de 
ceaoz.  qai  moalt  le  eoseeot  a enris  otroie,  m il  le  onMent  refoeer,  et  bien  le  moetxcreot  pais, 
quant  il  vireni,  qae  laec  fa.  E et.  de  Her.  392. 

2)  im  Cbron.  Sicol.  br.  bei  Uaill.  Breh.  904  beiset  es  dangen:  Verteote  autem  menite  madii 
ipeiot  aoni  ipee  domiuoa  Joannes  de  Behto  de  partibiu  C}pri  cam  militia  tua  ad  ciritatem 
Acconentem  jtaTigarit,  cai  adjancti  ennt  orooes  Aeconenses. 
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liüstung  ini  Stich.  Als  dieser  schwere  Verlust  ruchbar  wurde,  waren 
Ibelins  Anhänger  nicht  wenig  bestürzt.  Er  aber  sagte:  „Desto  besser, 
ich  habe  sie  lieber  vor  als  hinter  mir.“  Jene  aber  waren  nach  Tripolis 
geeilt  und  erliessen  von  dort  eine  Erklärung:  nicht  ihr  minderjähriger 
König,  der  in  fremder  Gewalt  sei,  habe  das  erste  Anrecht  auf  ihre  Treue, 
sondern  der  Kaiser  ').  Der  Marschall  sandte  ihnen  eine  Galeere  und  liess 
sie  in  sein  Lager  vor  UejTut  abholen. 

Ibelin  aber  marschirte  vorsichtig  an  der  Küste  hin,  seine  Schiffe 
immer  zur  Seite,  bis  er  vor  Beyrut  kam.  Dort  schlug  er  am  Gebirge 
sein  Lager  auf  und  hatte  den  Trost,  dass  man  auf  der  Burg  seinen  Sig- 
nalen durch  Freudenfeuer  antwortete.  Er  hütete  sich  wohl,  sich  in  der 
Ebene  zu  zeigen,  dort  wäre  er  vor  der  kaiserlichen  Reiterei  verloren  ge- 
wesen. Philipp  von  Navarra  aber  dichtete  einen  Kriegsgesang,  in  welchem 
jede  Strophe  mit  den  Worten  endigte:  „Nun  gebe  Gott  uns  seine  Kraft, 
dass  Beyrut  wir  beschirmen,  dass  wir  erobern  unser  Gut  mid  unsere  Ehr* 
bewahren.“ 

Aus  seinem  Lager  bei  BejTut  erliess  Ibelin  einen  Aufhif  nach  dem 
andern  an  all  seine  Vettern  und  Freunde,  an  die  Ritterschaft  insgemein,  und 
an  das  ganze  Volk,  dass  man  sich  allgemein  erhebe  in  Waffen,  oder  des 
Landes  Freiheit  sei  für  iumier  verloren.  Zu  Akkon  kam  die  Ritterschaft 
bei  seinem  Neffen,  Balian  von  Sidon,  zusammen  und  hielt  grossen  Rath. 
Die  Einen  wollten  Ibelin  helfen,  die  Anderen  sich  die  Sache  noch  über- 
legen *).  Zuletzt  fanden  sich  nur  etwas  über  vierzig  Ritter,  die  mit  andert- 
halbhundert Reisigen  und  zweihundert  Mann  zu  Fuss  sich  aufmachten, 
ümi  zu  helfen.  Unterwegs  wurden  sie  von  Kaiserlichen  angegriffen,  die 
aus  Tyrus  einen  Ausfall  machten,  kamen  jedoch  glücklich  in  Ibelin’s  Lager. 
Dieser  verlegte  es  nun  näher  an  die  Stadt,  durfte  aber  noch  gar  nicht 
daran  denken,  die  Kaiserlichen  anzugreifeu 


])  U disoient:  qu«  li  roin  estoit  nerni0  d'uge  et  eo  aotra  poeir,  et  qne  i1  estoient  homes  de 
reiDpereor  en  cbief  et  li  eetoient  plus  tenas,  qtie  ao  roi.  Est.  de  Her.  398. 

2)  Si  aatre  dietreot,  que  ü D’eetoieot  ml«  apeaeez.  Est.  de  Her.  393.  Wie  sehr  getboilt  die  Ritter- 
Schaft  war,ergiebt  sieb  aas  den  ärgerlichen  Worten  des  Marino  Saoodo:  MUitqne  . . . Riccardam 
qaoqae,  filium  Angerif  marescaleam  soam,  legatam  a latere  et  jostitiarinm  terrae,  qoi  nihil 
aliad  qoam  schutma  et  diTitionein  inter  barones  posnit,  proaeqaatos  raalitiaa,  qnas  iochoaverat 
Friderioas. 
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Nun  erschienen  auch  in  Beyrnt  der  Patriarch,  der  Erzbischof  von 
Cüsarea,  die  Grossmeiater  der  Templer  und  Johanniter,  die  Konsuln  der 
Venetianer  Genuesen  und  Pisaner,  und  mehi-ere  andere  vornehme  Herren, 
und  legten  sieh  aufs  Vermitteln.  Sie  zogen  von  einem  Lager  zum  an- 
dern und  machten  Vorschläge  zum  Frieden.  Die  Vermitteler  aber  waren 
wohl  selbst  nicht  ganz  einstimmig,  während  Ibelin  um  so  hartnäckiger 
auf  seinem  Rechte  bestand  und  der  Marschall  sich  auf  des  Kaisers  Be- 
fehle berief.  So  zerschlug  sich  jede  Anstrengung,  die  zmn  Frieden 
führen  sollte. 

Der  unernrüdliche  Brelin  Siindte  sofort  seinen  ältesten  Sohn  Balian, 
Philipp  von  Navarra,  und  andere  Unterhändler  nach  Tripolis,  um  bei  dem 
Füi-sten  Bohemund  von  Antiochien  um  Hülfe  zu  suchen.  Dringend  liess 
er  vorstellen,  wie  bei  des  Kaisers  Auftreten  kein  Fürst  und  Herr  im  hei- 
ligen Lande  mehr  selbständig  bleibe,  und  um  seiner  Werbung  mehr 
'Gewicht  zu  geben,  schlug  er  vor,  der  jüngste  Prinz  des  Fürsten  solle  des 
cyprischen  Königs  Schwester  heirathen  und  reiche  Ländereien  auf  der 
Insel  erhalten.  Fürst  Bohemund  aber  fürchtete  des  Kaisers  Macht,  ja  es 
verlautete,  mii  Friodrich’s  Gnade  wieder  zu  erwecken,  wolle  er  lljelins  Abge- 
sandte festnehmen  lassen.  Philipp  kam  unter  des  Sultans  von  Damaskus  Geleite 
glücklich  nach  Akkon  zurück,  Balian  musste  sich  lange  Zeit  in  der 
Nähe  von  Trijmlis  verbergen. 

So  war  Ibelins  Unternehmen  gc'scheitert:  er  konnte  weiler  das  Schloss 
zu  ßeyrut  entsetzen,  noch  die  Stadt  wieder  erobern.  Des  Kaisern  iVnsehen 
und  redlicher  Wille  hatten  zu  grosse  Macht  über  die  Gemüther  der  Ritter 
imd  Herren.  Ibelin  gerieth  in  Noth,  die  Lebensmittel  fehlten,  den  Pfer- 
den musste  man  Zuckerrohr  zum  Futter  reichen.  Den  einzigen  Gewinn 
hatte  er  von  seinem  Kriogszug,  dass  es  seinem  jüngsten  Sohne  Johann, 
demselben,  welcher  den  Kaiser  nach  Italien  begleitet  hatte,  in  einer 
dunklen  Nacht  gelungen  war,  mit  Proviant  und  hundert  neuen  Rittern  sich 
bis  zum  Schlosse  durchzuschleichen.  Darauf  verliess  er  die  Umgegend  von 
Beyrut  imd  führte  sein  Heer  und  den  König  nach  Sidon.  Er  hatte  einen 
anderen  Plan  gefasst.  Verhielt  die  Ritterschaft  sich  lau  oder  abweisend, 
so  wollte  er  jetzt  das  Volk  durch  eine  Handlung  offenbarer  Empörung 
in  die  Waffen  bringen. 

Er  stellte  Heer  und  König  unter  Befehl  und  Aufeicht  Anselms  de 
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Briu  und  bogal)  sich  mit  dein  eifrigsten  Theil  seiner  Anhänger  nach 
Akkon.  Hier  war  der  Sammelpunkt  des  Hasses  und  Widerwillens  gegen 
die  kaiserhche  Gewalt,  die  Brüderschaft  zum  h.  Andreas  übermächtig  ge- 
worden, allein  noch  immer  war  nichts  geschehen,  was  die  Feindseligkeit 
zum  AiLsbruche  lorderte.  Die  kaiserlichen  achtzehn  Galeeren  lagen  ruhig 
im  Hafen,  dort  zu  fllierwintern.  .-Ms  nun  Ibelin  mit  den  Seinigen  ankam, 
vertheilten  sie  sich  durch  die  ganze  Stadt  und  sprachen  und  hetzten  wider 
des  Kaisers  und  seines  Marschalls  herrisches  Auftreten.  Dann  beriefen 
sie  die  ganze  Stadt,  Bürger  und  Ritter  und  das  gemeine  Volk'),  in  die 
grosse  Kirche.  Neuer  Dinge  begierig,  fTillte  eine  wogende  Volksmenge 
das  Gebäude.  Da  schritt  Ilielin  vor  .\ller  Augen  zu  dem  Pulte,  der  mitten 
im  Chore  stand,  und  leistete  feierlich  dort  den  Schwur  seines  Eintrittes 
in  die  grosse  Andreasgenossonschaft.  Darauf  wandte  er  sich  zur  Ver- 
sammlung und  redete  prachri’oll  von  Recht  und  Freiheit  des  Landes,  die 
Jederm.ann  schirmen  müsse  aus  Gowissenspflicht,  und  von  den  fremden 
Kriegsvölkern,  die  in’s  Land  gekommen  wie  tyrannische  Eroberer,  vor 
denen  kein  Recht  und  Eigenthum  mehr  sicher  sei.  Und  zu  Ende  der  feurigen 
Rede  rief  er  aus;  „Was  steht  Ihr  hier  müssig?  Liegen  nicht  draussen  im 
Hafen  ihre  Kriegsschifte?  Wollt  Ihr  ihnen  die  Schiffe  lassen,  damit  sie 
überall  hin  den  Krieg  tragen  wider  uns?“  Da  erhob  sich  der  Ruf  „Nach 
den  Schiffen!  Nach  den  Schiffen!“  Und  das  Volk  stürzte  wie  rasend  aus 
der  Kirche  und  nach  dem  Hafen  und  warf  sich  in  die  nächsten  Fähr- 
Ixiote  und  andere  Schiffe  am  Ufer.  Eilends  bewegten  sich  zahllose  Fahr- 
zeuge nach  den  Galeeren  hin,  die  Menge  lunringte  sie,  sprang  hinein  und 
hatte  sie  im  Nu  genoimnen.  Von  den  achtzehn  Galeeren  konnte  nur  eine 
einzige,  flie  zur  Seite  lag,  sich  in  der  Eile  fertig  machen,  um  aus  dem 
Hafen  zu  entrinnen  und  die  Botschaft  nach  Tyrus  zu  bringen. 

.letzt  mussten  wohl  Ritter  imd  Bürgerschaft  zu  Akkon  sich  auf  das 
Engste  zusammenschliessen , denn  sie  hatten  ihre  Empörung  zu  verthei- 
digen.  Sie  thaten  es,  bestürzt  die  Einen^  siegesfroh  die  Andern.  Was 
früher  nur  in  Nothzeiten  und  vorübergehend j vorkam,  das  wurde  jetzt 
förmlich  geordnet.  All  die  kleinen  Gemeinden  und  Körperschaften,  in 


1)  Si  fiat  Ics  gCDSf  Chevaliers  et  borjfcis  et  )e  paeple,  et  derant  toi  jora  la  frarie  do 

Saiiit  Antlr^  oq  letrin  de  l'iglise.  E*t.  de  Her.  l:9ß. 
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welche  die  Bevölkening  von  Akkon  zerfiel,  wurden  zu  einer  einzigen 
freien  Gemeinde  vereinigt  und  wählten  ihren  Stadtrath  mid  ihre  gemein- 
schaftlichen Bürgermeister  und  Befehlshaber.  Eine  Bürgerglocke  wurde 
bestimmt,  bei  ihrem  Geläute  sollte  sofort  alles  zur  Versammlung  eilen. 
Eis  war  dies  die  erste  Stadtrepublik  dieser  Art  im  Morgenland. 

Ibelin  Hess  sein  Heer  aus  Sidon  herüberkommen.  Akkon  verwandelte 
sich  in  ein  Heerlager  aller  Feinde  des  Kaisers '). 

VII.  t'jrperii  gewonnen  und  verloren. 

Marschall  Felingher  war  nicht  wenig  betroffen.  Auf  die  erste  Kunde 
war  er  nach  Tyrus  geeilt,  und  da  er  hörte,  wie  gefährlich  der  Aufruhr  mn 
sich  gegriffen,  gab  er  seinem  Bruder  Lothar,  der  ihn  in  Beyrut  vertrat, 
den  Befehl,  eilends  das  Lager  abzubrechen,  die  Kriegsmaschinen  zu  ver- 
brennen, und  unverzüglich  mit  dem  ganzen  Heer  nach  Tyrus  zu  kommen. 
Ibelin  war  bereits  auf  dem  Marsche  dorthin.  Er  hatte  ein  starkes  Heer 
zusammengebracht,  und  von  den  Genuesen  reichlich  Waffen  Proviant  und 
Schiffe  bekommen. 

Eis  war  ein  grosses  Unglück  für  die  Kaiserlichen  und  fiel  entschei- 
dend in  die  Wagschale,  dass  Friedrich  zu  dieser  Zeit  mit  den  Genuesen 
in  offene  Feindschaft  gerieth.  Vielleicht  hatten  sie  es  darauf  angelegt, 
um  bei  dieser  Gelegenheit,  wonach  sie  längst  schon  strebten  *),  den  Handel 
des  vielreichen  Cypem  sich  überHefem  zu  lassen.  Waren  sie  doch  längst 
schon  Handelsfreunde  der  Ibelins  zu  Beyrut*).  Sie  hatten  im  selben  Jahr 
1232  einen  erklärten  Feind  des  Kaisers  zu  ihrem  Bürgermeister  gewählt, 
Friedrich  aber  das  so  übel  genommen,  dass  er  gebot,  die  Genuesen  und 
deren  Habe  überall  festzimebmen.  Auch  der  Marschall  hatte  Befehl  er- 
halten, die  Genuesen  auszutreiben.  Sie  aber  sandten  nach  und  nach 
Kriegsschiffe  nach  den  syrischen  Gewässern,  bis  sie  dort  eine  sehr  statt- 
liche Flotte  auf  der  See  hatten.  Schon  war  ein  Theil  ihres  Kriegsvolkea 


1)  Joanneida  Binieh  dritatem  AcoDiUoam  radpit  in  odinm  impemtoiü:  Bich,  de  S.  Qermano 
bei  Hnratori;  Ber.  itaL  Scriptorei,  UedioL  1725,  VII  1029. 

2)  Vgl.  den  Pririleg-Entwnrf  Tom  Juli  1218  bei  De  Hae  Lattrie  II  39. 

3)  Privileg  Ibellna  (br  den  Handel  der  Genneeen  in  Beyrnt  vom  November  1221  bd  De  Uai 
Lattrie  11  4S-U. 
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vielleicht  bei  einem  Ueberfall,  mit  dem  Marschall  feindlich  zusammen  ge- 
stossen,  wobei  Dieser  fast  alle  Leute,  die  er  bei  sich  hatte,  verlor  und 
eilig  nach  Tyrus  flüchten  musste.  Die  kaiserliche  Flagge  durfte  sich 
auf  offenem  Meere  nicht  mehr  zeigen"). 

Als  Ibelin  etwa  vier  Stunden  von  Akkon  bis  nach  Casal  Imbert,  d.  i. 
Imbertshofen,  marschirt  war,  kam  ihm  ein  Bote  nach:  der  Patriarch  von  An- 
tiochien sei  in  Akkon  und  verlange  als  Legat  des  Pabstes  und  in  dessen 
Auftrag  Ibelins  Gegenwart  Als  ein  Mann,  der  beständig  seinen  Eifer 
für  die  Kirche  an  den  Tag  legte,  konnte  Ibelin  sich  dom  Rufe  nicht 
entziehen.  Musste  er  doch  auch  fürchten,  dass  der  apostolische  Legat  die 
Schilderhebung  als  Rebellion  gegen  den  Kaiser  bezüchtigte.  Er  Hess  also 
bei  Casal  Imbert  das  Heer  ein  Lager  aufschlagen  imd  stellte  es  wieder 
unter  den  Befehl  An.selms  von  Brie. 

Während  nun  Ibelin  zu  Akkon  den  Eindruck,  welchen  das  Erscheinen 
des  Patriarchen  von  Antiochien  machte,  zu  beschwichtigen  suchte,  rüstete 
sich  der  Marschall  zu  einem  Hauptschlag.  Kundschafter  kamen  zu  An- 
selm und  warnten  ihn.  „Ja  wahrlich“,  erwiderte  er,  „Die  sollen  wohl 
jetzt  auf  schlechten  Wegen  sechs  Meilen  weit  kommen,  die  nicht  Lust 
hatten,  bei  Beyrut  mit  uns  zu  kämpfen,  als  wir  sechs  Bogenschuss  von 
einander  standen.“  Statt  auf  dem  Wege  nach  Tyrus  hin  legte  er  eine 
Vorhut  in  der  entgegengesetzten  Richtung  nach  Akkon  zu.  Diesen  Vor- 
trab befehligte  der  Sohn  von  Ibelins  veretorbenem  Bruder  Philipp,  und 


1)  Ipso  qoidem  anno  (1232)»  quam  dom.  imperator  btelligeret,  qaod  dom.  Pa^aooa  da  Petrasaocta 
contra  soam  prohibitionem  receptos  caaet  ad  regimen  civitatis  Janaae,  miait  litams  aaas  in  reg- 
nnm,  qood  Janoenaea  nbiqae  caperentnr  in  pereonU  et  rebna,  et  de  fsctnm  cst  . . Qnum  autam 
proptar  ca,  qoaa  acciderant  in  regoo,  missae  fnisaent  ad  partes  Tonexao  galeae  V pro  custodia 
et  saWatione  lignornm  (Ugeoram)  et  hominum  Jannansiom,  et  maonuieset  in  ipsis  partibas,  qaod 
impemtor  miscrat  sao  mareacbalco,  qaod  omnes  Janaenses,  qni  emnt  in  partibos  Tanezt,  expel- 
lerentnr,  ipsas  galeas  II  et  naves  II  bene  gnamitas  ad  partes  nltramarinas  miseront  In  snbsi* 
diam  et  ad  delensionem  nostronun.  Et  postqnam  ips«  clamor  inaouuit  Janoae,  de  Tolnntata 
coDsilU  annatae  foeront  galeae  X et  naree  II  in  Janaa,  qoac  miasao  faemnt  ad  partes  altra- 
roarinas,  et  eanun  capitanei  live  Ädmirati  foeront  Antonios  BoUetos  et  Bonifacias  Pansanos. 
Et  mOTerant  dictae  galeae  X,nt  ad  parte«  nltramarinas  aeoederent.  Marischalens  imperatoris  et 
sni  milites  faemnt  discanfiti  io  campo  et  fere  omnes  roortni  atqne  captL  QuI  Mariachaleos 
eam  paods  bominibns  fogieodo  se  rodozit  ad  Tjmim.  Postquam  vero  nostrae  naves  et  galeae 
appUcaemnt  apnd  Aconem,  babnemnt  totam  mare  in  saa  rlrtate,  et  stoliam  imperatoris  non 
andebat  stare  ln  mari.  Ann.  Jannens.  466 — 467.  Oder  ist  die  Scblacbt  bei  Agridi  gemeint? 
Abh.  d.  UL  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wisa.  XIV.  Bd.  II.  Abth.  21 
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da  Dieser,  als  er  Graf  von  Jaffa  und  Askalon  geworden,  ebenfalls  als 
Schriftsteller  in  Rechtssachen  grossen  Ruf  erwarb  und  wie  sein  Oheim 
Johann  von  Il>elin  hiess,  so  nannte  man  später  ihn  Johann  den  Jungen 
imd  den  Oheim  Johann  den  Alten').  Mit  Philipp  von  Navarra  sollten 
also  die  drei  grössten  Juristen  des  Assisenrechts  an  dem  Tage  von  Casal- 
Inibert*)  bothuiligt  sein. 

Der  Marschall  aber  verliess  am  Abend  des  2.  Mai,  als  es  dunkel 
wurde,  Tyrus  imd  marschirte  mit  seinen  besten  Leuten  längs  des  Strandes, 
während  eine  Flotte  von  22  Fahrzeugen  den  Rest  des  Heeres  ihm  hart  an 
an  der  Küste  nachftthrto.  Die  ganze  Nacht  wurde  eilends  marschirt  und 
gerudert,  und  noch  vor  Morgengrauen  kam  man  in  die  Nähe  des  feind- 
lichen Lagers.  In  tiefer  Stille  wurde  Alles  ausgoscliifft,  jeder  Haufen  in 
Ordnung  gestellt,  lautlos  auf  das  Lager  zu  marschirt.  Plötzlich  fielen 
sie  danlber  her,  schlugen  Alles  nieder,  drangen  in  die  Zelte  und 
tödteten  die  Cyprier  auf  ihrem  Lager.  Diese  kämpften  hier  und  dort, 
die  Einen  in  Waffen,  die  Andern  ohne  Rüstung.  An.selni,  Ibelins  drei 
Söhne,  der  junge  Johann  von  Il)elin  wehrten  sich  wie  Verzweifelte,  mit 
Wunden  bedeckt  thatcn  sie  noch  ihr  Aeusserstes.  Die  Verwirrung  aller 
war  zu  gi*08s,  die  Feinde  stürmten  von  allen  Seiten  daher,  und  als  es 
hell  wurde  und  noch  die  Nachhut  von  des  Marschalls  Schiffen  anrückte, 
da  gaben  die  Cjrjirier  Heil  und  Sieg  verloren,  Hessen  Alles  im  Stich  und 
stoben  auseinander.  Mit  genauer  Noth  wurde  der  König  gerettet,  der  ge- 
rade an  diesem  Tage  nach  Assisenrecht  die  Volljährigkeit  erreichen  sollte. 
Sein  braver  Hofmeister,  Johann  Babin,  setzte  ihn  auf’s  Pferd  und  schickte 
ihn  fort  mit  einem  treuen  Diener,  während  er  selbst  sich  den  anstürmen- 
den Feinden  zur  Wehr  setzte  und  schwer  verwimdet  in  ihre  Gefangen- 
schaft gerieth.  Der  Sieg  der  Kaiserlichen  war  vollständig,  Ibelins  Heer 
ganz  zerschlagen,  all  seine  Habe  des  lachenden  Feindes  Beute. 

Auf  die  erste  Kunde,  der  Marschall  sei  aus  Tyrus  ausgerückt,  hatten 
R)elin,  die  Herren  von  Sidon,  Cäsarea,  Montbeliard,  Kaipha  und  andere 
vornehme  Ritter  sich  aufs  Pferd  geworfen  und  sprengten  nach  Casal-Im- 
bert.  Da  kam  ihnen  schon  der  Schwall  und  das  Entsetzen  der  Flüchtigen 


1)  Bengnot  Atsie.  I p.  XLIX. 

2)  lieber  die  Lage  von  Caaal  Imbert  Wilken  VI  5äS  Not«  51. 


Digitized  by  Google 


159 


entgegen,  und  einer  seiner  Hausdiener  rief  Ibelin  zu:  „Herr,  Eure  Söhne 
sind  gefallen.“  Er  aber  spornte  sein  Pferd  vorwärts  und  that  als  wenn 
er  es  nicht  hörte.  Da  rief  Jener  noch  einmal:  „0  Herr,  die  schönen 
Jungen  sind  alle  todt!“  „Schweig  Schurke!“  war  des  Vaters  Antwort, 
„Jeder  Ritter  muss  sterben,  wenn  Leben  oder  Ehre  in  Gefahr.“  Als  er 
nun  auf  das  Schlachtfeld  kam,  waren  die  Sieger  mit  ihrer  grossen  Beute 
schon  abgezogen,  und  man  konnte  nur  noch  ein  Häuflein  aufnehmen, 
dsis  sich  während  der  Schlacht  in  einen  kleinen  Thurm  geflüchtet  hatte. 
In  Jammer  und  Betrübniss  füllten  die  Ueberlebenden  die  Herbergen  in 
•\kkon  mit  ihren  Klagen,  dass  sie  Hengste  und  Rüstungen,  Zelte  und 
Habe  verloren  und  nichts  mehr  ihr  eigen  nennten,  als  die  Kleider  auf 
dem  Leibe  oder  das  Pferd,  auf  welchem  sie  geflüchtet. 

Hätte  Felingher  mit  seiner  Landmacht  jetzt  Akkon  angegriffen,  so 
wäre  die  Stadt  sein  gewesen,  denn  die  kaiserliche  Partei  in  ihren  Mauern 
lebte  ja  noch.  Er  aber  wusste  wohl,  dass  Cypem  wichtiger  sei  als  das 
Festland,  und  beeilte  sich,  Balas  und  Genossen  mit  einem  Theil  des  Heeres 
hinüber  zu  senden.  Diese  trieben  die  Besatzungen  aus  Famagusta  Ni- 
kosia und  Keryneia  und  anderen  festen  Orten  heraus,  imd  schlugen  die 
Feinde  aus  dem  P’elde,  wo  sie  sich  zeigten.  Maria  und  Isabella,  des  Königs 
Schwestern,  und  ihre  Hofdamen  konnten  sich  noch  glücklich  nach  StHi- 
larion  flüchten.  Die  Frau  Balian  von  Ibelin  war  gerade  bei  den  Fran- 
ziskanern in  Nikosia,  als  die  Kaiserlichen  in  die  Stadt  oindrangen.  Rasch 
entschlossen  warf  sie  ein  Mönehsgowand  über  imd  schlich  sich  durch,  bis 
sie  nach  Buffavento  kam.  Nur  ihrem  Feuer  war  es  zu  danken,  dass  sich 
der  Muth  der  Besatzung  wieder  hob,  denn  der  Kommandant  war  alt  und 
schwach,  und  sie  beeilte  sich,  Mannschaften  aus  dem  Landvolk  ausziüieben 
und  Proviant  in  die  Festung  zu  schaffen. 

Die  rasche  Kunde  aber  von  diesen  Siegen  ging  weit  und  breit  und 
erfreuete  die  Herzen  Derer,  die  zu  dem  Kaiser  hielten.  Er  selbst  schrieb 
das  den  Genuesen ')  und  schickte  ihnen  zwei  Botschafter,  um  so  rasch 


1)  Quliter  fortunsto  eurcitn  nntro  •ncosiuit  in  pnrtibns  nltmintrinu,  qnod  r«licem  rietorinm 
proftratit  bMtifaiu  (uerint  uKqnnti,  longe  lateqne  jun  ctUbrii  tuna  vnlgaTit.  et  plene  gauder« 
Taleant,  qni  nostrie  BnoceeeibTU  oollaetantnr,  — ■ schrieb  der  Kaiser  aas  Amalfi  den  IS.  Joli,  als 
er  die  Niederlage  Felingbers  Tom  15.  Juni  noch  nicht  kannte.  Ann.  Jannenses  467. 
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als  möglich  wieder  mit  ihnen  in  gutes  Geleise  zu  kommen  ').  Die  Ibelins 
aber  sassen  in  S3Tien  tief  in  Sorgen  imd  Bestürzung.  Ihre  Heereskraft 
war  bei  Casal  Imbert  vernichtet,  Cypem  verloren,  kein  Geld  in  der  Kasse. 
Die  Ritter  ihrer  Partei  Hessen  die  Köpfe  hängen  und  beklagten  sich, 
dass  sie  bloss  um  der  Ibelins  willen  Kaisers  Feind  geworden,  und  man 
wisse  jetzt,  was  das  zu  bedeuten  habe.  Einige  gingen  den  König  an. 
dass  er  ihnen  wieder  Frieden  und  Sicherheit  schaffe,  er  wolle  ja  jetzt 
grossjührig  sein.  Andere  suchten  bereits  mit  dem  Marschall  Felingher  wieder 
anzuknüpfen;  denn  cs  war  ihnen  plötzlich  die  Einsicht  gekommen,  auch 
das  vielberufene  Assisenret^ht  lasse  sich  drehen  und  wenden  nach  Gefallen, 
wenn  man  nur  geschickt  genug*). 

Da,  als  Alles  verloren  schien,  raffte  sich  Ibelin  auf.  Jetzt  eret  zeigte 
sich  sein  findiger,  betriebsamer,  rastloser  Geist  in  vollem  Glanze.  Er  griff 
zu  jedem  Mittel,  wenn  es  nur  augenblicklich  half,  gleichgiltig,  welcher 
Nachtheil  für  die  Zukunft  darin  liege.  Er  stachelte  die  syrische  Ritter- 
schaft mit  den  Worten,  sie  seien  ja  für  immer  der  Deutschen  .Sklaven, 
wenn  Cypern  nicht  wieder  frei  wünle.  Er  versammelte  alle  Abenteurer 
und  versprach  ihnen  hohen  Sold*).  An  ihre  Anführer  verschleuderte  er 
reiche  Lehen  auf  Cypem,  um  sie  unter  sein  Banner  zu  ziehen.  Auch 
Pulanen,  wie  man  damals  die  Levantiner  nannte,  wurden  Lehen  ange- 
wiesen unter  der  Verpflichtung,  zur  See  Dienste  zu  leisten.  Ibelins  Söhne 
und  Vettern  verkauften  Güter,  um  Geld  zu  schaffen,  welches  vertheilt 
wui'de,  um  Waffen  unil  Pfenlo  zu  kaufen.  Die  Tempelherren  machten 
bei  diesen  Gutsverkaufen  ein  glanzendes  Geschäft.  Ibelin  griff  sogar  zu 
dem  Nothmittel  einer  Art  von  Papiergeld.  Eine  Menge  kleiner  Perga- 
mentzettel wm-den  mit  des  Königs  Siegel  besiegelt,  und  darauf  stand  eine 
Geldsumme  benannt  und  dabei  dos  Königs  Verpflichtung,  sie  zu  bezahlen. 


1)  Nob  aaieiUt  qui  ad  tio«tri  fiJelvB  iiuperü,  cUi  quando  eonim  proTocet  ofTensa,  non  obliTiacünar 
miaercri.  mittirous  . . . ^ qaatenuB  ea^  qnae  vobU  ex  parte  no«tra  proponent,  indabitanter  et 
firmiter  credere  debeativ. 

2)  Kt  de  ce  furent  esbalii  et  si  ^naje,  qui  pol  ao  failli,  qua  grant  partie  d'eaus  ne  se  torna 
de  Taatre  pari  et  ne  bc  for  trai»trent  le  roi  arec  eatix,  qai  estoit  enfant  et  legier  a engjgner. 
Est.  de  Her.  39ä. 

8)  Die  SoldrOekstinde  machten  spiter  dem  Lehuhof  in  C/pern  xq  achaffen.  De  Maa  Lattrie  I 
303  — 804.  Beagnot  Asaia.  I 615.  383. 
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sobald  er  sein  Königreich  Cypem  wieder  in  Händen  habe.  Da  aber  das 
alles  nicht  hinreichte,  so  wendete  sich  Ibelin  an  die  Gennesen.  Diese 
Geld-  Schifis-  und  Waflenreichen  konnten  allein  ergiebige  Hilfe  schafien. 

Zu  spät  hatte  der  Kaiser  mit  den  Genuesen  Frieden  geschlossen,  in- 
dem er  alle  ihre  Bürger  und  Leute  und  Sachen,  die  festgenommen  waren, 
freig.ab  und  ihnen  in  den  schönsten  Worten  versprach,  sich  besonders 
günstig  gegen  sie  zu  liezeugen').  Ihnen  lag  vor  allem  daran,  sich  in 
Cyj)ern  erst  aller  Orten  festzusetzen  und  seines  gesammten  Produktenhan- 
dels sich  zu  bemeistem.  Sie  verlangten  von  Ibelin:  dass  sie  auf  ganz 
Cypern  freien  Handel  hätten,  wie  imd  wo  sic  wollten;  dass  sie  überall 
frei  seien  von  allen  Zöllen  und  Steuern  und  Abgaben  jeder  Art,  eine  ge- 
ringe imd  genau  bestimnjte  Gebühr  für  Wägen  und  Messen  von  Wein 
Getreide  und  Früchte  ausgenommen;  dass  sie  nur  vor  ihren  eigenen  Konsuln 
und  Vizekonsuln  zu  Recht  zu  stehen  brauchten  in  allen  Dingen,  es  sei 
denn  um  Todtschlag  llochvorrath  imd  Raub;  dass  der  König  ihnen  in 
den  vier  Hauptstädten  Nikosia  Famagusta  Limasol  und  Paphos  für  ihre 
Konsuln  und  Vizekonsuln  einige  Häuser  und  Plätze  und  noch  dazu  ein 
ganzes  Dorf  bei  Limasol  als  ihr  Eigen  schenke;  dass  sie  überall  ihre 
eigene  Bäckerei  errichten  könnten;  dass  sie  zu  Wasser  imd  zu  Lande  für 
Person  und  Habe,  auch  wenn  sie  Schiffbruch  litten,  den  vollen  Schutz  der 
Gesetze  und  Behörden  genössen;  dass  Keiner  von  ihnen  ob  des  An- 
dern Verbrechen  oder  Schulden  angetastet  werden  köime ; dass  sie  endlich 
niemals  zu  irgend  einem  Dienst  oder  Entgelt  für  alle  diese  Schenkungen 
und  Privilegien  herangezogen  werden  könnten.  Alle  diese  Forderimgen, 
welche  auf  den  Besitz  des  Alleinhandels  in  Cypern  abzielten,  wurden  zu- 
gestanden und  verbürgt,  und  nun  gaben  sie  Geld  und  Waffen  und  Schiffe 
her.  Noch  war  der  Mai  nicht  zu  Ende,  als  Ibelin’s  Feuereifer  es  so  weit 
gebracht  hatte,  dass  er  daran  denken  konnte,  mit  König  Heinrich  imd 


I ) Ut  si  qaü  priedecessorum  sostrornm  propter  vestra  serritia  Tobii  recoUtar  faTorabilis  eutitiaae, 
iiofl  mereamnr  nedum  faTorabilea,  liberale«  noetria  aerritUa  praeaentire,  illad  prae  ocolia 
potiasimom  habitari,  qood  major  et  favorabilior  noatra  aeqnitor  benignitaa,  qoam  aliqaonun 
potuit  temeritaa  praeceaaiaae.  Ann.  Jan.  468.  Dieaer  Brief  iat»  wie  auch  Winkelroann  496  an* 
nimmt,  wohl  erat  im  September  1232  geschrieben,  als  der  Kaiaer  sein  Vorhaben,  ein  neaes 
Heer  nach  Cypern  n schicken,  anfgegeben  batte  and  mit  Eifer  sich  anf  friedliche  Verband* 
langen  Terlegta. 
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einer  wohlbemannten  Flotte  nach  Cypern  hinüber  zu  fahren,  und  es  zum 
zweitenmale  zu  erobern. 

Der  Marschall  kam  ihm  zuvor.  Sobald  er  von  den  ernsten  Rüstungen 
der  Genuesen  zu  Akkon  hörte,  ging  auch  er  mit  dem  grössten  Thoile  seines 
Heeres  nach  Cypern,  schickte  dort  angekommen  seine  Schaaren  nach  allen 
Seiten,  und  bald  gehorchte  das  ganze  Land  wieder  dem  Kaiser,  bloss  die 
beiden  Bergfesten  St.  Hilarion  und  Buffavento  ausgenommen  *).  Einem  Theil 
seiner  Flotte  wies  er  den  Ankerplatz  an  vor  dem  altberühmten  Paphos. 

Schon  am  Pfingstag,  den  30.  Mai,  verliess  Ibelins  Kriegsmacht  den 
Hafen  von  Akkon  und  fuhr  der  Küste  lang  bis  nach  Sidon,  wo  zur  Ueber- 
fahrt  gerüstet  wurde.  Der  Konsul  der  Genuesen,  Wilhelm  von  Orto,  be- 
gleitete Ibelin.  Seinen  Söhnen  Balian  und  Johann  hatte  er  Pedalion  Acra, 
das  V’orgebirge  zwischen  Lamaca  und  Famagusta,  als  den  Punkt  be- 
zeichnet, wo  sie  mit  ihm  zusamiuentreflen  sollten.  Balian  kam  dorthin 
mit  noch  andern  geuuesischen  Schiffen,  und  Johann  schaffte  den  besten 
Theil  der  Besatzmig  aus  dom  Schlosse  zu  Beirut  ebenfalls  glücklich  hin- 
über nach  Cyjjern.  Als  sie  bei  dom  Vorgebirge  beisammen  waren,  brachte 
ein  Kmidschafter  Nachricht,  der  Marschall  habe  seine  Hauptmacht  in 
Famagusta  versammelt.  Einer  fragte  den  Kundschafter,  wie  stark  die 
Kaiserlichen  seien.  Ibelin  kam  der  Antwort  zuvor  mit  den  Worten:  „Ge- 
nug, wir  wissen,  wo  sie  sind;  siegen  müssen  wir!“ 

Nun  richteten  Alle  die  Segel  nach  Famagusta,  und  da  sie  Furten  und 
Untiefen  an  der  cyprischen  Küste  besser  kannten,  als  die  Kaiserlichen, 
so  gewamien  sic  nach  einem  Scharmützel  mit  den  Vorposten  ein  Insel- 
chen in  der  Nähe  von  Famagusta.  Von  dort  konnten  sie  auf  Barken 
selbst  bei  niedrigem  Wasserstande  zum  Ufer.  Felingher  bereitete  sich, 
sie  kräftig  zu  empfangen.  Sein  Unglück  war  aber,  dass  seine  deutschen 
und  italienischen  Landsknechte  durch  ihren  wilden  Uebermuth  die  Bevöl- 
kerung wider  sich  aufgebracht  hatten.  Allerorten  musste  er  aufVerrath 
gefasst  sein,  insbesondere  die  Genuesen  fürchten,  die  ihre  Verbindungen 


1)  Si  tott  eome  li  mucachaai  Riehars  Pilanj^er  sot»  qae  li  roi«  et  li  Chjrproi«.  qui  eitoiont  a Ä.cre. 
a’apreetoient,  d'aler  en  Chypre,  il  se  parti  de  Sur  et  eomena  ea  geot,  inais  qoe  un  po  qoe  il 
laieea  por  garder  Sur,  et  e'en  paasa  en  Chypre.  Qoant  il  fa  la  Tenns,  si  envoia  see  geas  par 
la  terre,  si  qne  U ot  tonte  la  terre  en  son  conandement  fors  lo  chutel  de  Den  d’ Amors  et 
cclui  de  BnfoTeot.  Est.  de  Heracl.  399. 
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hatten.  In  Nacht  und  Stille  fuhren  nun  ein  paar  Boote  von  Ibelin’a  Flotte  in 
den  Hafen  hinein,  kamen  unbemerkt  an’s  Land,  und  die  Bemannung  zog  mit 
Lärm  und  Geschrei  in  die  Gassen  der  Stadt.  Mehrere  Bürger  sprangen 
auf,  riefen  ebenfalls  dem  Könige  Lebehoch,  und  stürzten  sich  auf  die 
Wachen.  Da  glaubte  der  Marschall  nicht  anders,  als  die  Heeresmacht 
des  Feindes  sei  bereits  in  Famagusta,  die  ganze  Stadt  im  Aufstande.  Er 
warf  Feuer  in  seine  Schiffe,  dass  sie  verbrannten,  und  zog  sich  nach  Ni- 
kosia zurück. 

Ibelin  landete  und  blieb  über  eine  Woche ')  in  Famagusta  stehen, 
um  Verstärkungen  von  allen  Seiten  herbei  zu  ziehen.  Auch  war  sein 
erstes  Geschäft,  den  Genuesen  ihr  grosses  Pergament  voll  Freiheiten  und 
Schenkungen  anszustellen.  Geringes  Nachdenken  gjehörte  dazu,  um  sich 
dessen  klar  zu  werden,  wie  höchst  gefilhrlich  es  war,  diesen  Schlauen, 
Raubsüchtigen,  nichts  als  ihren  Vortheil  Achtenden  die  Insel  zu  überliefern 
und  mit  Handel,  mit  Produkten  und  Geldverkebr  von  den  Interessen  einer 
italienischen  Stadtrepublik  abhängig  zu  machen.  Noch  nicht  anderthalb- 
hundert .Jahre  später  brachten  die  Genuesen,  die  sich  jetzt  in  Cypern 
festsetzten,  das  edle  Königp^ich  zu  Falle®). 

Marschall  Richard  hatte  sich  zurückgezogen  bis  aufs  Gebirge.  Die 
Königin  Alice  und  ihre  Hofdamen  waren  nach  Keryneia  geleitet.  Vor 
der  Schlucht,  die  nach  dieser  Stadt  durch  die  Bergkette  führt,  hatte  das 
kaiserliche  Heer  Stellung  genommen,  um  seinen  Angi'iff  auf  St.  Hilarion 
zu  decken.  Demi  auch  Kantara  hatte  Philipp  von  Navaira  durch  rasche 
Verhandlung  gewonnen.  Um  so  eifriger  Hess  Felingher  St  Hilarion  be- 
rennen,  jede  Stunde  erwartete  er  die  Uebergabe  der  wichtigen  Bergfeste; 
sie  hatte  nur  noch  für  zwei  Tage  Brod.  Die  ganze  Ebene  der  Mesoria 
aber  hatte  der  Marschall,  so  weit  nur  seine  Schaaren  streiften,  verheeren 
lassen.  Die  Kornfelder  wurden  angezündet,  die  Mühlen  zerstört,  alle 
Lebensmittel  fortgeführt 


1)  Du  Pririleg  der  GenueMn  trigt  du  Datnm  Famagusta  den  10.  Juni  1282  and  ist  anegeatellt 
Tom  KSnige  in  plena  cnria  noetra,  volnntate  et  consilio  noetroroin  bominmn  ligiomm,  ob  merita 
mnltipiicnm  beneficiornm,  und  Ton  14  Bamner,  «obl  dem  gan»n  damaligen  Lehuhof,  nnter- 
Kbrieben. 

2)  Nttl  ne  ponvait  pr^oir  alore,  qne  oee  fsTcnra  leraient  prMsement  l'occasion  dela  perte  de  Fama- 
gonste  et  de  la  ruino  des  roia  de  Cbypre  — entacbnldigt  De  Mas  Laltrie  1 385. 
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Dagegen  liege  er  in  Nikosia  Lebensmittel  in  Massen  aufhäufen.  Wahr- 
scheinlich dachte  er,  des  Feindes  ganzer  Tross  solle  sich  hier  sammeln 
und  aufhalten,  bis  er,  unterstützt  durch  des  Kaisers  zahlreiche  Anhänger 
in  Stadt  und  Umgegend,  darüber  herfalle  und  die  Ibelins  vernichte  mit 
einem  einzigen  Schlage  wie  bei  Casal  Imbert. 

Das  c}rprische  Heer  nämlich,  das  in  kleinen  Tagreisen  auf  Nikosia 
marschirte,  war  unterdessen  nicht  wenig  angeschwollen.  Schaaren weise 
strömte  das  erbitterte  Landvolk  zu,  und  die  Vornehmeren,  die  in’s  Ge- 
birge geflüchtet,  kamen  wieder  zum  Vorschein  Aber  fast  alle  marschirten 
zu  Fuss.  Die  Kaiserlichen  hatten  gegen  2000  Pferde,  die  C3rprier  nicht 
den  achten  Theil  davon  Ibelin’s  Ritterschaft  war  so  arm  geworden,  dass 
ilie  meisten  Herren  nur  ein  einziges  Pferd  hatten,  und  ihre  ganze  Rüstung 
an  seinen  Sattelknopf  binden  konnten. 

Als  mm  Ibelin  in  Nikosia  ankam  und  die  aufgehäuften  Lebensmittel 
sah,  errieth  er  sofort,  dass  ein  schlimmer  Anschlag  ihnen  Gefahr  drohe. 
Noch  am  Abend  seiner  Ankunft  verliess  er  die  Stadt  und  bezog  ein  Lager 
eine  halbe  Stunde  von  da  bei  den  Gärten  von  Trakona.  Schon  andern 
Morgens,  es  war  der  15.  Juni,  brach  er  auf  und  näherte  sich  der  Stelle 
im  Gebirge,  wo  die  Kaiserlichen  standen. 

Aus  seinen  Völkern  bildete  er  vier  Schlachthaufen,  die  geringe  Breite 
und  desto  mehr  Länge  hatten  und  echelles,  Leitern,  genannt  wurden. 
Jede  Schaar  hatte  Befehl,  unnöthiges  Gefecht  zu  venneiden  und  einzig 
danach  zu  trachten,  wie  sie  in’s  Gebirge  aufwärts  dringe  und  hier  oder 
dort  an  St.  Hilarion  herankomme,  um  Lebensmittel  imd  Mannschaft  in 
die  Feste  zu  werfen.  Um  jeden  Preis  musste  er  sie  zu  retten  suchen: 
der  Verlust  von  St,  Hilarion  hätte  sein  Herr  in  Muthlosigkeit,  sein  Unter- 
nehmen in’s  Unglück  gestürzt.  Je  rascher  aber  seine  Leute  in  die  Höhe 
und  auf  die  Gebirgssteige  kamen,  mn  so  weniger  hatten  sie  von  der 
Hauptstärke  des  Feindes,  von  der  Reiterei  zu  fürchten.  Ueber  seine  erste 
Echelle  gab  er  den  Befehl  seinem  Solme  Hugo  und  ./Vnselm  de  Brie,  über 
die  zweite  seinem  Sohne  Balduin,  die  dritte  führte  sein  Neffe  Johann  von 
Ciisarea,  und  den  vierten  Schlachthaufcn  behielt  er  sich  selbst  bevor,  in- 
dem er  den  jungen  König  nicht  von  der  Seite  Hess. 

Ibelin  war  es  gewohnt,  aller  Orten  seine  streng  kirchliche  Gesinnung 
an  den  Tag  zu  legen.  Elr  gelobte,  wenn  er  an  diesem  Tage  Leben  und 
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Sieg  davon  trage,  so  wolle  er  Mönch  werden,  bevor  er  sterbe.  Seinem 
ältesten  Sohne  Balian,  der  sonst  die  Ehre  des  ersten  Angriffes  hatte,  be- 
fahl er,  bei  ihm  im  Hintertreffen  zu  bleiben ; denn  Balian  hatte  eine  nahe 
Anverwandte,  eben  jene  muthige  Dame,  die  Buffavento  rettete,  zu  allge- 
meinem Aergemiss  *)  geheirathet  und  war  desshalb  im  Kirchenbann.  So- 
bald sich  der  junge  Ritter  aber  unbeobachtet  sah,  entwich  er  seinem 
Vater  und  eilte  mit  Philipp  von  Navarra  imd  vier  andern  kühnen  Männern 
voran,  und  als  sie  an  den  ersten  Haufen  kamen,  in  welchem  Anselm  de 
Brie  befehligte,  wollte  Dieser  auch  mit.  Sie  ritten  allen  weit  voraus,  bis 
sie  auf  Umwegen  höher  hinauf  an  eine  Stelle  kamen,  wo  Felsen  unter- 
mischt mit  dichtem  Myrthengebüsch  ihnen  Schutz  gewährten.  Da  legten  sie 
sich  in  Hinterhalt  imd  warteten  auf  die  Kaiserlichen,  die  hier  sich  durch- 
winden mussten. 

Diese  standen  weiter  oben,  wo  sie  hinter  sich  die  Schlucht,  welche 
nach  Keryneia  führt,  und  das  schroff  ansteigende  Gebirge  hatten,  auf  dessen 
Höhe  zur  rechten  Seite  St  Hilarion  trotzte.  Vor  ihnen  senkte  sich  im 
raschen  Abfall,  unterbrochen  von  Gebüsch  und  starrendem  Gestein,  der 
Boden  bis  nach  dem  Dorfe  Agridi  hinab,  hinter  dessen  Häusern  die  Ebene 
begann.  Ein  anderer  Theil  der  Kaiserlichen  lag  oben  vor  der  Feste  und 
hielt  dieselbe  enge  umzingelt.  Der  Marschall  hatte  nicht  erwartet,  dass 
Ibelin,  der  so  lange  gezögert  hatte,  noch  am  selben  Tage  nach  einem 
Marsch  von  drei  Stunden  angreifen  würde.  Als  er  nun  feindliche  Haufen 
aus  dem  Dorfe,  aus  welchem  die  Fusssteige  nach  St.  Hilarion  hinauf  gingen, 
hervorkommen  sah,  sandte  er  ihnen  die  Reiterei  entgegen.  Diese  stand 
unter  dem  Befehl  eines  Grafen  Walter,  der  bei  den  Italienern  Manupello, 
bei  den  Cypriem  Manepian  heisst:  wahi-scheinlich  war  es  ein  deutscher 
Graf  Manhübel  oder  Manebel.  Er  soUte  den  Feind  in  die  Ebene 
hinab  werfen  und  zerstreuen,  während  der  Haupttheil  des  Heeres,  befeh- 
ligt vom  Grafen  Bernhardt  Manhübel,  noch  wartete.  Hinter  diesem,  in 
der  Schlucht,  hielt  der  Marschall  selbst  mit  den  anderen  Truppen,  bei 
welchen  sich  die  drei  Regenten  von  Cypem,  die  von  den  fünf  noch  übrig 
waren,  befanden*). 


1)  ln  totios  Ume  tnannnhiiAe  «ctodalQin  — schreibt  der  Papat:  De  Una  Lattrie  111  6$0. 

3)  Wanutt  Pelingher  mit  der  Uebermacht  seiner  Reiterei  Ibelin  nicht  schon  in  der  Ebene  entgegen- 
Abh.  d.  m.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wias.  XXV.  Bd.  n.  Abtb.  22 
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Graf  Walter  konnte  seine  Rauflnst  nicht  zähmen.  Sobald  man  der 
feindlichen  Schaaren  ansichtig  wurde,  stürzte  er  sich  ihnen  entgegen. 
Jeder  Haufen  aber  wich  ihm  aus,  jeder  hielt  sich  eng  zusammen,  imd 
jeder  trachtete  eilends  höher  zu  kommen,  wo  es  für  die  Reiterei  unweg- 
sam wurde.  So  kam  es,  dass  der  Graf  mitten  hindurch  stürmte,  und  auf 
einmal  sah  er  sich  hinter  den  Cypriern,  die  schon  weit  über  Agridi  hinaus 
waren.  Verwirrt  darüber  blieb  er  stehen  und  wusste  nichts  Anderes  zu 
thun,  als  ganz  in  die  Ebene  hinabzureiten,  um  hier  zu  verschnaufen,  bis 
er  neuen  Befehl  erhalte. 

Unterdessen  stiegen  die  Schlachthaufen  Ibelin’s  eilig  empor  imd  sahen 
schon  von  Weitem,  wie  die  Kaiserlichen,  die  sich  lange  Zeit  nicht  erklären 
konnten,  wa.»  da  mit  ihrer  Reiterei  geschehen  sei,  und  endlich  auch  vor- 
rückten,  von  Kalian  und  seinen  Genossen  aufgehalten  wurden.  Als  sie 
endlich  jenes  Fels-  und  MjTthengewirre  gesäubert  hatten,  und  auf  den 
ersten  Haufen  der  Cyi>rier  trafen,  wurden  diese  blutig  zurückgeworfen. 
Aber  die  anderen  Haufen  rückten  nach  auf  verschiedenen  Wegen  und 
eilten  zum  Handgemenge.  Die  gros.si;  Anzahl  ihres  Fussvolkes  drängte 
sich  zwischen  die  Kaiserlichen  und  umringte  hier  und  dort  deren  An- 
führer. Anselm  de»  Brie  warf  sich  auf  den  Grafen  Bernhard,  griff  ihm 
an  den  Helm  und  stürzte  ihn  vom  Pferde.  Auf  das  Geschrei:  „Todt 
muss  er,  todt  muss  er!“  fiel  man  ülK*r  ihn  her  und  schlug  ihm  das  Haupt 
ab.  Mehreren  seiner  Ritter  ging  es  ebenso.  Die  wogende  Menge  hob  sie 
aus  dem  Steigbügel,  mul  riss  sie  zur  Erde,  mul  dann  wutxlen  sie  gleich 
erschlagen,  während  Alles  schrie:  „Todt  mus.s  er,  todt  muss  er!“  Diese 
Art  des  Fechtens  brachte  die  Kaiserlichen  in  Unordnung,  sie  begannen 
sich  zu  zertheilen.  Als  nun  der  Marschall  mit  dem  Nachtrab  vorbrach, 
konnte  er  die  Ordnung  nicht  wieder  hersteilen  und  gab  Befehl  zum  Rück- 
züge nach  Keryneia. 

Da  Ibelin  in  die  Schlucht  hinein  nachdrängte,  so  waren  die  Kaiserlichen, 
die  oben  St.  Hilarion  umlagerten,  ebensowohl  als  die  Reiterei  unten  in 
der  Ebene  abgesclmitten.  Graf  Walter  hatte  vollends  den  Kopf  verloren 


tog,  encheint  ala  ein  Bätheel.  thuu  er  aber  am  15.  Juni  Iieine  Schlacht  erwartet«,  geht  dent- 
Iich  daraus  berror,  dass  die  crpriachcn  Herren  nicht,  wie  « sich  liemte,  Phhrer  in  der  Schlacht, 
sondern  hei  dem  Harschall  im  Hintertreffen  waren. 
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und  ritt  sponuitreichs  zwölf  Stunden  weit  bis  nach  Gastria  auf  der  kar- 
paeischen  Halbiniiel,  wo  die  Templer  eine  Kommende  hatten.  Diese  aber 
schlossen  vor  ihm  die  Thore,  und  als  der  junge  Johann  von  Ibelin,  der 
ihn  verfolgte,  heran  kam,  fand  er  die  Reiter  abgesessen,  ohne  Nahrung, 
müde  und  verzweifelnd  in  den  Burggräben.  Sie  ergaben  sich  nach  kurzem 
Scharmützel  \md  wurden  nach  Nikosia  geführt. 

Die  Hauptstadt,  welcher  man  nicht  recht  trauen  durfte,  war  Philipp  von 
Navarra's  Obhut  und  Befehl  anvertraut.  Er  erfuhr,  dass  das  kaiserliche  Fuss- 
volk,  welches  St  Hilarion  umlagert  hatte,  sich  in  die  Ebene  nach  Morphu  hin 
zerstreuet  habe  und  bei  Blessia  sich  zu  sammeln  beginne.  Eilig  sammelte  er, 
was  sich  an  Reiterei  auftreiben  liess,  marschirte  nach  jener  Gegend,  und  als  es 
Mitternacht  war,  fiel  er  in  die  Ortschaft  ein  und  nahm  etwa  Dreihundert 
gefangen.  Die  Uebrigen  suchten  ihr  Heil  in  der  Flucht,  und  steckten 
später  in  Kirchen  und  Klöstern  umher,  wo  man  ihnen  Zuflucht  ge- 
währt hatte. 


VIII.  Belagerung  von  Keryneia. 

So  endete  die  Schlacht  bei  Agridi  für  die  Ibelins  rühm-  und  erfolg- 
reich nach  allen  Seiten.  Die  Verluste  der  Kaiserlichen  waren  übergross  '). 
Nur  Keryneia  war  noch  zu  nehmen.  Diese  Festung  hatte  keineswegs 
eine  von  Natur  so  trefflich  geschützte  Lage,  wie  St  Hilarion  Buffavento 
und  Kantara.  allein  der  Marschall  hatte  ihre  Burg  ausgebauet  und  die 
Mauern  verstärkt.  Seine  Galeeren  Hess  er  jetzt  von  Paphos  herkommen, 
uni  Keryneias  Hafen  offen  zu  halten  und  stets  mit  dem  Festlande  ver- 
kehren zu  können.  Für  hinlänglichen  Proviant  hatte  er  schon  früher 
gesorgt.  Da  aber  sein  ganzes  Heer  in  der  Festung  nicht  bleiben  konnte, 
so  liess  er  tausend  Mann  Fussvolk  und  eine  Schaar  von  fünfzig  Rittern 
zurück,  und  fuhr  hinüber  nach  Cilicien  in  das  Lund  des  Königs  von  Ar- 
menien. Walter  von  Aquaviva  machte  er  zum  Anführer  der  Ritterschaar, 
imd  den  Oberbefehl  vertrauete  er  Philipp  Genard  an,  einem  Bruder  des 
erschossenen  Regenten  Chenichy. 


1)  beo«  qaadringeoti  militet  ctpti  atqae  oociii  faervDt: 
I p.  I.  904. 


Cbroo.  Sical.  br.  bei  Haill.  Breb. 
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Sobald  Ibelin  hörte,  der  Marschall  habe  mit  dem  grössten  Theü 
seines  Heeres  Keryneia  verlassen,  zog  er  heran  die  Festung  zu  belagern'). 
Vorher  aber  hatte  er  sich  beeilt,  diesmal  das  Möglichste  zu  thun,  um 
seine  Gegner  auf  Cypem  zu  zerschmetteni.  Er  hatte  ja  den  König  zur 
Seite  und  unter  dessen  Namen  konnte  er  herrschen  mit  königlichem 
Ansehen.  Demi  trotz  seiner  Grossjahrigkeit  nach  Landrecht  blieb  Hein- 
rich uuikhig,  sein  Reich  zu  verwalten.  Gleich  nach  der  Schlacht  bei  Agridi 
war  der  Lehnshof  zusammengetreteu  und  fällte  das  Urteil  über  die  cyprischen 
Ritter  und  Leute,  die  zur  kaiserlichen  Partei  gehöi-ten.  Sie  wurden  für 
meineidige  Verräther  erklärt,  von  der  Insel  verbannt,  ihre  Lehen  einge- 
zogen. Dies  Uideil  traf  ausser  den  drei  noch  lebenden  Regenten  sechs 
vornehme  Herren  und  noch  Andere  mehr,  also  einen  grossen  Theil  des 
Adels.  Man  brauchte  ihre  Güter,  um  die  Abenteurer  damit  auszustatten, 
die  ihren  Degen  an  Ibelin  und  sein  Glück  verkauft  hatten. 

Um  Keryneia  aber  wogte  ein  heisser  Kampf.  Hart  wnirde  die  Fest- 
img  berannt,  unaufhörlich  gestürmt  aber  sie  hielt  sich.  Die  Deutschen 
und  Italiener,  welche  darin  waren,  dachten  nicht  anders,  als  da.ss  sie  als 
tapfere  Mämier  ihrem  Kaiser  die  edle  Inselperle  festhalten  wollten,  bis 
er  wieder  komme  mit  Macht  und  Gewalt  oder  Hülfe  schicke,  um  ganz 
Cypern  wieder  zu  erobern.  Sie  fuhren  öfter  hinüber  nach  Tyrus,  dem  vor- 
nehmsten Wafifenplatz  der  Kaiserlichen,  wo  des  Marschalls  Bruder,  Lothar 
h’elingher, befehligte,  und  holten  sich  Proviant  und  was  sie  sonst  bedurf- 
ten. Da  erschienen  dreizehn  genuesische  Galeeren  auf  der  Rhede  von  Li- 
masol,  die  Ibelin  förmlich  in  seines  Königs  Dienst  nahm,  um  die  See  zwischen 
Cypern  und  dem  Festlaude  zu  bewachen. 

Die  Gegenpartei  aber  auf  der  Insel  blieb  nicht  luüssig,  besonders  in 
der  Hauptstadt  Nikosia,  von  deren  Bevölkerung  noch  ein  grosser  Theil 
gut  kaiserlich  war.  Den  Befehl  über  Ibelins  Scharfschützen  und  das 
übrige  Fussvolk  führte  Martin  Roussel,  dem  auch  die  Aufsicht  über  die 
Belagerungsarbeiten  oblag;  denn  Ibelin  setzte  grosses  Vertrauen  auf  iha 
Roussel  aber  glaubte  an  den  endlichen  Sieg  des  Kaisers  und  setzte  sich 
mit  den  Offizieren  in  Keryneia  in  Verbindung,  verrieth  die  Pläne  der  Be- 


1)  Ett.  de  Her.  402. 
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lagerer,  und  schafPte  Jenen  Waffen  herbei,  die  er  in  Nikosia  fertigen  liess. 
Die  Ibelins  hatten  zwei  grosse  Belagerungsthürme  von  Holz  erbauet  und 
mit  Rittern  besetzt  Roussel  gab  den  Kaiserlichen  einen  Wink,  sie  machten 
einen  Ausfall,  erstürmten  und  zerstörten  die  beiden  Belagerungsthürme 
und  schlugen  ihre  Besatzung  nieder. 

Der  Oberst  der  Scharfschützen,  auch  ein  Lehnsmann  des  Königs 
Heinrich,  war  mit  Roussel  im  Einverständniss.  Sie  wollten  es  so  ein- 
richten, dass  zu  gelegener  Zeit  die  Kaiserlichen  mit  ganzer  Kraft  hervor- 
br&chen.  dann  gemeinschaftliche  Sache  mit  ihnen  machen,  mit  dem  Fuss- 
volk  über  Ibelins  Reisigen  herfallen  und  sein  ganzes  Heer  vernichten. 
Zufälliger  Weise  trafen  die  Letzteren  einen  Mann  aus  der  Festung  auf 
dem  Felde  und  schöpften  Verdacht.  Auf  der  Folter  gestand  er  den  ganzen 
Anschlag.  Der  Oberst  der  Scharfschützen  wurde  in  der  Stille  festgenommen, 
und  Philipp,  als  man  erfuhr,  Roussel  sei  in  der  Hauptstadt,  ritt  eUends 
nach  Nikosia  und  begab  sich  auf  die  Suche.  Es  glückte  ihm,  seinen  Mann 
zu  fassen,  wie  er  gerade  Waffen  für  die  Kaiserlichen  einkaufte.  Die 
Schuldigen  wurden  vor  den  hohen  Gerichtshof  gestellt  und  geurteilt, 
man  solle  sie  an  den  Schweif  eines  Pferdes  binden,  da«  sie  schleife  bis 
sie  todt  seien,  imd  dann  ihren  Leichnam  an  den  Galgen  hängen.  So  geschah 
es.  Roussels  Körper  aber  wurde  noch  auf  eine  Wurfinaschine  gelegt  und 
in  die  Festung  geschleudert. 

In  ihren  Mauern  lag  die  junge  Königin  Alice,  w'elche  der  Kaiser 
vor  drei  Jahren  bei  seiner  Abreise  seinem  Mündel  Heiiuich  anvermählt  hatte, 
auf  dem  Sterbelager.  Während  ihr  Gemahl  Ibelin  folgen  musste,  hatte  sie 
sich  zu  den  Kaiserlichen  gelialten  und  hiess  bei  der  Gegenpartei  nur  die 
Lombarden-Königin.  Denn  die  kaiserlichen  Truppen  wurden  von  den 
Ibelins,  man  weias  nicht  weshalb,  Lombanlen  genannt').  Als  nun  die 
Königin  starb,  wunle  die  T.eiche  mit  königlichen  Gewändern  geschmückt 
und  ein  Bote  zu  ihrem  Gemahl  gesendet,  dass  er  sie,  wie  es  einer  Königin 
gezieme,  beerdigen  lasse.  Da  wurde  Vertrag  geschlossen,  dass  alle  Waffen 
ruhen  sollten,  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  die  Leiche  in  des  Königs  Her- 
berge angekommen*).  Ehrerbietig  empfingen  sie  die  Ritter,  und  trugen 

1)  Vgl.  De  Mas  Lattrie  I 256,  Note  1. 

2)  et  foreDt  donnees  triree,  qoe  Ten  ne  traisist  oe  lancaet  ne  dehon  ne  dedeus,  tant  qae  !a  roioe 

fast  port^  en  la  herberge  dou  roi.  Est.  de  Her.  403. 
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abwechselnd  den  Sarg  die  vier  Stunden  Weg^s  bis  nach  Nikosia,  wo  man 
ihn  unter  grossen  Feierlichkeiten  im  Dome  beisetzte. 

Marscball  Felingher  aber  war  vom  Könige  Haithun  auf  das  Ehren- 
vollste empfangen  imd  bheb  längere  Zeit  bei  ihm,  um  ein  neues  Unter- 
nehmen gegen  die  Feinde  seines  kaiserlichen  Herrn  vorzubereiten.  Allein 
es  brachen  Seuchen  in  seinem  Heere  aus,  Viele  starben  und  die  Andern 
erkrankten.  Felingher  sah  kein  Heil  mehr,  als  den  Kest  liinUber  nach 
Tyrus  zu  führen.  Er  selbst  aber  reisete  mit  den  beiden  früheren  Regenten 
Balas  imd  Bethsan  nach  Italien  zum  Kaiser. 

Dieser  hatte,  sobald  er  im  Sommer  von  Felingher’s  Unglück  hörte, 
rüsten  lassen,  um  ein  neues  Herr  in’s  Morgenland  zu  schicken*).  Ala  aber  Feling- 
her und  seine  Begleiter  bei  ihm  anlangten,  — dies  mochte  etwa  im  Herbst 
1232  geschehen*)  — und  auseinander  setzten,  wie  die  Ding^  in  Cypem  und 
Syrien  eigentlich  standen  und  wie  stark  dorten  die  kaiserliche  Partei  noch  sei, 
da  hielt  er  es  für  räthlich,  wieder  die  Bahn  friedsamer  Erörterung  der  Dinge 
zu  betreten,  auf  welcher  er  im  Morgenlande  früher  soviel  erreicht  hatte. 
Friedrich  wollte,  während  kein  Theil  die  Waffen  aus  den  Händen  legte, 
Ibelins  Partei  durch  Unterhandlungen  stürzen,  und  betrieb  sie  jetzt  Jahre 
lang  mit  unablässigem  Eifer  *).  Das  bezeugte  schon  die  Wahl  der  Bevoll- 
mächtigten, die  er  einen  nach  dom  andern  schickte.  Auf  die  Treue  der 
Beiden,  welche  neben  Ibelin  die  Häupter  der  Ritterschaft  waren,  nämlich 
Balian  von  Sidon  und  Odo  von  Montbeliard,  durfte  er  rechnen.  Einer 
seiner  ergebensten  syrischen  Anhänger  aber,  der  Bischof  von  Sidon,  befand  sich 
an  seinem  Hofe.  Diesen  sandte  er  nach  Akkon  mit  Vollmacht  und  Briefen, 


1)  Imperator  pro  toccorsa  nvitatU  Acooitanae,  quam  Joannes  de  Barnch  ocenpatam  tenebat,  parte 
civitatis  ae  pro  imperatore  tenente»  exercitnm  con^ef^t  militom  et  baronnm.  Rieh,  de  San 
Germ.  1030, 

2)  Wa«  die  Zeit  betrifft,  so  Oilli  des  Kaisers  Rfistnng  nach  der  Stelle,  welche  sie  ln  Richards 
Berichte  einnimmt,  xn  Ende  des  Juli  oder  in  den  Angtut  \ JS2  Am  18.  Jali,  als  er  an  die 
Gennesen  schrieb,  wusste  Friedrich  noch  nichts  von  der  Niedfrlage  der  Seinigeu.  Der  Umschlag 
aber  in  des  Kauert  Politik  trifft  bbehst  wahrscheiDlich  mit  dem  sweiten  Briefe  an  die  Genuesen 
xTuammen,  der,  wie  Winkelmann  406  Note  2 richtig  bemerkt,  im  September  1232  in  Foggia 
geschrieben  wurde.  Hu  Ul.  Breh.  IV  p.  1,  302  Koto  a. 

8)  Inter  alia  specialis  not  enra  sollicitat  et  ingena  urgit  soUicitudinis  instantia  colmeo  nostrum. 
nt  regni  noetri  HieroeoljmiUni  statum  in  abundantia  paeis  et  jostitia  duponamos  — beimt  es 
in  Friedrich  Manifest  vom  August  1234:  HuUL.  Br4b.  IV  p.  1,  480. 
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in  denen  er,  da  der  liochfahrende  Mai-schall  Felingher  sich  gar  zu  ver- 
hasst gemacht,  Philipp  von  Mangastel  zu  seinem  Statthalter  ernannte  und 
alle  Welt  um  der  Sache  Christi  Willen  zu  Frieden  und  Einigkeit,  die 
Bürgerschaft  von  Akkon  aber  zur  Auflösung  der  St  Andreasbrüderschaft 
ermahnte,  indem  er  selbst  Vergessenheit  alles  Geschehenen  gelobte.  Der 
Herr  von  Maugastel  aber,  aus  einer  der  ältesten  Familien  des  Landes, 
war  dem  Kaiser  so  ergeben,  dass  er  gewöhnlich  in  Tyrus  sich  aufhiolt. 
Die  Gegenpartei  schmähte  ihn  darob  imd  redete  ihm  nach,  er  sei  ein 
eiteler  Narr,  der  sich  schminke  wie  ein  Weib. 

Der  Bischof  von  Sidon,  ein  Mann  ebenso  klug  als  verbindlich  in 
seinem  Benehmen,  wiisste  wirklich  bald  die  Ritterschaft  gfünstig  zu  stimmen. 
Sie  versammelte  sich  zu  einem  grossen  Lehnshof,  im  Beisein  des  Patriarchen 
Gerold  von  .Jerusalem,  in  der  Akkoner  Kathedrale,  und  alle  Herren  waren  be- 
reit, dem  Kaiser  als  Vormund  seines  Sohnes  Konrad  und  als  Regenten  an 
dessen  Statt  aufs  Neue  den  Treueid  zu  schwören  und  Maugastel  als 
seinen  Statthalter  anzuerkennen. 

Geschah  dies,  so  war  das  Benehmen  der  Ibelins  und  ihrer  Anhänger 
sowie  der  St.  Andreasbruderschaft  verurteilt.  Um  keinen  Preis  wollte 
Ibelin  es  dahin  kommen  lassen,  lieber  den  Lelmshof  sprengen.  Er  selbst 
hütete  sich  wohl,  in  Akkon  zu  erscheinen,  und  sandte  aus  dem  Lager 
von  Keryneia  statt  seiner  seinen  jungen  Neffen  Johann  von  Cäsarea.  Dieser 
erhol),  gerade  als  man  zur  Eidesleistung  auf  das  Evangelium  schreiten 
wollte.  Ul  der  Versammlung  ein  grosses  Geschrei  und  l>eschuldigte  den 
Kaiser  mul  die  Herren,  sie  wollten  des  Landes  Recht  und  Verfiuisung  ver- 
derben, die  zu  halten  sie  doch  geschworen  hätten.  Darüber  kam  es  zum  Wort- 
wechsel, und  als  dieser  heftig  wurde  '),  gab  Johann  das  verabredete  Zeichen. 
Die  Bürgerglocke  erschallte.  Die  Männer  der  Andreasgenossenschaft  stan- 
den schon  auf  der  Lauer  und  in  Waffen,  die  Genuesen  schlugen  sich  zu 
ilmen,  und  auf  eimiial  drang  eine  tobende  Volksmasse  in  die  Kirche  mit 
dem  Geschrei:  „Schlagt  sie  todt,  schlagt  sie  todt!“  Die  Herren  mussten 
flüchten,  denn  sie  waren  ihres  Lebens  nicht  sicher.  Der  Bischof  von  Sidon 

IJ  l)ia  Hauptsache  in  der  Bede  Cisareaa  wird  berichtet  in  der  intereesanten  AhhaDdinng  dee  jün- 
geren Ibelin  über  Thronheeteigung  und  Begentschaft : Bengnot  Asaisea  II  39S.  Er  sehloes: 
et  qne  ce  qne  rempercor  mandeit,  eetoit  A Tencontre  dee  cee  aasisee  et  de  ces  nsages,  per  ce 
qn'il  roleit  desfaire  par  letres  ce  qn'il  arait  fait  derant  conrt,  et  qne  ccete  ne  poeient  il  faire 
ne  aenfrir. 
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konnte  sich  nur  retten,  indem  er  sich  in  der  Sakristei  verrammelte.  Hätte 
der  junge  Cäsarea  die  Volkswuth  nicht  zurückgehalten,  so  hätte  man  den 
Bischof  sammt  den  hochangesehenen  Herren  von  Sidon  und  Montbeliard 
ermordet '). 

Die  Gefahr  für  Ibelin  war  abgewendet,  ohne  dass  man  ihn  bezüch- 
tigen  konnte,  er  habe  bei  dem  Aufruhr  seine  Hände  im  Spiele  gehabt 
Jetzt  liess  er  sich  wieder  in  Akkon  sehen,  und  der  Bischof  von  Sidon, 
welchen  Johann  von  Cäsarea  mit  anscheinender  Grossmuth  aus  seinem 
bedrohten  Zufluchtsorte  gerettet  hatte,  fand  Mittel  und  Wege  zu  einer 
Unterredung  mit  Ibelin,  in  welcher  er  ihn  auf  das  Geschmeidigste  be- 
handelte und  einen  Brief  des  Kaisers  überreichte.  Friedrich  wandte  sich 
darin  an  Ibelins  eigenes  Gefühl  für  Recht  und  Ehre  und  für  die  heilige 
Sache  der  Christenheit.  Er  schrieb  ihm  offen  und  herzlich:  sie  wollten 
die  alten  Zwistigkeiten  fahren  lassen,  alles  werde  nach  Ibelins  Wünschen 
geordnet  werden,  nur  müsse  er  in  Tyrus  erscheinen,  und  des  kaiserlichen 
Ansehens  und  der  Form  wegen  an  den  Tag  legen,  dass  er  des  Kaisers 
Oberherrschaft  anerkenne.  Da  erzählte  Ibelin  dem  eifrig  zuredenden  Bi- 
schof die  Fabel  von  dem  leichtgläubigen  Hirsch,  welchen  der  Löwe  erst 
gestreichelt,  dann  gekratzt,  dann  ihn  wieder  gerufen  und  wieder  gekratzt 
und  zuletzt  verschlungen  habe.  „Nein“,  schloss  er,  „zweimal  bin  ich  des 
Löwen  Krallen  entgangen,  zu  Limasol  und  hernach  zu  Nikosia,  zum  clritten- 
mal  will  ich  mich  seinen  Griffen  nicht  au-ssetzen.“ 

Statt  sich  mit  dem  Kaiser  zu  versöhnen,  that  Ibelin  Alles  und  Jedes, 
um  Akkon  zu  einem  grossen  festen  Waffenplatze  seiner  Partei  zu  machen, 
imd  zu  diesem  Zwecke  scheuete  er  sich  auch  nicht,  sich  selbst  zum  Bürger- 
meister von  Akkon  wählen  zu  lassen.  Als  er  Alles  nach  seinem  Sinne 
in’s  Werk  gerichtet  und  seinen  Neffen  Johann  von  Cäsarea  zu  seinem 
Stellvertreter  in  Akkon  bestellt  hatte,  kehrte  er  nach  Cypem  zurück. 

Hier  war  unterdessen  Anselm  von  Brie  gefallen.  Bei  einem  Angriff 
auf  Keryneia  hatte  er  im  Eifer  selbst  in  die  Räder  des  neugebauten  Be- 


1)  Bastron  enahlt:  11  gio'Hne  di  Otarea  ...  in  qael  inttant«,  che  eidoveva  far  el  eaerameoto, 
intre  nella  chieta  dellaSaoU  Croce,  et  fbee  sonar  lacampaoa  della  commonita  di  ^anto  Andrea, 
doTe  immediate  coreeno  totti  li  fratclli  armati  et  uaa  gran  parte  di  Genovesi.  et  cridoronc  tatti 
amazaa,  amana!  Bengnot  Aasis.  II  S99  not.  d. 
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lagorungsthurins  eingegriffen,  um  ihn  zur  Mauer  zu  rollen,  da  traf  ihn 
ein  tödlicher  Pfeil.  Ibelin  rüstete  jetzt  zu  einem  grossen  allgemeinen 
Sturme,  um  Keryneia  zu  nehmen,  koste  es  w,as  es  wolle.  Wemi  tlie  Fest- 
img  ihm  noch  länger  trotzte,  musste  er  fürchten,  dass  die  kaiserliche 
Partei  in  Syrien  und  selbst  auf  der  Insel  wieder  das  Haupt  erliebe.  Er 
selbst  befehligte  den  Sturm  auf  die  Stadt,  wälirend  Balian  zu  gleicher 
Zeit  die  Burg  berannte.  Der  Kampf  war  mörderisch,  jeder  Angriff  wurde 
zurückgeschlagon.  Ibelins  Sühne  lagen  darnieder  vor  Wunden  oder  über- 
mässiger Ansti'cngung.  Da  bi-ach  der  Alte  in  Wehklagen  aus,  aber  selbst 
sein  .Jammer  nahm  juristische  Färbung  an.  „O  warum  habe  ich  mich 
nicht  nach  der  Assise  von  Balbeis  gerichtet!“  rief  er  aus.  In  Balbeis 
nämlich  hatte  König  Amalrich,  als  dort  auf  dom  Zuge  nach  Aegypten 
Lchnshof  gehalten  wurde,  den  Artikel  verkündigt:  kein  Vasall  brauche 
zu  einer  Belagerung  zu  stossen,  weim  die  Feste  weiter  als  eines  Tages 
Reise  von  seinem  Lehnsgute  liege,  es  sei  demi,  dtass  es  des  Lehnsherrn 
eigene  Pei-son  zu  schirmen  gelte. 

Um  den  heldenmüthigen  Widerstand  der  Besatzimg  zu  brechen,  blieb 
nichts  übrig,  als  sie  langsam  aaszuhungem.  Keryneia  musste  zur  See  wie  zu 
Lande  fest  umschlo.ssen,  der  Festung  je<le  Verbindung  abgeschnitten  werden. 
Zn  diesem  Zwecke  schloss  Ibelin  mit  all  den  Seinigen  — mit  dem  Könige  waren 
ihrer  gerade  Fünfzig  — am  1.  Dezember  1233  zu  Nikosia  ein  Bündniss  zu 
Schutz  und  Trutz  mit  den  Genuesen  auf  fünf  .Jahre').  Die  Cyj)rier  ver- 
bürgten sieh  darin,  jeden  Genuesen  und  alle  Rechte,  Freiheiten  und  Güter 
in  beiden  Königreichen  gegen  .Jedermann  *) , insbe.sondere  gegen  jeden 
Statthalter  zu  schirmen  und  zu  vertheidigen®),  und  umgekehrt  machten 
sich  die  Genuesen  anheischig,  der  Barone  Person  Ilate  und  Rechte  zu 
W.i.sser  imd  zu  Jjande  in  Cypem  und  Syrien  zu  beschützen,  und  zwar 
durch  die  Kriegsmacht,  die  eie  zur  Zeit  Ln  Cypem  stehen  hatten  *).  Auch 


1)  De  Mas  Lattiie  II  56—67. 

2)  et  jnra  et  rAcionem  et  libertotes  atqne  posseseionea  nniversae  et  singuUs,  qoae  et  qoas  com- 
mene  Jaoaae  et  JasaeDees  habeot  et  habere  consaeverant,  sicut  ea  in  ambobtis  praefotis 
regnis  tenent. 

8)  si  forte  aiiqnis  Tel  aliqui  b^jalue  vei  bajuU  dictomm  regoomm  vel  aliquU  alias,  qai  loco  ipiorom 
esset  constitatns,  vel  aliqaa  alia  persona  faccrot  aliqaid  contra  ea,  quae  soperios  scripta  sant. 

4)  per  illos  Janaeose«,  qai  pro  tempore  in  Cypro  faerint,  et  quod  omnes  Janaenses,  qai  eitra  mare 
sant  et  qans  rolaeritis  nominare,  hanc  conTentionem  jorabant  attendere  et  obserrare. 
Abh.d.m.ad-k.At.d.WiM.XIV.Bd  II.Abtb.  23 
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sollte  jeder  Genuese,  der  sich  im  Morgenlande  aufhielt,  auf  Verlangen 
der  Ritter  dieses  Bündniss  elwnfalls  beschwören.  Allein  trotz  aller  Entbehrung 
innerhalb,  aller  Anstrengungen  ausserhalb  der  Mauern  hielten  die  Tapfem 
zu  Keryneia  aus.  Erst  als  Ostern  1234  vorbei  und  die  Belagerung  fast 
zwei  Jahre  lang  gedauert  hatte,  konnten  sie  dem  Hunger  nicht  mehr  wider- 
stehen und  ergaben  sich  auf  ehrenvolle  Bedingtingeu,  die  Philipp  von 
Navarra  vermittelte.  Die  vielen  Gefangenen  auf  beiden  Seiten  wimden 
frei,  die  Besatzung  behielt  WalTen  und  Habe,  und  wurde  frei  nach  Akkon 
übergeschiflFt,  von  dorti  nach  Casal  Imbert  gebracht  und  an  die  Kaiser- 
lichen von  Tyrus  übergeben. 

IX.  Letzte  Anstrengungen  des  Kaisers. 

Friedrich  gab  sein  Spiel  noch  nicht  verloren.  Der  Pajwt  war  jetzt 
ganz  eine.s  Sinnes  mit  ihm,  und  setzte,  statt  des  feindseligen  P.atriarchen 
Gerold,  den  Erzbischof  von  Antiochien  ein  in  Amt  und  Würde  eines  aposto- 
lischen Legaten  im  heiligen  Lande.  Dieser  arbeitete  getreulich  zusammen 
mit  dem  Hochmeister  Hermann  von  Salza,  um  die  Ritterschaft  in  SjTien 
zu  bestimmen,  öffentlich  und  gemeinsam  aufzutreten  und  — im  Gegensatz 
zu  der  Ibelins-Partei  auf  Cypeni  — ihre  Treue  gegen  den  Kaiser  zu  be- 
kennen. Die  Herren  schwankten.  Sie  waren  zum  grossen  Theil  mit  den 
Ibelins  in  Verwandtschaft,  billigten  auch  von  Herzen  deren  Auftreten  für 
die  Unverletzlichkeit  des  Assisenrechts.  Allein  sie  wussten  auch  wohl,  wa-s 
das  Land  dem  Kaiser,  imd  insbesondere  dessen  persönlichem  Ansehen  bei 
den  muhamedanischen  Fürsten  verdankte.  Im  selben  .fahr,  als  Keryneia 
sich  ergab,  erschien  der  Erzbischof  von  Raveima  als  apostolischer  Legat 
und  zugleich  als  kaiserlicher  Bevollmächtigter  und  überbrachte  die  Ge- 
bote von  Pabst  und  Kaiser ')  an  Ritter  und  Bürger,  es  müsse  imverzüglich 
ein  friedlicher  Zustand  der  Dinge  hergestellt.  Alles  mtiase  sich  dem  Könige 
Konrad  und  seinem  kaiserlichen  Vater  unterwerfen  und  den  Befehlen  des 
Marschalls  Filangieri  gehorchen.  Allen  Gehorsamen  versprach  der  Kaiser 
liebreichste  Behandlung^).  An  Ibelin,  den  allzeit  treuen  Bekenner  kirch- 
licher (iesinmmgen,  hatte  der  Pabst  ganz  besondei's  geschrieben.  Gregor 
verlangte,  dass  er  von  seinem  Aufruhr  ablasse  und  seinem  kaiserlichen  Herrn 

1)  Hoil).  Brih.  IV  v b 479-48S. 

2)  Omnoi  et  «ingtiloii  patolic  brachiie  rec^ptiiri.  ti  t(h  ad  nott  conT<»r8i  faeritiü.  Huill.  Hrch.  IV, 

1 \K  4ft0. 
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(ienugthuung  leiste.  Wenigstens  solle  er  ihm  sofort  Boten  schicken,  dass  er 
des  Pabstes  Veniiittelung  annehme  und  sich  dessen  Aussprüchen,  die  ja 
nicht  zu  hart  lauten  würden,  fügen  wolle.  Wo  nicht,  müsse  auch  gegen 
ihn  nach  der  Strenge  des  Rechts  verfahren  werden '). 

Ibelin  kam  in’s  (iedränge.  Aber  sein  juristisches  Gewissen  fand  sicli  • 
mit  dem  kirchlichen  ab  und  er  erklärte:  vor  allen  Dingen  müsse  erat 
die  kaiserliche  Besatzung  zu  Tyrus  a\}s  dem  Lande,  denn  sie  sei  eine  be- 
ständige Drohung  für  die  Geltung  von  Recht  imd  Verfassung.  Allen  Ernstes 
betrieb  er  einen  Kriegszug  gegen  Tyrus.  Der  Pabst  sandte  ihm  ein 
entschiedenes  Abmahnungsschreiben.  Der  Erzbischof  belegte  Akkon  mit  dem 
Interdikt'). 

Die  Ritterschaft  sandte  zwei  aus  ihrer  Mitte  nach  Italien,  sie  sehnte 
sich  nach  Frieden  und  Vertrag.  Dieser  kam  unter  dem  gewichtigen  Bei- 
läth  des  Grossmeistera  Hermann  von  Salza  zu  Stande  am  Hofe  des 
Palxstes,  der  das  Interdikt  aufliob.  Alles  sollte  wieder  auf  den  Stand  der 
Dinge  gesetzt  werden,  wie  er  war,  ehe  die  Feindseligkeiten  gegen  den 
Marschall  Felingher  ausbrachen;  dieser  sollte  zuiück  kehren  und  Gehorsam 
finden;  jedoch  wegen  der  tödtlichen  Feindschaft,  die  gegen  den  Marschall 
herrsche,  werde  ilm  der  Kaiser  später  durch  einen  Andern  enaitzen;  alle 
Verschwörung  gegen  den  Kaiser  sollte  abgethan,  die  Andreasbruderschaft 
aufgelöst,  Stadtrath  und  Bürgermeister  zu  Akkon  abgesetzt,  die  Bürger- 
glocko  herausgogeben  werden.  Der  Pabst  erklärte  sogar,  weil  er  wusste, 
wie  werthvoll  gerade  dies  dem  Kaiser  sei,  ihm  schriftlich : er  weide  auch 
den  König  von  Cyporn  ihm  zu  Gebote  stellen®). 

Die  Härte  der  Bedingimgen,  gab  der  Partei  des  Ibolins  die  Macht 
ziuii  Wideratande.  Als  die  Gesandten  nach  Akkon  zurück  kamen  und  die 
Pergamente  über  die  Artikel  des  Friedens  übergaben,  gerietli  die  Stailt 
in  Aufregung.  Man  überhäufte  die  beiden  Abgesandten  mit  Schmähungen,  warf 
sie  als  Verrüther  ins  Gefängniss  und  wollte  ihnen  an’s  Leben '*).  Cyperns 

1)  Alioquin,  com  doq  potsimua  oec  eti&m  dcbeamos  ip<i  deeue  id  jartitia>  io  qoA  gumas  aliis 
debitore«,  exero^re  in  te  ri^orem  justitie  juxU  comniiMium  & Deo  nobU  officiain  coiDpellemar, 
et  tu  daritie  tao  poteris  dixcriiuina,  que  inde  tibi  evenerint,  imputare.  HailL  Dreh.  IV»  2 
p.  ft44. 

2}  Rajn.  Ann.  g.  42.  De  Mas  L&ttrU  111  640.  113.  737. 

3)  regem  C/pri  ad  taxim  faciamua  redire  RianfUtQm  vel  ioter  te  &c  ipsam  treugwt  ad  certom 
terminum  etataamo«,  ne  ez  hoc  impediaiar  terre  Moct«  Bnbeidiam.  Hnill.  Dreh.  IV  p.  2,  776. 

4)  et  pol  se  feÜli,  qae  il  ne  lor  firent  emu  des  core.  E«t.  de  Her.  4<>C. 
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König  und  Ritterschaft  wurden  aijfgerufen,  öffentlich  dem  Bunde  wider 
den  Kaiser  beizutreten.  In  der  That  Hess  sich  König  Heinrich  jetzt  in 
die  Andreasbrudersehaft  aufnehmen '). 

Dies  war,  wie  es  scheint,  Ibelins  letztes  Werk.  Bei  einem  Sturze 
mit  dem  Pferde  wurde  er  tödtlich  verwundet.  Wie  er  am  Tage  von 
Agridi  gelobt  hatte,  liees  er  sich  in  Mönchskutte,  in  das  Kloster  der 
Tempelherren  tragen,  und  starb  dort  unter  schworen  Leiden,  während  er 
mitten  in  Schmerzen  die  Strenge  der  Ordensregel  beobachtete.  Wohl 
selten  hat  sich  so,  wie  in  diesem  Maime,  das  grösste  JuristLsche  Talent 
mit  dem  eines  Staatsmannes  und  Feldherrn  vereinigt.  Die  Chronisten, 
welche  die  Geschichte  ihrer  Helden  ausschmiicken,  legen  Ibelin  eine  Jlengo 
von  Kernspi-üchen  in  den  Mund:  einige  davon  wurden  auch  hier  mitge- 
theilt,  weil  sich  Geist  und  Färbung  der  Chovalerio  outre  mer  darin  ab- 
spiegelt. Ibelin  war  in  hohem  Grade  rechthaberisch,  und  wo  es  sein 
Interes.se  galt,  ränkevoll  und  gewaltthütig.  f'riedrich  dmchschauete  wohl 
seine  Gefährlichkeit.  Hätte  er,  wozu  die  rückstaiuUgen  Flinkünfte  Cyperns 
Anlass  gaben,  sich  früher  Ibelins  bemächtigt,  so  möchten  Balas  und  seine 
Mitregenten  ihm  Cypem  wohl  behauptet  haben.  Der  Kaiser  aber  hatte  ge- 
glaubt, das  offene  imd  ehrenvolle  Vej-trauen,  das  er  ihm  bewies,  und  das 
IntcRwso  für  die  heilige  Sache  der  Christenheit,  beides  werde  Ibelin  neue 
Empi'jrung  unmöglich  machen. 

ünterdes.sen  hatte  sich  im  Westlande  die  Lage  der  Dinge  wietler 
ganz  verschoben.  Des  Pabstes  Grimm  gegen  den  soviel  jüngeren  und  doch  so 
aalglatt  gewandten  Kaiser,  dieser  unselige  römische  Hochmuth,  welcher  Fried- 
richs Unternehmen  im  Morgenlande  schon  so  unendlich  geschadet  hatte, 
kehrte  jetzt,  wo  es  sich  wiederum  zu  gutem  Ausgang  zu  neigen  schien, 
in  alter  Heftigkeit  zurück.  Friedrich  sah  sich  aufs  Neue  von  dunkeln 
Sorgen  und  Gefahren  in  Deutschland  und  Italien  umdrängt.  An  Ibelins 
Stelle  aber  war  sein  ältester  Solm  Balian  getreten  und  theilte  mit  seinen 
Brüdern  und  Vettern  sich  in  die  grossen  Aemter.  Sie  schickten  einen 
Vermittler  auf  einem  genuesischen  Schiff  nach  Genua,  von  wo  er  sich 

1)  ct  vor  ce  ae  mUt  li  roi  Ilenm  vn  U a>muoftQt£  des  g«ni  do  roinume  de  JeruMlem.  Kat.  de 
Her.  406.  Unter  dieser  cornnnaat«  kann  nor  die  grosse  Kidgenoaeensebaft»  deren  Kern  und  Sits 
die  Andreubrtidenchaft  war.  Terstanden  werden.  Zar  Entaehaldigung  wird  hiniugeeetit:  cele 
pais  tochoit  roouU  a son  gran  daminage.  407. 
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mit  (len  Briefen  König  Heinriclis  und  reichen  Geschenken  für  Pabst  und 
Kardiniile  zu  ihnen  nach  Viterbo  begab ').  Der  Abgesandte  war  Gottfried 
le  Tort,  der  von  Ibelin  in  Cypern  grosses  Lehnsgut  erworben  hatte  imd  auch 
als  Jurist  sich  einen  Namen  machte.  Dieser  höch.st  geschickte  Unterhändler 
wiusste  das  Für  und  das  Wider,  die  Gründe,  welche  seine  Auftraggelwr 
leiteten,  und  die  Unmöglichkeit,  dass  sie  anders  könnten,  in’s  Licht  zu  setzen  *). 
Das  Ende  war,  dass  er,  über  Genua  zurückreisend,  mit  Briefen  des  Pabstes 
nach  .\kknn  zurückkehrte,  worin  Dieser  sich  mit  den  Ansichten  der  Ibelin»- 
partei,  sowie  damit  einverstanden  erklärte,  dass  die  Bittorschaft  in  Cypem 
und  Syrien  sich  fest  untereinander  und  von  Neuem  mit  den  Genuesen 
gegen  Friedrich  verbünde. 

Allein  man  merkte  doch  bald,  dass  der  alte  Ibelin  die  Seele  des 
Widerstands  gegen  den  Kai-ser  gewesen.  Zwar  konnte  Friedrich  kein 
neues  Heer  senden,  musste  einweilen  die  Dinge  gehen  lassen,  behielt  aber 
das  Morgenland  stets  im  Auge.  Seine  Beamten  dort  behaupteten  ihre 
Stellen.  Allmählig  legte  sich  in  Akkon  die  kriegerische  Aufwallung,  der 
lebendige  Zusammenhalt  zwischen  Adel  und  Bürgerschaft  löste  sich  auf  und 
die  Andreasbruderschaft  gerioth  in  Schwäche.  Pabst  Gregor  hatte  schon  ein 
Mal  — es  war  im  Jahre  123C  — Friedensartikel  zwischen  dem  Kaiser  und 
der  Stadt  Akkon  zu  Stande  gebracht  ®).  Die  kaiserliche  Partei,  die  in  Akkon 
unter  den  vornehmeren  Bürgern  beständig  stark  gewesen*),  erhob  nach 
langer  Unterdrückung  wieder  das  Haupt.  Das  neu  befestigte  Askalon 
wurde  von  den  fremden  Kreuzfahrern  ausdrücklich  zu  Händen  des  Kaisers, 
seinem  Statthalter  in  Jerusalem  ülwrgeben,  der  dort  unwidersjmochen  sein 
Amt  versah  *).  Die  Kaisertreuen  zu  Akkon  verständigten  sich  insgeheim 

1)  Jüfroi  le  Turt  w parti  de  Chypre  ct  vint  & Acre  et  recQt  lee  letres  des  barons  de  la  terre  et 
ce  qae  il  It  en  chargereot  o ce  qae  il  aroit  recea  doQ  roi  de  Cbjpre,  et  ee  mist  eo  qdc  nef 
de  GenoeU  et  i'eii  paaa»  a Genoe,  et  d'en  qai  ala  a Biterbe,  o li  papee  eatoit  et  toate  la  cart. 
Il  porU  beaas  preaena  et  richea  aa  pape  et  aa  ebardenaaa.  E«t.  de  Her.  407. 

2)  Der  Papst  «rklirt  den  PriedeBsvertrag  für  faoase  et  nuoraiae.  ood  dano  belast  es:  Il  n'en  poiet 
aatre  faire,  car  li  tnesaago,  qai  la  flrent,  diaoient,  qne  il  aroient  comandemeot  de  faire  ce  qae 
il  firent,  et  se  il  diaoient.  qae  il  ne  li  TolaisMOt  tenir,  ce  eatoit  en  eaas,  qae  force  ne  lor  fe 
rolt  il  inie.  Das. 

3)  Ilaill  Br^b.  IV  2 p.  Süd  und  Note. 

4)  parle  eiritatis  ae  pro  iroperatore  tenente:  Rieh.  a.  S.  Qermano  1030. 

5)  Gautier  Penne  en  Pid,  qui  en  estoit  bailli  de  par  l'empereor  et  tenoit  la  ciU  de  Jerusalem . . . 
3i  toet  coroe  eil  Gautier  fu  renus  a Escalooe,  li  cnena  Biebars  (de  ComoaiUe)  li  reodi  et  lena 
le  chaateU  que  H deaat  garder  por  Tempereor.  Eat.  de  Her.  421. 
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mit  Marschall  Felingher,  der  mit  seinen  Brü<lem  und  den  kaiserlichen 
Truppen  fortwährend  in  Tyrus  stand,  und  eines  Tages  wurde  er  im 
Jahre  1241  zu  Akkon  betroffen,  wie  er  Rath  hielt  und  Anstalten  traf, 
die  Stadt  wieder  für  den  Kaiser  in  Besitz  zu  nehmen. 

Jetzt  wollten  die  Ibelins  wiederum  ausziehen  und  Tyrus  erobern. 
Da  sie  aber  wohl  einsahen,  wie  wenig  die  andern  Herren  zur  Empörung 
gegen  den  Kaiser  Lust  bezeugten,  so  wurde  auf  Philipp  von  Navarra’s 
Rath  beschlossen,  noch  zwei  Jahre  zu  warten,  bis  ihnen  das  Assisenrecht 
einen  rechtlichen  Vorwand  gewähre.  König  Kom'ad  wurde  nämlich  am 
25.  April  1243  nach  Assisenrecht  grossjährig:  daeraber  alsdann  noch  dem 
Königreiche  fern  blieb,  so  hatte  der  nächste  Verwandte,  der  im  Lande  war, 
das  Recht  auf  die  Regentschaft.  -4m  nächsten  verwandt  aber  erschien 
wiederum  jene  Königin  Alice,  die  Mutter  Heinrichs  von  Cypern,  die  von 
einem  Ehel)ette  in’s  andere  wandelte.  Sie  und  ihr  neuer  Gemahl  Raoul, 
von  Soissons,  wurden  nun  als  Regenten  aufgestellt'),  und  da  nur  die  Ibe- 
lins und  (ienossen  dieij  in’s  Werk  richteten,  so  mussten  Raoul  und  Alice 
.\lles  thun,  was  die  Paitei ' verlangte,  mid  orfreueten  sich  auch  nicht  eines 
Schattens  von  königlicher  Herrschaft  *).  Die  Ibelins  konnten  schalten  imd 
walten  wie  sie  wollten:  stets  musste  sie  der  Befehl  der  Regenten  decken. 
Nun  Wurden  die  Beamten  abgesetzt,  die  der  Kaiser  angestellt,  und  die 
Lehen  eingezogen,  die  er  verliehen  hatte*).  Sodami  wurden  innerhalb 
der  Mauern  von  Tyrus  VeiTäther  gesucht,  und  endlich  erschien  der 
Befehl  der  Regentschaft:  die  Unternehmung  gegen  Tyrus  in’s  Werk  zu  setzen. 

Der  Kaiser  hatte  kurz  vorher  den  Platz  mit  neuen  Vorrüthen  ver- 
stärkt, den  Marschall  Felingher  abberufen  mid  an  seine  Stelle  den  hoch 
angesehenen  Grafen  Thomas  von  Acerra  wieder  eingesetzt,  ein  Beweis,  wie  er 
emstüch  noch  daran  dachte,  da.s  Königreich  Jerusalem  zu  behaupten.  In 


1)  Vgl.  Beugnot  Assiees  I 325 — 826.  II  400. 

2)  Et  apres  ce  que  il  Tot  capo«^,  il  vint  avant  par  Tassent  <le  partio  dos  gen»  dou  pai» 
et  requist  por  sa  ferne  la  roine  la  garde  de  la  seignoire  du  roiaume.  E»t.  de  Her.  420. 

S)  quant  Baol  de  Soiaaons  ot  la  »eignorie,  U la  tint  aase»  foiblenient,  car  cÜ«  par  qui  11  aroit 
cste  mis,  ce  estoient  li  parent  de  sa  ferne,  y avoient  plus  de  poeir  et  de  comandement  qae 
11  n'avoit,  ti  que  il  aembloit,  qae  11  n’i  fast  que  aus!  come  an  ombre.  Dont  11  avint,  qae  doQ 
despit  et  de  Tengueigne,  que  11  en  ot,  guerpi  toutet  laiaaa  sa  feine  et  s*en  alaen  »oa  pai».  Das. 

4)  Furent  rapeles  tox  lea  don»,  que  rempereor  aveit  fall,  et  meslra  BeTmont  de  Gibelet 

fu  fors  de  la  seneschaasie ; car  nulle  clioete  n‘est  valable,  qol  se  fait  hors  d'assitio  oo  d*osage. 
Beugnot  As».  II  400. 
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der  Zwischenzeit,  nun,  als  Felingher  abgereist,  sein  Bruder  Lothar  Befehls- 
haber, und  der  Graf  von  Acerra  noch  nicht  angekommen  war,  ritten  die 
drei  Ibelins,  Philipp  von  Montfort,  und  der  venetianische  Konsul  an  einem 
Abend  von  Akkon  ab,  kamen  in  der  Nacht  vor  Tyrus  an,  wurden  von 
ihren  heimlichen  Spies-sgesellen  in  die  Stadt  gelassen  und  eilten  nach  der 
Burg.  Lothar  aber  kam  ihnen  zuvor  und  als  er  die  Besatzung  herein 
hatte,  l)ereitete  er  sich  vor,  die  feste  Burg  mannhaft  zu  vertheidigen. 
Obwohl  Phili|i|}  von  Navarra  auf  einem  grossen  Schiff,  das  er  von  den 
Venetianem  bekommen,  Verstärkung  und  Proviant  brachte,  konnte  man 
doch  nichts  gegen  die  Burg  ausrichten.  Da  wollte  es  das  Unglück,  dass 
Marschall  Felingher  mit  seinem  Bruder  Heinrich  und  ihren  Frauen  und  Leuten 
nach  Tyrus  ziirückkehrte.  Sie  \varen  auf  der  Reise  nach  Italien  vom 
Sturme  nach  Tunis,  dann  nach  Aegypten,  und  endlich  weder  nach  Syrien 
verechlagen.  Nicht  ahnend,  da-ss  die  Stadt  nicht  mehr  dem  Kaiser  ge- 
höre, fuhren  sie  in  den  Hafen  ein  und  warfen  Anker  neben  Philipp’s 
Schiffe.  Sofort  wurden  sie  alle  gefangen  genommen,  sofort  eine  Reihe 
Galgen  aufgerichtet,  und  Lothar  bedroht,  wenn  er  sich  nicht  auf  der 
Stelle  ergäbe,  sähe  er  seine  Geschwister  hängen.  Der  Marschall  erklärte 
seinem  Bruder,  er  solle  seine  Pflicht  thun  imd  sich  um  ihn  niclit  küm- 
mern. Lothar  aber,  der  einsah,  dsvss  er  aus  Mangel  an  Nahrung  für 
sein  Kriegsvolk  die  Burg  nicht  halten  könne,  liess  sich  auf  V^erhandlungen 
ein,  und  nachdem  sie  lange  Zeit  gedauert  hatten,  und  zugestanden  war, 
dass  einer  der  Ibelins  selbst  die  Feliughers  und  alle  Leute  des  Kaisers 
mit  ihrer  Hube  frei  nach  Italien  bringe,  sank  das  kaiserliche  Banner  von 
den  Wüllen  nieder,  welche  es  fünfzehn  .lahro  lang  bt>schützt  hatte. 

Da.s  Jahr  darauf  ging  Jerusalem  au  die  Muselmannen  verloren,  imd 
erlitt  die  ganze  cyprische  imd  syrische  Ritterschaft  eine  furchtbare  Nieder- 
lage. Vom  Königreich  Jerusalem  blieben  nur  einige  feste  Burgen  und 
Küstenstädte  mit  Gebietsfetzen  übrig. 

Durch  das  langwierige  Ankämpfen  aber  gegen  den  Kaiser  imd  durch 
Ibelins  I^hnsverleihungen  auf  Cypem  war  die  Ritterschaft  hüben  und  drüben 
vielfach  verschwistert.  Cypern  wurde  jetzt  vollends  das  Ilauptland.  Wer 
seine  Krone  trag,  schlang  sich  auch  den  schmalen  königlichen  Reif  vom 
Grabe  Christi  um  die  Stirne. 

Das  Hans  Ibelin  aber  nahm  jetzt  vollends  eine  fürstliche  Stellung  ein. 
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es  gebot  über  Cyjieni  wie  über  sein  eigen  Reich,  und  wusste  seines  Stolzes 
und  unruhigen  Ehrgeizes  kein  Jlass').  Denn  König  Heinrich  blieb  sein 
Lebenlang  ein  Schwächling,  den  man  nur  den  fetten  König  (le  gras)  nannte. 

Sein  Geinüth  war  aber  noch  lange  Zeit  darüber  beunruhigt,  dass  er 
gegen  Kaiser  Friedrich  den  Verräther  ges|>ielt^).  Die  Ibelius  wandten 
sich  desshalb  an  Pabst  Innocenz  IV.,  und  fügten  die  Ritte  hinzu:  er  möge 
durch  ajK)stolische  Macht  und  Gewalt  Cypern  von  jedem  Lehnsbai\de,  mit 
welchem  es  an  den  Deutechen  Kaiser  geknüj)ft  sei,  befnnen.  Der  Pabst 
erklärte  nun  durch  Bulle  vom  5.  März  1247:  Kaiser  Frnslrich  sei 
von  allen  auf  dem  Lyoner  Concil  Versammelten  feierlich  seiner  Reiche 
entsetzt  und  damit  jeder  Flid  und  sonstige  Titel,  durch  welchen  man 
ihm  verbunden,  hiniiillig  geworden.  Don  König  Heinrich  aber  wolle 
der  Pabst  noch  ganz  biwondors  von  jedem  Eide,  durch  welchen  er  Frie- 
drich verpflichtet  gewesen,  froisprcchen  und  ihn  mit  seinem  Reiche 
unter  des  ajmstolischen  Stuhles  Schirm  imd  Schutz  nehmen,  und  ihm  allein 
solle  er  fortan  untertlian  sein,  — „l>esondors,“  so  setzt  der  Pabst  mit  leisem 
Hohn  hinzu*),  „da  Deine  Vorgünger  am  Reich  — Du  sjigst  e«  ja  — 
keiner  weltlichen  Macht  unterworfen  gewesen.“ 

_i 

1)  E«  gebrieb  Jdkob  ton  Ibelin  vo»  den  Bewobnern  Cyperog  wie  ein  Knniic  Ton  seinen  Ünter- 
thnnen:  Et  encores  moBtrong  noz  certainement  }>ar  fC^nz,  qai  gont  enooreg  ptainz  de  vie,  qne  les 
homes  doa  roianme  de  Chypre  ont  plug  gerri  hors  dondit  reianme  le  Ugrasge  de  Ibelin.  qne 
inougeignor  te  rei  ne  ces  aoeestreg,  et  se  Ttisage  de  leer  serriae  lee  aaenriRt,  per  tel  raieon  lenr 
poreient  üemander  cians  de  Ybelin.  come  mongeignor  le  rei  lenr  demande.  Bengnot  Am.  II 
434  no.  2b.  Selbst  Bengnot  setzt  hinzu:  On  peut  dire.  que  durant  la  minorite  du  roi  Henri 
et  rneme  pendant  leg  trente-dnq  ans.  que  ce  prinee  regna,  le«  gnerres  et  les  tronbles  de  tont 
geore,  qoi  agitürent  le  royanme  de  Chypre,  eurent  pour  motifs  Ui  interids  et  Tambition  de 
cette  pnissante  maison. 

2)  ln  der  Bolle,  welche  Oe  Mas  Lattrie  11  63 — $4  mittheilt,  schreibt  Innocenz  IV.  doQj 
König:  Ad  greminm  matris  ecclegiae,  sub  cojua  umbra  quiescitnr,  tibf,  cujus  mens  ez  Frideriet 
qnondam  imperatoris  otim  infecta  contagione  fluctuat,  nunc  velut  devotionis  fiUo  homiliter  re- 
correnti  libenter  occurrimns,  et  nt  hominis  ntrinsque  quiete  perfmi  raleas,  affectione  patema 
libentias  procuramus. 

3)  praesertim  enm  regni  ratione  praedicti  praedeeessores  tai,  nt  asseris,  nnlli  gecnlari.  subroemnt 
potestati.  Das. 


Digitized  by  Google 


Der  Tractat 


des 

David  von  Augsburg 


über 

die  Waldesier. 


Von 


Dr.  W.  Preger. 


'S.  JI . >■ 


Ibh.  d.  UL  CL  d.  k.  Ak.  d.  WU«.  XIV.  Bd.  II.  Abtl., 


2 t 


Digitized  by  Google 


Der  Tractat 

des 

David  von  Augsburg  über  die  Waldesier.  ' 

Von 

Dr.  Wilhelm  Preger. 


Unter  den  Quellenschriften,  welche  Martene  mid  Durand  aus  alteren 
Zeiten  zusainiuentrugen,  ist  die  Schrift  De  lueresi  pauperum  de  Lugduno,  *) 
welche  seit  d’Argcntre  einem  Dominikaner  Yvonet  aus  dem  13.  Jahrhun- 
dert zugesclirieben  wird,  für  die  älteste  Geschichte  der  Waldesier  von 
nicht  geringer  Bedeutung,  da  sie  uns  das  Bild  dieser  Secte  durch 
manche  charakteristische  Züge  vervollständigt.  Die  Ausgabe  bei  den 
genannten  Beuedictinem  vom  J.  1717  ist  bisher  die  einzige  geblieben, 
wiewohl  inzwischen  einige  Handschriften  gefunden  worden  sind,  welche 
einen  viel  umfangreicheren  Text  enthalten.  Schon  Carl  Schmidt  fand 
in  Strassburg  eine  solche.  Er  erklärt  die  neuen  Stücke,  von  denen 
er  indess  eine  geringere  Zahl  verzeichnet,  als  cs  wohl  gewesen  sind, 
für  die  Interpolation  eines  deutschen  Abschreibers  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert. *)  Einige  Jahre  nach  Schmidt  entdeckte  Franz  Pfeiffer  nusern 
Tractat  in  einer  Stuttgarter  Handschrift  vom  J.  1469*),  in  welcher  er 
einem  frater  David  de  ordine  minormn  zugfeschrieben  ist  Auf  diese 
Notiz  und  auf  Stellen  in  den  Predigten  des  Berthold  von  Regensburg 
gestützt,  hat  Pfeiffer  den  Beweis  zu  liefern  gesucht,  dass  nicht  Yvonet, 


1)  Tbeuania  noraii  uecdotorum  T.  V.  f.  1777  sqq, 

2)  Job.  Tanler,  S.  194. 

3)  Cod.  tbeoU  4.  nr.  126. 
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sondern  Bertholds  Lehrer  David  von  Augsburg  der  Verfasser  sei.  •)  Von 
Herrn  Bibliothekar  Dr.  Thomas  auf  eine  Handschrift  *)  der  hiesigen  Staats- 
bibliothek aufmerksam  gemacht.,  welche  Schriften  des  David  von  Augsburg 
und  eine  Schrift  über  die  Waldesier  enthalte,  fand  ich  hier  gleichfalls 
den  bei  Martene  gedruckten  Tractat,  und  auch  diese  Handschrift  hat 
wie  die  Stuttgarter  eine  Anzahl  noch  ungedruckter  Abschnitte,  und  zwar 
dieselben  wie  jene,  und  bezeichnet  einen  frater  David  als  Verfasser. 

Die  ungedruckten  Stücke  sind  zum  Theil  werthvoll,  da  sie  die  kirch- 
lichen Verhältnisse  in  Deutschland  berühren  und  einige  weitere  Beiträge 
für  die  Kenntniss  der  Secte  liefeni.  Im  übrigen  lässt  sich  aus  beiden 
Handschriften,  welche  zwar  nicht  von  einander,  aber  von  einer  gemein- 
samen Vorlage  abhängig  sind,  der  Text  bei  Martene  in  nicht  wenigen 
verdorbenen  und  zum  Theil  sinnlosen  Stellen  wiederherstellen.  Ich  halte 
es  darum  für  gerechtfertigt,  wenn  der  Tractat  auf  Grund  der  beiden 
letzterwähnten  Handschriften  — die  Sb'assburger  ist  leider  zu  Grunde 
gegangen  — von  neuem  herausgegeben  wird,  umsomehr,  wenn  sich  her- 
aussteilen sollte,  dass  die  noch  unbekimnten  Stücke  — es  sind  1 8 gnissere 
und  kleinere  — Bestandtheile  des  ursprünglichen  Textes  und  nicht  eine 
spätere  Interjiolation  seien,  und  ferner,  dass  der  Tractat  wirklich  unsern 
David  von  Augsburg  zum  Verfasser  habe. 

Wenn  die  Beziehungen  auf  Deutschland  ein  Kriterium  für  die  Un- 
ächtheit  der  Stücke  wären,  welche  Schmidt  anführt,  dann  müsste  wohl 
auch  der  27.  Abschnitt,  welcher  von  einem  deutschen  Füraten  handelt,  der 
die  Waldesier  begünstigte,  eingesehoben  sein;  und  doch  findet  sich  dieser  Ab- 
schnitt bereits  bei  Martene.  Es  ist  mm  aber  nicht  schwer  zu  erkennen, 
dass  nicht  bloss  die  von  Schmidt  bezoichneten,  sondern  alle  noch  unge- 
druckten Stücke  der  Münchner  oder  Stuttgarter  Handschrift  Bestandtheile 
des  ursprünglichen  Textes  gewesen  seien.  So  gleich  die  drei  ereten.  Denn 
diese  dienen  der  Schrift  zur  Einleitung,  indem  der  Verfasser  hier  die 
Nothwendigkeit,  den  katholischen  Glauben  aufrecht  zu  erhalten,  begründet, 
die  Schädlichkeit  der  Waldesier,  gegen  die  er  schreiben  will,  horvorhebt 
und  die  Eintheilung  seiner  Schrift  angibt.  Auf  diese  Eintheilung  bezieht 


IJ  Htnpt,  Zeiuchrift  f.  deittcbea  Altertbum  Bd.  IX,  S.  IT, 
2)  Cod.  l«t.  Ifi313.  2"  16.  K|.  f.  210  — 222. 
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er  sich  dann  auch  einiual  iin  Verlaufe  der  Schrift  zurück.  Die  Zuge- 
liörigkeit  des  11 — 13.  Abschnittes  zu  dem  ursprünglichen  Texte  aber  er- 
weist schon  das  iiu  Eingang  des  14.  Abschnittes  stehende  eniin,  welches 
bei  Martene  keinen  Hauptsatz  vor  sich  hat  den  es  begründet.  Die  solcher 
Gestalt  sich  selbst  anzeigende  Lucke  wird  aber  durch  die  Sätze  jener  drei 
Abschnitte  ausgefüllt,  welche  untereinander  Zusammenhängen  oder  sich 
zur  Ergänzung  dienen,  und  deren  ei-ster  wie<ler  mit  dem  Schlüsse  des 
bei  Martene  sich  findenden  10.  Abschnittes  stimmt  Auch  bei  dem  29. 
Abschnitt  wäre  da-s  im  Eingang  sich  findende  autem  so  unverständlich, 
wie  das  eben  erwähnte  enim  des  14.  Abschnittes,  wenn  nicht  der  bei 
Martene  fehlende  28.  Abschnitt  dem  muprün glichen  Texte  angehört  hätte. 
Elienso  fehlt  zwischen  den  bei  Martene  sich  unmittelbar  folgenden  Ab- 
schnitten 29  und  32  der  Zusammenhang.  Abschnitt  29  sagt,  wie  schwer 
ein  der  Häresie  Ueberführter  darangehe,  seine  Genossen  zu  verratheu,  und  der 
bei  Martene  folgende  Abschnitt  fährt  unvermittelt  fort:  Facile  possunt 
deprehendi  haereticonmi  fautores.  Dagegen  zeigen  die  beiden  dazwischen 
stehenden  Abschnitte  unserer  Handschriften  durch  ein  am  Anfang  ge- 
setztes unde,  wie  sehr  das  Folgende  mit  dem  Vorhergehenden  zusammen- 
gehören will,  und  der  den  32.  .\bschnitt  so  unvermittelt  einführende 
Satz  bei  Martene  erweist  sich  in  unserem  Texte  als  ein  von  dem  vorher- 
gehenden auf  den  folgemlen  ganz  richtig  überleitender  Schlusssatz. 

Ferner  wird  im  3.  Abschnitt,  wo  die  Eintheilung  des  Werkjes  ange- 
geben ist,  gesagt,  im  dritten  Theile  solle  ein  Auszug  mitgetheilt  werden 
aus  den  von  dem  apostolischen  Stuhl  wider  die  Häretiker  erlassenen 
Verordnungen.  Die  dieses  Vereprechen  erfüllenden  Abschnitte  35 — 41 
fehlen  bei  Marttee.  Und  so  liesse  sich  auch  bei  den  noch  übrigen  leicht 
zeigen,  dass  sie  dem  Verfasser  des  Tractats  angehüren,  wetm  ilies  überhaupt 
nun  noch  nöthig  erschiene.  Auch  müsste  wohl  die  Sprache,  wenn  der  Ver- 
fasser der  ungedruckten  Stücke  ein  anderer  wäre,  einige  Verschiedenlieit 
zeigen;  aber  der  Stil  ist  durchaus  gleichartig. 

Von  der  Frage  über  den  ursprünglichen  Text  wenden  wir  uns  zu 
der  über  den  Verfasser  unseres  Tractats;  Ist  es  der  Franziskaner  David 
von  Augsburg  oder  der  Dominikaner  Yvonet?  An  der  Richtigkeit  des 
Namens  Yvonet  hatte  bereits  der  gelehrte  Dominikaner  Echard  gezweifelt, 
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der  mit  Quetif  ein  mit  kritischer  Sorgfalt  gearbeitetes  Werk  über  die 
Schriftsteller  seines  Ordens  geschrieben  hat.  Er  hält  die  zuerst  hei 
Franz  Pegna  vorkommende  Erwähnung  des  Yvonet  für  eine  Verwechs- 
lung mit  Simoneta.  So  nämlich  habe  auch  Moneta  geheissen,  der  eine 
bekannte  Schrift  über  die  Waldesier  verfasst  hat.  Auf  die  Vennuthung, 
dass  hier  eine  Verwechslung  vorliege,  wnrde  Echard  durch  den  Namen 
Yvonet  geführt.  Nirgends  sonst  im  Dominikanerorden  fand  er  eine  Spur 
von  einem  Schrift.steiler  dieses  Namens. 

Veranlasst  durch  jene  Notiz  in  der  Stuttgarter  Handschrift  suchte 
nun  Pfeiffer  zu  beweisen,  da.sa  David  von  Augsburg  der  wahre  Verfa.sser 
sei.  Allein  seine  Beweisführung  ist  so  mangelhaft,  dass  sich  unmöglich 
darauf  weiterbauen  lässt.  Weil  die  St.  H.  den  Verfasser  frater  David 
de  ordine  minornm  nennt,  so  schreibt  Pfeiffer  sofort:  „Also  David  von 
Augsburg  wird  hier  als  Verfasser  genannt“.  Als  ob  der  Lehiur  Ber- 
tholds  damals  der  einzige  Minorit  dieses  Namens  gewesen  wäre!  Den 
w'eiteren  Nachweis  soll  dann  eine  Ileihe  von  Sätzen  aus  den  Predigten 
des  Berthold  von  Itegensburg  liefeni,  welche  an  Stellen  in  uuserem  Trac- 
tate  erinnern,  .\llein  Pfeiffer  scheint  weder  den  Paus.sauer  Anonymus 
noch  eine  andere  der  Quellenschriften  jener  Zeit  über  die  Walde-sier  ge- 
kannt zu  haben;  deim  keiner  jener  Beitholdischen  Sätze  ist  der  Art,  dass 
er  nicht  ebensowohl  au.s  einer  dieser  andern  Schriften  hergeleitet  wer- 
den könnte.  Und  selbst  wenn  Berthold  seine  Kenntniss  von  den  Pover 
de  Leun  oder  den  Panperes  de  Lugiluno  aus  unserem  Tractat  hätte:  wue 
kann  doch  das  beweisen , dass  der  David  der  Stuttgarter  Handschrift 
kein  anderer  als  David  von  Augsburg  sei?  ’ 

So  ungenügend  nun  auch  die  Beweisführung  Pfeiffers  ist;  in  der 
Sache  hat  et  doch  vollkommen  recht.  Ich  will  versuchen,  den  noch 
mangelnden  Beweis  dafür  beizubringen. 

In  den  noch  ungedruckten  Stücken  wie  in  den  bereits  gedruckten 
weist,  wie  schon  hervorgehoben  wurde,  Manches  auf  einen  Verfasser  hin, 
der  in  Deutschland  geschrieben  hat,  während  von  einer  Bezugnahme  auf 
nichtdeutsche  Verhältnisse  sich  nirgends  eine  Andeutung  findet.  Schon 
der  Hinweis  auf  die  Pover  de  Leun,  welche  in  terra  nostra  ihr  Gift  ver- 
breiten, lässt  diese  als  Fremdlinge  erscheinen,  und  die  Bemerkung  von 
der  Unerfahrenheit  der  einheimischen  geistlichen  imd  weltlichen  Richter 
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in  den  Lehren  der  Secte  7,eigt  uns  die  Waldesier  als  Froindlinge, 
die  erst  in  neuerer  Zeit  eingedrungen  sind.  Uaser  Ti-actat  ist,  wie  sich 
zeigen  wird,  nicht  lange  nach  1252  geschrieben.  Xunaber  waren  uui  diese 
Zeit  weder  in  Italien  noch  in  Frankreich  oder  auch  in  Spanien  die 
Waldesier  eine  neue  Ei'scheinuug  (Hier  ihre  Lehren  unbekannt.  Denn 
abgesehen  davon,  dass  für  die  italienischen  und  französischen  .\rmen  die 
beiden  erstgenannten  Länder  die  Heiniathländer  waren,  so  hatte  hier  wie 
in  Spanien  ein  längerer  Kampf  mit  dieser  Secte  bereits  reichliche  Erfahr- 
ungen für  die  ln([uLsitionspraxis  gebracht,  und  eine  Begründung  für  die 
Anweisungen,  wie  sie  der  Tractat  gibt,  wüi'de,  wenn  der  Verfasser  dort 
geschrieben  hätte,  geradezu  unverständlich  sein.  Ferner  führt  der  Tractat 
da,  wo  er  die  fünf  l’ai-teien  nennt,  in  welche  die  ursjuninglich  Eine 
Secte  der  Waldesier  sich  zertheilt  habe,  auch  die  Ortlicbarier  an,  eine 
Secte,  welche  ausser  Deutschland  kaum  gekamit  war  imd  deren  Namen 
sich  auch  lx;i  keinem  der  aasländischen  Schriftsteller  findet.  Endlich  deutet 
die  Erwähnung  jenes  deutschen  Fürsten,  welchen  die  Waldesier  ihrer  Aus- 
sage nach  zur  Zeit  des  Kampfes  zwischen  Friedrich  II.  und  Innocenz  I\^ 
fast  ganz  auf  ilire  Seite  gel)racht  hatten,  und  die  Anführung  einiger  Um- 
stünde dabei,  auf  einen  mit  deutschen  Verhältnis-sen  bekannten  Verfasser. 
Ich  halKj  früher  schon  darauf  hingewiesen,')  dass  unter  jenem  Fürsten 
wohl  kein  anderer  als  Friedrich  von  Oesterreich  gemeint  sein  könne. 

Auch  dafür,  dass  der  Verfasser  ein  Minorit  gewesen,  findet  sich  im 
Texte  der  bciidcn  Handschriften,  welche,  wie  wir  sahen,  den  ursprimg- 
lichen  Te.xt  geben  wollen,  eine  leise  Spur.  Denn  es  wird  kaum  zufällig 
8(}in,  dass  da  wo  einmal  die  Minoriten  luid  Dominikaner  nebeneinander 
genannt  wei-den,  die  Dominikaner  bei  Martene  an  emter  Stelle  stehen, 
in  den  beiden  Handschriften  aber  die  Minoriten. 

Wenn  mm  unsere  Handschriften  einen  Bruder  David  als  Verfasser 
iHizeichnen  mid  die  Stuttgar-ter  Hdsehr.  noch  hiuzufügt,  dass  dieser  David 
de  ordine  minorum  gewesen  sei,  so  werden  wir  freilich  nicht  mit  rfeifter 
sofort  sagen  dürfen:  „also  David  von  Augsburg  wird  hier  als  Ver- 
fasser genannt“ ; aber  dass  die  Schreiber  unter  ihrem  David  jenen 


1)  Beitrage  sur  Geschichte  der  Waldesier  im  MitieUUer.  Abth.  d.  Ili.  01.  d.  k.  Ak.  d.  Wias. 
xni.  IM.  I.  Abth.  S,  227. 
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David  von  Augsburg  wirklich  gemeint  haben,  das  lässt  sich  gleichwohl 
und  zwar  aus  den  Handschriften  selbst  beweisen. 

Pfeiffer  hat  für  seinen  Beweis  nicht  beachtet,  dass  in  der  Stuttg.  H. 
unserem  Tractat  eine  Schrift  vorausgeht,  die  Summa  fratris  David  ordinis 
minorum  de  refonnatione  spiritus  und  als  deren  dritter  Theil  mit  der- 
selben Verfasserbezeichnung  die  Schrift  de  septem  processibus  religiosorum,') 
deren  anerkannter  V'erfasser  kein  anderer  als  David  von  Augsburg  ist. 
Desgleichen  hat  die  Münchner  Handschrift  unter  gleichartiger  Verfasser- 
bezeichnung wie  bei  dem  Tractat  die  eben  erwähnte  Schrift  des  David 
von  Augsburg  und  noch  eine  andere  von  demselben  Verfasser,  die  bisher 
zwar  unbekannt  ist,  al)er  nichts  destoweniger  ihm  angehört,  da  das  alte 
Anniversarium  des  Augsburger  Minoritenklastei-s  sie  unter  ilen  Schriften 
seines  berühmten  Mitgliedes  anfülirt.  Es  ist  eine  .\uslegung  der  Regel 
des  Franziskus. 

Damit  wäre  nun  wohl  zunächst  der  Beweis  geliefert,  dass  die 
Schreil)er  der  beiden  Handsc-hriften  unter  ihrem  frater  David  denselben 
Verfasser  meinen,  der  die  Summa  de  refonnatione  spiritus  oder,  wie  wir 
sie  nach  dem  gewöhnlichen  Titel,  der  al)er  nur  für  die  beiden  ersten 
Theile  passt,  nennen  wollen,  die  Formula  novitiorum  verfasst  hat. 

Ob  nun  al>er  die  Schreilwr  sich  nicht  geirrt  haben,  ob  der  Ver- 
fasser der  Fonnula  novitiorum  auch  unseren  Tractat  wirklich  geschrieben 
haben  könne,  das  muss  eine  Vergleichung  des  Tractats  mit  dieser  Formula 
zeigen.  M'eim  sich  heraussteilen  würde,  dass  die  beiden  Schriften  das 
gleiche  Gepräge  der  Anschauimg  imd  des  Stils  tragen,  so  dürften  wir 
wohl  den  Nachweis,  dass  David  von  Augsburg  der  fragliche  V'erfa-sser  sei, 
als  vollständig  geliefert  l»trachten. 

Der  Tractat  läs.st  seiner  ganzen  Anlage  nach  dem  Verfasser  wenig 
Raum  für  die  Darlegung  eigei\pr  theologischer  Gedanken.  Aber  doch 
bietet  gleich  der  Eingang,  wo  die  Veranlassung  für  die  Schrift  darge- 
legt ist,  einen  Vergleichspunkt  dar.  Wir  wissen,  wie  sehr  die  Mystik 
das  Schauen  Gottes  als  das  Ziel  des  religiösen  Strelwns  betont,  imd  wie 
die  kirchliche  Mystik  als  Voraussetzung  die  fides  catholica  hiefür  ver- 
langt. Bei  dem  Mystiker  David  von  Augsburg  tritt  dies  üljerall  hen'or. 


1)  Gedruckt  u.  a.  in  der  MaxiiPft  BibÜothees  Vet.  Patruni,  Lagd.  1677  Tom.  XXV,  f.  867  sqq. 
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sagt  die  F.  N.  885;  Initiuin  refonuationis  rationis  est,  fidein  ca- 
tholicam  firiniter  credere  — perfectio  rationis  est,  purissinm  inentis 
intelligeiitia  deuiii  in  conteinplatione  videre.  Und  unser  Tractat 
nimmt  den  gleichen  (ledanken  zu  seinem  Ausgangspunkt.  Die  jetzt  von 
den  Ketzern  geflihrdete  fides  catholica  ist  fund  amen  tum  oninis 
honi,  sine  (jua  sumnii  lx)ni  non  jtossumus  esse  capaces.  Und  das  Ziel 
wird  in  das  Schauen  (iottes  gesetzt;  illud  revelata  facie  contemplari. 

Die  F.  N.  907  verlangt  hiefiir;  quamdiu  euiu  videre  non  possu- 
mus  praesentes.  saltein  momoremur  ejas  absentes;  und  der  Trac- 
tat sagt  in  seinem  zweiten  Satze;  quamdiu  illud  videre,  sicuti  est, 
nondum  sumus  idonei,  oportet  nos  illud  per  fidem  tenere. 

Die  F.  N.  l)ezeichnet  den  Glauben,  der  treu,  auch  olme  zu  schauen, 
festhält  an  der  Verheissung,  als  das  V'erdienende,  das  Schauen  als  den 
Lohn  900;  Fides  non  halieret  meritum,  si  in  sbla  exporientia  consisteret. 
907;  Cum  summa  beatitudo  constet  in  jugi  visione  dei,  hujusmodi  Ijeati- 
tudinis  imitatio  est  jugis  memoria  dei.  Ista  est  meritum,  sed  illa 
praemium.  Und  der  Tractat  sagt  in  seinem  dritten  Satze,  um  die 
Noth Wendigkeit,  am  Glauben  festzuhalten,  zu  begründen;  cum  enim  nunc 
tempus  merendi  soluni  sit,  in  futuro  autem  tempus  recipiendi 
pro  meritis,  qui  modo  sumini  boni  capax  esse  neglexerit,  aeterna 
beatitudino  in  futuro  carebit. 

David  schildert  in  der  F.  N.  die  Weise,  wie  Satan  den  Menschen  eret 
durch  den  Schein  des  Guten  zu  täuschen  suche  903;  Venit  ergo  Satan as 
in  specie  boni  angeli,  quem  credit  a bouis  diligi,  ut  tanto  facilius 
decipiat  eos,  quo  bonus  nuntius  putatur,  et  qui  non  soleat  sibi  nisi  bona 
nuntiare  et  suadere.  Und  der  Tractat  sagt  von  dem  Häretiker  und 
seiner  Verführungskunst  (Abschn.  15);  ut  serpens  Evaui  promissione 
scientiae  et  divinae  similitudinis  siiblimitate  seduxit,  ut  suis  suasionibus 
ei  acquiesceret,  haereticus  incipit  eam  multa  docere  de  castitate  et  hu- 
militate,  ut  putet  illa  se  non  hominem  sed  angelum  de  coelo  audire. 

Die  F.  N.  fährt  in  ihrer  Beschi'eibung  fort;  Et  ut  facilius  recipiatur 
ejus  persuasio,  primo  sola  bona  ]>roponit,  postmodo  mixta  malis,  tandem 
falsa  bona  sed  vere  mala.  Postremo  cum  irretierit  eos  et  illaqueaverit 
insolubiliter , aperte  venenatum  caput  erigit  et  in  ai)erta  peccata  eos 
dejicit.  Und  der  Tractat  sagt  weiter  von  den  Häretikern  (A.  21);  In 

Abh.  d.  III.  CI.  d.  Ii.  Ak.  d.  Wiu  XIV.  Ud.  II.  Abth.  25 
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onmilms  reli^'iottiHsinie  ne  gerunt,  — lihenter  loi(iiuntur  de  deo,  de 
sanctis  et  de  virtutibiLs  etc.,  ut  ]>er  hoc  meliore«  liabeaiitur,  et  si  quis 
libenter  eoa  audire  coojxirit.  ut  illi  tune  seeretiiLs  suae  perfidiao  virus 
infundant  et  favorem  vitiorum  suoruui  acquirant  Es  ist  als  ob  die  F.  N. 
bei  ihrer  Schilderung  da-s  Bild  der  Hilretiki‘r  des  Tractats  vor  sich  ge- 
habt und  nur  auf  alle  Verführiuigeu  ausgedehnt  habe. 

Zeigt  so  schon  das  Wenige,  Wiis  bei  dem  so  ganz  verschiedenen 
Zwecke  des  Tractats  defti  Inhalte  nach  mit  der  F.  N.  verglichen  werden 
kann,  eine  Vunvandtschaft  an,  so  weolen  wir  diese  Verwandtschaft  noch 
bes.ser  zu  erkennen  vermögen,  wo  wir  unbeschränktere  Mittel  der  Ver- 
gleichung haben,  und  diese  sind  uns  in  dtm  Formen  der  Darstellung  und 
in  der  Sprache  der  beiden  Schriften  gegeben. 

In  der  F.  N.  kündigt  es  David  gerne  vorher  an,  was  er  in  der  fol- 
genden Ausführung  zur  Sprache  bring<>n  will,  und  fügt  irgend  eine  Be- 
gründung dafür  bei.  So  z.  B.  909:  Sed  qnia  proficientibus  haec  fornmla 
Hcribitur,  ut  sciant  (piantum  in  singulis  virtiitibus  jirofecerint,  — (juaolibet  in 
tres  gradus  longe  inter  se  differentes  distingnamus.  Und  iin  Tractat: 
üt  autem  plenius  et  facilius  intelligatiir,  dividatur  hoc  scriptum  in  tres 
partes  perutiU^s  etc. 

Gleichartigkeit  zeigen  die  beiden  Schriften  ferner  in  der  Glie- 
derung des  Stoffes:  in  der  Zerlegung  desselben  in  viele  kleinere  Ab- 
schnitte und  in  den  Uel^erechriften  zu  diesen  .\l)schnitten.  welche  auch  im 
Tractiite  von  <lem  Verfiissju-  herriihren;  in  der  äu.sserlichen  Aneinander- 
reihung von  Gründen  i>der  von  Merkmalen  für  eine  Sache  und  in  der 
Form,  wie  diese  angeführt  w'erden.  So  in  der  F.  N.:  (^uatuor  autem  de 
causis  consulitur  divitiarum  contemptus.  Prima,  quia  earum  amor  «•- 
trahit  etc.  S e c u n d a causa,  quia  retardant  hominem.  Sicut  enim  oneratus 
non  potest  velociter  currere  etc.  Tertia  causa,  tjuia  ejuauto  minus  tibi 
in  terrenis  indulges  — — Unde  filius  dei,  dans  nobis  exemplmu  per- 
fectionis  ctc.  Und  der  Tractat  (A.  28):  Haereticos  deprehenderc  valde 
difticile  et  hoc  tribusde  causis.  Una  quia  rari  sunt,  qui  curent  et  j>er- 
severanter  instent  etc.  Socunda  causa : perjjauci  sunt,  qui  sciant  oos  deprehen- 
dere  etc.  Tertia  causa,  q u i a desunt  nobis  testimonia.  Fix  quo  enim  etc. 

David  liebt  es,  das  Besondere  durch  allgemeine  Erfahrungssätze  zu 
begründen  oder  zu  erläutern,  wobei  er  dann  diese  allgemeinen  Sätze  durch 
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ein  «jiiia  (jui  oder  ein  einfaches  qiiia  oinleitet  F.  N.  896 : Triplicis  autem 
jjeceati  reus  efficitur,  (jui  talibus  uti  se  iicito  posso  putat  — (|uia  qui 
ineaiite  se  uimis  exposuit  etc.  869:  Hoc  del)e8  cavere,  quia  qui  artem 
ali(|uam  discere  ciipit  etc.  891:  Majori  indigent  cautela  ne  soilucantur, 
quia  divitiae  facilitor  ac(|uisitae  prodigialius  solent  effundi  etc.  Auch  iiu 
Tractat  begegnet  uns  diese  Form.  A.  31:  Facile  tune  possunt  laici 
trahi  in  haeresini,  quia  qui  inecum  inimicuni  ineum  persequitur  etc. 
A.  27:  Et  ideo  valde  male  faciunt  etc.,  quia  minus  malum  <(uandoque 
prudenter  dissimulanduin , ubi  ii]aju.s  et  irreniediabile  e vicino  tiinetur. 

Hieran  mag  sich  der  Hinweis  auf  die  Vorliebe  zu  tlleichnissen  in 
der  F.  X.  reihen,  welche  auf  jedem  Blatte  sich  finden,  und  auf  die  Ver- 
wandtschaft der  Tractats  in  dieser  Beziehung,  der  wohl  auch  das  Gleichnis.s 
in  einer  Form  bringt,  die  an  jene  Schrift  erinnert  F.  N. : Cavete  ab 
inobediontia,  fratres,  sub  ipsa  enim  pot*«st  latere  lupus  sub  {wlle  ovina. 
Vgl.  den  Tractat  A.  21 : Sicut  aliquaudo  lupus  pelle  se  contegit  ovi.s,  ne 
lupus  ab  ovibus  cognoscatur.  Bei  dem  häufigen  Gebrauch  von  Gleich- 
nissen oder  allgemeinen  Erfahrungssätzen  nimmt  David  in  seiner  Leb- 
haftigkeit statt  einer  allgemeineren  Bezeichnung  oft  die  erste  oder  die 
zweite  Person  zum  Subject  oder  Object  in  solchen  Sätzen.  F.  N.  9 1 7 : In  (juan- 
tum  enim  teneor  alteri  restituere,  in  tantiim  mea  non  sunt  mea.  897: 
Quod  autem  hosti  praestas,  tibi  noces.  89. ä:  Sicut  si  imaginor  mihi, 
quod  sim  rex  Franciae  etc.  Auch  hiefür  finden  sich  die  Beispiele  iin 
Tractat  A.  27:  Quia  qui  mecum  moum  inimicuni  persequitur  etc. 
A.  30:  qui  seit,  adversarium  meum  insidiuri  mihi  etc. 

Eine  bei  David  überall  wiederkehrende  Weise  ist  es,  den  begleiten- 
den o<ler  begründenden  Umstand  in  der  Form  eines  Participialsatzes  zu 
bringen.  F.  N.  881:  Sicut  quidam  infirnii  spiritu,  v identes  alios  apud 
se  desides  in  servitio  Dei  etc.  872:  mali  aliquando  optimi  efficiuntm’, 
cognoscentes  quid  sint  897:  Non  erubescit  vitiosus  videri,  habens 
secum  socios  miseriae  suae.  ib ; Non  audet  aliter  vivere,  timens  videri  etc. 
ln  gleicher  Weise  erläutert  oiler  begi’ündet  auch  der  Tractat  A.  13: 
Stulti,  non  intelligentes,  quod  saepe  puer  XII  aunormu  etc.  Non  enim 
facile  cuiquam  aperiunt  secreta  — — timentes  etc.  A.  44:  Ficte  id 
faceret,  non  credens  etc.  Ne  populus  scandalizetui’ , putantes  emii 
injuste  dumnatum. 

52* 
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David  setzt  sehr  häufig  das  charukterisirende  Adjectiv  in  ein  ab- 
stractes  Sulistantiv  um,  dem  dann  das  Charakterisirte  im  Genitiv  folgt 
F.  N.  8G9:  Instantia  sanctae  meditationis.  871:  Superementia  Lstius  vir- 
tutis.  895:  varietas  prosperitatis.  Auch  diese  Weise  findet  sich  wieder- 
holt in  dem  Tractat.  A.  4:  Praesumptio  palliatae  sanctitatis.  ib:  tumor 
singularitatis.  A.  13:  singularitas  fictae  sanctitatis.  A.  16:  sublimitas 
divinae  similitudinis. 

Auch  das  Wortuiaterial  deutet  nicht  auf  verscliiedene  Verfasser,  da 
auch  Wörter  und  Ausdrucksweisen,  welche  nicht  gerade  zu  den  gewöhn- 
lichen gehören,  wie  praemunire,  stabilis  in  via  u.  s.  w.  gleichmilssig  in 
l)eiden  Schriften  wiederkehren. 

So  dürfte  uns  die  angestellte  V’ergleichung,  wenn  wir  alle  einzelnen 
Punkte  zusammen  nehmen,  wohl  die  Gewissheit  gel)en,  dass  die  Schreiber 
der  beiden  Handschriften,  welche  mit  ihrem  Bruder  David  den  David 
von  Augsburg  nieinon,  sich  in  der  Autorschaft  nicht  geint  haben, 
imd  dass  der  Verfasser  der  Fonnula  novitiorum  in  der  That  der  Ver- 
fasser unseres  Tractats  sei.  Steht  aber  David  als  Verfasser  fest,  dann 
könnte  wohl  ein  in  einer  Handschrift  undeutlich  geschriebenes  dauid 
die  Veranlassung  gewesen  sein,  einen  Namen  wie  Ivonet  als  den  des  Ver- 
fassein  zu  vermuthen. 


Für  die  Ermittelung  der  Zeit,  in  welcher  der  Tractat  verfasst  ist, 
sind  in  diesem  selbst  mehrere  Anhaltspunkte  gegeben.  David  erwähnt 
in  Abschnitt  23  die  Ermordung  „des  heiligen  Petrus“,  eines  Dominikaners, 
durch  einen  Ketzer.  Der  hier  gemeinte  Petras  ist  im  Jahre  1252  er- 
mordet und  canonisirt  worden.  Abschnitt  37  verweist  auf  eine  Con- 
stitution des  Papstes  Innocenz  IV.  Wie  aus  dem  Inhalt  und  den  Aus- 
drücken des  Absclmittes  ersichtlich  ist,  ist  es  die  Bulle  Ad  extirpanda. ') 
Auch  diese  Bulle  füllt  ins  Jahr  1252. 


1)  Absehn.  37:  Qaod  si  tliqols  sccaMtru  et  detentoa  non  mit  sponte  eonüten  snos  et  prodere 
«lios  complices  snos,  per  jadictam  stecnUre  sd  hoc  oompelli  [potest]  quaettionibot  et  tormeotis 
citn  membroram  diminationem  et  mortis  pericnlnm,  sceosare  nliqnoe  qoos  seit  et  fMtore«  eorvm 
credenUs,  et  errores  snos  expreese  oonfiteri,  seenndnm  conslitntionem  Inno^otii  IV.  pepee. 

Cf.  ßnlle  Ad  extirpanda  im  Bnllar.  magonm  in  Innoc.  IV.  K.  iX:  Teneatoi  praeterem  Potestas 
sen  Rector  omnes  haereticos,  qoos  captos  habnsrit,  co^re  citra  merobri  diminntionsa  et  mortis  perl* 
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Ferner  verweist  Abschnitt  35  auf  eine  Forma  apostolicac  commissionis, 
nach  welcher  Zeugen  gegen  Häretiker  auch  heimlich  rechtskräftige  Aus- 
sagen thun  können,  wenn  sie  sich  fürchten,  es  öffentlich  zu  thun.  Eine 
päpstliche  Bestimmung  hierüber  findet  sich  in  der  Commissio  Alexandri 
Papae  I\'.  facta  Priori  Parisiensi  v.  J.  1256,')  welche  dann  fast  wörtlich 
in  die  von  Urban  IV.  im  Jahre  1262  erlassene  Bulle  Licet  ex  omnibus 
wie<ler  aufgenommen  ist. 

In  die  Zeit  von  1256  bis  1272  also  — denn  in  letzterem  Jahre 
ist  David  gestorben  — fallt  die  Abfassung  des  Tractats. 

David  sagt,  dass  er  dem  Verhör  der  Ketzer  häufig  beigewohnt  habe, 
und  er  war,  wie  es  scheint,  selbst  einer  der  Inquisitoren;  denn  er  fasst 
sich  mit  diesen  zusammen*)  und  übernimmt,  wo  er  mis  einmal  mitten  in 
ein  Verhör  versetzt,  selbst  die  Rolle  des  Inquisitors  gegen  den  Ange- 
klagten.*) In  meinen  Beiträgen  zur  Geschichte  der  Waldesier  habe  ich 
nachgewiesen , dass  die  Schrift  des  Passauer  Anonymus  aus  dem  J.  1260 
stammt.  Sie  ruht  zum  grossen  Theile  auf  den  Ergebnissen,  welche  bei 
einer  kurz  vorher  stattgehabten  Inquisition  in  der  Diöcose  Passau,  deren 
Sprengel  vornehmlich  österreichische  Länder  umfasste,  gewonnen  worden 
waren.  Der  Anonjnnus  sagt  da  von  den  Ketzern:  quidam  eucharistiam 
servant  in  cameris  et  in  hortis  ut  in  Bavaria.  Das  ist  ihm  doch  wohl 
erst  durch  eine  in  Baiem  stattgehabte  Inquisition  bekannt  geworden. 
Eine  Regensburger  Urkunde  sagt,  da.ss  im  J.  1265  Pauperes  de  Lugduno 
in  Nittenau,  nicht  weit  nönllich  von  Regensburg,  entdeckt  und  ergriffen 
worden  seien.  Davids  Aufenthalt  wechselte  zwischen  Augsburg  und  Re- 
gensburg.  Ich  vermuthe,  dass  David  mit  seiner  Schrift  den  Inquisitoren 


cnUm  — — erroret  lao«  expretM  fateri,  et  aecnsare  altoa  haaratiooa  qoos  sciant,  et  bona  eornm  et 
eredeotes  et  receptatoree  et  defensorea  coram  etc. 

1)  Abacha.  85:  Si  antem  aliqoaiido  non  capti  rol  auapecti  rcqnirantar  — ct  timeant  infamiam 
— detar  eia  fidneia  — et  tone  ooism  paactt  recipiantnr  dicta  coram,  ai  timeant  coram  multii  dioere, 
aecvndam  formam  apoatolieae  coromtaaionit. 

Commiatio  Alex.  IV.  (bei  Slartcne  et  Dorand  Thea  no?.  anecd.  V,  1815)  e.  n.  VI:  Si  fort« 
aeenaatoriboa  aut  tcetibue,  qooa  a te  tc)  aliie  Tice  toa  auper  crimine  haereaeoa  recipi  contigerit,  ex 
pQblicatioDc  nominora  corandem  Tideria  pericalam  imroiLere,  ebrundem  nomina  non  pablice,  aed  aecreto 
coram  aUqaibna  peraonia  proTidia  et  boneatia  ad  boc  tocatia  religioeia  et  aliie  eiprimaotar  etc. 

2)  Abechn.  21:  aicnt  de  facto  ploriea  comperinne.  cf.  Abecbn.  28. 

8)  Abaehn.  48. 
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vom  J.  1265  Anweisungen  geben  wollte  auf  Grund  von  Erfahrungen, 
die  er  selbst  bei  den  In({uisitioneu  in  der  2.  Hälfte  der  fünfziger  Jahre 
gemacht  hatte;  denn  er  klagt,  dass  man  noch  so  wenig  Kenntniss  von 
der  Weise  der  Waldesier  habe  Prosclyten  zu  machon,  und  so  wenig  ver- 
stelle, sie  zu  übei’führen.  Er  will  mit  seinen  Erfahrungen  .den  Inquisi- 
toren an  die  Hand  gehen. 

Es  sind  vorherrschend,  wie  wir  aus  Davids  Schrift  eiiiehen,  die 
französischen  Walde.sier,  welche  in  Baiern  Anhänger  suchten  und  fanden, 
während  aus  der  Schrift  des  Passaner  Anonyimus  horvorgeht.  das.s  ilie 
ilmen  verbrüderten  italischen  Armen  mehr  in  Oesterreich  sich  ausge- 
breitet hatten.  Auf  das  L’elierwiegen  der  französi.schen  Waldesier  in 
Baiern  weist  schon  der  Name  bei  David:  sie  werden  da  Pover  de  Leun 
genannt;  dann  aber  auch  das,  was  David  über  ihre  Lehren  sagt:  denn 
wiewohl  in  seinem  Bericht  Aassagen  Vorkommen,  die  auf  italische 
Arme  zurückzuführeu  sind,  so  weist  doch  unter  anderm  das,  was  er 
(Absclm.  5)  über  die  Lehre  der  Waldesier  von  der  Taufe,  von  der  Ehe, 
vom  Abendmahl  berichtet,  soweit  es  nicht  entstellt  ist,  auf  die  französi- 
schen Armen  hin.  Einzelne  Aussagen  eiinnern  sogar  au  die  Neu-Mimi- 
chäer;  aber  man  wüi-de  sehr  fehl  gehen,  wenn  man  aas  dem  letzteren 
Umstande  mit  Füessli  und  Hahn  auf  eine  mauichäisch  gefärbte  Partei 
der  Waldesier  schliessen  wollte.  Schon  Gie.seler  hat  dem  mit  Hecht 
widersprochen  mid  eine  Verwechslung  des  Verflissei’s  augenomiuen.  Die 
Neu-Manichäer  hatten  in  Baiern  nicht  minder  grosse  Verbreitung  gefimden 
als  die  Waldesier,  und  so  sehr  David  auch  bemüht  ist,  die  Lehren  der 
euizelncn  Sectenkreise  auseinanderzuhalten,  so  geht  doch  aus  seiner  Au.s- 
drucksweise,  wemi  er  z.  B.  einmal  bei  der  Erwähnung  einer  den  Wal- 
desiern  zugeschriebenen  Lehre  sagt:  non  juito  illius  sectae  e.sse,  hervor, 
dass  er  nicht  überall  ganz  sicher  ist.  In  der  That  stehen  sicli  die  beiden 
Sectenkreise  nach  Grundanschauung  und  Geist  zu  schroff  und  feindlich 
gegenüber,  als  dass  man  auf  einen  wechselseitigen  Einfluss  schliessen  dürfte. 

Für  manche  nicht  unwesentliche  Punkte  gibt  ims  der  vollständigere 
uud  correctere  Text  der  beiden  Handschriften  besseren  Aufschluss  oder 
neue  Fingerzeige. 

So  fürs  erste  der  nocli  ungedruckte  Abschnitt  1 1 , in  welchem  ge- 
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sagt  ist.  das»  sich  die  I’over  de  Leun  verschiedene  Namen  geben,  darunter 
auch  den  von  aniici  dei.  Der  Name  der  Gottesfreimde  kommt  später 
hei  den  Freunden  der  eckhartischen  und  taulerschen  Mj’stik  vor.  Schmidt, 
der  nnsern  Abschnitt  aus  der  .^traasb.  Handschrift  kannte,  aber  ihn,  wie 
oben  ei"vvähnt  ist.  für  die  Interpolation  eines  Schreibers  aus  der  Mitte  des 
14.  .lahrhunderts  hielt,  folgerte  aus  der  vorliegende  Stelle,  dass  ein  Theil 
der  Waldesier  im  Verlaufe  der  Zeit  sich  jener  mystischen  Richtung  zu- 
geneigt und  dass  der  Name  der  Gottesfi-eimde  von  da  auf  diese  Waldesier 
übergegangeu  sei.  Da  sich  nun  aber  Abschnitt  1 1 , sowie  die  übrigen 
noch  ungedruckten  Stücke  als  Bestandtheile  des  ursprünglichen  Textes 
erwiesen  halje.n.  so  wird  Schmidts  Annahme  unmöglich;  wohl  aber  entsteht 
jetzt  die  Frage,  ob  der  Name  der  Gottesfreimde  nicht  von  den  Wal- 
desiern  auf  jene  mystischen  Gottesfi’eunde  könne  übergegangen  sein? 

Eine  weitere  F'rage  ist  die,  welche  Rewandtniss  es  mit  der  Unter- 
scheidung zwischen  perfecti  und  credentes  bei  den  Waldesiern  habe. 

Dieckhoff  bringt  diese  Unterscheidung  in  Zusammenhang  mit  seiner 
Ansicht,  dass  die  Waldesier  sich  das  Recht  ^ur  Verwaltung  der  Gnaden- 
niittel  und  die  Kraft  dieser  lebrteren  von  einem  Leben  in  apostolischer 
Vollkommenheit  abhängig  gedacht  hätten.*)  Ich  habe  dieser  Ansicht 
auf  Grund  des  in  meinen  Beiträgen  zur  Geschichte  der  Waldesier  mitge- 
theilten  Sendschreibens  der  italischen  Armen  widersprochen.  *)  Wir 
ersehen  aas  diesem,  das.s  die  französischen  Waldesier  die  Kraft  der  Gna- 
denmittcl  auf  dem  Worte  Christi  beruhen  liessen,  und  ihre  Ansicht,  dass 
auch  der  Gottlose  das  Sacrament  wirksam  verwalten  könne,  wini  von 
den  italischen  Annen  bekämpft.’)  Die  ei-wähnte  Unterscheidung  zwischen 
perfecti  und  credentes  bei  den  Waldesiern  wird  darmn  mit  der  Frage 
üijer  die  Kraft  der  Gnadenmittelverwaltung  nicht  verkettet  werden  dürfen. 
Die  Forderung  eines  Lebens  in  apostolischer  Vollkommenheit  konnte  nur 
als  eine  sittliche  Verptiichtung  gemeint  sein,  welche  den  Predigern  aus 
ihrem  Amte  erwachse,  ln  dem  bendschreiben  der  italischen  Armen 
findet  sich  von  einer  Unterscheidung  zwischen  perfecti  imd  credentes 

1)  Die  WaWe*ter  im  AlittelatUr  S.  105,  341. 
ä.  Ikitr.  etc.  S. 

3)  «.  a.  0.  S.  238. 
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noch  keine  Spur.  Unser  Tractat  kennt  dieselbe;  er  lässt  uns  aber  auch 
vermuthen,  wie  sie  entstanden  sein  möge. 

Quidam  dicuntur  perfecti  eomm,  heisst  es  im  7.  Abschnitt,  et  hi 
proprie  vocantnr  Pover  de  Leun,  nec  omnes  ad  hanc  formam  assuinuntur, 
se<l  prius  diu  informantur,  ut  et  alios  sciant  docere.  Hi  nihil  j)ropriuui 
se  dicunt  habere,  nec  domos,  nec  ])osses.siones,  nec  certa.s  man.siones,  nec 
conjuges,  quas,  si  ante  habuerunt,  relinquunt.  lli  dicunt  se  apostolormu 
successores  esse  et  sunt  inagistri  et  aliorum  confessores  etc.  Hier  werden 
die  inagistri  als  die  Vollkommenen  bezeichnet  und  zwar  um  des  willen, 
weil  sie  in  freiwilliger  Arinuth  und  Ehelosigkeit  lebten. 

In  dem  bei  Martene  fehlenden  Abschnitt  31  linden  wir  nun:  Jurare 
antem  olim  penitus  non  afpiiescebant  et  per  hoc  facile  tune  poterant  de- 
prehendi  et  inulti  de  medio  auffern.  Sed  modo  cnuti  jier  hoc  redditi, 
ne  iienitus  deleantur,  negant,  jurant.  perjurant,  ut  sic  evadant,  exceptis 
valde  raris,  qui  etiam  perfecti  apud  eos  reputantur  et  pro  magistris 
reputantur  vel  halientur.') 

Es  war  anfangs  nicht  die  Absicht  des  Waldez,  eine  neben  der  herr- 
schenden Kirche  liestehende  Sonderkirche,  sondern  nur  eine  Vereinigung 
zur  Predigt  des  Evangeliums  ins  Leben  zu  rufen.  Erst  als  die  Exi'om- 
munication  erfolgt  war,  und  als  bei  dem  Anschluss  an  die  hl.  Schrift 
als  Xorm  für  Glaube  und  Leben  der  Unterschied  auch  in  der  Lehre 
immer  liedeutender  wurde,  musste  man  an  die  Bildmig  eigener  Gemeinden 
denken.  Natürlich  konnte  man  mm  nicht  alles,  was  anfänglich  für  den 
Pre<ligerverein  galt,  auch  zur  Vorschrift  für  die  Gemeinden  machen.  In 
Bezug  auf  den  Besitz  oder  den  Erwerb  irdischer  Güter,  in  Bezug  auf 
die  Ehe  oder  auch  auf  die  V^erkündigung  des  Wortes  mussten  für  die- 
jenigen Glaubensgenos.sen,  welche  nicht  Lehrer  waren,  besondere  Bestim- 
mungen getroffen  werden.  So  ergab  sich  zunächst  mit  der  Bildung  von 
besonderen  Gemeinden  ein  Unterschied  von  inagistri  und  credeiAes,  wo- 
bei für  die  ersteren  die  strengeren  Anforderungen  hinsichtlich  der  Lebens- 
führung, wie  sie  von  .\nfang  an  bestanden  hatten,  festgehalten  wurden. 
Die  Verfolgungen  bewirkten  dann,  dass  auch  die  Forderung,  nicht  zu 


1)  cf.  Absebn.  18:  Olim  definiterani  non  jnrare  ommino,  ted  qoia  per  hoc  faeilinit  deprehende- 
bantur,  caote  ditpenaaTernet  modo  jnrare  pro  »e  vel  alio  a roorU  defendendo. 
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schwören,  welche  anfangs  für  Alle  ohne  Unterschied  galt,  den  credentes 
nachgelassen  und  auf  die  Lehrer  beschränkt  wurde,  und  diese  Voraus- 
setzungen werden  es  gewesen  sein,  welche  es  bewirkten,  dass  allmühlich 
die  Bezeichniuig  der  lehrenden  Waldesier  als  perfecti  aufkain.  In  dem 
Sendschreiben  der  italischen  Annen  an  ihre  Brüder  in  Deutschland  weist, 
wie  gesagt,  noch  nichts  auf  eine  solche  Bezeichnung  hin.  Wohl  aber  scheint 
ein  engerer  und  weiterer  Kreis  innerhalb  der  waldesischen  Gemeinschaft  in 
der  Bezeichnung  derer  angedeutet  zu  sein,  an  welche  der  Brief  gerichtet 
ist  Denn  da  wünschen  die  italischen  Brüder  Heil  und  Beständigkeit  in 
der  Liebe  fratribus  et  sororibus,  ainicis  et  amicabus  transalpc>a  pie 
degentibus.  Der  Umstand  also,  dass  Gemeinden  sich  bildeten,  welche  nicht 
auf  die  strengere  Lebensweise  der  Lehrer  veq)flichtet  wurden,  und  dass 
die  Lehrer  unter  Gefahren  an  Verpflichtungen  festhielten,  welche  anfangs 
auch  für  die  credentes  galten,  dürfte  die  Gewohnheit,  die  magistri  als 
perfecti  zu  bezeichnen,  herbeigeführt  haben. 

Eine  weitere  Bemerkung,  zu  welcher  die  Besprechmig  des  Tractats 
Anlass  gibt,  ist  Dieckhoffs  Angabe:  „Schon  im  Berichte  des  Yvonet 

wird  nichts  mehr  von  einer  eigenen  Verwaltung  des  heil.  Abendmahls 
in  der  Secte  ei-wähnt.“‘)  Das  ist  thatsächlich  nicht  richtig.  In  dem  schon 
bei  Martene  gedruckten  5.  Abschnitte  heisst  es  ausdrücklich  in  Betreff  des 
heil.  Abendmahls:  Hoc  otiam  in  conventiculis  suis  celebrant,  recitantes 
verba  illa  evangelii  in  mensa  sua  et  sibi  mutuo  participantes  sicut  in  coena 
Christi.  Dazu  kommt  noch  eine  Stelle  in  dem  bis  jetzt  imgedruckten 
1 1 . Abschnitt,  in  der  gesagt  ist,  dass  die  waldesischen  Lehrer  die  Apostel 
darin  nachzuahmen  suchten,  dass  letztere  Collecten  für  die  Armen  in  der 
Kirche  veranlassteu  und  in  den  Häusern  lehrten  oder  die  heiligen  Mysterien 
feierten:  et  in  domibus  fidehum,  quando  nondum  ecclesiao  constructae 
fuerant,  quando  docebant  vel  sacra  mysteria  celebrabant,  mit  welchen 
letzteren  Worten  die  Feier  des  heil.  Abendmahls  vor  allem  gemeint  sein  wird. 

Wenn  Dieckhoff  ferner  bemerkt,*)  ..dass  sich  von  einer  eigenen  Ver- 
waltung der  Confirmation,  der  Ehe  und  der  letzten  Oelung  in  den  Nachrichten 
über  die  Waldesier  keine  Spur  findet,  sondern  dass  sie  sich  hierin  dem 


1)  a.  a.  0.  8.  230. 

2)  a.  a.  0.  S 231  f. 
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kirchlichen  Cult  US  iiberliessen,  wie  auch  ihre  Gedanken  über  die  Bedeutung 
luid  die  Form  der  betreffenden  kirchlichen  Gebräuche  sein  mochten“,  so  be- 
darf diese  Bemerkung  insofern  einer  bestimmteren  Fassung,  als  die  Waldesier, 
wie  schon  aus  dem  Text  bei  Martene  ersichtlich  ist,  Confirmation  und  letzte 
Oelung  als  Sacramente  und  in  der  Form  der  Kirche  in  sehr  bestimmter  Weise 
verwarfen,  und  an  Stelle  der  kirchlichen  Firmung  die  Handauflegung  ein- 
geführt hatten.  Denn  von  der  Confirmation  heisst  es  im  5.  Abschnitt: 
Conlirmationis  sacramentum  respuimt,  setl  magistri  eoruin  imponimt 
manus  discipulis  vice  illius  sacramenti.  Und  von  der  letzten  Oelung: 
Uuctionem  extremam  respuunt.  Unsere  Handschriften  fahren  dann,  eine 
Lücke  bei  Mai-teno  ergänzend,  fort:  et  oleum  consecratum  et  chrisma 
nil  valere  plus  quam  aliud.  Omnes  ordines  cloricales  i-espuunt,')  dicentes 
l>otiu8  foi’e  malcHlictionem  (pium  sacramentum.  Matrimoiiium  dicunt  esse 
fornicatioiiem  juratam  nisi  coutinontcr  vivant.  Qualescunque  alias  lu- 
xuriae  immunditias  magis  dicunt  esse  licitas  quam  copulam  conjugalem. 
Auch  um  dieser  letzteren  Stelle  willen  hat  man  von  Einflüssen  der  Neu- 
Manichäer  bei  deii  Waldesiern  unseres  Tractats  sprechen  zu  sollen  ge- 
glaubt.-) Allein  das.s  hier  eine  Verweclislung  von  Aussagen  der  Xeu- 
Manichäer  mit  solchen  der  Waldesier  vorliege,  darf  um  so  sicherer  an- 
genommen werden,  als  da.s  Sendschreilien  der  italischen  .4rmen  auch  bei 
den  französischen  Waldesiern  eine  rechtmässige  Ehe  kennt,  die  nicht  ge- 
löst werden  soll,  ausser  wenn  beide  Theile  übereinstimmen,  und  im  Falle, 
wenn  die  Gemeinde  einen  zureichenden  Grund  für  die  Scheidmig  zu 
haben  glaubte.  Nur  so  viel  bleibt  alsjj  hinsichtlich  der  Auffassung  der 
Ehe  bestehen,  dass  die  französischen  Waldesier  der  Ehe  den  Charakter 
eines  Sacraments  absprachen. 

Es  sind  indess  noch  einige  andere  nicht  unwesentliche  Punkte,  in 
denen  der  gedruckte  Text  bei  Martene  durch  unsere  Handschriften  eine 
Ergänzung  oder  Verbesserung  ei'fährt. 

Eine  dieser  Stellen,  betrifft  das  Verhältniss  der  Waldesier  zum  alten 
Tajtament.  Sie  lautet  bei  Martene:  Vetus  testamentmn  non  habent  vel 
recipiunt,  sed  evangelia,  ut  per  ea  nos  impugnent  et  se  defendant,  di- 


1)  die  Worte  oUam  — rfspuont  sind  die  ira  Drucke  f-hlenden. 

2)  Hahn,  Gcachichte  der  Ketzer  im  Mittelalter  l(,  S,  2H4. 
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centes,  quocl  superveniente  evangelio  vetera  omnia  tranBiernnt.  Nach 
dieser  Gestalt  des  Textes  scheint  das  alte  Testament  für  die  Waldesier 
von  gar  keiner  Bedeutung  mehr  gewesen  zu  sein.  Dieckhoff  findet  in 
der  Stelle,  indem  er  sie  auf  ihren  wahren  Gehalt  zu  beschränken  sucht, 
wenigstens  ein  Iwstiiiimtes  Zeugnis«  dafür,  diiss  die  Waldesier  das  alte  und 
neue  Testament  „einseitig  unter  dem  Gesichtsiiunkto  der  abrogirten  alten 
und  der  an  die  Stelle  derstdlHjn  getretenen  neuen  Gesetzgebung  einander 
gcgenüberstellten,  während  man  von  der  tieferen  Einsicht  in  das  Ver- 
hältnis« beider  Offenbanuigsstufen  unter  dem  Ge-sichtspiinkte  des  Unter- 
schietles zwischen  Gesetzesoffenbarung  und  HeilsofFenbamng  keine  Spur 
findet.“')  .Allein  der  aus  den  Handschriften  hergestellto  Text  lautet: 
Vetus  testainentum  non  recipiunt  ad  credendum  sed  tantum  aliqüa  inde 
discunt  ut  nos  per  ea  imjuignent  et  so  defoiKlant,  dicentes  quod  sufwr- 
veniente  evangelio  vetera  omnia  transiorunt. 

flies  klingt  nun  dotdi  um  vieles  anders.  Während  nach  dem  ver- 
dorbenen Texte  die  Evangelien  es  sind,  mit  welchen  die  Waldesier  die 
römische  Kirche  bekämpfen,  so  dass  das  alte  Testament  bei  ihnen  über- 
haupt gar  nicht  mehr  in  Betracht  kommt,  ersehen  wir  vielmehr  aus  dem 
ursprünglichen  Texte,  dass  die  Waldesier  das  alte  Tistament  sowohl  ztim 
.\ngriffe  wie  zur  Vertheidigung  gebrauchen.  Beides  aljer  komiten  sie 
doch  nur  dann  mit  .Vussicht  auf  Erfolg  tlmn,  wenn  das  alte  Tt^fament 
a\ich  für  sie  selbst  noch  eine  Bodeutimg  und  Geltung  hatte.  Das  non 
recipiunt  ad  credendum  wird  darum  so  zu  beschränken  sein,  da.sa  sie  in 
der  alttestamentlichen  Offenbarung  einen  Untepschied  machten  von  solchem, 
das  bleibende  Geltung  hatte,  und  solchem,  das  durch  das  Eintreten  der 
neutestamentlichen  Offenbarung  seine  Geltung  verloren,  und  dass  nur  das 
letztere  für  sie  nicht  mehr  Gegenstand  eines  Glaubens  war,  welcher  zum 
Heile  nothwendig  ist. 

Die  neutestanientliche  Offenbarung  aber  soll  nach  Dieckhoff  für  die 
Waldesier  nur  eine  neue  Gesetzgebung  gewesen  sein,  die  an  die  Stelle  der 
ulten  getreten  sei.  Ich  habe  diese  Auffassung  des  waldesischen  Wesens 
schon  früher  bestritten,  wenn  ich  auch  nicht  behauptet  habe,  dass  die 
Waldesier  zur  völligen  Klarheit  über  die  Natur  des  rechtfertigenden 


1)  ».  a.  0.  S.  J68 
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Glaubeas  hindurehgedrungen  seien.  Meine  Meinung  ist  nur  die,  dass  sie 
auch  in  diesem  Punkte,  welcher  als  das  materiale  Princip  des  Protestan- 
tismus bezeiciinet  wird,  die  Vorläufer  der  Reformation  gewesen  aeiea 
Unmittelbare  Zeugnisse  dafür,  dass  sie  dem  Glauben  im  Gegensätze  zu  den 
AVerken  eine  rechtfertigende  AVirkung  beimassen,  sind  von  den  römischen 
Berichterstattern  kaum  zu  erwarten.  Deim  diese  hielten  sich  bei  der  Auf- 
zählung ihrer  vermeintlichen  Irrthümer  mehr  an  die  concreten  Fälle.  i>ei 
denen  ihre  Abweichung  von  der  herrachenden  Kirchenlehre  in  die  Augen 
sprang,  und  die  einzige  aus  dem  waldt>sischeu  Sectenkreise  selbst  stammende 
(Quelle  aus  der  älteren  Zeit,  da.s  Sendschreiben  der  italischen  Armen,  be- 
rührt nur  solche  Fragen,  iilwr  welche  die  beiden  verbrüderten  Kreise  im 
Streite  waren.  .Aber  mittelbar  lässt  sich  doch  aus  beiderlei  Quellen  ein 
.Schluss  ziehen,  dasf  sie  der  Lehre  von  der  Rechtfertigung  durch  den 
Glauben  sehr  nahe  mü.ssen  gestanden  sein.  Auch  in  unserem  Tractate 
deuten  manche  Sätze  eine  evangelische  Grundanschaung  an.  So  der  Satz: 
quidam  autem  dicunt,  ba]itismum  non  Valero  parvulis,  co  quod  nonduiu 
actualitcr  possint  eredere.  Denn  wenn  mit  dem  quidam  auch  gesagt  ist, 
dass  nur  ein  Theil  der  AA’aldesicr  die  Kiudeitaufe  bestritt,  so  lässt  doch 
die  Begi'ündung:  quod  nondum  actualitcr  possint  eredere  schliessen,  dass 
die  Frage  über  die  Kindertaufe  kaum  würde  hervorgetreteii  sein,  wenn 
nicht  in  iler  Secte  die  Lehre  vom  Glauben  in  unterscheidender  AA'eise  be- 
tont worden  wäre.  Ferner  der  Satz;  In  quadragesiiua  et  ui  aliis  diebus 
jejiuiioruin  non  jejunant,  sed  carnes  comedunt  ubi  audent,  dicentes  quod 
deus  non  delectatur  in  aftlictionibus  amicoriun  suorum,  cum  sine  his 
sit  potens  eos  salvare.  Auch  hier  deutet  der  Iwgründende  Satz  auf 
eine  Grundanschauung  zurück,  welche  A'erdiensthchkeit  der  AA’erke  eljenso 
ausschloss,  wie  bei  der  Taufe  eine  AVirksamkoit  dos  Sacramentes  zum  Heile 
ex  opere  opernto. 

Einer  besondei’en  Beachtung  werth  scheint  mir  auch  eine  Stelle  des 
Tractats,  welche  jetzt  durch  die  Hand.schriften  wieder  hergestellt  ist, 
während  sie  Martene  in  entstellter,  sinnloser  AA'eise  wiedergibt.  Die  Stelle 
lautet,  Absclm.  22:  Quicmique  in  secta  eorum  stabilis  manserit.  etiamsi 
in  aliis  sit  poccatis  niortalibus,  scilicet  foniicatione,  usuris  et  talibus  aliis, 
dant  ei  speiu  salutis,  quia  dicunt  hujusmodi  per  fidei  suae  [Martene: 
perfidiao  suae]  confessionem  in  inorte  facile  abolenda  [Martene : aliolendain] 
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vel  per  manns  impositionem  alicujus  doctoris  ipsortun.  Wir  haben  in 
diesen  Worten  des  Tractata  dieselbe  AiifFassung  und  Darstellung,  welche 
die  evangelische  Lehre  von  der  Rechtfertigung  durch  den  Glauben  geg- 
nerischer seits  so  oft  erfahren  hat.  Der  wahre  Kern  der  hier  den  Wal- 
desiem  zugeschrieben  Lehre  ist  offenbar:  auch  die  schwersten  Sünden 
werden  durch  den  Glauben  getilgt. 

Schliesslich  sei  hier  noch  auf  die  Wiederherstellung  des  Textes  in 
einer  Stelle  verwiesen,  welche  Herzog  dafür  anführt,  dass  die  Waldesier 
die  Heiligen,  wenn  auch  nicht  als  Fürbitter,  so  doch  als  Muster  der 
Nachahmung  aufgestellt  hätten.')  Aber  Stellen  unseres  Tractata  wie; 
Oiunes  sanctos  [Martene  clericos]  et  fideles  a tempore  beati  Sylvostri  papae, 
dicunt  esse  dainnatos  und  ihre  so  feindlichen,  fast  höhnenden  Aeusscrungen 
gegen  den  Heiligencultus  machen  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  Heiligen, 
auch  nur  insoferne  sie  Vorbilder  sein  konnten,  ein  Thema  für  waldesische 
Predigten  gebildet  haben.  Die  Stelle,  welche  Herzog  aus  unserem  Tractat 
dafür  anführt:  Narrant  ei  de  aliis  magistris  suis,  quanta  sancti  sintpassi 
ut  et  Christum  videat,  ist  verdorben  und  hat  noch  dazu  einen  Satz  des 
Orignals  übergangen;  sie  handelt  nicht  von  den  Heiligen  und  ihren  Lei- 
den, sondern  von  den  waldesischen  Magistern,  und  lautet  nach  der  offen- 
bar richtigen  Lesart  der  Handschriften  ursprünglich:  Narrant  ei  de  aliis 
magistris  suis,  quam  sancti  sint  et  periti,  et  quod,  qui  videret  eos 
et  audiret,  sic  sit,  quasi  qui  ipsum  deum  videat. 


Nachdem  festgestellt  ist,  dass  Darid  von  Augsburg  der  Verfasser 
unseres  Tractats  sei,  so  i,st  damit  nun  auch  eine  weitere  Quelle  für  die 
Zustände  in  Baiem  und  den  angränzenden  Ländern  in  der  Zeit  des  In- 
terregnums erschlossen,  welche  manches  der  Beachtimg  Wertho  zu  bieten 
vermag.  So  geht  aus  dem  Tractat  hervor,  wie  sehr  auch  in  Baiern  der 
Klerus  gesunken  und  der  innerliche  Verband  mit  der  Kirche  durch  den 
Verfall  desselben  gelockert  war.  Die  Kleriker  lebten  zum  Theil  mit  Con- 
cubinen,  versorgten  mit  den  Einkünften  der  Kirche  ihre  Kinder,  Hessen, 
selbst  unwis.send,  das  Volk  in  Unwissenheit  aufwachsen,  brachten  durch 


1)  Re»l-Enc}-klop»die  Bd.  XVII,  MS. 
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Gelderpressung  und  liilufige  Anwendung  der  kirchlichen  Strafen  ini  Dienste 
des  Geizes  und  der  Herrschsucht  das  Volk  und  den  Adel  gegen  sich  auf. 
Die  Klagen  über  den  Verfall  des  Klerus,  welche  Papst  Alexander  IV. 
iin  J.  1258  in  einem  Sendschreiben  an  den. Erzbischof  von  Salzburg  aus- 
sprach,') werden  bestätigt  und  weiter  begründet  durch  die  Schrift  des 
Passauor  Anonjniius  und  durch  unseren  Tractat.  So  kam  es,  dass  auch 
in  Baiem  die  Waldesier  und  andere  Secten  zahlreiche  Anhänger  und 
Schutz  bei  dem  Adel  fanden,  dass  das  Volk  leicht  zu  Tumulten  gegen 
die  Kleriker  zu  erregen  war,  und  dass  die  Inquisitoren  nur  mit  grosser 
Vorsicht  und  Furcht  ihr  grau-saineB  Geschäft  vollziehen  konnten. 

Das  Bild  des  berühmten  David  von  Augsburg  aber  wird  uns  durch 
seinen  Tractat  um  einen  freilich  niclit  ruhmwürdigen  Zug  reicher.  Es 
ist  aus  dem  Geist  und  den  Anschauungen  der  Zeit  heraus  nicht  gerade 
auffallend  und  rmerwartet,  wenn  wir  auch  einen  Mann  we  David  den 
Eifer  der  Inquisitoren  aufstacheln,  die  Bestrafung  der  hartnäckigen  Häre- 
tiker mit  dem  Tode  fordern  und  das  Mitleid  mit  ihnen  als  thörichte  und 
schädliche  Schwäche  bezeichnen  sehen  — er  denkt  hier  wie  Thomas  Aquin 
und  die  meisten  Theologen  seiner  Zeit.  Aber  wenn  wir  ihn  auch  unter 
denen  sehen,  welche  schon  den  im  Glauben  Zweifelnden  für  einen  Ketzer 
erklären , wenn  er  den  Rath  gol>en  kann , zuverlässige  und  schlaue 
Menschen  sich  in  die  V'crsammlimgen  der  Waldesier  eiaschleichen  zu 
lassen,  uui  durch  sie  Stoff  für  Anklagen  zu  gewinnen,  wenn  er  endlich 
nicht  bloss  hartes  Gefängniss,  Entziehimg  der  Speise  und  Foltenmg,  son- 
dern auch  lügenhafte  Drohungen  den  Inquisitoren  empfiehlt,  um  Ver- 
dächtige zu  Gestäntlnissen  zu  zwingen,  so  ist  das  ein  neuer  Beleg,  bis 
zu  welcher  sittlichen  Verirrung  eine  gesetzliche  Auffassung  des  Christen- 
thuins  selbst  die  edelsten  und  frömmsten  Gemüther  zu  führen  vermag. 


1)  Bet  Mansi  ConciL  coüectio  T.  XXIll,  p.  827. 
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David’s  von  Augsburg  (Yvonet’s)  Tractat  Uber  die  Waldesier. 


Dem  bei  Martene  unvollstänrlig  mitgetheilten  Tractat  ist  eine  ge- 
Bchichtliclie  Bemerkung  vorausgesetzt,')  welche  niclit  von  dem  Verfasser 
dessell)en  hemihren  kann,  wne  die  Vergleichung  mit  den  vier  ersten  Ab- 
schnitten des  nachstehenden  Textes  ergibt.  Der  Verfasser  komite  Thatsäch- 
liches  über  den  Ursprung  der  Secte  nicht  schon  von  vorne  herein  bringen 
wollen,  wenn  er  vorhatte,  gleich  nach  der  allgemeinen  Einleitung  (Abschn. 
1 — 3)  derartige  Angaben  zu  machen.  Er  würde,  wenn  er  die  bei  Mar- 
tene vorangestellten  Thatsachen  h.ätte  mittheilen  können  oder  wollen, 
diese  mit  den  Angaben  des  4.  Abschnittes  verschmolzen  haben. 

Für  die  folgende  Kecension  ist  die  Münchner  Hds.  zu  Grunde  gelegt; 
Abw'eichimgen  der  Stuttgarter  Hds.  und  des  Textes  bei  Martene  sind,  so- 
weit es  für  die  Beurtheilung  der  verschiedenen  Texte  nöthig  schien,  in 
den  Noten  bemerkt,  offenbar  bessere  Lesarten  aber  in  die  Hecension  selbst 
aufgenommen.  Die  Stuttg.  Hds.  rührt  von  zwei  Schreibern  her.  Die 
Gleichartigkeit  mit  der  Münchner  ist  da,  wo  die  zweite  Hand  beginnt, 
grosser  als  vorher,  so  dass  man  vcrmuthen  könnte,  der  Schreiber  habe 
für  diese  zweite  Hälfte  eine  andere  Vorlage  gehabt  als  sein  Vorgänger. 
Die  Abschrift  ist  im  .J.  1409  vollendet.  Die  Münchner  Htls.  stammt  aus 


l)  Coit^am  diviti  civi  T^ugilunensi,  eot  notnen  omt  Vald«nsü»  scri|ttit  Boroftrdcui  ]»aup«r  srho- 
laria  io  GolUco  eToogelia  et  aiiqutj«  alios  Ubrus  de  Biblia,  et  aliquas  auctoriUtes  sanctorani  ordinataa 
pertita!o9,  quas  appellaTorunt  seotentias;  et  ’sta  tnostalit  dicto  civi  io  Romano  pro  peeonia  qnidam 
grammaticos  nomine  Stephanus  de  Evisa,  qnt  posteo  beneflciatns  in  ecclnfa  majore  Lugdanensi  pro- 
motas  ett  in  aacerdotem,  et  de  solario  domns  quam  aediflcabat  cormeos,  morte  subita  vitam  flniTü. 
Bictua  rero  YaUensis  et  ei  adhaerentea,  cum  oiunibiu  venditis  et  datis  paupcribus  pracdicaodo  semi- 
narent  errorea.  rnoniti  a Johanne  archeieplscopo  Lngdunensi,  quod  cesaarent,  noluernnt  deaistere,  proptor 
qnod  ab  eo  fuemnt  excommanicati  et  de  terra  ejecti.  Deinde  in  quodatn  coocilio  Romae  celebrato 
ante  Lateranenac,  cum  essent  pertinaces,  schUmatici  sunt  judicati.  deinde  nt  haeretici  condemnati. 
Incoepit  autem  haec  secta  circa  annum  ab  Incarnatione  MCLXXX.  snb  Johanne  de  Bclesmains  ar- 
ehicpiacopo  Lagdunensi. 
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demselben  Jahrhimdert  und  ist  wohl  älter  als  die  Stuttgarter.  In  den 
Noten  ist  die  Münchner  llds.  mit  M,  die  Stuttgarter  mit  S und  der  Text, 
bei  Martene  mit  Ma  bezeichnet. 


Inripit  irartatiis  f'ratris  David  d«  ioqiiisirione  beretiroruni.') 

1. 

Fides  katholica  est  fundamentum  oumis  boni,  sine  qua  summi  boni 
non  possunius  esse  capacos.  Nam  quam  diu  illud  videre,  sicuti  est,  non- 
dum  sumus  ydonei,  oportet  nos  illud  per  fidem  tenere,  quousque  per  eam 
purificati  mereamur  illud  revelata  facie  contemplari.  Cum  enim  nunc 
tempus  merendi  solum  sit,  in  futuro  autem  tcmpus  recipiendi  pro  meritis, 
qui  modo  summi  boni  capa.x  esse  neglexerit,  eteraa  beatitudine  in  futmo 
carebit,  et  pro*)  contemptu  tanti  boni,  quod  gratis  oblatum  suscipero  vel 
conservare  noluit,  etemis  suppliciis  subiacebit  Ad  Hobroos  (3,  19):  Vi- 
demus  quia  non  potueruut  tntroire  in  requiem  eius  propter  incredulitatein. 
Hane  ädern  subvertere  temptant  heretici,  qui  fidei  iiuritatem  nituntur 
corrumpere  falsitate. 


2.  Qni  dicantur  heretici. 

Heretici  quippe  dicantur,  qui  ädern  per  socramentum  baptismi  sus- 
ceperunt*)  et  perv'erse  senciendo  abiieiunt.  Nam  qui  nec  baptismiuu  nec 
ädern  katholicam  ahquando  suscepemnt,  aut  gentiles  dicuntur  aut  ludei. 
Quamvis  et  ajjud  ludeos  dicantur  esse  heretici,  qui  literam  veteris  testa- 
menti  pravis  intei’pretacionibus  corruinpunt  Et  quia  veteres  sicut  Arrii 
et  Pelagii  et  Manicheoruin  et  aliorum  per  sapienciam  sanctomm  contrite 
sunt,  qui  aiHirte  ädern  impugnaverunt,  surrexerunt  nove,  latenter  in  an- 
gulis  seriientes,  nocivius  venenum  orroris  simplicibus  infundentes,  quo 
magis  periculosum  est  malmn  occultum,  quod  nescias  cavere  vel  adhibere 
remedium,  quam  aportum,  quod  poteris  effugere  et  sanare.  *)  Has  eniin 
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vias  nunc  preparat  dyabolus,  ut  furtive  perimat,  poatquam  aperta  eiua 
bella  sunt  devicta.  Serpens  enim  primos  parentes  nostros  fraude  seduxit. 
Inter  alioa  inodernos  hereticos  in  terra  nostra  niagis  nocivi  videntur  hü. 
qui  Pauperes  de  Lugduno  vocantur,  quorum  robur  tnaxime  in  ypocrisis 
palliacione  conaistit  et  falsi  nominis  scientie  iactacione,  qui  quia  sic  latitare 
noverunt,  quod  eciain  ubi  plurimi  sunt  nulli  esse  a fidei  doctoribus  pu- 
tantur,  et  tanto  plures  latenter  inficiiuit,  quanto  caucius  sciunt  occultare 
que  faciunt.  ad  cautelam  fidelium  et  instructionem  zelatorum  fidei,  quo 
preniunire  simplices  valeant  et  hereticorum  obviare  vorsuciis,  aliqua  no- 
ininare  de  ülorum  secta  videtur  non  inutile,  quibas ')  agens  (?)  minus 
potest  nocere  prudenti. 


3.  DlTlsio. 

Ut  autem  plenius  et  facilius  intelligatur,  dividatur  hoc  scriptum  in 
tres  partes  principales.  Primo  ostendatur  ortas  vel  prog^essus  illius  secte, 
et  que  contra  fidem  senciant,  et  qiwlis  sit  consuetudo  eorum  et  niores 
et  actus.  Secundo,  qualiter*)  detur  via,  quoinodo  exaininari  et  inquiri 
debeant  et  iudicari.  Tercio  ponantur  statuta  sedis  apostolice  et  legum 
civihum  contra  eos  edita  et  complices  eorum,  extracta  de  forma  inquisi- 
cionis  contra  hereticos  data  per  apostolicam  sedem. 

4.  De  ortn  Panpernm  de  Lngduno. 

Ortus  illius  secte,  que  dicitur  Pover  de  Ijeun  ®)  sive  Pauperes  de  Lug- 
duno,  sicut  a diversis  audivi  et  a quibusdam  ipsurum,  qui  videbantur 
ad  fidem  reversi,  dum  eorum  mteressem  examinacionibus,  sic  se  fertur 
habuisse:  Ajmd  Lugdunuin  fuerunt  quidam  simplices  layci,  qui  quo- 
dam  Hj)iritu  iuflammati  et  su{)ra  ceteros  de  se  presumentes  iactabant, 
se'*)  omiüno  vivere  secundum  owangelii  doctrinam  et  illam  ad  literam 
jierfecte  servare,  ))ostulantes  a domino  ]iapa  Innocencio  hanc  vivendi 
formain  sua  auctoritate  sibi  et  suis  sequacibus  confirmari,  adhuc  recog- 
noscentes  primatmii  apud  ij«um  residere  apostolice  potestatis.  Postea 
cejjerunt  ex  se,  ut  plenius  se  Christi  di.scij)ulos  et  apostolorum  successores 
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ostentarent,  eciam  officium  predicacionis  sibi  iactanter  aasumere,  dicentes 
Christum  precepisse  suis  discipulis  ewaugelium  predicare,  et  qnia  sensu 
proprio  verba  ewangelii  interpretari  presurnjiserunt,  videntes  nullos  alios 
ewangelium  iuxta  litoram  omuino  servare,  quod  se  facere  veile  iactave- 
runt,  se  solos  Christi  veros  imitatores  esse  dixerunt  Cumque  ecclesia 
videret,  eos  predicacionis  sibi  officium  usurpare,  quod  eis  commiasum  non 
fuerat,  cnm  essent  ydiote  et  layci,  prohibuit  eos,  ut  debuit,  et  nolentes 
obedire  oxcommunicavit.  Illi  autem  conterajwierunt  in  hoc  claves  ecclesie, 
dicentes  clericos  hoc  facere  per  invidiam,  quia  viderent  eos  moliores  se 
esse  et  melius  docere  et  maiorem  favorem  populi  ex  hoc  habere,  cum 
pro  bono  et  perfecto  0|>ere  nullus  detieat  vel  possit  excoinmunicari,  quäle 
ost  docere  fidem  katholicain  et')  doctrinam  Christi,  et  quod  contra  eins 
doctrinam  nullus  debeat  homini  tantum  bnnum  prohibenti  alüiuatenus 
obedire.  Et  illam  excoraimmicacionem  reputabant  sibi  esse  eternam  bene- 
dictionem,  gloriantes  so  apostolorum  successores  esse,  quod  sicut  illi  pro 
doctrina  ewangelii  a scribis  et  phariseis  extra  synagogam  *)  oiecti  male- 
dictioni  eorum  et  persecucioni  subiacebant,  ita  et  i{)si  a clericis  similia 
paterentiir.  Sic  superba  prosumcio  palliate  sanctitatis  et  a£Fectate*J  sin- 
gularitatis  cecitatem  induxit  heretice  pravitatis,  cum  ewangelica  porfectio 
magis  doceat  humiliter  obedire  doctoribus  et  rectoribus  ecclesie  quam 
I>er  tumorem  singularitatis  se  scindere  a katholica  unitate. 

5.  De  errorlbas  Panperum  de  Lngdnno. 

Hec  fuit  prima  heresis  eorum,  contemptus  ecclesiastice  pote.statis.  Ex 
hoc  traditi  sathane  precipitati  sunt  ab  i|)so  in  errores  innumeros,  et  an- 
tiquorum  hereticorum  errores  suis  adinveucionibus  miscuerimt,  quia  eiecti 
de  ecclesia  katholica  se  solos  esse  Christi  ecclesiam  et  Christi  discipulos 
affirmabant.  Dicunt  so  apostolornm  successores  et  habere  auctoritateiu 
apostolicam  et  claves  ligandi  et  solveiidi.  Romanam  ecclesiam  dicunt  esse 
meretricem  Babylon,  et  omnes  ei  obedientes  dampnari.  Omnes  sancto«^)  - 
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et  ädeles  a tempore  beati  Sylvestri  pape  dicunt  esse  dampnatos.  Nulla 
iniracula  dicunt  esse  vera,  que  fiunt  in  ecclesia,  quia  nullus  ipsorum  ali- 
quando  miracula  fecit.  Orania  statuta  ecclesie  jwst  ascensionera  Christi 
dicunt  non  esse  servanda  nec  alicuius  esse  valoris.  Festa,  feriarum  ieiu- 
nia,  ordines,  benedictiones,  officia  ecclesie  et  similia  respuunt  omnino.’) 
Omnia  talia  blasphemant  et  dicunt  ea  pro  avaricia  solum  a clericis  in- 
stituta,  ut  ea  ad  suum  questuni  reducant,  et  a subditis  hac  occasione 
pecuniam  et  oblaciones  exquirant.  Dicimt  tune  hominem  primo  vere 
baptizari,  cum  in  eorum  Leresim  fuerit  inductus.  Quidam  autem  dicunt 
baptismum  non  valere  parvulis  eo  quod  nondum  *)  actualiter  possint  credere. 
Contirmacionis  sacramentum  respuimt,  sed  magistri  eorum  imponunt 
inanus  discipulis  vice  illius  sacramenti.  Episcopos  et  clericos  et  roligiosos 
ecclesie  dicunt  esse  scribas  et  phariseos,  apostolorum  iiersecutores.  Cor- 
pus Christi  et  sanguinem  non  credimt  vere  esse,  sed  panem  tantum  bene- 
dictum,  qui  in  figura  quadam  dicitur  corpus  Christi,  sicut  dicitur:  Petra 
autem  erat  Christus,  et  simile.  H(x;  autem  quidam  dicunt  tantum  per 
bonos  fieri,  alii  autem,  per  omnes,  qui  verba  consecracionis  sciunt.  Hoc 
eciam*)  in  conventiculis  suis  celebrant,  recitantes  verba  illa  ewangeUi  in 
inensa  sua  et  sibi  mutuo  participantes  sicut  in  cena  Christi.  Dicunt 
eciam,  quod  sacerdos  peccator  non  possit  aliquem  solvere  et  ligare,  cum 
ipse  sit  ligatus  peccato,  et  quod  quilibei^  bonus  et  sciens  laicus  jmssit 
alium  absolvere  et  penitonciam  imponere.  Unctionem  extremam  respuimt 
et*)  oleum  consecratum  et  cri.sma  nil  valere  plus  quam  aliud.  Omnes 
ordines  clericales  respuunt,  dicentes  poqius  fore  maledictionom  quam 
sacramentum.  Matrimonium  dicunt  esse  fomicacionem  iuratam,  nisi 
continenter  vivant  Qualescunque  alias  luxurie  immundicias  magis  dicnnt 
esse  licitas  <piam  copulam  coniugaleni.  Continenciam  laudant,  sed  urente 
libidine  concedunt  ei  satisfieri  quocunque  modo  turpi,  “)  exponentes  illud 
a{x)stoli  (1.  Kor.  7,  9):  Melius  est  nnbere  quam  uri,  quia  melius  sit 
quolibet  actu  turju  libidini  satisfacere  quam  intus  in  corde  temptari.  Sed 


1)  Ma.  fortffthrend:  et  ecclesia»  consecmtas  et  cimUeria. 

2l  DQDqnam  Mt. 

8)  cam  Ifa. 

4)  et  — reapanot  fehlt  Ma. 

6)  tarpi  Hbidini  U.  o.  S. 

27* 


Digitized  by  Google 


208 


hoc  tenent  valde  occuituni,  ne  ^'iIescant.  Si  aliqua  honesta,  que  casta 
putatur,  poperit  pueniiu,  occultant  et  tradimt  euin  alibi  alendum,  ne  pro- 
dantur.')  Dicunt  illicitum  esse  oinne  iurainentuni,  etiam  de  vero,  et  pec- 
catuin  mortale.  Sed  tarnen  dispensant,  ut  iuret  quis  pro  evadenda  morte 
corporis  vel  ne  alios  prodat  vel  secretum  revelet  perfidie  sue.  Dicunt 
esse  crimen  inexpiabile  et  peccatum  in  Spiritum  sanctum  prodere  here- 
ticum.  Dicunt  non  licere  occidere  maleficos  per  iudicium  seculare.  Qui- 
dam quadani  supersticione  asserunt,  quod  eciam  animalia  et  bruta  non 
liceat  occidere,  ut  pisces,  oves  et  huiusmodi.  Cum  autem  volunt  talia 
manducare,  suspendunt  ea  super  ignem  in  fuinum,  donec  per  se  mori- 
antur.  Pulices  eciam  et  huiusmodi  animalia  excuciimt  contra  ignem  vel 
vestem  ipsam  intingunt  in  aqua  calida,  et  tune  nolunt  ea  occidisse,  sed 
dicunt  ea  per  se  mortua  esse.  Ita  fictas  habent  consciencias  eciam  in 
aliis  observanciis  suis,  sicut  in  hoc  poterit  estimari,  quia  veritatem  de- 
serentes  falsis  figmentis  se  illudunt  Dicunt  non  esse  purgotorium,  sed 
omnes  morientes  statim  transire  in  celum  vel  in  infemum;  ideo-)  suffragia 
pro  defunctis  ab  ecclesia  facta’)  asserunt  non  prodesse,  cum  in  celo  non 
indigeant  et  in  infemo  ex  hiis*)  nullatenus  adiuventur.  Unde  dicunt, 
quod  oblaciones  facte  pro  defunctis  prosunt  clericis,  qui  comedunt,  non 
animabus,  que  huiusmodi  non  utuntur.  Dicimt  eciam.  quod  sancti  in  celo 
non  audiunt  oraciones  fidelium,  nec  vuneraciones,  quibus  eos  honoramus, 
attendunt,  arguentes,  quod,  cum  Corpora  sanctorum  hic  mortua  iaceant  et 
Spiritus  tarn  remoti  sint  a nobis  in  celo,  nullo  modo  oraciones  nostras 
valeant  *)  auditu  jwreipere  netjue  visu.  Dicunt  quoque,  sanctos  non  orare 
pro  nobis,  et  ideo  non  oporteat  nos  iiiiplorare  suffragia  eorum,  quia 
absoq>ti  gaudio  celesti  nobis  non  possint  intendere  nec  aliquid  aliud 
curare,  unde  derident  solcmpnitates.  quas  in  sanctorum  veneracione  cele- 
bramus  et  alia,  quibus  eos  honoramus.  In  diebus  festis  ubi  caute  pos- 
aunt, operantur,  arguentes  quod,  cimi  ®)  operari  bonuin  sit,  bona  in  die 
festo  ogere  non  sit  malum.  In  quadragesima  et  in  aliis  diebus  ieiunioriuu 
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ecclesie  non  ieiunant,  sed  csrnes  comedunt  ubi  audent,  dicentee  quod 
Deus  non  delectatur  in  afflictionibus  amiconim  suorum,  cum  sine  hiis 
sit  potens  eos  salvare.  Quidam  autem  heretici  affligunt  se  multum  ieiu* 
niis  et  vigiliis  et  huiusmodi,  quia  sine  talibus  non  possent  apud  simplices 
nomen  sibi  sanctitatis  aoquirere  nec  decipere  simulacionis  figmento.  Vetos 
testankentum  non  recipiunt  ad  credendum,  sed  tantum  aliqua  inde  discunt,  > 

ut  nos  per  ea  impugneiit ')  et  se  defendant,  dicentee  quod  superveniente 
ewangelio  vetera  omnia  transierunt.  Sic  et  verba  sanctorum  Augustini, 
leronymi,  Gregorii,  Ambrosii,  Johannis  Crisostomi,  Isidori  et  auctoritates 
ex  libris  eonim  truncatas  decerpunt,  ut  aua  figmenta  inde  approbent 
vel  nobis  resistant,  vel  simplices  facilius  seducant,  pulchris  sanctorum 
sentenciis  doctrinam  sacrilegam  colorantes.  *)  Ilias  autem  sanctorum  sen- 
tencias,  quas  sibi  vident  esse  contrarias,  quibus  error  suus  destruitur, 
tacite  pretennittunt.  Dociles  inter  suos  complices*)  et  facundos  docent 
verba  ewangelii  et  dicta  apostolorum  et  aliorum  sanctorum  in*)  vulgari 
lingua  corde  affirmare,  ut  sciant  et  alios  infonnare  et  fideles  allicere, 
et  sectam  suam  pulchris  verbis  sanctorum  defendere,  *)  ut  putentur  sa- 
lubria  que  persuadent;  et  sic  per  dulces  sermones  et  benedictiones  sedu- 
cunt  corda  innocencium.*) 

6.  Qaod  femine  docent  inter  eos. 

Non  autem  solum  viri  sed  et  femine  apud  eos  docent,  quia  feminis 
magis  patet  accessus  ad  feminas  pervertendas , ut  per  illas  eciam  viros 
subvertant,  sicut  per  Evam  serpens  illexit'*)  Adam. 

7.  Qnod  dne  snnt  seete  Ipsomm  et  qni  dienntnr  perfecti. 

Duo  sunt  genera  secte  ipsorum.  Quidam  dicuntur  perfecti  eorum,*) 
et  hü  proprie  vocantur  Pover  de  Leun;*)  nec  omnes  ad  hanc  formam 
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assmnuntur , sed  prius  diu  informantur,  ut  et  alios  sciant  docere.  Hü 
nihil  proprium  se  dicunt  habere,  nec  doinos  nec  pogsesiones  nec  certas 
mansionee  nec  coniuges,  i^uas,  si  ante  habuerunt^  relinquunt.  Hü  dicunt 
se  apostoloruin  Buccessores  esse,  et  sunt  magistri  et  aliorum  confessores, 
et  circumeunt  per  terras  visitando  et  confirmando  discipulos  in  errore. 
Hüa  niinistrant  discipuli  necessaria,  et  quocumque  *)  veniunt,  insinuant 
sibi  inutuo  adventuin  *)  illorum,  et  conveniunt  ad  eos  plures  in  tuto 
loco,  in  latibulis,  audire  eos  et  videre,  et  mittunt  eis  illuc  optima  queque 
cibi  et  potus,  et  indicunt  collectas  nummorum^)  discipulis  pro  sustentacione 
eorumdem  pauperum  et  magistrorum  suoruin  et  studencium,  qui  per  se 
sumptus  non  habent,  vel  ad  illiciendum  aliquos,  quos  cupiditas  nummi 
trahit  ad  sectaiu  eorum. 


8.  De  habitn  eorum. 

Vadunt  autem  in  diversis  habitibus  vestium  isti  circatores.^)  ne  ag- 
noscantur,  et  cmn  transeunt  quandoque  de  domo  forte  in  domum,  aliquod 
onus  deferunt  in  capite  paleo  vel  vasis,  et  in  obscuro  vadunt,  ne  quis 
perpendat  quid  agant 


9.  De  mansionibna  eorum. 

Solent  autem  tales  mansiones  habere  in  locis,  ubi  habent  studia  sua 
vel  celebrant  conventicula  sua,  que  circumquaque  alUs  sunt  inaccessibilee, 
ne  prodantur,  ut  in  foveis®)  subterraneis  vel  aliter  secjueetratis. 


10.  t^uando  conveniunt. 

Noctibus  autem  maxime  huiusmodi  conventicula  frefjuentant,  quando 
alii  donniunt,  ut  liberius  misteria’)  iniquitatis  operentur.  Qnod  autem. 
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ut  dicitur,  osculentur  ibi')  catos  vel  ranas  vel  videant  dyabohun,  vel  ex- 
tinctk  lucernis  pariter  fornicentiir,  non  puto  istius  esse  secte*),  nec  aliquod 
horimi  veracitor  intellexi  ab  illis,  quibus  iidem  adhibereui.’) 

11.  De  adoraclone  Lociferi.*; 

Quod  autem  adorent  Luciferum  vel  euiu  sperent  restituenduiu  in 
gloriani,  alterius  secte  est.  Quanto  autem  irracionabiliora  croduut®)  vel 
detestabiliora  faciunt,  tanto  facilius  caventur,  et  ijisa  vilitas  prodit,  se 
esse  fugiendos,  quia  malum  apertmn  minus  nocet.  Secta  vero  Pover  de 
Leim  et  siiniles  tanto  periculosioies  sunt,  quanto  sub  sanctitatis  siraula- 
cione  se  palliant.  Sicut  enim  symea,  que  ab  homine  videt  fieri,  stulte 
imitatur*),  ita  et  isti  putant  se  apostolorum  et  primoruin  sanctorum  suc- 
cessores,  eo  quod  sinndate  quedam  exteriorum  illorum  sanctorum  suiier- 
ficialiter  imitantur,  sicut  id,  quod  apostoli  pro  pauperibus  collectas  in 
ecclesia  procurabant  et  in  doinibus  iidelium,  quando  nondum  eccleeie 
constructe  fuerant,  quando  docebant  vel  sacra  misteria  celebrabant,  vel 
ad  predicandum  per  diversas  provincias  discipulos  destinabant,  qui  fun- 
darent  ecclecias  vel  firmarent  Sic  et  isti  ypocrite  diversa  sibi  nomina 
tribuunt.  Non  enim  appellant  se,  quod  sunt,  scilicet  liereticos,  sed  vo- 
cant  se  veros  christianos  et  amicos  Dei  et  pauperes  Dei  et  huiusmodi 
nominibus.  Alii  vero  sunt  credentes  hereticorum,  adherentes  eormu 
doctrinis  et  vera  eos  docere  credentes  et  bonos  eos  estimantes  et  sectam 
ainplectentes,  scindentes  se  ab  ecclesie  unitate.  Hü  sunt  eorum  fautoree 
et  receptores  et  pro  posse  defensores,  qui  uiinistrant  eis  de  facultatibus 
suis,  et  discunt  ab  eis  dicta  ewangelii  et  apostolorum,  et  si  qui  ex  eis 
tantiun  profecerunt  in  doctrina  erroris,  si  petunt,  recipiuntur  a magistris, 
ut  dictmn  est  supra. 


1)  ftliqai  Ma. 

2)  M.  S.  ««et«  qait  Cathari  dkuntar  hoc  Cacere  Mt. 

3)  adbilNmt  S. 

4)  Ab»cbnitt  11  fehlt  bei  Ha. 

5)  S.  oredeoti  M. 

6)  3.  Sicat  ~ iffiiUtnr  fehlt  io  U. 
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12.  De  moribn«  eorani.*) 

Mores  eoruni  in  apparencia  humiles  vidontur,  sed  in  corde  elatissimi 
sunt,  preter  se  omnes  alios  conteinpnentes. 


13.  De  gloriaeione  Ipsornm  seiende  et  sanctlUte.') 

Omnis  gloriacio  eoram  eat  de  singularitate,  quod  videntur  sibi  pre 
ceteria  scioli , quod  aliqua  ewangolii  verba  vel  epistolamm  sciunt  corde 
vulgariter  recitare.  In  hoc  preferunt  se  nostris  non  soluin  laycis  sed 
eciam  literatis,  stulti,  non  intelligentes,  quod  sepe  puer  XII  annorum 
Bcolaris  cencies  plus  seit  quam  magister  hereticorum  LX  annorum,  dum 
ist«  sola  illa  seit,  que  usu  corde  affirmavit,  ille  vero  jier  artem  gram- 
matice  mille  libros  seit  legere  latine  et  ad  literani  intelligere  quoquo 
modo.  Elevantur  eciam  singularitate  ficte  sanctitatis,  qua  se  moi'e  illius 
pharisei  solos  iustos  antumant  et  ceteros  in  sui  comparaeione  despiciunt, 
stulti  et  ceci,  non  cognoscentes , qucsl  in  quocunque  vertice  so  iactant, 
tales  apud  nos  infinites  multo  exccllenciores  habemus,  quia  nulla  fictione 
fucatos,*)  sicut  apud  hereticos  oinnia  sunt  ypocrisis  vicio  colorata. 

14.  De  palliadone  Terborum. 

Docent  enim,  verbis  coopertis  loqui,  ut  pro  veritate  studeant  loqixi 
mendacium,  nt,  ciun  de  uno  requiritur,*)  de  alio  oblique  resjamdoant, 
ut  sic  auditores  versute  deludaiit,  ubi  timent  per  confessionem  veritatis 
errorem  suum  depreliendi.  Ex  eadem  simulacione  frefiuentant  nobiscuin 
ecclesias,  intersimt  divinis,  offerunt  ad  altare.  percipiunt  sacramenfi»,  con- 
fitentur  sacerdotibus,  ieiunant  ieiunia  ecclesie  et  festa  colunt  et  benedic- 
tiones  sacerdotum  inclinato  capite  suscipiunt,  cum  tarnen  hec  et  oninia 
similia  ecclesiastice  institucionis  irrideant  et  prophana  iudicent  et  dani- 
pnosa,  sicut  aliquando  lupus  pelle  se  contegit  ovis,  ne  lupus  ab  ovibus 
agnoscatur. 


1)  Abaclinitt  13  fehlt  bei  Ua. 

2)  Abftchoitt  13  fehlt  bei  Ma. 

3)  foBcaios  M.  n.  S. 
requirontur  Ma. 
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15.  De  stadio  perrertendi  «lio«. 

Omne  Studium  adhibent>  ut  inultoe  secum  in  errorem  deducant. 
Puellas  parvulas  docent  verba  ewangelii  et  epistolas,  ut  a puericia  con- 
suescant  errorem  amplecti,  et  que  ex  hiis  aliqua  didicerunt,  omni  co- 
natu  laborant  et  alios  docere  ubicunque  inveniunt,  qui  velint  etjuanimiter 
auscultare.  Ad  simplices  et  rüdes  solent  aecedere,  maxime  ad  eos  qui 
non  sunt  fratribus  minoribus  et  predicatoribus  ’)  familiäres  vel  aliis  fidei 
zelatoribuB,  et  ad  loca  que  non  frequentontur  ab  illis,  et  primo  per  simu- 
latos  sanctitatis  mores  animos  ipsorum  ad  se  intentos  faciunt.*) 


16.  De  modo  alloqueodl. 

Deinde  blandis  alloqidis  alliciunt  in  hunc  modum:  Videris  mihi,  o 
bona  femina,  ad  hoc  disposita,  ut  si  esset,  qui  tibi  viam  veritatis  osten- 
deret,  magna  coram  Deo  in  brevi  efficereris,  (piod  eciam  celestia  secreta 
super  omnes  literatos  *)  terrc  cito  cognosceres,  et  Deum  videres  et  loquelam 
eius  audires,  et  ab  ijiso,  quecunque  jiosceres,  impetrares,  et  par  angelis 
et  summis  sanctis  in  celo  fieres.  Cum  ergo  illa  stulta  tantis  promissio- 
nibus  illecta  ceperit  verba  eorum  avide  suscipere,  quia  et  serpens  Evam 
promissione  sciencie  et  divine  similitudinis  sublimitate  seduxit,  ut  suis 
suasionibus  ei  *)  acquiesceret : 

17.  De  modo  docendi. 

Tune  hereticus  incipit  eam  multa  docere  de  castitate  et  humilitate 
et  aliis  virtutibus  et  cavendis  viciis  et  verba  Christi  et  apostolorum  et 
aliorum  sanctorum  proponere,  ut  putet  illa  se  non  hominem  6ed  angelum 
de  celo  audire.  Jubet  eam  tune  dam  ista  teuere  et  nulli  omnino  se 
prodere,  quia  thesaurus  inventus  debeat  abscondi  ne  prodatur,  et  secreta 
celestia  non  sint  passim  et  indignis  pandenda,  ut  illa  tanto  reverencius 
servet  audita,  quo  se  iam  estimat  a Deo  ad  tarn  arcana  percipienda 


1)  pretlicatoribas  et  miooribos  Ma. 

2)  ftnimM  — facinot  fehlt  in  S. 

8)  in  brevi  — litentos  fehlt  bei  Ma. 

4)  eis  Ma. 
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singfulariter  preelectam,  vel  eciain  ne  ipse  hereticus  prodatur,  vel  ne  ab 
aliquo  illi  dissuadeatur , cui ')  forte  revolaret,  talem  doctrinam  ulterius 
recipere,  quam  ille  non  audet  aperte  docere.  Tradit  postea  aliquas  ora- 
ciones  de  beata  virgine  dicendas  vel  de  aliis  sanctis,  ut  experiatur  quam 
sit  docilis  et  alliciat  eam  ad  diacendum.  *)  Cumque  sic  diu  probaverit 
eam,  si  velit  esse  stabilis  et  secretuni  teuere  quod  dicit,  adiungit  ei  uliam 
doctrinam,  vel  doctorein,  qui  possit  secrecius  et  sepius  cum  ipsa  morari 
sub  pretextu  alicuius  operis  vel  commercii,  ut  sic  paulatim  tenacius  ei 
astringatur.  Narraiit  ei  de  aliis  magistris  suis,  quam  sancti  sint  et  periti,*) 
et  quod  qui  videret  eos  et  audiret  sic  sit  quasi  qui  ipsum  Deum  ■*)  videat 
et  audiat,  ut  amplius  eam  in  desiderio  sibi  adherendi  acceudant,  et  magis 
authenticum  sit  ei,  quod  eam  docuerant,  et  securius  aperiant  ei  erroris 
sui  doctrinam.  Non  enim  facile  cuiquam  aperiunt  socreta*)  erroris  sui, 
nisi  }M>stquam  securi  sunt  quod  credat  eis  in  omnibus,  tunentes  quod  re- 
cedat  ab  eis  et  prodat  eos.  Primo  ergo  docent,  quales  deberent  esse 
Christi  discipuli  ex  verbis  ewangelii  et  apostolorum,  dicentes  illos  tantum 
esse  apostolorum  successores,  qui  eorum  vitam  scquuntur.  Ex  hoc  ar- 
guendo  inferunt,  quod  papa  et  episcopi  nostri  et  derlei,  qui  divicias 
seculi  habent  et  sanctitatem  ajHwtolorum  non  imitantur,  non  sint  ecclesie 
gubernatoros,  iiec  talibus  dignetur  Christus  dilectam  si>onsam  suam  ec- 
clesiam  committere,  qui  eam  pocius  prostituant  malis  exemplis  et  malis 
operibus,  quam  virginem  castam  Christo  exhibeant,  custodiendo  eam  in 
illa  puritate,  quam  accepit  ab  ipso,  et  ideo  non  eis  esse  ol>eiliendum. 
Dicunt  eciam  quod  immundus  non  potest  alium  mundare,  nee  ligatus 
potest  aliiun  solvero,  nec  reus  potest  reo  iudiceui  sibi  iratum  placare, 
nec  qui  in  via  perdicionis  ambulat,  potest  alii  ducatmu  ad  celum®)  pnwe- 
bere.  Dicunt  eciam  quod  j>er  astuciam  suam  et  potenciam  derlei  teneant 
laycos  sibi  subiectos,  ut  dent  eis  dedmas  et  oblaciones,  ut  inde  alantur 
et  luxurientur  et  concubinas  et  parvulos  suos  pascant.  Ideo  autem  dero 


l)  li  <ibl  Ma. 

3)  diceodam  Ma- 
lt) qaanta  aancti  liot  patai  Ma. 

4)  et  qaod  — > deom  fehlt  bei  Ma , dafür  at  et  ChrUtum 

5)  sectam  Ha. 

6)  ad  celom  fehlt  bei  Ma- 
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detrahunt,  iit  cum  esoBos  reddiderint,  non  credatur  eis  nec  obediatur. 
Quo  facto,  cum  laycos ')  nesciant  docere,  ipsi  heretici  fiunt  ®)  doctores  po- 
puli,  ut  oinnes  abducant  post  se.  Ex  occasione  ergo  perversitatis  quorun- 
dam  clericorum  inducunt  eos  in  detestacionem  omnium  clericorum.  Dis- 
fiuadent  ergo  eis  dari  oblaciones,  decimas  et  alia  similia,  dicentes  quod 
hec  et  alia  tantmn  pro  sua  utilitate  statuerint,  et  causa  lucri  sui  onmia 
ecclesiastica  ordinaverint  instituta.*)  Non  solum  autem  clericos  iudicio 
suo  condempnant,  sed  omnes  eis  obedientes,  iuxta  illud:  Si  cecus  ceco 
ducatum  prustet,  ambo  in  foveam  cadunt.  Cmu  aliquciu  seduxerint,  blau- 
diuntur  ei^J  hoc  modo;  modo  primum  ad  veram  lucein  venisti,  modo 
aurum  vere  doctrme  invenisti,  qui  prius  cuprum  pro  auro  deceptus  te- 
nuisti  et  huiusmodi.  Finxerunt  eciam  quosdara  ritlimos,  quos  vocant  tri- 
ginta  gradus  s.  Augustini,  in  quibus  docent  quasi  virtutes  sectari  et  vicia 
detestari,  et  callide  inserunt  ibi  ritus  suos  et  hereses,  ut  melius  alliciant 
ad  ea  discenda  et  forcius  inculcent  ea  mernoriter,  ®)  sicut  nos  laycis 
proponimus  symbolum,  oracionem  doininicam,  et  alia  pulchra  huiusmodi 
causa  confinxerunt  carmina.’j 


18.  De  non  inrando  et  qnomodo  promittnnt. 

Olim  definiverant  non  inrare  omnino,  sed  quia  facilius  per  hoc  de- 
prehendebantur , caute  diepensaverunt  modo  iurare  pro  se  vel  alio  a 
inorte  defendendo.  Cum  autem  iurare  compelluntur,  aut  palliatis  verbis 
iurant,  ut®)  putentur  iurasse,  sed  ficte  agunt  et  hoc®)  diversis  modis; 
aut  si  coguntur  ab  alio  iurare,  refundunt  peccatum  in  ipsum,  ut  ipsi 
videantur  immunes. 


])  Ujci  Ma.  n M. 

2)  fiftot  H.  Q.  S.  snnt  Ma. 

3)  Hier  beginnt  in  8.  eine  Andere  Hand. 

4l  etUm  Ha. 

5)  dieenda  Ua. 

6)  memoria«  Ha. 

7)  carmina  fehlt  bei  Ma. 

8}  ne  Ma. 

9)  fnr  et  boc:  ex  bis  Ma. 
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19.  De  peniteneU  perlnrli  et  Mtbfaetione. ‘) 

Aut  si  iurant  per  se  timore  mortis,  proponunt  facere  penitenciam, 
ut  pro  XIV  periuriis  teneantur  unrnn  attrahere  ad  sectam  suam  pro 
satisfactione  peccati. 


20.  De  argaicione  matua.*) 

Cum  olim  una  secta  fuisee  dicantur  Pouver  Leun  et  Ortidiebarii  *) 
et  Amostuste^)  et  Uuncharü  et  Waltenses*)  et  alü,  ex  ambicione  pri- 
inatus  et  erroris  contrarietate  diversis  inter  se  opinionum  altercacionibus 
conscissi,  in  diversas  hereses  divisi  sunt,  et  denominati  ab  illanim  autori- 
bus  opinionmn  cuiiLslibet  horum  sectatores.  AgnoscTint  autem  se  mutuo 
diversarum  heresum  sectatores  et  detestantur  et  condempnant,  et  suos 
complices  ab  aliorum  consorcio  custodiunt,  ne  ab  eis  seducantur.  Non 
autem  prodit  unus  alium  de  alia  heresi,  ne  forte  vicissim  et  ille  prodat, 
cum  sicut  squame  ieviatan  sese  comprimant,  ut  spiraculum  incedat  per 
eas.  Omnes  autem  unanimiter  exosam  habent  ecclesiam  katholicam,  que 
adversatur  convincendo  eos  per  veritatem  doctrine  et  condempnando  eos 
per  iudicium  accepte  a Deo  potestatis. 

21.  De  famlliarltate  clericoram  Tel  religiosornm. 

Ingerunt  se  tarnen  aliquando  simulate  familiaribus  *)  religiosorum  et 
clericonmi,  ut  sic  se  contegant  et,  si  facta  fuerit  inquisicio  de  liereticis,  defon- 
dantur  ab  eis,  et  largiuntur  eis  propter  hoc  munera,  et  recipiunt  eos  in  hos- 
picia,  quasi  redimentes  per  hoc  vexationem  suam,  ut  et  sibi  et  suis  Uberiorem 
latendi  et  vivendi  et  nocendi  animabus  opportunitatem  conquirant,  sicut 
de  facto  pluries  comperimus.  Freciuentaut  ecclesias  et  predicaciones  et 
in  Omnibus  religiosissime  se  genmt,  mores  habent  compositos,  verba  quasi 


1)  M.  hfttnar  die  Aa(i»chrift:  der  Satz  Aut  ~ peccati  fehlt  hier  wie  in  8.;  erfindet  »ich  b«i  Ma. 

3)  Abfchnitt  20  fehlt  bei  Ha. 

S)  Die  Ortliebarier. 

4)  Die  Amotdisten. 

5)  Die  hier  im  Unterschied  toq  den  Porer  de  Leun  angeführten  Waideeier  sollen  offenbar  die 
italiacben  Annen  sein. 

6)  faniliariUtlbtti  Ma. 
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limata ')  et  cauta,  libenter  loquuntur  de  Deo,  de  aanctia,  et  de  virtutibus 
et  cavendis  viciia  et  aliia  bonis  agendia,  ut  per  hoc  meliorea  habeantur, 
et  si  quia  eos  libenter  *)  audire  ceperit,  ut  ilH  tune  secreciua  aue  perfidie 
virus  infundant  et  favoreni  ■viciorum  auorurn  acquirant 


22.  Quomodo  nomlnant  mortalia. 

Quicunque  in  aecta  ipeorum  atabilia  manaerit,  eciamsi  in  aliia  ait 
peccatia  inortalibua,  acilicet  fumicacione,  uauria  et  talibua  aliia,  dant  eia 
spem  aalutia,  quia  dicunt  huiuamodi  per  fidei’)  aue  confeasionem  in 
morte  facile  abolenda,^)  vel  per  manua  iniposicionem  alieuiua  doctoria 
ipaoruni.  Preficiunt  ae  aanctia  in  celo,  eciam  beate  virgini,  in  eo  quod 
dicunt,  ae  Deo  ita  dilectoa,  quod,^)  quidquid  pecierint  ab  eo,  exaudiantur, 
omnea  autem  sanctos  in  celo  nil  valere  orando  impetrare,*)  cuin  tarnen 
videamuB  quod  non  obtinent,  ut  oinnes  fiamua^)  heretici,  et  quod  nullua 
eoruin  pro  hereai  concremetur,  quod  certuui  eat  eoa  aatia  deaiderare,  et 
aic  mentitur  iniquitaa  aibi,  aaaerendo  vel  promittendo  falaa. 


23.  De  non  oecidendo. 

Licet  autem  dicant  non  debere  queinquam  occidere,  et  ipai  persona- 
liter non  occidant,  quamvia  sine  causa  gladios  et  arma  ferant  pro  ainm- 
Iscione,  tarnen  dant  coinplicibua  suis  intelligere,  prestari  aibi  in  hoc  ob- 
sequium,  si  occidant  aliquando  talea,  per  quos  timent  exterminari.  Et 
aic  fuit  occisua  aanctus  Petrus  de  ordine  predicatorum , et  quidam  alii. 


1)  limitaU  Ma. 

2)  ai  qois  eoi  aadire  Ma . n quia  eornm  libenter  aadire  M.  o.  S. 

8)  perfidiae  Ma. 

4)  abcolfendam  Ma. 

5)  Ma,  et  M.  nnd  S. 

6)  omnes  ^ impetrare  steht  bei  Ma.  am  Scblnsa  diese«  Abschnitts. 

7)  flamns  fehlt  bei  Ma. 

8 t praestari  obseqoinm  Deo  Ma. 
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24.  De  attraetione  personarniii  potencinm. 

Stuilent  diligenter  attrahere  sibi  aliquas  potentes  et  nobiles  feininas, 
nt  per  eas  eciam  viros  vel  cognatos  earum  sibi  faciant  faventes,  ut  sic 
liberiuB  in  terris  illis  se  dilatent,  et  nullus  audeat  eos  tangere  sub  illoruin 
tuicione  niunitos. 


25.  Qnomodo  impediont  predicaclonea. 

Nam  si  forte  alifpiis  in  predicaeione  quandoque  ceperit  inforinare 
populum,  nt  caveant  sibi  ab  hereticonun  erroribus,  illi  comniovent  sedi- 
cionein  contra  euni,  quod  velit  infaniare  civitatem  de  heresi,  cum  nullus 
sit  ibi  manifeste  deprehensns  hereticus,  ut  eciam  jxjpulus  fidelis  ei  indi- 
gnetur,  quod  tantam  iniuriani  velit  eis  inferre.  Et  ita  compescunt  ’)  euiii, 
ut  de  cetero  nec  Ule  nec  alius  audeat  de  cavendis  hereticis  facerc  nien- 
cionoin,  si  eciam  inquisicio  facta  fuerit  de  hereticis,  timore  illorum  po- 
tencium  nullus  eos  audeat  accusare  vel  contra  eos  testificari.  Et  apud 
iudices  infamati*)  precibus  vel  muneribus  vel  pro  timore  maioris’')  mali 
eos  .inclinant.  ■•)  et  sic  de  infamia  expurgantur  et  ex  hoc  efßciuntur  auda- 
ciores  heretici  ad  nocendurn. 


26.  De  modo  predlrandi  heretiris. 

Unde  videtur  iste  modus  in  talibus  locis  in  predicando  de  Hde 
utilior,  ut  proposito  aliquo  articulo  fidei  dicatur:  Ista  est  veritas  fidei  et 
ita  credit  sancta  ecclesia,  sed  heretici  e contra  hoc  et  hoc  asserebant; 
unde  quicunque  forte  veniret  et  sic  palam  vel  occulte  doceret,  illuin 
velut  hereticum  teuere  deberetis.  Per  talem  eniin  modum  loquendi  os 
hereticonun  obstruitur,  et  ßdeles  in  fide  muniuntur  et  non  habent  viam 
cavendi,®)  quod  de  heresi  infamentur. 


1)  eompMCADt  Ma. 

2)  Ma.  iDramare  H.  o.  S. 

3)  nuiorit  fehlt  bei  M«. 

4)  em  ineliMDt  frhlt  bei  M.  a.  S. 

5)  babent  CAOMra  Ma. 
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27.  Qnomodo  gaadeot  detractione  clericornm. 

Multum  aut«m  gaudent  heretici,  quando  populua  contra  clerum 
et  doctorea  ecclesie  provocatur,  quia  tune  audacius  audent  clero  detra- 
here  et  laycoa  in  deteatacionem  cleri  inducere,  quando  populua  aatat*) 
contra  cleruin  et  doctorcs  occleaio,  quaai  aub  communi  contencione,*)  et 
facile  tune  poaaunt  layci  trahi  in  hereaün,  quia  qui  inecura  iniuiicum 
meuin  peraequitur,  hunc  quaai  ainicuni  reputo,  et  si  quid  mihi  mali  de 
ipao  jwrauadere  voluerit,  facile  acqiiiesco.  Et  hec  aatuti  heretici  atteuip- 
tare  non  negligunt,  ubi  \dderint  opportunuin:  imde  tempore  disaenaionia, 
que  fuit  inter  dominum  Innocencium  papam  IV.  et  Fridericum  quondam 
imperatorem  et  eiua  fautoros,  quemdaui  principem  Theutonie,  qui  ob 
hanc  causam  erat  ecclesie  adveraariua  et  cleri  inimicua,  iam  diapoauerant 
heretici  perauaaionibua  aggredi  et  ad  ae  allicere,  niai  Deus  hunc  subito 
aublatum  de  medio  preveniaaet’)  et  eccleaiam  auam  a tanto  malo  defen- 
diaaet.  Et  ideo  valde  male  faciunt.  qui  quacumque  occaaione  laycoa  pro- 
vocant  in  odium  cleri quod  tarnen  ipsi  clerici  maxime  faciunt  per 
mala  exempla  et  extorsionea  pecunie  et  multiplicacionea  excommunicacio- 
nmn  aliquociens  indiacrete.  Minus  malum  quandoque  prudenter  diasimu- 
landum  est,  ubi  maiua  et  irremediabile  e vicino  tunetur. 


28.  Qaomodo  deprehendantnr.‘; 

Hereticoa  deprehendere  vel  convincere  modo  est  valde  difficile,  ita 
ut  quaai  deaperent,  sic  poaae  eoa  exterminari  et  de  ipais  eccleaiam  effica- 
citer  purgari,  et  hoc  tribua  de  cauaia.  Una  quia  rari  sunt  tidei  zelatores, 
qui  curent  et  perseveranter  iuatent  negocio  inquisicionia  et  emulacionis 
heretice  pravitatia.  Dummodo  aperte  non  inaurguut  contra  noa,  non 
Hollicitamur,  quod  aub  diaaimulacione  nostra  latenter  dilatantur  et  robo- 
rantur,  ut  jMst  valencius  poaaint  eccleaiam  impugnare,  optantea  ut  fiat 
pax  tantum  in  diebus  nostria.  Secunda  causa,  quia  pauei  sunt,  qui  aciant 


1)  lUt  Ma. 

2)  intentione 
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eo8  deprehendere  vel  cum  ipsis  utilitcr  agere  ut  exterminentur.  Aut 
enim  non  agnoscunt  eoruin  versucias,  quibus  examinatoreti  »uos  deludunt, 
aut  quadam  nociva  miseracione  ilimittunt  eos  iam  convnctos  abire,  qui 
digni  essent  condeinpnacionis,  putantes  eos  vere  conversos  esse,  cum  timore 
mortis  promittunt,  se  veile  quod  iubetur  credere,  cum  sint  fallaces,  sicut 
fere  de  omnibus  taliter  dimissis  experti  sumus.  Tercia  causa,  quia  desunt 
nobis  testimonia,  quibus  iuxta  formam  iuris  excommunicantur.  Ex  quo 
enim  didicerunt,  quod  per  singularia  possunt  conviiici  testimonia  et  per 
duos  ad  minus  de  eodem  facto  vel  dicto  concordantes  testes,  cauciores 
simt  facti,  quod  non  docent  plures  simul,  sed  singulariter , nisi  forte 
tales  coram  quibus  sunt  omuino  securi. 

29.  De  non  prodenda  heresi  et  de  cantelis  eornm. 

Cicius  autem  quisque  ipsorura,  qui  subversus  est,  inducetur  per  se 
confiteri  heresim,  quam  quod ')  alios  accuset  vel’)  prodat.  Si  autem  non 
sibi  pixxlesse  propriam  confessionem  ad  evadendara  mortem  videt  nisi 
et  alios  prodat,  tune  accusat’)  mortuos  vel  longe  absentes  vel  iam  con- 
victos  vel  illoB,  de  quibus  non  potest  dubitari,  ex  quo  ipse  talis  fuerit, 
quin  eciam  illi  talem  enm  sciverint  esse,  ut  coniugem  vel  domesticos 
familiäres;  vicinos  autem  et  notos  vix  imquam*)  sponte  prodit.  Extrema 
eciam  quedam  et  parva  solum  de  domesticis  suis  dicet,  videlicet  quod 
audierit  eos  discere  oracionem  unam  ab  beretico  vel  exhortacioneiii  de 
cavendo  mendacio  et  huiusmodi,  et  tacet  illa  in  quibus  possunt  heretici 
iudicari. 

90.  Nota  diligenter.’) 

Unde  infallibiliter  nota,  quod,  quam  diu  hereticus  seu  fautor  hereti- 
corum  nititur  subterfugere,  ne  prodat  alios  hereticos  vel  eomplices  suos 
et  errores  et  secreta  eorum,  in  talibus  nullatenus  credendum  est  eum 


1)  qoAin  qood  Ma.  qood  M.  a.  S. 

2)  Ma.  statt  accuset  vel:  actos  M.  o.  S. 

3)  tottC  aoctiaat  fehlt  bei  Ma. 

4)  Domqaam  Ma. 

5)  Das  Folgende  bis  zom  Scblaia  d«a  Abeebn.  fehlt  bei  Ma. 
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vere  et  absolute  ad  fidem  reversum  et  ecclesiam,  quia  si  vere  crederet 
se  errasse  et  doleret  sicut  deberet,  accusaret  et  proderet  oiiines  eirores 
8U08,  ut  premuniret  fideles  et  sibi  talibus  cavere,  accusaret  eciain  coin- 
jilices  siios,  ut  vel  ipsi  revocarentur  a periculo  erroria  vel  ecclesia  pur- 
garetur  de  ijisis,  ne  ulterius  ])Ossent  nocere.  Qui  seit  adversarium  meum 
insidiari  mihi  et  non')  premimit  ine,  ut  caveam  mihi,  ubi  tute  potest, 
videtur  adversario  meo  plus  quam  mihi  favere.  Qui  vero  trepide  et  in- 
vite  jirodit  errores  suos  et  complicos,  vel  exactus  iurare  reddit  se  diffi- 
cilem  ad  hoc  qucKjuo  modo,  vehemens  cst  saspicio,  eum  adhuc  in  erroris 
jirofessione  ligari,  licet  metus  mortis  aliqiuatenus  videatur  eum  ad  con- 
venrionein  superficietenus  inclinasse.  Vera  enim  contricio  ex  pura  et 
prompta  confessione  et  satisfactione  perpenditur.  Olim  ad  hoc  ferven- 
ciores  inveniebantur,  quod  requisiti  non  negabant  de  se  ijisis  quid  pro- 
litercntur,  licet  forte  aliquamdiu  conarentur  verbis  coopertis  occultare 
([uod  erant. 


31.  De  non  inrando  olim,  enm  modo  inrent. ') 

.Turare  autem  olim’)  penitu-s  nun  ac<iuiescebant  et  per  hoc  facile 
tune  poterant  deprehendi  et  multi  de  medio  auferri.  Sed  modo  cauti 
j>er  hoc  redditi,  ne  penitus  deleantur,  negant  iurant  periurant,  ut  sic 
evadant,  exceptis  valde  raris,  qui  pertinacius  errores  suos  aperte  confiten- 
tur,  qui  eciam  porfecti  apud  eos  reputantur  et  jiro  magistris  reputantur 
vel  habentur;  sed  summa  diligencia  cavent,  ne  tales  ajmd  eos  capiantur, 
quia  hiis  exterminatis  eorum  complices  possent  facile  deprehendi,  et  hoc 
per  quinque  indicia  satis  jtrobabilia: 


32.  Qnomodo  deprehendantnr  fantores  heretieornm. 

Unum,  quiennque  clani  visitant  eos  dum  captivi  tenentur  et  susurrant 
cum  eis  et  victualia  ministrant  eis,  suspecti  sunt  quod  eorum  sint  discipuli 
vel  fantores.  Secundo,  qui  valde  lamentantur  de  eorum  deprehensione 


1)  DOD  fehlt  bei  M. 

2}  Abichn.  31  fehlt  bei  Ma. 

3)  olim  fehlt  bei  H. 
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vel  luorte.  videntur  eoruiii  aiiiici  speciales  fuisse  dum  viverent.  Esse 
autem  heretico  diu  familiärem  et  eius  ignorare  sectam  vix  est  credibile. 
Terciuin:  quicumque  causantur,  quod  iuiuste  sint  dampnati,  postquam 
afHirtc  convicti  fuerint  vel  eciam  eonfessi  de  heresi,  apparet  quod  eoruiu 
soctam  approbent  et  ecelesiam  reputent  ei-raro.  que  eos  condempnat. 
Quartuin;  quicumque  amarum  vultum  habent  ad  illos,  qui  persequuntur 
hereticos  vel  predicant  contra  eos  efficaciter,  sicut  potest  tune  in  oculi» 
et  naso  et  aspectu  taliuin  notare'),  qui  velit  advertere,  ita  quod  non 
poBsunt  eos  rectis  oculis  aspicere.  suspectum  est  valde,  quod  odio  habent 
eos  contra  quos  cor  eoruin  ita  ainarescit,  quod  eciam  in  vultu  apparet, 
et  diligunt  illos.  de  quorum  exterminio  tantum  dolont  Quintum  est,  si 
aliqui  furtive  inveniuutur  ossa  hereticorum  combustorum  nocte  colligere 
quasi  reliquias,  quia  dubium  non  est  quin  eos  pro  sanctis  venerentur, 
quorum  ossa  pro  sanctuario  reeondunt,  et  esse  hereticos  sicut  illL  Nullus 
enim  habet  hereticum  pro  sancto,  nisi  qui  eius  sectam  credit  esse  sanctam, 
et  talis  est  hereticus  sicut  ille.  Hec  indicia  vehementem  faciunt  presuuip- 
cionem  contra  illos  de  heresi,  etsi  non  plenam  probacionem  ad  coudemp- 
naciouem,  nisi  et  alia  concurrant  argumenta,  ex  quibus  liquido  constaret 
predicta  eos  in  favorem  heresis  fecisse.  Kt*)  si  haberentur  aliqui  qui 
sagaciter  scirent  et  vellent  eos  in  huiusmodi  observare  vel  qui  de  licencia 
episcoponuu  se  ipsis  hereticis  favorabilos  et  familiäres  ostenderent,  qui 
caute  scirent  locjui  cum  eis  sine  mendacio,  et  de  quibus  non  esset  timor  quotl 
inficerentur  ab  eis,  isti  possent  oumia  sccreta  eorum  perscrutari  et  moros 
et  verba  agnoscere  et  ijereonas  ipsorum  et  fautores  investigare  et  lati- 
bula  et  conventicula  perquirere,  et  ea,  per  que  singuli  eorum  possent 
convinci  de  heresi,  concorditer  notare  et  in  scripto  redigere,  et,  quamlo 
magistri  eorum  presentes  essent  vel  plures  in  unum  convenirent,  explorare, 
ut  suo  tempore  hec  et  alia  inquisitoribus  hereticorum  indicarent,  et  com- 
prehendi  eos  fucerent,  et  horum  contra  eos  festes  existerent  secundum 
formam  iuris,  et  hoc  multum  conferret  ecclesie  ad  oxtirpacionem  heretice 
pravitatis.  Idem  esset,  si  aliqui  ex  hiis,  qui  in  secta  eorum  fuerant,  re- 
versi  ad  fidem,  fideliter  hec  omnia  proderent,  promisso  eisdem,  quod 
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propter  hoc  rigor  iuris  in  penitencia  niitigarehir,  cum  eciam  hoc  i|)SUTn 
foret  frnctuosa  valde  penitencia,  laborare  ad  hoc,  ut  ecclesia  de  heresi 
purgaretur,  et  se  propter  hoc  exponere  periculo,  quod  forte  ab  hereti- 
corum  fautoribus  occiderentur.  Dicitur  enim  quod  lupus  domesticus  postea 
fiat  utilior  pro  venacione  alioruni  luporum  quam  canis. 

33.  Item  qnomodo  indncendi  sunt  ad  prodendam  heresim. 

Qui  non  *)  profunde  adhuc  imniersus  est  in  heresim,  potest  aliquando 
reduci  per  ininas  mortis,  et  si®)  tune  sj)e8  detur  ei,  quod  pormittatur 
vivere,  si  velit  confiteri  pure  errores  quos  didicit,  et  alios®)  prodere, 
quos  de  secta  cognoverit  Si  autem  recuset  hoc  facere,  recludatur  in 
carcere  et  incuciatur  ei  timor,  quod  festes  contra  ijwum  habeantur,  et 
si  per  festes  convictus  fuerit,  nulla  fiat  ei  misericordia,  quin  morti  tra- 
datur;  et  sustentetur  tenui  victu,  quia  timor  talis  humiliabit  eum,  et 
non  permittatur  aliquis  accedere  complicium  suorum,  ne  roboret  eum  vel 
instruat  quomodo  callide  respondeat  et  nullum  prodat,  nec  alii  accedant, 
nisi  aliquando  duo  fideles  et  providi,  qui  caute  quasi  compacientes  mone- 
ant  eum,  ut  a morte  se  liberet  et  sincere  confiteatur  quod  erravit  et  in 
quibus,  et  promittant  ei,  quod  si  hec  fecerit,  quod  tune  possit  evadere 
ne  *)  cremetur.  Timor  enim  mortis  et  spes  vite  emolliunt  cor  quod  vix 
aliter  jmsset  emolliri.®)  Loquantur  eciatn  blandiendo  sic:  Non  formides 
secure  confiteri,  si  forte,  quia  credebas  Ulos  esse  bonos  homines,  qui 
ista  et  ista  doceant,  adhibuisti  eis  fidem  et  libenter  audiebas  eos,  et  de- 
(hsti  eis  de  substancia  tua,  vel  aliquando  recepisti  eos  in  domum  tuam 
vel  fecisti  eis  confessionem , cum  esses  simplex  ’)  et  diligeres  eos,  quos 
putabas  esse  bonos,  et  malum  nescires  de  ipsis;  hoc  enim  jwsset  contin- 
gere  multo  sapiencioribus  quam  tu  es,  quod  sic  deciperentur.  ®) 
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34.  Qaomodo  caate  qnerendnm  glt. 

Si  ceperit  ex  hoc  euiolliri,  ut  velit  aliqua  dicere,  se  aliiiuando  au- 
diiwe  ab  huiusmodi  doctoribus  in  angulia  de  ewangelio  vel  epistolis  vol 
similia,  pedeteinptim  queratur,  si  hoc  vel  hoc  credant  Uli  doctores,  vi- 
delicet  quod  non  sit  igfnia  purgatoriua, ')  si  non  proaint  suffragia  pro  de- 
functis,  si  malus  sacerdos,  cum  sit  ij)se  peccato  ligatus,  poasit  alios  poni- 
tentes  a peccatia  absolvere,  et  sic  de  ajicrainentis  eccleaie.  [Nota  ut  aiipra 
notatum  est  de  erroribus  ipsoruin,]  Posten  queratur  caute.  si  ipae  eorum 
doctrinam  crediderit  bonani  et  verani  esse,  quod  si  concedat,  iain  con- 
fessus  eat  se  heresim  credidisse.  yui  autein  credit  hereaiin  esse  bonam 
et  verain,  cum  hoc  habeat  ab  Ulis,  quoa  seit  ab  eccleaia  pro  hereticis 
haberi,  iam  est  credena  hereticorum  et  hereticus  iudicatur.  Si  autem 
nude  queras,  si  ipae  predicta  crotlidorit,  non  respondebit,  quia  timet 
quod  velis  eum  cajiei-e  et  pro  heretico  accusare,  imde  caute  per  aliam 
\’iam  deprehendendus*)  est  ut  dixi.  Vulpes  enim  astute  sunt  aimili  astu- 
cia  capiende:  unde  tali  modo  irnjuire,  non  quasi  velis  discere,  quid 
magistri  et  complices  eorum  credant  singulariter , aut*)  de  quolibet 
articulo,  in  quibus  errant,  pertjuire,  quia  aliter  vix  prodet  per  se  errores 
eorum,  donec  *)  sufficiens  habeas  testimonium  de  heresi  convincenda. 

35.  Qaoniodo  adiurandi  sunt. 

Adiuretur  eciam  stricto,  quo<l  contra  veritatem  nil  scienter  de  aliquo 
accuset*)  Si*)  autem  aliquando  non  capti  vel  auspocti  requirautur,  si 
sciant  aliqnoa  hereticos  vel  auspectos  de  hereai  et  timeant  infaniiam  si 
aliquoa  prodiderint,  ne  forte  et  ijwi  suspecti  hal)eantur  de  heresi,  detur 
eis  fiducia,  quod  nU  eis  noceat  in  anima  vel  honore  et  corpore  et  rebus, 
et  tune  coram  paucis  rocipiantur  dicta  eorum,  si  timent  coram  iniiltis 
dicere,  aecundum  formam  apostolice  coininissionia.^) 

1)  quod  noD  ait  purgutorium  Ua. 

2}  depreb.  fehlt  bei  M.  u.  S-,  TUm  bei  S. 
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36.  De  faglentlbn!«  rel  se  gobtrahentibus  tempore  inqulslelonli.  *) 

Cum  autein  fit  inquisicio  de  hereticis  vel  preaumitur  debere  fieri, 
Bl  aliqni  fugiunt  latenter  vel  callide  se  absentant,  vocentur,  quia  eo  Ijäo 
reddunt  se  suspectos.  Sapiencia  (17,  10):  Cum  sit  enim  timida  nequicia, 
dat  testimonium  condempnacionis.  Si  autem  aliqui  sunt  suspecti,  non 
tarnen  sic  quod  statim  debeant  teneri,  et  timoatur  quod  fugiant.  dent 
caucionem,  quod  non  fugiant,  et  si  fugerint,  quod  se  ipsos  de  heresi  con- 
\dctos  reddideriut  et  infames. 

37.  Quod  per  iudicium  seculare  sunt  compellendi. 

Quod  si  aliquis  accusatus  et  detentus  non  vult  sponte  confiteri  er- 
rores  suos  et  prodere  alios  complices  suos,  potest(?)®)  per  iudicium  secu- 
lare ad  hoc  compelli  questionibus  et  tonnentis,  citra  membrorum  diminu- 
cionem  et  mortis  periculum,  accusare  aliquos,  quos  seit,  et  fautores  eorum 
credentes,  et  errores  suos  expresse  confiteri,  secundum  constitucionem 
Innoconcü  IV.  pape.®) 


38.  De  tesUbns. 

Sicut  enim  contra  reum  lese  maiestatis  admittuntur  pro  testimonio 
alii  criminosi,  ita  hereticus  contra  hereticum  potest  testificari,  vel  per- 
iurus  vel  alius  criminosus,  in  testiiuonium  criminis  et  favorem  fidei 
Christiane.*! 


39.  Nota  quod  iudieatnr  heretiens  esse  qni  hec  faeit: 

Hereticus  iudicatm-,  qui  docet  heresim  vel  qui  aperte  defendit,  qui 
credit  hereticos  vera  docere  et  vera  esse  que  docent,  et  eos  bonos  esse, 
cum  tarnen  sciant  quales  sunt.  Qui  discit  ab  eis  occulte,  que  sunt  de 
secta  eorum,  qui  interest  conventiculis  eorum  in  angulis,  qui  confitetur 


1)  Die  Abschnitte  36—41  incL  fehlen  hei  Mt. 
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eis  occulte,  qui  ritus  et  fidcm  sanam  despicit  et  non  vult  servare,  <iui 
dubitat  an  vera  sit  fides  katholica. 


40.  Fantores  sunt  hii. 

Fautor  est,  qui  dilifjit  eos  et  recipit  hospicio  et  abscondit  et  dat  eis 
de  Buo  et  deducit  et  conducit  eos  et  premunit  et  celat  eos,  ut  non  coniprehen- 
dantur,  qui  excusat  eos  et  intercedit  pro  eis  ut  diniittantur,  qui  advocat  pro 
eis  in  iudicio,  qui  non  vult  testificari  contra  eos  que  seit  qui  instruit  eos 
quomodo  iudicium  ecclesie  evadant,  qui  infainat  inquisitores  eoruin  ut 
fiant  exosi  in  populo,  qui  difFamat  quod  iniuste  heretici  sint  condeinp- 
nati,  quibus  placet  vita  eoruin  eciam  si  nescit  explicite  quid  credant, 
qui  iinpedit  ut  fiat  iudicium  de  eis,  qui  minatur  accusatoribus  eorum,  ne 
audeant  eos  accusare  testes,  inquisitores,  officiales,  iudices,  assessores  vel 
alii,')  ne  contra  eos  in  iudicio  procedatur.  Fautor  eorurn  est,  cuius  au.xilio, 
consilio,  favore,  consensu  qualicunque  modo  promoventur,  ut  in  errore 
permaneant  vel  roborentur  tarn  ipsi  heretici  qnam  eorum  credentes  et 
alii  fautores  eormn  quos  novit.  Exercitacio  in  negocio  inquisicionis  here- 
ticorum  sicut  in  omni  negocio  periciorem  facit,  scilicet  quia  rari  sunt, 
qui  exercitati  sint  in  hoc.  Qui  melius  nescit,  potest  istam  viain  tenere, 
ilonec  meliorem  addiscat.*) 

41.  De  forma  servanda  in  locis  snspectis. 

In  loco  ubi  suspicio  vel  fama  est,  aliquos  esse  infeCtos  heresi,  con- 
vocato  populo  in  ecclesiain  fiat  exliortacio  de  fide  servanda  et  cavendis 
heresibus  et  niaxime  de  illis  articulis,  de  quibus  presumitur,  in  quibus 
illi  errant,  qui  ibi  esse  putantur.  Et  ne  de  ignorancia  postmodo  se 
possint  excusare,  instruantur,  quid  in  talibus  sit  credendum  vel  e con- 
trario respuendum,  plane  et  lucide  ad  intelligendum.  Postea  moneantur, 
ut  si  qui  aliter  sensiverint  vel  alia  a quocunque  didicerint,  resipiscant 
et  sponte  veniaut  et  confiteantur  inquisitori  vel  quibus  ipso  commisorit, 
ut  absolvantur,  alioquin  si  postea  deprehensi  convincantur  forte,  alii.s 
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eo8  prodentibiis , contra  eos  dnriu»  procedatur,  et  tune  non')  inveniant 
viani  |x*nitencie  ita  ut  nunc  patentem.  Precipiatur  eciam  omnibus,  ut 
si  quid  de  huiu.sniodi,  unde  auapicio  potest  haben,  sciant  ex  auditu  vel 
alÜB  indieik  de  (juibugeunque,  idem  denunclent  iuquisitoribus  infra  talem 
tenninuui  secure  et  intropide,  et  ad  hec  provocentur  exliortacionibua,  vi- 
delicet  quod  malum  sit,  inimicos  fidei  et  animaruin  peremptores  celare, 
et  quam  bonum  e contrario,  eos  prodere  ut  corrigantur  vel  ecclesia  ab 
oorum  nocumento  liberetur,  alioquin  si  per  alios  proditum  fuerit,  aliquos 
scire  huiusmodi  quos  nolint  accusare,  pro  heroticis  vel  fautoribus  eorum 
habeantur  et  pena  talibus  debita  secundmu  leges  et  canones  puniantiu". 
Si  aliqui  ergo  aliquos  accusare  veneriiit,  benigne  recipiantur  et  ad  iuran- 
dum  inducantur,  quod  veritatem,  ut  sciant  super  hiis,  pure  dicaut,  nil 
scienter  retineant  nec  contra  conscienciaiu  aliquein  accusent.  Si  auteni 
notabilia  dixerint,  illa  sub  testimonio  trium  vel  plurium  audiantur  et 
dicta  eonun  et  noinina  accusatorum  et  accusancium  et  aliorum,  quos  tan- 
gunt  eadem  dicta,  studiose  in  scripto  notentur,  et  secundum  ea  in  iudicio 
procedatur.  Quod  si  timent  aliqui  ex  hoc  uotari  ab  aliis,  quasi  ultro 
alios  velint  accusare,  et  ideo  non  audent  ad  inquisitores  accedere  ne  infa- 
inentur,  tune  iubeantur  omnes  singillatim *)  accedere  ad  eos,  qui  annos 
distiuctionis  attigerunt,  et  eodem  modo  perquiratur  ab  eis,  ut  accusent, 
si  quid  sciant  de  heresi  accusandum,  quia  tune  nullus  fit  singulariter  no- 
tabilis,  ubi  omnes  indifferenter  accedunt.  In  hoc  autem  cautus  esto!  Si 
queris  ab  heretico,  si  aliquid  sciat  de  hereticis  vel  audierit,  fiducialiter 
respondebit:  nichil  scio’  de  hereticis  vel  pravis  hominibus,  vel  audivi  ali- 
quid inde  nisi  modo,  cum  vos  nostis,  sed  de  lx>nis  christianis  tantum 
audivi.  lutendit  auteni  dicere  bonos  christianos,  qui  hoc  credunt  quod 
ipse,  quia  illos  tantum  rejmtat  fideles  et  bonos,  ut  supra  dictum  fuit  in 
parte  priori. 


42.  De  modo  examinandi  hereticos. 

Si  autem  aliquis  infamis  et  suspectus  offertur  exaiuinandus , licet 
nimis  sit  tediosimi  ciuu  talibus  occupari,  tarnen  pro  aliqua  noticia  exa- 
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ininamli  aliquaü  via«  ostendaums  quasi  vulpiuiii  calles,  in  quibus  jjossent 
aliquutt'nus  depreliendi:  Si  literatorie  aliquis  contra  fidein  disputarct,  per 
fideles  ecclesie  literatos  facile  convinceretur  hercticus,  cum  eo  ipso  iaiii 
censeretur  hereticus,  quo  defendere  nitcretur  errorein.  Sed  quia  nioderni 
heretici  inaffi«  querunt  latenter  palliare  errores  auos  quam  aperte  pro- 
fiteri,  literati  per  scienciam  literarum  et  BCripturaruin  non  ]V)8Sunt  eos 
convincere,  quia  non  {)rocedunt  per  viam  illain.  ct  jiocius  confunduntur 
ab  eis  viri  literati,  et  heretici  roborantur  per  hoc,  vidontes  (juod  nostris 
literatis  ita  illudunt,  quod,  quasi  de  inanibus  eorum  cedentes ’)  per 
suas  vulpinas  versucias  et  fluctuosas*)  responsionuin  ambages,  callide  ela- 
buntur.  Una  enim  \ilis  fwaria,  sicut  ipse  vidi  et  audivi  j)er  pluriinos 
dies,  literatos  viros  electos  taiu  seculares  (|uain  religiosos  diversorum 
ordinuni  taliter  fallende  decepit,  quod  eaiu  quasi  innocentem  dimittere 
volebant  nisi  quod  iiutu  Dei  ipso  die,  quo  dimittenda  fuit  oHsa  cuiusdain 
nuper  combusti  heretici  in  arca  ijwiius  inventa  sunt,  que  manu  propria 
nocte  pro  reliquiis  cöllegerat,  sicut  alie  eius  socie  testabantur,  que  cum 
ipsa  simul*)  collegerant  eadem  ossa,  <jue  suixjr  hoc  postea  penitenciam 
ab  ecclesia  susceperunt.  Et  ut  amplius  mireris  perverse  geutis  nequici- 
am,  cum  j)refata*)  vilis  heretica  argueretur  quod  tot  mendaciis  tanfos*) 
viros  tot  diebus  negando  fefellerit,  et  in  argumentum  deprehensionis  eius 
de  inventia  ossibus  illi  exprobraretur,®)  et  ipsa  territa  confiteretur,  so 
ad  hoc  inductam  a dyaboh),  cum  viri  illi  deliljcrarent,  quid  de  ipsa  fa- 
cerent,  illa  mira  versucia  aliam  viam  negandi  iterum  reperit  dit«ns:  Ex 
hoc  quod  in  arca  mca  osSi»  invenistis,  non  potestis  me  convincere  hereticam 
esse,  cum  vos'*)  medio  tempore,  quo  hio  detentÄ  mansi,  vel*)  alius,  qui 
me  oderat,  potuerit  in  eam  reponere  ossa  illa.  Tarnen  projiter  hoc  non 
evasit.  Talis  ergo  eciam  vilis  jKjrsona,  que  iifjsset  hereticorum  fallacia«, 
cicius  convinceret  hereticum,  quam  magnus  theologus  qui  Parisius  din 
in  cathedra  rexisset. 
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43.  De  modo  heretieorum  deprebensorom. 

Iste  tarnen  pro  parte  solet  mos  eorum  esse.  Cmn  aliquis  eorum 
ofFertur  captu-s  exaininacioni,  venit  quasi  intrepidus  et  alacer,')  quasi  nullius 
mali  conscius  et  securus.  Interrogo  ego  eum,  qua  de  causa  sit  adductus. 
Respondet  valde  mansuete  et  subridendo:  domine,  libenter  discereni  a 
vobis  causam.  Dico:  incusaris,  quod  sis  hereticus  et  alia,  quam  sancta 
ecclesia  credit,  credas  ef  doceas.  Resjwndet  cum  magna  fiducia  elevatis 
ad  celum  oculis : domine,  tu  scis,  quml  de  hoc  innocens  sum  et  numquam 
aliam  fidem  habui  nisi  veram  fidem  christianam.  Dico:  fideiii  tuam  dicis, 
quia  fidem  nostram  reputas  falsam  et  hereticara;  sed  adiuro  te  querens, 
si  umquain  aliam  fidem  pro  vera  didiceris  vel  credideris,  quam  illam, 
quam  gens  et  ecclesia  Romana  credit  esse  veram  fidem  ? Respondet : illam 
fidem,  quam  ecclesia  tenet,  ego  pro  fide  habeo.  Dico:  complices  erroris 
tui  credis  esse  sanctam  ecclesiam  et  illius  fidem  credis.  Respondet: 
veram  fidem,  quam  Romana  credit  ecclesia  et  quam  vos  ipso  predicatis 
nobis  aperte,  ego  credo.  Dico:  forte  Rome  habes  aliquos  de  secta  tua 
et  illos  vocas  Romanam  ecclesiam,  et  illornm  fidem  tenes.  Ego  eciam 
cum  predico,  di  versa  loquor  et  aliqua  dico,  in  quibus  videmur  eciam 
consentire,  ut  unum*)  Deum  esse.  Ita  et  tu  aliqua  credis  eorum  que 
predico,  nihiloininus  tarnen  posses  esse  hereticus,  si  alia  non  credis,  que 
similiter  sunt  credenda.  Respondet:  omnia  credo,  que  debet  credere 
christianus.  Dico:  versucias  tuas  intelligo,  quia,  ut  supra  dixi,  iUa  iu- 
dicas  christiano  esse  credenda,  que  complices  secte  tue  crodunt  Sed 
quia  longum  foret  huiusmodi  cavillacionibus  contendere,  die  simpliciter: 
credis  in  unum  Deum,  Patrem  et  Filium  et  Spiritum  sanctum  ? Respondet 
prompte:  credo.  Credis,  Christum  de  virgine  natum,  passum,  resurre- 
xisse  et  ascendisse  in  celum?  Respondet  alacriter:  credo.  Credis  panem 
et  vinum  in  missa  per  sacerdotes,  cum  celebrant,  in  corpus  et  sanguinem 
Christi  virtute  divina  mutari?  Respondet,  nonne  deberem  hoc  credere? 
Dico,*)  non  dico  vel  quero,  si  debeas  credere,  sed  si  credas.  Respondet, 
credo  quiequid  vos  et  alii  boni  doctores  me  iubetis  credere.  Dico:  illi 
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boni  doctores,  quibus  vis  credere,  sunt  niagistri  secte  tue,  cum  quibus  si 
ego  sencio,  credis  et  mihi,  et  alias  non.  Resjxjndet:  eciam  vohis  libenter 
Credo,  si  quid  me  docetis,  quod  mihi  est  bonum.  Dico:  hoc  iudicas  tibi 
bonum,  si  hoc  doeeo  t«,  quod  et  alii  magistri  tui;  dico')  ergo:  credis 
in  altari  esse  corpus  domini  nostri  Jesu  Christi?  Respondet  prompte: 
credo  et  dico,*)  quod  ibi  est  corpus  et  quod  omnia  Corpora  sunt  domini 
nostri.  Quero  autem,  iitruin  .sit  ibi  illud  corpus  domini,  quod  natum  est 
de  virgine,  quod  jH*pendit  in  cruce,  resurrexit,  ascendit  etc.?  Respondet: 
et  vos,  domino,  uumquid  itacreditis?  Dico:  ita,  omnia  credo.  Respondet: 
et  ego  similiter  credo.  Dico:  credis  me  ita  credere,  quod  ego  non  quero, 
sed  quero,  utrum  tu  ijise  credas.  Respondet:  si  omnia  que  dico  \uiltis 
aliter  inteq)retari , que  sane  et  simpliciter  profero,  tune  nescio  quid  de- 
beam  respondere.  Simplex  homo  suin  et  illiteratus,  nolite  me  capero  in 
verbis  meis.  Dico  ergo:  Si  simplex  es,  responde  et  age  simpliciter  sine 
palliacione  verborum.  Respondet:  libenter  dico.  Vis  iurare  quod  num- 
quanj  didiceris  alii^uid  contra  fidem,  quam  nos  credimus  esse  veram. 
Respondet  alii[uantulum  paNÜdus:  si  debeo  iurare,  libenter  iurabo.  Dico: 
non  quero  an  debeas,  sed  an  velis  iurare?  Respondet:  si  iubetis  me  iu- 
rare, iurabo.  Dico:  non  cogo  te  iurare,  quia,  cum  credas  esse  illicitum 
omne  iuramentum,  veiles  refundere  culpain  in  me,  qui  te  coegissem; 
sed  si  tu  iurabis,*)  ego  audiam.  Respondet:  ut  quid  iurein,  si  non  iu- 
betis? Dico:  ut  auferas  mihi  suspicionein,  quod  non  reputem  te  hore- 
ticum  esse.  Respondet:  quomodo  ergo  debeo  dicere  iurando?  Dico: 
iura  ut  scis.*)  Doinine,  nescio,  nisi  vos  doceatis  me.  Dico:  si  ego  de- 
berem  iurare,  tune  elevata  manu  et  digitis,  ut  solet,  extensis  diceretn: 
Sic  me  Deus  adiuvet,  quod  numquam  didici  heresiiu,  nec  credidi  quod 
sit  contra  veram  fidem.  Tune  ille  tremiscens  et  quasi  qui  nesciat  eadein 
verba  formare  cespitat  in  eis,  ut  vel  ipse  vel  alius  interloquatur  aliquid,®) 
ne  fiat  directa  forma  iurandi,  sed  quedam  locucio  ®)  non  iuratoria,  ut 
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tarnen  ab  aliis  putetur  iurasse.  Si  autem  contiuuaverit  verba  illa,  tune 
intendit ')  revolvere  verba  illa,  non  per  ea  iurare,®)  et  sic  fallero  circum- 
stantes,  ut  putetur  iurasee.  Aut  enini  formam  iurandi  convertit  in  formam 
orandi  ut:  sic  lue  deus  adiuvet,  quod  non  siin  hereticus,  vel  simile,  aut 
verba  iurandi  tantuiu  revolvendo  nmiinat,®)  non  iurando.  Cum  autem 
queritur  an  iuraverit,  respondet:  nonne  audisti  me  iurare?  ' 

Omnes  istas  interrogaciones  et  responsiones  audivi  eciam  ab  illis,*) 
qui  postea  heretici  sunt  convicti,**)  ut  sciatur,  quod  tales  vias  in  exami- 
nacione  solent  habere.  Cum  autem  interrogacionibus  artautur,  aut  morose 
deliberant,  quoinodo  callide  resjwndeant,  non  directe,  ubi  tiiuent  depre- 
hendi,  aut  ad  aliud  quam  ad  principalem  interrogacionein  respondent, 
et  gaudent  (juod  per  interlocucionein  alieuius  interrumpitur  inquisicio,  ut 
ad  illam  respondeant  ,*)  aut  dicunt  se  esse  simplices  ac  nescire®)  sa- 
pienter  respondere.  Cum  autem  vident,  quod  astantes  videntur  eis  com- 
pati  quasi  simplicibus,  quibus  fiat  iniuria  et  in  quibus  nihil  mali  in- 
veniatur,  sumunt  fiduciani  et  Simulant  se  flere  et  miserabiles  se  ostendere 
et  adulari'*)  examinatoribus,  ut  sic  eos  ab  inquisicione  deflectant  Dicunt 
autem:  domine,  si  in  aliquo  deliqui,  portabo  libenter  penitenciam,  tantum 
iuvate  me,  ut  ab  ista  liberer  infamia,  de  qua  sum  sine  culpa  et  ex  in* 
vidia  infamatuB.  Sed  strenuus  Inquisitor  non  debet  flecti  hiis  adulacionibus 
nec  credere  eorum  simulacionibus , sed  constanter  instet,  ut  aut  inducat 
eos  ut  confiteantur  errorem  suum  aut  sattem  abiurent  heresim  publice, 
ut  si  jiostea  deprehendantur  falsimi  iurasse,  sine  audiencia,  tamquam  sub- 
versi,  penitus  iudicio  seculari  rolinquantiu'. 

Si  autem  aliquis  consentit  iurare  se  non  esse  hereticuni,  dico  ei: 
si  vis  iurare,  ut  sic  te  ab  incendio  liberes,  non  sufficit  mihi  immn  iura- 
nientum  vel  duo,  nec  decem,  nec  centum  mille,  quia  inter  vos  dispen- 
sastis  de  certo  numero  iimamentonuu,  quando  necessitas  angit,  sed  sine 
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numero  iuraiuenta  mjuiro.')  Insuper  si  adliuc  habeo  testes  contra  te*) 
sicut*)  presuino,  non  proderunt  tibi  omnia  iiiramenta  tua  quin  cremeria. 
Et  tune  maculasti  conscienciam  tuain,  contra  cain  iurando,  et  inde  non 
evade»  mortis  senteuciam.  Si  autein  simpliciter  confessus  fueris  errorem 
tuiun,  poteris  misericordiam  invenire.  In  tali  anxietate  aliquociens  \"idi 
aliquos  confiteri  errores  suos  ut  evaderent;  aliquos  enim  aj>erto  vidi  con- 
fiteri , quod,  ex  quo  non  prodesset  eis  semel  vel  aub  certo  numero  iu- 
rare  ut  evaderent,  tune  oranino  nollent  iurare,  illicitum  esse  omne  iura- 
mentuin  aperte  asserentes.  Et  cum  quereretur  ab  aliquo  eorum,  quare 
voluerif*)  iurasse,  si  reputabat  esse  illicitum,  respondit:*)  volui  me  a 
morte  jjer  hoc  redimero  et  vitam  meam  consen’are  et  pro  jieccato  meo 
jmstea*)  penitenciam  subire.  Per  illas  autem  suj)ra  dictas  responsionum 
fallacias  intendunt  aut  occultare  so,  ut  quasi  ümocenter  evadant.  aut  ut 
inquisitores  lassati  tedio  desistant  eos  insetfui,  sicut  Venator,  diu  insequens 
feram,  tandem  lassus  relinquit  eam,  aut  ut  infametur  inquisitor  apud 
laycos,  quod  simplices  homines  gratis^)  infestet  et  querat  occasionem 
perdendi  eos,  nimis  cajwiose*)  examinando  eos.  Niniis  enim  grave 
est  hereticos  examinara  vel  investigare,®)  ubi  non  aperte  confitentur  er- 
roroin,  vel  ubi  non  habontur  contra  eos'®)  testimonia,  quia  timor  angit 
ex  una  parte  consciencie  et  infamie,  si  condempnat  innocentes,  ex  altera 
])arte  nocumentum  fidei,  si  evadunt  \-uliies  astute  vineam  domini  dcino- 
lieiites,  que  ex  hoc  roborantur  et  multiplicantur  et  callidiores  efficiimtur; 
ex  tercia  parte,  quod  eciam  layci  fideles  inde  sumunt  matcriam  scandali, 
quod  inceptum  inquisicionis  negocium  quasi  confuse  relinquitur,  et  infir- 
mantur  in  fide,  videntes  quod  literati  viri  sic  a'mdibus  et  vüibus  illu- 
duntur,  quia  credunt  eos  ipsas  fidei  raciones  ita  in  promptu  et  lucidas 
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habere,  quod  nullus  in  hiis  valeat  nobis  obviare,  quin  statiin  sciamuB  eum 
vincere,  quod  eciain  ipei  layci  clare  ipsas  possint  intelligere  raciones,  et 
ubi  hoc  non  fit,  non  expedit  coram  laycis  de  fide  inultum  disputare. 

44.  Qnsre  herelicl  debeant  prius  in  iadleio  spirltuali  examinari. 

Duabus  autem  de  causis  statntuni  est,  quod  heretici  prius  debent  in 
iudicio  spirituali  examinari  et  iudicari,  quam  seculari  iudicio  relinquantur: 
una,  quia  heresis  est  spirituale  jieccatuni  et  non  potest  nisi  a literatü  et 
peritis  in  sacra  scriptura  plene  diiudicari,  qui  regulas  fidei  scire  debent 
et  docere;  altera,  ut  exhibeatur  eis  locus  i)enitencio,  si  volunt  redire 
pure  ad  ecclesiam,  quia  iudicium  s])irituale  cleinencius  est  quam  soculare. 
Ubi  autem  aliquis  convincitur  heroticus  esse  et  non  ostendit  per  evi- 
doncia  signa,  quod  vere  sit  peniten.s  in  eo  quod  pure  confiteatur  •)  omnes 
errores  suos  et  omnes  prodat,  quoa  seit  hereticos  et  de  secta  *)  eorum; 
quid  restat  nisi  ut  ecclesia  atjscindat  eum’j  ut  membmm  pntriduni,  ne 
Sana  per  ipsum  coiTUinpantur?  Paulus  (Gal.  ö,  12):  utinam  abscindantur, 
qui  vos  conturbant.  ünde  quicuimiue  derlei  relinquunt  talem  seculari 
iudicio,  non  fiunt  irreguläres  jier  homicidiuni,  licet  ille  postea  occidatur, 
sed  tantum  denunciant  }X)pulo.  quod  talis  iudicatus  est  hereticus,  de  quo 
non  habetur  certa  sjies  correctionis,  secundum  formam  iuris,  et  ideo  sciant 
eum  ab  ecclesia  esse  condempnatum,  et  non  jjennittant  eum  in  periculum 
animarmn  et  subversionem  fidei  in  finibus  suis  morari , si  *)  diligunt 
fidem  christiamim  et  famam  suarn,  quia  qui  hereticos  non  extenninant, 
iudex  vel  alii  ad  quos  pertinet,  fautores  eorum  reputantur.  Tune  Uli 
secundum  statuta  legum  suarum  iudicent  eum  vel  ad  exilium  vel  ad 
perpetuum  carcerem  vel  ad  aliam  penam,  siout  iustum  et  expediens  vide- 
bitur.*)  Demmcietur  eciam  populo  qualiter  et  in  quibus  convictus  vel 
confessus  est  se  errasse,  et  ®)  caveatur  ne  pennittatur  se  excusare  vel  alio 


1)  pare  non  confitetar  Ma. 

2)  et  eectas  Ma. 

3)  abedndaior  ab  eccletia  Ma. 

4)  sie  Ma.  sknt  M.  u.  S. 
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modo  se  innocenteni  fingere,  ne  populuB  ecandalizetur,  putantes  eum 
iniuste  dampnatum,  nec')  queratur  si  velit  redire,  quod  tune  permittatur 
vivere,  quia  si  hoc  promitteretur  et  tarnen  occideretur,  scandalum  esset 
lajcis.  Si  *)  evaderet,  periculuni  eciam  esset  fidei,  cum  vix  deinceps  aliquis 
hereticus  permitteret  se  creinari,  si  posset  ita  evadere.  Moneri  autem  potest 
ad  sinceram  ab  errore  conversionem,  ut  evadat  etemam  dampnacionem  per 
veram  contricionem’)  et  puram  et  apertam  erroris  sui  confessioneiu.  Quod 
si  ad  ista  non  flectitur,  constat  quod,  si  pro  evasione  corporalis  mortis  se 
veile  redire  *)  promitteret,  ficte  id  faceret,  non  credons  se  pro  sua  heresi 
esse  etemaliter  dampnandum.  Unde  talem  pro  eins  fictione  liberum  di- 
mittere  sic  esset,  sicut  qui  lupum  in  cavea  se  humiliantem  ex  compassione  *) 
in  spe  correctionis  abiro  permitteret:  immo  tales  postea  efficiuntur  sepe 
nociviores  ex  tepore®)  christianorum  circa  zelmn  fidei,  et  stulta  eorum 
compassione  amplius  animati,  sicut  pluries  est  compertum. 

4ö.  De  iudiclbus  araris  et  infectis. 

Sciendum  eciam,  quod  iudices  tarn  ecclesiastici  quam  seculares  et  ad- 
vocati  et  consiliarii  et  quilibet  alii,  iwl  quos  habetur  respectus  ’)  in  ne- 
gocio  hereticorum,  si  simt  avari,  quod  posaunt  corrunq)i  muneribus,  vel 
sunt  infecti  perfidia,  vel  habent  propinquos  infectos  vel  eciam  susjsjctos 
de  heresi  vel  avaros,®)  quibus  acquiescunt  ut  a iusticia  deviont,  iudicium 
de  hereticis  vix  habebit  efficacem  processum,  quia  querent  diversas  vias, 
quibus  caute  jwssint  processum  huiusiuodi  per  varias  astucias  impedire;  et 
tarnen  in  aperto  simulant  se  ad  exterminium  hereticonmi  valdo  fervere 
et  culpant  inquisitorum  negligenciam , quare  non  expedite  in  examina- 
cione  procedant,  ut  vel  reoa  celoriter*)  puniendoa  tradant,  vel  innocentes 
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abeolvant,  dicentea  se  promptissimoa  ad  oainia  que  pro  fidei  promocione 
facere  iuberentur.‘)  £t  hoc  faciunt  in  dolo,  ut  auam  maliciam  contegant 
et  hereticoB  defendant  et  inquisitorea  infanient  quasi  negligentes  vel 
atultos,  qui  incipiant  negocia,  que  nesciant  congrue  'perficere,  et  ob  hoc 
de  cetero  nolint  eis  in  huiusmodi  cooperando  astare.  Et  sic  heretici 
deinceps  erunt  securiores  et  ad  nocendum  audaciores.  — Explicit  trac- 
tatus  fratris  David  de  inquisicione  hereticorum.  *) 

1}  iabentv.  H.  jl  S. 

2)  Die  bei  M*.  noch  folgenden  drei  Abechnitte:  Doctrint  pro  inqnUitoribu*;  De  dKomciiione 
Chrietianornni  jod^zuttinm:  Qnotnodo  te  cognoscnot  inter  ee  haeretici  ~ lind  Zosatxe  eine«  fran^ 
sfieiacben  Abecbreibere,  wie  di^  fratnöeUcbe  Sprache  im  letiten  Abechnitte  beweUt;  aoeh  tragen  die 
drei  Abechnitte  gani  den  Cbarahter  einee  Anbangi,  der  mit  dem  Traetate  in  keiner  Verbindong  steht. 
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Die  letzten  Jahre  der  Pfalzjjräün  Elisabeth, 

fiomuhlin  Joliana  Casimirs. 

Von 

Dr.  Pr.  V.  Bozold. 

Die  Ehe  ilea  Pfalzgrufen  .Johann  Casimir  mit  Elisabeth  von  Sacksen 
ist  neuenlinps  von  kundigster  Seite  zum  Gegenstand  einer  eingehenden 
Daisttdlung  gemaeht  worden,  welche  in  den  Denkschrift<-n  der  Akademie 
(111.  CI.  XII.  l)d.  II.  Abt.)  ihren  Platz  gefunden  hat.  Kluckhohn  enthfdlt 
uns  die  politischen  Gedanken,  die  zum  Abschluss  dieses  uns(digen  Biind- 
ni.sses  führten.  Mau  hoffte  die  S|)altmig  im  deutschen  Protestantismus 
dadurch  beseitigen  oder  mildern  zu  können;  aber  jede  der  beiden  Par- 
teien rechnete  darauf,  die  andere  ganz  für  sich  zu  gewinnen,  die  gegen- 
seitigen Zugestündnisse  waren  nicht  aufrichtig  gemeint  und  so  trug  gerade 
du  ;ses  Fainilienband  dazu  bei,  die  bald  wieder  horvortretemle  Spannung 
zwi.schen  Sachsen  und  Pfalz  zu  verschiii-fen. 

Die  Pfalzgräfin  Kli.sidieth,  im  sti'engsten  LuthertTim  ei'zogen  unil 
überdies  eine  leidenschaftliche  Natur,  musste  unter  solchen  Verhältniss(>ii 
das  unglücklichste  Lelxui  fühnui.  Kluckhohn  verfolgt  die  fa.st  ununter- 
brochenen Contlicte  ihrer  kindlichen  Neigung  mit  der  V<>rptlichtuMg 
gegen  den  Gemahl  und  wir  gewinnen  aus  sinnen  Mitteilungen  die  Ge- 
wdssheit.  dass  ihr  Herz  eigentlich  der  Pfalz  iimiior  fremd  geblieben  ist. 
Ihre  Briefe  siirechen  es  nur  zu  deutlich  aus,  dass  sie  nicht  allein  den 
Calvinisums  und  die  Politik  ihres  Gemahls  verabscheute,  sondern  auch 
seine  Persönlichkeit  mit  sehr  kritischem  Auge  betrachtete.  Aufrichtige 
Neigung  zu  ihm  scheint  sie  entweder  überhaiijit  nicht  oder  höchstens  in 
den  ersten  Jahren  gefühlt  zu  haben.  .lohann  Casimir  seinerseits  soll  ein- 
mal, wenn  auch  in  sehr  aufgeregtem  Zustand,  seiner  Schwiegermutter 
geradezu  gesagt  haben,  er  sei  zu  dieser  Ehe  gezwungen  worden.  Kurz, 
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eine  Folge  von  peinlichen  Scenen  und  mehr  oder  weniger  begründeten 
liecriminationen  musste  allmählig  eine  immer  tiefere  Kluft  zwischen  den 
beiden  Gatten  schaffen. 

Der  Axisgaug  dieses  unerquicklichen  Kampfes  lag  bisher  im  Dunkeln; 
doch  hat  Kluckhohn  bereits  darauf  hingewiesen,  dass  Elisaboth's  Lebens- 
ende durch  einen  schmachvollen  Verdacht  getrübt  wurde.  Meine  De- 
schäftigung  mit  den  pfälzischen  Correspondenzen  aus  jener  Zeit  hat  mich 
nun  wiederholt  auf  diese  noch  unaufgeklärte  Tatsache  geführt  und  ich 
unternehme  es  daher,  Kluckhohus  Daistellung  hier,  soweit  es  mir  mög- 
lich ist,  zu  ergänzen.  Unbedingte  Gewissheit  lässt  sich  freilich  aus  den 
mir  vorliegenden  Zeugnissen  nicht  schöpfen ; auch  ist  es  möglich , dass 
weitere  Aufschlüs-se  noch  da  oder  dort  in  den  Archiven  verborgen  sind. 
Aber  soviel  ergibt  sich  schon  jetzt  mit  Bestimmtheit,  dass  Elisabeth  unter 
der  Anklage  des  Ehebruchs  und  des  Mordversuchs  gegen  iliren  Gemahl 
in  Haft  genommen  worden  und  dass  sie  unter  der  Last  dieser  schweren 
Beschuldigung  und  zugleich  als  neubekehrte  Calvinistin  gestorben  ist. 
Die  Frage,  ob  sie  w'irklich  schuldig  war,  lässt  sich  zwar  nicht  mit  abso- 
luter Sicherheit  beantworten,  doch  sprechen  die  gewichtigsten  Umstände 
<lafür,  dass  die  l’falzgräfin  wenigstens  ihre  eigene  und  ihres  Gatten  Ehre 
einem  Verführer  preisgegebon  hat.  Dagegen  scheint  mir  der  schwerere  Teil 
der  Anklage  noch  nicht  spruchreif  zu  sein.  Ist  ja  auch  umgekehrt  Johann 
Casimir  beschuldigt  worden,  er  habe  die  Gefangene  durch  Gift  aus  der 
Welt  geschafft.  Trotz  dieser  Dunkelheiten  wollte  ich  es  nicht  unterlassen, 
auf  den  tragischen  Untergang  der  füi-stlichcn  Frau  aufmerksam  zu  machen. 

Der  letzte  ernstliche  Conflict  zwischen  den  Gatten,  dessen  Kluckhohn 
gedenkt,  knüpft  sich  an  die  Wiedcrheretellung  des  Calvinismus  in  der 
Kurpfalz,  deren  Administration  Johann  Casimir  naclr-  dem  Tode  stünes 
Bruders  übernahm.  Der  Pfalzgraf  war  persönlich  kein  confessioneller 
Fanatiker;  man  sprach  sogar  damals  wie  schon  beim  Tode  seines  V.atei's 
von  seiner  Hinneigung  zum  Luthertum.  Aber  das  wüste  Gebahren  der 
lutherischen  Geistlichen  liess  ihm  keine  andere  Wahl  als  mit  Ausweis- 
ungen und  strengen  Mandaten  gegen  .sie  vorzugehon.  Elisabeth  und  ihr 
Hofprediger  wandten  sich  bei  dit^ser  drohenden  Gestaltimg  der  Dinge 
um  Hülfe  an  den  Kurfi'u-sten  von  Sachsen;  eine  sächsisch-brandenburgi- 
sche  Gesandtschaft  steigerte  natürlich  den  Unmut  Johann  Casimirs,  der 
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die  Veraiila«sung  dieser  kränkenden  Intervention  leicht  erraten  konnte, 
und  bei  seiner  Heftigkeit  und  der  feindseligen  Stiinuiung  seiner  einfluss- 
reichsten Hüte  sah  sich  die  Pfalzgräfin  genötigt,  durch  kluge  Nachgiebig- 
keit ihren  Gemahl  zu  entwaffnen.  Es  gelang  ihr  in  der  Tat,  wenigstens 
äusserlich  den  ehelichen  Frieden  w'ieder  herzustellen.  Johann  Casimir, 
von  Natur  gutmütig  und  umgänglich,  aber  unselljstündig,  Hess  sieh  für 
diesmal  noch  von  seiner  Gemahlin  umstimmen.  Aber  freilich  hätte  Elisa- 
beth, um  sich  gegen  ihre  erklärten  Widersacher  in  seiner  Umgebung 
dauernd  zu  behaupten,  diese  ihrem  Wesen  fremde  Selbstüberwindung  und 
Geduld  unverrückt  festhalten  müssen,  und  dazu  war  sie  nicht  im  Stande. 

Der  briefliche  Verkehr  mit  ihren  Eltern  wurde  ihr  fortan  durch  die 
schärfste  Ueberw'achung  fast  unmöglich  gemacht  Als  daim  ihre  Mutter 
und  ihr  Vater  rasch  nacheinander  wegstarben,  schien  jede  Aussicht  auf 
Zuflucht  und  Trost  in  ihrer  Heimat  zu  verschwinden.  Denn  ihr  junger 
Bruder,  Kurfürst  Christian  I.,  brachte  es  über  sich,  wegen  der  Hinter- 
lassenschaft der  Mutter  ärgerliche  Streitigkeiten  mit  seinen  verheirateten 
Schwestern  anzufangen.  Vergeblich  wandte  sich  Elisabeth  selbst  brieflich 
!in  ihn;  sie  erhielt  nicht  einmal  eine  Antwort. 

Auch  abgesehen  von  dieser  Privateivche  führte  der  Regierungsantritt 
Christians  eine  neue  Entfremdung  zwischen  Sachsen  und  Pfalz  herbei- 
Der  jujigc  Kurfüi'st  nachmals  politisch  und  persönlich  mit  Johann  Casi- 
mir eng  verbmiden,  war  damals  noch  ein  entschiedener  Gegner  der 
pfälzischen  ünionspolitik;  es  wird  die  Aeusserung  von  ihm  berichtet, 
man  solle  die  blutdüirtigen  Calvinisten  ausrotten.  Johann  Casimir  spricht 
in  seinen  eigenhändigen  Aufzeichnungen  vom  Jahre  1.587  mit  der  gröss- 
ten Bitterkeit  über  seinen  Schwager;  „il  n’y  a ny  coeur  ny  loyaute  en 
cest  homme,“  so  lautet  sein  Urteil.  Und  währentl  er  von  Sachsen  nur 
Abweisung  und  Unfreundlichkeit  erfuhr,  fühlte  er  sich  auch  sonst  mehr 
als  jemals  isolirt.  Als  der  von  ihm  eingeleitete  Zug  der  deutschen  Hülfs- 
armee  für  Heinrich  von  Navarra  im  Jahre  1587  so  schmählich  ausge- 
gangen war,  als  die  ligistischen  Schaaren  das  Gebiet  des  Herzogs  Friedrich 
von  Wflrtemberg  verheerten  und  eine  Warnung  nach  der  andern  in  der 
Pfalz  eintraf,  da  sah  sich  Johann  Casimir  vergebens  nach  Bundesgenossen 
um.  Sachsen  verhielt  sich  ganz  ablehnend;  die  lutherischen  Fürsten, 
welchen  er  bisher  dom  Testament  seines  Bruders  zum  Trotz  die  Mitvor- 
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niundscliaft  über  seinen  Neffen  nicht  eingerämnt  luitte,  waren  ohnedies 
seine  erklärten  Gegner;  sein  unruliiger  Vetter,  der  Veldenzer  Georg  Flans. 
lauerte  schon  seit  Jahren  auf  eine  günstige  Gelegenheit,  um  über  die 
Kur))falz  herzufallen.  Die  katholischen  Stände  hätten  natürlich  eine 
Züchtigung  des  verhassten  Calvinisten  freudig  begrüsst.  Selbst  bei  Na- 
varra nnd  den  Ilugcmotten  hatte  sieh  der  Pfalzgraf  damals  durch  seine 
eben.so  ungeschickte  als  z\vei<leutige  Politik  einen  bösen  Namen  gemacht. 
England  suchte  sieh  eben  mit  Spanien  zu  vertragen;  die  protestanti.schen 
Schwiuzer  mussten  anf  ihr  eigenes  Heil  Inslacht  sein.  Kurz,  Johann 
Casimir  durfte  mit  vollem  Hechte  seine  Lage  dahin  charakterisiren : „Von 
keinem  Freund  hab  ich  mich  nichts  zu  behelfen  oder  Hilf  zu  gewarten.“ ') 

In  einem  solchen  Augenblick  musste  ihm  der  Gedanke,  dass  er  nicht 
einmal  seiner  nächsten  l,'mgel)ung  ganz  sicher  stn,  doppelt  schwer  aufs 
Herz  fallen.  Denn  wie  die  Sachen  eben  lagen,  betrachtete  jialer  Landes- 
herr innerliall)  seines  Gebiets  abweichende  Lehrnieinungcn  als  ein  durch- 
aus staatsgelVdirliches  Element;  der  confessionelle  L'ntei-schied  venii(K-hte 
ja  selbst  die  Hände  des  Hluts.  ge.schweige  denn  d:is  Vcrhältniss  der  Unter- 
tanen zur  Gbrigkeit  zu  lösen.  Nun  war  die  neue  Calvinisirung  der  Kur- 
pfalz im  Ganzen  und  Grossen  durchgefülirt  worden,  aber  trotzdem  gab 
tfs  auch  abgesehen  von  dem  unbeugsamen  Widerstand  der  Oberpialzer 
noch  heimliche  Hcnitenteu  und  gerade  in  der  Familie  und  am  Hofe  des 
Pfalzgrafen  fand  das  bedrängte  Luthertum  seine  letzte  Ziitlucht.  Seine 
Gemahlin  beharrte  steif  und  fest  bei  ihrem  Glaubim  und  sie  konnte  sich 
auf  seine  beim  Fiheversprechen  gegebene  und  noch  im  Jahre  lä8."i 
wiederholte  Zusage  berufen,  dass  er  sie  dabei  lassen  wolle.  Ihren  Ver- 
suchen, den  jungen  Erben  der  Kur,  Pfalzgraf  Friedrich,  bei  der  Heligion 
seiner  Eltern  zu  erhalten,  hatte  man  allerdings  schon  früher  mit  Erfolg 
gesteuert.  Johann  C;isimir  setzte  die  calvinisti.sche  Erziehung  seines 
Neffen,  von  der  ja  der  Hestand  seiner  eignen  Hegentenarbeit  völlig  abhing, 
mit  der  grö.ssten  Hartnäckigkeit  durch  und  kümmerte  sich  weder  um  die 
lauten  Klagen  der  erbittert<m  Coututoren  noch  um  den  Jammer  Elisal>eths. 

Aber  die  Pfalzgrätin  gab  sich  damit  noch  nicht  besiegt  Sie  suchte 
wenigstens  die  beiden  „Fräulein“,  ihr  eignes  zwinglisch  g«,‘tauftes  Kind 

1)  Tsss-bneh  p.  'rgl.  'lae  Schreiben  ilee  Tossnnne  roni  lü.  April  tWS  (im  Drnck  irrig 
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DorothBa  (geh.  1581)  und  dio  Tochter  des  Kurfürsten  Ludwig  Cliristina 
(gob.  1573)  vor  dem  I’esthanch  des  Calvinisinus  üu  bewahren.  Ein  sehr 
natürlicher  Wunsch,  wenn  wir  uns  in  den  strengen  Glanbeiiseifer  ihrer 
Zeit  und  in  die  Neigungen  eines  weiblichen  Gemüt«  hineindenken.  In 
der  Tat  gelang  es  ihr,  wahrend  ihr  Gemahl  den  künftigen  Kurfürsten 
g!inz  nach  seinem  Willen  heranzog,  die  Schwester  Christina  an  sich  zu 
fesseln  und  im  lntherisc;ben  Bekonntniss  ihrer  Eltern  zu  festigen.  So 
ül)ertrug  sich  <lie  confessionolle  Trennung  des  fürstlichen  l’aare.s  auf  seine 
jungen  PHegbefohlenen  und  es  fehlte  der  Pfalzgräfin  auch  unter  dom 
Hofgesinde  nieht  an  Bundesgenossen. 

Schon  im  Jahre  1585  hatten  die  Räte  Johann  Casimir’«  den  schweren 
Vorwurf  gegen  die  Fürstin  erhoben,  sie  treibe  Politik  wüdor  ihren  Ge- 
mahl imd  wolle  den  lutherischen  Contutoren  „da.s  Schwert  in  die  Hand 
geben.“  ')  Als  jetzt  aus  Frankreich  immer  schliiumere  Zeitungen  kamen 
und  gleichzeitig  von  allen  Seiten  Drohungen  o<ler  Warnungen  laut  wurden, 
da  be.schloss  der  Pfalzgraf,  aufgeregt  und  erbittert  durch  diese  Wendung 
der  Dinge,  mit  dem  lutherischen  Treiben  in  seinem  eigenen  Haus  ein  für 
alle  Mal  aufzuräuinen.  Noch  im  Jahre  1587  entfernte  er  den  lutheri- 
schen Geistlichen,  der  bisher  seiner  Gemahlin,  seiner  Nichte  und  deren 
HoHeuten  gej)redigt  und  die  Sacramente  gereicht  hatte.  Das  war  ein 
gewalteainer  Schritt,  der  seine  eignen  wiederholten  Zusicherungen  Lügen 
strafte.  Selbstverständlich  folgten  hierauf  energische  Bekehrungsversuche. 
Zum  Neujahr  1588  widmete  Daniel  Tossanu«,  der  bedeutendste  derlleidel- 
l)erger  Theologen,  der  Pfalzgräfm  zwei  Weihnachtspredigten,  deren  eine 
sj>eziell  gegen  die  lutherische  Auffas-suiig  der  Taufe  gerichtet  war.’)  Ein 
verzweifelter  Brief  Christina’s  vom  3.  April  1588  lä-sst  uns  einen  weitern 
Blick  iji  das  Verfahren  .lohann  Casimirs  tun.  Sie  schreibt  ihrem  Oheim 
Ludwig  von  Hessen  (einem  der  Contutoren),  ihr  Pflegevater  habe  sie 
zweimal  der  Religion  halber  hart  angefochten.  Das  erste  Mal,  als  man 
ihnen  den  lutherischen  Pfarrer  genommen,  sei  sie  in  Folge  des  Schreckens 

1)  Kluckbohn.  die  Ehe  Johann  Casitnin  p.  71  (151). 

2)  Diese  Predigten,  vom  24.  and  25.  Dez.  1587,  finden  sich  im  Cod.  PaL  Germ.  72  der  Heidelb. 
Univ.  btbl.  Ihr  Datam  zasammengehalten  mit  der  Angabe  im  Brief  Christina's  gibt  uns  einen  An* 
haUapankt  für  den  Zeitpunkt  der  Beseitigung  des  lutherischen  Predigers. 
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ein  Vierteljahr  lang  schwach  gewesen.  Das  zweite  Mal  habe  er  ihr  durch 
seine  Gemahlin  die  Entfernung  ihres  luüierischen  Gesindes  ankündigeii 
lassen,  worauf  sie  acht  Tage  das  Zimmer  hüten  musste.  Wird  sie  von 
(len  übrigen  Verwandten  auch  so  abgewiesen,  wie  vom  Pfalzgrafen  Johann 
(von  Zweibrücken),  „so  wollt  ich,  dass  ich  so  tief  unter  der  Erden  lüge 
als  ich  darüber  gehe.“  Dabei  bittet  sie,  dein  Herzog  und  der  Herzogin 
nichts  zu  verraten  und  ihr  nicht  zu  schreiben,  da  alle  Briefe  aufgehalten 
würden.  ’) 

Wir  sehen,  Elisabeth  selbst  hatte  sich  dem  Drängen  ihres  Gemahls 
soweit  gefügt,  dass  die  junge  Pfalzgrätin  ihr  nicht  mehr  unbedingt,  ver- 
traute. Es  ist  ausser  Zweifel,  dass  die  beiden  Fürstiimen  dem  reformirten 
Gottesdienst  beigewolmt  haben.  Nur  der  stärkste  Zwang  vermag  dies 
bei  einer  Frau  wie  Elisabeth  zu  erklären,  deren  natürliche  und  unge- 
zügelte Heftigkeit  oft  durch  geringfügige  Dinge  zu  wilden  Aeusserungen 
gereizt  worden  war.  Die  Ueberwachung  ihrer  Person,  vor  Allem  ihrer 
CoiTcspondenz.  scheint  freilich  das  Lautwerden  einer  Klage  fast  mimög- 
lich  gemacht  zu  haben.  Denn  während  die  lutherischen  Gegner  des 
Pfalzgrafen  auch  damals  immer  noch  die  alten  Gerüchte  von  dem  gegen 
seinen  Neffen  geübten  Gewissenszwang  aufwärmten,  finde  ich  nirgends 
Andeutungen  über  die  Vergewaltigung  der  lutherischen  Pfidzgräfin.  Doch 
mögen  sich  die  Wissenden  vielleicht  gescheut  haben,  die  Sache  durch 
ihre  Einmischung  noch  zu  verschlimmern. 

Aljcr  Johann  Casimir  sollte  nicht  so  leichten  Kaufs  triumphiren. 
Die  drohenden  Wolken,  die  sich  im  Beginn  des  Jahres  1588  gegen  die 
Pfalz  zusammenzogen,  hatten  sich  glücklich  zerstreut;  dafür  wuchsen  die 
Schwierigkeiten  und  Vcrdriesslichkeiten  im  Innern,  die  Ojjposition  des 
landsüssigen  Adels  gegen  die  ffn-stliche  Regierung,  die  Spaltungen  imd 
Intriguen  der  HoHeute  und  Räte.”)  Hier  konnte  nun  auch  das  unter- 


1)  Dm  eig«nb.  Sehr,  im  Staatsarchir  za  ifarburgr-  Pfalz  ir»S8~89. 

2)  Vgl.  daa  Sehr.  Johanna  ?on  Naasaa  an  GrOnradc,  7.  Januar  1589  (Staataarrbiv  za  Jd* 
»tfinl;  daa  Sehr-  d«a  Sekretärs  Kolbinger  an  Fabian  von  Dolina,  10.  Marz  1589  (Mhaehen,  Staat«' 
archiv  pfälz  Abt.  llS/Sc),  worin  «a  hdsat:  «Res  nostrae,  feliciter  aliqaandia  ezlernia  insidiis  sapera- 
tia,  internU  quibusdam  teelmia  laborare  ridentor.  Vehementer  metao,  nc  deteatabilis  illio«  ingrati* 
tudinia,  qaa  laborant  it,  qui  dirina  benefivia  princi}«  nociro  ad  gubernacala  reipablicae  collocato 
pasitii»  efTusa  non  agnoscont,  gravisairoae  poenae  paulo  post  comites  sint  fetarae  * 
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lirücktc.  aber  nicht  üeintbrtc  Lutliertuiii  cinsetzcii.  Die  junge  Cliristina 
vor  Alloin  wusste  ihn;  Klugen  dem  strengen  Oheim  num  Trotz  an  Ort 
und  Stelle  zu  bringen;  bald  wurde  sie  nicht  nur  von  Marburg  aus,  son- 
dern selbst  aus  Schweden  (wo  ihitj  Schwester  Marie  als  Gemahlin  Karls 
von  Südermnmdand  lebtet  , heftig  und  unablässig  sollicitirt.“  Natürlich 
wurden  alle  derartigen  Bitten  abgeschlagen;  Elisabeth  selltst  musste  der 
Landgräiin  Hedwig  einen  Absagebrief  schreiben.  Aber  sie  empörte  sich 
wieder  lebhafter  als  bisher  gegen  dieses  Lelien  voll  Zwang  und  Ver- 
stellung; sie  nahm  sich  ihrer  Tochter  und  ihrer  Nichte  in  demonstrativer 
Weise  an.  ,Die  Herzogin  und  die  beiden  Fräulein“  sind  mehr  als  je 
der  Stein  des  Anstossos  für  die  Anhänger  der  herrschenden  Cunfession. 
Mit  der  sechsunddreissigjährigen  P'rau  mul  dem  halberwachsenen  Mädchen 
wird  auch  die  kleine  achtjährige  Dorothea  in  diesen  widerwärtigen  Kampf 
des  lutherischen  und  des  heidelberger  Katechismus  hereingezogen. 

Am  10.  Juni  liess  Johaim  Casimir  seiner  Gemahlin  durch  den  Kanzler 
Ileuber  und  den  alten  Vorkämpfer  des  pfälzis<’hen  Culvinismus  Dr.  Ehern 
vierztdin  Heschwerdejumkte  Vorhalten.  Da  heisst  es  vor  Allem:  wann 

sie  in  die  Kiivhe  gehen  mid  Gottes  Wort  hören  solle,  ziehe  sie  es  vor 
zu  schlafen  «uler  zu  arbeiten.  Neulich,  als  der  neue  Caplan  angefaugen 
zu  predigen,  sei  sie  aus  der  Kirche  gelaufen  und  habe  die  Ijeiden  Fräulein 
mit  hinaus  genommen.  Einmal  habe  sie  sogar  in  der  Kirche  zu  Lautem 
im  üeisein  fürstlicher  Personen  gelacht.  Sie  gehe  nicht  zum  Atumdmahl 
und  halte  duirh  ihr  Beispiel  die  beiden  Fräulein  ab;  dagegen  habe  sie 
kürzlich  zu  Lautemrk  l>eim  Pfalzgrafen  Georg  Gustav  (dem  ältesten  Sohn 
des  Veldenzers)  mit  Cliristina  heimlich  in  einer  Kammer  communicirt. 
Sie  habt'  die  Bestelhmg  eines  Hofmeistei-s  und  einer  Hofmeisterin  für  tlie 
beiden  Fniulein  verhindert  unter  dem  Vorgelien.  sie  wadle  selbst  für  die 
Fügsamkeit  in  Keligionssachen  sorgen');  statt  dtissen  unterweise  sie  ihre 
Tochter  im  lutherischen  Katechismus,  wobei  sie  ihi'  Gemahl  überrascht 
habe,  mul  hindere  den  Ireien  Verkehr  des  jungen  Pfalzgrafen  mit  seiner 
Schwester.  (Friedrich  w,ar  nämlich  bereits  so  fest  im  (.'alvinismos , dass 

*1)  K«  hei«i»t  im  Tpst  diese«  ArteiistUcks  (eine  Copie,  vou  Württemberg  an  Ladwig  von  Hevseii 
gi^hickt,  in  Marburg  a.  a,  0.):  — dawlbige  g«himlert  und  Vertröstung  geb«n,  da*  «i«*  wöU** 
anders  »ie  in  religionssachen  verhaltpn  und  darein  schicken.* 

Abh.  d.  III.  a.d.  k.  Ak.  d.  Wi*a,  XIV,  Bd.  III.  Abth.  2 
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er  Christina  mit  allem  Eifer  zu  bokeliron  suchte.  ’)  Sie  habe  neulich  ein 
paar  vom  Gesinde,  weil  sie  zum  Abendmahl  gegangen,  mit  hai-ten  ehren- 
rührigen Worten  angefahren  und  halte  dadurch  den  Jägermeister,  den 
Haushofmeister,  ,Cannosski“  *)  und  ihre  Weiber  ab,  zu  de»  Pfalzgrafen 
Religion  zu  treten,  üebrigens  sollten  diese  Leute  demnächst  entfernt 
werden,  denn  man  könne  am  Hof  niemand  dulden,  der  nicht  dieser  Re- 
ligion beifalle.  Endlich  der  schwere  Vorwurf,  sie  verkleinere  ihren 
Herrn  bei  fremden  Leuten  und  tue  also  wider  seine  Kejmtation. 

Die  Antwort  Elisabeths  liegt  uns  nicht  vor.  Aber  wir  erfahren 
anderwärts,  dass  neben  ihr  auch  Christina  und  die  übrigen  .\nhänger 
des  Luthertums  einem  Examen  unterworfen  und  dass  den  beiden  Pfalz- 
gräfinnen  angedeutet  wurde,  „man  werde  ernstlicher  und  anders  mit 
ihnen  handeln  müssen,  wenn  sie  sich  in  der  Güte  und  Freundschaft  nicht 
wollen  gewiimen  lassen“.®)  Ich  kann  mir  nicht  versagen,  den  Brief  ganz 
wiederzugeben,  den  die  schwerbedrängte  Christina  unter  dem  2U.  Juni 
an  einen  ihrer  wenigen  Getreuen,  den  oben  erwähnten  Heinrich  KhauofFsky 
von  LangendorflF,  schrieb.  „Herzlieber  Chanoffsky!  Dieweil  ich  alle  Zeit 
mein  Vertrauen  zu  Euch  hab  gehabt,  so  wisst  Ihr  wol  mein  gross  Herze- 
leid und  Bekümmerniss,  das  ich  hab  von  wegen  der  Religion,  wie  ich 
mm  zum  fünften  Mal  hab  vorgemusst  vor  meinen  Herrn  Pflegevater  und 
Bruder  und  hohe  Räte.  So  ist  meine  herzliche  Bitte,  wenn  Ihrs  könnt 
tun  ohne  Euem  Schaden  und  dass  mein  Herr  Pflegevater  nicht  erführe, 
dass  Ihr  dem  hessischen  Gesandten,  welcher  zu  Igelheim  ist  gewesen 
von  wegen  Landgraf  Ludwigs,  zuschreiben  wollt  mit  Gelegenheit,  dass 
man  mir  jetzt  die  calvinische  Hofmeisterin  hat  überliefert,  welches  ist 
geschehen  20.  Juni;  dass  solches  meinen  Freunden  zu  wissen  kommt,  dass 
sie  mir  in  diesem  Kreuz  zu  Hülfe  kommen;  wo  mich  mein  Gott  und 
meine  Freunde  verlassen,  so  bin  ich  allein  verlassen. 

Euer  gnädiges  Fräulein,  weil  ich  leb,  im  Herzen 

Christina  Pfalzgräfin  Fräulein.“ 

1)  Vgl.  GrQnradc  an  Johann  ron  NanAn,  29-  Jan.  1589  (Jdstein). 

2)  Schreiben  Job.  Canimirs  vom  27.  Jnli  1587  erwähnen  einen  .Kanaekj*,  dcMcn  Schwager  fQr 
« iiM  ObriBtleateoanUtelle  Torgeachlagen  wird. 

3)  So  das  Sehr,  des  Dr.  Andreu  Paoeratins  rom  11.  JqH  1589  an  den  Pf.  Philipp  Ladwig 
von  Neabnrg;  die  Briefe  dieses  offenbar  gut  unterrichteten  Agenten,  der  sich  in  Speier  aufbielt,  sind 
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Wirklich  fjelangtc  der  Hriof  durch  Khanoffsky  in  die  Hände  des 
hessischen  Itats  Rudolf  Kaw  von  Holtzhausen.  Landgraf  Ludwig  trat  so- 
fort in  Correspondenz  mit  seinen  Contutoren  Ludwig  von  Württemberg 
und  Georg  Friedrich  von  Ansbach.  Man  dachte  daran,  sich  mit  Sachsen 
zu  verständigen.  .Johann  Casimir  zu  beschicken  rmd  nötigenfalls  mit  dem 
Kaiser  zu  drohen.  Dazu  scheint  es  nun  nicht  gekommen  zu  sein;  auch 
ein  Besuch  Sachsens  in  Heidelberg,  <len  man  erwartete,  hat  nicht  statt- 
gefunden. Al)er  die  üble  Stimmung  der  Contutoren  gegen  Johimn  Casimir 
hatte  frische  Nahrung  erhalten ; zudem  endigte  damals  die  Revision  ihm 
Processes  am  Reichskainmergericht  mit  der  Bestätigung  des  fniheren 
gegen  den  Pfiilzer  gelullten  Urteils  (27.  August  1589).  Schon  hiess  es 
in  katholischen  Kreisen,  Ludwig  von  Hessen  sei  geneigt,  die  Execution 
zu  übernehmen. ') 

Christian  von  Sachsen  sah  sich  doch  veranlasst  ein  freundliches 
Schreil>en  an  die  bisher  vernachlässigte  Schwester  zu  richten  und  durch 
einen  gewissen  Fabian  "Winter  über  ihre  Lage  Erkundigungen  einznziehen. 
Winter  briichtc  ein  Antwortschreiben  (vom  23.  .Sept.)  zurück  und  berichtete, 
was  ihm  die  Pfalzgräfin  in  einer  geheimen  Unterredung  anvertraut  hatte. 
Man  habe  ihr  bisher  immer  sti-eng  verboten,  an  den  Bruder  zu  schreiben ; 
man  wolle  sie  durchaus  zwingen,  ihre.s  Herrn  Religion  anzimehmen;  es 
heisse  neuerdings,  ihr  Bruder  sei  jetzt  auch  abgefallen,  und  man  setze 
ihr  eben  desshalb  härter  zu  als  je  zuvor.  Man  wolle  ihr  das  Fräulein 
(ihre  Tochter)  nehmen  und  zur  Landgräfin  schicken.  Auch  die  Reise  zu 
ihrem  Bnuler.  die  sie  im  Sommer  beal)sichtigte,  sei  daran  gescheitert, 
dass  man  ihr  das  Fi-ätdeiii  nicht  rnitgeben  wollte.  Sie  bittet  aufs  dringendste, 
der  Kurfüi'st  möge  sie  zu  sich  einladen;  sie  trage  Sinn  und  Gemüt  zum 
Vaterland  nnil  möchte  nur  einmal  einen  Tag  mit  dem  Bruder  zusammon- 
sein,  um  ihn  über  .\lles  aufzuklären.  Ihren  Wunsch  nach  Sachsen  zu 
reisen  wiederholt  sie  bald  darauf  in  t'ineni  weitern  Schreiben  an  den 
Bruder  vom  25.  Oktober*).  Aber  ehe  noch  zwei  Wochen  vi!rgangen 


überhaupt  eine  wichtige  Quelle  für  <Ue  damaligen  heidelbergcr  Vorgänge  (acioe  Correap.  mit  dem  Pf. 
München,  Staatsarchir  pfiUi.  Abt.  82i6/*20). 

1)  Wilh.  von  baiern  an  Kurtz,  10.y20.  Okt.  (München,  StaataarchiT  bair.  Abi,  399/46.) 

2)  Die  Sehr.  Ii^liaabcths  vom  23.  Sept.  q.  2>V  Okt.,  sowie  der  Bericht  Winters  vom  6.  Okt.  im 
Dresdener  Archiv,  8«Vt9,  Pfalz. 

.)• 
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waren,  liatte  sicli  das  Schicksal  Elisabeths  ganz  andei-s  entschieden.  Eine 
furchtbare  Kataatrojihe  brach  über  die  Familie  und  den  Hof  des  Pfalz- 
grafen herein. 

In  der  Nacht  vom  4.  auf  den  5.  Noveiniwr  wurden  zu  Hehlelberg 
ein  Pole  und  ein  Zwerg,  beide  zum  pfalzgriiflichen  Hof  gehörig,  ein- 
gezogon  und  in  aller  Stille  nach  Mannheim  abgeführt.  Gleichzeitig  oder 
unmittelbar  nachher  wurde  auch  Elisabeth  selbst  in  Haft  genommen. 
Soviel  steht  unzweifelhaft  fest.  Fragen  wir  aber  nach  tler  Ursache  und 
den  nächsten  Folgen  dieses  seltsamen  FlreignLsses,  so  sehen  wir  uns  auf 
die  mannigfachen  Erzählungen  angewiesen,  die  sofort  in  der  Pfalz,  in 
der  Nachbarschaft,  an  den  Hofen  befreundeter  Füi-stcn  in  Umlauf  kamen. 
Die  Nachrichten,  welche  mir  vorliegen,  sind  eben  wesentlich  der  Nieder- 
schlag solcher  „Murmelungen“  und  selbst  die  Erkundigimgen,  die  man 
von  füi-stlicher  Seite  höchst  verstohlen  cinziehon  liess.  vermögen  uns  ül)er 
den  Grund  oder  Ungrund  der  verschiedenen  Naclirichten  keine  volle  Ge- 
wissheit zu  geben.  Unter  solchen  Verhältnissen  bleibt  uns  nichts  anderes 
übrig  als  die  vorhandenen  Quellen  selbst  reden  zu  lassen  und  auf  eine 
bestimmte  Beantwortung  der  sich  ergebenden  Schuldfrage  vorläufig  zu 
verzichten. 

Voran  stehen  ein  paar  vertrauliche  Mitteilungen,  die  ein  Augen- 
zeuge jenes  Ereignisses,  der  Sekretär  Abraham  Kolbinger  an  seinen 
Freund,  den  Burggrafen  Fabian  von  Dohna  gelangen  liess.  Dohna,  in 
die  äus.sere  Politik  .Johann  Casimins  tief  vei-tlochten  und  sein  Stellvei-treter 
bei  dem  unglücklichen  Feldzug  von  1587,  befand  sich  eben  in  Strassbnrg, 
wo  die  Sammlung  der  deutschen  Hülfstruppen  für  König  Heinrich  IV. 
betrieben  wurde.  Dorthin  schreibt  ihm  Kolbinger  aus  Heidelberg  am 
5.  November:  „Wir  glaubten  die  Sache  bewchlounigen  zu  müssen,  ob- 

wohl ich  immer  mehr  zu  der  Ansicht  komme,  er  habe  keineswegs  Ver- 
dacht gehegt  oder  auf  Flucht  gesoimeu.  Doch  hätte  er  leicht  ex  termis 
eine  Audeutung  erhalten  köimen.  So  hal>en  wir  ihn  gestern  bald  nach 
der  Rückkehr  deines  Dieners  in  das  Haus  des  Manschalls  berufen,  von 
dort  nach  Hof  (in  curiam)  und  dann  vor  Tagesgrauen  gefangen  nach 
Mannheim  geführt,  wie  uns  befohlen  war,  ohne  Geräusch  und  Aufsehen. 
Wir  konnten  nicht  das  geringste  Zeichen  von  Furcht  oder  l)öseiu  Ge- 
wissen entdecken.  Das  Gleiche  geschah  kure  daratd'  noch  in  derselben 
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Nacht  mit  dem  wohlbekannten  üuckligen,  deliciis  Madamac  nostrac. 
Denn  gleichzeitig  erhielten  wir  ein  Schreiben  des  P’üraten  in  dieser  Sache 
und  erfuhren  wir  aus  Deinem  Brief  die  Rückkehr  des  Polen.  — Ob  man 
nun  bei  diesen  Personen  fischen  oder  krebsen  werde,  gibt  die  Zeit  zu 
erkennen.“  Johann  Casimir  befand  sich  nicht  in  Heidelberg,  sondern  seit 
Ende  Oktober  in  Kaisei-slautern'),  und  dort  muss  er  also  zu  dem  schrift- 
lichen Ilaftbefehl  an  seine  Diener  veranlas-st  worden  sein.  Zehn  Tage 
8i>iiter  schreibt  Kolbinger  wieder  aus  Heidelberg  an  Dohna  und  bezieht 
sich  in  kurzen  Andeutungen,  die  vom  Emjifanger  unterstrichen  sind,  auf 
den  geheimniesvollen  Handel.  Dohnas  Briefe  an  ihn  vom  9.  und  10.  No- 
vemlnT  seien,  „als  ich  zu  Mannheim  im  bewussten  negotio  gewesen“, 
nach  Schwetzingen  an  den  Pfalzgrafen  geschickt  worden,  der  erklärte, 
er  könne  für  diesmal  nichts  darauf  tun;  „quod  verum  fuit,  propter  ne- 
gociiun  illud  lamentabile.“  Weiter  heisst  es  daim  mitten  unter  Kriegs- 
und Werbungssachen:  „dann  sich  cum  principissa  merkliche  Aenderung 
zugetragen.  Habemus  iam  princij)em  viduum.  Sed  de  ista  terribili  caussa 
non  integnmi  est  scribere.  0 admirandam  providentiam  et  iustitiam  di- 
vinam!“*)  Kolbinger  hat  also  persönlich  an  der  Verhaftung  und  offen- 
bar auch  an  dem  Verhör  jener  beiden  Angeklagten  teilgenoiumen  un<l 
er,  der  Eingeweihte,  spricht  zugleich  das  Schuldig  über  die  Pfalzgräfin 
aus.  Das  Zeugniss  eines  so  nah<>  stehenden  Gewährsmannes  bietet  ims 
immerhin  einen  Anhalts])unkt  für  die  Beurteilung  der  Nachrichten,  die 
nicht  aus  so  unmittelbarer  Quelle  geschöpft  sind. 

Trotz  aller  Vorsicht  Hess  sich  natürlich  die  Tatsache  der  V'orhaftungen 
selbst  nicht  geheim  halten ; so  verschiedenartig  man  sich  auch  den  wahreii 
Sachverhalt  zurecht  zu  legen  suchte,  stimmten  doch  alle  Darstellungen 
darin  überein,  dass  der  Verdacht  eines  Anschlags  gegen  das  Leben  des 
Pfalzgrafen  die  nächste  Veranlassung  gewesen  sei.  Solche  Vemiuhmgen 
lagen  damals  gleichsam  in  der  Luft  und  der  Gedanke  an  Gift  und  Dolch 


1)  Vgl.  die  Sehr  ron  PI.  Jolitnu  an  J.  C.  vom  SI.  0kl.  und  roa  J.  C an  Herzog  Heinrich 
Julias  Tom  4.  Not.  MOacben,  SUataarchi?  a.  a.  0. 

2)  Die  eifpenb.  Sehr.  Kolbinj'ers  vom  und  1*>.  Not.  im  M.  Staatsarchiv  pf.  Abt.  113/3c  ln 
dem  2.  Sehr  beiast  es  noch,  der  Kanzler  und  Putlitz  fohlten  sich  dadurch  verletzt,  dass  man  ihnen 
.das  holdselige  Geacbifl*  nicht  auvertraut  habe. 
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war  auch  in  Deutschland  den  fürstlichen  und  höfischen  Kreisen  nur  zu 
geläufig.  Während  dos  kölnischen  Kriegs  trauten  sich  die  beiden  Rivalen, 
Gebhard  Truchsess  und  Ernst  von  Baiem.  gegenseitig  meuchelmörderische 
Absichten  zu.  Nach  dem  Tode  des  Kurfürsten  Ludwig  von  der  Pfalz 
äus-serte  seine  Schwester  Elisabeth  in  einem  vertraulichen  Brief,  er  habe 
wohl  sterben  müssen,  weil  alle  seine  Doctoreu  und  Räte  Calvinisten  ge- 
wesen seien.  Selbst  die  Behauptung,  dass  Johann  Casimir  seinen  jungen 
Neffen  und  Mündel  vergiftet  oder  an  einen  verpesteten  Ort  gebracht 
habe,  fand  da  und  dort  gläubige  Hörer.  Johann  C.asiinirs  vertrautester 
Ratgeber,  Dr.  Beuttorich,  war,  wie  er  behauptete,  am  Hofe  Heinrichs  III. 
von  Frankreich  nur  mit  genauer  Not  der  Vergiftung  entronnen  Den 
Pfalzgi-afcn  sell3st  hatte  man  schon  früher  vor  papi.stischem  Gift  gewarnt. ') 
Sein  langjähriger  Bundesgenosse  Conde  war  im  vorigen  Jahr  eines  un- 
natürlichen Todes  gestorben  und  zwar,  wie  man  glaubte,  auf  Anstiften 
seiner  jungen  Gemahlin.  Ein  paar  Jahre  später  sanken  Christian  von 
Siichsen  und  Johann  Casimir  rasch  nach  einander  ins  Grab;  natürlich 
Hess  auch  hier  das  Gerede  vom  papistischen  oder  lutherischen  Gift  nicht 
auf  sich  warten.''*)  Eine  di'istere  Neigung  der  Phantasie,  die  zu  allen 
Zeiten  vorhanden,  in  der  Zeit  der  Religionskriege  und  Fürstemnorde 
doppelt  Ijcgreitlich  ist. 

Ueber  diese  Seite  der  heidelberger  Katastrophe  äussert  sich  vor  Allem 
ein  Schreiben  dos  jungen  Christian  von  Anhalt  (vom  7.  Dezember),  das 
an  den  Kurfüi’sten  von  Sachsen  gerichtet,  also  jedenfalls  sehr  vorsichtig 
gehalten  ist®)  In  Dessau,  wo  damals  über  die  Unteratutzung  Heinrichs  IV. 
verhandelt  wurde,  hatte  einer  der  Gesandten,  ein  Beamter  Georgs  von 
Hessen,  bei  Tisch  ganz  offen  über  „bewusste  Sachen“  geredet.  Am  pfäl- 
zischen Hof  sei  ein  „Polacke“  gewesen,  der  sich  für  einen  Edelmann 
au8gegel)en  und  mit  den  andern  Hofleuten,  namentlich  mit  Dohna  und 
Putlitz  in  Unfrieden  gelebt,  trotzdem  aber  die  besondere  Gunst  der  Herr- 
schaft erworben  und  dem  Pfalzgrafen  bei  der  Tafel  gedient  habe. ‘)  „Nun 

1)  ZADcbil  epittolae  II,  379. 

2)  van  Kojd,  naderl.  oorloghcn  (3.  Ansg.)  f 299. 

.3)  Droadener  Archiv,  H540.  Anhalt.  Sehr,  an  Ch.  Christian  za  Sachseo.  Eigonh. 

4)  In  einer  Aafzoiebnung  ilea  pfälziBcben  Kirchenreta  Pr.  Marx  zain  Lamb , kurz  nach  Elisabeths 
Tod  gemacht  iCopie  nach  dem  Orig,  der  Darmstäflter  Bibi,  in  der  Münchener  btaatsbib).,  Codd.  germ. 
Rheiowaldiina  fase.  12),  heisst  e»,  der  Folack  sei  vom  König  von  Polen  (dem  jesaitiacben  Sigmond?) 
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hätte  Bichs  Iwgeben,  dass  der  Pfalzgraf  auf  der  Jagd  gewesen  und  un- 
versehens einer  gekommen,  der  nach  dem  Polacken  gefragt,  da  er  ihm 
und  sonst  keinem  andern  ein  Schreil>en  zuzustellen  hätte.  Darauf  der 
Pfalzgraf  demjenigen  das  Schreiben  aus  der  Hand  gerissen,  aufgebrochen 
und  gelesen,  femer  alsbald  Befehl  getan,  gemeldeten  Polacken  gefängrdi 
anzunehmen,  welchei’  folgende  Nacht  nach  Mannheim  ins  Gefängniss  ge- 
ffihrt  worden.  Und  dieses  wüsste  man  gewiss.  Wer  aber  das  Schreiben 
geschrielien  oder  in  wessen  Namen  imd  was  darinnen  gestanden,  hielte 
man  in  grosser  Geheim.  Doch  würde  geschrieben,  der  Polacke  hätte  von 
seinem  Anmahner  ein  Schreiben  bekommen:  warum  er  so  lang  verzöge 
und  seinen  Herrn  (gleichwie  er  zugesagt)  nicht  mn  das  Leben  brächte. 
Es  wäre  auch  noch  ein  Zwerg  eingezogen  worden , welcher  um  diese 
Sachen  auch  mit  Wissenschaft  gehabt.  Insonderheit  solle  er  etliche  prä- 
parirte  venena  tmd  vergiftete  Vorlegmesser  bei  sich  gehabt  haben.  Dieses 
ist  ungeflihrlich  der  Bericht  gewesen.“  Anhalt  fügt  hinzu,  man  könnte 
allenfalls  an  eine  Intrigne  der  Widersacher  des  Polen  denken,  aber  die 
Verhaftung  des  Zwergs  bringe  ihn  doch  zu  der  Vermutung,  „die  Sachen 
müssten  aller  Dinge  nicht  richtig  sein.“ 

Freilich  hatte  Landgraf  Georg  und  wahrscheinlich  auch  Christian 
von  Anhalt  noch  mehr  gehört.  Ein  hessischer  Diener  war  kurz  nach 
jener  Verhaftung  in  Heidelberg  gewesen  und  brachte  über  die  dort  um- 
laufenden Heden  ausführliche  Kunde.  ')  Der  Polack,  hiess  es,  stehe  im 
Verdacht,  dass  er  es  mit  Johann  Casimirs  Gemahlin  „in  Unpflichten  zu 
tun  gehabt“;  man  habe  bei  ihm  einige  Brieflein  gefunden,  die  von  der 
Hand  des  andern  Gefangenen,  aber  im  Namen  der  Herzogin  an  ihn  ge- 
schrieben seien.  Die  Herzogin  selbst  solle  sich  zur  Zeit  in  einem  be- 
sondern  Gemach  befinden  und  nur  eine  Bürgersfrau  aus  der  Stadt  bei 
sich  haben.  Johann  Casimir  habe  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  .\lles 
mitgeteilt,  mit  der  Bitte  jemanden  nach  Heidelberg  abzufertigen;  seitdem 


^ni  besonders  in  Heidelberg  empfohlen  gewesen.  Dohna,  der  Töllig  eingeweibt  war,  geht  in  seiner 
Antobiograpbie  (Archiv  tn  Scblobitten)  mit  einer  Hetnerkung  gegen  das  ,Jimnierliche  Werk“  einer 
solchen  gemischten  Ehe  über  diesen  Handel  hinweg. 

1)  Sehr,  des  Landgr.  Georg  an  seinen  Bruder  Ludwig  vom  16.  Not.  (Harburg,  Pfali,  Or.);  ein 
iweites  vom  Not.  (Darmstadt,  K.  Kelig.  Sachen  Conv.  16.  Concept). 
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habe  inan  niclit«  weiter  vorgenominen.  Ausserdem  hatte  der  Diener  ver- 
traulich noch  einige  Details  erfahren.  Der  Pole  habe  kui'z  vorher  auf 
einer  Hochzeit  zu  Durlach  gesagt,  wenn  er  nach  Heidelberg  zuriickkehre, 
,80  ziehe  er  in  den  Tod.“  Als  ihm  aber  ein  Freund  anbot,  er  wolle 
ihn  an  einen  sichern  Ort  bringen,  sei  er  dabei  geblieben,  er  könne  von 
Heidelberg  nicht  weg  kommen.  Als  er  dann  nach  seiner  Rückkehr,  eben- 
falls auf  einer  Hochzeit,  vom  Marschall  hinausbeschieden  wurde,  habe  er 
seine  Kleinodien  abgelegt  und  den  Güsten  förndich  überlassen,  „denn  er 
wisse  wohl,  dass  es  anders  mit  ihm  werden  würde.“  Diese  Reden  des 
Polen  machten  dem  liandgrafen,  wie  er  seinem  Bruder  Ludwig  schreibt, 
allerlei  Gedanken;  noch  verdächtiger  wurde  ihm  die  Sache,  als  er  später 
erfuhr,  die  Herzogin  wünsche  auf  das  Dringendste  sich  vor  ihrem  Ge- 
mahl selbst  verantworten  zu  dürfen.  Er  erinnert  «ich  an  das  Schicksal 
der  Gemahlin  Erichs  von  Braunschweig.  Weil  es  aber  „eine  schwere 
Sache.  <larinnen  sich  noch  zur  Zeit  nicht  wohl  reden,  viel  weniger  schreiben 
lässt“,  liittet  er  den  Bruder  keinen  weiteren  Gebrauch  davon  zu  machen 
und  seinen  Brief  sofort  zu  vernichten.  ' l 

Ueber  die  Persönlichkeit  und  das  weitere  Geschick  der  beiden  Ge- 
fangenen zu  Mannheim  vennag  ich  nicht  viel  zu  sagen.  In  dem  Polacken 
haben  wir  wohl  jenen  lutherischen  Vertrauensmann  der  Pfalzgräfinnen 
Heinrich  Khanoffsky  wieder  zu  erkennen.  Was  seinen  Genossen  Ijetrifft, 
so  wissen  wir,  dass  schon  vor  Jahren  Elisabeth  wegen  eines  Zwergs 
,Peterchen“  mit  ihrer  Schwägerin  Dorothea  Srnsanna  coiTespondirte ; *) 
die  vomehme  Paasion  für  solche  Missgeburten  verunzierte  ja  die  Höfe 
noch  lange  nachher.  Es  finden  sich  Amleutungen,  dass  der  Zwerg  in 
der  Hausajwtheke  der  Pfalzgräfin  beschäftigt  gewesen  sei.  Noch  im 
Noveml)er  1589  wollte  da-s  Gerücht  wissen,  die  beiden  Gefangenen  seien 
liingerichtet  worden,  während  manche  behaupteten,  dies  wenlo  absichtlich 
verbreitet,  mn  weiteren  Vermutungen  voi’zubeugen.  *)  Und  viel  später, 


1)  Vgl.  di«  Antwort  Ludwigs  Tom  2.  I>es.  (Darrostadt,  Or.),  worin  der  Landgraf  den  Verdacht 
iuasert»  dass  inan  vielleicht  daher  „allein  zu  andern  Dingen  Ursach  auch«". 

2)  Weimar,  Staatsarchiv,  A.  196. 

8)  Die  hierauf  bezügliche  Stelle  im  Concept  de^^  landgräflicben  Sehr,  vom  28.  Nov.  Ut  wieder 
Uurchifestrichen.  Nach  einer  Zeitung  ans  Strasshuig  vom  7.  Febr.  (an  den  Herzog  von  Baiern 
geschickt,  M.  Staatsarch.  b.  A.  231/13)  wäre  der  Pole  kürzlbb  aus  dem  Gefängniss  loagekoinmen. 
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nach  (lern  Tod  Elisabeths,  schreibt  der  Pfalzgraf  Philip})  Ludwig  an  seinen 
Vertrauten:  „Stellen  dasjenige,  wie  es  mit  den  Gefangenen  ergangen  sein 
soll,  an  seinen  Ort“  Die  höchste  Wahrscheinlichkeit  spricht  allerdings 
für  die  Annahino  einer  geheimen  Hinrichtung,  wenn  wir  die  Behandlung 
Eli.saboths  ins  Auge  fassen. 

Es  steht  ausser  allem  Zweifel,  dass  die  Pfalzgriitin  in  Heidelberg 
als  schuldig  betrachtet  wurde.  Eine  Hau})tquelle  für  den  Ausgang  der 
unglücklichen  Frau  sind  die  Berichte,  welche  ein  gewi.sser  Andreas  Pan- 
cratius  aus  S}ieier  an  den  Pfidzgrafen  I’hili})})  Ludwig  gelangen  liess. 
Leider  ist  die  mir  vorliegende  Sammlung  lückenhaft.  Der  Berichter- 
statter dürfte  wohl  identisch  sein  mit  dem  Magister  gleichen  Namens, 
der  unter  dem  Kurfürsten  Ludwig  mit  der  Erziehung  des  jungen  Kur- 
prinzen zu  tun  hatte;  jedenfalls  gibt  er  sich  als  eifrigen  Gegner  der 
Calvinisten  zu  erkennen  und  zweifelt  an  der  Schuld  der  Pfalzgräfin,  sucht 
aber  unverkennbar  möglichst  ruhig  und  mit  L'ebergehung  der  eigentlich 
skandalösen  Gerüchte')  zu  erzählen.  Wir  erfahren  zunächst,  dass  nach 
der  Katastroi)he  die  Fürbitte  für  die  Herzogin  im  sonntäglichen  Kirchen- 
gebet weggelassen,  aber  am  30.  November  wieder  aufgenommen  wurde. 
Ti-otzdeln  blieb  sie  nach  wie  vor  im  Zimmerarrest  und  von  ihrem  Hofstaat 
getrennt;  Zutritt  zu  ihr  hatten  nur  die  Gemahlin  des  Mainchalls  Bock  nebst 
zwei  Frauen,  dann  der  Marschall  selbst  und  Kolbinger,  idso  die  Werk- 
zeuge jener  nächtlichen  Verhaftung,  der  Hofprediger  Tossanus,  der  Leib- 
arzt Posthius  und  einige  andere  Personen.  *)  Eine  Zeit  lang  hiess  es,  sie 
solle  von  ihrem  Bruder,  dem  Kurfürsten,  abgeholt  oder  in  ein  Kloster 
bei  Bingen  verstossen  wenlen,  was  sich  nicht  bestätigte.  Eine  seltsame 
Mitteilung  des  Pancratius  spricht  von  kostbaren  Kleidern  und  langen 


aber  io  der  Pfalz  wieder  ertpriffen  and  in  schwere  Ktscn  geschlagen  worden.  Sehr  wahracheinlich 
berichtet  eine  der  Aufzeichnung  des  Dr.  Man  beigefDgU*  „Nota‘\  er  sei  „lang  zu  Mannheim  im  Ge- 
fiingnisfi  gehalten , durch  Koltern  heftig  gemartert  und  endlich  daselbsten  heimlich  hingerichtet 
worden.“ 

1)  Wie  eie  t B.  die  Strassbnrger  Zeitnng  vom  7.  Kebr.  159Ü  bietet 

2)  Vgl.  Pancratius,  Hl.  Mai  K)90,  (München,  Staatsarch.  pf.  A.  836/20);  Dorothea  Suaanna  von 
Sachsen  an  ihre  Schwester  Elisabeth,  16.  Min  1590  (Cobnrger  Archiv;  die  wertvollen  Mitteilnngen 
ans  demselben  verdanke  ich  der  Güte  de«  Vontamis  Herrn  J.  Brückner).  Dr.  Marx,  der  Kirchenrat, 
versichert,  es  sei  die  Pfaltgrafln  von  ihrem  Gemahl  „soviel  als  repndiirt  and  ihr  die  eheliche  Pflicht 
aaadrficklieh  anfgeaagt  worden“,  was  aoeb  alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich  bat. 

Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wiaa.  XIV.  Bd.  111.  Abth.  3 
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Mänteln,  die  Johann  Casimir  für  seine  vornehinsten  Hoflunker  habe 
anfertigen  lassen;  manche  sagten,  für  eine  Heise  nach  Aniberg,  „andere 
vermelden  andere  Ursachen,  de  quibns,  ut  incertis,  non  est  tutimi  literis 
<juid  committere.“  ')  Die  Vorbereitung  einer  feierlichen  Hofaction  unter 
so  traurigen  Verhältnissen  ist  immerhin  auffällig. 

Klisabeths  Gebetbuch,  welches  die  heidelberger  Univeraitätsbibliotliek 
(unter  Pal.  geriu.  6G1)  auf  bewahrt,  bietet  iiianche  Stellen,  die  sich  offen- 
bar auf  den  furchtbaren  Altschlass  ihres  J^ebens  beziehen.  Doch  liefert 
uns  auch  diese  interessante  Quelle  keinen  zwingenden  Beweis  für  ixler 
gegen  ihre  Schuld.  Es  finden  sich  hinter  den  von  ihr  zusaimiienge.stellteu 
und  teilweise  selbst  verfassten  Stücken  spätere  Zusätze,  die  uns  wieder- 
holt an  die  bisher  erzählten  Tatsachen  und  Gerüchte  mahnen.  In  der 
urs|irünglichen  Zusammenstellung,  die  von  einer  siiubern  Schreiberhand 
zu  Papier  gebracht  ist,  nift  die  Pfalzgi-äfin  als  unschuldig  Verfolgte  zu 
Gott,  er  möge  sie,  seine  „auserwählte  Dienerin“"  von  den  Praktiken  der 
„rebellischen  mutwilligen  Buben“,  der  Ketzer  und  „Teufelsköpfe“  erretten. 
„Du  kannst  e«  Ehren  halber  nicht  lassen.  Du  musst  mir  helfen!*  Sie 
beruft  sich  einmal  auf  ihren  christlichen  Lebenswandel  und  Iwmerkt  aus- 
drücklich. sie  habe  „nicht  gestohlen,  nicht  die  Ehe  gebrochen.*  Dt>ch 
fürchtet  sie,  der  Teufel  könnte  ihr  „ein  Bein  unterschlagen“,  sie  „in 
Ketzerei  oder  gottlosen  Wandel  stürzen“,  wenn  Gott  seine  Hand  von  ihr 
abziehen  würde.  Die  Nachträge  zu  diesem  eixten  Teil  der  Handschrift, 
von  einer  kräftigen  Männerhand  herrührend,  sprechen  \\ohl  auch  noch 
von  den  blutgierigen  Anschlägen  ihrer  Feinde,  die  ihr  „ein  Banket  schenken 
wollen.“  Es  klingt  wie  der  Schrei  der  V'erzweiHimg:  „Ach  lielier  Vater, 
wache  doch  auf;  warum  schläfst  Du?  — Es  will  doch  auf  Erden  Nie- 
mand meine  Unschuld  sehen  und  retten.“  Alier  dann  folgen  ganz  anders 
lautende  Herzensergiessnngen.  So  das  seltsame  Bekenntniss;  „DerSchand- 
satau  hat  mich  gräulich  deformirt  und  verstellet,  dass  ich  auch  meine 
Augen  nicht  in  Himmel  darf  erheben;  er  hat  mir  einen  gräulichen  Sclumd- 
fleck  angehenkt,  dass  ich  nicht  wert  bin,  dass  mich  die  Sonne  bescheine 
oder  der  Erdboden  trage.“  Allerdings  heisst  es  weiter,  sie  habe  nicht 
an  einem  Menschen,  sondern  an  dem  lelieudigen  Gott  gesündigt.  Aber 


1)  Pttneratius,  Felir.  löW  (ik.  U.). 
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am  Mt*isten  ühen-aschf  folgende  Stelle : „Der  Ur«|)riing  und  Quelle,  daraus 
mein  Ehebruch  und  Mord  entsprungen,  ist  diu  Erbsünde.“  Frei- 
lich sind  die  hervorgehobenen  Worte  von  einer  weiblichen  Hand  (jeden- 
falls Elisabeth  selltst)  ausgestrichen  und  ersetzt  dui-ch  die  Fassung:  „be- 
gangen Sünde  entspringet.“  Aber  wie  kommen  solche  furchtbare  Worte 
ül)erhaupt  in  das  Gebotbuch  einer  fürstlichen  Frau?  Wie  lassen  sich  die 
Andeutungen  einer  ganz  ungewöhnlichen  Sündenschuld  mit  Jenen  zornigen 
Klagen  einer  unschuldig  Verfolgten  vereinigen? 

Von  der  Welt  hatte  die  Pfalzgrüfin  nichts  zu  hofifen.  Nicht  als  ob 
man  sie  überall  verurteilt  hätte.  Selbst  nahestehende  Fürstimien,  wie 
Johann  Casimirs  Schwester  Dorothea  Susauna  oder  die  Pfalzgrüfin  Elisa- 
beth von  Veldenz,  sprechen  sich  noch  iiii  Jahr  1590  vertraulich  dahin 
aus,  dass  man  eigentlich  über  den  wahren  Grund  keine  Gewissheit  habe. 
Dorothea  Snsanna  wollte  im  Sommer  nach  Heidelberg  gehen,  um  sich 
jjorsönlich  Aufklärung  zu  verschaffen. ')  Doch  trat  es  immer  deutlicher 
zu  Tage,  dass  nicht  nur  .loliann  Casimir,  sondern  auch  Christian  von 
Sachsen  von  Eli-sabeths  Schuld  überzeugt  war.  Nachdem  der  Pfalzgraf 
im  Januar  und  Februar  ein  scharfes  Religionsexamen  mit  der  heidel- 
berger  Bürgerschaft  hatte  vornehmen  lassen,  verliess  er  sein  iMnd,  um 
mit  seinem  Schwager  in  Plauen  heimlich  zusammenzukommen.  Bekannt- 
lich war  das  Haujüergebniss  dieser  Zusammenkunft  die  engste  politische 
und  persönliche  Verbindung  beider  Fürsten.  Sie  schieden  jjIs  Herzens- 
freunde  und  Johann  Casimir  l>erichtet  nach  seiner  Rückkehr  dem  Kur- 
fürsten, wie  er  unterwegs  nicht  nur  seine  alte  Virtuosität  im  Trinken 
bewährt,  sondern  auch  als  galanter  Lebemann  sich  „einen  schönen 
Perlenki-anz  ertanzt“  habe.  *)  Das  Alles  erzählt  er  ausführlich  und  im 
heitereten  Ton  dem  Bruder  seiner  Gemahlin,  die  gleichzeitig  im  näm- 
lichen heidolljergor  Schloss  ihren  Tod  herbeisehnte  und  „’l'ag  und  Nacht 
mit  Jammer,  Klagen  mid  Weinen  zubrachte.“  ln  diesem  Zusammenhang 
gewinne)«  auch  die  eigenhändigen  Zeilen,  welche  die  kleine  Dorothea, 
Elisabeths  einziges  Kind,  damals  au  ihren  sächsischen  Oheim  richten 


1)  Elisabeth  tod  Veldfiu  an  Dorothea  Sos.  II.  Febr  I.'iSO:  Antwort  »om  4.  Mirj  (Weimar 
a a.  I)or.  an  Elifabeth  von  Saclisen  16.  Män  iCoborg). 

2)  Klackhohn  a.  a.  0.  H2  A,  Das  Sehr,  tier  kleinen  Dorothea  vom  U,  Min  Drejtden,  *<•'>39,  Pfali. 
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musste,  eine  tiefere  Bedeutung.  Die  Pfalzgrillin  war  für  ilii-en  (leuiahl, 
für  ihren  Bruder,  für  ilir  eigenes  Kind  lebendig  tot. 

Bald  darauf,  als  .Johann  Casimir  von  Neuem  verreist  war.  erfüllte 
sich  ihr  Geschick.  Sie  starb  am  2.  April  1590,  nach  kurzem  Kranken- 
lager. Nach  der  offiziellen  Darstellung  war  ihr  Ende  höchst  erbaulich, 
ein  erhebendes  Beispiel  für  die  Augenzeugen.  Der  Kirchenrat  Dr.  Marx 
zum  Lamb  versichert  sogar,  sie  habe  „dem  lieben  Gott  von  Herzen  ge- 
dankt, dass  er  sie  also  durch  diesen  harten  Zug  gedemntigt,  von  der 
Welt  imd  derselben  Pracht  und  Ueppigkeit  abgezogen,  auch  sie  zu  der 
rechten  wahren  Erkenntniss  der  reinen  christlichen  Lehre  von  der  Person 
Christi  und  den  heiligen  Sakramenten  geführt  und  gebracht  hat.“  An 
die  beiden  fürstlichen  Fräulein  soll  die  Neubekehrte  eifrige  calvinistische 
Ermahnungen  gerichtet  haben.  Freilich  musste  sie  diese  Kettung  aus 
ihrer  lutherischen  „Blindheit“  sehr  teuer  erkaufen.  Ein  ausführlicher 
Bericht  des  Hofmedicus  .lohann  Posthius')  veranschaulicht  in  drastischer 
Weise  w’eniger  das  körperliche  als  das  Seelenleiden  der  unglücklichen 
Frau.  Sie  habe,  sagt  er,  seit  fünf  Monaten  kaum  gegessen  und  ge- 
.schlafen,  stets  gejammert  und  geweint  und  endlich  am  23.  März  sich 
auch  „Leibs  halben“  beklagt.  Er  erklärt  ihre  Krankheit  sehr  allgemein 
für  eine  febricula  und  für  eine  Folge  des  andauernden  Fastens  mul 
Wiichens.  Sie  wollte  keine  Gegenmittel  oder  Stärkungen  annehinen. 
„mit  Vermeidung,  was  sie  an  dem  stinkenden  Madensack  noch  laben 
sollte?“  Sie  sehne  sich  nur  nach  der  Auflösung  und  sei  von  Gott  durch 
Träume  und  andere  Vorzeichen  darauf  vorbereitet.  Der  Engel  habe  ihr 
einge.gelien.  „wann  sie  ihre  Gebet  lein  gar  aufgeschrielwn  und  zum  Ende 
gebracht,  wie  sie  sich  hätte  vorgenoiumen , so  würde  sie  alsdann  Gott 
erhören.“  Auch  im  weitern  Verlauf  der  von  Paroxysmen  begleiteten 
Krankheit  wies  sie  alle  Medicamcnte  zurück  und  bat  flehentlich,  ihren 
Todeskampf  ja  nicht  durch  stärkende  Mittel  zu  verzögeni;  „dessen  man 
sie  auch  gewähret“,  wie  der  Arzt  selbst  versichert.*)  So  oft  sie  wieder 


1)  Coj^ie  im  MttncheDer  StaatMrch  pf,  A.  HH6/20.  JobAnn  Cas.  Brief  vom  12.  April  erwähnt 
nach  einen  Sektionsbefand. 

2)  l^ie  oben  erwähnte  „NoU**  zum  Bericht  dea  Dr.  Marz  behauptet  geradezu,  sie  sei  „durch 
Oift  bingeriebtet*'  worden  (rgl.  unten  die  Etzäblung  La  Hogueryes);  gsns  unwabrsclieiDlicb,  wie  denn 
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zur  Besinnung:  kam.  lietete  sie  und  tröstete  sicli  mit  Gottes  Wort,  so  dass 
die  (ieistliclien  und  andern  Anwesenden  sich  oft  des  Weinens  nicht  ent- 
halten kuunten,  wälirend  sie  keine  Träne  vergoss.  »Der  liel)e  Gott“, 
schliesst  i’usthius,  „verleihe  ihr  imd  uns  allen  eine  fröhliche  Aufer- 
stehung.“ 

So  war  die  arme  Seele  gerettet;')  das  Leichenbegiingni.ss  erfolgte 
am  15.  April  mit  fürstlichem  Poni)3,  „stattlich  und  ehrlich“,  im  Beisein 
des  jungen  Pfalzgrafen  Friedrich,  der  beiden  Fräulein  und  der  Wittwe 
F'rie<irichs  des  Frommen.  Aber  welchen  Nachruf  widmete  der  Hofprediger 
der  verstorbenen  Fürstin!  An  ihi'em  Grabe  wurde  vor  der  Gemeinde  in 
einer  Weise  gesjirochen,  wie  sie  etwa  bei  der  Beerdigung  eines  Hinge- 
richteten  am  Platz  gewesen  wäre.  Hören  wir  den  Bericht  des  I’ancratius.®) 
„Der  Hofprediger  hat  eine  wunderbarliche  Predigt  getan  und  darin  vor- 
nehmlich vom  Elend  dei-  Menschen  und  woher  das  komme  und  wie  man 
sich  in  dasselbe  recht  schicken  solle,  gehandelt.  Unter  anderm  hat  er 
die  Ursachen  alles  Filends,  so  hohen  imd  niedem  Peivsonen  begegnen  mag, 
in  die  innerliche  unil  äusserliche  Sünde  abgeteilt  und  dabei  gemeldet, 
dass  hohe  l’ei>ionen  mit  innerlichen  Sünden,  die  sie  vor  der  Welt  lang 
borgen  und  heimlich  halten,  gemeiniglich  mehr  als  gemeine  heute  be- 
haftet; doch  bringe  sie  Gott  endlich  auch  ans  Licht  Darum  man  jeder- 
zeit in  der  Furcht  Gottes  wandeln  und  sich  den  leidigen  Stolz,  Hochmut 
und  Uejipigkeit  nicht  solle  verführen  lassen.  Hat  auch  endlich , als  er 
in  specie  von  iler  abgestorbenen  Herzogin  zu  reden  gekommen,  mit 
grosser  Exclamation  die  ganze  (iemeinde  ermnert,  sie  wollen  von  dieser 
Fünstin  ein  Exempel  nehmen  und  der  göttlichen  Wahrheit  länger  nicht 


aach  dieM.*lb«  Nota  nachmals  Johann  Casimir  and  Christian  von  Sachsen  darcb  dto  Gemahlin  des 
Letatercn  rergiftct  werden  lisat! 

1)  Hieraaf  f^laube  ich  die  von  Klackbofan  84  A.  1 mit^teilte  Stelle  in  dem  Sehr,  des  Trsaanas 

vom  22.  Marx  ir>90  beziehen  zu  dCirfeii:  „ontnia  eiectis  vertit  deas  in  bonnm  et  Sathanam«  crede 

mihi,  conterit  sab  pedibus  noetris.“  In  solchen  AnsdrQcken  konnte  der  calvinistische  Bekehrer  sehr 
wohl  von  der  Seele  sprechen,  die  er  gerettet  tn  haben  glaabte.  (Bas  Betono  in  der  Copie  des  Sehr, 
ist  o^enbar  verschrieben  für  Polnoo.)  So  sagt  auch  der  Kirchenrat  Marx,  in  Beziehong  aaf  diesen 
Fall,  dass  Gott  ..diejenige,  so  in  sein  reich  gehüren.  nlf  mancherlei  wunderbarliche  uoerforscb> 
liehe  weg  und  weis  danu  zu  ziehen  pflegt.** 

2)  Faneratius  81.  Mai  l’>90  a.  a.  0.  * 
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also  mutwüliglieh  widei'sti'oben;  denn  hochgeineldete  Ffli-stin  endlich  mit 
gi'ossen  Heuen  erkannt  und  herzlich  beweint,  dass  sie  so  viele  Jahre  vor- 
sätzlich der  Wahrheit  widersprochen  und  solches  nicht  die  geringste  Ur- 
sache alles  ihres  Elends  gewesen;  habe  aber  dem  Allmächtigen  eben 
darum  desto  mehr  zu  danken  gehabt,  dass  er  sie  noch  vor  ihrem  Ende 
erleuchtet  und  in  ihrer  Hlindheit  mul  Hartnäckigkeit  nicht  sterben  und  ver- 
derben lassen.“  Die  bekehrte  Sünderin,  die  dem  Volk  als  warnendes  Bei- 
spiel vorgehalten  wurde,  erhielt  ihr);  Huhestätte  in  der  Heiliggeistkircho 
zu  Heidell>erg.  aber  das  alte  Veiwichniss  der  dortigmi  (irabsehiiften  (ajsi- 
graphum  monumeutorum  Hcidelbergensium)  schweigt  von  ihr.  Offiziell 
galt  sie  freilich  für  „ein  Kind  des  ewigen  Ijebens“  wie  sich  Johann  Ca- 
simir in  seinem  Schreilren  an  Sachsen  ausdrückt;  höfische  Prediger  und 
Poeteu  sprachen  kurz  nachher  von  der  „seligen“  Füi-stin,  als  sei  gar 
nichts  vorgefallen.  ') 

Johann  Casimir,  der  seine  Gemahlin  „fast  baufällig“  verlassen  hatte, 
um  nach  Cassel  zu  reisen,  kam  erat  nach  ihrem  Tode  zurück  und  war 
auch  beim  Begräbnias  nicht  zugegen.  Auf  das  salbungsvolle  Schreiben, 
worin  er  den  füi-stliehen  Vei’wundten.  den  „leidigen  betrübten  Fall“  an- 
zeigte, ist  wohl  nicht  viel  Gewicht  zu  legen.  Interessanter  ist  für  uns 
die  .‘Veusserung  seiner  lutherischen  Schwester  Dorothea  Snsanna,  die  am 
24.  April  15911  ihrer  älteren  Schwester  Elisabeth  von  Sachsen  die  Anzeige 
Johann  Casiinii-s  zusandte.  *)  Sie  schreibt  dazu;  „ist  mir  von  Herzen 
erfreulich  zu  hören  gewesen.  das.s  der  aniie  Tropf  einmal  erlöst  ist  worden. 
Der  lielw  getreue  Gott  lujscheere  ihm  eine  frommere  und  die  ihn  mit 
dem  Eifern^)  nicht  also  kränkt,  wie  diese  getan  hat.  Ach.  liebe  Schwester, 
wenn  sie  nur  selig  gostorl>en  wäre  und  hätte  diisjenige  mit  wahrem  buss- 
fertigem Herzen  erkannt,  was  sie  getan  hat.  und  wäre  von  richtiger  reiner 


1)  V^l.  Sulmnth*«  [.«eicbenpreHigt  Ober  Kurf.  Chrintian  I.  (II»usen.  ßu^ta  Saxonic»  }>.  79.»);  Wahre 
ßeachrpitun^  vom  totlichen  Abgang  — Joli.  Caa.  {der  Predigt  Angor'a  angebängt);  eine  poetiacbe 
Klage  auf  Job  Caa.  (der  Predigt  dea  Strackiaii  angebängt):  Parentali«  in  obltain  Job.  Caa.  p.  4. 

2)  Klackhohn  p.  RJJ.  " 

.i  Da*  Sehr.  Im  Cobürger  Archiv. 

4)  2^chon  in  einem  frQheren  Sehr,  vom  Di  .^iärx  «ei*t  sie  darauf  bin,  wie  EliBabelh  mit  ihren 
ßebwägerinnen  „geeifert“  habe,  and  erinnert  an  da«  Sprichwort:  e«  sucht  keiner  einen  hinter  dem 
Ofen,  er  aei  dena  vor  dahinter  gewesen. 
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Lehre  nicht  ahgefallen.“  Sie  koimnt  dann  nochmal»  darauf  zurück. 
„Ich  mag  sie  in  der  Wahrheit  nicht  betrauern,  weil  sie  so  ehelirüchig 
an  Hiiserm  Bruder  ist  worden.  Ich  kann  alwr  von  ihrer  Krankheit  nichts 
Gewisses  erfahren,  ob  suj  lang  gelegen  ist  oder  was  ihr  gewesen  ist.“ 

Dieses  liarte  Urteil  der  am  Nächsten  Stehenden  ist  auch  in  der 
Literatur  der  Folgezeit  hier  und  da  wiederholt  worden,  doch  blieben  die 
Ei'wähnungen  des  traurigen  Handels  vereinzelt  und  verboi-gen.  ) so  da.ss 
Alles  in  Vergessenheit  geriet.  .-Vber  nach  dem  Zeugnis.»  des  Pancratius 
hätten  „viel  gutherziger  Christen“  die  Glaubwürdigkeit  jenes  comproinit- 
tirenden  Leichensermons  in  Zweifel  gezogen.  Ued  wirklich  findet  sich 
auch  eine  Stimme,  die  mit  aller  Entschiedenheit  die  Pfalzgrätin  als  das 
Opfer  eines  scheusslichen  Mordplau»  bezeichnet.  In  dem  noch  unge- 
dnickten  Teil  der  Memoiren  des  Franzo.sen  La  Hugucrye*)  findet  »ich 
eine  kurze  lateinische  Darstellung  von  Johann  Casimir»  Taten,  welche 
«ler  Verfasser,  wie  er  selbst  sagt,  nach  dem  Tode  des  Plälzgrafen  ergänzt 
hat.  La  Huguerye,  vormals  vertrauter  Agent  Johann  Casimii-s  und  lange 
Zeit  in  dessen  geheimste  politische  Verhandlungen  unil  Pläne  eingoweiht. 
behauptet  Folgendes.  Heinrich  von  Navarra  suchte  nach  dem  Tod  Hein- 
richs III.  Johann  Ca-simir  eng  au  sich  zu  fesseln.  Hess  durch  die  llänke 
von  Beza.  Chandieu  und  Tossanus  den  Pfalzgrafen  seiner  treuen  Hatgel>er 
berauben  und  auf  die  Vorteile  hinweisen.  die  eine  Vermählung  mit  Na- 
varra's  Schwester  bieten  würde.  Tos.sanus.  •'‘j  der  diese  Sache  ganz  zu  der 


1)  ln  melireren  HamUchnfttn  de«  Thnanas  heisst  es  bei  der  Erwähnong  der  Gemahliii  Job 
Cas  (ßacb  CIV,  7):  ..'inam  ob  morca  repudiavifc.“  Die  dunkle  Stelle  aus  dem  Rieimannua  redi- 
vivDs  bei  Klnrkhobn  f*4  A.  1.  Aast^rdem  glaube  ich  auf  diese  Sache  beziehen  za  müssen  eine  Stelle 
in  der  Schrift  des  ßarlh.  PitiscQs:  Bericht  aus  Gottes  Wort  auf  die  Frage:  obs  anch  ratbsam  sej, 
dass  ein  grosaer  Herr  — der  rechten  Religion  zugftbati  — eine' sulche  (remahliu  beyratbe,  die  der* 
selbigen  Religion  zuwider  ist.  — Hcid'dberg  1020.  4®.  p.  0 ff. 

2)  Dieselben  linden  sich  (autograpb)  auf  der  bibliotbeque  nationale  zu  Paria  (fondi  franfiis 
1746d)  und  werden  gegenwärtig  iin  Auftrag  der  sucietd  de  Thist.  de  France  von  Baron  de  Roble  editt 
(der  erste  Band  |.%77  ist  1S77  erschienen). 

.1)  Ich  gebe  hier  den  Text;  ..Tossanus,  ui  ita  sit,  oratiem  lapidoin  movet,  in  auspicionciü  viu- 
lata«‘  pudicitiae  Saxnnem  coniogem  apud  Casimiraiii  extra  onlinem  eocat,  ati  tollendam  reneno  coniagem 
ficta  caasa  Oermanuni  principem  adultcrii  inf**>tisstmum  hostein  iinpellit  aieqoe  in  spem  novamni  nnp* 
tiarnm  erectom  ad  opetn  Navartaeo  ferendam  coniuncto  Saxone  exorat,  gravia  metoen»  (sic.  w»lil  für 
roolicDS?),  nisi  divinitna  furiii  ex  teceiiti  crimine  ciagitatus  CasiinirDs  in  gravissiniaa  aeraninaa  in> 
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fwinigon  machte,  beschuldigte  die  (lemahlin  Johann  Caminire  fsllschlich 
des  Ehebruchs  und  brachte  den  erbitterten  (iatten  dahin,  dass  er  die 
venneintliche  Verbrecherin  durch  Gift  aus  der  Welt  schaffte.  Aber  gleich 
darauf  crfiuarte  den  Pfalzgrafen  verzehrende  Reue  über  die  schreckliche 
Tat  und  er  schloss  sein  Leben  unter  Gewissenwiualen.  Soweit  La  Hu- 
guerye.  Ein  wahrer  Abgrund  von  Niederträchtigkeit  und  unsäglichem 
Elend  scheint  sich  vor  uns  aufzutun.  Aber  der  Gewährsmann  ist  mehr 
als  verdächtig.  Seine  Memoiren,  durchgehend  von  bitterstem  Hass  gegen 
Heinrich  von  Navarra  erfüllt,  dürfen  trotz  zahlreicher  hochinteressanter 
Daten  nur  mit  der  grössten  Vorsicht  benützt  werden.  Sie  selbst  sowie 
fast  Alles,  was  wir  sonst  von  dem  Mann  wissen,  stellen  seinen  Charakter 
in  ein  schlimmes  Licht  und  wir  müssen  uns  erinnern,  dass  dieser  bös- 
artige Intrigant  erst  im  Jahr  1 588,  also  nicht  allzulange  vor  der  heidel- 
berger  Katastrophe,  den  pfälzischen  Dienst  verlassen  hatte.  Dass  er  in 
dem  vorhergehenden  Feldzug  verräterische  Beziehungen  zu  Lothringen 
unterhalten  habe,  ist  höchst  wahrscheinlich;  im  Jahr  1589  trat  er  als 
Agent  der  Liga  auf.  Er  hasste  ausser  Navarra  auch  die  eifrigen  Uefor- 
mirten,  wie  Beza  und  Tossanus,  welche  die  Verbindung  des' Königs  und 
des  Pfalzgrafen  beförderten.  Wir  sind  nicht  berechtigt,  auf  sein  einziges 
Zeugniss  hin  einen  Mann  wie  Tossanus  zum  teuflischen  Verbrecher  und 
Johann  Casimir  selbst  zum  Mörder  seiner  Gemahlin  zu  stempeln. 

Soviel  ist  allerdings  richtig,  dass  der  Pfalzgraf,  der  am  6.  Januar 
1592  sein  bewegt»«  Leben  schloss,  chese  letzte  Zeit  in  tiefer  Niederge- 
schlagenheit zubrachte.  Gleich  nach  der  l^eichenfeier  Elisabeths  hören 
wir,  dass  er  krank  darnieder  lag  und  keinen  von  seinen  Räten  vor  sich 
liess.  Körperlich  erholte  er  sich  wieder,  aber  nur  für  kurze  Zeit;  er 
war  und  blieb  ein  gebrochener  Mann.  Das  Gerücht  b<«chüft;igte  sich  viel 
mit  seiner  angeblichen  Absicht  einer  Wiedervermählung;  bald  sollte  eine 
Prinzessin  von  Nassau,  bald  eine  Tochter  Wilhelms  von  Hessen  oder  gar 
die  katholische  Sibylla  von  Jülich  ')  der  Gegenstand  seiner  Bewerbimgen 

ciditBet,  qaod  m toturo  Tostano  tradiditBei,  nt  Uli  a »oo  Uottrichio  pra«dictiiin  foBrat,  «t  lande» 
fato  fanctof  easet  anno  93°  0)**. 

1)  SticTe,  Zar  Geacb.  der  Herx.  Jakobe  Ton  jQlich  p.  2'J.  Eine  seberxeDde  Correspondenx  Qber 
diesen  Oegeostaad  xwischen  Job.  Cas.  and  Christian  von  Sachen,  deren  Ton  wohl  dem  SeelenxnxUnd 
dea  Pfalxgrafen  kaam  enUpricht.  vgl.  im  Archiv  f.  aicha.  Oetch  Iki.  XI,  155  ff. 
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sein.  Solche  Oedanken  dürften,  wenn  sie  überhaupt  auftauchten,  wohl 
mehr  auf  Rechnung  seiner  Umgehung  kommen.  Er  selbst  sprach  fort- 
während von  seiner  Absicht  die  Administration  der  Kur  niederzulegen 
und  sich  nach  Kaiserslautem  zurückzuziehen.  Seine  politische  Haltung, 
schon  früher  unklar  und  schwankend,  trug  jetzt  den  Charakter  der  Er- 
müdung und  die  klägliche  Uneinigkeit  seiner  Ratgeber  war  nicht  geeignet 
die  Unlust  des  Fürsten  gut  zu  machen  oder  zu  beseitigen.")  Im  Winter 
1590  gewann  er  es  ül)er  sich  seinen  Schwager  Christian  aufzusuchen,  der 
ihn  freundlich  und  ehrenvoll  empfing.  Atwr  auch  dieses  Verhältniss 
w'urde  im  Verlauf  der  Verhandlungen  mit  Frankreich  uinigerinassen  ge- 
trübt und  der  plötzliche  Tod  Christians,  der  alle  Hoffnungen  der  deutschen 
Protest4inten  zu  vernichten  schien,  wirkte  auf  Johann  Casimir  geradezu 
zerstörend.  Er  erlag  schliesslich  der  unerträglichen  Last  unheilbarer 
Seelenschmerzen  imd  aus-serdem.  wie  Tossanus  in  seiner  Gedächtnisspredigt 
rücksichtslos  hen’orhob,  den  Folgen  der  in  Deutschland  modischen  ün- 
inässigkeit,  der  er  sich  von  Jugend  auf  ergeben  hatte.  „Herr,  strafe 
mich  nicht  in  Deinem  Zorn“,  da-s  waren  seine  letzten  Worte.®) 

So  zeigen  die  „störenden  Verhältnisse“  in  dieser  Ehe,  von  denen 
lläu8.ser  spricht,  näher  betrachtet  furchtbar  tragische  Züge.  Aber  ich 
muss  wiederholen,  dass  meiner  Ansicht  nach  die  vorhandene  Ueberliefenmg 
uns  nicht  zu  einem  entscheidenden  Urteil  berechtigt.  Der  Verlauf  der 
Ereignisse,  die  offizielle  Behandlung  der  Sache  \md  jene  seltsamen  Sünden- 
bekenntnisse des  Gel)etbuchs  scheinen  allerdings  zu  Ungimsten  Elisiibeths 
schwer  ins  Gewicht  zu  fallen.  Und  der  Ehebruch  wenigstens  hat  gerade 
in  ihrer  nächsten  Verwandtschaft  zwei  Fürstinnen  entehrt;  ihre  Cousine 
Anna,  die  Gemahlin  des  grossen  Oranien,  und  ihre  jüngere  Schwester 
Anna,  die  Gemahlin  Johann  Cfisimirs  von  Sachsen,  sind  im  Gefiingniss 
gestorben.  Aber  ihre  Schuld  ist  in  aller  Form  Rechtens  erwiesen;  da- 
gegen fehlt  uns  bei  dem  dunkeln  und  schrecklichen  Ausgang  <ler  Pfalz- 
gräfin  jeder  derartige  Anhaltspunkt  und  überdies  entziehen  sich  die  Ge- 


1)  Vf^l.  die  Aeossemnt;  Kolbingers  (Sehr,  an  Dohnt  1.  Marx  1591):  „Cunm  et  interitnin 

Falatinata«  insUntem  oculis  intnuri  non  sostineo." 

2)  TosttDQS,  orationnm  rol.  Doam  p.  250  ; 252. 

Abh.  d.  III.  O.  d.  k.  Ak.  d.  Wist.  XIV.  Bd.  111.  Abth.  4 
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staken  ihrer  Mitschuldigen,  die  Umtriebe  der  pfälzischen  Hofleute  und 
Räte,  die  Frage,  ob  vielleicht  confessionelle  Leidenschaften  mitgespielt 
haben,  fast  ganz  unserer  Beurteilung.  Doch  auch  abgesehen  von  der  un- 
gelösten Schuldfrage  schien  es  mir  geboten,  diese  unheimliche  Selbstzer- 
störung einer  deutschen  Fürstenfamilie  der  bisherigen  Verborgenheit  zu 
entziehen. 
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Ueber  ältere  Arbeiten 


nur 

baierischen  und  pfSlzischen  Geschichte 

im 

geheimen  Haus-  und  Staatsarchive. 

Von 

Dr.  Ludwig  Rookinger. 

Verschiedene  baierische  Annalen  und  Chroniken  bis  zu  dem  grossen 
vaterländischen  Geschichtswerke  des  Johann  Turmair  von  Abensberg, 
und  auch  nach  demselben  noch  diese  und  jene  Arbeiten  auf  dem  Felde 
der  baierischen  Geschichte  haben  bald  in  grösserem  bald  in  geringerem 
Umfange  die  beachtenswerthen  Ereignisse  manchmal  eines  weiteren  und 
manchmal  eines  engeren  Zeitraumes  der  Nachwelt  seinerzeit  in  Hand- 
schriften wie  später  in  mehr  oder  minder  gelungenen  Drucken  überliefert. 

Will  man  nicht  in  das  13.  Jahrhundert  mit  seinen  Aebten  Konrad 
von  Scheiem  und  Hermann  von  Niederaltach  zurückblicken,  man  denke 
von  hervorragenderen  Erscheinimgen  aus  dem  14.  Jahrhunderte  nur  an 
die  ersten  drei  der  neulich  veröffentlichten  baierischen  Fortsetzungen  der 
sächsischen  Weltchronik  oder  an  die  in  der  üppig  erblühten  wittelsbachischen 
Stiftung  Fürstenfeld  entstandenen  baierischen  Annalen  wie  die  Chronica  de 
gcstis  principum;  aus  dem  15.  nur  an  Andreas  von  s.  Mang  zu  Stadtamhof, 
an  Ulrich  Onsorg  an  der  alten  Kapelle  zu  Regensburg,  an  den  meister- 
haften Plagiator  Georg  Hauer  von  Niederaltach,  an  Veit  Ambeck  von 
Landshut,  an  den  Ritter  Hanns  Ebran  von  Wildenberg,  an  Angelus 


30 


Uiiiiil)k>r  von  F'oriiil>m-li.  ini  Joliami  von  Hoidenberg  ans  Trittenheim.  an  den 
Prior  V'eit  von  EI»Tsl>.Tg.  welch  letzte  schon  etwas  ül>er  dieses  Jahr- 
hundert liinausrageii.  an  den  bekannten  Ulrich  Fütrer,  dessen  baierische 
Chronik  in  ihren  Vervollständigungen  gleichfalls  bereits  mit  den  Schriften 
d<*8  Augustin  Kiilner  in  das  l(i  Jahrhundert  hinüberreicht.  Noch  in 
dessen  crsp's  \'iertel  fallt  Aventins  gewaltige  Scluipfiing  der  lateinisch 
geschriebenen  baierbi-lien  Annalen.  Nicht  lange  nach  dem  Beginn  des 
zweiten  Viertels  war-  ihre  auch  für  weitere  Kreise  bestimmte  deutsche 
Bearbeittuig  in  der  baierischen  Chronik  vollendet.  An  der  Scheide  dieses 
Jahrhunderts  oder  ••igantlich  erst  am  Anfänge  und  im  weitern  Verlaufe 
des  folgenden  begegnen  uns  die  .Vrbeiten,  welche  vorzugsweise  atif  Be- 
trieb des  Herzogs  nml  iiaclimaligun  Kurfürsten  Maximilian  I durch  Marcus 
Welser.  Christoph  liewold.  Johann  Georg  llerwart.  die  .Tesiriten  .Matthäus 
Bader.  Andreas  Brunner.  Johann  Vervaux  entstanden,  worüber  College 
Friedrich  in  der  lö-d.-  zur  Vorfeier  des  113  Stiftungstages  unserer  Kör- 
jterschaft  am  27.  .'liirz  IS72  ausführlicher  gehandelt. 

So  hat  denn  auch  durch  diese  Thfttigkeit  auf  dem  Boden  der  Ge- 
schichte Baiern  be.-imderen  Uuhm  geärntet.  Wenn  ein  Geist  wie  Gott^ 
fried  Wilhelm  Leibnitz  <ich  veranlasst  gesehen,  an  die  Spitze  seiner  Vorrede 
zu  Ferdinand  Ludwig  v.  BresloFs  Amsgabe  der  berührten  baierischen  .\n- 
nalen  von  Brunner  im<l  Vervaux,  wovon  die  letzteren  allerdings  seinerzeit 
aus  Kücksichten  des  < irdens  der  Gesellschaft  Jesu  nicht  unter  dem  Namen 
des  Verfassers  erscheinen  durften,  sondern  wofür  der  baierische  Kanzler 
Johann  .Vdlzreiter  tl«n  seinen  hergelten  inu8.ste,  den  Ausspruch  zu  stellen: 
Nulla  Germauiae  superioris  pars  meliores  historicos  invenit  quam 
Bavaria,  sive  res  .sacras  sive  civiles  sjtectos, 
bedarf  es  da  noch  weiterer  Zeugen'? 

Welche  Fülle  der  Früchte  des  Schaffens  auf  dem  Gebiete  der  vater- 
ländischen Geschichte  Itis  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  ttder 
gleich  bis  zur  Gründung  der  .Vkademie  der  Wissenschaften,  welche  diesen 
V'^ortrag  begränzeTi  odl.  die  Handschriften  der  Hof-  und  Staatsbibliothek 
bieten,  ist  Ix'kanni.  'ie  .stammen  zum  Theile  schon  aus  den  Beständen 
der  alten  seit  ihrm- Gründung  durch  Herzog  Albrecht  V von  den  Fürsten 
des  wittelsbachischeii  Hauses  fortan  mit  einer  Iwsonderen  Liebe  gepflegten 
herzoglichen  bezifhiingsweise  kurfürstlichen  Bibliothek,  und  sind  zum 
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Theik-  gleich  nacli  dem  Begimie  ■ unseres  Jahrhunderts  durch  die  hieher 
überl>rachten  handschriftlichen  Schätze  aus  Mannheim  wie  hauptsächlich 
noch  durch  die,  ganz  ausserordentlichen  Zugänge  in  Folge  der  gleichfalls 
zu  dieser  Zeit  eingetretenen  Säculainsationen  angewacheen.  Um  nur  ein 
Beispiel  anzuführen,  von  Ulrich  Fiitrers  bnierischer  Chronik  besitzt  sie 
nicht  weniger  als  acht  allerdings-  an  Vollständigkeit  von  einander  mehr- 
fach abweichende  Exemplare. 

Es  ist  erklärlich,  dass  sich  hiemit  keine  andere  Anstalt  Baierns 
messen  katui.  Vielleicht  erscheint  es  indessen  .daneben  doch  niclit  als 
eine  müssigc  Frage,  ob  nicht  etwa  vereinzelte  handschriftliche 
Reste  von  älteren  Arbeit-en  zur  baierischen  und  pfälzischen 
Geschichte  noch  im  geheimen  Hausarchive  wie  im  geheimen 
Staatsarchive  zu  treffen,  deren  Bestände  sich  ja  von  den  Zeiten  der 
ersten  Herrscher  aus  dem  Hause  Wittelsbach  her  in  ununterbrochenem  Zu- 
flusse gebildet  liaben.  Dass  sich  in  ihnen  jene  unerschöpflichen  t^uellen 
für  baierische  wie  pfälzische  Fürsten-  und  Stasitsgeschichtc  finden,  an 
welchen  schon  Jahrhunderte  gezehrt  haben  und  an  welchen  noch  Jahr- 
hunderte zu  zehren  haben,  weiss  Jederniami.  Darum  handelt  es  sich  jedoch 
hier  nicht,  sondern  die  Frage  ist,  ob  sich  daselbst  nicht  auch  <lie  eine 
oder  andere  ältere  Arbeit  zur  baierischen  wie  jifälzischen  Fürsten-  und 
Staatsgeschichte  finden  mag. 

Von  vorneherein  undenkbar  ist  das  gewiss  nicht.  Ja  es  wird  im 
Gegentheile  nicht  wunder  nehmen  können,  wenn  man  da  auf  mehr  oder 
minder  oinschlagenden  Stoff  von  grösserem  oder  geringerem  Umfange  wie 
von  höherem  oder  niedererem  Wertho  stösst.  War  man  ja  doch  einmal  da- 
selbst schon  zum  Behufe  der  Erledigung  der  tugtäglichen  Geschäfte,  mochten 
sie  das  Herrscherhaus  oder  mochten  sie  das  Land  angehen,  dieser  und 
jener  genealogischen  Zusammenstellungen,  dieser  und  jener  geschichtlichen 
Werke,  überhaupt  dieser  imd  jener  Hilfsmittel  für  die  genauere  Kunde 
der  früheren  Zeiten  benöthigt.  Andemtheils  aber  trat  häufig  genug  der 
Fall  ein,  dass  es  sich  nicht  allein  um  die  Bereinigung  der  gewöhnlichen 
Geschäfte  handelte,  sondern  dass  geradezu  die  Erörterung  geschichtlicher 
Fragen  dem  Archive  zur  Aufgabe  wurde,  dass  es  sich  nicht  blos  einfach 
mit  der  Bereitstellung  von  sachdienlichem  Stoffe  für  die  Entscheidung 
dieser  und  jener  Verhältnisse  des  öffentlicben  wie  des  Lehen-  und  wie 
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des  Privatrechtes  begnügen  durfte,  sondern  verstehen  musste,  sich  selbst 
jedenfalls  bis  zu  einem  gewissen  Grade  mit  der  Beurtheilung  jener  Ver- 
hältnisse zu  befassen,  welche  ohne  eingehende  Kenntniss  der  Vorzeit  in 
das  Bereich  der  Unmöglichkeit  fällt. 

Es  ist  daher  nur  natürlich,  dass  man  sich  dahin  einschlagende  Ar- 
beiten von  da  und  dort  verschaffte.  Es  ist  aber  nicht  minder  erklärlich, 
dass  auch  aus  der  Thätigkeit  im  Archive  selbst  im  Laufe  der  Zeit  eine 
Reihe  von  solchen  Schriften*  hervorging.  Und  gerade  im  Dienste  des 
baierischen  wie  des  pfälzischen  Archives  standen  zu  verschiedenen  Zeiten 
hervorragende  Männer.  Man  denke  nur  bei  dem  ersteren  etwa  vom  Schlüsse 
des  15.  Jahrhunderts  bis  in  das  letzte  Viertel  des  17.  an  Augustin  Kölner, 
Erasmus  Fend,  Michael  Arroden,  Christoph  Gewold,  Johann  Mändl,  Johann 
Adlzreiter,  Johann  Lieb,  Johann  Sebastian  Wämpl. 

Gerade  diese  haben  sämmtlich  auch  eine  schriftstellerische  Thätigkeit 
entfaltet.  Hier  einige  Belege  dafür.  Arbeiten  des  Augustin  Kölner  zur 
baierischen  Geschichte  kommen  nachher  in  den  Num.  2,  53,  62,  63  zur  £r- 
wähmmg,  während  ihm  auch  eine  Designatio  Bavariae  geographica  zuge- 
schrieben wird,  und  während  man  von  seinen  drei  Büchern  de  bello  palatino- 
boico,  die  für  Baiern  so  verderbliche  Folge  einer  walmwitzigen  Erbver- 
fügung des  selbstsüchtigen  letzten  Herrschers  der  niederbaierischen  Linie 
von  Landshut,  Georgs  des  Reichen,  zu  Gunsten  seines  pfälzischen  Schwieger- 
sohnes. der  hiedurch  doch  nicht  beglückt  sein  sollte,  längst  Kenntniss  hat 
Gerade  dieses  Werk  hat  sodann  sein  Nachfolger  Erasmus  Fend  in  einen 
Auszug  gebracht  dessen  Verdienstlichkeit  er  schon  insoferne  für  sich  in 
Anspruch  nehmen  zu  dürfen  glaubte,  als  sonst  — wie  er  an  seinem 
Schlüsse  bemerkt  — illa  gesta  tribus  voluminibus  comprehensa  pro  non 
ociosa  rei  memoria  in  archivo  Principis  custodiuntur.  Von  Michael 
Arroden  sodann  wissen  w'ir,  dass  er  um  das  Jahr  1580  Vitas  principum 
Bavarorum  abfasste,  imd  zwar  von  Theodo  III,  qui  primus  principum 
nostroruin  fidem  christianam  complexus  est,  bis  auf  Wilhelm  V.  Grosse 
Erwartungen  setzte  dieser  Herrscher  bezüglich  der  Bearbeitung  der  vater- 
ländischen Geschichte  auf  den  schlauen  Jesuiten  und  Exjcsuiten,  denn  er 
berief  ihn  gegen  den  Ausgang  der  Achzigerjahre  des  16.  Jahrhunderts  zu 
nichts  geringerem  als  zu  der  Aufgabe,  die  der  römischen  Kirche  nicht 
genehme  „historiam  bavaricam  Joannis  Aventini,  damnati  auctoris,  plures 
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et  varioB  errores  continentem,  ad  studiosorum  commoditatem  ab  erroriboa 
in  ea  contentia  expurgare“  oder  auch  „ein  volkhomraene  Bayerieche 
History  zue  Rchreiben.“  Zwar  täuschte  er  sich  nach  dieser  Seite  hin  an 
seinem  Günstlinge  ganz  ausserordentlich,  aber  immerhin  erübrigen  doch 
von  ihm')  zwei  gedrängt  gefasste  Lebensabrisse  der  baierischen  Herzoge 
von  Otto  I angefangen  bis  auf  Albrecht  V,  der  eine  in  deutscher  und  der 
andere  in  lateinischer  Sprache.  Umfassend  ist  dem  gegenüber  das  Gebiet 
in  welchem  die  Feder  des  Christoph  Gew  old  sich  bewegte.  Seiner  baieri- 
Bchen  Genealogie,  die  auch  in  einer  Druckausgabo  schon  des  Jahres  1C05 
erschien,  winl  unten  in  den  Num.  72 — 74  gedacht.  Wer  kennt  sodann  nicht 
die  Reihe  seiner  Arbeiten  die  aus  der  Betheiligung  an  den  Fehden  zwischen 
Baiern  und  der  Pfalz  über  die  Kur,  diesen  mehrhunder^ährigen  Zankapfel 
der  beiden  wittelsbachischen  Hauptlinien,  namentlich  gegen  den  pfälzischen 
Kampfhahn  Marquard  Freher  hervorgegangen  sind  ? Beispielsweise  seine  zu 
München  im  Jahre  1612  herausgegel>enen  Antitheses  an  ihn,  und  auf  die 
desfallsige  Erwiderung  noch  in  demselben  Jahre  die  gleichfalls  zu  München 
gedruckte  ad  epistolam  responsoriam  Marquardi  Freheri  jur.  cons.  replicatio, 
weiter  nach  dem  nunmehrigen  längeren  Schweigen  des  Gegners  die  an 
ihn  wieder  aus  München  gerichtete  Epistola  monitoria  vom  Jahre  1614, 
welcher  nach  weiteren  zwei  Jahren  das  grössere  eigentliche  Werk  de 
sacri  Romani  Imperii  septemviratu  folgte,  das  bald  in  zweiter  und  vermehrter 
Auflage  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Wer  weiss  ferner  nicht,  dass  gerade 
Gewold  auch  um  die  berührte  Zeit  zur  Abwehr  der  Schmähungen  insbe- 
' sondere  des  gewissenlosen  üominikanermönches  Bzovius  über  den  Kaiser 
Ludwig  den  Baier  die  Feder  zu  den  in  Ingolstadt  iin  Jahre  1618  gedruckten 
Vindiciae  Ludovici  IV  imperatoris  contra  Abrahami  Bzovii,  Lazii,  Cuspiniani 
et  aliorum  historiographorum  calumnias  ergriff?  Von  seinem  Schaffen  auf 
dem  Gebiete  der  baierischen  Geographie  legt  die  gleich  den  bisher  auf- 
geführten Schriften  auch  — und  zwar  zu  Ingolstadt  im  Jahre  1619  — 
im  Drucke  erschienene  Delineatio  Norici  veteris  ejusque  conflnium  una  cum 
nomenclatore  Zeugniss  ab.  Auch  des  Dr.  Wiguleus  Hundt  berühuite  Me- 
tropolis salisburgensis,  deren  zweiter  und  dritter  Theil  die  Geschichte  der 
zahlreichen  danmter  fallenden  baierisch-öeterreicliischen  Klöster  umfasst. 


I)  Vgl.  Dr.  Hintle  in  oberbüerueben  Arcbir«  (br  nttrUndUchi  OeMhicht«  XXXIV  8.  190 
bü  286,  hi«r  8.  224-290. 
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stnttote  or  in  seiner  zu  München  ini  Jahre  1620  erschienenen  Ausgabe 
reiclilich  mit  Noten  ans.  Weit  verzweigt  war  sodann  das  amtliche  und 
insbesondere  staatBinännische  Wirken  des  Johann  Mändl.  Aber  trotz 
dieser  hauptsächlich  praktischen  Thätigkeit  fi»nd  er  dennoch  Zeit  zu  sclu-ift- 
stellerLschen  Erzeugnissen.  Hatte  er  bereits  zur  Zeit  des  Böhmenkrieges 
ein  Diarium  dessell)en  zusammongestellt.  welches  in  deutscher  und  in  la- 
teinischer Sj)rache  gedruckt  wurde,  so  fertigte  er  im  Jahre  1632  im 
Aufträge  seines  Kurfürsten  auch  eine  lateinisch  geschriebene  Dissertatio 
de  septemriratu  translato.  Nicht  minder  begegnet  uns,  was  wieder  die 
Kur  betrifft,  auch  des  Johann  Adlzreiter  Thätigkeit  in  dieser  Ange- 
legenheit. Während  nämlich  Gewolds  vorhin  erwähnte  Arbeiten  hierüljer 
vor  deren  wirkliche  Uebertragung  an  Baiern  fallen,  nach  ihr  allerdings 
die  eben  berülirte  Abhandlung  ^Län(1^8,  glaubte  das  pfälzische  Haus  sich 
bei  diesem  freilich  auch  in  seinen  Folgen  nicht  zu  unterschätzenden  sehr 
])raktischen  V^organge  nicht  beruhigen  zu  können,  und  als  abgesehen  von 
anderem  auf  das  pfälzische  Manifest  vom  Jahre  1637/1639  und  das  hiegegen 
erfolgte  baierische  Antimanifest  des  Jahres  1639  wie  auf  die  im  Gefolge 
hievon  ei-schienene  pf\ilzische  Manifestatio  und  baierische  Antimanifestatio 
Johann  Joachim  v.  Rusdorf  im  folgenden  .Jahre  mit  der  Schrift  „Vindiciae 
causao  Palatinae  sive  assertio  et  deductio  iuris  inviolabilis  legitiniae  succes- 
sionis  Serenissimi  et  celsissimi  Principis  Caroli  Ludovici  comitis  Palatini 
ad  llhouum,  sacri  Romani  Imj)erii  Archidapiferi  et  Electoris,  Ducis  Ba- 
variae,  in  Electoratum  et  comitatum  Palatinum,  in  ditiones  feiida  regalia 
praerogativa-s  et  dignitates,  in  officia  munera  et  iura,  in  accessiones  et 
jKirtinentias  connexas  et  cohaerontes“  u.  s.  w.  als  Vertheidiger  der  An- 
sprüche der  Pfalz  sich  geltend  machte,  trat,  nat;hdem  von  dieser  Seite 
auch  überdiess  noch  eine  Confirmatio  Manifestationis  in  die  Welt  ge- 
.schleudert  worden,  unter  der  lebhaftesten  Betheihgung  des  Professors 
Dr.  Kaspar  Manz  zu  Ingolstadt,  der  indessen  aus  bestmderen  Gründen 
und  hauptsächlich  aus  Rücksichten  gegen  den  Pfalz-Neuburg’schen  Hof 
eine  Erwähnung  seines  Namens  vermieden*)  wünschte,  Adlzreiter  mit  der 


2)  Schon  &m  6.  April  1^>42  »chrieb  er  folgende»  an  Johann  Adltreiter:  Tr&oeUtio  Klectoratn» 
— nt  prndenier  ftninindTertit  Dominatio  vestnt  — non  opo»  habet  foaa  dispnUtione  neqae  multa  di»- 
oeptatione  joridica:  hoc  ipso  enim  dam  probator  eum  libere  fnUse  ad  Imperatorem  deTolntam  liinal 
qaoqaa  ostenditnr,  libere  alteri,  etiaro  extraneo,  potnis««  concedu  Qoaro  aatem  io  Serenitainam  ooitnun 
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Assertio  Electoratus  Bavarici,  qua  optimis  rationum  legumque  fundamon- 
talium  momentis  sereniasimi  Principis  Maximiliani  coinitis  Palatini  ad 
Rhenum,  utriusque  Bavaria«  Ducis,  ac  sacri  Romani  Imperii  Archidapiferi 
et  Electoria,  necnon  totios  Goilielmianae  Bavarici  stirpis  jua  in  Electoratu 
eique  annexis  ditionibus  regalibus  et  iuribus  qiübuscunque  defenditur,  et  a 
Vindiciia  Palatinia  sub  nomine  cuiuadam  Joannis  Joachimi  a RuadorfF, 
qui  ae  nobilem  Bavarum  vocat,  publicatia  retectia  et  velut  spongia 
deletia  illiua  impostnria  calumniia  repugnantibus  et  abeurdia  aolida  rofu- 
tatione  vindicatur,  welche  an  Stelle  der  anfänglich  in  Quart  nur  ala  ein 
Auctarium  zu  der  erwähnten  baieriachen  Antimanifestatio  oder  dem  Ap- 
pendix Bavaricua  Electoralia  beabaichtigten  aber  mit  dem  zu  Anfang  dee 


et  lioeun  WilhelmUm  potia«  qum  in  ftliAin  fkmiliam  fnerit  tmiulAtaf,  non  e«t  qoidem  abeoliit«  ne- 
oesMriniD  caofam  inda^are»  qnia  Imperntor  eat  caiua  causarnm,  et  non  Hoet  ei  dicere:  ear  id  facU? 
Caqias  AQtem  impaliiTu  adeo  bene  et  copioee  dedoxcront  aoctoree  SepteiriTiratoi  Eleetoratus  Anti- 
manifnti  et  Aotimanifeetationi«,  nt  nihü  fere  dici  poMit  qnod  non  tlt  dictum  prins.  de  bac 
materia  traneUtionu  non  libenter  aliqaid  leribo  et  rix  altqnid  ecribere  poaanm:  non  quod  exiitimen 
eam  non  faiaee  fovendam,  optime  enim  et  jostisaime  facta  fait,  aed  qoia  eam  nemo  ma^  qnam 
Serenlaeimna  Neobar^cna  liactenna  impn^arit:  eni  qnia  fldelitatem  jnraTi.  et  nihil  contra  eins  jnra 
di^itatcm  vel  anctoritatom  aeribere  Tel  dioere  promiai,  ideo  ab  initio  atatim  totum  hone  laborem 
deprecari  conatua  fni,  Tal  ad  miniroom  mihi  hoc  reoerniTi,  nt  ai  ad  hane  materiam  Tenirem  postea 
ceasare  poaaem.  Cnm  igitur  non  tantnm  a malo,  aed  etiani  a apecio  mali,  ut  Apoatoloa  roonet,  aba- 
tinendam,  et  fidea  data  meliori  modo  servanda  ait.  inauper  Serenisaimas  Priocepe  Noobnrgicna.  in 
coina  ditione  natna  et  educatna  fni,  et  adhoc  bona  mea  ona  cnm  aororiboa  haben,  facile  offendi  poaset, 
ideo  apero  qnod  SereDitsimna  Elector  notier  me  etc.  > 

In  einem  Briefe  aodann  vom  1.  Juni  heiast  et  unter  anderem:  et  io  hoc  conaentio,  qnod 
magnitodo  et  graritas  negotii  jnstnm  et  pecoliarem  libram  reqsirat.  üt  antem  Ingolatadii  odatar, 
Don  anadeo,  qnia  tjrpograpbi  nottri  nihil  eciare  aeiont,  aed  omnia  atodiotis  eommnnicant.  Et  qoia 
«go  fern  aoloa  ex  modemia  Profeaaoribna  libroa  aliquot  acripai,  qni  per  totnm  Imperiom  diatracti  et 
extra  illod  divenditi  qooqne  fnerant,  omnea  qoi  hnoe  librnm  legerent  me  anthorem  eaae  crederent: 
qnod  mihi  posaet  odiom  apnd  moltoa  et  indignatiooem  apod  Sereniaaimnm  Neoborgicam  conciliare, 
qoi  — cnm  paritro  aliqnid  intellexiasct  aoariter  me  moneri  joaait  nt  a eontroreraiia  Palatinia  abatincrem. 

Der  Eingang  dea  Schreibena  endlich  vom  13.  November  1643  betagt:  Ei  literis  ad  me  datia 
atqne  üa  qoae  hactenns  impreasa  fnernnt  probe  intellexi,  qnam  atrenne  Doroinatio  veatra  laborare' 
pergat;  gratnlor  tarn  felioem  tacceaaom,  et  qnod  panlatim  portnm  navigationiR  anao  proapicere  iocipiat, 
finem  lumd  dnbie  breri  factora,  et  perennem  laodem  noininiaque  aoi  memoriam  aibl  conciliatnra.  *- 
Qneationem  de  nomine  anthoria  ego  facile  reaolTiaacm:  eom  enim  et  laborem  menm  per  correctionem 
annm  feoerit,  et  praeterea  longe  majorem  anperaddiderit,  coiiveniebat  ntiqoe  at  a majori  fieret  et 
ootlori  denominatio.  Nam  et  ai  tolna  omnia  seripaUaetti,  non  tarnen  libenter  permiaiaaem  ob  eaoaaa 
Don  ita  pridom  patefaetaa  et  In  primia  propter  Sereniaaimnm  Principero  Neoborgicam,  qoi  non 
libenter  vidU  me  ad  hoc  applieari  — nt  nomon  meom  operi  praefigeretor. 

Abh.d.III.CLd  k.Ak.d.Wiaa  XlV.Bd.  III.Abth.  6 
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Juni  1642  fertigen  fünften  Druckbogen®)  wieder  unterdrückten  „Spongia 
fuliginis  Rusdorffianae,  hoc  eat  censura  et  solida  refutatio  Vindiciarum 
causae  Palatinae  aub  nomine  cuiuadain  Joannia  Joachimi  ü Ruadorff,  Ger- 
mania de  Fuliginosä  Villa  dicti,  publicataruni : quä  fuliginoai  auctoris 
imposturae  ailuniniae  pugnantia  et  absurtla  etc.  delentur,  et  ad  rem 
i]>aam  auccincte  et  solide  res}X)n(letur"  zu  Allerheiligen  des  Jahres  1643 
vollendet  wurde  und  iin  folgenden  zu  Frankfurt  am  Main  in  Folio  im 
Drucke  erschien,  in  die  Schranken,  wovon  — wie  von  der  angeführten 
Sjiongia  ein  Exemplar  der  fünf  Correcturbogen  — noch  das  Originalmanu- 
script  mit  &jrresj>ondenzen  die  aich  auf  diese  Streitschriften  beziehen  im 
geheimen  Hausarchivo  vorhanden  ist.  Solchem  für  den  Boden  der  Oeffont- 
lichkeit  beatiinmton  Treiben  entgegen  warf  sich  die  Neigung  des  Johann 
Lieb  ganz  vorzugawei.se  auf  das  Gebiet  der  Genealogie  und  der  Wappen- 
wio  Siegelkunde,  wovon  die  zahlreichen  Erzeugnisse  welche  sich  bis  zur 
Stunde  erhalten  haben  berefltes  Zeugniss  ablegen.  Es  sei  in  dieser  Be- 
ziehung an  nichts  weiter  als  an  das  erinnert  wa-s  bereits  Oefcle  in  seinen 
Herum  boicamm  scriptores  II  S.  102  in  der  Note  m bemerkt:  Inter 
adhi  diligentia«  gratuitae  monumonta  Joannes  Liebius  triginta  Volumina 
satis  sj)is.sa  in  4“  reliquit,  ordine  alphabetico  digesta,  quae  aliquot  in- 
signium  gentilitiorum  myriades  continent  manu  delineatomm,  quibus  pro 
re  nata  subitanea  familiarum  notitiae  inservientia  excerpta  adjecit.*) 
Wieder  mehr  ])ublicistisch  endlich  treten  uns  die  Schriften  des  Johann 
Sebastian  W ä m p 1 entgegen.  Eine  kleine  Auswahl  von  ihnen  liess  er  sellrst 
im  Jahre  1663  in  einen  besonderen  Folioband  von  153  Blättern®)  zu- 


8)  Am  9.  Joni  di(*Ma  Jahre«  »chrieb  Mani  an  Adhreiter:  accepi  qninqne  qoatemionea  Spotif^iae. 
Gr&tam  mibi  e»et,  ei  et  reliquaa  habere,  et  qnld  porro  cum  tneia  acriptia  at^eretur  intelligere  poeaem. 

Unterm  *26.  April  16ÜJ  sodann  Temehinen  wir:  Pesiderabam  dia  intellijrer«,  quid  in  negotio 
Palatino  ageretur;  et  qnia  non  nUi  38  paginas  — das  SchmotztitelbUtt  ist  n&mlicb  nicht  gesAhlt  » 
Spongiae  reeeperaro,  mirabar,  nbi  reliquae  manerent  Nunc  aut«m  ex  literis  Dominationis  reatrM 
abunde  percepi,  ob  quam  causam  editio  euspensa  fnerit. 

4}  Sjllogen  hane  — knüpft  er  hier  noch  an  ttudiose  serrat  atque  etiam  adaaget  bodiemos 
Tabniari)  boici  coitos  cl.  t.  Ignatius  Attenkoferns  Uonacensis  bojos,  qul  cooscriptia  roaltomm  aonomm 
laboro  noTis  indicibiis  Tolnminibasque  omnibos  in  aocuraiiorem  atque  nitidiorem  ordinem  redactis  noo 
tarn  meas,  quae  nt  amici  suspectae  ess«  potcrant,  quam  posteritatis  laades  et  meretor  et  expeetaU 

5)  Er  ist  in  Pappendeckel  mit  wcissgelbem  Lederübe  rxuge  gebunden,  an  den  geaammtea  Rindern 
wie  über  den  Rücken  mit  eingepressten  GoldTerxlerungen,  in  der  Mitte  des  Vorder-  wie  Hinterdeckelf 
mit  dem  baierisch-pnilxiKben  Wappen  gleichfalls  in  Golddruck. 
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satnmenschreibcn,  der  zuin  Handgebrauche  des  Kurfürsten  Ferdinand  Maria 
bestimmt  gewesen  sein  mag,  darunter  diejenigen  welche  nachher  unter  den 
Num.  33,  46,  77  ff.  zur  Erwähnung  gelangen.  Weitere  finden  sich  noch  in 
einem  von  seiner  Hand  gefertigten  Verzeichnisse,®)  welches  sich  gleich 
dem  berührten  Foliobande  im  geheimen  Hausarchive  erhalten  hat 

Schon  aus  diesen  wenigen  Anführungen  wird,  wenn  man  die  baierisch- 
pfhlzische  Geschichte  bis  in  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  ins  Auge 
fasst  kaum  ein  Zweifel  darüber  bestehen  können,  dass  es  an  Gelegenheiten 
zu  den  vielseitigsten  archivalischen  Untersuchimgen  nicht  gefehlt  hat  zu 
deren  Lösung  man  verschiedener  geschichtlicher  Hilfsmittel  bedurfte. 

Dass  solche,  theilwoiso  auch  gerade  von  den  früheren  baierischen 
Archivaren  herstammond,  sich  im  geheimen  Haus-  imd  Staatsarchive  bis 
zur  Stunde  erhalten  haben,  wird  nicht  befremden. 

Je  mehr  es  nun  überhaupt  bei  dem  von  allen  Seiten  in  rührigster 


Das  Titelbl&tt  lautet:  Eelation  Tud  Beachreibau)?  Tber  vodericbidtliche  dem  Durcbleichtij^istcn 
CharfQrstlichen  Hauu  Bajim  etc.  competierente  (ierecbtoambe,  darmit  getroffene  Pacta,  TestamenU 
diApoeitioneo,  Jura  suoeeasiooie  et  primogenitarao,  Däbatliche  ludulta,  Kajsierlicbe  Priuilegia,  Tond 
Kxapeetaniea.  Zusamben  getragen  aun  dem  Chorfbratl.  Oehairoben  Archiu  durch  Lic.  Johann  WarapI, 
CborfQrttl.  Beoieion  Rhat  Anno  1665. 

Der  da«  Blatt  2 bildende  .Elenebus*  fährt  folgende  Stücke,  wovon  indeaecn  da«  enta  sich  nicht 
Rodet,  mit  Angabe  der  Folien  de«  Textes  auf: 

1**  Arbor  CoDMogninitatis  von  dem  Ottone  WitteUpachio  bis  auf  ieaige  Zeit. 

2^  Wie  dae  Lanndt  Bajm  auf  Ottouem  WitteUpacbinm  kommen,  bemach  auf  eraignete  Todtfall 
Jure  Sacceesionii  verihailt,  entlieh  aber  da«  Jus  priroogeniturae  introdneiert  wonien.  Polio  5. 

3**®*  Waageatalten  et  quo  Titolo  solches  Laoodt  nach  vnnd  nach  durch  hienuekommene  Stött  vnd 
Flbckhen  erweittert,  auch  die  ganntx  obere  Pfali  danne  wider  gebracht  worden.  Folio  57. 

4'*  An  was  orthoo  anch  diae«  Charfbrstl.  Hans  Exspectans  vnd  antwarUchafft  auf  begebente 
fahl  zesueebon  habe.  Folio  107. 

5^  Was  auf  den  im  FridenKhlus  de  Anno  1648  Art.  4 enthaltenen  fahl  defieientis  Lineae 
Guilbelmianae  den  Pfalxgrafen  Ruüdolfiscber  Linj  xuefallen  wurde,  wie  mann  jnnen  begegnen 
kondc,  vnd  wer  sonnst  ex  Linea  AlbertJ  die  Succeasion  xn  praetendirn  hat.  Folio  109. 

6.  Wie  die  Statt  Regenspurg  vor  disem  xu  Bajm  gehört,  vnnd  was  mann  daselbet  noch  für 
Jnra  tu  bebaapten  ha^  oder  nit.  Folio  116. 

7.  Das  mann  auf  Görts  von  Altert  noch  praetonsion  habe,  wegen  T/rol  aber  sich  verglichen. 
Folio.  124. 

8.  Was  die  Höreogen  in  Bajrn  etc.  von  dem  BaUtlichen  Stnel  fiir  Indulta  erhalten,  vnd  sonnst 
mit  den  herrn  ordinarijs  sich  verglichen.  Folio  131. 

9.  Was  jnnen  von  den  R5ra.  Kajszem  Tdr  Priuilegia  ertbailt  worden.  Fol.  142. 

10.  Praeseotation  xum  Caromergericht  vnnd  Cralsdirection.  Fol.  151. 

6)  Eis  wird  in  der  Beilage  i seinem  ganten  Wsrtlaote  nach  roitgetbeilt. 

6* 
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Weise  bethätigten  Aufetöbern  von  geschichtlichem  Stoffe  wünschenswerth 
erscheint,  von  dem  Vorhandensein  solcher  Arbeiten  da  oder  dort  sichere 
Kunde  zu  haben,  selbst  wenn  ein  grosser  Theil  von  ihnen  auch  keine 
andere  als  nur  eine  literärgeschichtliche  Bedeutung  zu  beanspruchen  hat, 
desto  lieber  wollen  wir  denn  nun  eine  Umschau  nach  ihnen  in  den 
beiden  genannten  Archiven  halten. 

Es  wird  sich  diese  um  so  eher  rechtfertigen,  als  zunächst  überhaupt 
bis  zur  Stimde  eine  auch  nur  annähernd  brauchbare  Verzeichnung  oder 
gar  Einzelbeschroibung  dieser  in  verschiedenen  Beständen  hinterliegenden 
Schriften  nicht  einmal  in  den  Archiven  selbst  vorhanden,  als  sie  sodann 
eine  Reihe  von  bisherigen  irrthümlichen  Annahmen  berichtigen  hilft, 
als  sie  weiter  so  manche  ganz  und  gar  neue  Arbeit  erschliesst,  und  als 
sie  endlich  weiter  nunmehr  zur  einlässlicheren  Untersuchung  dieser  und 
jener  aus  ihnen  anregen  dürfte. 

Es  sind  zum  grossen  Thoile  genealogische  Werke  und  was 
alles  hiemit  in  gebundener  und  ungebundener  Rede  in  Verbindung  steht, 
es  sind  weiter  Schriften  welche  sich  auf  einzelne  Herrscher  beziehen, 
es  sind  mitunter  geographische  und  topographische  wie  orts- 
geschichtliche Arbeiten,  es  sind  aber  auch  wirkliche  Ge- 
schichtsbücher über  einen  kleineren  oder  auch  grösseren 
Zeitraum. 

Sie  können  einzeln  für  sich  verkommen.  Aber  es  wird  auch  nicht 
befremden,  dass  die  einen  wie  anderen  im  Laufe  der  Zeit  in  Sammel- 
bände vereinigt  worden  sind,  in  Sammelbände  von  verschiedenem  Um- 
fange und  ebenso  von  theilweise  höchst  verschiedenem  Inhalte. 

So  finden  sich  beispielsweise  in  einem  dergleichen  Bande  im  ge- 
heimen Hausarchive  aus  dem  ersten  und  theilweise  aus  dem  zweiten 
Viertel  des  16.  Jahrhunderts  in  Folio  nachstehende  genealogische  und 
geschichtliche  Gegenstände: 

a)  die  unten  in  Nummer  56  beeprochenen  Reste  aus  des  Ladislaus  Suut- 
faeim  Genealogien; 

b)  eine  Reihe  von  Aktenstflcken  und  Ähnenproben  zu  Präbenden  des 

Erzstifles  Köln  and  des  Hochstifles  Strassbarg  fllr  des  Herzogs 
Johann  II  von  Simmem-Sponheim  Söhne  Georg  und  Reichard  aus 
den  Jahren  1529 — 1535;  ' 

c)  die  nachher  unter  Nummer  49  aufgefOhrte  deutsche  Bearbeitung  der 
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Chronica  de  principibus  terrae  BaTarornm  des  Andreas  von  s.  Mang 
in  Stadtamhof; 

d)  die  unten  in  Nummer  57  erwähnte  Umarbeitung  der  baierUchen 
Chronik  des  Ulrich  FQtrer; 

e)  auf  der  ersten  Seite  eines  einzeln  eingehefteten  Bogens  eine  Znsammen- 
stellnng  von  AnszQgen  ans  Urkunden  von  Ludwig  dem  Römer  an  ’) 
bis  zur  goldenen  Bolle  Kaiser  Sigmunds  vom  Jahre  1434  ober  die 
Erzfolgeordnnng  in  der  Pfalz,  das  den  Kurfürsten  daselbst  gebährende 
Erztrnchsessenamt,  sowie  darüber  dass  die  Ausübung  des  Kurrechtes 
der  Pfalz  znstehe; 

f)  anf  den  ersten  fünf  Seiten  von  zwei  in  einander  gehefteten  Bogen 

■ und  sodann  anf  einem  einzelnen  Bogen  Abschriften  von  zwei  hierauf 

bezüglichen  Urkunden  des  Kaisers  Sigmund  ans  Aachen  vom  8.  Nov. 
1414  wie  desWillbriefes  des  ErzbiscbofesKonrad  von  Mainz  vom  Montage 
nach  dem  Dreifaltigkeitstage  des  Jahres  1 420,  wie  hier  das  Datum  lautet ; 

g)  das  nachher  unter  Nummer  55  aufgezahlte  Bruchstück  einer  baierisch- 
pfälzischen  Chronik. 

Viel  bunter  ist  das  Gemisch  eines  umfangreichen  nach  der  Mitte 
des  16.  Jahrhunderts  vereinigten  Sammelbandes  ebendort,  wieder  in  Folio. 
"Wir  stossen  da  — die  erste  stärkere  Hälfte  bis  auf  Lik  q und  r bilden 
Vorarbeiten  zu  Aventins  grösseren  deutschen  Schriften  — anf  Nieder- 
zeichnungen aus  Welt-  und  anderen  Chroniken,  auf  geographische  Darstel- 
lungen, auf  Denkmäler  zur  baierischen  Geschichte,  auf  verschiedenes  andere, 
wie  sich  aus  dem  Inhalte  ergiebt,  dem  hier  eine  kurze  Mittheilung  gegönnt 
sein  soll,  bei  welcher  natürlich  was  nicht  besonderen  Bezug  auf  Baiem 
hat  nicht  eingehender  berücksichtigt  werden  kann,  sondern  nur  für  den 
Behuf  eines  Gesammtüberblickes  im  allgemeinen  angeführt  wird: 

a. 

Gleich  der  erste  Bestandtheil,  ans  Kölner  Chroniken  gebildet,  ist  nur 
mehr  als  Brnchstück  erhalten.  Er  umfasst  nämlich  noch  zwei  in  ein- 
ander liegende  Bogen  lose,  und  eine  Lage  von  fünf  Bogen. 

Die  beiden  in  einander  liegenden  Bogen  sind , wie  es  den  Anschein 
hat,  die  inneren  der  bis  auf  sie  zu  Verlust  gegangenen  Lage  gewesen. 
Sie  beginnen  jetzt  mit  den  Worten : jm  sein  vatter  zü  aim  züchtmaister 


7)  Ludwig  der  Römer,  Kejeer  Ludwige  enne,  heit  mit  den  andern  ChurfOraten  dae  reehtt  helflen 
iprechenn,  des  die  Chur  dae  ampt  hj  der  Pfalts  mit  allen  landen  hljrben  soll;  md  sjnee  vettere 
Kejreer  Lndwiga  verdrag  atilewigend  vbergangcn. 
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den  heilligen  sannt  Cämbert,  vnd  zQ  aitn  hoffmaister  Pypino  den  eisten 
zu  Brabanndt  mit  dem  bischolT  zu  Köln  n.  s.  w.  Den  Inhalt  bildet  die 
Geschichte  der  Frankenkönige  bis  auf  Childerich  znm  Jahre  757.  Daran 
schliesst  sich  unter  dem  üebergange  „hie  vacht  an  des  grossen  Karoly 
ling  von  Frangkreich“  die  Geschichte  Pipins  des  kurzen,  Karls  des  grossen, 
bei  welchem  unter  anderem  erwähnt  wird , dass  „Francisens  Petrarcho 
poeta  schribt  in  ainer  epistl,  daz  Karolas  hab  gebaut  das  rathans  md 
münster  zu  Äch“  u.  s.  w.  bis  auf  Kaiser  Lothar  I mit  den  Schlussworten ; 
nach  der  taillung  regiert  Lotbario  das  reich  10  jar.  da  schigkt  er  sein 
SOU  Ludwig  zu  babst  Sergius,  der  kroudt  in  zn  aim  konig  in  Lflmardyea. 
also  regierten  sie  baid  das  reich  mit  ainander  5 jare  etc. 

Die  nun  folgende  I.nge  von  fünf  Bogen  beginnt  mit  dem  Jahre 
1001,  da  „kaiser  Hainrich  von  Baumberg  der  erst  konig“  ward,  und 
reicht  auf  der  ersten  Seite  bis:  Albrecht,  römischer  konig,  Rudolffii  sonne, 
starb  anno  1308  jar  am  4 tag  septembris.  md  fraw  Beatrix  ligt  in  der 
knifft  zu  Speyr. 

Die  zweite  Seite  beginnt:  Graue  Ott  von  Gellem  war  bey  kaiser 
Hainrich  dem  dritten  anno  1050  jar.  er  starb  anno  1117  am  5 tag  abril 
bey  dem  4 kaiser  Hainrich.  Mau  hat  es  da  vorzugsweise  mit  einer 
Kaiserchronik’)  zu  thun,  wie  auch  die  Bezeichnung  „Cronigka  Collonia 
Zessar“  und  „Cronigka  Collonia  Cesar"  schon  andeutet,  bis  zum  Tode 
Friedrichs  III:  anno  1493  jar  zn  Lins  im  angst  des  19  tags  vff  sant 
Bemharts  abend. 

Unmittelbar  darnach  folgt  auf  dem  achten  Blatte  unter  der  Deber- 
schrift  „alle  keiseer  mit  dem  knrezsten.  Cronigka  Collonia“  das  Ver- 
zeichniss  der  Namen  der  Kaiser  theils  mit  Angabe  der  Jahre  ihres  Regier- 
ungsantrittes, theils  mit  Beifügung  der  Zahl  der  Jahre  ihrer  Herrschaft, 
theils  mit  kurzen  geschichtlichen  Bemerkungen,  bis:  Friderich  erezherezoge 
zn  Ostereich  ward  römischer  konig  anno  1440  jar. 

b) 

Auf  einer  Lage  von  drei  ßogeo  beginnet  uns  jetzt  eine  grosse 
Sammlung  von  Genealogien  zur  alten  Geschichte. 


8)  Unter  Friedrich  II  ist  ta  lenen:  Ktiter  Friderich  »chr&ib  an  die  fareien  b&imlich  briefT  nach« 
folgender  mainnng.  vnd  was  sein  aofang  lateinisch  also:  collcgemnt  puntifices  et  pharisei  concilinm: 
die  biseboff  vnd  die  gleisner  haben  sich  rersainelt  u.  s.  w. 

Der  Scblusaabsats  beginnt:  Disser  kaiser  Friderich  macht  ain  sonder  buch  ln  den  kaiserlichen 
rechten  von  den  leel»engaettern  etc. 

Die  Ausführung  Ober  Kaiser  Ludwig  den  Daier  findet  sich  im  Anhänge  II. 
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Zunächst  „die  lin(fe  Cristy“  von  Noe  bi«  zn : Joseph,  ein  verordneter 
TBtter  Jhesu  Cristy,  vnd  ein  gemachel  der  edlen  jungfraw  Maria. 

Daran  schliessen  sich  „die  3 fllrsten  im  feld  Senaar“. 

Unmittelbar  an  sie  reihen  sich  dann  die  Könif;e  von  Assyrien  von 
Belliis  bis  .\ssaradon,  den  Sohn  Senacheribs,  wobei  die  ursprünglich  ans- 
gelassene Reihe  von  der  Semirami«  bis  zum  Sparefoa  erst  nachgetragen  ist. 

Es  folgt  noch  das  Reich  Sichinorum  oder  Sichionomm  n.  «.  w. 
von  König  Egialea  an  bis  zu  Thautiacns  Thiramachns,  und  Lydien  von 
Ardis  oder  Ardisius  bis  Croesns. 


c) 

Nunmehr  führen  nns  vier  Lagen  von  5,  4,  3,  wieder  3 Bogen  in 
eine  ganz  entsetzliche  Sammlung  von  Verzeichnungen  aus  der  Geschichte 
der  verschiedensten  Völker  des  Morgen-  wie  des  Abendlandes. 

Sic  beginnt;  Nach  abgang  sauet  Ludwigs  ward  Carolly  dem  andern 
konig  zu  Neopollis  aasz  Maria  seinem  gemachl , des  konigs  zw  Vngeren 
tochter,  gebaren  6 son,  5 tochter;  Carolly  kong  zw  Vngeren,  Rnpert 
herezog  zw  Callabria , Phillipns  fnrst  des  tharantinischen  furstenthnms, 
Clemencya  nam  Carolly  konig  Phillypssen  eltsten  sonne  u.  s.  w. 

Der  nächste  Absatz  spricht  von  Gwillidinus  mit  dem  Beinamen  des 
Gütigen,  Herzog  zu  Aquitanien  und  Grafen  zu  Alvemia,  der  keine  männ- 
lichen Erben  batte,  nud  deeshalb  auf  seinem  väterlichen  Besitzthnm  in 
Burgund  das  Kloster  Clogny  stiftete  und  den  berühmten  Berno  als  Abt 
dahin  setzte. 

Darauf  geschieht  Kölns  Erwähnung:  Agrippa  oder  Collonia,  das  ist 
Cöln,  als  Sicardus  cremonensis  heit,  zw  den  zeittep  Enee  des  Trojaners 
von  einem  troianischen  Colnuus  genant  u.  s.  w. 

Zwischen  Aufzeichnnngen  über  Langobarden-  und  Gothenkönige  ist 
mitten  hinein  die  Nachricht  gerathen,  dass  die  königliche  Stadt  Aegyptens, 
Cayron  oder  Alkeyro,  nicht  weniger  als  „hundert  vnd  fouffzig  achtel  einer 
meil  weit  vmb  sich"  habe. 

Eine  weitere  einlässliche  Verzeichnung  aller  fortan  erscheinenden  Ab- 

Daber  hier 

wie  sie  im 

„Manfridns, 
unmittelbar 


Sätze  würde  einen  nnverhältnissmässigen  Raum  beanspruchen, 
nur  noch  folgende  Andeotnngen. 

Von  Bern,  der  alten  Stadt  Wälschlands,  ist  angeführt, 
Jahre  1403  in  die  Gewalt  Venedigs  gekommen. 

Nach  den  Schlossabsätzen  sodann  ülter  Troja  und  über 
keisser  Friderichs  son  ausz  eim  edlen  kepsweib  geborn“  folgt 
eine  ziemliche  Zahl  von  Herrseberreihen  und  Genealogien. 
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Den  Reigen  erSffnen  die  .Jndisch  BischoS'*  und  die  .Jndisch  Priester“ 
oder  „Joden  Priester“  von  Levi,  dem  Vater  aller  Leviten,  bis  zom  CaTphts. 

Ohne  Unterbreohnng  wird  dann  von  den  drei  jüdischen  Sekten  der 
Pharisäer,  Saducäer  nnd  Essäer  gehandelt. 

Nach  der  Bemerkong,  dass  vier  von  den  „in  der  linige  der  Biechoff“ 
gesetzten  nicht  hüchste  Priester  gewesen,  nämlich  Czaraja,  Meyraioch, 
Ämaria.s  and  Achitob,  folgt  die  „linige  der  Richter  Israhell“  von  Delbora 
bis  Samson  and  Heli. 

Dann  die  „anweid  Jadee“  von  des  grossen  Herodes  Sohn  Archelaos 
bis  auf;  Pilatas,  von  gebart  ein  Gallier,  aasz  der  stadt  Lyon  pflrtig,  ein 
listiger  vnd  scbadbar  man,  ist  im  13  iar  Tibery  n.  s.  w. 

Dann  „stend  die  konig  Irahel“  von  Jeroboam  bis  Oczee,  den  letzten : 
vnd  ward  von  Salmanasar  dem  konig  der  Asirier  gefangen,  vnd  Israhel 
in  die  Asirier  gewendet. 

Daran  reihen  sich  jetzt  Syriens  Könige  von  Benadab  bis  Demetrios 
nnd  Philipp. 

Ihnen  folgen  die  Könige  Aegyptens  von  Pharo  ')  Mephres  bis  znm 
Untergänge  im  rothen  Meere,  und  dann  — nach  Einschiebnng  der  babylon- 
ischen Herrscher  — von  Ptolomens  I nach  Alexanders  des  Grossen  Tod 
fort  bis  znm  Ende  der  Cleopatra. 

Die  berührten  Könige  von  Babylon  nnd  Chaldöa  sodann  beginnen 
mit  Menadoch,  and  reichen  bis  zam  Balthansser,  dem  Sohne  des  Evil- 
merodach. 

Jetzt  kommt  „Alexander  des  grossen  theilnng“  mit  Andeatungen 
über  die  aus  ihr  hervorgegangenen  Reiche. 

Durch  unrichtigen  Einband  dieser  Lage  sind  nun  endlich  noch  die 
Könige  der  Perser  and  die  wälschen  Könige  sehr  in  einander  hinein- 
gerathen. 

Die  ersten  reichen  von  Darios,  dem  „geswistertkind  mit  Astiage“  bis 
znm  Fall  des  Reiches  durch  Alexander  den  grossen  wieder  unter  Darias. 

Die  Könige  in  Italien  endlich  beginnen  mit  Janus  als  dem  ersten 
Könige  „welscher  lannde“  und  Satnrnus,  nnd  schliessen  mit  Tarqainins 
dem  Hochiärtigen. 

d) 

Stehen  die  unter  b und  c aufgezählten  Gegenstände  auf  Papier  von 
kleinerem  Formate  als  die  unter  a berührten,  so  bietet  uns  jetzt  wieder 


9)  Gleich  im  Eingänge  wird  bierdber  sngemerkt:  Alle  konig  vonBgipten  hiOMen  des  mils  Pba- 
raones.  aber  dis  was  nit  ir  eigner  nam,  snnder  ein  namen  königlicher  wirdigkeit,  als  jecw  bey  vnt 
alle  römischen  keitser  merer  des  reiche  genandt  werien.  vnd  ein  yder  Pharo  het  ein  eygen  namen. 


s 
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in  dem  grösseren  eine  Lage  von  drei  Bogen,  wovon  >ler  mittlere  leer  ist. 
zunächst  geographisch-geschichtliche  Mittheilungen  über  Seeland,  West- 
phalen,  Schwaben,  Spanien,  Portugal,  hanpt^hlich  mit  Benützung  der 
Arbeit  des  Aeneas  Silvias  Uber  Kuropa.  Vgl.  auch  unten  Lit.  g am  Schlüsse. 

Wenigstens  heisst  es  unter  Schwaben:  Eueaa  Silvius  Pjus  hat  ün 
aiifaiig  dis  sein«  büchlein»  zo  gesagt,  das  er  die  ourupiHchen  suchen  aii 
diis  liecht  bringen  wöl.  aljer  die  weil  er  mit  der  uiiaztiulong  ober*  vnd  niders 
teuczsch  lands  vmbgiuigeii  ist,  hat  er  den  blumeu  der  selben  nacion 
vnder  wegen  gehasRcn:  dan  er  hat  uichozs  von  dem  aller  eltisten  volck 
teuezseher  nacyon  der  Schwaben  geschriWu,  die  doch  der  geschicht- 
schreiber  Strabo  und  Jnlins  Keisser  in  kriege  Sachen  mit  wnuderberlicheni 
lob  erheben:  dan  dii.sScb«'abeuland  ist  ycczo  mit  ril  bisthofflicben  kircheii 
vnd  hochberOmpten  «tetteu  wollreseczt , vnd  mit  vil  namhafften  wa.«wr- 
flSss«!ii  wolbefenchtigt,  fruehtper  nid  reich  an  gefra.idt  vnd  wein,  mit 
vast  sinreichem  wolkmidendem  vnd  stroittachicklicbeu  folok  liesecjst. 

Nachdem  unter  Portugal  noch  der  Entdeckungsreise  des  .Tahras 
I48.3;14.Ü4  gwlncht  ist,  wobei  ehrende  Erwähnung  anf  den  als  zweiten  » 

Patron  fllr  sie  liestcUten  „Marteiu  Bechern,  ain  'iVucz-schcn  von  NündMug. 
von  erberm  ge.schlccht  daselbst  gepom,  in  erkantons  de»  gelegers  der 
erden  bocherfarn“  n.  s.  w.  einflieast,  reihen  sich  nun  ohne  ünterbrechnng 
wietier  genealogische  und  geschichtliche  Dinge  au. 

Es  beginnt  „die  Hugo  Oiati“  mit:  Adam  nifser  erster  vatter  lebt 
930  iar.  Sie  schlienst  : Joseph,  der  70  an  der  znl,  ain  sonn  Jacobs,  vnd 
ain  gemachel  der  gepererin  gottea. 

Daran  reihen  sich  unter  der  üeberschrifl  „Gepnrt  von  der  weit  an- 
fang“  .sechs  Zeilen  mit  dem  Anfänge:  Seth  ward  geborn  im  anfang  des 
130  iars  .Ade.  aber  die  100  iar  der  bewainong  Abels  von  Ade  werden 
nit  zeit,  die  Moyses  ansz  lies:  dar  vmb  ist  es  230  iar.  Euos  ist  geborn 
im  105  iar  Seth  vnd  im  425  iar  der  weit,  Caynan  ist  geborn  n.  s.  w. 

Nach  dem  nun  folgenden  leeren  Bogen  stösst  man  anf  eine  Fortsetzung 
der  römischen  Kaiser  in  Philipp,  dem  28  derselben,  bis  auf  Constantin 
den  Grossen,  den  43  and  letzten  römischen  und  ersten  griecbischeii 
Kaiser,  der  im  Kampfe  gegen  die  Parther  in  einem  Dorfe  bei  Nicomedia 
im  31  Jahre  seiner  Herrschaft  and  im  56  seines  Alters  starb:  sein  tod 
ward  verkOudt  durch  ainen  oometten  vngewonlicher  gröss  etwa  lang 
scheinend. 

Hieran  knüpft  sich  das  Verzeichniss  der  griechischen  Kaiser  bis 
auf  Michael  zur  Zeit  Karls  des  Grossen. 

Endlich  schliessen  „aber  römisch  kaiser  mit  irn  namen“  eben  von 
Karl  dem  Grossen  bis  Friedrich  HI  nnd  Maximilian. 

Abli.  i.  III.  a.  (I.  k.  Ak.  d.  Win.  XIV.  Bd.  III.  Abth.  7 


Digitized  by 


e) 

Ist  alles  wovon  bisher  die  Rede  gewesen  durchlaufend  geschrieben, 
so  tritt  uns  jetzt  eine  Lage  von  ursprünglich  zwei  Bogen  entgegen,  deren 
erstes  Blatt  ausgeschnitten,  von  deren  letztem  die  Rückseite  leer  ist,  von 
ganz  verschiedener  Hand  auf  den  jetzigen  zwei  ersten  Blättern  in  zwei 
Spalten  geschrieben. 

Den  luhalt  bildet  unter  der  üeberschrift  „Von  dem  vrsprung  der 
konig  vnd  konigreich  zu  Hispanieu“  deren  Geschichte  von  der  Theilung 
der  Welt  unter  die  drei  Söhne  Noes  bis  zum  Regierungsantritte  des 
Königs  .Johann  III  im  Jahre  1454,  dessen  feierliche  Krönung  im  Dome 
von  Burgos  am  Tage  des  Apostels  Jakob  noch  erwähnt  wird,  wie  der 
darauf  erfolgte  Ritterschlag  an  210  Adelige  sammt  den  am  folgenden 
Tage  begonnenen  15tägigen  feierlichen  Hof-  und  Ritterspieleu. 

Am  Schlosse  steht;  Durch  doctor  Frantzen  Pranu  zu  München  ge- 
tewtschlt. 

f) 

Weiter  bringt,  wie  alles  folgende  wieder  durchlaufend  geschrieben, 
eine  Lage  von  drei  Bogen  einen  „Au.szug  von  magister  Johannes  Thaw- 
roth  ausz  seiner  Crouigken : die  gebürt  vnd  blutstameu  konig  Athilla 
vnd  seiner  nachkomen.“ 

Zunächst  er.«cheint  nur  das  Verzeichni-ss  der  Namen  von  „Noe  vnsserm 
andern  vatter  vff  erden“  bis  auf  den  heiligen  Stephan;  geboren  anno 
nach  Christi  gebürt  !l69jar.  regiert  40  jar  oder  in  das  36  jar,  vnd  starb 
anno  1038  jar. 

Daran  knüpft  sich  dann  unter  dem  Cebergange  ,,nach  dem  als  man 
schreib  373  jar  vatter  dem  babst  Damasins  dem  ersten  vnd  keisser  Vallens 
sint  die  Vngeru  gezogen  ausz  8cittia.  da  ist  Atilla  in  ihrem  28  jar 
jrer  zwkunKt  in  Vugern  zw  konig  erwölt  worden  als  man  schraib  401 
jare“  die  ausführlichere  Behandlung  der  ungarischen  Herrscher  eben  von 
Attila , dem  38  derselben,  bis  zu  Maria , der  Gemahlin  Sigmunds ; aber 
die  Vageren  credenezten  im  die  vor  vber  iren  willen,  also  hielt  er  ein 
lantag:  da  liesz  er  vil  gemach  zw  richten,  vnd  sc[hjigkt  nach  zwölff  den 
nieebtigsten , die  an  der  sach  schuldig  waren,  lies  er  alle  in  die  selben 
gemach  hengken , vnd  gieng  dar  [nach]  in  sein  gemach , vnd  liesz  alle 
thüren  offen  steen , das  sie  meuigklich  sechen  möcht.  aber  sie  schied 
onne  leibs  erben  von  dieser  weit. 

r) 

Die  folgende  Lage  von  sechs  Bogen  bietet  geschichtliche  nnd  geograph- 
ische Gegenstände. 

Die  ersteren  sind  der  Rest  von  Aufzeichnungen  zunächst  wieder  über 
ungarische  Herrscher,  den  heiligen  Emerich  und  seinen  Bruder  Ladislaus ; 
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(Iber  KSnige  von  Neapel,  Alphotu,  Ferdiimud  II;  über  KSnige  von 
Sicilien,  Manfred,  Karl,  Karl  II,  Rupert;  Ober  Könige  von  Kugland, 
Adolf,  Edmund,  Eduard,  Etbgar;  und  andere  bis  auf  Kaiser  Otto  I,  der 
vom  Pabste  Agapitus  und  einem  grossen  Tbeile  des  italienischen  Adels 
gegen  die  Tyrannei  des  Berengar  uud  seines  iJohues  Albert  — vgl. 
nnten  Lit.  p mit  der  Note  14  — xu  Hilfe  gernfen  wurde:  dar  antf  xoch  er 
wol  mit  fUnifxig  tausseud  wapneru  durch  Koriaui  in  Welschelaiid,  vnd  ent- 
seczet  vatter  vnd  sonn,  vnd  nam  Welscbeland  ein,  vnd  entledigt  Allundam 
ausx  fancknus,  vnd  vermechelt  im  die  zo  der  ee. 

Unmittelbar  hieran  kiiQpft  sich:  Von  allen  reichen  fürstentomen 

vnd  gegentten  in  Europia  aim  jeden  aiu  klaiue  meldong.  Es  ist  das  eine 
deutsche  Bearbeitnng  von  des  Enea  Silvio  europäischer  Ueographie,  und 
handelt  zunächst  von  der  gegeilt  (Sarmacia  oder)  Polenn,  dann  von  der 
gegent  Hungeren,  von  der  gegent  der  Wallacheyen,  von  der  gegent  Tracia. 
von  der  gegent  Macidonia,  von  der  gegent  Magnesia  vnd  Thessalliam, 
von  der  gegent  Boecia.  von  der  gegent  Hellis  oder  .\ctica,  von  der  gegent 
Pelopoueso,  von  der  gegent  Achaia,  von  Epiro  der  gegent,  von  der  gegent 
Albania.  Vgl.  oben  Lit.  d am  Anfänge. 

h) 

Eine  Lage  von  zwei  Bogen  behandelt  den  „recht  blntstani  der  marg- 
grauen  zn  Brandenbnrg,  herrneren  von  den  grauen  zu  Czollern“  zunächst 
in  diesem  Hause  von  Eyttel  Friderich  grafen  zu  Höchen  Zolleni , dein 
Gemahle  der  Tochter  des  Grafen  .\Ibrecht  von  Habshurg,  bis  zum  Grafen 
Franz  Wolf  zu  Zollern  und  Haigerloch,  sodann  im  Geschlechte  der  Burg- 
grafen zu  Nürnberg  von  E3rttel  Friderich  dem  jüngeren  und  seiner  Frau 
Irmeltrant  bis  znm  Markgrafen  Friedrich  von  Brandenbnrg  und  seiner 
schönen  Gemahlin  Elisabeth  von  Niederbaiern  - Landshat  samiut  deren 
Nachkommen  bis  zum  Kurfürsten  Joachim  1. 

Unmittelbar  daran  knüpfen  sich  nnter  der  üebersebrift  „Mit  dem 
kürezsten  volgen  her  nach  alle  Curfursten  von  dem  ersten  vtf  den  letsten" 
znnüchst  die  der  P&Iz  von  Ottillo  dem  grossen  Streiter,  Haugwert,  Ansbert 
n.  8.  f.  bis  zum  Kurfürsten  Ludwig  V ; dann  Sachsens  vom  Herzoge 
Bernhart  zu  Sachsen  und  Lüneburg  bis  zum  Kurfürsten  Friedrich ; endlich 
Brandenburgs  von  Heinrich  und  seinen  Söhnen  Albrecht  uud  Heinrich 
bis  auf  den  Kurfürsten  Joachim,  und  zwar  bei  diesen  am  Anfänge  mit 
Beifügung  der  Zahl  ihrer  Regierungsjahre. 

0 

.\uf  drei  Lagen  von  G,  wieder  von  6,  und  dann  von  3 Bogen,  wo- 
von die  drei  Blätter  der  zweiten  Hälfte  nicht  mehr  beschrieben  sind,  stosseu 

7* 
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wir  auf  „alle  Ciirfiirsteii  wie  sie  in  Ordnung  die  Cur  von  irer  ordeulicben 
erwöllung  her  besessen  haben  nach  einander“, 

Zunächst  wird  bis  üur  Hälfte  der  Kilekseite  des  dritten  Blattes  die 
Kntstehnng  der  Kurfürstenwürde  — nämlich  nach  der  dort  besprochenen 
Wahl  der  deutschen  bürsten  von  den  drei  geistlichen  von  Worms  Trier  und 
Köln,  von  den  drei  weltlichen  von  Brandenburg  Pfak  und  Sachsen  — im 
Jahre  1002,  dem  17.  der  Regierung  des  Kaisers  Otto  IV,  dem  letzten 
des  Pontiticates  (ursprünglich  Johannes  XIX)  Gregors  V und  dem  ersten 
von  Sergius  IV,  erzählt. 

Daran  reiht  sich  sodann  die  Darstellung  der  Geschichte  der  bezeich- 
neten  weltlichen  Kurhäuser. 

Sind  uns  vorhin  unter  h die  von  Brandenburg  au  letzter  Stelle  be- 
g^net,  so  eröffnen  sie  hier  den  Reigen;  vnnd  wirt  dis.ser  zeit  Brandenburg 
als  das  voderst  für  geseezt  bis  zu  seim  abwecbsel  dos  Bechern  als  ein 
obman  zu  vud  in  des  reichs  Ordnung  der  Curfürsten  eingeseezt  wirdt : 
dar  vmb  alle  marggranen  zu  Brandenburg  so  die  Cur  getragen  vnnd  be- 
sessen haben  bis  vff  konig  Wennczeln  von  Pechera  werden  nacheinander 
angeezögt.  Die  Aufzählung  beginnt  mit  der  Zeit  des  Kaisers  Heinrich  II 
oder  hinkenden,  von  Geburt  eines  Herzogs  zu  Sachsen  und  Herzogs  in 
Baiern , und  reicht  über  die  Kurfürsten  aus  dem  baierischen  Hause  ’°) 
hinans  bis  zu  Kaiser  Karls  IV  Sohn  Sigmund  and  den  Reichstag  auf 
welchem  in  Folge  liestäudigen  Drängens  seiner  Stiefmutter,  der  rechten 
Mutter  Wenzels,  dieser  znm  Könige  von  Böhmen  mit  dem  Vorrange  vor 
allen  Kurfürsten  erhoben  werden  sollte:  in  sonnder  so  schigkt  sich  marg- 
graue  Sigmund  von  Braundeuburg,  kaiserlicher  maiestat  sonne,  mit 
grosser  kosstlicheit  seim  vatteru  dem  keysser  zu  eren,  auch  dar  vmb  das 
er  der  voderst  Curfurst  im  reich  wasse  zu  der  zeit : also  kam  er  fürstlich 
vff  den  kcysserlichen  reichstag  etc.  da  bey  lasz  ichs  dis  zeit  bleiben, 
vnd  wil  nun  furo  so  lanng  schreiben  bis  ein  plalczgraue  auch  zu  dem  ge- 
mellten tag  kompt  reitten,  als  im  den  von  des  reichs  wegen  geczinipt. 

Nun  folgen  die  Pfalzgrafen  von  Trier  und  bei  Rhein,  wovon  unten 
in  Num.  60  die  Rede  sein  wird 

Die  KnrfOrsten  von  Sachsen , welche  dem  nrsprünglichen  Plane  ge- 
mäss jetzt  folgen  sollten,  sind  nicht  mehr  an  die  Reihe  gekommen. 

k) 

Anf  einer  fast  ganz  verblassten  Lage  von  sechs  Bogen  etwas  grösseren 
Formates  folgen  nun  die  Reste  eines  baierischen  Geschiebtswerkes,  dessen 
nachher  unter  Num.  58  Erwähnung  geschieht. 


10)  Dis  Ertihlong  von  Otto's  Verkauf  der  Mark  Brandenburg  s.  in  der  Beilage  III. 
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1) 

Das  nächste  Stock  bildet  eine  Lage  von  fünf  Bogen  wieder  kleineren 
Formates.  Die  drei  letzten  Blätter  sind  ganz  leer,  vom  viertletzten  ist 
nur  die  Hälfte  der  ersten  Seite,  von  dem  vorhergehenden  die  Vorderseite 
und  sodann  die  Rückseite  nur  noch  mit  5 Zeilen  beschrieben,  vielleicht  zu 
seinerzeitiger  .\usfüllnng  leer  gelassen. 

Den  Inhalt  bilden  die  Anfänge  einer  baierischen  Chronik,  wovon 
unten  in  Nnm.  59  gehandelt  wird. 

m) 

Sodann  enthält  eine  Lage  von  fünf  Bogen  bedentend  kleineren 
Formates,  wovon  das  letzte  Blatt  leer  ist, 

a)  die  nachher  unter  Nnm.  47  aufgeführte  .Abschrift  derScheiern-Wittels- 

bach’schen  Fürstentafel, 

b)  die  kleine  baierisch-pfalzi.sche  Chronik,  welche  unten  in  Nnm.  53  zur 

Besprechung  gelangt. 

n) 

Plötzlich  werden  wir  auf  einer  Lage  von  vier  Bogen  wieder  grösseren 
Formates,  wovon  das  sech.ste  und  siebente  Blatt  ausgeschnitten,  die  Rück- 
seite des  fünften  nud  die  Vorderseite  des  achten  nicht  beschrieben  ist, 
mit  dem  „herkomen  der  fürsten  von  Saphoy , der  herrn  von  Czyppem 
vnd  Croan“  und  mit  audereu  dergleichen  Ahnenzusammenstellungen  be- 
kannt gemacht , beispielsweise  mit  .,ineius  gnedigsten  hern  pfalczgranen 
Ludwigs  des  Churfursten  3’J  ann"  von  Seite  des  Vaters  wie  von  der  der 
Mutter,  je  16;  oder  mit  „herezog  Authonius  von  Lutringen  32  anichen.“ 

Die  Rückseite  des  Schlnssblatte-s  füllen  'Aufzeichnungen  Über  des 
Herzogs  Heinrich  von  Lothringen  Söhne  Friedrich  den  älteren  und  den 
vorhin  genannten  Grafen  Anton  von  Widamondt  und  nachmaligen  Herzog 
von  Lothringen. 

o) 

Hieran  reihen  sich  zwei  Lagen  von  je  4 Bogen,  wovon  aber  die  beiden 
Schlussblätter  au.«gerissen  sind , und  die  Rückseite  des  vorhergehenden 
nicht  mehr  beschrieben  ist. 

Zunächst  begegnet  uns  da.s  „Casteronns  linyge  von  Nynene“  als  die 
ürgescbichte  der  Sachsen.  Es  ist  auch  unter  dieser  Ueberschrift  von 
einer  anderen  Hand,  und  zwar  wohl  der  des  Herzogs  Johann  II  von 
Simmern-Sponheim,  die  auch  sonst  in  diesem  Sammelbande  mehrfach 
entgegeutritt , bemerkt:  Ist  der  Saxen  herkoinmen  bisz  vff  Wittechint, 
so  kristen  wartt.  Von  anbegegynn — berichtet  das  Werk  — der  zokunffl 
vnssers  andern  vatters  Noye,  als  der  ausz  der  arch  steig,  dar  nach  Ober 
2826  iare  war  zo  Nytnjeue  geboru  ein  bastert  son  von  der  linige  des 
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konigs  geiiaut  Casterouus  n.  s.  w.  Den  Schluss  bildet  „Wittigkin  der 
nianlich  viid  weis“  von  Sachsen,  der  Geva,  die  Schwester  des  Königs 
Siegfried  von  Uünemark,  ehelichte:  sie  theilt  im  ein  son  Weypert,  vnd 
ein  tochter  Hassalla. 

Der  noch  frei  gewesene  Ranm  eines  Drittels  der  Rückseite  des  fQnften 
Blattes  nud  die  Vorderseite  des  sechsten  sodann,  wozu  zwei  besondere  Blätter 
lose  gelegt  sind,  ist  zu  fiöcbtigen  Anfzeichnungen  Ober  eine  Reise“)  von 
Ofen  nach  Constantinopel  im  Jahre  1495  benützt,  welche  sich  ausführ- 
lich Ober  den  Aufenthalt  in  Constantinopel  “)  vom  Dienstage  nach  Margaret 
bis  zum  Samstage  nach  Petri  Kettenfeier,  und  sodann  sehr  genau  Ober 
die  Rückreise“)  nach  Ofen  — in  101  Meilen,  während  die  Hauptzu- 
summenstellnng  am  Schlüsse  bemerkt : Somma  somamm  206  meill , die 
gancz  Reisz  in  die  Teorckey  gen  Constantynopel  von  Offen  ansz  — ver- 
breiten, einmal  die  Nachricht  Ober  den  Kauf  von  „Lagaczarya  vnd  Rebar- 
bara“  fOr  die  Apotheke  in  Heidelberg  einmiscben,  und  ein  anderesmal  eine 
rasch  hingeworfene  Zeichnung  von  vier  Wappenschildern  geben,  die  der 
Verfasser  in  der  Kirche  des  Barfüsserklosters  zu  Gallat  bei  Constantinopel 
gesehen,  woselbst  die  Gesellschaft  am  Sonntag  nach  Jakobi  dem  Gottes- 
dienst beiwohnte,  woran  sich  noch  weiter  die  Bemerkung  knüpft:  Item 

in  der  selben  kirch  BarfOsser  Orden  bab  ich  fünden  vff  die  recht  hand 
Eins  Pfalczgraueu  Wappen,  Eins  grauen  von  Czilly,  Eins  Bürggrauen  von 
NOruberg,  Eins  Burckgranen  von  Meyssen,  Eins  grauen  von  Flandern, 
Eins  von  Zollern,  Eins  hem  von  Erckel,  Eins  grauen  von  Castel,  vnd 


11)  Wohl  einer  nngsrischen  Gesandtschaft.  Wenigstens  spricht  ihr  Berichterstatter  widerholt 
von  einem  Ginerich  Zoher  und  Znher  als  seinem  Herrn. 

12)  JCem  vfT  roitwoeh  sanct  Maria  Madalenna  tag  lies  der  keisser  mein  hemn  ein  grossen 
Ollefandt  fhr  sein  herberg  siechen  vnd  besechen. 

Jtem  vff  den  dnnerstag  — nach  Fetter  Vinckole  — hatt  man  vns  in  sanct  Saffyen  münster 
gefhrtt.  da  hatt  der  cor  V grosser  hanptor  in  cor  so  genn.  vnd  60  seni  von  serpentein,  die  heyde 
gewelb  vnd  vmbgeng  tragen,  sost  ist  es  als  mit  marbelstein  n.  s.  w.  ’ 

Jtem  tO  den  fiytag  ritten  vnsser  4 som  Pattriarichen,  da  sanct  Maria  Sallome  lygt.  werden 
wir  mit  den  st&cken  von  der  sOII  vnsaers  hernn  begapt,  vnd  mit  des  Pattriarichen  segvn,  oDcb  vnsser 
ring  an  sanct  Maris  balloms  finger  gestoasen.  sie  hat  kein  bonpt  n.  s.  w. 

l.t)  Bei  der  Erwtbnnng  des  kleinen  offenen  Stidtlelns  Zaydej  heiast  es;  da  ist  die  frybait; 
weicher  vff  sanct  Marttina  tag  dar  knmpt  wandern,  der  mag  eym  yeden  bnrger  sein  weyb  minea 
odne  sorg,  so  er  ein  woreeichen  bringt  von  BaQm  in  der  landschaft,  vnd  das  neben  das  rad  [in] 
die  mafit  steckt,  so  mnaz  im  der  richter  berberg  geben  so  der  Brfitt. 

Der  Schloss  von  .Zigadein*  weg  lautet:  vff  den  dinstag  sogen  wir  gen  Serren  3 meil.  vnd 
vff  den  mitwoch  sygen  wir  gen  Gecsachgemett  — aber  tencisch  die  geiai  die  lacht  — körnen:  das  * 
st  9 meil.  von  dan  sogen  wir  vff  den  dOnerstag  gen  Mast  körnen,  9 meyll.  vonn  dan  sQgeo  wir  vff 
den  freytag  6 meill  gen  Offen  vnd  4 büngerisch  meil.  da  mit  ist  die  hSngerisch  reyss  genndt. 
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Eins  bera  von  Mecbel.  vud  in  der  (>l>em  pfarkirch  zo  sanct  Johann 
oder  Anna  stett:  Montfort. 

P) 

Ein  grossea  Siimmelsnrium  bieten  jetzt  folgende  Bmchatücke.  Zu- 
nächst auf  einer  Lage  von  nunmehr  noch  zwei  Bogen,  ursprünglich  wohl 
von  mehreren,  da  nach  ihr  sich  zwei  lose  Blätter  finden,  und  auch  zwischen 
dem  jetzigen  ersten  und  zweiten  Blatte  eine  Lücke  tjesteht.  Daun  wieder 
auf  einer  I-age  von  zwei  Bogen.  Eine  unten  auf  den  Vorderseiten  theil- 
weise  noch  sichtbare  Bezeichnung  der  Blätter  ergibt  die  Zahlen  5,  7,  8? 
9?  10 — 13,  dann  wieder  zwei  ohne  Zahlen. 

Das  Ganze  ist  vom  .Anfänge  bi.s  zum  Ende  durchstrichen,  so  dass  es 
wohl  Auszüge  sind  die  .«pater  — man  vgl.  nur  die  Ueberarbeitungen 
unter  Lit  c und  g — nicht  mehr  gebraucht  wurden. 

Sie  behandeln  die  Fortsetzung  der  Geschichte  von  Reichen  aus  dem 
vierten  Weltalter,  wie  Medea,  Macedonien,  Lydien,  Assyrien,  den  Anfang 
des  Römerreiches  mit  dem  ersten  Könige  Knmolus ; aus  dem  fünften,  wie 
die  Monarchie  der  Perser;  aus  dem  sechsten,  wie  das  Reich  der  Vandalen, 
die  „Gaissel  Gottes“  Attila,  Könige  in  Wäl.schland,  die  Gothenkönigin  Ama- 
lasnntha,  das  I.angoharden-  und  Frankenreich,  wieder  wälsche  Könige;“) 
die  Könige  des  am  15.  Juli  1099  von  den  Christen  mit  Sturm  und 
grossem  Blntvergiessen  gewonnenen  «lerusalem,  .Saladin  von  Aegypten, 
König  Ludwig  den  Heiligen  von  Frankreich,  an  dessen  Schluss  es  heisst, 
dass  er  in  die  Zahl  der  heiligen  Beichtiger  geschrieben  ward. 

q) 

Das  vorletzte  Stück  unseres  Bandes  ist  eine  von  Wolf  Kraus  inr  Jahre 
1555  besorgte  deutsche  üebersetzuiig  der  lateinisch  ahgefassten  Geschichte 
der  Burggrafen  von  Nürnberg  und  .Markgrafen  von  Brandenburg  des  Dr. 
Georg  Seyfried. 

Das  Titelblatt  lautet:  Stamm  vnd  Ankiiulfl  der  Marggranen  zo 

Brandenburg  etc.  aus  den  fiirnembsten  vnd  bewerteten  Historiograpbis 
zusanien  getragen.  1555.  durch  Wolffgang  Krausz  von  Günzenhausen, 
pfaltzgreui.schen  cburfürstl.  Historiographum. 

Deutlicher  spricht  sich  die  üelierschrift  vor  dem  Werke  selbst  auf 
dem  folgenden  Blatte  aus:  Kurtze  vnnd  vast  lustige  beschreibung  des 


14)  Von  Berengar  I.  ciDeni  .foriaulisefaen  Herzog  anez  Rom  von  königlichem  longobsrdischem 
stamen  gebom“  n,  o.  w.  bis  anf  Berengar  III  oder  nach  amleren  IV  und  seinen  Sohn  Albert  darnach 
zoch  Otto  wider  Berengarius  in  Welschland,  den  bestrit  er,  vnd  bracht  in  in  seinenn  gewalt,  vnd 
verschicket  als  bald  ainen  gen  Constanttinopel  vnil  den  andern  in  Teucrschland  in  das  elend,  dar 
in  starben  sie  bede. 
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Stammens  vnd  Herrkomens  der  durchleuchtigsten  dnrchleachtigen  rnd 
kochgebomea  fürsten  zu  Brandenburg,  aus  den  fnrnembsten  md  bewertaten 
historiograpbis  durch  heim  Georgen  Seyfrid  von  Sultzfeld,  der  artztoey 
doctorii , in  lateinischer  sprach  zusamen  colligiert,  verdeutscht  durch  mich 
Wolf  Krausen,  churfdrstl.  historiographuni.  1555. 

Der  Aufang  lautet:  Wir  lesen,  dos  vor  Zeiten  die  Römischen 

Kai.«er  jnu  dye  grossen  Reichsstät  auch  Bnrggmuen  verordnet,  vnnd  die- 
selben gemaniglicb  zu  fürsten  gemacht  haben,  wie  dann  sind  n.  s.  w. 

Uns  Werk  selbst  reicht,  wie  bereits  bemerkt,  bis  in  die  ersten  Jahre 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts. 

r) 

Endlich  schliesst  unsere  Sammlung  eine  von  dem  eben  genannten 
W'olfgang  Kraus  von  Günzenhausen  verfasste  Geschichte  des  Hauses 
Sachsen. 

Das  Titelblatt  lautet:  Der  Stamm  vnd  Ankunfft  des  chnr-  vnd 
fürstlichen  Haus  zu  Sachsen  etc.  durch  mich  Wolffen  Kraussen  zesamen 
gezogen  anno  1554.  Mit  einer  schonen  Vorrede  herrn  Philipp!  Melanthonis. 

Auf  diese  aus  Wittenberg  im  April  des  Jahres  1554  datirte  Vorrede 
folgt  die  Widmung  des  Wolfgaug  Kraus  an  den  Markgrafen  Georg 
Friedrich  von  Brandenburg,  aus  Ansbach  gleichfalls  im  Jahre  1554.  Daran 
schliesst  sich  das  Werk  selbst. 

Schon  auf  dem  Titelblatte  ist  unten  vou  anderer  Hand  beigeschrieben : 
Nota,  jst  erstlich  zu  Nürnberg  vnd  zum  andemmul  zu  Wittenberg  ge- 
druckt worden. 

Es  liegt  dieses  W'erk  grossentheils  wörtlich  der  bei  Johann  Francke 
in  Magdeburg  im  Jahre  1587  erschienenen  bis  zu  dieser  Zeit  fortgefßbrten 
neuen  Auflage  mit  dem  Titel  „Stam  vnd  AnknnSt  des  hochlOblichen 
Hauses  zu  Sachsen“  u s.  w.  zu  Gründe.  * 

Wie  annaelig  nehmen  sidi  dann  diesen  beiden  Bänden  gegenüber 
die  Stücke  eines  (jimrtbandes  iiu  geheimen  Hausarchive  aus  dem  Schlüsse 
des  16.  und  dem  Anfänge  des  1 7.  Jahrhunderts  aus!  Und  trotzdem  bieten 
sie  doch  so  manches,  was  der  Beachtung  nicht  ganz  unwerth  ist. 

a) 

Theils  ohne  Blattbezeichuung,  theils  mitten  darin  mit  einer  solchen 
von  30—36  begegnet  zunächst  eine  Menge  von  zwei-  und  vierzeiligen 
lateinischen  Versen  mit  hier  und  dort  eingemischten  prosaischen  Geschichts- 
aufzeichnungen , znm  Theile  wenigstens  nach  des  Nicolans  Rensner  be- 
kannter „Ducnm  Palatinomm  et  Boiariorum  sylvnla“  die  zu  Lüningen  im 
Jahre  1568  im  Drucke  erschien. 
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b) 

Üaim  fiudet  sich  auf  drei  Blättern,  nrspriJuglich  mit  37 — 39  und 
später  mit  53' — 55  einschliesslich  gezählt,  unter  der  Ueberschrift  „Reges 
Bojorum“  eine  mit  geschichtlichen  Bemerkungen  versehene  Genealogie  von 
Adelger  bis  zu  Karl  dem  Grossen. 

c) 

Daran  schliessen  sich,  halbbrOchig  und  weitläufig  geschrieben,  mit 
leer  gelassenen  Blättern  dazwischen,  wahrscheinlich  zn  ferneren  Einträgen 
bestimmt,  anfangs  von  56—63  gezählt,  Auszüge  ans  Aventin  und  manch- 
mal aus  Hundt's  Metropolis  salisburgensis  Uber  Karl  den  Grossen,  Lndwig 
den  Frommen,  Ludwig  den  Deutschen,  bis  auf  Kaiser  Amulpb. 

d) 

Aehnliche  Auszüge  wieder  über  Karl  den  Grosssen  bis  zn  Kaiser 
Amulph  aus  Aventin,  einem  Chronicon  Austriae,  der  Chronik  des  Audreas 
von  s.  Mang  nach  der  Ausgabe  Frehers,  enthalten  von  anderer  Hand 
fünf  Blätter,  früher  mit  46—50,  später  mit  83 — 87  bezeichnet,  darunter 
auf  der  Vorderseite  des  Blattes  49  beziehungsweise  86  einen  Stammbaum  von 
Theodo  und  seinem  Brnder  ütilo  bis  Amulph,  und  von  Argilo  und  Begga 
bis  auf  Karl  den  Grossen. 

P) 

Dann  folgen  von  Fol.  27  — 36  oder  109  — 118,  jetzt  88 — 97,  die  ver- 
schiedenartigsten genealogischen  Verzeichnungen,  beispielsweise  gleich 
stirpis  Carolinae  radix,  die  stirps  Carolina  selbst,  die  stirps  Colnmnina,  die 
familia  Ottingensium  in  finibns  Bavariae  in  Risa  Sueciae,  vielleicht  aus 
des  Elias  Reusner  grossem  genealogischen  Werke. 

f) 

Auf  der  nächsten  Lage  begegnet  das  unten  in  Nnm.  68  berührte 
Bruchstück  der  baierischen  und  pfälzischen  Genealogie  des  Dr  Wignleus 
Hundt. 

g) 

Die  folgende  Lage  sodann  bietet  die  nachher  unter  Nnm.  74  er- 
wähnte Genealogie  des  Christoph  Gewold. 

Auf  dem  letzten  Blatte  finden  sich  zunächst  Auszüge  aus  der  Chronik 
des  Otto  von  Freising  V 33,  VI  15,  16,  18;  dann  „ex  manu  scripto  codice“ 
die  Aufzeichnung,  dass  dem  Kaiser  Ludwig  sich  der  von  seinem  Vater 
Karl  dem  Grossen  als  I^andvogt  in  Baiern  und  Oesterreich  aufgestellte 
Graf  Gerold  widersetzt  habe,  und  darum  von  ihm  geblendet  worden  sei; 
sodann  dass  Kaiser  Arnnlph  von  zwei  ehelichen  Gemahlinen  drei  Sühne  ge- 
habt, Ludwig  Arnold  und  Bember,  mit  dem  Anfügen;  so  mcineu  etliche, 
das  Conrat  der  landgraf  von  Hessen  auch  sein  Sohn  gewesen  sey.  Ludwig 
Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wi...  XIV.  fld.  III.  Abth.  8 
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ererbt  H»s  Kümisch  Reich,  AmolH  lieeagz  de«  Herzogthamb  jnn  Baym, 
Uernher  war  Graf  zd  Schearn.  So  netzen  auch  vil  andere,  da«  er  auch 
Pfaltzgraf  bey  Rhein  gewesen  sej.  Aber  ich  hab  dera  noch  kein  warheit 
erlangen  mögen,  in  vita  Amniphi. 

t) 

Ein  buntes  Gemisch  liefert  nunmehr  eine  lose  vorfindliche  Lage  von 
sieben  Doppel  blättern,  wovon  die  letzten  drei  Blätter  ganz  leer,  das  viert- 
letzte  nur  mehr  mit  3 Halbzeilen  beschrieben  ist,  von  .Anfang  an  mit 
den  alten  Folienzahlen  72  — 76  und  78—82.  Eis  sei  hieraus  nur  folgendes 
in  Kürze  erwähnt: 

Von  Fol.  74  an  ist  unter  derüeberschrift  „Kegistratnra  KeMorffiana“ 
eine  Menge  von  Aufzeichnungen  von  1242  an  zusammengeschrieben, 
theilweise  blos  Namen  von  Grafen  von  Hirsch berg,  Landrichtern  dortaelbst, 
theilweise  aber  auch  andere  Mittbeilungen,  nicht  nach  der  strengen  E'olge 
der  Jahre,  sondern  durch  einander,  bis  in  den  Anfang  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts. 

Unter  der  Ueberschrift  „Vizthumb  vnd  Statthalter  zue  Amberg“  be- 
ginnt auf  E'ol.  75'  deren  Verzeichnung  von  Otto  von  Crondorf  1288  bis 
zum  Statthalter  Fürsten  Christian  zu  Anhalt  1595. 

Abgesehen  von  anderem  mögen  noch  die  unten  in  Num.  9 be- 
rObrteu  baierischen  und  pfälzischen  Stammtafeln  erwähnt  sein. 

Wahrscheinlich  bezieht  sich  auf  sie  wie  möglicherweise  auch  auf  die 
ganze  Lage  die  einmal  angebrachte  so  zu  sagen  Cmschlagsbemerknng: 
ad  continuandum  Hnndium. 

i) 

Nun  folgt  eine  ziemliche  .Anzahl  ineinander  gebetteter  Doppelblätter 
grösseren  und  kleineren  Formates  mit  hauptsächlich  heraldischen  und 
genealogischen  Aufzeichnungen. 

Den  ersteren  sind  auch  die  betreffenden  Wappen-  ^beziehungsweise 
Siegelzeichnnngen  mit  der  Feder  theils  feiner  theils  gröber  beigefOgt. 
Bei  einigen  möchte  man  an  die  Hand  des  Johann  Lieb  denken. 

Die  mit  den  Zahlen  22  — 26  beziehnngsweise  später  34 — 38  bezeich- 


1.5)  Beispielnreis«  eine  Stelle  Ober  „Concio  leginnnm“  mit  Terweiiung  saf  da«  Cbronicon 
Angostsnum  Gsmari. 

Oder  unter  dem  Schlsgworte  „Laiitnngsrecbt“  die  am  Scblnue  mit  „Alex.  Mor.“  venebene 
Anbaichnnng : Soll  der  wein  ein  gsnizen  tag  vffm  tiacb  stoben,  also  dass  einer  so  gebenlicb  vnd  nit 
ladscbafllweisz  ins  wirtbbauss  kombt  auffbeben  vnd  drinkben  mag.  Die  knecbt  aber  oder  leister  sollea 
kein  gastnng  oder  geaellscbatfl  sn  ihnen  bemeflen  oder  lieben.  Jtem  soll  vfs  knnest  allein  qnatem- 
berlieb  einem  knecbt  ein  gewonlicb  laistklaid  gereicht  werde«.  Jtem  alle  woeben  3 kr.  badgelt  vnd 
8 kr.  in  franengelt,  vnd  alle  4 woeben  n.  s.  w. 
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neten  Blätter  enthalten  eine  Reihe  von  baierUch-pfälxUchen  Stammtafeln 
Ton  Otto  von  Wittelshach  an  hie  an  die  Gränzacheide  dee  16  und  17. 
Jahrhnnderts. 

Eine  Reihe  Ton  anderen  anf  den  sogleich  folgenden  Blättern  kleineren 
Formates  steht  im  engsten  Zusammenhänge  mit  denjenigen,  deren  vorhin 
ün  vorletzten  Absätze  von  h Erwähnung  geschehen  ist. 

k) 

Die  nächste  Lage  enthält  verschiedene  geschichtliche  nnd  genealog- 
ische Einträge  aus  dem  14  — 16  Jahrhunderte  von  mehreren  Händen, 
wie  etwa : 

Burggraf  Friderich  zu  Nürnberg  Commissarius  bat  anno  1403  die 
Stat  München  mit  seinen  Schwägern  hertzog  Ernst  vnd  hertzog  Wilhelm, 
lYaltzgrafen,  vertragen  vnd  versönt. 

Herzog  Johans,  Pfaltzgraf,  Cammerrichter,  schreibt  anno  etc.  38 
seim  Vetter  vnd  Schweher  hertzog  Ottheinrichen,  das  zwen  Ludwig  nach 
K[ünig]  Ruprecht  gewesen,  nemblich  Ludwig  im  Bard,  König  Ruprechts 
sohu,  vnd  Ludwig,  K[önig]  Ruprechts  Enikl  u.  s.  w. 

l) 

Nun  folgen  wieder  genealogische  Znsammenstelinngen  über  die  alten 
Frankenkönige,  die  Könige  und  Herzoge  von  Baiern , die  Pfalzgrafen  am 
Rhein,  aus  verschiedenen  Schriftstellern  gezogen,  beispielsweise  von  Fol. 
76  beziehungsweise  197  an:  Haec  Genealogia  seu  Stoma  Caroli  M.  de- 

ductum  et  contraetnm  est  ex  Mynstero,  Junio,  Kempio,  Golzio,  Chytraeo, 
Zellio,  Pomario,  Heutero,  Aventino,  N.  Rensnero,  et  Chron.  Gallico. 

m) 

Die  folgende  Lage  beginnt  mit  den  nachher  nuter  der  Num.  5 be- 
sprochenen Reimen. 

n) 

Daran  schliesst  sich  auf  den  nächsten  beiden  Blättern  die  nnten  in 
der  Num.  21  berührte  „Copy  einer  Tafel  zue  Haideiberg  in  der  Kirchen 
zum  h.  Geist“. 

o) 

Den  Inhalt  der  nächsten  zwei  Blätter , deren  letzte  Seite  leer  ist, 
bildet:  Hemachvolgende  versz  seind  vnder  eines  jeden  Fürsten  Bildnnsz 
zn  Augspnrg  getruckt. 

Es  sind  das  nichts  als  die  dortigen  Reime  über  die  Herzoge  Wilhelm 
IV,  Ernst,  Ferdinand,  und  Uber  den  Pfalzgrafen  Johann  Kasimir, 

P) 

Nach  einem  Blatte  mit  Auszügen  ans  Münsters  Cosmographie  Lib.  3 

8* 
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S.  669  und  681  folgen  endlich  noch  drei  Seiten  mit  Nachrichten  Ober 
den  KnrfQreten  Lndwig  IV  von  Heiner  Geburt  am  4.  Juli  1539  bis  zu 
seinem  Tode  am  12.  Oktober  1583,  mit  einer  kurzen  Erinnerung  an  den 
200jährigen  Bestand  der  Hochschule  zu  Heidelberg. 

Wie  bereits  bei  verschiedenen  Stücken  dieser  Saininelbän  de  l>e- 
inerkt  worden,  sollen  sie  zu  besonderer  AufTiihrung  gehangen. 

Grösser  ist  übrigens  die  Anzahl  von  anderen  älteren  handschrift- 
lichen Arbeiten  zur  baierischen  und  pfälzischen  Fürsten-  und  Staatsge- 
schichte, welche  nicht  in  dergleichen  Sammelbänden  begegnen,  sondern 
welche  für  sich  im  geheimen  Haus-  und  Staatsarchive  vorhanden  sind. 


Sieht  man  hiebei  von  mehr  oder  minder  wichtigen  Abhandlungen 
über  ganz  besondere  Gegenstände  des  Staatsreehtes,  des  Lehenrechtea, 
dos  Erbrechtes  u.  dgl.  ab,  bei  welchen  geschichtliche  Ausführungen  in 
grösserem  oder  geringerem  Umfange  allerdings  eine  Stelle  gefunden  haben, 
>lie  aber  nicht  um  ihrer  selbst  willen  abgefasst  sind,  sondern  nur  einem 
anderen  Zwecke  zu  dienen  haben,  so  möge  hier  folgender  Zusammen- 
stellung Platz  gegönnt  sein. 

Zunächst  soll  den  Reigen  eine  Auswahl  von  baierischen  und 
pfälzischen  genealogischen  Arbeiten  vonNum.  1 — 20  eröffnen. 
Ihnen  reiht  sich  in  den  Num.  21 — 40  eine  Zahl  von  .Schriften  an, 
welche  einzelne  buierische  und  pfälzische  Fürsten  oder 
irgend  welche  bemerke  ns  wert  he  Ereignisse  aus  deren  Herr- 
scherzeit zu  ihrem  Gegenstände  gewählt  haben,  mit  Einschluss  von  einigen 
Tagebüchern.'*) 


16)  Ad  ioIch«n,  und  daranter  an  Beuediarien,  lat  kein  Man^^eL  Gerade  dieae  aber  bieteo 
meist  für  baierisebe  wie  pfaUisthe  Qescbiehto  keine  boeoodore  Aosbente,  häufig  indessen  nach  andereo 
Seiten.  Hier  nur  einige  Beispiele  » wo  nichts  weiter  bemerkt  aus  dem  geheimen  HaoiarchiTe. 

a) 

BetügUeb  der  Beise  des  Henogs  Ott^Heiorich  von  Neubarg  io  das  gelobte  Land  im  Jahre 
1521  mag  hier  auf  die  Nom.  24  verwiesen  sein. 

b) 

Das  „Venaichnus  der  B^i  de«z  durchlauchtigen  Pursten  meine  gnäd.  Herrn  Herrn  Ferdinand 
— des  dritten  Sohnes  des  Herxogs  Aibrecht  V — Hertxogen  jn  Ba>m‘*  etc.  nach  Italien  and  twar 
hauptaichlicli  zur  Hoebteitsfeier  des  Herzogs  Prunz  von  Florenz  mit  Johanna  von  Oesterreich  behandelt 
diese  Reise  vom  Tage  des  Abganges  in  Mfinehen  am  10/20.  November  1565  bis  zur  Wiederanknnft 
hieselbst  am  2 Februar  1566. 
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Sodann  finden  sich  in  den  Nuin.  41 — 46  einige  Arl)eiteii  zur  bai- 
e rischen  wie  pfälzischen  Geographie  und  Topographie 
beziehungsweise  Ortsgeschichte. 

Nunmehr  folgen  von  Num.  47 — 90  Werke  theils  grosseren  theils 
geringeren  Umfanges,  welche  zwar  häufig  auch  nur  die  Bezeichnung  als 
Genealogie  u.  dgl,  führen,  aber  über  den  Kreis  der  Num.  1 — 20  hinaus 
sich  mit  der  eigentlichen  baierischen  und  jifälzischen  B'ürsten- 
•wie  Staatsgeschichte  beschäftigen. 


Es  ist  dem  Drucke  gegenüber,  welcher  sich  in  des  Freiberrn  ▼.  Freyberg  Semmlang  bistoriscber 
Schriften  und  Urkunden  IV  S-  ‘d79 — 362  findet,  nicht  allein  vielfach  ausfahrlicber,  sondern  auch  frei 
Ton  einer  Menge  von  Fehlem  jenes  Drucket. 

Weiter  liegt,  von  derselben  Hand  geschrieben,  noch  ein  besonderes  Heft  der  „Beschreibung  der 
Kbunigin  Johanna  Rayia  gen  FlorenU  vod  was  sich  vngeaarlich  anlf  Jrer  fhrstl.  Durchl.  hocbielt  in- 
getragen** vom  C.  November  bis  23.  Deseraber  IdtnS  und  ein  „kurtier  Begriff  desx  Einritt  xue  FloreoU 
am  Sontag  den  16.  Decerabris“  des  genannten  Jahres  bei. 

c) 

Manches  Interesse  dOrfte  diesem  oder  jenem  Leser  des  Martin  Kepler  Rechnung  Ober  die  Aus- 
gaben auf  der  Reise  des  Pfaligrafen  Friedrich  in  Neuburg,  des  letzten  Sohnes  des  Herzogs  Wolfgang, 
nach  Italien  und  SicHlen  vom  11.  Februar  bis  zomlS/19  Oktober  lu76  bieten. 

Unter  Bologna  sind  vom  S.  Man  an  beispielsweise  aufgef&hrt:  der  teutseben  Nation  md  dem 
Pedell  für  das  ein  Mhreiben  52Vt  bull,  pro  JtaHcis  et  latinis  Epistolii  21  bull.  2 quad.  pro  jtalicis  et 
latinis  Evangelijs  ^16  buU.  pro  Grammatica  italico-latina  32  bull  pro  Jnstitntionibos  Jostiniani  in 
forma  16  nicht  weniger  als  27'.«  bull. 

Unter  Siena:  der  teutseben  Nation  vnd  dem  Pedell  für  das  einsebreiben  77<  jiilL  dem  so  tus 
die  Bibliotbecam  auftbet  '/«  jull.  für  ein  Bolettino  2 kr. 

Unter  Rom  am  21*  April:  für  zwei  jtalianische  buehcr  darin  die  Antiqniteteo  von  Rom  ge- 
meldet werden  3'/«  jull.  für  zwue  Contrafactor  desz  alten  vnd  new  Rom  sampt  dem  Belvidere  6 jull. 
das  Belleuidere  zu  besehen  h baioccu.  desz  Cardinab  von  Ferrara  garten  zu  besehen  5 bsiocco.  den 
Cardinab  Carpi  garten  zu  beeebeu  vnd  desz  Baecbi  Sepulcbrum  3 baioceo. 

Unter  Neapel:  pro  descriptione  locorum  qui  in  Agro  Neapolitano  eztant  13  gran.  vom  garten 
vnd  laberinth  zu  besehen  0 grin. 

Unter  Rom  auf  der  Rückreise  vom  30.  Mai  an : für  ein  jtalianisehe  spbaera  2'/«  jnlL  pro  Itbro 
de  Reroedijs  contra  pestem  venenum  apopleiiam  et  podagram  37*  jolL  für  einen  brief  darauf  die  Lu]» 
sampt  Romolo  vnd  Rcroo  abgemalt  ist  4 baioceo.  für  antiquiteten  von  metal  gemacht  3 joUier.  zum 
andernmal  für  antiquiteten  aus  meUl  gemacht  8 jul.  9 baioceo. 

Unter  Bologna  wieder  auf  der  RQckrebe  am  *26.  Juli:  für  zwei  bucher  pappir  4 bull,  für  federn 
tintenglasz  vnd  Schreibzeug  29  bull,  pro  libro  de  administratione  magistratus  jiälioe  16  bull,  pro 
Antiqoitatibus  Romanis  obseruatis  k Manro  10  bull,  pro  libro  jtalico  de  prineipis  institutione  14  bull. 
4 quad.  pro  priuilegio  Oermanorum  4 bull.  2 quad.  pro  virtutibus  jtalice  conscriptb  2 bull,  für  desz 
Francisci  Sansouini  jtalianische  Chronica  1 cron  15  bulL 

d) 

Die  Reise  des  Herzogs  Ferdinand,  des  Sohnes  des  Henogs  Albrecbt  des  GrosiroQthigen  und 
Gründers  der  gräfl.  Wartenbergiseben  Linie,  nach  Venedig  zu  Anfang  des  Jahres  1579  schildert  du 
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Den  Schluss  mag  endlich  von  Nuin.  91  an  ein  Anhang  von  Stücken 
bilden,  in  denen  sich  mehr  oder  minder  einschlagender  Stoff  zur  baier- 
ischon  wie  pfälzischen  Geschichte  findet,  wie  etwa  des  Thomas  Ebendorfer 
von  Haselbach  Geschichte  der  Bischöfe  von  Lorch-Passau  oder  die  alsbald 
folgende  Chronik  von  Worms,  oder  welche  als  Nachzügler  erst  während 
des  Druckes  noch  aufgetaucht  sind. 


„Dinuale  oder  ordenliche  TertuicbnoR  wm  sich  Ton  tu  Ufp  auf  nachaoUgeoder  rays  rerloffen  bat 
vom  12  Jaimarij  bis  rff  den  twölffUn  Febrnarij  dUe«  fQoftaebenbandert  neun  vnd  libeotzigüteD  Jahre'* 
auf  32  Blättern  in  Folio  von  der  Abreiee  za  InDebmck  am  12.  Jänner  bis  zar  RQckknnft  dahin  ara 
12.  Febrnar  1579  um  3 Uhr  Nachmittage:  hatt  mei  die  Philippina  sn  nacht  in  jr  zimber  geladen, 
allez  Tsz  Maiorica  jn  kleinen  echQszelin  zeeszen  vnd  zetrinckhen  geben,  atattlich  tractirt.  nach  »oloher 
maltzeit  ein  dantz  gehalten,  darnach  ein  Jeder  schlafen  gangen. 

ei 

Ueber  die  Rückreise  des  Printen  Wolfgang  Wilhelm,  des  Sohnes  de«  Herzogs  Philipp  Lndwig 
von  Neubarg,  aus  Dänemark,  wo  er  der  KrÖnong  des  KQnigs  Christian  IV  beigewohnt,  sind  kurze 
Anfieichnongen  übrig,  von  Kopenhagen  am  14-  September  1596  bis  zum  27.  desselben  Monats  nach 
Sonderburg,  bis  zum  H/9  Oktober  nach  Lübeck,  vom  9.  Oktober  bis  tum  17/13.  November  nach 
Torgaa,  bis  zum  14/17.  Dezember  1596  nach  Dresden  und  wieder  Torgaa,  bis  zum  20.  Jänner  1597 
nach  Marburg. 

f) 

Ueber  die  Reise  des  erwähnten  Prinzen  W'olfgang  Wilhelm  an  den  kaiserlichen  Hof  nach  Prag, 
zum  Tbeile  Im  Interesse  der  Jülich'schen  Erfolge,  über  welche  anoh  bei  Oelcgenheit  der  eben  unter 
e besproelienen  Rückreise  ans  Dänemark  Verhandlongen  gepflogen  worden  waren,  hat  sich  das  ,,Pro- 
tocoir*  vom  Aofbruche  io  Neubarg  am  14.  Angust  bis  zur  Rückkunft  dahin  am  13,  September  IGO^i 
auf  zwei  balbbrüchig  geschriebenen  Lagen  von  je  6 Bogen  und  einer  dritten  von  3 Bogen,  wovon  die 
beiden  letzten  Blätter  leer  sind,  erhalten. 

Der  unterm  20.  August  erwähnte  mündliche  „Fürtrag  bei  kayserl.  Mayestat"  wie  das  unterm 
12.  September  hinsichtlich  der  Abschiedsaudienz  beim  Kaiser  berührte  Schreiben  des  Prinzen  an  seinen 
Vater  liegt  im  Entwürfe  bei,  and  aof  dem  letztem  ist  bemerkt,  dass  das  von  demselben  Unterzeichnete 
Original  „jn  dem  32*^*^  Theil  der  Gulcbiscben  Haaptbandlang  zue  finden"  sei. 

g) 

Das  Tsgebach  Ober  die  Reise  und  den  Aafeothalt  der  drei  baieriseben  Gesandten  auf  dem 
Reichstage  zu  Regensbarg  — des  Kämmerers  and  Hofrathspräsidenten  Gundaeker  Freihemi  v.  Rom- 
berg zu  Aurolzmünster,  und  der  beiden  Doctoren  der  Rechte  und  Hofräthe  Hieronymus  Aurpach  and 
Bembart  Moszmülier  — von  dem  Abgänge  za  Mönchen  am  ^10.  Juli  bis  zum  IH.  Oktober  1013  ist 
im  geheimen  Staatsarchive  in  zwei  Lagen  von  je  4 Bogen  in  Folio  mit  noch  einem  eigenen  Schlasi- 
blatte  erhalten. 

Mitten  unter  politischen  und  anderen  Aufzeichnongen  spuckt  „die  laldige  sucht  Pestis"  unterm 
14.  und  15.  August  des  genannten  Jahres. 

h) 

Wie  die  unter  e aufgeHlhrto  Rechnung  gibt  auch  die  ..Specification  deren  von  dem  darchlencb- 
tigen  hocligebohrnen  Fürsten  vnd  Herrn  Herrn  Friedrichen,  Erben  zu  Norwegen,  Hertzogen  zu 
Schleszwig  etc-  gnedigst  verordtneten  vnd  in  wehrender  peregrination  der  auch  durcbleuchtigeo  hoch- 
gebohrnen  Fürsten  vnd  Herrn  Herrn  Christiani  Augusti  und  Herrn  Johannis  Ladovicl  gebrüder  vnd 
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Da  nur  ein  Paar  von  all  diesen  Werken,  wie  die  beiden  Rollen  in 
den  Num.  1 und  50,  auf  Pergament  gefeiügt  sind,  ist  das  hiebei  be- 
merkt, während  bei  den  übrigen,  für  welche  Papier  den  Schreibstoff 
bildet,  eine  derartige  Ijesondere  Angabe  sich  nicht  als  nöthig  erweist. 


Phltii^Ten  bey  Rhein  etc.  — der  beiden  ilteren  Sbbne  de»  Henog»  Augi»t  von  Snltbneh  — nnffge- 
wandten  Reiitxe-Coeten“  vom  Marx  bexiebaogaweije  .1^.  April  1642  bis  in  den  Juli  1644,  die  Ge* 
sammtaumme  von  8609  Reiehatb.  •'18  Schill.  8 Pf.  entxifferod,  die  venirhiedeoaten  Anfschl&aae  bex&glicli 
der  betrefTendcn  Helsen,  darunter  bauptsachlicb  der  nach  Italien. 

Auf  den  IH.  Juni  1642  füllt  der  Aaaflu^  „nach  der  Willitzkj''  in  das  Salzbergwerk,  woaelbst 
unter  anderem  eine  Ausgabe  von  1 fl»  fUr  ein  dem  Pfalzgrafen  Christian  August  verehrtes  fjou  Saltt 
gemacht  Boaarium“  veneichnet  ist. 

Anfangs  November  1642  sind  unter  Bologna  ,Jnclitae  nationl  German,  pro  oblatione  Uatriculae 
2Vt  Dobbita“  oder  75  flf  verrechnet,  in  der  Weise  dsw  744  U =:  100  Reichath.  Am  14.  desselben 
Monats  zu  Siena  fQr  die  „Nation  wegen  praeaentiniDg  der  Matricula*'  65  g. 

Im  Juli  164S  wurden  zu  Padua  „dem  Bibliothecario  vor  die  gekauffte  BQcber  in  die  Bibliothek 
der  Nation“  nicht  weniger  als  190  g gegeben.  Die  Matricula  nationis  kostete  da  4 g. 

Iin  Mal  1644  sind  „vor  vnterschiedtliche  Bflcher,  als  tr.  ctatum  de  jure  praecedentiae  inter 
Venet.  et  Sabaud.  duces,  jtem  Manifest  des  Engelischen  Parlcroents,  Manifest  der  Chor*PfaltZy  de 
cmdelitate  Hispane“  im  Haag  6 ff  verausgabt  worden. 

i) 

lieber  den  Aufenthalt  des  Kurfürsten  Ferdinand  Maria  und  seiner  Gemahlin  wahrend  des 
Reichstages  zu  Regensbarg  vom  9.  Jünner  bis  zum  26.  März  1664  liegt  eiu  Tagebuch  von  82  Blätteru 
in  Folio  vor. 

Es  mag  hier  aneb  der  and^wobor  genommene  „Extract“  ans  Schreiben  von  Begensburg  vom 
17|20  Jänner  bis  zum  24.  Min,  von  dem  Empfange  des  „nit  alsx  formal  gesandter  sondeni  auch 
mehrer  alsz  ein  abgeordtneter“  betrachteten  französischen  Monsieur  Gravell  bis  zur  Wahl  der  Beichs- 
generalität  auf  3 Bogen  in  Polio  im  geheimen  Staatsarchive  angefQhrt  sein. 

b) 

Aufeeiebnungen  ans  der  Reise  des  Herzogs  Gustaf  Philipp»  des  Sohnes  des  Herzogs  Leopold 
Ludwig  von  Veldenz,  nach  Schweden  vom  13.  September  bis  zum  13.  Oktober  1670,  dem  Aufenthalte 
in  Kopenhagen,  fQllen  13  ziemlich  gedrängt  geschriebene  Seiten  in  Quart. 

l) 

Von  dem  „Diarium  der  Rain  Ihrer  Durcbl.  der  ChurfÜrstin  Tlierete  Kunigunde,  der  Ge- 
mahlin Maximilian  Emanuels  — aus  Baym  vnd  der  gnädigisten  jungen  Herrsebafft  von  Brüssl  nacber 
München,  so  vnder  der  Conduite  des  etc.  Grafen  Maximilian  von  Preising,  churfürstl.  Obrist  Cammerern, 
geschehen  ist“  hat  dieser  die  Reinschrift  des  Tbeiles  von  der  Abreise  zu  Brüssel  am  6.  April  bis  zur 
Ankunft  in  Wertheim  am  25.  April  des  Jahres  1701,  von  ihm  eigenhändig  unterzeichnet,  mit  Bericht 
von  diesem  Tage  aus  Wertbeiro  an  den  Kurfürsten  nach  München  gesendet. 

m) 

Die  Reise  des  Kurprinzen  Karl  Albert  and  seiner  Brüder  nach  Italien  vom  3.  Dezember  1716 
bis  znr  Rückkunft  an  das  Hoflager  in  Starnberg  am  24.  Angust  1717  Nachts  11  Uhr  ist  Gegenstand 
von  10  gehefteten  Logen,  wovon  die  ersten  neun  je  6 Bogen  nmfasseo,  die  letzte  nur  mehr  aus 
5 solchen  besteht. 
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1. 

Pawm  des  Geschlächts 
der  Herren  von  dem  Uaws  zu  Bayern. 

So  bezeichnet  sich  in  rother  Schrift  eine  aas  fünf  unter  einander  zusammenge- 
klebten  Stücken  Pergament  in  der  Länge  von  2 Met.  51  Cenlim.  bestehende  Rolle 
ans  dem  letzten  Viertel  des  15.  Jahrhunderts,  an  deren  unterem  Ende  link*  und 
rechts  noch  je  ein  Pergamentblatt  nngeklebt  ist,  da  der  gewöhnliche  Raum  für  die 
Darstellung  der  letzten  Verzweigung  nicht  mehr  ausreichte,  im  geheimen  Haasarchive. 

Es  liegt  ans  hier  eine  nicht  unbedeutende  Mischung  einer  Stammtafel  mit 
Beigabe  von  Wappen  und  eines  begleitenden  Textes  in  Heimen  wie  in  Prosa  vor. 

Die  äussere  Darstellung  ist  die,  dass  die  baierischen  Fürsten  durch  blan  und 
weise  geweckelte,  die  pfälzischen  durch  schwarz  und  gelb  getheilte,  die  in  den  Stamm* 
bäum  fallenden  fränkischen  Herrscher  nud  deutschen  Kaiser  durch  blau  und  gelb 
getheilte , die  brandenburgischeu  wie  holländischen  und  sonst  noch  andere  da 


Der  erete  längere,  allerdiog«  nDfreiwilllge,  Aureothalt  fällt  in  den  QoaranUinepUts  „Chlevo 
eine  halbe  stund  vor  Verons"  vom  21.  Dezember  1716  bis  snm  29.  Jänner  1717.  Ausfährlich  ist  so> 
dann  die  Sehildemng  des  Treibens  so  Venedig  vom  8.  Febmar  bis  sam  11.  Min.  Bei  der  Besichtig* 
ung  des  Kircbenschatses  von  Loretto  am  28.  Märe  wurde  ,.bejr  dem  elotritt  gleich  eine  Silberne 
SUiua  einer  Bayrischen  Priocessin.  aUs  Ihrer  Churf&rstl.  Durchl.  Ferdinaadi  vnd  Adetbaidis  Tochter« 
in  Ihrer  damabligen  Lebensgröese*'  getelgt  Wieder  grosseren  Raum  nimmt  sodann  nathrlicb  der 
Aufenthslt  so  Rom  vom  3 April  bis  zom  12.  Juni  in  Anipracb. 

Eine  ErinneruDg  an  diese  Reise  bildet  das  besonders  beiliegende  in  zierlicher  schwarzer  und 
rotber  Schönschrift  auf  12  zusamroengehefteteo  Blättern  in  Grossfoiio  gefertigte  Gedicht  „Wett*Streit 
der  Tomerobsten  Stitt  in  Italien  nach  der  Zurncbh  Raisz  Ifaro  HochfDrsU.  DnrchL  Chur-Printseas  ia 
Baym  etc.  Anno  1716*'  mit  drei  besonderen  Beilagen,  damnier  die 

„AbschidtS’Gedanckben  an  das  CoDinmacien-Hausz  zn  Chiovo'* 
in  den  folgenden  Reimen,  die  dem  dortigen  Unmuthe  beredten  Ausdruck  leihen: 

Du  TorhöU  dises  Landts!  SpUtall-hsos  der  gesunden! 

Du  Rainigung  der  Pest,  wo  man  sie  kriegen  kan. 

Du  kerkher!  wo  di«  Freud  vnd  VnsehuMt  ligt  gebunden. 

Des  lebens  yberdns!  der  Seiffzer  reiche  Bann! 

Du  WOeste!  wo  wQr  seint  schon  vierzig  tag  gesteckhet. 

Do  Orueben  Lazari!  wouon  du  wBrst  genennt 
Da  endlich  diter  tag  vom  Todten  Vos  erweckbet, 

" ^ Raainb  alles  aus  dem  Weeg,  was  Vnns  den  Pan  verrennt, 

‘ ' Sehlag  deine  Sebraoekben  weckh,  vmbtchrenkbe  deine  Sorgen, 

Von  deren  ftlsehem  Wabn  die  Freyheit  leiden  mosz. 

Kein  ybler  Tropfen  steckbt  im  Teutschen  Bloet  verborgen: 

Stebl  deine  Vorsorg  ein,  vnd  Vnns  auf  freyen  fosz, 

1.  • Dann  beut  ist  nun  nach  Wunsch  dieselbe  Zeit  verüowao. 

Die  WQr  auf  diser  Welt  im  Fegfeor  zugebrsebt. 

Da  WQr  in  deinem  Loch  kein  goetten  Tag  genossen, 

Drumb  geben  wQr  dir  ietzt  auch  Ewig  gutte  Nacht 
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und  dort  aufgezählte  Försteu  durch  roth  und  weias  getbeilte  Linien  Terbunden  aind, 
welche  an  gelbe  Uoppelkreise  laufen  und  aich  wieder  Ton  ihnen  wegziehen,  Doppel- 
kreiae  welche  die  Namen  in  achwarzer  Schrift  und  in  ihrem  Mittelraume  die  Wappen 
in  Farben  enthalten,  welche  bei  den  (iänkiachen  Herrachern  und  aonat  hier  und 
dort  fehlen,  wabracheinlich  da  der  Verfertiger  der  Rolle  aie  nicht  gekannt  bat. 

Ein  leerer  Raum  auf  der  linken  Seite  nach  Kaiser  Heinrich  II  bis  zu  den 
ersten  Wittelsbachern  ist  fQr  die  Verzeichnung  der  welfiscben  Herzoge  Baierns  und 
fDr  die  nicht  in  die  baierische  Stammtafel  fallenden  deutschen  Kaiser  his  auf  Rudolf 
von  Habahurg  benützt,  welch  letztere  ohne  Wappen  mit  ihren  Namen  nur  in  ein- 
fache Kreise  eingezeichnet  sind. 

Den  Anfang  des  Ganzen  * ’)  bilden  die  sechs  baierischen  Herzoge  vor  Christi 


n) 

Weiter  haben  aich  BrochstUcke  des  „Diariom  der  Reise  Ihre  Durchl.  des  Char-Prinxens  • 
nämlich  Karl  Albrechts  — und  Herzogs  Ferdinands  Dnrchl.  Bojwohnnng  der  Kaiser!.  Arm^  in  Ungarn'* 
in  den  Jahren  1717  und  1718  erhalten. 

Der  erste  Theil  beginnt  mit  der  Abreise  von  München  am  15.  Mai  1717 , und  bricht  mit  der 
Besichtignng  der  Fcatnug  Ofen  am  81.  Mai  dieses  Jahres  auf  zwei  Lagen  von  je  3 Bogen  oder  im 
Ganzen  24  Seiten  ab. 

Der  zweite  enthält  .Anfteichnnngen  wieder  von  der  Abreise  zu  München  am  21.  Juni  1718  bis 
zum  Aufenthalte  in  Belgrad  am  24.  Juli  und  sodann  vom  17 — 80  August  dieses  Jahres. 

o) 

Vielfach  intereMaote  AafschldM«  hber  den  Aufenthalt  der  ftlr  den  geistlicben  Stand  h«stimmt«n 
nnd  dcBvbalb  auf  daa  eine  oder  andere  Jabr  nach  Kom  ir^endet^n  ä6bne  de«  Karfbrslcn  Maximilian 
Emannel,  der  Henog^  Philipp  Moria  und  Clemctu  Ansaat,  ju'cwähren  die  — allerdings  entweder  nicht 
von  Tag  zu  Tag  niedergeschriebeticn  otler  theilweise  sn  Verlost  gegangenen  •«*  Aufzeichnungen  des 
ala  deutscher  Seeretär  beigegebenen  Hekhenstaller  von  der  Anknnft  in  Rom  am  6.  Februar  1716  bis 
zu  dem  daselbst  am  12.  März  1719  erfolgton  Tode  des  Prinzen  Philipp  Moriz,  beziehungsweise  noch 
darbber  hinaus  bis  zum  .31.  März  1719. 

P) 

Die  „RaisZ'BescbreibQDg  vber  die  von  Ihro  Oburfbrstl  Dnrclil  aus  Bayru  — nämlich  Karl 
Albrecht  — zu  ende  des  Jahrs  1732  besueebten  2 Churfurstl.  HdfT  zu  Bonn  vnnd  Mannheimb**  vom 
11.  Dezember  1732  bis  zum  28.  Jänner  1733  liegt  in  RvinschrilX  in  Polio,  von  dem  Grafen  M[azimilian] 
von  Prejsing  nnterzeichnet,  vor. 

q' 

Bin  „kartzes  Diarium"  über  die  Reiae  des  Kurfürsten  Karl  Albrecbt  und  seiner  Gemahlin  nach 
EHingen  vom  «'i  — 14  Oktober  17:43  fQllt  nnr  drei  balbbrQchig  geschriebene  Bogen  in  Folio.  <leren 
letzt«  Seite  leer  ut. 

Dabei  liegt  eine  von  anderer  Hand  gefertigte  .ikurie  Beschreibung  des  Ritter-ordens-echlags.  so 
Vorgängen  in  dem  Teutseben  Schloss  zu  Eheling  mit  Herrn  Sebastian  von  Ucroldten  den  8.  octobr. 
1733"  auf  nicht  ganz  drei  wieder  halbbrSchig  gesebnebenen  Bogen  in  Folio. 

17)  Er  ist  mit  rotben  Anfangsbuebstaben  seiner  Absätze  geschrieben,  and  lautet  ~ vgi.  hiezu 
den  Abdruck  der  ReimsprQche  aus  Cod.  bav.  Iü08  und  Cod.  bav.  2822  der  Hof-  und  Staatsbibliothek 
in  der  Beilage  II  zu  Fbringer’s  Bericht  über  die  im  Alten  Hofe  zu  München  anfgefandenen 
Wandgemälde  im  oberbaierischen  Archive  für  vaterländische  Geschichte  Xli  S.  286  ff.  — wie  nachstebt: 
Äbh.d.I(I.Cl.d.k  Ak.d.WUs  XIV.  RI.  III.  Abth.  9 
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Geburt,  wovon  die  ersten  vier  — Bavarus,  Norix , die  beiden  Brüder  Boamund  und 
Ingramius  — zwar  auch  in  den  erwähnten  Doppelkreisen  stehen,  aber  ohne  Wappen, 
während  zwei  solche  besonder»  nebenhin  unter  einander  gemalt  sind,  das  eine  in 
gevierteltem  Schilde  mit  je  zwei  goldenen  Feldeni  und  je  zwei  aufspringenden  doppelt« 
geschwänzten  rothen  Löwen  in  silbernem  Felde,  das  andere  mit  zwei  nebeneinander 
übenden  und  einer  in  der  Mitte  unter  ihnen  beiindtichen  goldenen  Krone  in  rothem 
Felde.  Adelger  und  Theodo  sind  da  nicht  besonders  vertreten , sondern  nur  am 
Schlüsse  des  Textes  erwähnt. 

Dann  folgt  die  Stammreihe  von  Herzog  Theodo  im  Jahre  514  nach  Christi 
Geburt  bis  auf  Theodo  III  und  seinen  Sohn  Theodoljert^ 


Hje  bebt  sieb  an  der  edel  stem 
des  bawsx  tod  Payrn,  vnd  etlicb  nam, 
die  berren  in  dem  lannd  sein  gewesen, 
als  ich  die  cronigk  hau  gelesen. 

Der  erst  hertzog,  der  bye  oben  itat, 

TOD  dem  Bayrland  den  nomen  hat, 
bertiog  Bauams  was  sein  nam, 
von  Armeoia  er  her  kam. 

Der  annder  bertsog  Noriz  blest, 
der  Norckaw  nach  im  nennen  Uesz. 

Er  aoeh  zw  aioer  bawpetat 
Begnspui^  aufpawen  bat. 

Die  zwen,  des  erstn  fnainsz  wordn, 
braaderaebafft  sy  au  samen  iworen. 

Ir  beriebtang  gemacht  ward, 
daa  sy  fnrpas  an  wlderpart 
BoltD  sein  ains  wappen  Tnd  nomens, 
als  ob  sy  wiren  ains  stamens. 

Nach  dem  komen  zwen  bmeder  da, 
aach  des  gscbliehts  Ton  Armenia: 
das  was  beitzog  Boaranndns 
Tnnd  sein  broeder  Ingramins. 

Die  zwen  bmeder  Boamandas  vnd  Ingramins  haben  g«Btriitn  wider  den  erstn  kayaer  JnHnm, 
vnd  sind  von  jm  vberwnndn  wordo,  wann  er  hat  bey  seinen  zeitteo  keinen  lejden  welln,  der  eich 
nineo  knnig  schribe  oder  nennet  etc.  Darnach  ist  das  iandt  zw  Bayern  besetzt  wordn  mit  den 
pflegem  vnd  prefeetn  zn  Rom.  vnnd  haben  ger[egliert  bis  anf  den  erstn  Theodo  etc. 

Adalgems  md  Theodo. 

Die  sechs  hertzogn  habn  also 
jr  regiment  vor  Cristi  gebnrd 
jn  disem  lannd  zn  Bdyem  volfnert. 

18)  Von  ihnen  beist  es:  Der  dritt  Tbeodo  ist  von  sand  Rnebreeht  dee  eristnUeben  glanbeas 
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Nonmehr  b«ginDt  mit  den  rotb  geecbriebenen  Versen: 

Disz  ist  knnig  Amolfas  der  selig, 
ward  zn  lest  ein  biscbof  vnd  bejlig. 

Von  des  selbu  Arnolfns  stam 
der  grosz  kayser  Karl  kam. 

Von  dem  selbn  Karolo 

cbamen  die  fnrstn  von  Buym  also. 

Da  nu  ein  lei  '*)  was  Arnolfns, 
liesz  er  diseu  ber  Angisus. 

Disen  sun  lies  ber  Angisus: 
der  biesz  knnig  grossus  Pippinnns. 

Von  dem  selben  sein 
entsprossn  pfaltzgrnneu  bey  Kein. 

die  nnnnterbrocbene  Stammreibe  von  dem  Hansmeier  Arnulf,  oder  — wie  er  in  ans- 
gezeicbneter  VerdenUcbnng  des  Major  domns  beisst  — von  Arnolf  Ton  dem  grossen 
baw.-<  und  seinem  Sobn  Kncbises  oder  Angisus  an,  in  der  Weise  dass  daneben  links 
Herzog  Tbeodo  IV  nnd  seine  Söbne  wie  die  übrigen  baieriscben  Herrscher  bis 
Tassilo  nnd  seinen  Sohn  Tbeodo  Pbitz  gefunden  haben. 

Das  Ganze  reicht  für  die  Pfalz  **)  bLs  zu  Kurfürst  Ludwigs  IV  Sohn  Philipp, 
für  Baiem  bis  zu  den  zehn  Kindern  des  Herzogs  Albrecht  des  Frommen**)  tou 
Baiern-Mnnchen  nnd  bis  Georg  ron  Baiern-Landshnt. 


Tnderweiset  wordn,  md  ist  von  jm  zn  Rognspurg  geUnfft  wordn  mit  lambt  seinem  sun  Tbeodolberto, 
die  dem  stifft  zu  Saltzbnrg  grosw  gnetut  md  ere  beweist  haben. 

Von  anderer  Band  ist  hier  noch  beigeselzt:  v'lizzij  iar. 

191  So  ist  wohl  anstatt  „nn  allain“  tu  lesen. 

20)  Die  letzten  Verse  sind  hier; 

Hje  stet  von  Tennmarkht  knnig 
Criatoff  der  grosz  dnrchlenchtig  fnrst, 
pfaltzgraf  bey  Bein,  jn  dem  Baym  land, 
des  nam  was  verr  vnd  weit  bekannd. 

21)  Hier  sind  die  letzten  Verse; 

Dies  was  mein  hertsog  Hanns. 

Wo  rind  man  warhaftigers  manne? 

Sein  frunkhait  nyemant  betrog. 

Praltzgraf  bey  Rein,  in  Baym  hertsog. 

Das  ist  der  gnedig  herr  mein, 
bertzog  Sigmund,  pfaltzgraf  bey  Bein, 
hertsog  in  Baym,  der  Ibblich 
fnm  tugent  wald  vnd  emiich. 

9* 
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2. 

Augustin  Küiner’s 

Entwurf  von  Stammtafeln  des  nrittelsbachischen  Fürsteuhauses  unter  Berücksichtigung 
der  betreffenden  Landestheile. 

Diese  anspruchslose  Arbeit  umfasst  nicht  mehr  als  drei  Bogen,  von  welchen 
zwei  für  sich  in  den  ersten  gelegt  sind,  des^en  erstes  Blatt  gewisscrmasscn  als  Titel- 
blatt nicht  beschrieben  ist,  im  geheimen  Staatsarchive. 

Die  erste  Seite  des  zweiten  Bogens  ist  eigentlich  für  die  Linie  von  Nieder- 
baiern  bis  zu  deren  Aussterben  mit  Herzog  Johann  im  Jahre  1340  bestimmt.  Des 
geschichtlichen  Zusammenhanges  wegen  beginnt  sie  aber  mit  Otto  dem  Erlauchten, 
dessen  Söhne  Ludwig  und  Heinrich  die  erste  liandestheilnug  im  Jahre  1255  Vor- 
nahmen. Da  der  treue  Hüter  des  baierischen  Briefgewölbes  im  ersten  und  zweiten 
Viertel  des  16  Jahrhunderts  Baiem  und  die  Pfalz  berücksichtigen  wollte,  stellte  er 
vor  Otto  den  Erlauchten  noch  dessen  Vater  Ludwig,  zugleich  den  ersten  Kurfürsten, 
der  im  Jahre  1208  „zu  Kelheyni  durch  ainen  vnbeknnten  erstochen“  worden.  Da 
jetzt  zur  vollständigen  Stammreihe  der  wittelsbachischen  Herrscher  nur  mehr  Herzog 
Otto  I fehlte,  verwendete  er  die  leere  Rückseite  eines  überflüssig  gewordenen  Ent- 
wurfes seiner  Verzeichnung  der  ersten  Lade  des  herzoglichen  Archives,  und  behandelte 
da  nun  Otto  I,  Ludwig  den  Kelheimer,  Otto  den  Erlauchten,  so  dass  nunmehr  dieses 
Blatt  mit  Siegelwachs  unter  lleberdeckung  der  ersten  Bemerkungen  Ober  Ludwig 
den  Kelheimer  und  Otto  den  Erlauchten  über  die  zwei  Theile  Oberbaiern  undNieder- 
baiern  befestigt  wurde,  wovon  Niederbaieru , wie  bemerkt,  bis  zum  Jahre  1340  in 
ähnlicher  Weise  wie  in  der  l^tammtafel  im  ersten  Theile  seiuer  baierischen  Geschichte”) 
fortgeführt  wird,  während  unter  Oberbaiern  nur  bemerkt  ist : Ludwig  churfurst  hat 
jnngehebt  München  Ingolstat  vnd  Pfaltz  am  Rein,  anno  1294  tod.  ligt  zu  Fursten- 
feld  b^raben.  dauon  die  itzigen  hertzogen  von  Bairu  vnd  am  Rhein  her  körnen, 
wie  dann  hernach  so  man  disz  plat  vmb  keret  angezaigt  wirdet. 

Thut  man  das,  so  findet  sich  Ober  die  beiden  Inneuseiten  des  Bogens  vertheilt 
die  ,,Lini  der  itzigen  pfaltz  grafen  beym  Rhein“  eben  von  Ludwig  bis  zu  den  .Söhnen 
des  Königs  Ruprecht,  beziehungsweise  genauer  den  Nachkommen  des  Kurfürsten 
Ludwig;  Ludwig,  Philips,  Ludwig,  die  indessen  nur  mehr  mit  ihren  Namen  ange- 
führt sind. 

Die  Schlussseite  dieses  Bogens  und  die  erste  des  folgenden  dritten  sind  leer. 

Seine  beiden  Mittelseiten  nimmt  sodann  die  Stammtafel  der  Nachkommen  des 
oberbaierischen  Herzogs  und  Kaisers  Ludwig  mit  Ausnahme  der  für  eine  besondere 
Darstellung  vorbehaltenen  Abkömmlinge  Stephans  mit  der  Hafte  ”)  ein,  aber  ins- 
besondere mit  Aufnahme  der  Linie  von  Straubing-Holland. 

22)  Vgl.  unten  die  Kam.  62. 

23)  Stephan,  der  ander  kaiaer  Ludwigs  sune.  davon  chonien  die  fürsten  in  obem  vnd  nidem 
Bajm,  wie  den  des  ain  sonder  powm  der  siptechaft  hernach  angezeigt  wirdet. 
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Mit  der  Schiassseite  dieses  Bogens  endlich  beginnt  die  Stammtafel  der  Nach- 
kommen von  Kaiser  Ludwigs  Sohn  Stephan  mit  der  Hafte,  wovon  früher  bemerkt 
worden  war,  dass  sie  besonders  behandelt  werden  wird,  und  zwar  so,  dass  auf 
diesem  Blatte  nach  der  Erwähnung  der  drei  Söhne  Stephans  — Johann,  Stephan, 
Friedrich  — die  Münchner  Linie  von  Johann  bis  zn  Albrecht  V,  a\if  dem  nächsten 
die  Ingolstädter  von  Stephan  bis  zn  Ludwig  dem  Buckel,  auf  dem  folgenden  und 
zugleich  letzten  die  Landshuter  von  Friedrich  bis  zu  Georg  dem  Reichen  und  seinen 
beiden  Töchtern  Elisabet  und  Margaret  dargeetellt  sind. 

Mochte  diese  Arbeit  zunächst  nur  darauf  berechnet  sein , unserem  Archivar 
jeden  Augenblick  bei  seinen  amtlichen  Beschäftigungen  rasch  bezüglich  der  Abkunfts- 
verhältnisse  der  baierischen  und  pfälzischen  Herrscher  an  die  Hand  zu  gehen , so  ist 
auch  nicht  nnmüglich,  dass  sie  in  passender  Umarbeitung  zur  Einfügung  in  seine 
baierische  Geschichte  bestimmt  gewesen  sein  konnte.  Findet  sich  ja  in  deren  erstem 
Tbeile  die  Tafel  der  Linie  von  Niederbaiern : warum  hätten  wohl  für  den  weiteren 
Verlauf  in  ihrem  zweiten  Theile  die  übrigen  nicht  da  oder  dort  verwendet  werden 
können  ? 

Uebrigens  hat  es  den  Anschein , dass  nicht  mehr  das  Ganze  erhalten  ist. 
Wenigstens  heisst  es  bei  Albrecht  V,  dass  er  von  seiner  Gemahlin  Kunigunde,  der 
Tochter  Kaiser  Friedrichs,  drei  Söhne  und  vier  Töchter  erworben  habe:  wie  hernach 
angezeigt  wirdet.  Aber  es  findet  sich  znr  Zeit  davon  keine  Spur  mehr. 

Ein  weiter  lose  anli^ender  Bogen  von  anderer  und  späterer  Hand  stellt  auf 
seinen  beiden  Innenseiten  die  Herscherfolge  von  Baiem  und  Pfalz  gesondert  dar, 
die  erstere  von  Ludwig  dem  Baier  bis  zu  Albrechts  V Söhnen  Wilhelm  und  Ludwig, 
die  andere  von  Ludwig  dem  Strengen  bis  Ottheinrich  und  Philipp  einerseits  wie 
Friedrich  Georg  und  Reichard  andererseits. 

3. 

Des  Kaspar  Brusch 

Verzaichnusz  etlicher  herrn  landtgrauen  von  Leuchtenberg,  grauen  zu  Halz  etc. 
aus  alten  scbrieften  gezogen, 

theils  in  Stammtafelform,  theils  mit  besonderen  sonstigen  Bemerkungen,  aus  drei 
gehefteten  Bogen  in  Folio  bestehend,  wovon  das  letzte  Blatt  leer  ist,  von  Gebhart 
nm  das  Jahr  1180  bis  znr  Verheiratung  des  Landgrafen  Ludwig  Heinrich  mit  der 
Gräfin  Mechthilde  von  der  Mark  und  Arcnberg  im  Jahre  1551,  zn  Passau  am  1.  März 
1553  gefertigt. 

Es  findet  sich  diese  Arbeit  des  bekannten  Poeta  lanreatos  im  geheimen  Staats- 
archive in  einem  Aktenfascikel  mit  Stücken  znr  Genealogie  des  Leuchtenherg'schen 
Geschlechtes,  wie  etwa  einem  offenbar  zum  Zwecke  eines  Stammnachweises  angelegten 
Bogen  mit  den  32  Ahnen  des  im  Jahre  1586  geboruen  Landgrafen  Wilhelm. 

Vgl.  hiezu  auch  noch  unten  die  Nom.  7. 
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4. 

Des  Herzogs  Johaun  II  ron  Simmern*Sponhcim 
baierische  fJenealogie  nach  der  Chronik  des  Andreas  von  s.  Mang  r.ii  Stadtamhof. 

Sie  findet  sich  anf  den  beiden  Seiten  eines  aufgeschlagenen  Bogens  von  der  Hand 
des  genannten  Fürsten  unter  genealogischen  Papieren  im  geheimen  Hatisarchire. 

Auf  der  ersten  Seite  steht  am  oberen  linken  Kande:  vsz  brnder  Aimdreas  zu 
sant  Mang  by  Regenspnrch  buch.  Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  diese 
Genealogie  ans  dem  seinerzeit  im  Besitze  des  Herzogs  Johann  II  von  Simmern- 
Sponheim  gewesenen  Exemplare  gezogen  ist,  das  nnten  in  Nura.  48  aufgeführt  wird, 
denn  es  finden  sich  theilweise  dort  Einzcichnnngen,  welche  nicht  nur  der  Schrift 
nach  sondern  auch  was  den  Inhalt  betrifft  auf  das  genaueste  zusammensiimmeu. 
So  ist  beispielsweise  in  dem  Kapitel  de  Arnoldo  duce  Bavariae  et  Wernhero  fratre 
eins  et  descendentibus  ab  illis,  in  Marquard  Frehers  Ausgabe  der  Chronik  des  Andreas 
von  s.  Mang  S.  33  bis  36,  an  die  Spitze  der  mit  Kaiser  Heinrich  dem  Vogler  be- 
ginnenden Stammtafel  noch  in  besonderem  Kreise  „Otto  dnx  Saxouie“  gestellt,  und 
— während  sonst  die  weiblichen  Familienglieder  da  nicht  berücksichtigt  sind  — 
seine  Tochter  Baba  gleicbfall.s  in  besonderem  Kreise  neben  den  genannten  Kaiser 
Heinrich  gesetzt:  Baba,  aqua  mous  Babenberg,  während  es  in  unserem  Stammbaume 
l;ei  der  entspreebendeu  Darstellung  deutsch  heisst:  Baba,  von  derenn  Babenberg 
gebuwen  worden. 

Der  Stammbaum  selbst  beginnt  oben  mit  Kai.ser  Arnnlf,  und  setzt  sich  auf 
der  ersten  Seite  links  bis  anf  Kaiser  Heinrich  II  nnd  seine  Schwester  Gisela,  rechts 
bis  zn  den  Söhnen  Ludwigs  des  Strengen  nnd  Heinrichs  von  Niederbaiern  fort. 

Unten  findet  sich  unter  der  Bemerkung  „vnib  das  jare  1099“  einen  nicht  in 
den  Stammbaum  selbst  gebrachte  Andeutung  Ober  Herzog  Otto  zu  Ammerthal  and 
seine  Nachkommenschaft  bis  anf  den  Bischof  Otto  von  Bamberg. 

Anf  der  zweiten  Seite  stösst  man  wieder  auf  die  Nachricht:  vsz  vorgemelttem 
bruder  Andreas  buch.  Links  sind  unter  der  Andeutung  „anno  dominj  1127  besass 
Lotarius  herzug  zn  Saxen  das  römisch  rych,  der  nechst  nach  keyser  Henrich  dem 
funfilen“  die  Welfen  bis  zn  Heinrich  dem  Löwen  angebracht,  rechts  findet  sich  die 
Reihe  von  Kaiser  Heinrich  III  oder  als  König  IV  bis  zn  des  Kaisers  Konrad  II 
und  seiner  Gemahlin  Elisabeth  von  Baiern  Sohn  Konradin. 

Auf  der  ersten  Seite  sind  am  linken  und  rechten  Rande  geschichtliche  Ver- 
zeichnungen beigefügt,  anf  der  zweiten  Seite  am  linken  Rande  wie  in  der  Mitte. 

Gegenüber  den  Stammtafeln  in  der  Chronik  des  Andreas  von  s.  Mang  sind 
hier  auch  die  weiblichen  Familienglieder  soweit  es  das  BedOrfniss  erheischte  berück- 
sichtigt. 

5. 

Reime  Ober  Wittelsbach'scbe  Fürsten  and  FOrstiiieu. 

Sie  finden  sich  in  der  Schiasslage  des  oben  S.  30 — 34  berührten  Sammelbandea  im 
geheimen  Hansarchive. 


Digitized  by  Google 


6r> 


Den  Anfang  bilden  unter  der  Deberschrift  „Vertzaicbnus  der  ChnrfUratcn  am 
Rhein,  wie  dieselben  zne  Haideiberg  anff  dem  Seblosa  ini  KOnigsaaal  nbgemalet  sein“ 
die  Reime  über  17  Fürsten  vom  Herzoge  Otto  von  Wittelsbach  au  bis  zum  Kur- 
fürsten Lndwig  und  seinem  Bruder  und  Nacbfolger  Friedrich,  theilweise  mit  Abän- 
derungen im  Texte'*)  von  anderer  Hand,  welche  auch  zwischen  Knprecbt  den  Rothen 
und  König  Ruprecht  am  Rande  vier  Verse  über  Ruprecht  den  Harten  oder  Kleinen, 
und  nach  dem  Schlüsse  zwei  Strophen  Ober  Ottheinrich  **)  und  seine  Gemahlin 
Sosanna’*)  beigefSgt  hat. 

Daran  schliessen  sich  — nach  einer  zwei  Blätter  füllenden  Kinschaltuug  über 
die  Kinder  des  Kurfürsten  Philipp  und  seiner  Gemahlin  Margaretha  von  Baiem 
in  vierzeiligen  Reimen,  mit  Anfügung  der  Geburtstage,  zu  welchen  unter  der  oben 
am  Rande  von  späterer  Hand  angebrachten  Bemerkung  „ansz  einer  alten  verzeichnnsz 
corrigirt“  hier  nud  dort  Abändemngen  gemacht  sind,  mit  Randbemerkungen  über 
die  jeweiligen  Taufpathen  und  anderes  — noch  Verse  wieder  über  die  vorhin  unter 
den  Ziff.  IG  und  17  behandelten  KnrfDrsten  Luda-ig  und  Friedrich,  hier  noch  sammt 
ihren  nächsten  Familienangehörigen,  jetzt  unter  den  Ziff.  17  und  18,  und  über  Ott- 
heinrich unter  Ziff.  19: 

Otthainrich,  Rnperti  sohn  vorgemelt. 

Nach  Friderico  der  Chur  Pfaltz  inhelt, 

■ Vberlebt  vil  seiner  feind,  ist  dauckbar  gott, 

Hilfft  rainer  lehr  vnd  algemainer  noth, 

Regirt  weiszlicb  die  Chnr  vnd  drey  lande. 

Zu  seiner  Zeit  man  hohe  kunst  fände. 

Oder  allso: 

Nach  ghabtem  gmahel  im  Wittwerstande. 

24)  So  beiipielswelse  unter  Zilf.  12  gegen  die  uieprOngliche  Fssenng,  welche  hier  in  der  ersten 
Spalte  vorgefUhrt  wird: 

Damseh  Ludwig  der  Bärtig  mann  Darnacii  Ludwig  der  Bärtig,  genant  Ootsfrennd, 

hat  auch  der  Pfalta  vil  gneta  gethan.  hat  in  die  Pfaiti  vii  nutz  getennt. 

Im  wahr  verroeit  ein  Vngrisch  Königin  £r  verroehlt  ein  Kngiiech  Königin 

vnd  von  Sophoi  ein  Hertsogin.  vnd  von  Sophoi  ein  Hertiogin. 

25)  Ottheinrich  Pfalts  durch  Oottea.gnad 
Von  dess  Babets  grenln  erledigt  hat. 

Der  Kirchen  meh,  drei  Reichs  wolfarth 
in  rordem,  er  kein  Sein  nit  gspart. 

26)  Snsanna  vom  haus  Bairn  gebom, 

.M  arggraf  CUairoir  in  vor  erkom, 

Volgente  bej  Pfaltigraff  Ottheinrich 
Jr  leben  heechlo«  seligglich. 
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6. 

nenealogia  Comitum  Palatinoram, 
collecta  olini  a Johanne,  Comite  Palatino  Simeriano,  et  in  nnlinem  hnnc 
redacta  a 6lij  eins  Georgij  Comitia  Palatini  cancellario  Matthia  Rodlero, 
jur.  ntr.  doctore,  anno  a uato  Christo  1570, 
anf  drei  sum  Cntereinanderkleben  bestimmten  Foliobogen  im  geheimen  HausarchiTe, 
wie  die  nnter  Num.  64  berührte  gereimte  Genealogie  des  Herzogs  Johann  il  von 
Simniorn  - Sponheim , wozu  auch  noch  die  Nnm.  65  verglichen  werden  mag,  mit 
„Adelgern,  post  mortem  Attiliae  regis  Hunnorum  anno  456  electns  rex  Boioariomm“ 
beginnend,  bis  zu  den  baierischen  und  pßlziscben  Fürsten  und  Fürstiuen  der 
Sechzigerjahre  des  16,  Jahrhunderte. 

7. 

Des  Kaspar  Brnsch 

Qenealogia  oder  gcbnrtt  stamm  der  dnrchlenchtigen  hochgebomeu  fürsten  nnd 
herm  herrn  lantgrafen  znmm  Lenchtemberg  vnnd  grafen  zn  Halls. 

Sie  findet  sich  in  dem  oben  am  Schlüsse  der  Num.  3 erwähnten  Aktenfascikel 
des  geheimen  Staatsarchives. 

Sie  ist  ein  wirklicher  auf  einem  ausserordentlich  grossen  Bogen  ausgeführter 
Stammbaum  wieder  von  Gebbart  bis  zum  Landgrafen  Ludwig  Heinrich  nnd  dessen 
Schwester  Elisabeth,  als  deren  Todestag  der  6.  Juli  1579  angeführt  ist,  in  der 
Weise,  dass  die  einzelnen  Familienglieder  je  in  besondere  schwarze  Kreise  einge- 
tragen sind. 

8. 

Genealogia  Comitum  a Sponheim,  Comitum  Palatinoram  Rheni, 
et  Marchionum  Badensiam, 
ex  probatissimis  authoribus  concinuata. 

So  bezeichnet  sich  ein  Stammbaum  auf  vier  zusammeugeklebten  Blättern  und 
Streifen  Papier  im  geheimen  Hansarchive  aus  dem  letzten  Viertel  des  16.  Jahr- 
hunderts. Anf  der  Rnekseite  lautet  die  Aufschrift  von  anderer  Hand:  Pfalttzgran- 

Lsohe,  Sponheimiscbe  vndt  Margranisch  von  Baden  Genealogia. 

Sie  beginnt,  entgegen  den  bisher  erwähnten  derartigen  Stücken  von  unten  nach 
oben  mit  dem  Grafen  Johann,  der  in  den  nachher  aufgefÜbrten  Num.  80,  81,  82 
nnter  Ziff.  15  erscheint,  und  mit  Kaiser  Friedrich  II  den  Kreuzzag  in  das  heilige 
Land  von  1217  anf  1218  mitmachte,  nnd  reicht  über  das  Absterben  der  sponheim- 
ischen  Grafenlinie  mit  Johann  am  26.  Jänner  1437,  in  den  erwähnten  Num.  80 
bis  82  unter  Ziff.  63,  in  der  Verzweigung  von  der  Gräfin  Loreta,  die  im  Jahre 
1364  den  Grafen  Heinrich  zn  Veldenz  heiratete,  einerseits  bis  Georg  Gnstaf  von 
Veldenz  und  Philipp  Ludwig  von  Pfalz  - Nenburg,  anderntheils  bis  znm  Kurfürsten 
Ludwig  VI  nnd  Johann  Casimir. 

Steigt  dieses  Geschlecht  links  neben  dem  letzten  Grafen  Johann  von  Sponheim 


67 


empor,  so  verzweigt  sich  der  badische  Stammbaam  rechts  von  ihm  aufwärts,  von  der 
Gräfin  Mechthilde  von  Sponheim  an,  der  Schwester  der  vorhin  bemerkten  Gräfin 
Loreta,  der  Gemahlin  des  Markgrafen  Rudolf  von  Baden,  bis  zn  den  Markgrafen 
Philipp,  Eduard  Forinnat,  Emst  Friedrich. 

9. 

Baierische  nnd  pfälzische  Stammtafeln 
ans  dem  Schlüsse  des  16  Jahrhunderts. 

In  dem  oben  S.  50 — 54  besprochenen  Sammelbande  des  geheimen  Mansarchives 
findet  sich,  wie  dort  unter  h berührt  worden  ist,  eine  Reihe  von  baierischeu  und 
pfälzischen  Stammtafeln , aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zur  Vervollständigung  der 
Genealogien  des  Dr.  Wignlens  Hnndt  angelegt,  wie  ja  auch  wenigstens  einmal  ge- 
wissennassen  als  Umschlagsbemerkung  zu  lesen:  ad  continuandnm  Huudium. 

Sie  sind  wohl  im  Jahre  1599  gefertigt,  indem  sie  eigentlich  nur  bis  zu  diesem 
Jahre  reichen,  nnd  gerade  dieses  ungemein  hänfig  noch  als  Lebensjahr  dieser  und 
jener  Glieder  der  beiden  Häuser  angegeben  ist,  wie  unter  anderem  beispielsweise  bei 
der  Gemahlin  des  Pfalzgrafen  Rupert  von  Veldenz,  Ursula,  der  Tochter  des  Wild- 
und  Rheingrafen  Johann,  nachher  der  Gemahlin  des  Grafen  von  Falkensteiu,  den  sie 
gleichfalls  überlebte : lebt  noch  in  vidnitate  1599.  Doch  finden  sich  einigemale 
noch  AnfUbmugen  von  Jahren  des  ersten  Jahrzehntes  des  17.  Jahrhunderts. 

Die  erste  Tafel  bezieht  sich  auf  die  Nachkommenschaft  des  Pfalzgrafen  Fried- 
rich auf  dem  Hnndsrflckeu,  dem  Sohne  Stephans,  und  seiner  Gemahlin  Margaretha 
von  Geldern. 

Daran  reiht  sich  die  des  Herzogs  Albrecht  V von  Baiern. 

Dann  folgen  Wolfgaugi  Palatini  liberi,  Joannis  Bipontini  libcri,  Ottonis  Henrici 
liberi,  Caroli  liberi,  endlich  die  Nachkommen  des  vorhin  erwähnten  Pfalzgrafen 
Rnprecbt  von  Veldenz. 

Im  engsten  Zusammenhänge  hiemit  stehen  die  Stammtafeln  auf  dem  Bogen 
kleineren  Formates  der  nachfolgenden  Lage,  oben  unter  i berührt,  woranf  sich  auch 
eine  Menge  besonderer  genealogischer  nnd  anderer  Aufzeichnungen  bezieht,  einmal 
unter  der  Ueberschrift:  ex  lit.  de  dncibus  Bavariae  et  com.  palat.  Rhenj,  ein  anders- 
mal  nnter  der : ex  carta  Johannis  Palatini  Bipontini  n.  s.  w. 

10. 

Des  Jakob  Ludwig  Beut  her 

Erzehlnng  der  regierenden  Ffirsten  im  Fürstenthumb  Zweybrflcken 
von  anno  1410  bisz  in  disz  gegenwertige  1616  Jahr. 

Diese  Ueberschrift  führt  das  erste  Stück  von  fünf  zusammengehefteteu  Lagen 
in  Quart,  deren  erste  aus  3,  die  übrigen  aus  je  2 Bogen  bestehen,  wovon  die  letzte 
nnr  Ahnentafeln”)  enthält,  sämmtlich  von  der  gleichen  Hand,  im  geheimen  Haus- 
archive. 

27)  Üeispielaweise  des  am  12  .tugast  1G04  verstorbenen  Herzogs  Johann  1 von  Zweibrbeben 
und  seiner  Genöahlin  Magdalena  von  Jülich,  dann  des  im  Jahre  1610  verstorbenen  Kurfbrsten  Friod- 
Abh.d.llI.CLd.k.  Ak.d.Wias.XIV.Bd.  IllAbth.  10 
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Nach  kurzer  Einleitang  Ober  König  Knprecht  und  seine  Kinder  beginnt  das 
Werk  mit  seinem  fUnftgebornen  Sohne  Stephan,  dem  Stammrater  der  pfälzischen 
Linie  Simmern-ZweibrQcken-Veldenz,  und  reicht  bis  anf  Herzog  Johann  den  jüngeren 
und  seine  Kinder,  and  zwar  Ober  das  vorhin  bemerkte  Jahr  1616  fainans  bis  zn  der 
Geburt  der  Prinzessin  Marie  Amalie  am  19.  Oktober  1622. 

Eis  reicht  bis  gegen  den  Schloss  der  fünften  Seite  der  dritten  Lage. 

Der  Verfasser  ist  nicht  genannt.  Aber  eine  Vergleichnng  mit  der  im  Jahre 
1616  in  Quart  erschienenen  „Eirzehinng  welcher  gestalt  nach  nbsterben  des  Allerdurch- 
lenchtigsten  Hochgebomen  Fürsten  rnd  Herren  Herren  Ruprechts  R5m.  Königs  vnd 
erwehlten  Kaysers  etc.  Jhrer  Königlichen  Mayestet  Erblandt  mder  dero  hinderlassene 
Söhn  rertheilt,  sonderlich  aber  wie  das  Fürstenthnmb  Zweybrücken  von  Anno  Christi 
1410  bisz  vff  jetzige  Zeit  Anno  Christi  1616  regiert  worden“  n.  s.  w.  des  damaligen 
Pfalz-ZweibrOcken'schen  Landschreibers  Jakob  Ludwig  Bentber  zu  Nenkastel  S.  1 — 25 
lässt  keinen  Zweifel,  dass  es  dessen  Arbeit  ist,  und  zwar  diesem  Dmcke  gegenüber 
am  Schlüsse  noch  etwas  vervollständigt.  Während  nämlich  der  Dmck  mit  der  Ge- 
burt des  Pfalzgrafen  Friedrich,  dessen  Name  noch  nicht  eingesetzt  ist,  am  5.  April 
1616  endet,  folgt  hier  anstatt  des  dortigen  Scblnssabsatzes  noch: 

Fr.  Anna  Sibilla,  geborn  zn  Zweybrücken  den  20.  Jnlij  1617. 

Hertzog  Joban  Ludwig  Pfalzgrave  etc.  geborn  zu  Zweybrücken  den  22.  Jnlij 
Anno  1619  vmb  9 Dhr  zn  nachts. 

Fr.  Juliana  Magdalena  Pfalzgrävin  etc.  geborn  zn  Heydelberg  den  23.  April 
Anno  1621  zwischen  2 vnd  3 Dhr  vormittag. 

Fr.  Maria  Amalia  Pfalzgrävin  etc.  geborn  zu  Zweybrücken  den  19.  October 
Anno  1622  vmb  3 Uhr  nachmittag. 

Hinsichtlich  der  Stellung  des  Jakob  Ludwig  Beutber  mag  hier  darauf  verwiesen 
sein  was  Georg  Christian  Joannis  in  der  Vorrede  zn  seiner  Ausgabe  der  Historia  Ba- 
varico-Palatina  des  Daniel  Pareus  S.  18/19  sagt:  De  auctore  notandum,  qnod  Michaels 
Benthero  ICto  et  Historiarnm  in  acad.  Argentoratensi  P.  P.  patre  natus  fuerit,  et 
primo  bibliothecae  Bipontinae  praefectum  egerit,  post  vero  correctorem  dioeceeis 
Novicastellanae  (vulgo  Landscribam  vocant). 

Ebendort  S.  21  heisst  es:  Praeter  editionem  quam  adtnlimns  — nämlich  von 
Zweibrücken  ans  dem  Jahre  1616  in  Quart  — aliam  Francofnrti  anno  1650  in  4” 
curatam  memorat  cl.  vir  Joannes  Christian  us  Nen  access.  ad  mantiss.  sect  XXVIII 
n.  U pag.  211. 


rieh  IV  and  seiner  Tochter  Luise  Jnliane,  der  zweiten  Gemahlin  von  des  vorhin  erwähnten  Hertogs 
Johann  I Sohn  Johann  U,  n.  a t 

Vgl.  hietn  die  Ahnentafeln  am  Schlnsee  des  alsbald  herhbrten  Druckwerkes  des  Jakob  Ludwig 
Beuther  vom  Jahre  1616. 
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11. 

Des  Jakob  Ludwig  Bentber 

Verzeicbnus  aller  Pfaltzgraren  bey  Rhein,  Hertzogen  in  Bayern,  Graven  zu  Vcldentz 
vndt  Sponheim,  deren  fnrstl.  Wittiben  Gemahlin  rnd  Kinder,  welche  in  dieszem  1616 
Jahr  noch  im  Leben,  nach  sonderlichen  Linien  auszgetheilt. 

Es  schliesst  sich  an  die  eben  bemerkte  Nnm.  10  im  geheimen  Hausarchive 
anf  der  Rückseite  des  dritten  Blattes  der  dritten  Lage  an,  nnd  behandelt  die  fürst- 
lichen Glieder: 

1)  ansz  der  Chnrfürstl.  Pfaltzgrarischen  Lini, 

2)  ansz  der  Simmcrischen  Lini, 

3)  ansz  Hertzog  Wolffgangs,  P&ltzgraven  bey  Rhein,  in  Bayern  zu  Newburg 
vnd  Zweybröcken  Hertzogen,  Graven  zu  Veldentz  vnd  Sponheim,  Lini, 

4)  ansz  der  LOtzelsteinischen  Lini, 

5)  ausz  der  Pfaltzgraven  bey  Rhein,  Hertzogen  in  Bayern  zn  München. 

Am  Schlüsse  steht:  Der  allmechtige  getrewe  Gott  wolle  alle  obgescbriebene 
vom  Chur-  vnd  fQrstl.  Hansz  der  Pfaltz  herrOrende  noch  lebende  ftlrstl.  Person 
segnen,  mehren,  vnd  in  Fried  vndt  einigkeit  regieren  vnd  erhalten  zn  seine  h[eiligen] 
göttlichen  Nabmens  ehr  vnd  gemeinen  Vatterlands  Teutscher  Nation  Nutzen  vnd 
wolfarth.  amen. 

Der  Verfasser  ist  ohne  Zweifel  wieder  Jakob  Ludwig  Bentber.  Vgl.  dessen 
vorhin  unter  Num  10  erwähnte  Druckarbeit  S.  26 — 36. 


12. 

Baier  isch-pfäl zi sch e Stammtafeln 
ans  dem  ersten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts. 

Sie  folgen  in  einer  in  graues  Fliesspapier  gehefteten  Lage  von  vier  Bogen  in 
h'olio  im  geheimen  Staatsarchive  nach  einer  „Seriea  Imperatornm  et  Regnm  Roma- 
norum, a quibus  seqnentia  Prinilegia  promanamnt“  mit  Angabe  ihrer  Wahl-  Krön- 
nngs-  und  Todesjahre  von  Ludwig  dem  Baier  angelangen  bis  Mathias,  dessen  Todes- 
jahr nicht  mehr  eingesetzt  ist,  von  Fol  5—8,  nämlich: 

1)  anf  Fol.  5 Pars  genealogiae  Comitnm  Palatinomm  Rheni  et  ducum  Boioariae 
von  Otto  von  Wittelsbach  bis  rechts  znm  Aassterben  der  niederbaieriseben 
Linie  mit  Johann  im  Jahre  1340,  während  die  Nachkommenschaft  Ludwigs 
des  Baiera  am  Schlosse  an  die  Reihe  kommt,  nnd  links  bis  zum  Tode  des 
Knrfürsten  Rnpert  im  Jahre  1398, 

2)  anf  Folio  5'  die  Linea  electoralis  Palatina,  qnae  defecit,  von  Kaiser  Rupert 
bis  znm  Tode  des  Kurfürsten  Ottheinrich  im  Jahre  1559, 

3)  anf  Fol.  6 die  Linea  dnenm  Simerensinm  et  Electornm  praesentium  von 
Herzog  Stephan  von  Zweibrfleken  bis  anf  Kurfürst  Friedrich  V nnd  seinen 
Brnder  Lndwig  Philipp, 

10* 


Digilized  by  Google 


70 


4)  aaf  Fol.  6'  die  Linea  dncnm  Neoburgicornra  et  Bipontinornm, 

5)  aaf  Fol.  7 die  Linea  dncnm  in  Laniereck  et  LüzeUlein, 

6)  anf  Fol.  7'  and  8 die  Linea  dncum  Boioariae  von  Kaiser  Ludwig  an  bis 
Maximilian  1 und  seinen  Bruder  Albrecht  den  Leuchtenberger. 

Nach  einem  auf  dem  Vorderumschlage  angebrachten  Berichte  an  einen  gestrengen 
Herrn  Kanzler  vom  17.  Jänner  1647  hat  der  Verfasser  vor  21eiten  eine  grössere 
dergleichen  Genealogie  einem  Herrn  Fuchs  geliehen,  so  dass  er  nur  mehr  das  vor* 
liegende  Stflck  übersenden  konnte. 

Es  sind  allenthalben  von  rothcr  Tinte  Verweisungen  anf  Folien  eines  Bandes 
oder  Aktenfascikels  angebracht,  der  sich  ohne  Zweifel  auf  Fragen  wegen  des  Kur- 
rechtes von  Pfalz  und  Baiem  bezog. 

13. 

Genealogia  Comitum  Palatinornm  Rbeni  Dncnm  Bavariae 
von  Karl  dem  Grossen,  dem  primus  Imperator  germanus  in  Occidente,  appellatns 
Imperator,  bis  in  das  zweite  Viertel  des  17.  Jahrhunderts,  mit  einzelnen  Zusätzen 
noch  aus  den  Fünfzigenahren  desselben,  auf  einer  Rolle  von  18  nnter  einander  ge- 
klebten Bogen,  im  geheimen  Hausarchive. 

Sie  umfasst  Baiern  und  die  Pfalz,  und  enthält  neben  den  Gebürte-  Heirats- 
Todes-  und  Begrnbnissangaben  auch  mitunter  Bemerkungen  über  die  Mitgift  der 
fürstlichen  Geinahlinen’*)  nnd  anderes. 

Von  den  Achzigerjahren  des  16.  Jahrhunderts  an  sind  bisweilen'*)  die  Daten 
nach  dem  alten  and  neuen  Kalender  gesetzt. 


281  Beispielsweise  bei  der  sweiteo  des  Herzogs  Friedrich  von  Bsiem-Landshat;  Usgdslena, 
Alis  BsTDsbse  ducis  Uediolsnensis.  obiit  18  csl.  sag.  1404.  sepalta  Beitenbsslschii.  cun  dote  100  mille 
anreoram  jtalicomm. 

Oder  bei  Herzog  Ernst  von  Baiem-Ullnchen : Eraestns  coines  Palatinos  Rbeni  dnz  Bavariae. 
obiit  30  jon.  1418.  sepnltns  in  Manchen,  ejns  nior  Elisabeths,  fliia  Bamaboe  dncis  Mediobuiensis, 
com  dote  75000  docatorom. 

29)  Wie  etwa  bei  den  zwei  Sdhnen  des  Korfürsten  Maximilian  1: 

Jjl 

Ferdinandtu  Muimilianas  Achatius  Maria  Ignatias,  oattu  HoDachii  ^ oct.  1636.  obiit  1037. 
MaximiHanu  Philippiu  Hieron^nj«  natos  MonachU  ^ 1038. 

Oder  bei  den  iwei  Kündern  ans  der  tweiten  Ehe  dea  Henoga  Wolfganf  WUfaelin  von  P&lX'Neo* 
barg  mit  Magilalene.  der  Tochter  dea  Henoga  Wilbeim  V ron  Bajrem: 

30  20 

Ferdinandns  Philippos,  natos  Düsseldorphii  ^ jnlii  1633.  obiit  r;;  sept  ejosdem  annl.  ibidem 

M lU 

aepnltoa.  • 

Eleonora  Fraociaoa,  nata  DOaaeldorphÜ  « 1034.  obiit  eodcm  anno  ~ nor.  ibidem  aepolta 

28  • j 

ejofdem 
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14. 

Des  Dt.  Philipp  Jakob  Spener 
Arbeiten  zur  pfälzischen  Genealogie. 

a) 

Cogimtio  Serenissimi  principis  et  domini,  domini  Christiani,  Comitis  palatini 
ad  Rhenam,  dncis  Bavariae,  Comitis  Veldentii  et  Sponheimii  etc.  cum  praecipnis 
totins  Europae  maguatibus,  auf  Bogen  und  Blättern  in  Folio,  die  Ober  den  Rücken 
znsammeugeheftet  sind,  18  Folien  in  gedrängter  Schrift  umfassend,  im  geheimen 
Hausarchive. 

Sie  behandelt  diese  Verwandtschaft  in  sechs  besonders  bezeichneten  Gruppen 
mit  je  so  und  so  vielen  Uuterabtheilungen,  nnd  zwar: 

I.  cnm  coronatis  capitibns,  beispielsweise: 

1)  cnm  imperatore  angosto  (Ferdinando  I)  und  cnm  augusta, 

2)  cnm  rege  christianissimo  Galliarum  (Ludovico  XIV)  nnd  cnm  regina; 

9)  com  (Christina)  exregina  Soeciae, 

II.  cnm  electoribus,  und  zwar: 

10)  cum  electore  Coloniensi, 

11)  com  electore  Bavariae, 

12)  cnm  electore  Saxoniae, 

13)  cum  electore  Brandenborgico, 

14)  cnm  electore  Palatino. 

III.  cnm  principibns  aliis  Germaniae,  beispielsweise: 

15  nnd  16  ex  domo  Austriaca  cnm  sororibus  imperatoris  wie  cnm  virginibns 
Oenipontnnis, 

17. — 22  ex  domo  Palatina  com  linea  simmerensi,  cnm  linea  neobnrgica  et  sulz- 
bacensi,  com  linea  bipontina,  cnm  linea  bircofeldia,  com  linea  veldentia  seu 
lucelsteinia, 

23 — 23  ex  domo  Saxonica  cum  linea  altenburgica,  cum  linea  gothana  et  vioa- 
riensi,  wie  auch  pro  Vinariensibns  solis, 

26  und  27  ex  domo  Braudenburgica  cum  linea  culmbacensi  seu  payruthina  et 
anspacensi  seu  onoldsbacensi,  n.  s.  w.  bis 
64)  cnm  principibns  Eggenbergae, 

63)  cum  principibns  de  Dietrichstein, 

66)  cum  dncibus  Lignicii  et  Briegae, 

67)  cnm  principibns  Frisiae  orientalis  seo  Ostfrisiae, 

68)  cum  principibus  FUrstenbergicis  et  in  iis  episcopo  argentinensi, 

69)  cum  principibns  Liechtensteinii. 

IV.  cum  principibns  et  dncibus  Franciae,  nnd  zwar  beispielsweise: 

70)  com  virginibns  AoreIi[an]ensibns, 

76)  ex  domo  Sabaodica  cum  linea  Soissonia  seu  Caainiana, 
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77)  CDtD  dauibns  de  Valentinois  ex  domo  Grimaldeosi, 

78)  cam  domo  Turria  (de  la  Tonr),  u.  s.  w. 

V.  cum  priucipibus  Italiae,  beispielaweiae : 

92)  cum  magno  duce  Uetruriae, 

93)  cum  magna  dnciasa  Uetruriae,  nltima  ex  dncibns  Urbini, 

95)  cnm  dnce  Mntinae  aeu  Modenae  domus  estensis, 

VI.  cnm  principibns  Sarmatiae,  und  xwar: 

99)  cum  duce  Curlandiae  et  Semigalliae, 

100)  cnm  principe  Kazirillio. 

b) 

Eine  mit  ROckaicbt  auf  dergleicbeu  Verhältnisse  gefertigte  Verwandtschafls- 
tafel  des  pfälzischen  Hauses  Veldenz-Sponheim,  auf  20  unter  einander  geklebten 
Bogen  und  Blättern  Papier  in  der  Länge  von  etwas  weniger  als  6 Metern,  gleich- 
falls im  geheimen  Uansarchive. 

Sie  ist  in  äusserst  künstlicher  Weise  so  angelegt,  dass  die  rechte  Seite  von 
oben  bis  nuten  dicht  mit  den  verschiedenen  eben  unter  a besprochenen  Familienver- 
zweigungen gefQllt  ist,  welche  gegen  links  hinüber  immer  mehr  in  die  einzelnen 
männlichen  wie  weiblichen  fürstlichen  Persünlichkeiten  des  pfälzischen  Hauses  Veldenz- 
Sponheim  znsammenlaufen,  zuletzt  in  der  Mitte  des  Ganzen  in  die  beiden  Söhne  des 
Herzogs  Christian  I und  seiner  Gemahlin  Magdalena  Katharina,  nämlich  Christian  H 
und  Johann  Karl,  in  den  Jahren  1637  and  1638  geboren,  bei  welchen  in  lauter  grossen 
Buchstaben  steht:  Serenissimi  priucipes  et  domini,  dominus  Christianns  et  dominus 
Joannes  Carolus,  fratres  germani,  Comites  palatini  ad  Rhenom,  duces  Bavariae,  Co- 
mites  in  Veldentz  et  Sponheim  etc. 

Vivite  felices,  serisqne  nepotibns  olim, 

qnod  debetis  avis,  reddite  grande  decns. 

Das  Ganze  beginnt  mit  dem  im  Jahre  1327  verstorbenen  Pfalzgrafen  Adolfns 
Simplex,  der  mit  seiner  Gemahlin  Irmgard  Gräfin  von  Oettingen  rechts  an  der 
obersten  Spitze  den  Reigen  eröffnet,  und  dessen  Nachkommen  von  da  weg  sich  als 
oberste  Reihe  stets  in  der  Richtung  nach  links  über  den  Kurfürsten  Rupertus  parvns, 
den  Kaiser  Rupert,  dessen  Sohn  Stefan,  dann  Ludovicus  niger,  Alexander,  Ludwig, 
Wolfgang,  Karl,  und  Christian  I bis  zu  dessen  beiden  vorhin  bezeichneten  Söhnen 
Christian  II  und  Johann  Karl  herabsenken,  während  natnrgemäss  bei  dieser  Ein- 
richtung ihre  Gemahlinen,  deren  Herkunft  ans  diesen  oder  jenen  Familien  rechts  ans 
den  betreffenden  Vcrwandtscbaftstafeln  ersichtlich  ist,  je  am  Schlosse  in  der  unteren 
Hälfte  verlaufen. 

15. 

Des  Johann  Jakob  Pilgel 

Verwandtschaftstafeln  des  Kurfürsten  Max  Emanoel  und  seines  Bruders  Cajetan  Maria 
mit  den  europäischen  und  anderen  FOrsteubäusem. 

Sie  bilden  ein  in  einen  Umschlag  von  verschiedenfarbigem  Glanzpapier  brochirtes 
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Folio bändcben  im  geheimen  Hausarcliive,  nach  einem  früheren  lose  beiliegenden 
Archirvermerke  als  „Deductio  a Joanne  Jacoho  Pilgel  Nob.  Palatino  consiliario  Elect. 
Bav.  et  Praefecto  in  Witterfeld  Genealogicae  Cognationis  Maximil.  II  Elect.  Bav. 
cum  Caesare  et  aliis  Regibns  ac  Principibns“  n.  s.  vr.  bezeichnet. 

Vielleicht  ist  diese  Arbeit  zur  Feier  der  Gebnrt  des  Prinzen  Cajetan  Maria 
am  2.  Mai  1670  entworfen,  der  bereits  am  7.  Dezember  desselben  Jahres  starb. 

Sie  bietet  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Nnmmer  14a  und  16  die  berührte  Ver- 
wandschaft nach  bestimmten  Hauptgrnppen  mit  so  und  so  vielen  Unterabtheilungcn, 
innerhalb  welcher  fast  durchgebends  den  einzelnen  Personen  die  Todesjahre  beige- 
fUgt  sind,  nnd  zwar: 

I.  Cnm  Coronatis,  wie 

1)  cnm  Imperatore  Romanorum, 

2)  cum  rege  Galliae, 

7)  cum  rege  Daniae, 

8)  cnm  rege  Poloniae, 

9)  cum  rege  Portugalliae; 

II.  cum  principibns  Germaniae,  und  zwar: 

1)  cnm  Electore  Coloniensi, 

4)  cnm  Electoribns  Palatinis, 

5j  cnm  archiducibus  .\nstriae  in  Inszbruck, 

6j  cum  ducibuB  Bavariae,  nämlich  mit  des  Kurfürsten  Maximilian  I zweit- 
gebornem  Sohne  Maximilian  Philipp, 

7)  cum  dncibus  Palatinis  in  Simmern, 

8)  cum  dncibns  Palatinis  in  Nenbnrg, 

9)  cum  ducibus  Palatinis  in  Sulzbach, 

10)  com  dncibns  Palatinis  in  Zweibrück, 

11)  com  dncibns  Palatinis  in  Brabnrg  apud  Snecos, 

12)  cum  dncibns  Palatinis  in  Lantereck, 

13)  cnm  dncibns  Palatinis  in  Birckenfeld, 

14)  cnm  dncibns  Palatinis  in  Bischweiler, 

19)  cnm  Marchionibns  Brandeuburgicis  in  Barreyth, 

20)  cum  Marchionibns  Brandenburgicia  in  Onolzbach, 

61)  cnm  ducibus  Mnnsterbergensibus  in  Silesiä, 

62)  cnm  dncibus  Tescbinensibos  in  Silesia; 

III.  cnm  principibns  Galliae,  wie 

1)  cnm  duce  Aurelianensi, 

4)  cnm  ducibus  Guisiae, 

9)  cum  ducibus  Colignijs, 

14)  com  dncibus  Momorancijs, 

18)  com  dncibus  Roanijs, 

21)  cum  ducibus  Sullijs; 
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IV.  caiD  principibui  lüiUae,  beispielsweise 

1)  cum  dacibos  Sabaudiae, 

8)  cum  ducibue  Mirandulanis ; 

V.  cum  priucipiboB  Hispauiae,  wie 
1)  cum  ducibns  Albanis, 

7)  cum  ducibos  de  Cardoaä,  ^ 

19)  cnm  ducibos  de  Penuerand&; 

VL  cum  principibuB  Portugalliae; 

VII.  com  principibus  Magnae  Britanniae,  wie 
3)  cum  ducibue  de  Somerset; 

VIII.  cum  principe  Daniae; 

IX.  cnm  principibus  Belgicia,  beispielsweise 

7)  cum  ducibos  Crojo-Arschotanis, 

15)  cum  marchionibns  Wargnijs; 

X.  cum  principibus  regni  Poloniae,  wie 

2)  cura  principibus  Lubomirskijs  in  Poloniä  Minore, 

6)  cnm  docibus  Wiszniowicijs  in  Soupiä ; 

XI.  cum  Magnis  Dncibus  Moscoviae; 

XII.  cum  Imperaioribus  Tnrcicis; 

XIII.  cnm  regibns  Persiae. 

16. 

Des  Dr.  Johann  Ulrich  Pregitzer 

jCnsammenstellung  der  Verwandtschaft  des  Herzogs  Christian  II  von  Veldenz-Sponheim 
und  seiner  Gemahlin  Katharina  Agatha  sammt  ihrem  Sohne  Christian  UI  mit  den 
Fürstenhäusern  Europas. 

Der  vollständige  Titel  dieses  in  Pappendeckel  mit  glattem  hellgelben  Lederüber- 
znge  gebundenen  Foliobandes  im  geheimen  Uansarchive  lautet:  Vorstellung  der  Ver- 
wandschaSt  welche  sich  zwischen  der  durchleuchtigsten  Fürstin  nnd  Frawen  frawen 
Catharina  Agatha,  Pfaltzgräiin  bey  Rhein,  Hertzogin  in  Bayern,  Gräfin  zn  Veldentz 
und  Sponheim  etc.  geborner  Gräfin  zu  Kappolstein  Hohenack  und  Geroltzeck  am 
Waszichin  etc.  so  dann  dem  auch  durchleuchtigsten  Fürsten  nnd  Herrn  Herrn  Christian 
dem  Jüngern,  Pfaltzgrafen  bey  Rhein,  Hertzogen  in  Bayern,  Grafen  zu  Veldentz 
Sponheim  und  Rappoltstein,  Herren  zu  Hohenack  etc.  von  seitten  mütterlichen  Lini, 
vnd  den  meist  itzu  lebenden  vornemen  Potentaten,  Kaysem,  Königen,  Cur-  und 
Fürsten,  so  dann  Kayserinnen,  Königinnen,  Chur-  und  Fürstinnen,  fast  in  gantz 
Europa  befindet,  zn  unterthänigster  Ehren  Bezeugung  verfaszet  von  Johann  Ulrich 
Pregitzer,  beeder  Rechten  Doctor. 

Er  widmete  dieses  Werk  den  beiden  genannten  Herrschern  aus  Tübingen  am 
7.  Februar  1675,  von  welchem  Datum  auch  noch  ein  besonderes  lateinisches  nach 
Strassburg  addressirtes  Schreiben  an  Herzog  Christian  II  inliegt,  ans  welchem  neben 
anderem  zu  ersehen,  dass  der  Verfasser  beabsichtigte,  singulas  cognationes  illnstres 


75 


omninm  regiim  et  principam  earopoeonim  zn  bearbeiten,  znr  Feier  der  Gebart  ihres 
Sohnes  Christian  III. 

Die  Behandlung  ist  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  oben  unter  Num.  14a  und 
15  aufgerührten  lateinischen  Arbeiten  des  Dr.  Philipp  Jakob  Spener  und  des  Dr.  Johann 
Ulrich  Pregitzer  gewählt,  aber  in  deutscher  Sprache. 

Zur  Vergleichung  mit  der  dortigen  Ornppirung  mag  hier  die  Haupteintheilung 
des  Gauzen  Platz  finden: 

I.  mit  den  gekrönten  Häuptern:  Kayser,  Kayserin,  Königen  und  Königinnen, 

II.  mit  desz  heiligen  römischen  Reichsz  Churlürsten,  auch  denen  ChnrfQrstinnen, 
and  zwar: 

19  mit  dem  Chnrförsten  zu  GöIIen, 

20  und  21  mit  dem  Churförsten  zu  Bayern  und  mit  der  Churförstin, 

22  und  23  mit  dem  Chnrfursten  zn  Sachsen  und  mit  der  Chnrftirstin, 

24 — 26  mit  dem  Churförsten  zu  Brandenburg,  der  verstorbenen  Chnriürstin, 

der  itzigen  Chnrnirstin, 

27  und  28  mit  dem  Churförsten  von  Pfaltz  und  mit  der  Churförstin, 

III.  mit  den  übrigen  Fürsten  und  Fürstinnen  desz  Reichs, 

IV.  mit  andern  ausziändischen  und  tbeilsz  souverainen  Forsten  und  dero  Gemahlinnen, 
und  zwar: 

1)  in  Franckreich, 

2)  in  Engelland, 

3)  in  Denuemarck, 

4)  in  Pohlen, 

5)  in  Niderland, 

6)  in  Italien. 

Im  Allgemeinen  zeigt  sich  hier  theilweise  in  der  Angabe  der  Verwandtschafts- 
Verzweigungen  eine  weitere  Ausdehnung,  theilweise  ist  auch  die  Zahl  der  Zusammen- 
stellungen umfangreicher,  iudem  sie  auf  173  läuft,  wovon  aber  allerdings  eine  Reihe 
mit  bereits  früher  behandelten  znsaramenfallt,  auch  die  Verwandtschaft  mit  den  Ge- 
mahlinen der  aufgezählten  Fürsten,  wo  solche  nachgewiesen,  besonders  gezählt  ist. 

17. 

Pfälzischer  Stammbaum 
von  Kaiser  Ruprecht  bis  zum  Kurfürsten  Johann  Wilhelm. 

Er  bildet  in  zwei  Exemplaren  in  lateinischer  and  französischer  Sprache  je  die 
erste  Seite  eines  weiter  nicht  beschriebenen 
dem  Titel; 

Genealogia  Principam  Palatinorum  ab 
Imperatore  Roberto  tertio  eorumque  ma- 
zime  quos  referre  opus  est  ad  praeten- 
sioncs  Dominae  Principissae  Anrelionensis. 

Abh.d.IlI.CLd  k.  Ak.d.WUs.  XIV.  Bd.  IIl.Abth. 


Bogens  im  geheimen  Hausarchive  unter 

Genealogie  des  Princes  Palatins  de- 
scendns  de  L'empereur  Robert  troisieme 
ponr  servir  aux  prütensions  de  Son  Al- 
tesse Royalle  Madame. 

II 
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Er  befpnnt,  wie  bemerkt,  oben  mit  Kaiser  Raprecht,  and  reicht  — abgesehen 
von  den  früher  ausgestorbenen  Linien  — in  der  seines  Rohnes  Stefan  einestheils  his 
zum  kinderlosen  Tode  des  Kurfürsten  Karl  um  15  Mai  1685  and  bis  zn  dessen 
vorhin  hezeichneter  Schwester  Charlotte  Elisabeth,  der  Gemahlin  des  Herzogs  Philipp  I 
von  Orleans,  anderntheils  aus  der  sodann  zur  Kurwürde  gelaugten  Linie  Pfalz-Neahorg 
ül)er  des  Kurfürsten  Philipp  Wilhelms  Tod  im  Jahre  1688  bis  za  dessen  Sohn 
Johann  Wilhelm. 

Der  Zweck  der  Anfertigung  dieses  Stammbaumes,  welcher  regelmässig  — mit 
Ausnahme  der  damals  eben  noch  am  Leben  befindlichen  beiden  genannten  fürstlichen 
Persönlichkeiten,  des  Kurfürsten  Johann  Wilhelm  und  der  Herzogin  Charlotte  Elisabeth 
von  Orleans  — den  einzelnen  Gliedern  die  Todesjahre  beigefügt,  ergiebt  sich  von 
selbst  ans  dem  angeführten  Titel. 

18. 

Stammbaum  des  pfälzischen  Hauses 
von  Kaiser  Rupert  an  in  seinen  verschiedenen  Linien, 
auf  einem  grossen  Bogen  Papier  in  dem  Umfange  von  etwa  vier  gewöhnlichen  Bo- 
gen, in  französischer  Sprache,  im  geheimen  Uansarchive. 

Die  fürstlichen  Namen  sind  in  schwarze  Kreise  schwarz  eingeschrieben.  Der 
Mehrzahl  sind  die  Geburtsjahre  beigefOgt;  fast  ohne  Ausnahme  haben  die  Todesjahre 
Platz  gefunden.  Mitunter  sind  besondere  Bemerkungen  angeknOpft. 

Der  Stammbaum  beginnt,  wie  bemerkt,  mit  dem  Kaiser  Ruprecht,  and  reicht 
in  der  seconde  ligne  electorale  bis  zum  kinderlosen  Tode  des  Kurfürsten  Karl  II 
im  Jahre  1685,  in  der  ligne  de  Neubourg  ou  troisiöme  ligne  electorale  bis  za  des 
Kurfürsten  Philipp  Wilhelm  Sohn  Johann  Wilhelm,  in  der  ligne  de  Deuxponta  bis 
zn  des  Königs  Karl  Gustaf  von  Schweden  Sohn  Karl  XI  und  zu  des  im  Jahre  1689 
verstorbenen  Herzogs  Adolf  Johann  beiden  Söhnen  Adolf  Johann  und  Gustaf  Sa- 
muel, endlich  in  der  ligne  de  Deldence  Lautreck  on  Petite  Pierre  bis  zum  Tode  des 
Pfalzgrafen  Leopold  Ludwig  im  Jahre  1694. 

19. 

Genealogie  historique  des  Princes  Palatins  dn  Rhin, 
qni  fait  voir  par  des  pactes  de  famille,  dispositions  testamentaires,  partages,  prejn- 
gdes,  exemples,  et  autres  piöces,  y allegtoi,  qne  dans  les  douchdes,  principeautdes, 
et  terres  qui  ne  sont  point  incorporees  ou  attachees  ä l’Electorat  les  fils  puisndes 
cadets  ont  toujonrs  dtd  en  droit  egalement  de  sncceder  snivant  la  proximitd 

du  ddgre, 

auf  einem  ausserordentlich  grossen  Bogen  Papier  von  dem  Umfange  von  vier  ge- 
wöhnlichen Eoliobogen,  im  geheimen  Hansarchive. 

Sie  beginnt  mit  dem  Kurfürsten  Rudolf  I von  1274  — 1319,  und  reicht  über 
das  Aiusterben  der  Simmern'schen  Linie  mit  dem  Kurfürsten  Karl  von  1651  — 1685, 
über  den  Kurfürsten  Philipp  Wilhelm  von  der  Neuburger  Linie  von  1615  bis  1688, 
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und  über  den  Pfalzffrafen  Leopold  Ludwig  von  Veldenz  — c'eet  celui  de  la  encces- 
eion  dont  il  s'ugit  — von  1625  bis  1694,  bis  auf  den  Kurfürsten  Johann  Wilhelm. 

Die  Namen  der  fürstlichen  Personen  mit  den  Geburts-  und  Todesjahren  sind 
je  mit  dunkler  schwarzer  Tinte  in  einfache  schwarze  Kreise  eingetragen.  Die  ge- 
schichtlichen und  sonstigen  Demerlnuigen  sind  nur  mit  schlechterer  blosser  Tinte 
geschrieben. 

Links  am  oberen  Ronde  finden  sich  >les  pactes  de  famille,  partr^;e8  et  dispo- 
eitions  testamcntaires.  qui  ordonnent  que  dans  les  terres  qui  ne  sont  point  incorpo- 
rces  ou  attachees  ü I'  Electorat  les  fils  puisnees  et  cadets  doivent  elre  egalenient 
en  droit  avec  les  aisnees,  d’y  succeder  suivant  la  proximitd  du  degres  von  1338 
bis  1605  verzeichnet,  14  au  der  Zahl. 

Rechts  am  oberen  Rande  stehen  die  Prejugees  qni  se  rencontrent  dans  la  mai- 
son  Palatine,  et  qni  etablissent  l’ordre  naturelle  de  succeder  par  proximite  du  de- 
grd  von  1338-1568,  in  13  Nummern. 

Georg  Christian  Joannis  bemerkt  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  der  Hi- 
storia  Bavarico-Palatina  des  Daniel  Pareus  S.  19; 20  zu  dieser  Genealogie:  ICdita  est 
aaspiciis  Serenissimorum  frntrnm  Birckenfeldcnsinin,  occasione  controversiae  de  suc- 
cessione  in  terras  Veldentinas,  fol.  patente. 

20. 

Genealogische  Vorstellung 

des  von  Hertzog  Stephano  Pfaltzgraffen  descendirenden  j e tztmahligen  c hu  r-  und 
fürstlichen  Hauses  der  Pfaltzgraffen  bey  Rhein  und  des  darinnen  secun- 
dum  pacta  et  dispositiones  biszber  üblich  geweszenen  unterschiedlichen 
Ordiuis  succedendi. 

Sie  ist  anf  zwei  der  Breite  nach  mit  weissera  Faden  an  einander  gehefteten 
Koliohogen  im  geheimen  Hansarchive  am  Anfänge  des  zweiten  Viertels  des  vorigen 
Jahrhunderts  als  Stammbanm  gefertigt. 

Wie  bereits  bemerkt,  beginnt  sie  mit  König  Ruprechts  drittem  Sohne  Stephan, 
so  dass  zunächst  links  der  „Sponheimisch-  oder  Simerische  Stamm“  und  rechts  der 
„Veldentz-  oder  ZweybrOckische  Stamm"  mit  den  sodann  weiter  im  Laufe  der  Zeit 
entstandenen  Linien  vorgeführt  wird,  und  reicht  bis  in  den  Anfang  des  zweiten 
Viertels  des  vorigen  .lahrhnnderts. 

Bei  König  Karl  XII  von  Schweden,  geb.  1682  und  gest.  1718,  heisst  es: 
deszeu  zweybrückische  Snccession  ohngeacht  der  churpialtzischen  Opposition  auf 
Hfertzogl  Gustav  Samuel  gefallen.  Bei  diesem  sodann:  geb.  1670;  succedirt  anno 
1718  König  Karl  XII  in  dem  Fiirstenthum  ZweybrOckeu;  wegen  dessen  künfftiger 
succession  die  frage  ist.  Bei  Christian  III  endlich:  geb.  1674.  heutiger  Herzog  zu 
Birkenfeld,  welcher  die  küufftige  snccession  in  dem  iürstentbumb  ZweyhrUcken 
kraffl  Hertzog  WolIRgangs  Testament  und  kayszerl.  Eventual-Belehnungeu  von 
rechtswegen  practendiret. 
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Handelt  es  sich  bei  dem  Ganzen  nm  Fragen  der  Erbfolge,  so  beziehen  sich 

natnrgemäss  hieranf  auch  so  zu  sagen  alle  den  so  und  so  vielen  Gliedern  der  ein- 

zelnen Linien  des  pfälzischen  Hauses  beigegebenen  geschichtlichen  Nachrichten.  So 
beispielsweise  gleich  am  Beginne:  Stephanns,  Ruperti  III  Churfnrsten  und  Römischen 
Königs  nach  seinem  todt  hinterloszener  dritter  Sohn,  geb.  1385,  bekomt  in  der 

brüderlichen  theilnng  de  anno  1410  Simmern  und  die  GraSschafil  Zweybrflcken; 

bringt  mit  seiner  gcmahlin  Anna,  des  letzten  Graffen  zu  Veldentz  Erbetochter,  die 
GraffscbaITt  Veldentz  und  die  hallte  GraSschafil  Sponheim  in  sein  Hansz ; disponirt 
anno  1444  wegen  seiner  snccession;  stirbt  1459.  Oder  weiter:  Wolffgangus.  geb. 
152G,  Hertzog  zn  ZweibrOcken,  errichtet  anno  1543  mit  Ruperto,  seinem  patruo, 
den  Mnrbnrgischen  Vergleich,  und  mit  allen  Übrigen  Pbltzgraffen  die  vertrüge  de 
annis  1545.  1551,  1553  et  1557;  ChurfUrst  Ott  Heinrich  übergibt  ihm  das  Fürsten- 
thnmb  Neuhurg  anno  1553;  bekomt  wegen  der  chnrfUrstl.  Erbschafft  die  halbe 
hindere  GraffschaSl  Sponheim  anno  1560  et  1566;  macht  das  Testament  de  anno 
1568,  welches  unter  seinen  Nachkommen  biszher  pro  lege  fundamentali  primaria  ge- 
halthen  wonlen ; stirbt  1569.  Oder  endlich  bei  dem  Vater  des  vorhin  berührten 
Herzogs  Christian  III  zu  Birkenfeld:  Christianns  II,  geb.  1637,  bekommt  Bi.«ch- 
weiler;  succe<lirt  anno  1671  ll[ertzogen]  Carl  Otten  in  der  halben  hindern  Graff- 
schafft  Sponheim ; bringt  mit  seiner  Gemahlin  Agatha  Catharina  die  Graffschafft 
Rappoltstein  in  sein  Hausz;  nimt  sich  nebst  seinem  Herrn  Bruder  und  Herrn 
Vettern  von  Sultzbacb  der  Veldeiitzischen  sncce.ssion  alsz  gradu  prozimior  an,  und 
wird  per  seotentiam  darinn  bestiittiget ; stirbt  1717. 

21. 

Copy  einer  Tafel  zue  Heidelberg 
in  der  Kirchen  zum  heil.  Geist. 

Sie  steht  in  dem  oben  S.  50  — 54  berührten  Sammelbande  des  geheimen  Hausar- 
chives,  wie  dort  unter  Lit.  n erwähnt  worden. 

Die  erste  Nachricht  handelt  „von  dem  Sig  Pfaltzgraf  Friderichs  genant  die 
NIDERLAG"  vor  Pfedersheim  am  ülrichstage  des  Jahres  1460  und  dann  vor 
Seckenheim  am  Mittwoche  Pauli  commemorationis  des  Jahres  1462. 

Die  zweite  besagt,  dass  am  Samstage  nach  s.  Marxentag  des  Jahres  1471  des 
genannten  Kurfürsten  Diener  „Lntz  Schott,  ambtman  zue  Weinsperg,  Hanbtmau, 
vnd  Herr  Türing  von  Erstingen,  Marschalckh,  mit  etlichen  der  Pfaltz  Ritterschafft 
vnd  Diener  mit  250  bey  Bergzabern"  des  Pfalzgrafen  Ludwig  von  der  Veldenzer- 
linie  Diener  „Mang  von  Habsperg,  Hanbtmann,  Heinrich  von  Wembeiberg,  Mar- 
schalckb,  die  250  pferd  vnd  100,  zue  fuesz  gehabt  halben,  Iredechtlich  troffen  vnd  sie 
mit  22  Edlen  vnd  50  Raisigen  knechten  gefangen,  vnd  ettlich  erschlagen,  vnd  die 
zway  fenlein  hieroben  steckhen  — das  wappeu  der  Pfaltz  vnd  Bairlandt  vnd  von  weisz 
vnd  blaw  — angenommen,  das  veldt  behaltten  vnd  ein  mercklichen  hah  zur  beuth  ge- 
bracht. Des  sigs  wollen  danckbar  sein  alle  die  der  Pfaltz  vnd  Churfürstenthumb 
guts  ginnen,  vnd  Gott  dafür  lob  sagen."  Omnis  victoria  tribnenda  est  Diviuae  virtuti 
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22. 

Streithandel  der  Herzoge  Albrecht  nnd  Wolfgang  von  Oberbaiem  gegen  den  Pfalz- 

grafen  Rnprecht 

wegen  der  Verlaasenecha  ft  des  Herzogs  Georg  von  Niederbaiern 

anf  dem  kaiserlichen  RechLstage  zn  Angsbnrg  vom  5.  bis  18.  Februar  1504. 

Franz  von  Krenner,  welcher  sich  hierüber  in  seinen  baierischen  Landtags- 
Handlungen  XIV  S.  152 — 450  verbreitet,  bemerkt  8.  177,  dass  er  „von  dem  Pro- 
tocolle  dieses  Gerichtsprocesses  nnr  zwei  Exemplare  bei  Händen“  gehabt.  D.is 
eine  sei  das  Original  eines  Herzog  Albrechtischen  Geschwindschreibers  (Tom.  Pfalz- 
Nenbnrg  und  Baiem  A 4).  Das  andere  sei  eine  Copie,  deren  Original  wahrscheinlich 
von  einen  Pfalzgraf  Rnprechtischen  Geschwindsehreiber  verfasst  war  (Neuburger 
Copialtom  48). 

Nachdem  — fahrt  er  fort  — bei  dieser  Rechtsverhör  nichts  schriftliches  über- 
geben, sondern  alles  nnr  mündlich  verhandelt  wurde,  so  konnten  die  obigen  beiden 
Exemplare,  welche  von  zweierlei  Partheien  geschrieben  wurden,  unmöglich  wörtlich 
gleichlautend  sein ; doch  stimmen  sie  in  den  meisten  Fällen  auffallend  überein. 

Weil  das  berührte  Original  äusserst  unleserlich  und  nicht  immer  zusammen- 
hängend ist,  sah  .sich  V.  Krenner  veranlasst,  in  seinem  Werke  „die  ganz  in  das 
Reine  gestellte  Pfalzgraf  Ruprechtische  Copie“  hier  nnd  dort  mit  nnderweiten  Ver- 
vollständigungen 8.  178  — 449  abdnicken  zn  lassen. 

a) 

Hiezu  kömmt  nun  ein  gegen  diesen  Druck  vielfach  abweichendes  und  in  einer 
Reihe  von  wichtigen  Punkten  bedeutend  vollständigeres  Exemplar  aus  dem  Anfänge 
des  16.  Jahrhunderts  in  einem  Foliobändcheu  des  geheimen  Hausarchives  in  grünem 
Glanzpapier  mit  der  Aufschrift  anf  der  Vorderdecke:  1505.  Ain  vergleich  zwischen 
den  Hertzogen  in  Bayrn. 

Es  fuhrt  an  seiner  Spitze  die  Titel  Überschrift:  Hernach  volgend  dy  Hanndlung 
so  vor  kon.  maiestat  curfursten  fürsten  vnnd  annder  des  heiligen  reichs  vnnd  des 
löblichen  piindLs  jm  lannd  zw  Schwaben  etc.  stenndten  durch  hertz.  Albrechten 
vnnd  hertz.  Wolfganngen  etc.  gebruder  au  einem  vnnd  hertz.  Ruprechten  annders 
thails  jn  gütlicher  verhör  geübt,  des  furstenthumbs  lannd  vnnd  leut  etc.  beweglich 
vnd  vnbeweglich  gnet'*)  so  hertz.  Jörg  .säliger  verlassen  hat  bewenden,  vnnd  ange- 
fanngen  montag  sant  Agathen  tage  anno  domini  xv"  etc.  quarto.’") 

Was  darunter  beispielsweise  das  in  den  angeführten  Landtagsbaudlungen 
8 327 — 332  nach  des  Erasmus  Fend  Auszug  aus  des  Augustin  Kölner  drei  Büchern 
de  bello  palatino-boico  in  Oefele’s  Scriptores  remm  boicarum  II  8.  477  mitgetheilte 


29)  In  der  Uandselirift  steht;  die. 
SO)  Ebendort  steht:  qninto. 
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Verzeichniss  der  eigenen  nnd  erkauften  Güter  betrifft,  füllt  es  hier  volle  acht  Folio- 
seiteu,  behandelt  die  Erwerbstitel  der  einzelnen  in  Frage  stehenden  Besitznngen  fast 
durchgehende  weit  ausführlicher,  nnd  weicht  anch  mitunter  in  den  Summen  nicht 
nnmerklich  ab,  so  dass  beispielsweise  die  Gesammtsnmme  am  Schlnsse,  welche  erst 
von  anderer  Hand  eingesetzt  ist,  anstatt  1385486  fl.  sich  auf  1669986  fl.  entziffert. 
Am  Rande  sind  von  derselben  Hand  welche  das  ganze  Aktenstück  geschrieben  theil- 
weise  Bemerkungen  angefügt,  deren  Mehrzahl  sich  auf  die  Leheneigenschaft  bezieht. 

Es  dürften  schon  diese  wenigen  Bemerkungen  hinreicheu,  um  die  Bearbeiter 
dieses  traurigen  Abschnittes  der  baierischen  Geschichte  auf  die  Beachtung  der  be- 
rührten Handschrift  zu  lenken. 

b) 

Wieder  einem  anderen  Exemplare  ist  die  Aljschrifl  des  so  bezeichneten  „Pro- 
tocole  tenu  anx  grands  Jours  d'Angsbourg,  relativement  k la  Snccesion  du  Duc 
George  de  basse  Baviere“  entnommen,  welche  die  Cotte  101  im  zweiten  Beilagen- 
bande  zn  dem  wohl  kurz  nach  der  Mitte  des  dritten  Viertels  des  vorigen  Jahrhunderts 
gefertigten  „Memoire  concernant  le  droit  de  Succession  de  la  Maison  Palatine  an 
Dnche  de  Baviere“  im  geheimen  Staatsarchive  bildet. 

Der  Anfang  lautet;  Protocoll  der  Handlung  so  vor  K.  Majest.  Kurfürsten 
Fürsten  und  andern  des  heiligen  Reichs  und  des  lobl.  Puncts  im  Land  zn  Swaben 
stendten  durch  Herzog  Albrecht  nnd  Herzog  Wolfgang  Geprudern  am  ainen  nnd 
Herzog  Ruprechten  etc.  anders  Tails  in  gütlicher  Verhör  geübt,  des  FOrstenthumha 
Land  nnd  Leut  etc.  beweglich  und  unbeweglich  Gnet  so  Herzog  Jorg  seliger  ver- 
lassen hat  berürende.  nnd  angefangeu  Montag  sant  Agneten  tag  anno  quingentesimo 
qnarto. 

Der  Endabsatz  über  „Herzog  Ruprechts  Beschluss“  hat  folgende  Fa-ssung:  die 
Tagsatzung  von  Königl.  Mayest.  aasgangen  ist  gütlich,  dergleichen  die  Verhöre,  und 
menigklich  das  dafür  gehalten  in  aufmercken  nnd  aufschreiben,  sonst  were  villeicht 
mer  fleiss  bescheben ; will  darauf  Königl.  Mayest.  zugefallen  gntliche  Handlung  ver- 
folgen und  mer  dann  yemandts  andern,  wo  aber  die  u.  s.  w. 

23. 

Peter  Harrer’s 
Geschichte  des  Bauernkrieges. 

Sie  fuhrt  in  einer  ÄbschriR  des  geheimen  Hausarebives  aus  dem  Anfänge  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  Folio  — später  fallt  die  im  Cod.  bav.  2845  der  Hof-  nnd 
Staatsbibliothek  in  Quart  von  S.  49  bis  174  — folgenden  Titel: 

Wahrhafflige  vnd  gründtliche  Beschreibung  desz  Bauern  Kriegs,  welcher  sich 
nach  der  Gebnrtb  Jesu  Christi  tansendt  fünffhnndert  vnd  jn  dem  fünff  vnd  zwant- 
zigsten  Jahre  mitt  so  wunderbahrlicher  grensziiebster  febrlicbster  vnd  geschwinder 
Praticken  Empörung  Vffrflhre  vnd  Wiedersetzung  gegen  jhren  Obriegkeiten  erhoben 
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vnd  zogetragen  hatt.  ßestelt  beschriebeo  Tnd  zusammen  gebracht  durch  den  wohl- 
gelehrten  Herrn  Petern  Harrern,  pfaltzgräffischen  Secretarien  zn  Heidelberg. 

Auf  der  Rückseite  dieses  Titelblattes  nnd  der  folgenden  Seite  Endet  sich  die 
Vorreile:  Sintemahlen  jn  allen  Geschichtbeschreibungeu  vnter  allen  menschlichen 
Händeln  kaiu  grausamer  Tergieffter  laster  l>egrioffen  noch  erzehlt  wOrdt  — wie  dan 
diese  Historia  von  Mose  in  seinem  4.  Buch  am  16.  Capit  wohl  beschrieben  ist. 

Auf  der  Rückseite  beginnt  das  Werk  selbst  mit  den  Worten:  Vnd  aber  jn 
diesem  Jahre  so  mann  zelilt  von  der  Geburth  vnsers  Seeligmachers  Jesu  Christi  des 
funffzehenbunderst- zwantzigst- fünff  Jahre  die  wuuderbahrlichst  greulichst  gefehr- 
lichste  »Tid  ganntz  geschwinde  Empühraug  Aufruhr  vnd  Wiedersetznng  der  Unter- 
thaueu  gegen  ihre  Obriegkeiten  besonderlioh  bochteutscher  Nation  u.  s.  w. 

Den  Schloss  bildet  das  Kapitel  „Wie  mann  vor  Weisenbnrg  abgezogen“  mit 
den  Worten : nachfolgends  wasz  nicht  Hoffgesindt  gewes.sen  mitt  gnaediger  Danck- 
.sagnng  vnd  iUrstlicbem  Krbiethen  münniglicb  anheimisch  ziehen  lassen. 

. In  dem  oben  berührten  Cod.  bav.  2845  ist  hier  noch  von  Seite  175 — 179  ein 
Anhang  beigefUgt:  Von  Thoma  Müntzer  nnd  seiner  verkehrten  Lehr,  daraus  die 
Secte  der  Wiedertäuffer  wie  auch  der  Bauren-Krieg,  so  hier  vornen  t^eschrieben,  ent- 
standen und  erwachsen. 

24. 

Tagebuch  des  Herzogs  Ott-Heinrich 
über  die  .fahre  1521  bis  1534. 

Es  Endet  sich  in  einer  nicht  zum  besten  erhaltenen  AbsebriR  des  17.  Jabrb. 
-von  109  Blättern  in  Folio  im  geheimen  Hansarchive,  wie  es  scheint  längere  Zeit 
sicht  gebunden  und  der  Feuchtigkeit  stark  preisgegeben,  jetzt  in  einem  neneren 
Pappendeckelbande,  über  dem  Rücken  nnd  an  den  Ecken  in  weissem  Leder. 

Die  Anfzeiebnnngen  beginnen  mit  dem  Jahre  1521,  und  zwar  zunächst  mit 
der  Reise  „zum  hevligen  Landt“  am  Montage  nach  Misericordia  domini,  welche  nahe- 
zu die  Hälfte  des  Bandes  füllt,  nnd  reichen  — die  verschiedenartigsten  Gegenstände 
umfassend  — bis  zum  4.  Oktober  1534. 

Dass  sie  übrigens  nicht  in  ihrer  Vollständigkeit  aufgenommen  sind,  erhellt 
beispielsweise  ans  einem  Zeichen  zwischen  dem  19  Dezember  und  dem  Stephanstage 
des  Jahres  1321,  wozu  an  den  Rand  gesetzt  ist:  Nota  Weineebt  1522.  Oder  aus 
der  Verweisung  nach  dem  14  Tage  des  Heumonats  im  Jahre  1522:  Hienoch  iolgt, 
wie  vnnsz  die  Statt  vnndt  Hecken  Pflicht  dou  haben,  jn  jnliegender  Copey.  Insbeson- 
dere aber  daraus,  dass  das  Tagebuch  über  den  Feldzog  gegen  die  aufrührerischen 
Bauern  im  Jahre  1525,  welches  Freiherr  v.  Frejberg  in  seiner  Sammlung  histori- 
scher Schriften  nnd  Urkunden  IV  S.  365 — 372  nach  der  eigenhändigen  Niederschrift 
Ott-Heinrichs  mitgetheilt  hat,  sich  hier  nicht  findet,  sondern  bezüglich  dieses  Ge- 
genstandes nur  im  Jahre  1525  bemerkt  ist:  Item  in  denn  Zetteln  A bezaicheut  ist 
der  Zog  denn  der  Pfaltzgraff  hat  getbon  an  die  Bawem. 
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25. 

Historica  Relatio 

etlicher  denckhwirdiger  Sachen  Wilhelmi  4 Hertingen  inn  Bayrn  etc. 

Diese  Ueberachrift  führen  von  einer  zierlichen  Hand  des  16/17  Jahrhunderts 
zwei  znsammengeheftete  Bc^en  in  Folio  im  geheimen  Hausarchive,  deren  beide  letzte 
Blätter  leer  sind. 

Es  sind  ansserst  kurze  Aufzeichnungen  von  der  Geburt  des  Herzogs  Wilhelm 
IV  am  13  November  1493  an,  ohne  Beifügung  von  Jahrzahlen,  wohl  von  einem 
Jesuiten  stammend.  Sein  Tod  am  6.  März  1550  ist  von  anderer  Hand  am  Schlüsse 
zngesetzt.  Als  Beispiel  möge  folgendes  dienen : 

Sisigmiindus,  Alberti  4 frater,  in.stitnit  Wilhelmum  4 haeredcni. 

Herzog  Geoigen  Landt  wirdt  von  König  Maximilian  Herzog  Wilhelmen  zn- 
gesprocheu. 

Ordnung  Alberti  4 vnd  fraw  Kunigunden,  das  nur  ainer  aus  Ihren  Söhnen, 
id  est  Herzog  Wilhelm,  regierender  Fürst  sein  soll. 

Darüber  confirmirt  König  Maximilian  vnd  Herzog  Wilhelms  Vormünder. 

Büudtnusz  Herzog  Wilhelmen  vnd  Ludwigen,  allez  das  znerobern  was  vom 
Haus  Bayrn  khommen. 

Herzog  Wilhelms  Testament  noch  vneröffnet. 

Krieg  mit  dem  vonn  Wirtenberg  Ist  an  disem  brief  sonderlich  das  Sigill  zue- 
merckhen ; Herzog  Wilhelm  sitzt  inn  der  Rüsstung  zue  Rosz ; neben  dem  Rosz  laufft 
ain  Lew;  jtem  ain  Lew  dem  Rosz  an  der  Rüstung;  ob  dem  Helm  ain  Cron,  darauf 
ain  Lew ; füehrt  ain  fahneu,  daran  das  Bayrisch  Wappen  etc. 

Pabst  Clemens,  Küuig  aus  Franckbreicb,  Trier  und  Meinz  wollen  Herzog  Wil- 
helmen verhelfen  sein,  das  Er  Römischer  KOnig  werde. 

Herzog  Wilhelms  (vergebens)  angewendtc  Mühe,  das  Marggraf  Albrecht  von 
Brandenburg,  seiner  Schwester  Sohn,  post  flagellum  Germaniae,  an  ainem  catholi- 
seben  ort  erzogen  werde. 

Herzog  Wilhelms  Bflndtnusz  mit  denen  von  Passaw,  vnd  wie  man  dem  Tür- 
ckhen  ain  widerstand  thnen  mecht. 

Idem  schickht  seine  Gesandte  auf  das  Concilium  zue  Triendt. 

Idem  erfordert  zwen  Theologos  Societatis  gehn  Ingolstat  ad  docendam  Theo- 
logiam. 

Idem  will  nit  leiden,  dass  die  Kirchengueter  in  seinem  Landt  gelegen,  da 
sonst  der  Kirchensatz  gen  Neuburg  — so  Lutherisch  worden  — gehörig,  angriffen 
werden. 

Capitnlatio  zue  Regenspnrg  zue  anfang  des  Schmalkhaltischen  khriegs  aufge- 
richL  Herzog  Wilhelm  verbiudt  sich  mit  Kayser  Karin,  König  Ferdinanden,  und 
Bäbstlichen  Herrn  Legaten  Cardinale  Morono,  die  Catbolische  Religion  handtzue- 
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haben:  darumben  Knj'äer  vnd  Künif;  Ihm  die  Jnng  Pfaltz  vnd  Chnr  am  Rhein  ver- 
achriben. 

Idem  wendt  anf  in  28  .Tarn  an  barem  gelt  in  Tiirckben  kbriegeu,  Bawrn  khrieg, 
Schmalkhaltiachem  nnd  Reichs  khriegen  in  summa  sechzenhiindertlauseut  gülden. 

26. 

Hiiberti  Thomae  leodii 

a)  Annalium  de  vila  illnstriasiini  principis  Friderici,  comitis  palatiiü  Rheni,  ducis 
Bavariac,  saeri  romani  imperii  archidapiferi,  et  principis  electori.«,  libri  XIV, 

b)  de  aedihciis  illustrissirai  principis  Friderici,  eomitLs  palatiui  Rheni,  ducis  Bava- 
riae,  saeri  romani  imperii  archidapiferi,  ac  principis  electoris,  libellus  singularis, 

c)  de  Ileirlclbergae  antiquitatibns. 

Leider  ist  diese  sehr  sauber  gefertigte  Handschrift  des  geheimen  Hausarchires 
ans  dem  dritten  Viertel  des  16  Jahrb.  in  Quart,  jetzt  ohne  Umschlag,  nicht  mehr 
vollständig.  Betrachtet  man  ihre  Foliirung,  so  würden  am  Anfänge  zwei  Blätter 
fehlen,  indem  sie  zur  Zeit  auf  Fol.  3 mit  den  Worten  „per  Peronam  deinde  iter 
arripuere,  quae  regni  Franciae  nrbium  prima  occurrit“  der  Frankfurter  Drnck- 
ausgaben  von  1624  und  1665”)  S.  24  Sp.  I beginnt,  also  erst  im  zweiten  Buche, 
ohne  dass  von  dem  ersten  eine  Spur  vorhanden.  Das  mag  vielleicht  darin  seinen 
tirund  haben,  dass  dieses,  welches  gewissermas.sen  eine  allgemeine  Einleitung  in  die 
tleschichte  der  Pfalz  und  der  Pfalzgrafen  bis  eben  zu  Friedrich  11  enthält,  gar  nicht, 
oder  nur  für  sich  besonders  foliirt  gewesen,  und  die  Blattzählung  der  eigentlichen 
(.ieschichte  Friedrichs^II  vom  zweiten  Buche  an  mit  1 begonnen  wurde  Sie  schliesst 
mit  Fol.  279’. 

An  dieses  noch  zu  Lebzeiten  des  genannten  Fürsten  verfasste  und  ihm  gewid- 
mete Werk  reiht  sich  sodann  von  Fol.  280  an  die  oben  unter  b aufgeführtc  Schrift, 
von  der  aber  ausser  diesem  Folinm  nichts  mehr  vorhanden,  so  dass  der  Schloss  lau- 
tet: Arx  Dachsolder,  olira  comitum  domus,  pene  deserta,  a funjdamentis],  wie  in 
den  Druckausgaben  S.  294  Sp.  1. 

Ein  nach  Verlust  der  Mittelblätter  noch  vorhandenes  Schlnssblall,  welches  mit 
dem  Verse  der  Druckausgabeu  S.  299  „Pieridnm  cultor  latio  celeberrimus  ore“  be- 
ginnt, nnd  mit  dem  letzten  Verse  daselbst,  ,,Habes  sat,  hospes,  nescius  ne  sis,  vale*‘ 
schliesst,  liefert  den  Beweis,  dass  auch  die  unter  c erwähnte  Schrift  de  Heidelbergae 
antiquitatibus  in  diese  Handschrift  aufgenommeu  gewesen,  womit  sie  endete,  da  die 
Rückseite  des  Blattes  leer  ist. 


31)  Die  entere  führt  den  Titel;  Annalium  de  rits  et  rebus  gestis  illustrissimi  principis 
Friderici  11  electoris  paUlini  libri  XIV,  authore  Hnberto  Tbonia  leodio,  cjnstlem  consiliario,  diu 
niultumque  desiderati  et  jam  primnin  in  luceni  cniissi. 

In  der  zweiten  lantet  er:  CI.  r.  Unberti  Thomas  leodii  annsles  palstini  libri«  XIV.  Continentes 
vitsm  et  res  gestss  Serenissimi  et  celsissimi  principis  sc  domini  dn.  Friderici  II,  comitis  pslatini 
Rheni,  dneis  Bsvsrise.  s.  r.  j.  srehidspiferi  et  principis  electoris,  sngostae  merooriss. 

Abh.  d.  III.  a d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XIV.  Bd.  III.  Abtb.  12 
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27. 

Zn  dem  Kriegszuge  des  Herzogs  Wolfgang  von  Zweibrücken  und  Nenbnrg 
zur  Dnterstntzung  der  Hugenotten  nach  Frankreich. 

«) 

Aufzeichnungen  des  (ieorg  Pölet  hierüber  enthält  der  Aktenbund  des  gehei- 
men Hausarchives  ini  Betreffe  der  „Publication  der  Bekantnus  so  Pfaltzgraff  Wolff- 
gang  etc.  hochseliger  gedecbtnns  ira  Testament  hinderlassen“  Fol.  46  — 56. 

Sie  bilden  eine  Lage  von  3 Bogen,  wovon  das  erste  Blatt  als  Umschlag  leer, 
auch  die  Rückseite  des  letzten  nicht  mehr  beschrieben  ist,  dann  eine  Lage  von  2 
Bogen,  endlich  eine  wieder  von  2 Bogen,  deren  hintere  zwei  Blätter  leer  sind, 
während  gewissermassen  als  Umschlagsbemerkung  auf  der  Rückseite  des  letzten  von 
einer  Kanzleihand  oben  „Principis  Wolfgangi  etc.  piae  memoriae  exitus  ex  hac  vita" 
und  unten  „vt  retnlit  ipsins  Capellaniis“  bemerkt  ist. 

Die  üeberschrift  auf  Fol.  46  lautet:  Grundtliche  warhafflige  vnd  knrtze  be- 
schreybung,  wie  vnd  was  sich  weylaudt  der  durchlenchtig  hochgeborn  Fürst  vnd 
Herr  Herr  Wolffgang,  Pfaltzgraue  bey  Rein.  Hertzog  in  Bayrn,  Grane  zn  Veldentz 
vnd  Sponheim,  gottseelicher  vnd  hochloblichcr  gedechtnusz,  gegen  mir  Georgiern 
Pölet,  damals  irr  f.  gnaden  hoffprediger  zu  Berckzaberen,  anno  1569  den  Freitag 
vor  dem  fa-sznacht  sontag  erkleret  von  wegen  des  fnrgenomenen  zugs  jn  Frankreich, 
wohin  vnd  zu  was  ende  der  vor  jrr  f.  gn.  vermeint,  beneben  wessen  sich  hochge- 
dachte Person  jm  werenden  zug  vilfeltig  gegen  der  Religion  — wie  die  znuor  in  jrr  f. 
gn.  landt  gepredigt  — mit  Worten  vnd  wercken  erznigt,  vnnd  welcher  gestalt  jr  f. 
gn.  bisz  ann  jr  endt  darinnen  verharet. 

Es  handelt  sich  hiebei  vorzüglich  om  die  Beseitigung  der  hier  und  dort  anf- 
getanchten  Mnthmassnng  „als  gedechte  jr  f.  gn.  ein  patron  srnd  schntzherr  jrer  der 
gedachten  Frauntzosen  vermeinten  calninischen  Religion  zn  sein,  vnd  nun  sich  fer- 
ner von  der  einmal  erkanten  warheit  vnd  religion  abzuwenden.“ 

Ist  dieses  die  nächste  .Aufgabe  und  so  zu  sagen  „das  erste  stuck“  der  Arbeit, 
so  schliesst  sich  Fol.  51  an  „was  sich  den  anf  der  reisz  juu  werendem  zug  etlicher 
maszen  verloffen“  bis  zur  Erobernng  von  „La.scharite  oder  Charite“  und  der  Er- 
schiessung  des  Vollrad  von  Dersch,  worauf  sie  mitten  in  dem  Satze  „kam  nach  et- 
lichen tagen  ein  gesebrey,  es  wnrde  ein  mal  zn  einer  Schlacht  geraten,  der  feindi 
hette  es  ernstlich  jm  sin.  da  liesz  mich  jr  f.  gn.  zu  sich  sambt  meinen  gesellen 
forderen,  vnd  zeigt  mir  darnach  jn  Sonderheit  an,  was  der  feindt  gesinet.  vermanet 
mich,  wir  sollten  die  hennte  zu  gott  auch  anffheben  vnd  betten  wie  Mose  wider  die 
Amalekiter  gethan,  damit  gott  erwecket,  vnns  bey  zustehen,  welch  jeh  den“  abbricht. 

Es  war  diese  gegen  Ende  Mai  des  Jahres  1569.  Am  11  Juni  zwischen  7 und 
8 Uhr  Abends’*)  verschied  der  Herzog.  ' 


32)  ln  seinem  Schreiben  in  die  herzoglichen  Shime  Philipp  Ludwig  und  Johann  „ex  caatriz 
noetris  ante  Pictaniam  I septembrii  anni  69“  sagt  Georg  PSIet:  circa  7 et  3 horam  pomeridianam. 
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b) 

Ein  Bericht  des  Peter  von  Hochberg  Aber  seine  Sendung  in  das  forstliche 
Lager  nach  Frankreich  vom  Angnst  bis  in  den  Oktober  des  berührten  Jahres  1569 
findet  sich  in  einem  Aktenbande  des  geheimen  Uansarchives  mit  der  Bezeichnung 
des  pfalz-nenbnrgischen  Archivars  Koth  „wegen  Absterben  Ptalzgrafs  Wolfgang  in 
September  bis  Nov.  1569"  Fol.  168 — 175  anf  einer  Lago  von  4 Bogen,  deren 
Schlusablatt  ursprünglich  leer  gewesen  und  das  nunmehr  anf  der  Rückseite  die  Be- 
merkung „Peters  Hochbergera  Relation,  vberschickt  durch  Licent.  Schwebln.*’;  Presan- 
tirt  Neuburg  27  Noveinbr.  anno  etc.  69“  enthält. 

Der  Eingang  des  Aktenstückes  lautet:  Nachdem  Peter  vonn  Hochberg  den 

28  augusti  anno  1569  vonn  Licentiat  Heinrich  Schwcbeln  vf  dem  Scbaideuberger  wagk 
abgefertigt  worden,  seinen  weg  naher  Franckreich  zu  nemmen,  jst  er  den  18  octobris 
zu  Zwey-Pruck  wider  ankommen,  vnnd  referirt  wie  hernach  volgtt. 

Dieser  Bericht  selbst  reicht  vom  29  Angnst  als  dem  Tage  des  Abganges  nach 
Metz  bis  zur  erwähnten  Rückkunft  nach  Zweibrücken  am  18  Oktober  1569. 

c) 

Von  dem  znletzt  berührten  Tage  folgt  dann  noch  auf  Fol.  176  die  Meldaug 
des  Peter  von  Hochberg,  er  hab  selbs  vonn  dem  König  als  er  vber  disch  geses-senn 
gehört,  das  er  sich  hoch  verhaissen  vnnd  dartzu  geschworn  bei  seiner  königlichen 
crou,  wo  es  dartzu  kommen  soll  das  vnser  herr  Gott  jme  das  glück  geben  vnnd  die 
victorj  gegen  die  Hugenottenn  verleihen  würd,  wolt  er  mit  hilff  vnnd  beiatandt  des 
Pabsts  vnnd  König  ausz  Hispania  gewi.szlich  die  Deutschenn  FUrsteim  — wie  jme 
von  jncn  begegnet  — baim.sncbenn,  vnnd  zufordcrst  das  fürstenthumb  Zwey-Pruck 
verderbenn,  vnnd  darnach  die  chnrf.  Pfaltz  angreiffenn ; vnd  hab  der  Admiral  dem 
Englischen  gesandtenn  zucntbottenn,  das  er  .solches  denn  jungen  meinen  gnedigen 
hcrren,  deszgleichen  der  churförstlichen  Pfaltz,  zn  wissen  thun  vnnd  sie  warnen  las- 
.senn  wolle,  damit  sie  sich  wol  füraehen  möchten:  dan  schon  etlich  Verräter  derwegen 
auszgeschickt  sein  sollenn,  die  gelegenhait  beider  fürstenthumb  Zwei-Pruck  vnnd 
Neuburg,  auch  der  chorfürstlichen  Pfaltz  znbesichtigen  vnnd  zuerlemen,  sonderlich 
auch  au  beiden  hofhaltungen  was  daselbst  teglich  fürlauffe  vnd  troctiret  werde,  es 
seien  auch  funfftzig  brenner  abgefertigt,  welche  beuelch  habenu,  gemeltes  fürsten- 
thumb Zwei-Pruck  vnnd  die  Pfaltz  mit  fewr  znuerderbeun. 

d) 

Ein  Bericht  des  Otto  von  Hövel  „von  des  durchleuchtigen  hochgebornen  furs- 
sten  vnnd  herrn  herrn  Wolffgangen  Pfaltzgrauens  by  Rhein  etc.  bochlöblicher  ge- 


aa)  Sein  Vorlsgeberieht  ist  ans  Heidelberg  vom  22.  Oktober  l.ißü  dstirt. 

Auf  einem  besonders  eingebefteten  Zettel  von  demselben  Tage  bemerkt  er  noch:  Esz  sollen 
nach  abstcrben  meine  gn.  fürsten  vnd  herrn  hoehloblictier  gedecbtnnsz  über  die  dreissig  botten  bor- 
auaser  abgefertiget  nrorden  sein,  solcheez  zu  berichten.  Dieweil  aber  keiner  herausz  kommen,  jst  za- 
uerrauten, sie  worden  drüber  gebenckt  worden  sein 

12* 
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decblnus  von  hiiien  aiiH7.  disem  leben  christlichen  abschiedi,  jtem  dem  fürstl.  gn.  dero 
orter  verlasaenschalft  Tud  hofgesiudts  anatand“  aus  Heidelberg  vom  22  October  1S69 
findet  sich  in  zwei  Exemplaren  in  den  betretTenden  Akten. 

Bezüglich  der  Tode.sstunde  heisst  es  hier:  bis®  sy  vrab  die  5 schiege  christlich 
vnnd  rueigclich  jn  (Jott  entschlaffeu. 

28. 

Des  Johann  Wolf 

Relation  über  die  Herausführung  der  Leiche  des  auf  dem  zur  Unterstützung  der 
Hugenotten  unternommenen  Kriegsznge  nach  Krankreich  zu  Ncssun  am  11  Juni  1569 
verstorbenen  Pfalzgrafen  Wolfgang  nach  Meisenheim. 

Des  Verfassers  Leben  hat  Melchior  Adam  in  seinen  Vitae  Germanornm  jure- 
consultoruin  et  politicörnm  etc.  S.  341  — 347  beschrieben.  Der  pfalz-zweibrücken- 
sche  Archivar  und  .\kademiker  Johann  Heinrich  Bachmann  änssert  sich  in  seiner 
dem  Pfalzgrafen  Maximilian  Joseph  gewidmeten  und  zu  Mannheim  im  Jahre  1769 
erschienenen  Schrift  „Herzog  Wolfgangs  zn  Zweybrücken  Kriegs-Verrichtungen 
gröstentheils  aus  Archival-Kachrichten  beschrieben“  S.  13  in  Note  k kurz  dahin: 
Es  war  derselbe  kurpfiilzischer  Rath,  der  franzö-sischeu  Sprache  kundig,  dabei  ein 
beherzter  Mann.  De.swegeu  nahm  ihn  Herzog  Wolfgang  in  seine  Dienste  und  zn 
dem  Zug  in  Frankreich  mit,  brauchte  ihn  auch  in  den  wichtigsten  Vorfällen. 

Die  genannte  Relatiop,  ans  Neuburg  vom  15  Mai  1572,  hat  Dr.  Nathanael  v. 
Schlichtegroll  in  -seiner  zu  München  im  .Jahre  1850  erschienenen  Arbeit  „Herzog  Wolf- 
gang von  Zweibrücken  und  Neuburg  als  staatsrechtlich  und  geschichtlich  bedent- 
sanier  Stammvater  des  bayerischen  Königshauses“  als  Beilage  V S 88— 101  aus 
dem  Aktenbande  des  geheimen  Hausarchives  über  „Begrebdnus  vnd  Epitaphinm  wey- 
landt  Pfaltzgraue  Wolfgangcn  etc.  hochloeblicher  gedechtuus  zu  Maiseuheim  be- 
treffendt  Anno  1571 — 1577“  Fol.  166  — 183  abdrucken  lassen.  Sie  enthält  da 
uusser  eigenhändigen  Correcturen  des  Licentiaten  .Johann  Wolf  eine  Reihe  durch- 
strichener  für  die  Reinschrift  nicht  mehr  bestimmter  Stellen  mit  theilsweise  interes- 
santen Mittheiluugeu.  Diese  haben,  da  nur  der  für  die  Reinschrift  endgiltig  festge- 
.-^tellte  Text  zum  Abdruck  gelaugte,  nunmehr  hier  keine  Berücksichtigung  gefunden, 
während  sie  bei  die.seu  und  jenen  doch  wenigstens  in  Noten  nicht  zum  Nacbtheile 
sondern  nur  znm  Frommen  des  Ganzen  ohne  besondere  Mühe  hätte  erfolgen  können. 

29. 

Tagebuch  über  den  Zug  des  Herzogs  Ferdinand  zur  Unterstützung 
seines  Bruders  Ernst  im  kölnischen  beziehungsweise  sogenannten  Trnch.sess’scheu 
Kriege“;  1583  und  1584. 

Es  findet  sich  in  sauberer  Reinschrift,  die  hier  und  dort  Aiislassnngen  an  den 
Rand  nachgetrageu  hat,  auf  19  Foliobogeu,  wovon  die  letzten  6 Blätter  leer,  das 

:t4)  Vgl.  Baclmers  Geschichte  von  Bsiern  VII  4 110  S.  284—280. 
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vorhergehende  nur  mehr  theilweise  auf  der  Vorderseite  beschrieben,  in  einen  beson- 
deren Bogen  desselben  Papiers  geheftet,  im  geheimen  Staatsarchive. 

Die  Vorderseite  des  ersten  Blattes  lautet  gewisserinassen  als  Titel;  Alls  der 
hochwurdigist  in  Gott  durchleuchtig  vnud  hocbgeborn  furst  vnd  herr  berr  Ernst 
crwöllter  zu  ertzbischonen  zu  Cölln,  des  heiligen  römischeu  Reichs  durch  Italien 
ertzcannczier  vuud  cburfurst,  bischoue  zu  Lüttich,  admiuistrator  der  stift  Hildeszbaim 
vnd  Freysing,  furst  zu  8tab1,  pfalczgraue  bey  Rhein,  jn  Obern  vnd  Nidern  Bayru, 
auch  zu  Wcstphalcn  Eungern  vnnd  Bullion  herezog,  inarggraue  zu  Franchimonth  etc. 
vnnser  gnedigister  herr,  den  auch  durchleuchtigen  hoebgebornen  vnusern  guedigen 
fnrsten  vnd  herrn  hertzog  Ferdinannden  zu  Bayrn  etc.  seiner  churfurstlichen  gnaden 
geliebten  bruedern,  freundtlich  sowol  durch  einen  abgesandten  alls  schriftlich  oft'ter- 
iiialeu  zu  jrer  chnrfürstl.  gnaden  jn  dero  obligenden  noth  vnnd  betrangnus  nach 
Cölln  hiiiabzeraiszeu  vnnd  derselben  jn  jrem  khriegswesen  hütflinh  vnnd  mthlich 
zesein  erfordert;  allso  haben  jr  furstl.  gnaden  .«ich  darauf  in  aller  still  anfgcniacht, 
vnd  volgenden  weeg  vnd  nachtleger  vnerkbandt  jrer  fOrstl.  person  selbsfuufft  auf 
der  posst  vnd  wie  sy  khundt  hnlieu  gonomnieu.  was  sich  nun  am  hinabzieben  vnd 
heernach  so  lang  sy  dem  khriegswesen  beygewont  znegetragen,  disz  alles  ist  in  disem 
libell  verzaichnct,  angefnngon  am  sambstag  nach  Bartbolomej,  den  27  augnstj,  anno 
aintausent  fünfhundert  dreyvndachtzig. 

Mit  dem  zweiten  Blatte  beginnt  das  Tagebuch  selbst  vom  eben  bemerkten 
27.  August  1583  bis  zum  9.  Juli  1584:  von  Ingolstat  zum  fruemal  gecn  Brugg  an 
der  Meysteig,  vnd  auf  die  nacht  geen  München,  damit  seyen  allso  offthochernannte 
jre  fiirstl.  gnaden  von  obangeregtem  Cöllnisehen  khriegswesen  — Gott  dem  herrn 
scy  lob  vnd  dannckh  — mit  gesundtem  leib  zu  den  jren  widerumb  gltickblich  ange- 
laungt.  Laus  Deo. 

30. 

Des  Johann  Wolf 

Werk  über  des  Pfalzgrafeu  Wolfgaug  zur  Unterstützung  der  Hugenotten  unteruom- 
nienen  Kriegszng  nach  Frankreich,  seinen  Tod,  und  die  Herausführung  der  Leiche. 

Deber  den  Verfa.sser  vgl.  oben  Nnni.  28.  ' 

Eine  ausführliche  Schilderung  der  Ereignisse  des  bemerkten  Zuges  durch  Elsuss 
und  Burgund  au  die  Loire  hat  Johann  Heinrich  Bachmann  in  seiner  dort  angeführten 
Schrift  S.  62—136  veröffentlicht.  Als  Hauptquelle  diente  ihm  eine  im  Archive  zu 
Mannheim  aufbewahrte  Arbeit  des  Licentiaten  Johann  Wolf,  von  welcher  er  S.  13 
in  Note  k sagt;  Er  übergab  diesen  Codiceni  dem  Herzoge  Johann  dem  Ersten  den 
14.  Martii  1594.  Es  ist  derselbe  eigentlich  ein  Tagbuch,  darinnen  der  Autor  deutsch 
lateinisch  und  französisch  unter  einander  menget,  und  seine  eigenen  Gedanken  mit 
so  mehrerer  Feimüthigkeit  beifüget,  weil  er  nur  vor  sich  oder  höchstens  vor  seinen 
llerm  geschrieben  und  an  keine  weitere  Bekanntmachung  gedacht. 

Dr.  Natbauael  von  Schlichtegroll  konnte  für  seine  oben  erwähnte  Schrift  über 
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den  Herzog  Wolfgung  — vgl.  auch  Dr.  Rudhart’s  Tascheubuch  fQr  die  vaterländische 
Geschichte  1850/1851  S.  92  bis  105  — von  dieser  Handschrift  keinen  Gebrauch 
machen,  indem  er  in  der  Note  zu  S.  31  bemerkt:  Dieses  sehr  interessante  Manu- 
script  ist  während  der  französischen  Revolution  verloren  gegangen,  und  befindet  sich 
nur  io  sehr  werthvollen  Fragiiienteu  in  dem  literarischen  Nachlass  des  Staatsraths 
Grafen  v.  Drechsel,  welche  von  der  ersten  Aufschreibnng  des  Licentiaten  Wolf  her- 
rUhren  mögen. 

Woher  die  Nachricht  von  dem  Verluste  während  der  französischen  Revolution 
stammt,  ist  mir  nicht  bekannt.  Der  im  geheimen  Plausarchive  befindliche  in  gelb- 
liches Leder  geheftete  Folioband,  welcher  hier  znr  Besprechung  gezogen  wird,  zeigt 
dieselbe  Kauzleihaud  welche  die  oben  unter  Num.  28  erwähnte  Relation  des  Liceu- 
tiaten  Johann  Wolf  über  die  HerausfÖhrung  der  Leiche  des  Pfalzgrafen  W(dfgang 
geschrieben  hat,  gleichfalls  mit  eigenhändigen  Correcturen  Wolfs.  Nach  der  die 
ersten  zwei  Blätter  füllenden  Widmung  au  Wolfgangs  Sohn  Johann  vom  1.  März  1594*^) 
hat  der  Verfasser  das  Werk  hauptsächlich  mich  Aufzeichuuugeu  gefertigt  die 
uerungsweisz  jnu  eyleudem  vortziehen*^  zu  Papier  gebracht  wordeu. 

Eis  enthält  im  ganzen  folgende  Hauptgegensiände : 

a)  des  dnrchleacbtigen  bocbgeborneti  fürsten  vnnd  herreu  Herrn  WolSgang, 
pfaltzgrauens  bey  Rhein,  hertzog  in  Bayern,  grauen  zu  VeUlentz  vud  Spou- 


35)  Es  heisst  in  derern  Einganf^: 

VfT  gnedigen  beaelcb  haben  E.  F.  G.  hiemit  desz  Dorchleachtigen  Hochgebomen  Fürsten  vnnd 
berrn  berm  Wolffgang  PfaUgrauen  etc.  E.  F.  G.  geliebten  berrn  Vatters,  meines  gnädigen  Pürsten 
mod  herm,  hochloblicher  gedechtnosa,  Kriegszng  jnn  Franckreich  vnnd  dost  verstorbenen  Pdrstlichen 
Corpers  zn  Wasser  vnnd  Lann  lt  mühe-  vnnd  gefahrsame  wieder  heranss  fQhrang. 

Vnnd  ist  gleichwol  solche  beschrejbung  nit  io  forma  debitä  historiae  snnnder  nur  allein  eijn- 
nerungsweisz  jnn  eilendem  vortziehen  rffgezeichnet,  vnnd  jetzo  aass  mangel  der  Scribent  der  Sprachen 
kein  erfarnnsz  gehabt  vielleicht  nit  alles  cormt  abgeschrieben,  wie  tiann  derhalben  die  belägeinng 
vor  Poictiets  varein  gescfarivbcn  vnd  Platz  darzu  gelassen  worden,  mit  vnndertheniger  bitt  diaz  jnn 
VngnadcQ  nit  ZQUcrtnercken,  dan  ich  nÜ  jredem  darüber  vertrawen  wöllen.  vnnd  hieromb  jetzt  nach 
Absebriefft  (als  Sachen  die  nit  für  Joderman  gehSrig)  alles  dem  Vulcano  Fewer  ?nod  Kauch  coro- 
mtttirt  bab. 

Vnnd  demnach  dann,  gnediger  Fürst  vnnd  Herr,  jeh  strack  anfang  ^ugs  bey  nachts  im  Klsau 
zam  Lanndtgraben  zuerkundigen  ob  der  selb  besetzt  sey  oder  nit,  daraaf  zu  der  Österreichischeo 
Regierung  Ensiszheini.  vnd  dann  Burgund  ausz  zu  dem  künig  Carolo  ghein  Verdun  die  declarntion  zu 
thun  (weiche  legation  sonnst  niemandt  vber  sich  nemmen  wollen)  vefrejnen,  aach  inn  wehrendem  Zug 
zu  dag  vnnd  nacht  stättigs  der  sprach  halb  vndertbonig  vnnd  trewiieh  v^warten  vnud  zu  mehnnaln 
leibs  gefahr  auastehn  müssen,  aln  nemlich  vor  la  Charitu,  wie  der  von  I^ersch  vorm  Scblosz  da^elbstea 
erschoasen  worden,  jeh  nichts  desto  weniger  cum  periculo  mit  jhnen  capitnlirt,  wie  auch  duz  Schlosi 
Breue  genant  bej  dem  waszer  Jone  gelegen  neben  einem  französischen  vom  Adell  viTgefordert  vnnd 
die  jm  Schloss  vber  zugesagts  gelaidt  vfT  den  vom  Adell  vnnd  mich  losz  getlruckt  vnnd  jhne  mir  an 
der  seithen  erschoezen.  vnnd  dann  zwejmall  inn  Engellandt  zu  der  Königin,  dreymahl  zu  der  Konigio 
von  Nauarren,  herm  Printzen  von  Nauarren  Condc  vnnd  Adtniraln,  auch  dreyraal  zu  dem  König  ausz 
Frannckreich,  einmal  zu  dem  durchreisenden  König  ausz  Polen,  fünff  raahln  Prouagc  Rochelle  Landen 
Hamburg  Tramin  Douer  vnnd  Calles  ausz  nieber  vnnd  herüber  die  See  vnnd  sonnst  ander  ortt  mehr, 
alles  inn  E.  F.  G.  gemeinen  dbienst  verschickt  gewesen. 
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heim,  zag  in  Franckreich,  mit  einer  ansftihrHchen  fraazhsisch  geschriebenen 
Darstellong  der  ganzen  „belägernng  der  statt  Niort“  im  .Juni  1569; 

b)  heraus  fnhrnng  desz  fürstlichen  cörpers  des  dnrchleuchtigen  hochgebomen 
fnrsten  vnnd  herrn  herrn  Wolffgangen ; 

c)  eine  Sammlung  rerscbiedener  poetischer  Ergüaae  auf  Herzog  Wolfgang,  wie 
des  Qn.  Septimii  Florentis  c.  ode  ad  Germanornm  auiiliarem  exercitnm, 
aliquot  A.  Crosani  epitaphia  für  Herzog  Wolfgang,  auch  mehrere  französische; 

d)  le  disconrs  de  ce  qni  c’est  feiet  et  passe  au  siege  de  Poictiers,  escrit  iccluy 
par  homme  qni  estoit  dedans,  M.  Lib.  M. 

Fällt  schon  die  Gleichheit  des  14.  März  1594  in  dem  von  Bachmann  benützten 
Codex  wie  in  dem  des  geheimen  Hausarchives  auf,  so  ergiebt  — abgesehen  von 
anderem  — die  Vergleichung  von  diesem  mit  den  sehr  häufig  wortgetreu  stimmenden 
Auszügen  in  Bachmanns  Schrift  S.  62—136,  dass  dieser  kein  anderes  Exemplar  vor 
sich  gehabt.  Auch  findet  sich  auf  der  Vorderseite  des  Einbandes  von  seiner  Hand 
die  Aufschrift:  L.  Johann  Wolflen  Beschreibung  Herzog  Wolffgangs  Zug  in  Franck- 
reich. Ad  Archivuni  Bipontinnm.  Es  unterliegt  somit  wohl  keinem  Zweifel,  dass 
die  in  Rede  stehende  Handschrift  des  geheimen  Hausarchives  keine  andere  ist  als 
die  im  Jahre  1769  im  pfälzischen  Archive  zu  Mannheim  anfbewahrtc,  und  dass  die 
französische  Revolution  von  der  Schuld  an  ihrem  vermeintlichen  Untergange  jetzt 
wieder  freiznsprechen  ist. 

31. 

Tagebuch  des  Kurfürsten  Friedrich  IV 
vom  9.  Jänner  1596  bis  zum  26.  Jänner  1599. 

Es  ist,  von  dem  genannten  Fürsten  selbst  geschrieben,  in  kleinem  Oktavfor- 
mate  im  geheimen  Hansarchive,  in  gelbes  Leder  geheftet,  auf  dessen  Vorderblatte 
oben  von  anderer  Hand  steht:  Frid.  4.  Elect.  Pal.  Tag-geschicht.  • 

So  weit  eine  wieder  von  anderer  Hand  darunter  geschriebene  Bemerkung  noch 
mit  unbewaffnetem  Auge  zu  lesen  ist,  hat  es  Pabst  Alexander  VII  durch  den  Car- 
dinal Pallavicin  aus  der  Heidelberger  Bibliothek  im  Vatican  zur  Rücksendung  nach 
Heidelberg  überliefern  lassen,  woselbst  es  am  21  Juni  1663  anlangte. 

Bietet  es  für  die  politische  Geschichte  so  zu  sagen  nichts,  so  enthält  es  zahl- 
reiche Aufzeichnungen  beispielsweise  über  Hnldigungseinnahnien  da  und  dort,  über 
die  Geburten  von  Prinzen’*)  und  Prinzessinen,”)  über  die  verschiedenen  fürstlichen 


30)  Wie  etwa  Ober  die  des  nachmaligeii  KartDrsten  Friedrich  V nntemi  16.  An^rnit  1596  ; ist 
mein  hertilieb  gemtbl  mit  eim  innxen  sahn  nieder  kommen  swiseben  8 vnd  9 vren. 

87)  Beispielsweise  über  die  der  Elisabeth  Charlotte  nntem  7.  November  1597 : ist  mein  herti- 
liebe  gemahl  mit  einer  tochter  nieder  komen  vmb  8 vren. 

Oder  Ober  die  der  Anna  Eleonora  nnterm  26.  Desember  1.598;  ist  mein  hertiliebe  gemahl  mit 
einer  toehter  niederkamen  vmb  ’/*  auf  6 nach  mitag.  Hiezu  kommen  noch  ans  dem  Jahre  1599  die 
Anfseichnungen : inm  18.  Jiinner:  seint  die  gefattern  an  kamen;  sam  folgenden  Tage:  ist  kintaf 
gewessen. 
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VergnOgungeu  jener  Zeit,  über  vornehme  ünglflcks-  und  Todesfälle,  reichen  Stoff 
für  die  Herstellung  eines  Itinerars,  und  anderes,  wie  etwa  unterm  3 Oktober  1598: 
bin  ich  in  erfarnng  kamen,  das  heit  zu  Heidelberg  in  der  kantzeley  gebrenet  bat. 


32. 

Bruchstück  eines  Lebensbildes 
des  Pfalzgrnfeu  Georg  Gnstav  von  Veldenz, 

auf  zwei  znsammengehefteten  Lagen  von  je  drei  Bogen,  wovon  das  letzte  Blatt  ganz 
leer,  das  vorletzte  nur  mehr  mit  5 Zeilen  beschrieben  ist,  balbbrüchig  in  Folio,  im 
geheimen  Hausarihive. 

Es  beginnt,  wahrscheinlich  von  dem  Hofprediger  des  Fürsten  nbge&sst,  mit 
seiner  Geburt,  die  hier  auf  den  5 August  1.5G4  gesetzt  ist,  schildert  dann  seine  Sta- 
dien, geht  nach  dem  im  .Jahre  1592  erfolgten  Tode  seines  Vaters  auf  seine  eigene 
Regierung  über,  und  behandelt  sein  Leben  bis  zu  der  Erkrankung  kurz  vor  seinem 
Tode,  nämlich  bis  zum  29  März  1634,  au  welchem  seine  fürstlichen  Gnaden  — wie 
OS  am  Schlüsse  hei-sst  — in  Ihrem  Vorgemach  durch  mich  Unwürdigen  ein  Predig 
thun  laszen,  solche  mit  Andacht  angehöret,  ihren  Beichtvatter  zu  sich  geuortert,  vndt 
mit  dem  h[eiligen]  Abentmahl. 

33. 

Des  Johann  Wämpl 

Summa  actorum  coram  Caesare  Maxiiniliano  inter  duces  Bavariae  Albertum  et  Wolf- 
ganguni  coutr.a  ducem  Rupertum  Palatinum  ex  altera  parte  propter  hereditatem  du- 
cis  Bavariae  Georgli  uentilatorum. 

Sie  lindet  »sich  in  dem  oben  S.  36/37  berührten  Foliobande  des  geheimen  Hans- 
archives  von  Fol.  30  — 34’  sammt  einer  Abschrift  des  Kölnersprncbes  vom  30  Juli 
1505  von  Fol.  35  — .50’  und  einer  Aufzeichnung  darüber  was  in  Folge  dcs.selben  von 
Baieru  losgerisseu  wurde  von  Fol.  51 — 55’. 

Die  Summa  actorum  beginnt:  Prima  actio  proposita  per  doctorem  Gregorien 
Jjamparter  Württenbergischen  Cauzler  von  wegen  Herzogen  Albrechts  vnnd  Herzog 
Wolfgangs  etc.  in  qua  petunt,  se  immitti  in  possessionem  haereditatis  a defuncto 
dnce  Georgio  relictae  tanquam  proximos  et  feudales  agnatos  u.  s.  w.  Den  Schloss 
bildet  die  Conclusio  ducis  Ruperti  mit  den  Worten;  Sigillatio  nihil  juris  tribnit. 

Es  ist  das  die  Arbeit,  worauf  der  Verfasser  in  seiner  unten  in  Num.  77  er- 
wähnten baierischeu  Geschichte  beim  Landshuter  Erbfolgekriege  Fol.  13'  mit  den 
Worten  verweist:  alles  nach  Inhalt  der  verhandtnen  acten,  waruon  ich  einen  kurzen 
Extract  gemacht  vnnd  ulda  infra  Fol.  30  neben  dem  Compromiss-spruch  selbst  bei- 
zusetzen für  guet  befunden.  (Vgl.  auch  oben  Num.  22.) 


Digitized  by  Google 


91 


34. 

Paul  Hachenberg's 

Hiatoria  de  rebna  geetis  ac  rita  Priderici  palatiui  electoris,  ducia  Bavariae,  bujoa 
notuiuis  primi,  vulgo  dicti  victoriosi.  Nunc  primum  ex  variis  acriptoribus  collecta, 
et  in  octo  libroa  digesta. 

Ueber  den  Verfasser  vgl.  Cour.  Sam.  Schnrzfleiacbii  epistol.  tom.  3 pag.  391, 
die  Vorrede  des  Wilhelm  Türck  zu  seiner  Ausgabe  der  Germania  media,  und  Georg 
Christian  Joannis  in  den  Anmerkungen  zu  der  ausgelbschten  Chur-Pfalz-Simmeriscbcn 
Stamms-Linie  S 291  — 301  Der  letztgenannte,  Lycealprofessor  zu  Zweibriicken , 
beabsichtigte  auch  im  Jahre  1719  das  Werk  des  Paul  Hachenberg  heranszngeben. 

Im  Eingänge  der  Vorrede  von  Christoph  Jakob  Kremcr’s  zu  Frankfurt  und 
Leipzig  176.^  wie  zu  Mannheim  1796  erschienener  „Geschichte  des  Kurfürsten  Friedrichs 
des  Ersten  von  der  Pfalz  in  sechs  Büchern“  ist  in  Kürze  folgendes  hieher  bezügliche  be- 
merkt: Unter  unsern  Kurfürsten  ist  er  einer  von  denen,  die  lehrreiche  Muster  ahgeben. 
Er  bat  daher  auch  mehrere  Geschichtschreiber  gefunden,  die  sich  gleichsam  uro  die 
Wette  beeifert,  seine  Thaten  der  Nachwelt  aufzuzeichnen.  Unter  diese  gehört  be- 
sonders der  unter  der  Regierung  des  Kurfürsten  Carls  berühmte  Geheimbde  Rath  Paul 
Hachenberg,  welcher  das  Leben  unsers  Kurfürsten  in  acht  Büchern  sehr  nett  in 
lateinischer  Sprache  beschrieben  bat.  Bis  auf  das  Jahr  1739  sind  sie  in  bloseu 
Handschriften  herumgegangen.  In  diesem  aber  bat  sie  der  hessische  Geschicht- 
schreiber Johann  Philipp  Kucheubecker  unter  dem  Titul  „Pauli  Huchenbeigii,  Sere- 
nissimi electoris  palatini  consiliurii  iutimi,  historia  de  vitu  ac  rebus  gestis  Friderici  I 
electoris  palatini  vulgo  dicti  gloriosi,  ex  optimis  scriptoribus  collecta  et  in  octo  libros 
digesta“  in  4to  horau.sgegeben.  Sie  können  aber  mehr  vor  eine  zierliche  Lobrede 
als  vor  eine  gründliche  Geschichte  dienen.  Dieses  haben  schon  andere  vor  mir  geurtheilt. 

Eine  Vergleichung  des  erwähnten,  nach  einer  Abschrift  in  der  vormals  Uffen- 
bach'schen  Bibliothek  zu  Frankfurt  am  Main  veranstalteten  Druckes  vom  Jahre 
1739  wie  vom  Jahre  1743,  dessen  Titelblatt  „Vita  ac  res  gestae  Friderici  I gloriosi 
electoris  palatini.  E manuscripto  Hacbenbergiano  edidit  Jo.  Phil.  Kucbenbecker“ 
lautet,  mit  der  sauber  gefertigten  Handschrift  des  geheimen  Hausarchives  aus  dem 
17  Juhrh.  in  Quart  weist  an  verschiedenen  Orten  diese  und  jene  Abweichungen  nach. 

Zunächst  ist  hier  die  Vorrede  des  Paul  Hachenberg  viel  vollständiger.  Selbe 
wird,  da  sie  nach  mehreren  Seiten  hin  interessant  ist,  im  Anhänge  IV  ihrem  ganzen 
Wortlaute  nach  in  der  Weise  mitgetheilt,  dass  die  in  den  beiden  Druckansgaben 
fehlenden  Worte  oder  grösseren  Stellen  in  Klammern  kenntlich  gemacht  sind. 

Auf  sie  folgen  Elogia  auctorum  ac  jndicia  de  Friderico  victorioso,  welche  die 
Drnckausgaben  gar  nicht  aufgenommen  haben,  wie  des  Matthias  Kemnatensis  mathe- 
maticus  et  capellanns  Friderici  victoriosi  in  vita  ejusdem,  des  Petrus  Antonias  trina- 
riensis  in  libello  de  dignitate  principis  ad  eundem  Fridericum,  des  Aeneas  Sylvias 
in  Germania  cap.  67,  des  Job.  Ant.  Gampanus  ad  Jacobum  cardinalem  papiensem 
4bh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Win.  XIT.  Bd.  IIL  Abth.  1,3 
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epist.  XII,  des  Jacobus  selestadiensis  in  elogio  Friderici  victoriosi  ad  annnm 
MCCCCLXXI,  des  Johannes  Camerarius  Dalburgios  episcopns  vrormatiensis  in  oratione 
ad  Innocentium  VIII  pontiiicem  maximum,  des  Sponheimer  Abtes  Johannes  Trithe- 
mins  in  chron.  hirsaug.  ad  annum  MCCCCLXXVII,  des  Jaoohus  Wimphelingius  in 
epit  rer.  german.  cap.  55,  des  Jacobus  Scbrenckius  a Nozingen  Ferdinandi  arcbiducis 
Anstriae  cousiliarins  in  rebns  gestis  et  imaginibus  heronm,  des  Marquard  Freber  in 
epist.  dedicat.  ad  Fridericum  IV  electorem. 

Endlich  finden  sich  auch  im  Texte  der  8 Bücher  des  Werkes  selbst  diese  und 
jene  Verschiedenheiten. 

35. 

Bericht  über  vier  Bleisärge  im  Kloster  Ensdorf 
mit  irdischen  Ueherresten  uralter  Wittelsbacher. 

Der  mit  der  Administration  des  genannten  Klosters  beauftragte  Abt  Otto  von 
Prüfening  erstattete  denselben  am  7 Mai  1695  an  den  geheimen  Rath  nach  München, 
welcher  ihn  mit  seinem  Protokolle  vom  14  desselben  Monats  dem  Kurfürsten  Maxi- 
milian Emanuel  übersendete. 

Uer  thatsäcbliche  Inhalt  dieses  im  geheimen  Hausarchive  hiuterlegteu  Akten- 
stückes wird  unten  in  der  Beilage  V mitgetheilt,  nnd  Ijedarf  bienach  hier  keiner  wei- 
teren Auseinandersetzung. 

Eine  Abbildung  der  „plnmbei  IV  locnii  com  inscriptionibus  suis,  inventi  in 
crypta  ecclesiae  Ensdorfensis  anno  MDCXCV“  findet  sich  in  dem  Werke  des  Abtes 
Anselm  Meiller  von  dort  „Mundi  miraculum,  seu  s,  Otto,  episcopns  bambergcnsis, 
Pomerianiae  apostolus,  et  exempti  monasterii  Ensdorffensis  praecipuus  dotator*'  n.  s. 
w.  zu  S.  292,293. 

30. 

Des  Johann  Franz  Diani? 

Arbeiten  zur  Geschichte  des  Kurfürsten  Maximilian  Emanuel. 

Sie  bilden  eine  ziemliche  Reihe  von  theilweise  büchst  umfangreichen  Fascikeln 
meistens  ohne  weitere  als  blos  oberflächlich  chronologische  Ordnung  im  geheimen 
Staatsarchive,  l>eispielsweise  im  Käst.  schw.  347  nicht  weniger  als  die  Num.  3 bis 
10  einschlieaslich,  im  Käst.  schw.  348  die  Num.  1 — 4 einschliesslich,  und  zerfallen 
im  grossen  Ganzen  in  eine  so  zu  bezeichnende  in  italienischer  Sprache  abgefasste  Rein- 
schrift bis  in  das  Jahr  1688,  in  die  massenhaften  Vorarbeiten  bis  in  das  Jahr  1689, 
in  einen  starken  Fascikel  mit  Diarien  bis  in  da.s  Jahr  1697,  wozu  weiter  noch  zer- 
streut Aufzeichnungen  aus  späterer  Zeit  kommen,  wie  etwa  in  der  Num.  7 des  Käst, 
schw.  351  aus  dem  Jahre  1704  znsammengeheftete  Memorie  per  la  tampagna  del 
1704  nella  Svevia  e nella  Baviera  cioe  dopo  alla  partenza  dell'  Eleltore  da  Mo- 
naco u.  8 w. 

Wie  bereits  augedeutet,  bedarf  diese  gewaltige  Stoffsammlung  mit  Aktenstü- 
cken in  lateinischer,  deutscher,  französischer,  vorzugsweise  aber  italieui.scher  Sprache 
der  seinerzeitigen  Sichtung  eines  Fachmannes. 
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Dass  der  Verfasser  sich  irgendwo  genannt,  habe  ich  bei  nur  beiläufigem  Durch- 
blättern des  Ganzen  nicht  gefunden.  Im  allgemeinen  unterliegt  es  nach  verschie- 
denen Vorreden  welche  da  und  dort  zu  grösseren  oder  kleineren  Abschnitten  be- 
gegnen wie  nach  sonstigen  Wahrnehmungen  keinem  Zweifel,  dass  er  dem  Militar- 
stande  angehoK,  und  dass  ihm  Kurfürst  Maximilian  Emanue)  selbst  den  Auftrag  er- 
tbeilt  habe,  seine  Geschichte  zu  schreiben.  Möglicherweise  kannte  dieser  ihn  be- 
reits aus  seiner  Knabenzeit  oder  aus  seinen  JOnglingsjahren.  Wenigstens  lässt  sich 
auf  ein  längeres  Dieustvcrhaltniss  am  baieriscben  Hofe  aus  einem  leider  ohne  Zeit- 
angabe vorliegenden  Entwürfe  eines  Memoriale  an  den  Kurfürsten  schliessen,  worin 
er  über  den  Stand  seines  Geschichtswerkes**)  einiges  mittheilt  und  die  Bitte  aus- 
drUckt  aus  Baiern  wandern’*)  zu  dürfen.  Dasselbe  beginnt  gleich  mit  dem  Satze:  Ho 
avuta  la  gran  sorte,  di  avere  servita  quaranta  otto  anni  continui  * la  Serenissima 
Casa  Elettorale  di  Baviera. 

Vielleicht  ergibt  sich  die  Lösung  der  Frage  über  die  betreffende  Persön- 
lichkeit aus  einem  zur  Zeit  uneiugetbeilt  im  geheimen  Staatsarchive  binterliegenden 
Anfragebericht  des  geheimen  Käthes  vom  20  Jänner  1716,  in  welchem  eines  Decretes 
des  Kurfürsten  vom  4 dess.  Monats  Erwähnung  geschieht,  wonach  er  „dero  Obri- 


36)  3i  liiri  — wirft  er  sanächst  hin  — forse  d’slcano,  ch'io  da  si  lango  tempo  non  bo  presen- 
tata  la  etoria  che  mi  fn  commoMa  di  acrioere  de*  coiwiglj  e delle  eroicbe  aaioni  di  Sna  Altezxa  Elet- 
torale. 

Bei  der  Gelegeobeit  erfahren  wir  aaeh  bald:  accioche  io  fossi  animato  a acrivere  la  atoria  di 
V.  A.  E.  mi  fa  data  raapettanM  d'nn  Hegerato  con  nn  aasegnamento  di  aettocento  fiorini  annni  infi- 
nattaoto  intanto  ehe  nno  foase  vacante. 

Nach  Erörterungen  die  hier  keine  Bedeutung  haben  wird  aodann  beiQglich  der  vollendeten  wie 
der  noch  nicht  fertigen  Arbeit  folgendes  bemerkt: 

Ho  acritta  la  prima  parte  della  atoria  di  Veatra  Altena  cioe  äoo  a qnel  tempo  nel  qnale  ne 
potei  ea«wr  inatrotto  da  quello  che  vedi  o da  quelle  notizie  che  potei  atesso  procacciare. 

Se  are»si  potuto  pagare  nn  copi^ta,  l'averei  preaentata  a V.  A.  S.  E.  ma  aaprä  ch*  essende  io 
qvi  gia  da  aei  mcai  non  mi  fn  dato  nn  danaio,  con  che  perlo  che  non  potei  ne  meno  lifare  eome 
altre  volte  rifeci  la  casa  non  comprare  un  mobile  neceaaario,  non  che  prorredere  me  ed  i miei  del 
puro  pane. 

Per  l’altra  parte  della  atoria  non  ho  che  le  aole  annotazione  da  me  fatte. 

Nello  stato  In  eui  mi  troro,  indotto  dall'  eta,  e piu  che  dall'  eta  da'  travaglj,  difhdo  asaai 
ae  potrb  compilarla.  ma  la  Bariera  ha  aempre  havuta,  ha,  ed  arera  huomini  grandi  capaciaaimi  non 
aolo  di  acrivere,  ma  di  far  coae  degnisaime  di  easerc  acritto. 

A qvelli  che  saranno  destinati  od  inritati  a acrivere  ae  V.  A.  E.  Io  — qnando  mi  aia  eoman- 
dato  — aarb  prontissimo  a comunicare,  sicome  feci  ad  alcuni  altri,  le  mie  annotaiioni,  diaiderando 
ehe  appariaca  una  voita  la  atoria  di  V.  A.  S.  e che  tutti  gli  huomini  piu  eruditi  a'impieghino  a 
queato,  poiche  la  grandezza  del  auggetto  n'e  meritevole- 

ln  qvanto  a me,  conoscendo  la  picciolezza  del  mio  talento,  eonoaco  ancora  che  non  devo  ambire 
che  quanto  io  potei  fare  compariaca  aotto  a)  mio  nome. 

t^)  Privo  de'  miei  aasegnamenti  sono  coatretto  a auppllcar«  a V.  A.  Elett^  che  si  compi* 
accia  di  concedermi  la  clementiasima  permiasione  di  retirarmi  dalla  Baviera. 

13* 
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sten  vnd  Historischreibern  Johann  Frantz  Diani  seyn  vorhin  jährlich  genossene  700 
fl.  HoSzahlambts  vnd  monatliche  100  fl.  HolTkhriegsrjihlsmbts  besoldiiiig  mit  dem 
anhang  gnädigst  confirmiert,  ibme  an  heeden  sogleich  den  betrag  auf  ein  halbes 
iahr  behörig  anznschaffen“  unter  Anfügung  der  Meldung,  dass  derselbe  auf  das  im 
Monate  Juni  des  abgelaufeiien  Jahres  „ergangen  gnädigste  Specialgeschäfft  an  seinem 
besoldungs  anszstand  beym  boflzahlambU  beraiths  2000  fl.  in  abschlag  erhoben“ 
habe.  Genanere  Anhaltspunkte  dürften  wohl  im  hiesigen  Kreisarchive  zu  ermitteln  sein. 

37. 

Inhaltsrerzeichniss  des  Werkes  des  Franz  Xaver  Ignaz  v.  Wilhelm:  Vita  et 
gesta  Maxiiniliani  Emanuelis  electoris  Bavnriae,  in  qnatnor  partes  digesta,  ab  anno 
1662  u.sque  ad  annum  1726. 

Eine  Reihe  genealogischer,  geschichtlicher,  politischer  Arbeiten  des  genannten 
CabineLsecretärs  verwahrt  die  Hof-  und  Staatsbibliothek*“)  in  den  Codd.  latt.  1573  bis 
1533,  darunter  mehrere  welche  sich  insbesondere  auf  den  Kurfürsten  Maximilian 
Emanuel  beziehen.  So  beispielsweise  im  Cod.  lat.  1.579  Fol.  1 — 326  Ephemerides 
Boiariae  inde  a die  8 mensis  septembris  anni  1702  — 20  julii  anni  1703,  oder  im 
Cod.  lat  1583  die  „Crisis  historico-politica"  de  rebns  gestis  Maxiiniliani  Emanuelis 
inde  ab  initio  saecnii  .Will  nsqne  ad  ejus  obituin. 

Zu  seiner  wirklichen  Geschichte  desselben  findet  sich  im  geheimen  Staatsar- 
chive auf  fünf  in  einen  besonderen  Bogen  gehefteten  Bogen  in  Folio  eine  Abschrift 
des  Inhaltsverzeichnisses. 

In  dem  Vorlageberichte  au  den  jungen  Kurfürsten  Karl  Albrecht  anf  dem 
ersten  gewissermassen  als  Umschlag  dienenden  Blatte  bemerkt  der  Verfasser:  j’ay 
rhouneur  de  präsenter  ä Votre  Altesse  8.  Electorale  un  abrcgiS  de  .sa  vie  — näm- 
lich des  Maximilian  Emanuel  — divisee  en  quatre  parties.  Heurcux  eellny  qni  le 
Sfanra  donuer  au  public;  mon  aage  avancee,  et  mes  forces  d’esprit  abatue-s  par  une 
morne  tristesse  m'  otent  cette  presomption,  bien  que  ie  ne  respire  que  les  desirs 
de  consacrer  de  mes  jours  plus  utilement,  que  par  le  passe,  aux  Services  de  V.  A. 
S.  E.  pour  donner  toujonrs  des  marques  n.  s.  w. 

Die  folgenden  fünf  Bogen  sodann  füllt  das  Inhaltsverzeichniss  des  Werkes  selbst. 

Der  erste  Theil  behandelt  von  § 1—14  die  Geburt  des  Maximilian  Emanuel 
am  11  Juni  1662  bis  zu  seinem  Kegierungsantritte  am  11  Juni  1680.  Usque  hnc 
— heisst  es  am  Schlüsse  — prima  pars  finita  est,  ita  (juidem  ut  coutinuatio  auna- 
lium  Bavariae  videatur,  qnos  Adlzreiter  finiit  in  obitu  Maxiiniliani  I electoris,  Maxi- 
milinni  Emanuelis  auj. 

Der  zweite  Theil  beginnt  in  § 1 mit  den  Indnciae  cnm  Turcis  pernitiosae 
Imperio,  Hnngaris  vel  niaxime  odiosae.  Der  letzte  § 114  lautet:  Elector  redit  in 


40)  Vgl.  den  Catslogns  codicam  latinomm  bibliothecse  regise  monaeen.'ii«  I 8.  213/214. 
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BaTariam,  ceriia  conditiouibus  prins  stipulatia  de  praetenaione  aaa  in  posaeasionem 
baereditariam  Belgij,  qnae  ipsi  jam  in  primia  cum  Archidnce  Maria  Antonia  nuptija, 
poetea  vero  a Regibus  Galliae  et  Hispauiae  addicta  fnerat. 

Der  dritte  Theil  „a  pace  Riswicensj  usqne  ad  pacem  Badensem“  umfaast  113  §§. 

Den  letzten  endlicb  bilden  die  „Anni  pacia  Klectoris  aaqoe  ad  illins  obitnm“ 
von  der  Ankunft  zu  München  am  10  April  1715  bta  zu  seinem  Tode  und  Deichen- 
begängnias,  woran  sich  in  § 35  noch  die  „Specificatio  expeditionum  bellicamm, 
proelioruni,  et  expngnationum  nrbinm,  eins  virtntnm  pace  belloqne  mundo  cogni- 
tarum“  reiht. 

38. 

Eigenhändige  Aufzeichnungen  des  Kurprinzen  Karl  Albrecht 
Ober  Ereignisse  vom  November  1723  bis  znm  November  1724. 

Sie  finden  sich,  in  französischer  Sprache  abgefasst,  theils  auf  einzelnen  Blättern 
theils  auf  einzelnen  Bogen  in  Folio  im  geheimen  Hausarcbive,  und  sind  in  der  Weise 
gefertigt,  dass  mit  Ausnahme  der  vereinigten  Monate  November  und  Dezember  1723*') 
fortan  jedes  Monat  für  sich  folgt. 

So  bildet  beispielsweise  den  Anfang  der  „Remarque  de  ce  qu’il  s’cst  passe  de 
remarquable  le  mois  de  Fövrier  l’än  1724“  die  Abdication  du  Roy  Philippe  d'Espagne 
de  Royaume  mit  daran  geknüpftem  divers  raisonnement  snr  cette  renonciation. 

Nachdem  im  Monate  März,  berührt  worden,  dass  durch  einen  Kurier  aus  Rom 
am  15.  der  Tod  des  Pabstes  Innocenz  XIII  bekannt  geworden,  finden  sich  unterm 
24.  April  — und  24.  Mai  — Bemerkungen  über  die  Situation  du  Conclave,  und 
wird  im  Juni  unterm  4.  die  am  21.  Mai  erfolgte  Wahl  des  Cardiuals  Orsini  als 
Benedict  XIII  auf  den  päbstlichen  Stnhl  und  unterm  25.  die  Ernennung  des  früheren 
Bewerbers  Cardinais  Paullnzzi  zum  Stuatssecretär  der  römischen  Curie  besprochen. 

Der  Monat  November  schliesst  mit  der  am  30.  eingegangonen  Nachricht  von 
dem  Tode  de.s  Cardiuals  de  Saxenzeiz,  ce  qui  laissa  le  cliamp  libre  ä travailler  avec 
plns  d'ardeur  en  faveur  du  Duc  Theodor  de  Baviere  pour  la  Coadjuterie  d’.\ichstatt, 
ä laquelle  le  dit  Cardinal  etoit  nu  grand  pretendant. 

39. 

Tagebuch  über  die  Kriegsereignisse  in  Böhmen 
im  .fahre  174  2. 

Es  findet  sich,  nicht  gebunden,  in  hübscher  Reinschrift  auf  Je  einzelnen  Bogen 
in  Grossquart  oder  Kleinfolio,  368  und  22  Seiten  umfassend,  unter  Wahrung  des 
Eigeuthumsrechtes  des  Königs  Ludwig  II  im  geheimen  Hausarchive. 

Es  ist  in  französischer  Sprache  abgefasst,  und  stammt  — vgl.  des  Collegen 


41)  Unter  der  Ueberschrift : Petite  remarqne  de»  reTolntion»  de  1»  (in  de  l'ann^  1724.  Ic  moi» 
de  Novembre  et  Decembre. 
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Dr.  Heigel  Werk  Ober  den  österreichischen  Erbfolgestreit  und  die  Kaiserwahl  Karls 
VII  S.  381  Note  5 — von  dem  Grafen  Seyssel  d’  Aii. 

Der  Verfasser  beginnt  sein  „Jonrnal  de  ce  qui  s'est  passe  de  plns  considerable 
depuis  le  25  maj“  1742  als  dem  Tage  seiner  Abreise  von  Frankfurt  am  Idain,  nm 
sich  auf  Befehl  des  Kaisers  Karls  VII  nach  Böhmen  zo  begeben,  und  führt  es  bis 
zum  20  September  dieses  Jahres  fort. 

An  den  einschlagenden  Orten  sind  vier  fein  gezeichnete  Plane  eingelegt,  wovon 
die  ersten  drei  anch  gemalt  sind,  von  der  Position  de  l'armee  du  Roy  en  Bataille 
commeudö  par  Messigneurs  les  Marecbaux  de  Broglie  et  de  Belle-jsle  en  preeenoe 
de  Tarmee  des  Ennemis  le  25  may  1742,  von  der  Situation  du  Combat  de  Cavalle- 
rie  le  29  jnillet  1742,  der  Plan  du  siege  de  Prag  commance  par  le  grand  Duc  la 
nuit  du  11  an  12  du  mois  d'  sonst  et  Icve  le  13  septembre  ä trois  henres  apres 
minuit,  endlich  ganz  am  Ende  Ober  die  Positions  de  l'armde  fran^oise  et  celle  des 
Ennemis  du  28  au  29  September  1742. 

Zwischen  S.  299  und  300  ist  ein  Bogen  ohne  Seitenzahlen  eingeschoben,  dessen 
erste  Seite  der  „Etat  ou  se  tronve  Tarmde  en  soldats  effectifs  portant  les  armes“ 
in  der  Gesammtzahl  von  30235  füllt. 

Am  Schlüsse  liegt  auf  sechs  besonderen  Bogen,  wovon  das  letzte  Blatt  nicht 
mehr  beschrieben  ist,  eine  „Recapitnlation  des  principales  circonstances  arrivdes  ä 
Tarmee  commandde  par  le  Marechal  de  Broglio“  vom  13  Juni  bis  15  September 
1742  bei. 

40. 

Eigenhändige  Aufzeichnungen  des  Kaisers  Karl  VII 
aus  dem  Jahre  1744. 

Sie  füllen,  in  französischer  Sprache,  die  ersten  52  und  die  Vorderseite  des 
Blattes  53  eines  ans  Pro-Patria-Papier  bestehenden  mit  eingepressten  feinen  Gold- 
verzicmngen  geschmückten  Portefeuillebandes  von  rothem  Saffian  in  Folio  mit  Gold- 
schnitt, in  welchem  sich  vorne  eine  Tasche  von  blauem  Seidenmoirde  befindet,  and 
der  seinerzeit  mit  einem  jetzt  ansgeschnittenen  Sperrschlosse  versehen  gewesen. 

Das  Werk  beginnt  — nach  den  Worten  des  Prof.  Dr.  Ludwig  Eäusser, 
welcher  es  ohne  Angabe  woher  es  ihm  mitgetheilt  worden  als  „Tagebuch  Kaiser 
Karl  VII  aus  dem  Jahre  1744“  in  den  Quellen  zur  baierischen  und  deutschen  Ge- 
schichte VIII  S.  317  bis  362  veröffentlicht  hat  — mit  einem  Rückblicke  auf  die 
wenig  günstigen  Ereignisse  des  Jahres  1743,  und  spricht  die  Hoffnung  aus  dass  das 
neue  Jahr  eine  bessere  Wendung  herbeiführen  werde.  .\n  eine  kurze  Uebersicht 
der  Streitkräfte  und  Hilfsmittel,  auf  welche  der  Kaiser  zählte,  reiht  sich  dann  eine 
Erörterung  der  jüngsten  Begebenheiten,  namentlich  der  Lütticher  Bischofswahl,  die 
auf  des  Kaisers  Bruder  gefallen  war,  und  der  misslungenen  Unternehmung  des  Prä- 
tendenten gegen  Grossbritannien.  Bei  der  Besprechung  der  Verhältnisse  zu  den 
deutschen  Reichsständen  bandelt  das  Tagebuch  insbesondere  von  dem  Fürstenbunde, 


Digiiized  by  Google 


97 


dessen  Abschluss  zur  Unterstötzung  des  Kaisers  damals  Prenssen  angeregt  batte, 
und  Ton  dem  Allianzvertrage  den  der  Kaiser  im  Sommer  IT44  mit  Friedrich  II 
abschloss.  Den  übrigen  Ranm  nimmt  eine  Uebersicht  der  Kriegibegcbenbeiten  ein, 
die  sich  sowohl  in  Italien  als  in  Deutschland  nud  den  Niederlanden  zugetragen 
hatten,  wobei  der  Kaiser  bedauert,  dass  es  ihm  und  den  Franzosen  nicht  gelungen 
sei,  gleiche  Krfolge  zu  erringen  wie  dem  eben  wieder  nach  Böhmen  vorgedrungenen 
König  von  l’reussen.  Eine  aosfllhrliche  Schilderung  der  Rückkehr  Karls  VII  in  sein 
Land  and  seine  Residenz  beschliesst  die  Aufzeichnungen. 

Sie  sind  im  Jahre  1744  niedergeschrieben,  und  müssen  uiigcfiihr  zu  der  Zeit 
beendigt  worden  sein  da  es  dem  Marschall  v.  Seckendorf  gelungen  war  die  Oester- 
reicher  aus  Baiem  zu  vertreiben  und  den  Kaiser  nach  München  znrückzuführen. 


41. 

Des  Jakob  Be/erlin  ? 

•Aufzeichnungen  zur  Geschichte  pfälzischer  Orte. 

Sie  bilden  die  zweite  Hälfte  des  unter  Nnm.  23  berührten  Foliobandes  des  gehei- 
men Hausarchives,  ohne  den  eigentlicheu  Anfang  nunmehr  erst  mit  S.  3 der  ur- 
sprünglichen Zählung  beginnend,  bis  zum  ersten  Drittel  der  S.  36  von  einer  und 
derselben  Hand  geschrieben,  vom  zweiten  Drittel  der  8.  86  bis  S.  164  von  derje- 
nigen welche  Peter  Harrer’s  Geschichte  des  Banernkrieges  gefertigt. 

Den  jetzigen  Anfang  bildet  der  Schluss  der  Aufzeichnungen  Ober  Selz.  Dann 
folgen  die  über  Altenstadt,  Landeck,  Göhlingen,  Godramstein,  Kandel,  Lauterburg, 
Hagenbach,  Rheinzabern.  Daran  schliesst  sich  von  S.  26 — 34  „Germersheiiii,  der 
Statt  im  Niedern  Waszguu,  vrsprung  vnd  altes  kerkomen.“  Weiter  treten  Bemerk- 
ungen zu  Bellheim,  Otterheim,  Herxheim,  OlTonbach,  Walzheim,  Böchingen,  Dedig- 
hofen  an  die  Reihe. 

Von  S.  43  — Ö6  steht  der  „Extract  wie  könig  Dagobrecht  jn  klein  Frauckreich 
diese  üekken  vndt  dorff  seines  kouigreichs  so  vmb  seinen  stahl  Gohlingen  gelegen 
so  reichlichen  begabt,  auch  was  jhne  darzu  bewogen“  sammt  den  „Statuta  vom  konig 
vfigericht“  und  der  Aufzählung  der  5 Haingereudene  und  der  2 Haartgerendene. 
Ein  nicht  sehr  gelungener  Auszug  hieraus  findet  sich  in  [Mieg's  und  Nebel's]  Mo- 
numenta  pietatis  et  litemria  virornm  in  re  publica  et  literaria  illustrium  selecta  1 
S.  259—265. 

Vom  Schlosse  von  S.  .56  an  folgen  sodann  Anfzeicbnuiigeu  über  Menckbeim, 
Kirrweiler,  Annweiler,  Bergzabern,  Kleeburg,  Wörth,  Wegeiburg,  Lützelstein,  Zwei- 
brücken, Veldenz,  Kai-serslautern,  Wöllstein,  Rockenhausen,  Neu-stadt  an  der  Hardt, 
den  „Hart-Göw,  so  von  den  Galliern  das  Klein  Pariser  Thal  genannt  worden,  samt 
ezlicher  derselben  flekken  vralt  berkommen“  u.  s.  f. 

In  dem  Abschnitte  „vom  A'rsprung  der  Graffschafft  Gröchgaw"  von  8 116 
bis  120  findet  sich  die  Verweisung  auf  Johannes  Agricola,  Cammer  Secretarius  des 
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römischen  Kaysers  Rnperti,  des  Pfaltzgraffen,  so  er  ausz  einem  groszen  Volumine 
Jodochi  Sabelionae,  der  Caroli  Magoi  Gubernator  in  Austrasia  war,  colligirt  hatt,  so 
anfangs  off  Rinden  beschrieben  wahren. 

Theilweise  herrscht  vollständige  Uebereinstimmnng  zwischen  diesen  mit  Fabe- 
leien reichlichst  bedachten  Aufzeichnungen  und  dem  auszngsweisen  Drucke,  welchen 
Mi^  und  Nebel  a.  a.  0.  S.  251 — 26G  unter  dem  Titel  „Antiqnitates  quaedam  Pa- 
latinae.  Ex  Johannis  Agricolae,  Rnperti  imperatoris  cam.  secretarii,  viridarin  et 
aliis  mss.  collectae  per  Jacobum  Beyrlin“  veranstaltet  haben.  Es  wird  hienach  unser 
Werk  wohl  eine  Abschrift  eines  Eiemplares  dieser  in  ihren  Fassungen  mehrfach 
abweichenden  — vgl.  beispielsweise  die  „Chronica  der  Chnr-Pfaltzischen  Statt  und 
Flecken  Ursprung  nnd  uraltes  Herkommen“  im  Cod.  bav.  2845  der  Hof-  und  Staats- 
bibliothek S.  345 — 415,  oder  „Klein  Franckreichs  vornehmsten  uhrältesten  Flecken 
Dörffem  Schlössern  Ursprung  Antiquitäten  Gerechtsamen  nnd  Privilegien,  ex  Jodoci 
8abelogni  de  Wyssenburg,  Caroli  Magni  Conestablii,  corpore  antiqnitatum  descripta 
per  Jacobum  Beverlin"  ebendort  S.  417  — Arbeit  sein. 

In  der  Vorrede  zn  dem  berührten  Drucke  heisst  es  bezüglich  dieser  Antiqni- 
tates Palatinae:  a Joachimo  Camerario,  Ludovici  filio,  ex  schedis  disjectis  Joannis 
.\gricolae  descriptae  sunt.  Auctoris  nomen  obscnrum  est,  nisi  qnod  Marquardus 
Freherus  alicubi  libmm  von  den  teutschen  Sprüchwürtern  attribuat.  Fabulae,  quas 
continet,  ex  mooasterio  Wyssenburgensi  prodiere.  Para  earum  desumpta  est  ex  Jo- 
doci Babellini  de  Wys.seuburg  Connestabilis  viridario,  in  quo  fertnr  egis.se  von  klein 
Franckreich  ureltesten  vornehmsten  Städten  und  Flecken  DörSer  Filial  Castell  und 
Höfen  Ursprung  Gerechtsame  und  Privilegien. 

42. 

Des  Tilemann  Stella  von  Siegen**) 

gründliche  vnd  warbafftige  Beschreibung  der  beider  Ambter  Zweibrucken  vnd  Eirckel, 
wie  dieselbigen  gelegen  sindt  mitjhren  bezircken  vnd  grenitzen  jnnwendig  vnd  ausz- 
wendig,  jtem  mit  gebirgen,  wälden,  rodtbOscben,  gesteuden,  hecken,  tälen,  brünnen, 
weyern  oder  wägen,  bächen,  flössen,  vnd  wisen,  deszgleichen  auch  mit  allten  vnd 
nawen  dorffschafften  vnd  anticiuiteten,  gemacht  nach  der  rechten  geometrischen  art 

vnd  weis. 

») 

Sie  findet  sich,  in  einen  von  einem  Messboche  stammenden  Pergamentnmschlag 
gebunden,  anf  20  Ijagen  von  ungleicher  Bogenzahl  in  Folio,  im  geheimen  Staats- 
archive. 


42)  Georg  Chrutiiu)  Joannis  bemerkt  Uber  ihn  in  der  Vorrede  eu  seiner  Ausgabe  der  Hiatoria 
bavarieo-palatina  des  Daniel  Parena  8.  14:  Geometra  fnit  pereelebris,  ac  ob  singnlarem  in  mathe- 
inaticis  emditionem  in  magno  passim  vel  apnd  snmmoa  Germaniae  principea  honore.  Yide  Thomasii 
analect.  remm  gnatrouienaium  period.  III  § XXVI  pag.  216,  Candidi  lib.  IV  de  vita  obitnqne  Jo- 
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Das  Werk  wurde  unf  Befehl  des  Herzogs  Wolfgang  von  dem  genannten 
„Mathematicus  nnd  Geographns“  zn  Zweibrücken,  wie  er  sich  selbst  am  Schlosse 
desselben  bezeichnet,  vom  24.  Febrnar  bis  8.  November  1563  bergestellt.  Als  seine 
amtliche  Begleitung  bei  der  Aufnahme  führt  er  noch  an : den  edlen  und  ehrenfesten 
Janker  Hanns  Laiidtschadt  von  Steinach,  zu  der  Zeit  Amtmann  eben  zu  Zweibriickeii, 
und  den  ebrsaraen  und  achtbaren  Henrich  Kessler,  Landschreiber  desselbigen  Amtes. 
Die  Vollendung  unserer  Handschrift  fällt  auf  den  6.  Oktober  1564. 

Den  Schluss  des  oben  schon  näher  zerglietlerten  Ganzen  bilden  folgende  auch 
geschichtlich  nicht  uninteressante  Abschnitte: 

a)  die  verzaichnnng  der  allten  vnd  wüsten  dorff  vnd  hoffstete.  welche  jn  den 
baiden  Ambtern  Zwaibrucken  vnd  Kirckcll  gefunden  werden,  wie  der  Ver- 
fasser „dieselbigen  gemeinlich  selbst  besehen“  hat, 

b)  ein  bericht  von  den  alten  örtern  do  allte  vnd  heidnische  gebew  gestanden 
sind,  deszgleichen  von  den  antiquiteten  vnd  allten  heidnischen  abgöttern 
vnd  bildern  welche  jn  disen  baiden  Ambtern  gefunden  werden. 

Lose  liegen  am  Schlüsse  des  Bandes  drei  sehr  zierlich  gefertigte  geometrische 
Aufnahmen. 

b) 

Eine  Abschrift  dieses  Originales,  von  dem  Notar  Johann  Heinrich  Dippel  zu 
Zweibrfleken  am  16,  Februar  1750  beglaubigt,  gleichfalls  im  geheimen  .Staatsarchive 
in  einem  starken  Holzdeckelbande  in  Folio  mit  gelbem  gepresstem  LederUberznge  und 
Messingbeschlägen  an  den  Ecken  sammt  zwei  Messingschliessen,  ist  am  Endo  mit 
einem  alphabetischen  Register  versehen 

43. 

Aus  des  Philipp  Apian 
Beschreibungen  der  Rentämter  Baierns. 

«) 

ßesebreibung  des  Rentamts  Burghausen. 

Sie  findet  «ich.  vom  Verfasser  halbbrüchig  geschrieben,  und  auf  der  leeren 
Spalte  mit  Bemerkungen  versehen,  auf  einzelnen  zusammengehefteteu  Logen  von  je 
zwei  Bogen  im  geheimen  Stiiatsarchive.  Der  vordere  noch  erhaltene  Umschlag 
von  steifem  hlau^-grünlichen  Papiere  bat  die  Aufschrift:  III  3 Burg[khu«iana]. 

Von  der  ersten  Lage  hat  die  erste  Seite  nur  den  Titel:  Burgkhusiana,  während 
sich  anf  der  Vorderseite  des  zweiten  Blattes  da«  Ver/eichniss  der  Aemter,  Burgkn- 
«ianae  tetrarchiae  praefeetnrae,  findet,  mit  Zahlenverweisungen  welche  sich  auf  die 


annis  1 daei«  bipoDtini  p«g.  65.  Biponti  oltirnis  viUc  annis  Joaanis  I,  qoem  modo  dizimos,  a tabu* 
lario  fait:  volgo  lUgistratorem  vocant.  Per  XXXI  anno«  deveriptioDero  Qcrmaniae  ehorographicam 
et  historicam  molitoa  eat,  nt  ip^e  quidem  ad  hemm,  Joanoom  1,  anno  LXXXIII  die  XVIII  jaaU  per* 
acripsit.  Obiil  anno  MDLXXXIX,  aetatia  hXiV, 

Abb.d.liI.CI.d.k  Ak.d.Wiaa  XIV.  Bd.  III.  Abth.  14 
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am  anteren  Rande  des  folgenden  Textes  in  schwarzen  Kreisen  bemerkten  Zahlen 
beziehen  und  wohl  das  Aufschlagen  erleichtern  sollen.  Alles  übrige  dieser  large 
ist  leer 

Mit  der  zweiten  beginnt  der  Text  unter  der  grosseren  Ueberschrift:  Bnrgkhn- 
•siana  tetrachia  III.  .Am  oberen  Rande  ist  der  31.  März  [15]8‘.)  bemerkt,  vielleicht 
als  der  Beginn  der  Arbeit. 

Der  Anfang  lautet:  Ki  Bauuria  jnferiorj  prima  et  praecipua  tetrarchia,  nempe 
Landishutana**),  quam  fieri  potuit  breuiter  explicata  est.  Sequitur  altera.  Bnrgkhu- 
siana,  qnae  omnis  fere  extra  Vindeliciae  limites  vltra  Oenum  flnuium  — qui  Viude- 
licoB  a Noricis  separat  — excurrit:  totaque  in  Norico  sita  est. 

Nach  kurzer  Behandlung  der  Hauptstadt  Burghausen,  bei  welcher  am  tichlnsse 
der  Ort  für  „vrbis  et  castri  sitns“  nur  angedeutet  aber  selbst  nicht  mehr  mit  der 
wirklichen  Beschreibung  ansgefüllt  ist,  während  im  Amte  üetting  nur  hierauf  ver- 
wiesen wird,  folgen  die  einzelnen  Aemter,  nämlich  das  territorium  Waldense,  Trost- 
burgensc,  die  praefeetnra  Clingensis,  Craiburgeusis,  Mermosensis,  Otingensis,  Wiltz- 
hntana,  Brononiensis,  Maurkirchensis,  Fridburgeiisi.s,  Riedensis,  tscherdingensis. 

Nach  ihrem  Schlüsse  heisst  es:  Hactenus  de  ,'^cherdingeii.si  praefeetura.  At({ue 
ita  Bnrgkhusianam  letrarchiam  absolnimu.s.  Restat  quarta  et  vltinia,  Strubingensis: 
ad  qnam  aduerso  nunc  Uuinine  Danubio  contendemus. 

Lose  liegen  sech.s  kleine  in  Majuskeln  gefertigte  Abschriften  von  Kömerdenk- 
malen bei,  wovon  vier  aut  der  Rückseite  mit  den  Ziffern  U) — 19  einschliesslich  be- 
zeichnet zu  Seeon  gehören,  eine  in  Holz  geschnitten  Lst  und  die  Aufschrift  von  Apians 
Hand  „Haselpach  in  templo  infra  Braunaw“  führt,  eine  zu  Burghau.sen  gebärt,  wo- 
selbst im  Texte  der  Raum  zur  Kinzeichnung  leer  gelassen  ist  und  die  ersten  Worte 
noch  eingetragen  sind,  während  bei  Hasclhacli  und  Seeon  die  darauf  gerichtete  An- 
deutung nur  am  Rande  steht. 

b) 

Aua  der  Beschreibung  des  Rentamts  Landshut. 

Schlimmer  als  mit  dem  eben  berührten  Bande,  dessen  Brüder  anderswo  Unter- 
kunft gefunden  haben  mögen,  steht  es  mit  einem  Bruchstücke,  welches  sich  aus  der 
Beschreibung  des  vorhin  erwähnten  nieilerbaierischen  Rentamts  Landshut  im  ge- 
heimen Hausarchive  erhalten  hat. 

Es  besteht  aus  zwei  zusammengehefteteu  Bogen  in  Folio,  wovon  die  letzten 
.S  Blätter  leer  sind,  während  das  erste,  wieder  vom  V'erfasser  halbbrOchig  geschrieben, 
das  an  die  Spitze  gestellte  Ver7.cichni.ss  der  Aemter,  tetrarchiae  Landiskvianae  prae- 
tecturae,  mit  den  betreffenden  Zablenverweisungcn  enthält,  nämlich  die  praefeetura 
Aerdingensis,  Mospurgensis,  Roteuburgensis,  Kirchpergeusis,  Teispachensis,  Uingel- 
Kngensis,  Leonspergensis,  Landauiensis,  Naternpergensis,  Osterhouensis,  Vilshouiana, 


4:t)  Vgf  naclilier  Lit.  b. 


t, 

r. 
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den  comitatuü  Hals,  die  abbatia  seu  ep.  Passanirnsis,  den  comitatua  Neubargeneis,  den 
comitatus  Ortenburgensis , die  praefectura  GriespaÄensis , Pfarrkirchensis,  Eggen* 
feldensie,  Neumarcktensis,  Bibnrgensis  ad  Viliasum,  Geiaenhnsiana,  endlich  das  tcrri- 
torium  Fraunbonense. 


44. 

Die  Palmen  von  Kurpfalr. 
in  farbigen  Darstellungen, 

in  starkem  Pappendeckelbande  mit  gelbem  Lederübcrznge  und  Goldpressung,  auf  der 
Vorder-  wie  Rückseite  in  der  Mitte  mit  den  Wappenschildern  von  Pfalz  und  Baieru 
unter  dem  Kurhute  in  Golddruck,  oberhalb  mit  den  Bucb-staben  F[riedericus  IV] 

P[alatinusJ  C[omes]  und  unterhalb  mit  der  Jabrzahl  1G04  gleichfalls  in  Golddruck 
versehen,  im  geheimen  Hausarchive. 

.le  die  zweite  Seite  eines  Blattes  nehmen  anfänglich  oder  bis  fast  an  den  Schluss 
die  in  Farben  ausgcführten  Fahnen  des  Landes  unil  seiner  einzelnen  Aemter  ein, 
und  die  gegenüberstehende  erste  Seite  des  folgenden  Blattes  zeigt  in  ausserordentlich 
gewandter  und  zugleich  feiuer  Durchführung  je  einen  Soldaten  in  ganzer  Figur  in 
dieser  und  jener  seiner  Waffenübungen,  theilweise  nach  einander  in  einer  gewissen 
Reihenfolge  derselben. 

Was  die  Fahnen  betrifft,  beginnt  auf  der  Rückseite  des  ersten  Blattes  die 
Landesfahne  mit  dem  kühn  in  der  Mitte  befindlichen  Plalzer  Löwen,  am  Haupte 
mit  der  rothen  Krone,  in  der  vorderen  Kechteii  den  Reichsapfel  haltend.  Daran 
schlies,sen  sich:  auf  Blatt  2 die  laidcnburger  Fahne,  auf  Blatt  3 die  Starkenburger, 
auf  Blatt  4 die  Wisenlocher,  auf  Blatt  5 die  Weinheimer,  auf  Blatt  li  die  Schwetz- 
inger,  auf  Blatt  7 die  Lindenfelser,  auf  Blatt  8 die  Dilsperger.  Auf  Blatt  9 sind 
die  Aemter  Neustadt  und  Germersheim  aufgefflhrt,  und  es  zeigt  Blatt  9 das  Neu- 
statter Fendleu,  Blatt  10  das  Wachenheimer,  Blatt  11  das  Lamb-sheimer,  Blatt  12 
das  Hasslocher,  Blatt  13  das  Germersheimer,  Blatt  14  das  Seltzer,  Blatt  15  das 
Bilikfaeimer,  Blatt  16  das  .Sibeltinger.  Blatt  17  das  erste  Frankenthaler,  Blatt  18 
das  zweite  Frankenthaler,  Blatt  19  das  Otterberger,  Blatt  20  das  s.  Lamprechter, 

Blatt  21  das  Jschonawer.  Das  Blatt  22  verzeichnet  die  Aemter  Alzey  und  Oppen- 
heim, und  es  folgen  nun  bis  Blatt  29  einschliesslich  Fahnen  ohne  besondere  An- 
gaben. Daran  schliessen  sich  auf  Blatt  .30  die  ,\emter  Bretheim,  Muspacb, 

Boxlrerg,  und  zwar  von  Blatt  30  an  bis  35  einschliesslich  wieder  nur  die  Fähnlein  ' 

ohne  irgend  welche  Schriftbez,cichnung.  Auch  hören  jetzt  die  Soldatenbilder  auf. 

Auf  Blatt  36  sind  die  Aemter  äimmern,  Lautern,  Bacherach,  Strombeig,  So- 
bernheini  verzeichnet,  und  es  folgt  nun  auf  der  Rückseite  dieses  Blattes  wie  fortan 
auf  jedem  weiteren  Blatte  nur  mehr  eine  Fahne  ohne  besondere  Bezeichnung. 

14* 
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45. 

3hramarischer  Extract 

wasz  seith  .\nno  1632**)  bis*  mit  Annu  164!)  bey  der  Statt  Nabburg  an  Ordi- 
narj-  rnnd  Extraordinarj  Stener  Contributiun  Anlagen  BIttnderungen  Ranzionen 
Pranndtachatzung  rnd  annderu  dergleichen  Auflagen  vor  Freundt  vnd  Feindt  erloffen 
vnd  anazgelegt  worden,  auaaer  dessen  wasz  man  ausz  mangl  der  abgestorbenen  alten 
Bnrgerschafft  jtem  durch  disea  Khriegswesen  her  verlohrn  vnd  verderbten  Rech- 
nungen Acta  vnd  andern  sonderlich  von  den  vilfeltigen  beschehenen  BUinderungeu 
gar  nicht  mehr  wissen  khan, 

zu  Nabburg  am  letzten  December  des  Jahres  1649  gefertigt,  auf  drei  zusamnienge- 
hefteten  Bogen  in  Folio,  wovon  die  ersten  4 Blätter  summt  der  Vorderseite  des  fünf- 
ten beschrieben  sind,  im  geheimen  Staatsarchive. 

Die  „Auszgab  erstlichen  vf  Ordinarj-  Extraordinarj-  Steuer  vnnd  Oontribution“ 
von  1632—1649  beläuft  sich  auf  78244  fl.  14  kr.  2 dl. 

Die  „auf  Blilnderungen“  auf  3951  fl.  Hierunter  ist  bei  der  am  14  März  1634 
erfolgten  nächtlichen  Plünderung  durch  die  gräfl.  v.  Wahl'schen  Kriegsvölker  die  Weg- 
nahme von  300  Stück  Ochsen  und  Kühen  zu  je  10  fl.  mit  3000  fl.  berechnet.  Als  im 
Jahre  1639  „vnuersehener  weisz  alhie  in  der  Statt  4 Bicollonische  Regimenter  zue 
fusz  eingetroffen,  die  ganze  Vorstatt  — vneracht  man  salua  Guardia  gehabt  — ge- 
blundert  vnd  den  bürgern  alles  was  sie  erdapt  wckhgenouimen,  ia  so  gar  das  Beth- 
gewandt  anszgeschüttet,  haben  sie  allerwenigiste  schaden  gothau  bey  600  fl. 

Die  Summe  der  Ausgaben  endlich  „auf  Ranzion  Pranndtateuer  auch  Pronian- 
tierung  vnd  anders“  von  1634—  1648  entziffert  sich  auf  38967  fl.  17  kr. 

Die  Gesammtrechnong  schliesst  ohne  Berücksichtigung  der  nicht  genauer  zu 
specificirenden  Posten  wie  der  Kosten  der  stätigen  Einqnartirung,  die  ,,sich  auch  noch 
vf  vil  1000  fl  belauffeu“  wurden,  mit  der  Summe  von  121162  fl.  31  kr.  2 dl. 

46. 

Des  .Johann  W ä m p 1 Erörterung  der  F rage 
wasz  gestalten  die  Statt  Regenspnrg  von  dem  Herzogthumb  Bayrn  kommen,  vnnd  ob 
Jr  churfärstl.  Durchlaucht  annoch  darbei  ainige  praetension  zu  setzen  buben. 

Dieser  Aufsatz  vom  24.  .April  16.59  füllt  in  dem  oben  S.  36/37  berührten  Folio- 
bande des  geheimen  Ilau.sarchives  die  Fol.  116  — 123. 

Er  beginnt:  Regenspurg  ist  ein  vralte  Statt,  vor  Zeiten  Augdsta  Tiberij  ge- 
nant, von  den  Hunnis  vmbs  .lahr  900  verbergt  vnnd  verderbt,  aber  tempore  Ludo- 
uici  regis  Francorum  durch  Theodonem  Bauariae  Regulnm,  wie  jhne  die  Uistorici 
nennen,  wider  erolwrt  worden,  welcher  es  alsdann  n.  s.  w. 


441  Im  Aktenstücke  selbst  steht;  162K. 
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Es  versteht  sich  wohl  von  selbst,  «lass  3ie  Erwähnnnjf  der  bekannten  Ereig- 
nisse des  Jahres  1483  nnd  ihrer  Folgen  nicht  vergessen  ist.  Ala  hernach  — heisst 
es  (hl  von  Fol.  118  an  — im  Jahr  1483  zwischen  dem  Rhat  vnnd  Bnrgerschafft  ein 
Vuainigkeil  vnnd  aufrohr  entslandten,  haben  die  vom  Rhat  dem  Herzogen  Albrecht 
in  Bajrn  die  Statt  ancrbotten,  vnnd  nit  allein  in  dessen  Schuz  sonnder  jma  sich 
als  rechte  getreue  Vnnderthann  mit  Pflicht  vnnd  Krbhuldtignng  vnndergeben,  waranf 
Anno  1480  Herzog  Albrecht  nit  ander.st  als  mit  seiner  municipal  Statt  gewisse  Ordt- 
nung  gemacht,  wie  es  mit  besezung  der  Ainbter  vnnd  andern  Gcinainer  Statt  Sachen 
gehalten  werden  tolle,  darzn  dann  auch  ein  ordentlicher  Burgfridt  vmb  die  Statt 
ansgezaigt  worden  , alles  nach  weitlenffigen  Inhalt  des  im  Archin  verhandtnen 
Vidimus  sub  dato  31  Martij  Anno  1492. 

Demnach  aber  Kayser  Friderich  der  Viertle  solche  bescheclme  abweiidtuug  der 
Statt  sehr  starckh  empfnudten,  vnnd  durch  gethanen  aufbott  im  Reich  mit  gtvalt 
widerumb  dessen  sich  zu  bemechtigen  resolniert,  auch  gar  mit  scbickhuug  des  Reiebs- 
panier  u.  s.  w. 

Der  Schlnas  lantet;  nit  zu  scchen  ist,  wie  jhr  churf.  Durchl.  diser  Statt 
Regeuspurg  die  Immcdictet  mit  ainig  rechtlichem  fundament  disputierlich  machen, 
oder  an  deren  jnnen  yberlassnen  Jnribus  Hoch-  vnnd  Nidergericht  in  jrem  Burgfridt 
mit  fueg  Eintrag  erzaigen  künen,  in  .sonderbarer  erwegnug  das  bey  kayserl.  maiest. 
vnnd  dem  Reich  disfals  etwas  zu  erhalten  vmb  so  vil  weniger  auch  ilermahleu  die 
hoffnung  zu  machen,  weil  die  befreynng  vnnd  die  ex  post  facto  n.ich  iles  Herzog 
Albrechts  ahtrettiing  daranf  eingerichte  vertrag  von  allerhechstgislacht  jro  kayserl. 
maiest.  vorfahrem  im  Reich  selbst  gemacht  vnnd  von  etlichen  saeculis  manuteniert 
worden. 

Ist  hiemit  der  Raum  welcher  für  eine  .Vhhandliuig  unserer  Classe 
als  Regel  bestimmt  ist  bereits  überschritten,  und  erfonlert  die  Fortsiitzung 
beziehungsweise  der  SchliLs.s  der  oben  S.  .ÜJ — 56  namhaft  gemachten  Nnmem 
kaum  ein  geringeres  Mass,  so  erübrigt  im  Augenblicke  nichts,  als  sie 
der  zweiten  Abtheilung  vorzubehalten,  und  hier  lediglich  noch  die  Bei- 
lagen mitzutheilen  von  welchen  an  diesen  und  jenen  Orten  ilie  Rede 
gewesen. 
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Beilagen. 

I.  Zu  Seite  37  Note  6. 

Vereaicbnu'» 

der  von  mir  Johann  Wliimpl]  aus  dem  chnrfiirail.  nihiesigen  Archiv  /.n«amen  getragnen 
Information  vnd  etlicher  Guettachten,  die  Jura  diear. ea  hochlob  1. 

^ Churförstl.  Hausr.3  Hayrn  betreffent. 

1““  Wie  es  mit  denen  snccessionibus  auf  eraignete  füll  bey  dem  Chur-  vnd  fUrstl. 
Hauaz  Uayrn  von  Ottone  Wittelspachio  bis  auf  yetige  Zeit  gehalteu,  vnd 

2'”  Wasagstalteu  das  primogenitnr  recht  eingefihrt  wordten. 

3®  Wasmassen  die  Deputat  denen  nit  regiereuten  Dursten  gemacht,  vnd  sonderbar 
mit  denen  Geistlichen  hern  Söhnen  disponirt  wonlten , in  specie  \varuml>en 
nach  ableihen  Ibro  Durchl.  Hertsog  Albrechta  hochsei  gedechtnus  anno  1666 
das  dcputat  hainib-  vnd  nit  auf  dessen  hern  Sohn  Chur-  vnd  hochfürstl.  Durchl. 
zu  Cöln  vnd  Freysing  gefallen?  warbei  auch 

4®  Ein  Bericht  vnd  Guettachten  wegen  des  appanagio  der  Warttenbergischen  Erben. 

5®  Summa  actorum  wegen  Ilertzog  Georg  Verlasaenschafft,  wie  nach  dessen  todt 
Anno  1504  wegen  hilflaistung  zu  selbigem  Bayrischen  Khrieg  mit  denen  Her- 
tzogen  von  Würteuberg,  Latidlgraueu  zu  Hessen,  Marggrauen  zu  Brandtenburg 
vnd  der  Statt  Nöernberg  tractirl,  vnd  wie  sie  eontentirt  wordten. 

6®  Eutwurff  der  orthen  so  nach  Zeit  des  Ottouis  Wittelspachii  weiters  bishero 
zum  Laodt  kbommen.  et  quo  titnlo. 

7.  Kurtze  deduction  der  Jurium  so  gegen  Churpfaltz  vnd  Pfaltz-Neubnrg  zu  be- 
obachten, was  ain  oder  andere  lini  casu  dedcientis  lineae  Masculinae  Elect. 
Bavariae  — so  Gott  lang  verbieten  wolle  - so  wol  auf  das  Lundt  der  obern 
Pfaltz  als  das  Herzogthumb  Bayrn  zu  prätendieren,  vnd  wie  die  Allodial-Erben 
alda  Jfanen  zu  begegnen  beten,  warbey  die  Erbainigungs  Vertrag  so  ich  zu 
handten  gebracht. 

8.  Bescbraibung  etlicher  Stett  vnd  Jurium  so  bey  dem  I.,audt  Bayrn  gewest,  aber 
mitler  Zeit  darnun  khomen.*®). 


4.7)  Später  batte  er  aoeh  dazu  bemerkt,  aber  wieder  auageatricben ; in  specie  die  Statt  Regens- 
purg  vnd  was  nocb  dsrbey  zu  praetendim.  Vgl.  biezu  ZilT.  11. 
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9.  Wie  die  Hertzogen  in  Bayrn  die  Chnr-  rnd  Markht  Brandtenbnrg  an  sich 
gebracht,  aber  widerumb  hinwekh  gelassen.  Was  man  auch  zum  Landt  Pomern 
für  practension  gehabt. 

10.  Quo  Jnre  Tyrol  zum  Landt  Bayrn  gehörig  gewest,  aber  denen  Ertzhertzogen 
zu  Österreich  abgetretten  wnrdten. 

11.  Wasz  .Ihr  Chnrfflrstl.  Durchl.  gegen  der  Statt  Regenspurg  noch  flir  Jura  be- 
fnegt?  warumb  die  alienalion  Königswisen  aldahin  dem  Closter  Prifening  abge- 
schlagen vnd  verhindtcrt  wordton. 

12.  Guottachten  wegen  der  Graffschaft  Görtz. 

13.  Extract  ynderschidtlicber  Kaiserl.  priuilegien,  so  dem  Chnr-  vnd  Fürstl.  Hausz 
Bayrn  nach  vnd  nach  erthailt  wordten. 

11.  Wasz  für  Keichslechen  verhandten,  vnd  welchergstalicn  noch  auf  etlich  anders 
exspectanz  gegeben. 

15.  Extract  vnderschidtlicher  Vertrag  so  mit  denen  angrenitzenteu  gemacht  wordten, 
als  nemlich  Österreich,  Saltzbnrg  Freysing,  Pfalzneuburg,  Würtenberg,  Re- 
genspurg. 

16.  Ein  weitlanffige  au-ssfiehrung  des  Snccession-Uechts  so  Ihr  Churfurstl.  Durchl. 
auf  abgang  des  Österreichischen  Man.sstamen  bey  denen  österreichischen  Erb- 
Landten,  jtem  absonderlich  was  Sie  bey  dem  Königreich  Vngarn  vnd  Behemb 
zesuechen  befuegt.  Warumben  dermahlen  adhuc  vivente  Jmperatore  Leopolde 
ainige  portio  bereditaria  nit  khundte  practendirt  werdten.  Was  aber  nach 
dessen  ableiben,  wan  es  zur  Vormundtschafft  kbomen  sollte,  das  Churhaus 
Bayrn  zu  beobachten  haben  inechte. 

17.  Ealractus  der  verhandtuen  priuilegien  vnd  Jndultorum  pontificiornm“).  Item 
concordatorum  cnm  ordinarijs  Banariae. 

18.  Fundations-Extract  etlicher  Clöster  vnd  Stüfftungen,  so  vil  im  archiu  bildlich, 
iomaasen  alda  ein  grosser  abgang,  welchen  zu  snpplireu  die  notturfft  wäre. 

19.  Guettachteu  wegen  der  dem  HochstOdt  Regenspurg  zuegehörigeu  aber  von 
Chur-Bayrn  .Jure  pignori,s  iuhabenten  herrscliaflt  TouaustaufT,  was  zu  offeriren, 
wan  solche  herrschafft  weite  abgeliwt  werdten. 

II.  Zu  Seite  40  Note  8. 

Uuder  kei.sser  Ludwigen  ward  daz  büch  gemacht  „defensor  pacis“.  wan  Cristns 
gab  s.  Petter  kein  gewalt.  das  beweist  er  mit  der  heilligen  geschrift,  daz  der  keis- 
serlicb  gewalt  nit  hengt  an  eim  babst  dau  zu  binden  vnd  zu  enttbinden  die  jheuen 
die  pennctenz  thun  vnd  ablas  begerii.  er  gab  im  nit  pfrnenden  zü  verlieben,  oder 
das  er  solt  haben  kouigrich  schlos  oder  stette,  oder  das  er  soll  keyscr  oder  konig 


46)  Hiezu  hafto  er  an  den  Rand  bemerkt,  aber  dann  wieder  ausgeatricben ; in  apecic  einer 
bnllae  pmesentationam  in  mensibus  pontideiie. 
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seczen  oder  eutüeczeii.  dan  bette  Crietea  s.  Peter  die  gewalt  geben,  so  bette  er 
rnd  s.  Pauls  billich  keiser  Nero  abgesacst.  der  ein  grosser  veruolger  der  kristen  was. 

Es  ist  wol  zä  gedengken,  Constantinns  der  gros,  Otto  der  grosz,  vnd  auder 
mer  sind  nit  des  wilnns  gewest,  ein  babst  zfi  Rom  mit  solchen  göteren  fryheitten 
vnd  brieuyleygen  zu  begaben,  das  er  mit  dem  oder  in  ander  wege  möge  symony 
seczen  vnd  cnttseczen,  man  find  auch  nit,  daz  Cristus  s.  Petter  oder  andern  apo- 
steln  daz  geben  habe  etc.  dar  vmb  spricht  sanct  Bernhart  zä  dem  babst  Eugenyo: 
war  vmb  vnderwindt  ir  euch  ander  herlicbcit,  vnd  stregkt  ewer  sicheln  in  ein  fröm- 
>len  agker?  den  aposteln  ist  verbotten  die  herschatft:  dan  wilt  du  sie  beid  haben, 
so  verleurstu  sie  beide. 

Vnd  wie  wol  der  bat>st  den  keisscr  salbt  vnd  weicht,  so.  ist  er  doch,  als  da 
geschriben  ist,  dar  vmb  nit  vnder  dem  babst:  wan  der  protfet  Hamnell  salbt  vnd 
weichte  konig  8aul,  den  got  erwelt  hett:  dar  vmb  entphieug  er  daz  konigrich  von 
dem  profetten  nit  etc.  vnd  ist  nie  gehört  (sler  gelesacn,  das  die  keysaer  vor  Otto 
dem  ersten  kein  eyd  ye  gethan  haben  etc.  aber  dis  zeit  so  das  keisserthom  lanng 
ledig  ist  gestanden,  so  sind  vil  geschritfieu  geben  for  recht  vnd  in  daz  geistlich 
recht  gesaczt.  die  der  keisserlichen  niaiestat  vnd  dem  reich  so  nach  scheren  gegen 
des  reiche  herlichheit  vnd  gcpietter 

Item  die  geirheit  vnd  hohfart  der  bäbst  vnd  cardinälle  zu  der  zeit,  sagt  dis 
bficb,  das  sie  ansz  der  luasz  scbedlicb  vnd  schentlicb  was.  so  ein  bischotT  sturb, 
namen  sie  alle  frncht  rnd  rennten  von  eim  ydcn  bistom  vnd  was  er  lies  dar  zu  ein 
iarlang,  das  zfi  Coln  geschehen  ist  bey  der  selben  bischoff  zeit  der  glichen  mit 
abthyeu  vnd  andern  prellaturen.  das  ward  beym  ban  gebotteu  zu  baltten  im  Reich, 
in  Frangkreich,  Vngern,  Englant,  Pollen,  Pechem  vnd  andern  reichen,  es  ward  vfif 
ein  yglich  bistom  ein  soma  gelcz  gelegt:  vnd  wer  das  haben  wolt,  der  mfist  die 
soma  geben,  oder  das  bistom  mocht  im  nit  werden,  o was  grossen  gncz  alles  ausz 
Teuczachlannd  gen  Rom  komen  ist  in  '200  oder  mer  iarn ! 

III.  Zn  Seite  46  Note  10. 

Als  marggrune  Otto  die  briefT  — nämlich  des  Kaisers  Karl  IV,  dass  er  sich  zum  Be- 
hüte etwaiger  Wrhandlnngen  über  den  Erwerb  Brandenburgs  „eygner  persebon  z& 
im  her  ausz  fügen“  wollte:  wan  er  au  das  vorm  Wald  vmb  Jacoby  zfi  schaffen 
bette  — gclasz,  gefiel  im  die  sach  wol,  wan  er  auch  ein  ganczer  frawenman  was 
vnnd  ganncz  mit  eins  müllers  tochter  gefaugeu,  dar  vinb  er  vff  eim  öden  schlosz  ein 
meil  Wegs  von  Lannezbut  hoff  hielt,  das  hies  zum  W^olffstein.  vnder  dem  seltjeu 
schlos  ligt  ein  mOl  an  der  Ysser,  die  man  bis  vff  diesen  tag  Orctlins  mül  nempt, 
dar  vmb  das  des  selben  müllers  tochter  Margret!)  hies,  die  marggraue  Otto  so  lieb 
hete  etc.  die  selb  Margreth  sas  bey  im,  vnd  margkt  das  im  die  brieff  gefielen,  da 
fragt  sie  in  gar  frenntlich,  was  die  brieff  bedentteu.  er  sprach:  ich  mfisz  in  die 
Margk,  oder  mein  folgk  wil  ein  andern  hern  anuiemeu.  als  sie  das  hört,  fiel  .sie 
im  vmb  den  balsi,  vnd  bat  in  vff  das  freuntlicbst,  er  soll  nit  hineincziecheii,  dan  er 
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wOste  doch  wol  wie  es  seim  brüder  d[r]in  ergangen  werre,  das  er  nie  kein  gesflnden 
tag  dar  in  gehabt  bette  bis  in  sein  to<L  so  wer  er  ganncz  seiner  natOr,  vnd  wer 
nit  maglich  das  er  wider  lebendig  hei  ausz  kerne,  rnd  meint,  es  wer  besser,  ein 
ganncz  lanud  verloren  dan  den  leib  etc.  vnd  mit  dem  vnd  gar  vil  mer  g&tten  md 
sQeesen  wortten*’)  gieng  sie  im  vnder  angen,  da  mit  der  man  sich  liesz  erweichen, 
vnd  sagt  ir  was  die  brieff  in  hieltten.  do  sie  es  hört,  wolt  sie  nit  ablasen  z&  bitten, 
er  sagte  ir  das  z&,  das  fUrstenthum  zu  verkouffen.  vnd  hielt  so  laug  an,  das  er  dem 
kouig  von  Bechern  zu  schreib,  vmb  Jacoby  zu  Cham  zä  sein  vnd  sein  da  wartten, 
ob  sie  des  kanSs  eins  werden  mochten,  vnd  als  die  zeit  kam  wie  einer  dem  andern 
zu  geschrieben  bette,  kamen  sie  beyd  an  ire  malstat.  da  schraib  im  konig  Karolly, 
das  er  zu  im  vff  die  Schwarczburg  kerne:  ob  er  des  nit  gern  thun  wolt,  so  wolt 
er  im  feld  zu  im  körnen,  also  kamen  sie  ira  feld  zu  samen,  vnd  machten  den  kauff 
also  das  der  romsch  konig  Karolly  im  solt  geben  zweymallhundterttaussent  vngerisch 
gülden  vmb  das  corfUrstenthfim  vnd  das  ganncz  marggranfftbüm  zu  Dranndenbnrg 
mit  aller  regallya  vnd  fürstlichen  oberkeit  wie  er  die  vnd  seine  beyd  brueder  in 
gehabt  betten  vnd  besessen  bis  vff  den  selben  tag,  nichezs  dar  in  ausz  genomen 
etc.  also  wurden  die  kauffbrieff  anSgericht  vnd  verfertigt,  da  gab  im  konig  Karol- 
ly hnnderttaossent  golden  bar  vnd  die  schlos  vnd  stett  vorm  Bechemerwald  die  im 
sein  Vetter  der  rodt  pfalczgruue“)  mäst  einseczen  vmb  sein  erledignng,  wan  er  in 
von  Seins  heiraezguez  wegen  gefangen  hette  etc.  vnd  nam  konig  Karolly  die  margk 
z&  Branndenburg.  mit  dem  schieden  sie  beyd  mit  fröden  beim  etc.  vnd  als  herezog 
Ott  mit  dem  barn  gelt  heim[kam],  kam  er  seira  Grettlein  woll  mit  dem  gelt  vnd  auch 
das  er  die  Margk  verkanfft  hette,  du  mit  sie  nit  wietter  sorg  haben  dörfft  das  er 
nun  füro  weit  wanndern  solt.  also  bleib  der  gut  herezog  Ott  z5m  Wolfstein,  vnd 
verczart  da  das  ganncz  curfürstenthum  zu  Branndenburg  mit  sein  Grettlen,  eins 
müllers  toebter. 

* IV.  Zur  Seite  91. 

Fortasse  meam  ridebis  imprndentiam,  quod  media  in  Germania  res  gestas  Prin- 
cipis  scripserim,  cujus  olim  nomen  odio  Caesaris  atqne  vicinornm  Principom  lacera- 
tnm  foit;  inde  etiam  objurgabis  ambitionem,  qnod  homo  peregrinus  aliena  in  Re- 
pnblica  edisseram,  quid  fPrinceps  pnlcbrum  facta,  quid]  inceptu  foedum  patraverit. 
Nam  cum  illud  stolidam  et  insolens  habetur,  in  re  aliena  novum,  in  externa  enrio- 
snm  afferre  jndicium;  tum  et  imprimis  pericnlosum  est,  disoeptare  de  iis  quae  sibi 
Principes  bene  sciteque  invenisse  visi  sunt,  vel  alii  invidia  tnrbati  in  popnlnm  pro- 
ferri  nolunt.  Sed  Batavus  snm,  gente  satis  libera,  qnae  sexaginta  per  annos  terra 
mariqne  com  potentissimo  Rege  decertavit,  fractoque  hoste  metns  et  adnlationis  can- 
sas  procul  habere  coepit,  quibus  fere  rernm  narrandarnm  veritas  pollui  consnevit. 


47)  An  ilen  Rand  ist  hiciu  bemerkt:  als  den  eollicb  frowen  «ol  können. 

4It}  An  den  Band  ist  bemerkt:  Rlipreebt  bey  Rhein  curfQret. 

Abh.  d.  ni.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wira.  XIV.  Bd.  UI.  Abth.  IS 
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Scio,  gentem  nnstram  saepe  irrisam  illaaamqae  esse,  ex  qao  salsissimns  poetarum 
Martialis  aorem  Bataram  illis  imposait,  qai  ingenio  hebeten,  et  nutieä  ignorantiä 
illepidi  sunt.  Sed  nec  id  me  delerrait,  quö  minas  iudoctö  rndique  stylö  liberta- 
tem  meam  prosequerer. 

Ante  annom  perreni  in  Palatinatum,  ut  in  retusta  nobilique  academia  ani- 
mnm  sapientiae  praeceptis  imbnerein ; ibi  dum  alii  stndia  sna  propellunt  ad  iorum, 
et  in  litibus  civiliqne  jnre  libidinem  babent,  alii  iuter  religionis  nostrae  apparatum 
occupantur,  me  cupido  inrasit  accuratins  explorandi,  quis  loci  genins,  cujus  bospes 
eram,  quae  Principibus  vires  opesre,  quae  gentis  antiqua  decora;  simul  quibus  suc- 
ceasibns  regia  illa  et  augusta  stirps  imperium  tenuisset. 

[Jnvabat  me  tota  mente  repetore,  qnod  a parentibus  meis  saepe  acceperam  puer: 
ut  Palatini  orbem  terrarnm  victoriis  et  famä  pervagati  essent  et  cum  maximis  Re- 
gibus  afSnitateni  miscuissent,  nt  inde  exulas  sedissent  in  Belgio,  qnod  jam  ante  cla- 
ritudine  nominis  impleverant,  nt  ibi  memnriä  veteris  amicitiae  atque  beneScii  per- 
movissent  Rempnblicani,  ut  constantins  urgeremns  illnd  jus,  quo  Palatinornm  nomen 
pristinae  maguitndini  restitueretor.  Bt  promptius  ad  scribendas  res  accedebam,  qnod 
eloqueuliam  romanam  mibi  colendam  suscepisaem,  meque  ad  illam  bis  exercitationi- 
bus  riam  £acere  arbiträrer;  simul  riderer  rem  meis  gratam  facturus,  si  in  patriam 
reversus  amabili  isto  argmuento  rationem  otii  reddidissem.] 

Sed  dum  scriptores  ejus  nationis  evolvo,  consilinmque  pono,  res  gestas  Pala- 
tinorum ä primordiis  suis  [pcrjscriberc,  multa  me  ab  incepto**)  detinnernut;  nam  et 
rem  difUcillimam  moliri  me  considerari,  facta  multurnm  annorum  memurare,  et  [me] 
Omnibus  instrnmentis,  quae  ad  componendam  historiam  opns  sunt.*")  destitntum 
egenumque  intellexi.  Neque  enim  in  Germauicis  scriptoribus,  qnod  ad  ornandas 
res  Palatinas  pertineret,  singulare  quicquam  inveni ; neque  illi  praeter  innanes  leres- 
que  sonos  attnlere,  qni  ex  Palatiuis  animum  ad  historiam  gentis  suae  applicuerunt. 
De  iis  neglectis  omissisque  qneror,  ad  quae  vir  prndens  intendit  animum,  quae  nempe 
vits,  qni  mores  regnantium  fuerint:“]  nam  illa  minus  neoessaria  ac  digna  nar- 
ratu  duco,  quö  aströ,  quäve  horü  de  matre  ceciderit  Princeps,  qnibns  se  uxomm  am- 
plexibns  alligarerit,  pedes  an  equee  pugnarerit,  febre  an  alio  morbo  desolatns  ani- 
mam  eSuderit;^’)  ut  caet^ras  ineptias  sileam,  in  quibus  prolixe  et  fostidiose  plurimi 
impetum  scribendi  tenuere. 

Verum  ego  din  dubins  haesi,  Principesne  reprebenderem,  qnod  parum  avidi 
mansurae  post  mortem  gloriae  neglexissent  parare  idoneos  scriptores,  qui  res  soas 
posteritati  traderent;  an  Germanorum  ingemiscerem  infelicitati,  qnod  in  tarn  illaatri 
populo  defuissent  ingenia,  quae  clarissima  Principnm  suorum  facta^')  ab  oblivione 


40)  ln  der  Dmckansgab«  steht;  s proposito.  öO)  Ebendort;  iustrnmentis  qnibns  ad  compo- 
nendnin  historiam  opos  ett.  51)  Hier  setien  die  Urnckaasgaben  noch  bei;  qnibns  ronsiliis  artibns- 
que  Kempnblicanj  anxerint  et  senraxint.  52)  Ebendort  steht;  reddiderit.  53)  Ebendort;  facinora- 
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Tindicasseat.  Iut«llexi  postea,  eam  gentis  esaa  cooauetndioem  ot  paregrina  amori 
habeat,  extarorumqae  Priacipam  ac  populornin  facinora^*)  admirctar,  et  pro  maximis 
celebret;  aaae  antem  gloriae  incariosa  faatidiat  ac  cnntemnat,  qnae  domi  militiaeqne 
patrat;  qnDm  tarnen  Germanorum  rea  geatae,  aicuti  ego  arbitror,  facta  omnium  gen- 
tium anteceaaerint.  Nnperö  aecnlö  Maximilianns  primus  inatitnit,  maguisque  prae- 
miia  bonorarit  acbolaa,  nt  antiqua  geutia  ornamenta  eraerentur  e tenebria,  et  origi- 
uea  ac  rea  geatae  Principum  poblicia  monumentia  proderentur.  Ät  ne  tarn  quidem 
proTenerunt  praeclara  ingenia,  qnae  facta  gentia  auae  atylo  laudarent;  quuin  alioa 
in  re  iutacta  novaque  gravea  offenaae  et  oueroaa  Principum  collatio  ä acribendo  de- 
terrerent,  alioa  ignavia  aut  conscientia  virium  ab  arduo  labore  arerteret ; maxima 
vero  para  atndia  aua  propiore  quaeatu  abigeret  ad  forum,  et  vauissimas  acriptorum 
aententiaa  rideret. 

Hand  anm  ignams,  raulta  ä veteribus  monachis  in  commentariia  relata  ease, 
quibua  rea  Patatiua  cognoaci  illnatrarique  poaait;  aed  rndea  bominea  coiifragroaa  dic- 
tione  et  inanlaa  sordidaque  uarratioue  pnlcberrimum  factum^^)  magia  enervärnnt  de- 
furmaruiitque,  quam  oratione  commendarunt;  tum — uti  in  auperatitiune  magnifici  erant 
— nibil  aibi  magia  celebrandum  exiatimnruiit,  quam  ai  Prineipea  timida  pietate  rapti 
muneribua  mactüaaent  aacerdotea,  eorumque  diia  ogroa  atque  urbea  in  clientelaa“) 
dicaaaout  Caeternm  egregia*^)  civitatia  inatitnta,  praeclarae  legea,  Principum  pul- 
chra*')  facta  ac  dicta  in  obacuro  manaeront. 

Nnper  Marquardns  Preherua,  diligentiaaimna  autiquitatia  investigator,  multa 
produxit  momimenta,  et  originea  Palatinaa  dunbua  libria  expoauit;  aed  dum  Toloit 
gentia  vetustalem  effodere  stylo  operosiore,  et  magia  critici  partea  quam  biatorici 
agere,  curioaia  fortasae  gratam  rem  fccit,  alioa  quidem  bomines  vera  xoluptate  frau- 
daxit.*’)  Poatea  Daniel  Paraeua  hiatoriam  Palatinam  edidit,  paucorum  judicio  proba- 
tem, qnod  bumili  stylo  esset  peracripta,*®)  et  plena  iuris  et  inficetiarum,  uti  de 
Volnaii  annalibus  Catullua  sentit.  Sane  jnsta  et  grandis  historia  non  est  dictione 
foeda,  nec  sententiis  maculosa,  nec  umbraticis  turgida  ambagibus;  aed  dicta  factis 
exaequat,“)  Keipublicac  conailia  ex  abdito  acrutatur,  causas  et  principia  rerum  de- 
monstrat,  et  nbique  naturali  pnlcbritudine  ac  caata  dictionis  majestate  eniteacit.  Ta- 
lern nobis  in  rebua  Palatiuis,  si  quisqoam  alius,  tradere  potnis.set  Freherus,  qui  et 
literis  pleau»,**)  et  Principum  cousiliis  negotiiaque  apcctatns,  et  copiosiasimia  rerum 
geataruin  monumentis  instructua  erat;  caeteri  qui  aecnti  sunt,  aut  omni  isto  adju- 
mentö  fuere  despoliati,  aut  viribus  imparea  sub  onere  scribeudi  labarunt,  et  simol 
obmutuerunt. 


r>4)  Ebendort:  ficta.  55)  Ebendort:  polcherrima  facta.  5C)  Ebendort:  clientelam.  57)  Anstatt 
„caeternm  ej^re^ia"  steht  ebendort;  e^gla  vero.  58)  Anstatt  „principoro  pnlchra*'  steht  ebendort: 
fortia  principum.  >59)  Ebendort:  defrandavit.  (K>)  Ebendort:  conaeripta.  61)  Ebendort:  aeqoat. 
02)  Ebendort:  irabutas. 

15* 
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Mihi  ne  its  quidem  felici  esse  licnit,  nt  principiim  literas,  pnblicasque  Ubnlas, 
qnse  ad  bistoriam  fiaciendam*')  requirantur  potisaimam,  in  archma  inapicerem ; 
neqne  hic  sumere  andaciam  interrof^andi  explorandiqne  snm  anans,  ne  — qnod  f^nti 
noatrae  crimini  datnr— circa  alienam  Rempublicam  exercere  cnrioaitatem  ambitiosina 
Tiderer. 

Igitur  nbi  animna  tantia  difücnltatibna  impeditna  haeait,  et  ambitionem  meam 
oompreaait ; atatui  aaltem  rea  geataa  Friderici  victorioai,  Principia  Palatini,  peracri- 
bere,**i  eo  magia  qnod  ejna  vita  magna  ac  clnra.  potioremque  gentia  biatoriam  com- 
plexa  eaaet.  Nam  coeleatia  ille  et  incomparabilia  Prinoepa,  qnum  omnia  fere  Ger- 
mania bellnm  Palatinia  faceret,**)  magnö  animö  niagnäqne  fortnnä  bostilem  impetnm 
excepit,  aenexque  vincendo  factns  orbem  terrarnra  monumentia  ingenlium  reruni  com- 
plevit;  deniquc  in  tantani  niagnitudiuem  anoa  protniit  Palatinos,  nt  magnis  Principi- 
bns  leges  imponereut. 

In  cujns  landea  nostram")  dicendi  vim  consninendam  gavisns  anm,  qnod  me 
snlTragria  roceaque  mnitorum  mortaUnm  circumsouareut  et  inceuderent,  in  qnorum 
nenipe  auimis  atqne  ore  memoria  Friderici  [adhuc]  aedebat. 

Tum  illud  laboris  mei  levamentum  uactus  sam,‘')  qnod  pinrimia  in  libris,  in 
qnibna  de  caeteria  Palatinia  silentinm  est,  frequena  hujua  memoria  intercnraet;**) 
nec  hic  proprii  deaint  acriplores,  qui  vitam  tanti  üeroia  conaignaveriut.  Inter  re- 
liqnoa  videre  mihi  contigit  manuacriptnni  codicem,  qnem  olim  Matthias  Kemnatensis 
Sermone  Germanico  confecit;  is  Frederico  in  plerisque  bellia  comes  haeait,  ejusque 
factia  praefuit ; unde  fidem  ejus  omnibua  aliia  anteferendam  cxiatiroaTi.  Post  illnm 
Johannes  Trithemiua,  vir  de  rebua  Germanicia  meritisaimua,  niagnnm  adjumentum 
praebuit,  qui  in  chronico  Spouheimenai  et  Hiraaugienai  bella  Friderici  juxta  anno- 
rum  Seriem  recensnit;  quem  laborem  landibua  tnlit"’)  Freherna,  et  commentariia 
suis  illnatratum  vnlgavit- 

Neqne  dissimulem,  rae  plurima  rerum  Palatinarnm  documeuta  debere  Bernhardo 
Hertzogio  et  Christophoro  Lehmanno,  qnorum  ille  in  Alsatico,  hic  in  Spirenai  chro- 
nico niulta  notarunt,  quae  non  facile  alibi  repereria.’") 

Keliqnoa  anctores,  6 qnibna  accepi  aliqua,^')  tideliter  [in  margine]  memoravi, 
ut  tibi  constaret,  qnod  rem  non  decorässem  fabulia,  sed  ab'*^  incorruptis  acriptori- 
bua  hansissem. 

Id  mihi  autem  rel  invidia  vel  incuria  omninni  accidit,  qnod  res  civiles,  egre- 
giaqno  dicta,  et  instituta,  qnibna  so  togatum  ad  famam  prorexit  niagnus  Princeps, 
negligenter  parceqne  in  amiales  tranatnlerim.’*) 

Et  fortasse  legentium  plerisque  imponet  fastidinm,  qnod  omnibna  fere  paginis 


6It)  Ebeielort:  aJ  conBCribeialain  hiatoriam.  64)  Kbendort;  scriberp.  65)  Ebendort:  inferret. 
66)  Ebendort:  meam.  67)  Ebendort:  laborem  mcnm  subleTsrit.  68)  Ebendort:  inenrset.  69)  Eben- 
dort: eztnlit  70)  Ebendort:  reperies.  71)  Ebendort;  e qnibaa  profaci.  72)  Ebendort:  ex. 
73)  Ebendort:  retulerim. 
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bella  loquar,  et  claeeica  canam ; ac  nunc  pognantes  cruentosqiie  saogaine  bostili  Pa- 
latinos, nonc  trinmphis  insignea  [foae]  commemorem.  In  quo  tarnen,  st  mese  id 
hiatoriae  ofdciet,  nobilitate  florentUeimi  ecriptoria,  qni  Magni  Alexandri  ree  compo- 
anit,  me  excnaem;  neque  in  magna  ponam  infelicitate,  quod  mihi  aors  temporis  sa- 
gatas  magia  qnam  togataa  rea  scribendaa  reliqnerit. 

Huc  accedit,  qnod  — sicnt  aliqna  curaim  et  timide  enarravi  — ita  interdam 
per  diaerticula  et  flexionea  a propoaito  licentioa  abivi;  ut  qnum’*l  de  origine  et 
statn  Palatinornm  Principum,  de  diasidio  Mogantino,  de  Platea  Montana,  de  tnrbis 
Coloniensibna,  de  Wildfangiatu,  aliisqne  verba  facio.’‘)  Sed  et  illa  ad  notiorem'*) 
rei  geatae  cognitionem  recenaere  et  liberina  deducere  operae  pretium  putari,  et  non 
sine  magnornm  acriptorum  exemplis  feci:  aane  Tacitna  atqne  Salostiua  saepioa  a 
rernm  ordine  digresai,  bistoriam  snam  arocamentia  laxant,  et  aecnre,  ubi  eragationis 
pertaeenm  eat,  ad  iucoeptum  redeunt. 

Utcnnqne  judicinm  tnam  erit,  flagitabo  hinc  certe  landem,  quod  in  coUigendia 
Maximi  Principia  rebua  geatis  magnam  ac  mnltam  cnram  habnerim;'’)  et  ai  forte 
dictionis  hnmilitate,  aut  ingenii  langnore  spem  tnam  aatiarero  minna,  celeritate 
mea  scribendi,  ac  inopiä  monnmentornm,  quae  mihi  iato  in  labore  defnerunt,  me 
oonaolabor. 

[Conailium  erat,  diutiua  premere  haec  noatra  et  cunctatione  moraque  illis  gra- 
tiam  tribnere;  sed  rir  magnua,  cujus  non  minus  ingenio  quam  honuribus  omnea 
Belgae  assurguut,  beneficiis  me  suis  perpulit,  ut  festinarem  afferre  bistoriam,  quam 
imperfectam  adbuc  et  rix  annuo  elaboratam  spatiA  sub  manibus  veraabam.  Itaque 
dum  celeri  eam  calamo  describo,  et  totam  in  conapectu  pono;  vidi  alibi  confnsam 
alienamque  esse  narrationem,  alibi  langnidam  et  crudam  dictionem,  et  minus  obser- 
vatam  lingnae  latinae  castimoniam  deprendi ; etiam  multis  in  locis  Judicium  meum 
quaeairi,  et  improbavi:  at  ne  tune  qnidem  emendandia  ritiia  anxie  inhaerere  licebat, 
qunm  me  ab  intentiore  enra  et  Studio  grandis  festinatio  detineret.  Si  mox  animus 
requiescet  ex  molestiis,  quas  in  Ciermanico  itinere  accepi,  regrediar  ad  boaee  laborea, 
et  quae  nunc  maculosa  atque  aspera  sunt,  lectione  severa  migitabo  ant  delebo.] 

[Post  illa  bellum  dicere  decrevi  nostris  tomporibus  nobilissimum,  quod  Carolo  Ludo- 
vico  duce  Palatini  cum  vicinis  Principibus  gesaere;  nam  id  inprimis  memorabile  existimn, 
dignumqne  babeo,  quod  exteros  quoque  popnios  in  noaceudi  cupidinem  advertat. 
Neque  enim  validiores  foederibus  Principea  contra  nnnm  movernnt  arma,  neque 
nnqnam  tarn  iuiqua  contentione  ant  atrocibua  odiia  certatum  eat;  et  jacta  mnlto 
ante  hostilitatis  semina  fnere,  et  postquam  sub  inviso  VVildfangiatus  nomine  pro- 
rupernnt,  mireris  vim  et  injnrias  potentiorum,  infirmorum  qnerelas,  clandestinas  con- 
spirationes,  externa  Regum  anxilia,  infestos  exercitus,  praelia  cruenta,  oppidorum  et 


74)  Anstatt  „nt  qnnm“  steht  ebendort:  qnnm  scilicet.  75)  Ebendort:  fscerem.  76)  Eben* 
dort:  accoratiorem.  77;  Ebendort:  iropenderim. 
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castellorum  expaf^ationes,  et  ooeteram  belli  lortunam,  quae  qaatuor  per  annoe  rem 
Palatinam  afBixit.  lata  faciliua  enarrabo,  quod  propiora  habeam,  et  maxime  agitata 
aciam,  quam  in  Palatinatn  eaaem.  Sane  dnm  hie  interiorea  Principum  literaa  intro- 
spidam,  dum  legationum  reaponaa  et  monita  perpendam,  dum  arcana  couailia,  cauaaa- 
que  motuum,  et  belli  apparatua  ex  tabnlia  publicia  et  recenti  fama  repetam;  illa 
mihi  facultas  scribendi  dabitur,  ut  majore  elegantiä  atque  curä  Hiatoriam  adoruem, 
quam  nbi  rea  Friderici  Victoriosi  diapersas  dejectasque  ex  vetustis  monumentia  anxie 
conquiaivi  ] 

[Vale.] 

V.  Zu  Num.  35  Seite  D2. 


Uarchlauchtigiater  Churfursat, 
genedigister  Herr! 

Meine  obligente  sehuldigkheit  beuilchet  mir,  Eur  ChurfOrstl  Durchl.  meinem 
genedigi-aten  Chur  Ijandtafü rasten  vund  herrn  berrn  in  höchster  freud  vuderthenigist 
zu  eröffnen,  wie  dasz  in  dem  meinem  anuerthrantten  Closster  Prifening  vnnd  mithin 
mir  Aduiiniatratioiia  weiaz  genedigiat  yberlaasenen  altPfUltziachen  Cloaater  zu  Enszdorf 
angefangenen  pan  bey  abbrechung  des  Chor  Altars  rnlengat  ein  schwerer  Stain 
erhebt,  vnnd  vnnder  selbigen  4 in  gleicher  grosse  von  pleu  gegossene  sargen  ge- 
fundten  worden,  deren  ie<le  bey  3 achuech  laug,  vnud  ienige  schröften  von  Latein- 
ischen Buechstaben  darauf  geatoehen  seint,  wie  Eur  Churfürsatl.  Durch!,  ausz  der 
Heylage  beliebig  ist  zuersehen  geuedigist  gerueben  wollen. 

Wie  ich  nun  in  dennen  vnderthenigisteu  gedanckhen  stehe,  dasz  Seine  llocb- 
fUraatl.  Durchl.  Pfaltzgrafe  Otto  von  Witlspacb  höchstseeligisten  angedenckhena,  alsz 
obbenambsten  Clossters  Enszdorf  fundator,  der  vraltist  HochfÜrsatl  Stammen  aeye 
deren  in  Gott  ruchenten  herrn  herm  Hertzogen  ausz  Baym,  also  kan  ich,  dessen 
nammens  der  erste  Otto  Abbt  alhier,  vnnd  mein  anuerthranttes  liebes  Convent  yber 
diesen  vnaaazsprechlich  erfreulichen  fundt  Gott  dem  Allerhöchsten  uit  genucgsamb 
acbuldigiaten  Danckh  ablegen,  zugleich  der  diemiiettigisten  hoffnung  lebent.  Euer 
Churförastl.  Durchl.  werden  hierybert  Selbsten  all  geuedigiate  wohlgefahligkeit  tragen, 
allermassen  dann  n.  s.  w.  * 

Closster  Prifening,  den  7.  Maij  anno  1695. 

Euer  Churfürsst.  Durchl. 


Beilage. 


rnderthenig  gcborsambister 

Otto  Abbt  in.  pr. 


Vff  der  ersten  sarg  gegen  der  Vechten  hnnd : 

ANNO  M.  D.  LXXI.  HAT  PFAUORAF  IXOWIG  IN  SANCT  PETERS  CAPELLEN  EIN 
GRAB  ÖFFNEN  LASSEN.  DARIN  PFALZGRAF  OTTKNS  SÖHNE  EINER.  NIT  WEIS  MAN  OBS 
OTTO  DER  lüNGER.  SO  ANNO  M.  C.  VIIL  VON  EIN  MAHSCHLD  VON  CALLATEIN  ZD 
B.AMBERG  ERSTOCHEN  WORDEN.  SEINT  DOCH  NICHTS  WENIGER  DIE  GEBEIN  ZV  EWIGER 
GEDECHTNVS  HIE  HER  GELEGET  WORDEN. 
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Yff  der  anderen  sarg: 

Ä[NNO]  M.  C.  LXX.  STARB  FRAV  HELICA.  PFALZGRAF  OTTEN  VON  WITLSPACH 
EHELICHE  OEMAHEL.  SO  AUS  DEM  CAPITEL  HAUS  DES  CREÜZGANO  DURCH  PFALZOBAF 
LUDWIGEN  Ä[NNO]  M.  D.  LXXL  GEHOBEN.  VND  IHR  GEBEIN  ZU  EWIGER  GEDECHTNVS 
HIE  BEB  IN  CHOR  ZU  JHREN  GEICAHEL  VND  RINDEREN  GELEGT  WORDEN. 

Vff  der  dritten  sargi 

ANNO  M.  CLV.  STARB  OTTO  PFAI.ZGBAF  ZU  WITLSPACH.  WELCHER  ALHIE  DAS 
CLOSTER  ENSTOBFP  GESTIFFTET  HAT.  JST  SAMBT  SEINER  GEMAIIEL  FRAV  HELICA. 
GRAF  FRIDERICIIS  VON  CASTEL  TOCHTER.  SO  HERNACH  A[NNOJ  M.  CLXX.  GESTORBEN. 
BEEDE  IN  DAS  CAPITEL  HAUS  GELEGT  GEWEST.  DURCH  PFALZGBAK  LVDWICH  A[NNO] 
M D.  LXXL  GEHOBEN.  VND  ZU  EWIGER  GEDECHTNVS  IN  DIS  ORTH  ZU  IHREN  SÖHNEN 
GELEGET  WORDEN. 

Vff  des  fnndatorie  grabstein’*),  so  in  dum  capitl  gelegen,  ixt  folgende  grab- 
Bchrifft : 

Par  tbalamo,  par  est  tumnio,  par  Elica  fato. 

Factns  humo,  fit  pulnis  homo : probat  hoc  cinis  Otto. 

Vff  der  viertten  sarg; 

ANNO  M.  C.  XCV.  STARB  FRIDERICH  PFALZGRAF.  WAR  ALHIE  ZU  ENSDORPF  JN  DEM 
CREUZGANG  BEGRABEN.  ABER  HERNACH  JN  JAHR  M.  D.  LXXL  VON  LUDWICH  PFALZ- 
GRAFEN GEHOBEN.  VND  ZUR  EWIGEN  GEDECHTNVS  HIE  HEB  AN  DAS  ORTH  ZU  SEINEN 
VATER  VND  MUTER  GELEGET  WORDEN. 


78)  Vgl.  hieiu  du  oben  in  der  Nnm.  3.5  S.  112  angelbbrte  Werk  des  Abtes  Anselm  Meiller 
Ton  Ensdorf  S.  291  nnd  306  mit  den  dun  gebSrigen  Abbildnngen. 
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Cartular  des  Klosters  Ebersberg. 


Aus  dem  Fundationsbuche  des  Klosters 
unter  Erörterung  der  Abtreihe,  dann  des  Ueberganges  der  Schirm vogtei 
auf  das  Haus  Scheyern- Wittelsbach,  sowie  des  V'orkommens  von  Mit- 
gliedern dieses  Hauses  • 

herausgegeben 


Von 

Friedrich  Hector  Qrafen  Hundt. 


& 


I 

Abh.  d.  in.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XV.  Bd.  III.  Abth 


16 


Digitized  by  Google 


Das  Cartular  des  Klosters  Ebersberg. 


In  jene  Zeit,  deren  Erforschung  für  Orts-  und  Familiengeschichte 
meine  letzten  Arbeiten  gewidmet  waren,  föllt  als  eine  der  wichtigsten  der 
erhaltenen  Handschriften  das  Cartular  des  Klosters  Ebersberg. 

Vor  der  Mitte  des  X Jahi'hunderts  bei  der  Stammburg  der  Grafen 
von  Ebersberg  errichtet  auf  der  Hochebene  zwischen  Isar  und  Inn  an  den 
Quellen  der  mit  der  Attel  zum  Inn  ziehenden  Ebrach  unfern  der  Zuflüsse  der 
Mangfall  und  der  Quellen  der  Semt  und  der  Isen,  erhielt  diess  Kloster 
um  die  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  in  dem  aus  Fulda  berufenen  Abte 
Willirain  einen  Vorstand,  dessen  hervorragende  Bedeutung  in  seinem  Jahr- 
hunderte von  Wilhelm  Scherer  in  den  Schriften  der  Wiener  Akademie, 
und  neuerlich  wieder  von  Dr.  Heinrich  Keichau  eingehende  Besprechung 
gefunden  hat. ') 

Dem  Abte  Williram  verdanken  wir  nicht  nur  die  Erhaltung  der 
Geschichte  von  Ebersberg  von  einem  ungenannten  Verfasser,  sondern  auch 
die  Anlage  des  in  demselben  Pergamentbande  in  Grossfolio  anf  uns  ge- 
kommenen Cartulars  seines  Klosters,  in  getrennten  Büchern  für  die  Er- 


1}  Leben  WilliniiD«  Abte«  tod  Ebenberg.  Beitrag  lar  Oe«cbichte  des  XI  Jahrhimderts  von  W. 
Scherer.  Wien  1866.  Sitz.-Ber.  der  k.  k.  östr.  Akademie.  LIII.  197  ff.  Dr.  Heinrich  Reichan: 
Williram  Abt  tu  Ebenberg  in  Oberbayem.  Uagdeburg  ohne  Jahr  (Gyninaaialprogramm  ?on  1878). 

18* 
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Werbungen  und  für  die  Tausche,  beide  unter  seiner  unmittelbaren  Ein- 
wirkung begonnen.  In  den  ersten  von  ihm  herrührenden  Blättern  bringen 
sie  daher  seine  fronune  Richtung  und  seine  Stellung  im  Culturleben  der 
Zeit  zu  schönem  Ausdrucke. 

Chronik  und  Cartular  von  Ebersberg  sind  zwar  von  dem  verdienten 
bayerischen  Archivar  Oefele  im  vorigen  Jahrhunderte  in  seinen  Scriptores 
rerum  Boicarum  herausgegeben  worden,  aber,  wie  er  lebhaft  beklagt, 
nur  nach  fehlervollen  und,  was  das  Cartular  betrifft,  selbst  lückenhaften 
Abschriften. 

Nachdem  nun  für  das  Chronicon  durch  die  Bearbeitung  von  Wilhelm 
.\mdt  im  XX  Bande  der  M.  G.  h.  eine  vollkommen  entsprechende  Aus- 
gabe vorliegt,  dürfte  es  an  der  Zeit  sein,  auch  das  Cartular  aus  der  schönen 
im  bayerischen  Reichsarchive  verwahrten  Handschrift  in  treuem  Abdrucke 
zu  geben,  zumal  seine  Bedeutung  für  die  Geschichte  der  Zeit  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  mehrfach  anerkannt  ist*),  der  dermalige  Stand 
der  Kenntniss  von  ihm  aber  zu  unrichtigen  Auffassungen  verleitet.*) 

Fassen  wir  Chronicon  und  Cartular,  wie  sie  nun  in  verbesserter  Aus- 
gabe vorliegen,  sorgsamer  ins  Auge,  so  lässt  sich  eine  gewisse  Ueberein- 
stinuuung  nicht  mehr  verkennen.  Wie  der  Erzähler  dem  Grafen  üdalrich 
eine  lange  Rede  in  den  Mund  legt,  welche  den  hohen  Werth  der  Rechts- 
kenntniss  rühmt,  so  werden  den  Urkunden- Auszügen  allerlei  Zusätze  bei- 
gefüg^,  um  die  Gesetzeskunde  im  Volke  zu  erweitern.  Uns  scheint  die 
Meinung  wohl  begründet,  dass  beide  Werke  mehr  als  das  gleiche,  unge- 
wöhnlich grosse  Pergament  gemeinsam  haben,  dass  ihr  Verfasser  der 
nämliche  ist,  niemand  anderer  als  Abt  Williram. 

Selbstverständlich  bezieht  sich  diese  Anschauung  nur  auf  die  uns 


2)  £ioe  nähere  ErOrtenm^  ward  tod  qoi  j&ogst  dem  FandatioubDcbe  vom  Kloster  Ebereberg  in 
seinem  ganien  Umfange  im  IV  Bande  der  Münchener  aKbiTalischen  Zeitschrift  gewidmet, 
dj  So  glaubt  Dr.  Reieban,  welcher  im  Allgemeinen  Williram  günstiger  als  Scherer  benrthetlt,  nnd 
sein  Einwirben  anf  die  Entwickelnng  der  deatschen  Sprache  berrorbebt,  den  Abt  weniger  streng- 
kirchlicher  Richtnng  seihen  tn  künnen,  indem  er  ihm  Nepotisrons  and  Streben  nach  Weingütern 
tarn  Vorwnrfe  macht.  Allein  die  tod  ihm  allegirten  Stellen  — Oefele  cod.  trad.  12*>-16,  lib. 
concamb.  1,  hier  1 5.  11 2.  111 26  (nnd  37)  — beziehen  sich  tbeiU  anf  deaaen  Nachfolger  Radpert  I, 
dessen  Schwester  die  einbezogene  Cbnniza  war,  thcils  auch  anf  Vorgänger  Williiams.  Aller- 
dings haben  die  Grafen  ron  Ebersberg  das  Kloster  mit  Weingütern  in  Oesterreich  nnd  in  Tirol 
ausgestattet,  and  war  auch  Williram  auf  deren  Befreiang  tod  Lasten  bedacht.  Vgl.  1 .35  und  136 
(letztere  N.  bisher  uogedmekt). 
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vorliegende  Fassung  des  Chronicon,  dessen  Grundlage  ältere  Aufzeich- 
mmgen  sein  mögen,  sowie  auf  die  ursprünglichen  Theile  des  Cartulars. 

Um  den  Charakter  jeglicher  in  dem  letzteren  vertretenen  Periode 
möglichst  festzuhalten,  ist  in  dem  folgenden  Abdrucke  buchstäbliche  Treue 
angestrebt;  nur  sind  grosse  Initialen  für  die  Orts-  und  Personen-Namen, 
und  die  Schreibung  von  Ü,  V und  W nach  der  üblichen  Aussprache  ohne 
Berflcksichtigrmg  der  in  der  Urschrift  wechselnden  u,  uo,  v,  uv  gleich- 
massig  durchgeführt. 

Die  Ordnung  der  Urkunden- Auszüge  und  Abschriften  betreffend, 
ward  die  Wiederherstellung  der  ursprünglich  angelegten  beiden  Bücher, 
des  Liber  traditionum  und  des  Liber  concambiorum,  bezielt  In  einem 
dritten  Buche  wurden  sodann  die  Fortsetzungen,  sowohl  der  Erwerbungen 
als  der  Tausche,  untermischt  vereinigt,  wie  sie  sich  theils  auf  anschliessenden 
Blättern,  theils  in  Lücken  am  Schlüsse  des  Chronicon  imd  sonst  im  Fun- 
dationsbuche *)  eingeschrieben  finden,  wobei  jedoch  eine  chronologische 
Reihung,  soweit  die  Zeit  der  Handlimgen  feststellbar,  versucht  ward. 

Als  im  Jahre  1596  das  Kloster  Ebersberg  in  seinem  Gesammtbesitze 
an  den  Jesuiten -Oi'den  gelangt  war,  verfasste  schon  im  folgenden  Jahre 
P.  Völek  einen  Index  in  librum  fundationis®),  zu  dessen  Anfertigung 
sämmtlichen  vorkommenden  Orten  durch  das  ganze  Buch  fortlaufend 
rothe  arabische  Ziffern  am  Rande  beigegeben  wurden.  Die  so  bezeichnete 
Reihenstellung  in  der  Handschrift  ist  für  Ermittlung  der  Zeit  von  Belang. 
Da  ferner  für  manche  Benützer  'die  Auffindung  der  betreffenden  Stelle  in 
Oefele’s  Ausgabe  nicht  ohne  Werth  ist,  welche  in  zwei  Büchern  die  ein- 
zelnen Abschnitte  mit  römischen  Zahlen  verweht,  so  fügen  wir  in  unserer 
Ausgabe  jedem  Absätze  in  Klammem  die  arabischen  Ziffern  vom  Rande 
der  Handschrift  und  die  römische  Zahl  aus  Oefele  bei. 

Die  Verweisungen  auf  das  Liber  concambiorum  im  Liber  traditionum 
lassen  wir  als  hier  zwecklos  weg,  geben  aber  hinwieder  die  häufig  an» 


4)  lieber  die  BesUndtbeile  des  FoDditionsbncbee  and  deren  Ordnong  vgl.  die  bereits  aogefubrle 
ErbrteniDg  im  IV  Bande  der  areb.  Zeitsebrift- 

5)  Im  Cod.  findet  sich  f.  L t.  am  Schlosse  des  ßegisteri  die  VonoerkODg : Om  proP.  Joe  V5lckio. 
Soe.  Jes.  hoios  indicii  collectore.  Ao  1597. 
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Rande  ausgesictzten  Orte  und  Sterbetage  als  üeber Schriften  zur 
Nununer  des  betreffenden  Absatzes®). 

Ueljerschriften,  welche  in  der  Handschrift  sich  nicht  finden,  sowie 
Ergänzungen  von  Kürzungen  haben  wir  durch  [ ] ausgezeichnet,  wahrend 
in  gewönlichen  Klainiuern  ( ) die  Orte  und  der  Charakter  der  Zeugen 
gesetzt  sind,  wo  sie  nicht  ini  Texte,  sondern  über  demselben  zwischen 
den  Zeilen,  manchmal  in  abweichender  Schrift  stehen. 

Zur  Richtigstellung  der  Orte  in  dem  für  diß  Benützung  unentbehr- 
lichen Register  konnte  ein  reicher  aus  dem  Kloster  stammender  Urkunden- 
schatz und  das  älteste  Urbar  desselben  im  Reichsarchive  benützt  werden, 
welches  noch  im  XIII  Jahrhunderte  angelegt  ist’).  Freilich  gelang  es 
auch  mit  diesen  Hülfsmittelu  nicht,  alle  Zweifel  zu  lösen.  ' 

Voraus  schicken  wir  eine  Erörterung  der  chronologischen  Reihung 
der  l’röbste  und  Aebte  von  Ebersberg,  dann  der  Schirmvögte  des  Klosters. 
Da  im  XII  Jahrhunderte  die  Schirmvogtei  bald  an  das  erhabene  Herrscher- 
haus von  Scheyern-Wittel.sbach  übergeht,  so  ergibt  sich  eine  nähere  Unter- 
suchung des  Zusammenhanges  der  Häuser  Ebersberg  und  Scheyern,  woran 
sich  eine  eingehendere  Besprechung  des  Vorkommens  von  Mitgliedern  des 
Hauses  Scheyern- Wittelst>ach  im  Cartular  reiht. 


6)  Die  ät«rbeUge  des  Randes  finden  sich  zumeist  auefi  in  das  dem  Fandationsbuche  Torgebundeoe 
Calendarium  eingetragen.  Wo  Abweichungen  Torkommt'n,  weisen  wir  in  Noten  darauf  hin. 
Das  Ebersberger  Kecrolog,  welches  bei  Oefele  II.  15  nicht  ganz  vollständig  gegeben  ist. 
bat  besser  Scherer  am  ang.  Orte,  Sitzgs.-Ber.  LIIl.  2^)0  ff..  veröfTentlicht.  Vgl.  auch  meine 
Bayr.  Urk.  des  X und  XI  Jahrh.  Abli.  der  hist.  CI.  XIV.  14.  (1878.) 

7)  Daa  Urbar  ist  eine  Pergamenthandschrift  in  Kleinfolio,  wohl  auf  filUrer,  unsobSn  erweiterter 
Passung  beruhend.  Was  bei  dem  Eingänge  des  sehr  umfangreichen  Lehenbofs  dea  Elostera  ge- 
sagt wird,  aus  welchem  dem  Register  hier  ein  Paar  Koten  beigefhgt  sind,  scheint  erw&hnenswertb: 
Cum  noetra  ecclesia  priniitas  ita  libertate  sit  donata,  ut  advocato  ve1  advocatiae  nuUatenus  in 
Perpetuum  subesae  debeat,  domini  terre,  prindpatani  totius  patrie  gubemantes , contra  iustitiam 
noetra  bona,  libertate  donata  antiquitos,  sibi  subdere  conabaotur.  Verum,  ne  temporis  in  pro- 
ceesQ  ocoasionem  aHcoins  subitionis  vel  advocatiae  super  noetram  ecclesiam,  que  semper  libera 
esse  debet,  pateretur,  decre^imos  sano  md  eonsilio,  utilins  ees«,  a tanto  gravamine  nos  ezimi 
per  predia  nostra  fere  quinquaginta  in  inferiori  parte  boffmarehie  sita,  aput  Graeving,  potius 
terre  priucipi  donanda,  quam  nos  perpetue  subicere  servituti  . . . Nullum  enim  super  noe  ad* 
vocatum  habere  debemos.  nisi  quem  per  noa  pro  nostra  ntilitate  censuerimus  eligendom;  qui. 
si  nos  nltia  debitum  modum  iniustb  giavaminibus  oucraret,  alium  vice  sui  possumus  per  trans* 
intttationem  subrogare-  Cod.  f.  108. 
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I.  Chronologische  Ordnung  der  Pröbste  und  Aebte  von  Ebersberg. 

Die  Reihe  der  Pröbste  und  Aebte  von  Ebersberg  ist  auf  dem  12. 
Blatte  des  Fundationsbuches  (Fol.  K.)  .spätestens  zur  Zeit  Abt  Williranis, 
um  1050,  aufgezeichnet,  und  zeitweilig  in  häufig  wechselnder  Schrift  bis 
zu  .\bt  Sebastian  Häfele,  1474,  fortgesetzt  worden.  Dieser  Catalogus 
Abbatum  ist  nun  im  Anschlüsse  an  die  Chronik  im  XX  Bande  der  SS. 
p.  15  veröffentlicht. 

Es  sind  hier  zwar  die  Regierungsjahre,  aber  es  ist  vor  dem  Jahre 
1184  keine  .Tahreszahl  beigefügt. 

So  manche  Zweifel  sind  hienach  angeregt  und  haben  sowohl  in  Ge- 
wolds  ZiLsätzen  zur  Metropolis  Salisburgensis , als  auch  bei  älteren  und 
neueren  Historiographen  Ebersbergs  verschiedene  Auffassung  gefunden. 

Wilhelm  Scherer  im  Leben  Williranis  und  Siegfried  Hirsch  in  den 
Jahrbüchern  des  deutschen  Reiches  unter  Heinrich  II  *)  suchten  zu  ihrer 
Lösung  beizutragen.  Da  ihnen  aber  der  Abtcatalog  aus  dem  Fundations- 
buche  noch  nicht  vorlag,  so  möchte  eine  neue  auf  diesem  fussende  Er- 
örterung gerechtfertigt  ei'scheinen. 

Vor  Allem  ist  der  Ausgangspunkt  für  die  Zählung  der  den  V'orständen 
zuzuweisenden  Zeitperioden  festzustcllen.  Hirsch  beginnt  auf  Grunil  der 
Chroniken  mit  dem  Jahre  928.  Das  Cartular  dagegen  nennt  das  Jahr 
934  als  das  der  ersten  Stiftung,  und  wir  erachten  dem  letzteren  Jahre 
um  desswillen  den  Vorzug  geben  zu  sollen,  weil  diese  Angabe  unter  Abt 
Williranis  Leitung  in  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  niedergeschrieben  ist, 
während  alle  Jahreszahlen  der  älteren  Chronik,  wie  schon  bei  der  neuen 
Ausgabe  bemerkt  ist,  auf  Rasuren  sich  finden,  deren  Zeit  kaum  bestimmt 
werden  kann. 

Wird  nun  beachtet,  dass  in  dem  Cataloge  der  Aebte  dem  Pröbste 
Meginbold  18,  nicht  16  Jahre,  wie  Hirsch  nach  den  Chroniken  annimmt, 
beigelegt  sind,  so  gelangt  man  mit  der  Reihe  der  Stiftspröbste  bis  zum 
Jahre  1013,  während  die  Aufstellung,  wonach  Abt  Regüibold  schon  um 
1005  aus  Augsburg  berufen  ward,  mit  den  Urkunden  des  Klosters  S.  Ulrich 
und  Afra  kaum  in  Einklang  zu  bringen  ist. 

Dass  sodann  Abt  Reginbold  liald  nach  dem  ini  Jahre  1018  einge- 
tretenen Tode  des  Abtes  Poppo  nach  Lorsch  berufen  ward,  dürfte  in  der 

8»  losbesondere  Uineh  1.  151  la  notis. 
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Zurechnung  von  11  Jahren  zu  Ebersberg  nicht  beirren,  da  ausdrücklich 
berichtet  wird,  sein  Nachfolger  daselbst,  Abt  Altmann,  sei  zu  selbststän- 
diger Amtsführung  anfangs  zu  jung  befunden  worden.  In  den  ersten 
Jahren  hat  hionach  Reg^bold,  wie  diess  zu  jener  Zeit  öfters  vorkömmt, 
die  Oberleitung  behalten,  und  die  Zahlen  des  Abt-Catalogs  stimmen  voll- 
kommen hiezu,  indem  Abt  Altmann  21  Jahre,  von  1024 — 1045,  beige- 
legt sind.  Sein  Todesjahr  1045,  steht  durch  das  traurige  Ereigniss  des 
Bruches  des  Söllers  auf  dem  Schlosse  Persenbeug  in  Niederösterreich 
fest,  wobei  der  Abt  mit  dem  Könige  Heinrich  III,  dem  Bischöfe  Bruno 
von  Würzburg  und  der  Gräfin  Richlinde  von  Eibersberg  in  die  Tiefe 
stürzte  und  nur  der  König  ungeschädigt  am  Leben  blieb. 

Von  da  an  fehlen  die  Jahreszahlen  bei  dem  Wechsel  der  Aebte. 
bis  ein  ähnlicher  Unfall  wieder  die  Aufzeichnung  veranlasst.  Am  22.  Au- 
gust des  Jahres  1184  stürzt  ein  Thurm  am  Kloster  Ebersberg  ein. 
und  erschlägt  den  Abt  Konrad  I mit  5 Arbeitern. 

Indessen  ist  auch  in  der  Zwischenzeit,  wie  schon  Scherer  bemerkt, 
ein  Anhalt  in  der  Urkunde  gegeben,  welche  mit  dem  7.  Regierungsjahre 
Kaiser  Friedrich  I,  1161,  den  Abt  Heremann  nennt  Gegen  die  gewöhn- 
liche Annahme  ist  dieser  sohin  1161  noch  am  I/eben. 

Ein  weiteres  Bedenken  bildete  in  dem  fraglichen  Zeitraum  die  Stelle 
des  Cartulars,  welche  bei  Oefele  lautet:  Anno  ab  incarnatione  Domini 
MCXXXIIII  constitutus  est  abbas  Heinricus  et  dominus. 

Werden  die  Jahre  nach  den  Regierungszeiten  im  Abt-Cataloge  von 
Konrad  I zurückberechnot,  so  fällt  der  Regierungs- Antritt  Abt  Heinrich  I 
in  das  Jahr  1124.  Diess  Jahr  glaubt  denn  auch  Arndt,  der  Herausgeber 
der  Chronik  in  den  SScr.  an  der  fraglichen  Stelle  f.  4 1 v.  lesen  zukönnen*). 

Bei  flüchtigem  Anbhcke  ist  man  mehr  geneigt,  des  Abschreibers 
Auffassung,  welchem  Oefele  folgte.  Recht  zu  geben.  Nähere  Würdigimg 
lässt  aber  allerdings  Schwierigkeiten  ersehen,  durch  Correcturen  veran- 
lasst Die  fünfte  Ziffer  der  römischen  Zahl  MCXXXIHI  ist  nämlich  den 
beiden  vorausgehenden  X nicht  ganz  gleich,  und  kann  als  Durchstreich- 
ung des  bereits  geführten  ersten  Zuges  zu  X angesehen  werden.  Nach- 
dem nun  nur  diese  Anschauung  Uebereinstinmmng  unter  den  verschie- 
denen Daten  herstellt,  so  ist  die  Lesung  1124  berechtigt 


9)  H.6.  XX  p.  15  not.  b;  hier  im  folgenden  Cnrtnltr  III.  47. 
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Von  liohom  Belang  ist  hiebei  die  Bestätigung  dieser  Jahreszahl  durch 
jene  Urkunde,  welche  als  Zwischeneintrag  am  Schlüsse  des  Calendariums 
auf  Fol.  i des  Fundationsbuches  sich  findet  Cardinal  Gerhard,  ohne 
Zweifel  der  Cardinallegat,  welcher  bei  der  Wahl  König  Lothars  III  zu- 
gigen war,  und  im  Herbste  1125  nach  Rom  zurückkehrte '“),  entscheidet 
hier  gegen  den  abgesetzten  Abt  Haertwich,  anführend,  der  Nachfolger 
Heinrich  habe  die  Abtei  durch  Wahl  der  Mönche,  Bestätigung  der  Frei- 
sing'schen  Kirche  und  Verleihung  des  Kaisers  Heinrich  und  (Königs) 
Lothar  erhalten.  Abt  Haertwichs  Absetzung  ist  hienach  bei  Lebzeiten 
Heinrich’s  sohin  vor  Mai  1125  erfolgt. 

Wenn  nun  Abt  Heinrichs  Antritt  im  Jahre  1124  feststeht,  so  er- 
übrigen in  der  Folge  6 Jahre,  welche  die  gewöhnliche  Ordnung  der 
Reihenfolge — mit  Vernachlässigung  der  urkundlichen  Angaben  für  1161 
— dem  Abte  Isengrim  zuzulegen  und  demselben  12,  statt  der  6 Jahre 
des  Abtcataloges , zuzurechnen  sich  veranlasst  fand,  weil  nämlich  eine 
Bulle  Pabst  Alexander  111  aus  dem  Jahre  1179  in  Urschrift  erhalten  ist, 
welche  diesen  Abt  nennt. 

Nach  den  eben  erörterten  Berichtigungen  aber  fällt  diess  Jahr  ganz 
entsprechend  in  die  Regierungszeit  Isengrim’s,  und  es  erscheint  nun  weit 
iMjrechtigter,  die  überschüssigen  6 Jahre  Heinrichs  unmittelbarem  Vor- 
gänger, dem  abgesetzton  Abt  Haertwich,  zuzurechnon. 

Bei  Abt  Haertwich  fehlt  im  Abt-Cataloge  die  Vormerkung  einer 
Regierungszeit,  während  sonst  selbst  Halbjahre  eingetragen  sind.  Zu  einer 
so  harten  Massregel,  wie  die  Entsetzung  eines  Abtes  ist,  ward  weder  so 
rasch  geschritten,  noch  ward  sie  so  schnell  durchgeführt.  Eben  auch 
bei  Haertwich  zeigt  die  uns  erhaltene  Vorladung  des  Cardinais  (ierhard, 
dass  er  Widerstand  geleistet,  und  sich,  abgesetzt,  wieder  der  Führung 
des  Klosters  bemächtigt  habe.  Die  Annahme,  dass,  nicht  wie  in  der 
Metropolis  Salisburgensis  angegeben,  Monate,  sondern  Jahre  erforderlich 
waren,  bis  seine  Unfähigkeit  oder  Unwürdigkeit  zweifellos  festgestellt 
ward,  dürfte  daher  wohlbegp-ündet  sein,  und  es  mag  eine  Frist  von  5 — 6 
Jahren  verflossen  sein,  bis  sein  Rücktritt  erzwungen  ward,  worüber  die 
Vormerkung  der  Dauer  seiner  bestrittenen  Regierung  ausgesetzt  blieb  und 
in  Vergessenheit  gerieth. 

10)  JalTe'i  I.ötbtr  8.  38,  Ginebmht  KaiKr-Oewbicbt«  IV.  12.  Die  UrkaDde  aelbsl  iat  beiSebarer 
abgedrnckt  8.  B.  Llll.  220.  Not.  b. 

Abb.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak  d.  Wiia.XIV.  Ud.  IIL  Abih.  17 
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Auf  Grund  dieser  Erläuterungen  und  Üerichtigungen  ergibt  sich  im 
Einklänge  mit  dem  Abteataluge  des  Fundationsbuches  folgende  Ueihung 
der  Vorstände  von  Ebersberg: 


1.  Hunfrit  29  Jahre  934—963  t 28,111. 

2.  Dietger  21  Jahre  963 — 984  f 17/lX.  , 

.3.  Megiupolt  18  Jahre  984 — 1002  t 21/V. 

4.  Gontheri  11  Jahre  1002-1013  + 17/IV. 

Aebte : 

1.  Reginhold  11  Jahre  1013 — 1024  (»eit  1018  Abt  von  Lorsch, 

t al«  Bischof  Ton  Speyer  1037  I3/X). 

2.  Altmann  21  Jahre  1024—1045  f 16  VI. 

3.  Etich  !■/»  Jahre  1045—1047  t 9/V. 

4.  Egpert  (von  Uersfeld)  V«  Jahr  1047,  wird  Abt  ton  Fnlda  + 17.XI. 

5.  Williramm  37  Jahre  1048 — 1085  f 5/1. 

6.  Rndpert  I 30  Jahre  1085  — 1115  f (Angnst?) 

7.  Adalbero  1 ',i  Jahre  1115 — 1117  f (Ende  April?) 

8.  Haertwicb  6 Jahre  1118—1124  abgesetzt  ‘ 

9.  Heinricb  I 28  Jahre  1124—1152  t (?!• 

10.  Gelbof  (Gebolf)  '/i  Jahr  1152  t (?)• 

11.  Hereniann  11  Jahre  1153-1164  f (>»  hne  anni?)  < 

12.  Heinrich  II  '/t  Jahr  1164,  wird  Abt  in  Ebrach. 

13.  Budpert  II  13  Jahre  1164-1177  f 25/IX. 

14.  Isengrim  6 Jahre  1177—1183  f (Juni?) 

15.  Cbnnrad  I 1 Jahr  10  Wochen  1183  — 1184  f 22/VIII. 

16.  Borebard  17  Jahre  1184  -1201,  dankt  ab. 

17.  Wirnto  14  Jahre  1201-1215  f 27/VIII. 


Nachdem  zur  Zeit  Graf  Adalbero's  II  von  Ebersberg  dessen  Bruder 
Graf  Eberhard  die  Schirmvogtei  geübt  hatte,  ward  Kloster  Ebersberg 
von  König  Heinrich  III  im  Jahre  1040  mit  dem  Rechte  freier  Wahl 
ausgestattet  "). 

Zunächst  erscheint  nach  dem  Ableben  des  Grafen  Adalbero  Rudpert 
von  Sliwisheim,  Schleissheim  zwischen  Amper  mid  Isar,  in  dieser  Eigen- 
schaft und  wird  einmal  Graf,  im  Necrologe  jedoch  nicht  mit  dieser  Würde, 

11)  Die  Urkaade  eom  1.  Januar  1040  t.  M.B.  XXIX.  a.  56. 
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genannt.  Sei  es  nun,  dass  er  die  (raugrafschaft  von  Steinheringe,  in 
welcher  Ebersberg  lag,  nach  Graf  Adalbero’s  Tode  um  1045  erhielt,  sei 
ea,  dass  er  eine  andere  in  kurzer  Dauer  bekleidete,  weder  sie,  noch  die 
Schirmvogtei  gedieh  an  seine  Söhne.  Es  tritt  vielmehr  in  Bälde  ein 
Schimivogt  Gerold  auf,  in  welchem  mit  Scherer  Gerold  von  Ebaraha, 
dem  nahen  Dorfe  Ebrach,  zu  erkennen  sein  dürfte.  Sein  Tod  ist  im 
Calendar  zum  10.  August,  jedoch  ohne  Erwähnung  der  Schirmvogtei 
eingetragen. 

Ihm  folgte  in  unbekanntem  Jahre,  immerhin  noch  unter  Abt  Willi- 
ramm,  etwa  1065 — 1070,  wieder  ein  mächtigerer  Schirmvogt,  Graf 
Waltheri,  zweifellos  derselbe,  der  in  Freisinger  Urkunden  von  Wiviningen, 
Wifling  in  der  Pfarrei  Wörth  Landgerichts  Erding,  benannt  wird.  In 
unseren  Urkunden  kömmt  auch  sein  Vater  Waltheri  und  seine  Jlutter 
Hemma,  dann  seiner  Mutter  Bruder,  der  Hallgraf  .\rnold.  vor.  Wieder- 
holt tritt  ferner  sein  Bruder  Engelbert  mit  dem  Zusatze  „von  Hovechi- 
richa“,  dem  Pfarnlorfe  Hofkirchen  L.  Dorfen,  auf.  Paulhuber  nennt  in 
seiner  Geschichte  Eljersbergs  desshaib  auch  Graf  Waltheri  „von  Höhen- 
kirchen“, besser  Scherer  im  Lel>en  Williram’s  „von  Hofkirchen“. 

Die  Uebertragung  dieses  Zusatzes  auf  Graf  Waltheri  von  seinem 
Bruder  ist  aber  nach  der  Uebung  jener  Zeit,  wo  erst  begonnen  ward,  die 
Edlen  je  nach  dem  zeitlichen  Sitze  zu  bezeichnen,  nicht  gerechtfertigt. 
Sie  fördert  überdiess  nicht,  da  von  Hofkirchen  ebensowenig  als  von  Wif- 
ling ein  Grafenhaus  in  längerer  Dauer  sich  nannte. 

Die  reichen  Schankungen,  welche  Graf  Waltheri  dem  Kloster  Ebers- 
berg macht,  liegen  theils  in  dessen  nächster  Umgebung,  wie  Gravingin 
apud  Essiugin,  Grafing  bei  Oexing,  und  Ellinpoldesberc,  Ingelsberg  in  der 
Pfarrei  Zornerling,  theils  jenseits  des  Inncs  nahe  beisammen:  Stirzilheim, 
Cheminatin,  Grieza,  Podalungishoini,  Werinbretsheim  — Stürzlham,  Ke- 
maden,  Griesmaier,  Pollersham,  Wirmetsham,  sämmtlich  in  der  Pfarrei 
Babensham  — , dann  Havanarisheim , Langangazzon  und  Wintpozzingun 
— Hafenham,  Langgassen,  Wimpasing  in  der  Pfarrei  Eiselfing,  nebst 
Wald  in  der  Pfarrei  Wang,  und  Aschau,  wohl  dem  in  der  Pfarrei  Söch- 
terau  in  den  LL.  Wasserburg  und  Prien. 

Graf  Waltheri  stirbt  zur  Zeit  Abt  Rudperts  I in  Oriente,  in  Oester- 
reich, wo  er  unzweifelhaft  Besitzungen  hatte.  Mit  gutem  Grunde  darf 

17* 
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daher  der  Eintrag  in  dem  Todtenbuche  des  um  diese  Zeit  von  Markgraf 
Leopold  dem  Frommen  gegründeten  Klosters  Neuburg  bei  Wien  auf  ihn 
bezogen  werden,  welcher  zum  XIII  K.  Julii  (19.  Juni)  lautet:  Waltherius 
comes  de  Chling,  cuius  fuit  fimdus  iste'*).  Der  Graf  von  Kling,  auf 
dessen  Grundbesitz  Kloster  Neuburg  erbaut  ist,  welcher  wohl  denselben 
dazu  darbrachte,  und  so  Aufnahme  im  Necrologe  des  Klosters  fand,  fuhrt 
den  Namen  vom  Dorfe  Kling  am  rechten  Iimufer,  ganz  in  der  Nähe  der 
von  Graf  Waltheri  dem  Kloster  El>er8l)erg  geschenkten  Besitzungen,  bis 
zum  Beginne  unseres  Jahrhunderts  Sitz  eines  Ptlegamtes,  nun  L.  Wasser- 
burg, während  es  im  Pfarrverbande  Schnaitsee,  schon  L.  Trostberg,  steht 

Waltheri  von  Chling  und  von  Wiviningen  sind  daher  als  identisch 
aufzufassen.  Den  letzteren  Namen  führt  der  Graf  auch  im  Cartular  von 
* Tegernsee,  als  er  zu  Föbring  am  rechten  Isarufor  nächst  München  mit 
den  Grafen  Bernhard  und  Arnold  von  Scheyern  Zeuge  ist'*).  Er  hat  in 
den  FVeisinger  Urkunden  vier  Dienstmannen  bei  sich,  von  Eschlbach,  Hörl- 
kofen und  Reisen,  L.  Enling  und  Zell  in  der  Gemeinde  Frauenneuharting 
L.  Ebersberg '‘),  alles  unfern  von  Wifling.  KKng  dagegen  liegt  in  midister 
Umgebung  der  späteren  Grafen-Sitze  Wasserburg  und  Kraiburg,  auch 
nicht  sehr  ferne  von  Mödling  in  der  Gemeinde  Au  am  Inn,  L.  Haag, 
wo  der  Burgstall  der  Grafen  von  Megelingen  sich  findet  Selbst  die 
Grafen  von  Andechs  sind  nach  Waitheris  Ableben,  sei  es  im  Erbgange, 
sei  es  durch  Töchterausstattung,  um  Kling  begütert,  als  Graf  Otto  von 


12)  Dm  Todienbach,  hcrmuai^egobeQ  tod  Dr.  Zeitig  im  Arcb.  f&r  öeterr.  Qeech.><)ael)ea  VII,  289. 
Nach  der  kleinen  Cfaronik  des  Klostera,  1.  c.  231,  ward  Kloster  Neubnrg  erat  1130  eingeweiht. 

> Beginn  der  Stiftung  und  Tod  Onf  Waltberi'a  aind  indeaaen  1110^1115  lo  tetsen.  Hicmit  im 

Einklang  nagen  die  karsen  Annalen:  Cooditom  eat  Neobnrgnm  a Leopolde  primo  een  aancto 
1114.  Pea  Ser.  rer.  anstr.  I.  433. 

13)  Im  Cartolar  von  Tegernaee  im  Beichaarchire  at^t  F.  24  ▼.  Dnifinioga,  nicht  Vunainga  wie 
MH.  VI  44  gedrockt  ward.  Freiherr  ?oo  Oefele  hat  mleh  hierauf,  wie  anf  Waltheri  roo  Chling 
aofmerkaam  gomaelit  Hienaeh  iat  Abb.  d.  hiat  Kl.  XIV.  36  tn  beaaero,  wo  noch  p.  61  n 
vergleichen  ist.  Bochoer  aetzt  in  aeinem  Oaugrafen«Veneichniaae  in  der  Geaehieht«  Ba/ema, 
III.  262,  die  Grafen  Walter  von  Finsing  nnd  Ropert  von  Sehleiasheim  als  Nachfolger  Graf 
Adalberoa  von  Eberaberg  neben  einander. 

14)  Dieaem  Zell  den  Wolftrigil  de  Cella  in  der  Urk.  Ifeich.  Nr.  1268  tnznweisen,  berechtigt  die 
Eberaberger  Urknnde  vom  1.  Mai  1331,  welche  Rlieger  Geller  von  Celle  aoaatellt,  wobei  Ulrich 
der  Brobat  von  NinbArting  Zenge  iat.  Or  im  B.*A. 
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Andechs  seiner  Tochter  Agnes  zum  Eintritte  in  Kloster  Admont  leichter 
entbehrlichen  entlegenen  Besitz  mitgibt 

Dass  Graf  Waltheri  mit  einem  dieser  Grafenhäuaer  im  Mannsstamme 
verbunden  gewesen,  ist  nicht  nachweisbar.  Seines  Bruders  Engelbert 
Namen  findet  sich  bei  den  späteren  Hallgrafen,  wie  im  Hause  Ortenburg- 
Kraiburg;  ein  Waltheri  aber  erscheint  in  dieser  Zeit  und  Gegend  nicht. 

Zwar  enthält  eine  im  Besitze  des  historischen  V'ereins  von  Ober- 
bayem  befindliche  Pergament-Handschrift  mit  der  erweiterten,  dem  XIII 
Jahrhunderte  entstammten  Chronik  von  Ebersberg,  welche  mit  Ver- 
deutschung und  zahlreichen  Bildern  ausgestattet  ist,  der  Abtreihe  zufolge 
im  letzten  Viertel  des  XV  Jahrhunderts  vollendet  ward,  doch  in  ihren 
höchst  naiven  Zeichnungen  auf  eine  viel  frühere  Zeit  zurückweist,  auf 
Fol.  26  einen  Stammbaum  der  Grafen  von  Ebersberg,  welcher  in  den 
vor  dem  Vater  verstorbenen  Söhnen  des  Grafen  Eberhard  und  der  säch- 
sischen Adelheid  gipfelt,  von  denen  zweien  die  Namen  Udalricus  und 
Waltherius  beigeschrieben  sind.  Diese  Namen  sind  aber  sichtlich  von 
späterer  Hand  angefügt;  zugleich  finden  sich  neben  ihnen  arabische 
Ziflfem.  welche  die  Zeit  der  Glossen  verrathen.  Es  sind  nämlich  die 
Nummern  aus  dem  Cartular  im  Fundationsbuche,  wo  die  Namen  Udalricus 
und  Waltheri  Vorkommen.  Die  Numerirung  am  Rande  des  Cartulars  ist 
aber,  wie  bereits  erwähnt  ward,  von  dem  P.  Völek  erst  1597  vollzogen'*). 

So  späte  Zusätze,  bei  w'elchen  überdiess  übersehen  ist,  dass  urkund- 
lich schon  Graf  Waltheri’s  Vater  Waltheri  hie.ss,  der  Schirmvogt  sohin 
nur  ein  Enkel  des  Grafen  Eberhard  sein  könnte,  vermögen  gegenüber 
den  übereinstimmenden  Zeugnissen  über  das  Aussterben  der  geraden 
Linien  Eberslxirgs  mit  Adalbero  und  Eberhard  Bedeutung  nicht  anzu- 
sprechen, zumal  von  Missheirathen  in  der  Familie,  welche  Enterbungen 
veranlasst  haben  könnten,  nirgends  Erwähnung  geschieht. 

Graf  Waltheri  und  sein  Bruder  Engelbert  scheinen  kinderlos  ge- 
storben zu  sein.  Ihr  gros-ser  Grundbesitz  um  Erding  und  Dorfen  mag 
durch  Betheiligung  bei  dem  reichen  Erbe  der  Ebersberger  vermehrt  sein, 

15)  EsiliTAnc,  RatiDK<‘n,  Chranpmh»  Tobf'le  gehören  liieher:  HÖeelwang  und  in  dewen  Pfarrei  die 
Weiler  Ober*  qnd  UDterratUng.  Kronberg  nod  Dobl  in  den  LL.  Prien  und  Wasaerbarg,  vielleicht 
noch  Buche,  Bneh  W.  P.  Prutting  0.  Vogtarent  L Rosenheim.  So  ist  nach  Frh>  r.  Oefelea 
Orafen  von  Andechs  8.  51  die  Note  3 S.  73  in  meiner  Abh.  XIV  Abth  II  ta  verbcsaem. 

16)  Es  sind  die  Ziffern  bei  Gdalricus  Nr.  114  (hier  ).  52).  bei  Waltherius  Nr.  195  (hier  II.  21). 
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jenseits  des  Inns  aber  den  Zusammenhang  mit  dem  Geschlechte  der  Hall- 
grafen nachweisen.  Denn  der  erste  bekannte  Hallgraf  Arnold,  Waitheris 
Mutter  Bruder,  scheint  Söhne  nicht  gehabt  zu  haben.  Nach  ihm  ist  bis- 
her zuniiehst  ein  Hallgnif  Engelbert  bekannt.  Wir  glauben  ihn  in  dem 
Sohn  Engelbert  des  Grafen  Gebhart  und  der  Gräfin  Richgard  erkennen 
zu  dürfen,  welche  nach  unserem  Ca^ulare  die  Mühle  zu  Chletheim,  Klett- 
ham, Pfarrei  und  Gemeinde  Altenerding,  nach  Eborsberg  schenken Es 
ist  der  feste  Begründer  des  Klosters  Attel  am  Inn,  der  nacheinander  den 
Grafen-Titel  von  Lintburg  und  von  Waaserburg  führt'").  Er  dürfte  in 
Graf  Waitheris  Besitz  mindest  zum  grossen  Thoile  eingotreten  und  so  der 
Grafen-Sitz  von  Kling  über  Lintburg  nach  Wasserburg  gewandert  sein. 

Noch  fohlt  jedoch  ein  vollständiger  Stammbaum  für  dieses  Geschlecht 
Es  fehlt  an  Nachrichten,  wo  und  für  welches  Gebiet  Waltheri  als  Gau- 
graf thätig  erscheint.  Es  muss  vorerst  unentschieden  bleiben,  ob  er 
durch  den  Erbgang  berufen,  oder  durch  erprobte  Thatkraft  empfohlen, 
bei  mächtigem  Grunilbesitze  zur  Grafenwürde  gelangt  ist  Beides  muss 
nach  dem  Geiste  der  Zeit  um  die  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  als  mög- 
lich erachtet  worden. 

In  der  Schirmvogtei  des  Klosters  Ebersberg  folgt  zunächst,  1115 — 
1117,  Adalbero  ist  Abt,  ein  Chadalhoch.  Keine  Anzeigungen  liegen  über 
Sitz  oder  Güter  des  Erwählten  vor.  Er  tritt  ein  einziges  Mal  auf,  so 
dass  Zweifel  bleiben,  ob  er  als  Schirm vogt  bestellt,  oder  nur  zu  einer 
einzelnen  Handlung  als  Vogt  beigezogen  ward.  Um  so  Wtvhrscheinlicher 
ist  es,  dass  es  der  mehrmals  als  Zeuge  vorkonimende  Chadalhoch  von 
Seifsieden,  dem  nahen  Ober-  und  Unterseifsieden  in  der  Gemeinde  S.  Chri- 
stoph, gewesen,  welcher  mit  der  Würde  betraut  ward. 

In  kürzester  Frist  fand  sich  jedenfalls  das  Kloster  veranla-sst,  bei 
einem  mächtigeren  Geschlechte  Schutz  zu  suchea  Denn  noch  während 
der  kurzen  Regierung  de.s  .\bts  .\dalbero  erscheint  Graf  Ekkhard  II  von 
Scheyern  als  Schirmvogt,  und  es  bleibt  fortan  die  Schirmvogtei  bei  diesem 
Hause,  bis  sie  mit  der  Landeshoheit  zusaminenfällt. 


17)  Hier  im  Csrt  III.  8. 

18)  Vgl.  Nr.  69  meiner  Bayr.  Urk.  dei  XI  n.  XII  Jahrfa.  .K.  d.  A.  XIV.  11.91  end  9.74  f.  duelbit. 
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III.  Ueb«rg«ng  der  Sotiinnvogtei  de«  Klotten  Ebenberg  auf  dat  Haut 
/ Scheyern  • Wittelabaoh. 

Von  jeher  hatte  nach  Bayrischem  Rechte  Ausstattung  der  Töchter 
mit  Grundbesitz  und  Betheiligung  derselben  bei  liegenden  Erbschaften 
btattgefunden.  Im  Laufe  der  Jahrhunderte  hatte  sich  so  eine  unendliche 
Verzweigung  des  Grundbesitzes  mächtiger  Häuser  und  ein  Durcheinander 
der  Güter  ergeben,  wodurch,  bei  dem  Streben  der  Grossen,  auf  ihren  Be- 
sitzungen volle  Macht  zu  üben,  im  XI  Jahrhunderte  bereits  die  alte  Gau- 
verfaBsung  gebrochen  und  in  eine  Reihe  kleinerer  Grafschaften  aufge- 
löst worden  war. 

So  besass  das  Haus  Ebersberg  schon  im  X Jahrhunderte  jenseits 
des  Inns  die  Herrschaft  Ahaheim,  Aham  in  der  Pfarrei  Eiselfing,  Landge- 
richts Wasserburg,  mit  Zugehörimgen  um  Botzen  in  Südtyrol,  im  Nieder- 
lande jenseits  der  Isar  Tandorf,  Tondorf  im  L.  Landshut  mit  ausgedehn- 
tem Forste  imd  Weingütern,  im  Abensgebiete  den  späteren  Markt  Pfef- 
fenhausen,  Güter,  welche,  sämmtlich  zur  Klosterstiftung  verwendet  wurden. 

So  mögen  auch  dem  Hause  Scheyern  früher  schon  einzelne  Güter 
am  rechten  Isarufer  zugefallen  sein.  Die  ausgedehnten  Besitzungen  um 
Wartenberg,  welche  Pfalzgraf  Otto,  die  zahlreichen  Güter  zwischen  Isar 
und  Inn,  ja  jenseits  des  Inns,  welche  Pfalzgraf  Friedrich  nach  seinem 
bekannten  Testamente  besass  werden  von  den  Geschichtsforschern  mit 
bestem  Grunde  auf  Betheiligung  des  Hauses  bei  dem  reichen  Erbe  des 
erloschenen  Ebersberger  Grafenhauses  zurückgeführt. 

Als  der  Mannsstamm  dieses  Hauses  abgestorben,  traten  Regredient- 
Erbinnen  ein,  aber  nirgends  ist  aufgezeichnet,  welche?  Doch  mag  auch 
darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  nach  unserm  Cartular  eine 
namhafte  Zahl  Reichslehen  als  erledigt  in  Anspruch  genommen  wurde, 
welche  sofort  zur  Verfügung  des  Kaisers  standen  und  allmählig  nach 
Gunst  und  Verdienst  frei  vergeben  wurden. 

- Unter  solchen  Verhältnissen  ist  die  in  neuerer  Zeit  gelungene  Feststell- 
ung der  Mutter  des  ersten  Pfalzgrafen  aus  dem  Hause  Wittelsbach,  der 
Gemalin  des  Grafen  Ekkehard  I von  Scheyern,  von  hohem  Belange. 

Richgard,  die  Tochter  des  Markgrafen  UdaLrich  von  Krain  und 
Istrien  und  der  Königstochter  Sophie  von  Ungarn,  um  1060 — 65  ge- 
boren, mag  recht  wohl  die  Vermittlerin  des  grossen  Antheiles  ihrer  Söhne 
an  dem  Ebersberger  Erbe  gewesen  sein. 
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Unser  Cartular  nennt  wiederholt  ihren  Vater,  ja  wir  glauben  sie 
selbst  in  jener  Richgard  erkennen  zu  dürfen,  welche,  lediglich  als  die 
Tochter  des  Grafen  Udalrich  eingeführt,  zur  Zeit  des  Abts  Rudpert  I 
(1100 — 1115)  den  Leibeigenen  Kötmund  und  seine  Schwester  dem  heil. 
Sebastian  darbringt  (Gart  III  32).  So  einfach  dürfte  nur  die  Tochter 
des  als  Verwandter  des  Hauses  schon  genau  nachgewiesenen  Grafen  Udalrich 
bezeichnet  werden  können. 

Findet  aber  der  Zusammenhang  der  Häuser  Ebersborg  und  Wittels- 
bach in  solcher  Weise  l)ezüglich  der  Descendenz  gute  Begründung  in  dem 
Urkundenbuche,  so  vermögen  wir  das  Gleiche  nicht  bezüglich  der  Ascen- 
denz  zuzugeben,  wie  sie  gewöhnlich  aufgestellt  wird. 

Der  zur  Zeit  angenommene  Stammbaum  beruht  wesentlich  auf  Her- 
mann Scholliners  Forschungen,  welche  Siegfried  Hirsch  wieder  aufge- 
nommen hat,  und  welche  nur  bezüglich  der  Vertheilung  der  Kinder  der 
beiden  Ehen  der  Königstochter  Sophie  eine  Berichtigung  erfahren  haben  ”). 

Scholliner  gibt  der  Tochter  des  Grafen  Udalrich  von  Ebersberg 
(t  1029)  Willibirgis,  welche  als  Wittwe  im  Kloster  Geisenfeid  ihrer 
Tochter  Gerbirgis  als  Aebtissin  folgend,  um  1065  starb,  zwei  weitere 
Töchter  Hademuda  und  Azzica;  die  erstere  vennält  er  mit  Marquard  III 
von  Käniten,  die  andere  mit  Popjw  von  Orlamünde.  Jede  habe  einen 
Sohn  Udalrich  gehabt.  Hademuda’s  Sohn  sei  der  Patriarch  Udalrich  von 
Aquileja,  welcher  nach  46  jähriger  Regierung  1122  oder  1123  gestorben 
ist;  Azzica ‘s  Sohn  der  1070  verstorbene  Markgraf  von  Kärnten,  vielmehr 
Krain  und  Istrien. 

Chronik  und  Cartular  von  Ebersberg  sind  hiemit  nicht  zu  verein- 
baren. 

Zwar  nennen  sie  weder  den  Gemal  der  Tochter  des  Grafen  Udalrich 
von  Ebersberg  Willibirg,  noch  jenen  der  Enkelin  Ilademud.  Aber  sie 
bezeichnen  diese  Hademud,  noch  zu  Udalrichs  Lebzeiten  zur  Jungfrau 
herangewachsen,  ausdrücklich  als  einzigen  Sprössling,  woraus  der  Graf 
Erben  erhoffen  konnte. 

Sie  führen  ferner  einen  Grafen  Udalrich  als  einzigen  Sohn  der  Ha- 
demud ein,  welcher,  bereits  von  den  letzten  Gliedern  des  Ebersberger 
Grafenhauses  mitbedacht,  erbend  eintreten  kann.  Sie  lassen  auch  keinen 

19)  Ausführlich  mit  vielci)  Tafeln  von  H.  Scliolliner  in  der  Abhandlung  de  Qerbirge  Geisenfeldae 

sepulU  etc.  Neue  hist  Abh.  der  bayr.  Ak.  d-  W.  IV  (1792)  M9  ff. 
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Zweifel , dass  derselbe  Graf  Udalrich , welchem  Pöring  und  Weissenfeld 
von  der  Gräfin  Richlinde  gegeben  worden,  nmi  Markgraf  von  Krain,  zur 
Ehe  schritt.  Denn  bei  diesem  Anlässe  ward  er  vermocht,  jene  Güter 
dem  Kaiser  Heinrich  III  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Markgraf  Udalrich,  welcher  für  Krain  und  Istrien  durch  die  Kaiser- 
Urkunden  vom  24.  Oktober  1062  und  vom  5.  März  1067  beglaubigt  ist*), 
war  unserm  Cartular  zufolge  Sohn  der  Hademud,  der  Tochter  der  Willi- 
birg  und  Enkelin  Graf  Udalrichs  von  Ebersberg.  Es  steht  nichts  ent- 
gegen, in  ihm  den  ersten  Genial  der  Prinzessin  Sophie  von  Ungarn  zu 
erkennen,  und  seine  Tochter  Uichgard,  die  Gemalin  Ekkhards  von  Scheyern, 
findet  sogar  als  Erbin  für  Eberslierg  eine  annehmbare  Bestätigung  iui 
Caitular. 

Aber  weder  eine  zweite  erbfiihige  Tochter  Azzica  kann  für  Willibirg 
von  Ebersberg  zugegeben  werden,  noch  ist  ein  zweiter  verschiedener 
Enkel  Udalrich  im  Cartular  erwähnt.  Zwar  kömmt  nocluuals  Graf  Udal- 
rich vor;  er  üliergibt  das  Gut  Ucingin,  (wohl  eher  Eitzing,  Gemeinde 
Uattcnkirchen,  als  das  fernere  Itziug  im  Landgerichte  Neumarkt)  zum 
Ersätze  für  von  seinen  Dieneni  verdorbenes  Kirchengeräthe.  Nichts 
deutet  aber  an,  dass  hier  ein  anderer  als  der  mehrmals  genannte  Sohn 
der  Gräfin  Hademud,  Enkel  des  Grafen  Udalrich,  gemeint  sein  könne. 

Diesen  positiven  Ergebnissen  aus  dom  Cartulare  stehen  recht  em- 
pfindliche Lücken  gegenüber.  Wir  erfahren  nicht,  wer  der  Gemal  der 
Willibirg,  nicht,  wer  der  Gatte  der  Hademud  gewesen.  In  lieiden  Rich- 
tmigen  bleibt  für  Hypothesen  Raum,  auf  welche  einzugohen  dermal  kein 
Anlass  vorliegt,  da  weder  Chronik  noch  Cartular  von  Ebersberg  dessfalls 
Andeutungen  gewähren. 

Nur  diess  sei  noch  bemerkt,  dass  der  Eppensteiner  Marquard  III, 
erst  seit  1072  Herzog  von  Kärnten,  Enkel  Marquard  II  und  einer  anderen 
Hademud,  der  Schwester  Graf  Udalrichs  von  Ebersborg,  kaum  zum  Gemal 
der  jüngeren  Hademud  pa.sst,  welche  ja  um  1020  schon  erwachsen  ist, 

20)  M D.  XXXI  a.  XXIX  a.  170.  Vgl.  weitere  Urkanden  ia  deo  B^gesten  der  Grafen  ron 
OrlamQode  von  C.  Ch.  Freiberm  von  Reixenstein,  heraosgegeben  von  dem  hist.  Vereine  von 
Obetfranken  in  Bajrenth  (1871).  Dort  heUst  es  anf  Taf.  II  bereits:  4.  Poppo  VI  f Juli 
. . . Graf  TOD  Weimar  Markgraf  vom  Krain  (?)  Gern.  Astika  oder  Hadamntb  • Tocbter  des 
Grafen  Weuelin  von  Istrien  und  der  WÜlibirgis  von  Ebersberg.  Auch  Angnst  Dimitx.  Ge> 
schichte  Krains.  Laibach  1874.  1.  1-M).  153. 

Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wiu.  XIV.  Dd.  III.  Abtb.  18 
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sowie  dass  dessen  Sohn  Udalrich,  welcher  um  1096  als  Patriarch  von 
Aquileja  eintritt,  nahe  an  100  Jahre  erreicht  hätte,  wäre  er  ein  Sohn 
der  jüngeren  Hademud  gewesen.  Er  dürfte  der  bekannten  Ehe  Mar- 
quards  III  und  der  Liuthirg  zu  überlassen  sein. 

Kloster  Ebersberg  aber  hielt  sich  bei  Besetzung  der  Schinnvogtei 
in  der  Nachkommenschaft  gerader  Linie  des  Grafen  Udalrich  von  Ebers- 
berg, als  es  den  dritten  .Sohn  der  Urenkelin  des  Grafen,  der  Gräfin  llich- 
gartl  von  Scheyern,  den  Grafen  Ekkhard  II  zu  dieser  Würde  erkor. 

IV.  Die  Mitglieder  des  Hauset  Soheyern-Witteltbaoh  im  Cartular  von  Ebertberg. 

In  der  Gründungs-Geschichte  des  Kloste,rs  Elwrsberg,  sowie  in  den 
älteren  Theileii  des  Cartulars,  in  jenen  Bestandtheilen  des  Fuudations- 
buches.  welche  von  .\bt  Williram  nach  unserer  Ansicht  herriihren,  sind 
die  Grafen  von  Scheyem-Wittelsbach  nirgends  erwähnt. 

Sie  tfeten  erst  auf  in  den  späteren  Zusätzen,  und  zunächst  ist  es 
ein  Graf  Otto  von  Scheyern,  welcher,  nach  Jerusalem  wallfahrend,  durch 
einen  Hoholt  (wohl  den  Edlen  dieses  Namens  von  Wollnzach)  Güter  zu 
Alinpah  und  Ehimotigen,  Niedereulenbach  Landgerichts  Rottenburg  und 
Egmading  L.  Ebersborg*'),  zum  Altäre  des  h.  Sebastian  übergeben  lässt. 
(III.  12). 

Der  Eintrag  erfolgte  im  Cartular  von  der  schönen  Hand,  welche 
noch  Erwerbungen  unter  Abt  Williram  cinzeichnete,  zur  Zeit  Abt  Rud- 
perts  I.  des-sen  früherer  Zeit  er  auch  seiner  Stellung  nach  angehört.  Die 
Stiftung  kann  daher  nicht  später  als  um  1100  gesetzt  werden.  Sie  fällt 
in  die  Zeit  des  ersten  Kreuzzugs,  oder  bald  nach  der  Eroberung  Jeru- 
salems, welche  ja  grosse  Begeisterung  erweckte  und  vielseitigen  Zuzug 
hervorrief.  ' 

In  dem  Schenker  ist  hienach  Graf  Otto  III,  der  Bruder  Ekkhards, 
des  Gemals  der  Gräfin  Richgard  und  Stammvaters  des  Königlichen  Hauses, 
zu  erkennen.  Da  derselbe  zur  Zeit  Abt  Bruno's  von  Scheyern,  um  1120, 
zum  zweiten  Male  das  Kreuz  nimmt,  so  ist  entweder  der  erste  Zug  aus 

21)  Nach  einer  UrLaüde  ?on  1352»  welche  der  edle  Herr,  der  Teste  Ritter  Heinreicb  der  Ivaenteobech 
t,  Z.  Richter  za  Rottenbar^  siegelt»  hat  Kloster  Ebersberg  ein  Oot  tu  „Nidern  Atnbach.“ 
Graf  Otto  gab  also  za  jeder  der  Herrschartco  des  Klosters,  zu  Pfeffenhaosea  und  za  Ebersberg, 
je  ein  Gut.  So  16s«ii  die  Crkunden  die  schwierige  Frage  und  ist  Nr.  49  meiner  Beitrige  — 
Abh.  d.  h.  CI  d.  Ak.  B.  XI  S.  43  zu  berichtigen.  Hohold  de  Wolmotesaha  H.B.IX.  375. 
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irgend  einer  Ursache  nicht  zu  Stande  gekommen,  oder  er  hat,  wie  später 
Pfalzgraf  Friedrich,  zweimal  die  Wallfahrt  unternommen”). 

Als  dann  zum  zweiten  Male  die  Schyren  im  Cartulare  Erwähnung 
finden,  ist  bereits  Graf  Ekkhards  I und  der  Gräfin  Richgard  Sohn , Ekk- 
hard  II  von  Scheyern,  Schirmvogt  und  sein  älterer  Bruder  Otto  nennt 
sich  bereits  von  Wittelsbach,  bekleidet  aber  noch  nicht  die  Pfalzgrafen- 
würdo.  Der  Tausch,  durch  welchen  Graf  Otto  I\*  von  Wittelsbach,  der 
spätere  erste  Pfalzgraf,  an  dem  Berge  seiner  Burg  Wartenberg  Grund- 
stücke gegen  solche  im  nahen  Aufham  erwirbt  — III  39  — gehört 
daher  in  die  Jahre  1116 — 1120. 

Im  Einklänge  hiemit  tritt  Graf  Ekkhard  II  noch  unter  der  andert- 
halbjährigen Regierung  Abt  Adalbero’s  als  Schinnvogt  auf  (40).  Er  waltet 
des  Amtes  in  längerer  Dauer  bis  in  die  Zeiten  Abt  Heinrichs  I und  gibt 
endlich  selbst  die  Rumoldsmühle  und  llausmaning,  beide  wohl  im  alten 
Scheyemschen  Gebiete,  die  Mühle  an  der  Ilm  zu  suchen,  an  Kloster 
Ebersborg  (58)”). 

Sein  Vetter  Ekkhard  (III),  der  Sohn  des  Grafen  Otto  III  von  Scheyern, 
welcher  um  1140  im  Kloster  Scheyern  Mönch  ward  und  dahin  Stiftungen 
machte,  scheint  im  Cartular  von  Ebersberg  nicht  vorzukommen.  Es 
scheint,  dass  keiner  der  Ekkharde  von  Scheyern  fortgezogen,  und  dass 
Wittelsbach  aus-schliesslich  von  Graf  Otto  IV,  dem  ersten  Pfalzgrafen,  zum 
Wohnsitze  gewählt  und  erweitert  wurde. 

Um  das  Jahr  1130  kömmt  der  erste  Pfalzgraf  mit  seinem  Sohne 
Otto,  es  ist  wohl  das  frilheste  Auftreten  des  künftigen  Herzogs  von  Bayern, 
nach  Ebersberg,  und  wird  in  aufifallendor  Weise,  offenbar  nachträglich, 
Zeuge  einer  Stiftung  (49),  Wir  werden  kaum  irren,  wenn  wir  hierin 
eine  Ehrung  erkennen,  welche  hohe  von  dem  nahen  AVartenberg  gekom- 


22)  So  gUoben  wir  imsor«  früher«  Ansicht  — Kloster  Schejern  Abh.  «1,  h.  CI.  IX.  II  2fil  (57)  — 
berichtigen  ta  sollen.  Hoaebberg  glaubt  in  der  Geseb.  des  H&us«>b  Scheyern>Wittelsbacb  S.  2?U 
die  Wallfahrten  zwei  verschiedenen  Ottonen  zuweisea  zu  dürfen,  irrt  aber  jedenfalls,  wenn  er 
S.  291  die  Stiftung  für  Ebersberg  auf  einen  Pfalzgrafen  Otto  und  auf  den  Kreuzsag  vom 
Jahre  1147  bezieht, 

23)  Die  Rorooldsniijhle  führt  den  Namen  nicht  mehr.  Da  sie  aber  an  Kloster  Scheyern  am  1210 — 20 
gelangt  ist  — Abh.  d.  h.  CI.  IX  118  Nr.  304  — so  war  sie  wohl  in  denen  Nahe.  Dan  unter 
den  viel«!  Haus«  und  Hein*maning  nnd  'mering  jene«  in  der  Pfarrei  Pfaffenhofen,  (Jemeinde 
Heimpertihofen.  hier  in  Frage  stehe,  erhellt  ans  dem  Urbar  von  Ebersberg,  wonach  im  XlllJahr* 
hunderte  mit  Hausmaning  Heinrich  von  Rorbach  L.  Pfaffenhofen  belehnt  war. 

18* 
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mene  Gä«te  den  Verwandten  des  früheren  Abtes  Rudpert  I,  welcher 
30  Jahre  lang  mit  grösster  Umsicht  das  Kloster  geleitet  und  allgemeine 
Verehrung  sich  envorben  hatte,  darzubringen  sich  bereit  fanden.  Chuniza. 
welche  mit  ihi-ein  Gatten  Friderat  das  Gut  zu  Ridingen  schenkt,  ist  wohl 
die  greise  Schwester  des  Abts.  Unter  den  9 vor  den  Wittelsbachem  ge- 
nannten Zeugen  ist  der  erste,  Rudpert  von  Mosach,  aus  dem  tieschlechte 
des  Abtes. 

Hiebei,  sowie  wohl  auch  bei  der  von  den  Iwiden  Pfalzgrafen  Otto, 
Vater  und  Sohn,  gegen  die  Mitte  des  Jahrhunderts  gemachten  Stiftung 
mit  der  Mühle  zu  Sindoltingen,  Singlfing,  L.  Erding  (72)  ist  ein  Schinn- 
vogt  nicht  genannt;  doch  könnte  der  bei  der  letzteren  .Stiftung  am  Schlüsse 
genannte  Ekkehart  der  Schirmvogt  sein. 

Graf  Ekkhard  tritt  üt>erhanjit  nur  noch  zweimal  auf  (51  und  64), 
insbesondere  als  des  Klosters  Anwalt  um  die  Mitte  des  fünften  Jahr- 
zehntes bei  der  Tauschhandlung  mit  dem  Kloster  S.  Georgenberg  im 
Unterinnthal,  nun  in  Fiecht  bei  Schwaz. 

Während  er  hiebei  Ebersborg,  der  edle  Otto  von  Eurasburg,  L. 
Wolfratshausen  aber  S.  Georgenberg  vertritt,  ist  in  der  unmittelbar  vor- 
her im  Uartular  eingetragenen  Stiftung  (63)  ein  Anwalt  Otto  neben  Abt 
Heinricli  von  El>ei-sberg  genannt.  Es  dürfte  kaum  eine  Erklärmig  dieses 
Vorganges  möglich  sein,  als  die  Annahme,  dass  hier  ein  Anwalt  für  den 
Einzelfall,  und  als  solcher  wohl  dersell)e  Otto  von  Eurasburg,  aufgestcllt 
wurde. 

Denn  als  Schinnvogt  wird  nun  zunächst  Pfalzgraf  Friedrich  von 
Wittelsbach  thütig.  Er  erwirbt  für  Ebersberg  die  Rückgabe  der  Uof- 
Btätto  Lederstain  in  Rogensburg  (73)*‘),  erhält  für  den  Hof  Hintsberg  in 
der  Pfarrei  Steinhöring  die  lebenslängliche  Nutzniessmig  der  Rmuolds- 
mühle  (80)^*),  und  erlaubt  seinen  Ministerialen,  Ritter  Wichmann  von  Wei- 
terskirchen,  dem  Kloster  zugefügten  Schaden  mit  einem  Gute  zu  Greiling, 


24)  In  detn  wiederholt  angcfQbrten  Urbare  von  Ebersberg  findet  eich  ein  Reichnin:  „Ratispona:  de 
QDO  acamno  coriali  dicto  Leder  pa  nk.**  Es  war  hienacb  ein,  Maaer  omachloasener  Raam,  aof 
welcheni  ans  ältester  Zeit  Lederhandel  getrieben  ward. 

25)  Es  bleibt  unklar,  wie  der  Pfaltgraf  in  Hnotlnspereh  bei  Eberabcrg  gekommen?  Beides  soll 
nach  seinem  Tode  dem  Kloster  sarQckrailen.  Es  därfte  daher  an  eine  frühere  Uelehnnng  des 
Pfaligrafezr  in  denken  sein.  Ein  anderes  Hnoxinspereb  wäre  Haunsberg  B,  in  der  Gemeinde 
Pfaffendorf,  ganx  passend  tu  des  Klosters  Herrschaft  Pfeffenhaoaen.  Aber  dioss  findet  sich 
nicht  im  Ebersberger  Urbar,  kam  sohin  nicht  an  das  Kloster. 
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L.  Tölz,  zu  ersetzen  (74),  sowie  Friedrich  von  Tale  eine  Stiftung  mit 
einem  Gute  zu  Sonnendorf  L.  Dorfen  zu  machen  (87).  Als  er  im  Früh- 
jahre 1172  die  zweite  Pilgerfahrt“)  mit  Herzog  Heinrich  dem  Löwen 
antrat,  hatte  er  in  seinem  Testamente,  wie  vielen  Klöstei-n,  so  auch  Eters- 
borg,  3 Höfe  zu  Chraiz,  dem  Weiler  Krais  in  der  Gemeinde  Steinhöring, 
und  ein  Gut  zu  Tetenperc,  Tödtenberg  in  der  Gemeinde  Vogtareuth,  L. 
Rosenheim,  bestimmt*')-  Glücklich  zurückgekehrt,  schenkt  er  Tetenperc 
und  ein  Gut  in  Wintpozzingen  wirklich  dahin  (83).  Die  Wimjtasing  sind 
äu-sseret  zahlreich;  eine  sichere  Bestimmung  fallt  unmöglich,  zumal  in 
Wimpasing  in  der  Pfarrei  Eiselfing  schon  Graf  Waltheri  Ebersberg  ein 
Gut  geschenkt  hatte,  welches  wie  Tödtenberg  von  des  Klosters  .\mt  in 
Aham  L.  Wasserburg  verwaltet  ward.  Vielleicht  war  das  von  Pfalzgraf 
Friedrich  gegebene  Gut  am  selben  Orte“). 

Es  tritt  nunmehr  Herzog  Otto  I als  Sehinuvogt  ein,  Pfalzgraf  Fried- 
rich heisst  quondam  advocatus  (8fi).  Doch  nach  des  Herzogs  frühem 
Tode  hat  er  die  vormundschaftliche  I.«itung  des  Sohnes  Herzog  Ludwig  I, 
und  als  dieser,  noch  Knabe,  in  der  zahlreichen  Versammlung  an  der  Wörns- 
mühlo  bei  Miesbach  dem  Kloster  den  Ankauf  des  grossen,  zu  des  Klo- 
sters Hen-schaft  Pfeffenhausen  trefflich  passenden  Gutes  Hornbach  von 
seinem  Vetter,  dem  Grafen  Konrad  von  Valley,  gestattet,  sind  die  Pfalz- 
grafen Friedrich  und  der  jimgere  Otto,  welcher  sonst  im  Cartulare  nicht 
erwähnt  wird,  Zeugen  (90). 

Noch  einmal  führt  dann  unser  Cartular  in  der  IIaui)tstadt  München 
vor  Herzog  Ludwig  am  24.  Februar  um  1210  die  Achte  der  Klöster 
Ebei-sberg  und  Schliersee,  Wirnto  und  Tageno,  zusammen,  als  sie  Geneh- 
migung eines  Gütertau.sches  in  Darching  und  Schweinthal  L.  Jliesbach, 
nachsuchen  (97). 


26)  Dass  die  erste  Pilgerfahrt  des  Ffalsgrafeo  dem  Jahre  1167  angebdrt,  an  dessen  27  April,  einem 
Donnerstage,  die  Urkunde  in  Palästina  ausgestellt  wurde,  welche  die  Kr.  unserer  Urkunden 
des  XI  und  XII  Jahrhunderts  — Abb.  d.  h.  CI.  XIV.  II  97  — bildet,  ist  trefflich  von  Dr. 
Graueri  im  111  Bande  der  arehiralbebcn  Zeitschrift  gezeigt  wordeu. 

27)  Das  Testament  Oberbavr.  Areb  XXIV  10  Nr.  18  mit  den  Verbesaerungen  XXV.  50>'3. 

28)  Im  Ebersberger  Urbar  Anden  sich  Tetenperch  in  Offlcio  Ahaim  und  zwar  in  dessen  jcnselta 
des  Inns  gelegenen  Theilen,  Wimpoxzing  neben  Langgaasen,  das  auch  dorthin  gebürt,  doch  in 
anderer  Verbindung. 
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Cartulare  Ebersbergenae. 

1.  Liber  traditioDum. 

1 . A geoeratione  hac  in  Qternum  Deo  eredentibuä  nt  in  memoria,  quod  regnonte 
primo  Heinrico  rege  Francomm  Eberhardiu  comes  elusquo  freier,  Adalpero  nomine,  ad 
cxemplam  Jacob  patriarch^  lapidibus  io  titulum  erectis  in  Ebcrespergentiii  Castro  monaste* 
rium  construxerunt  in  bonorem  Dei  et  s'cq  Mari<>  geoiiricia  eioü»  sanctoromque  martymm 
Sebastiani,  Cyriaci,  Viti  et  s*ci  Martini  coDfesaoris  Christi  atquo  pontificis,  ad  quorum 
commemorationem  inibi  perpetualiter  retinenilam  adunatis  clerieis  aliqua  de  prediis  suU 
Iradideroot  anno  ab  ineamaiione  dominica  nongcntcsimo  trigesimo  qnarto  pro  redemptione 
corporum  animarumque  suarum  atque  prosperitate  pareotom  buorum  et  omnium  sncc^ 
aorum  suorum* 

Post  hqc  autem  ipsum  monasterium  dedicatum  est  a Friderico  Jovaveosi  arebiepis« 
copo  noogeotesimo  septuagesimo  anno  doroinieq  iocamationU  indictione  septimo  XIII  K. 
Feb'.  OT*)dalrico  strennuisdimo  comite.  predicti  Adalperoois  filio,  licentiam  in  bac  re  obiioente 
ab  Abrabam  Frlsingensi  antistite. 

Predia  vero  ipsi  monasierio  data  vel  nndeennque  acquisita  in  hoc  tibro  conscrip* 
isimus,  in  enios  posteriori  partc  coocampia  ex  eis  facta  notaro  sinduimus,  nt  eorum  no> 
mioa,  quorum  eleroosVnis  susientamur,  nulia  nobid  ebÜTio  poarit  abolere,  ac  nt  si  aliqui  avari 
instigante  diabolo  quiequam  ex  eis  temptent  sibi  iniusto  vendicare,  religiosi  quique  pro* 
ximis  im|>endentes  ea,  quq  sihimet  ab  ijMiiB  concedi  Toinot,  pro  barum  Htterarnm  veram 
asseritonem  incitentur  pro  Domini  amore  nobis  suffragiuin  contra  eoe  exbibere.  (Ohne 
Ziffer  im  Cod. ; L.  tr.  XV  bei  Oefole). 

2-  a.  U3-1.  Seniitnba. 

Omnibus  qaos  catbolica  Hdes  erigit  ad  spem  regni  celesiis,  quosque  perfecta  cariias 
edocet  suis  prodesse  proximis,  ut  sibiinet  ipsis  intimamus  donaiiooem  comitis  Ebcrhardi, 
qui  primus  erat  institutor  Ebereepergensis  monasterii.  Tradidit  enim  b.  Sebastiano  m. 
Christi,  qui  in  predicto  loco  requiescit,  suam  fiscalem  curtem,  quq  dicitur  ad  Semitaha, 
et  quiequid  iuxta  rivom  Erilipah  habuit,  in  mancipiis,  iq^ris,  praiis,  paseuis,  silvis,  mo* 
lendinU,  et  decimati<mes  venatiomim,  et  cedendarum  arbonim  in  nemore,  eo  pacto,  ut 
nullus  postoriorum  suorum,  imiuo  nullus  bomümm  potesiatem  sibi  vendicandi  in  illis  ha* 
beat,  sed  ob  remediujn  anim^  8U^  perentumque  suorum  clerieis  Deo  martirique  predicto 
mioistrantibus  sine  coutrodictione  deserviat.  Testes  per  aures  tracti:  Hiltii>erht  de  Lohe. 
Kovtperht  de  Götingin,  Orto  de  Steina,  Erebenperbt  de  Pipurc,  Amolt  de  Haopffnvelt. 
WilUbalm  de  Opinpure,  Ratolt  de  Semitaha  t Atto  de  Chuningiswibuii,  Isso  de  Alinpab, 
Moimar  de  Umenbeim  (öß). 

3.  Area  Ratispone. 

Httic  tToditioue  addidit  aream  Ratispone  iuxta  meiratum  siUm,  ea  sciUeet  poctiooe, 
ut  omnis  pensio,  quq  de  ea  solvi  possit , in  ture  daretur , quo  Deus  ritu  chriiUuio  io 
ipsa  basilica  placetur.  Tostos  qui  supra.  (57). 

4 Chapfas. 

Dcdit  et  curiieulam  vulgo  Cbapfas  dictam,  cum  silvis  et  omoibus  ad  eam  pertioeii* 
tibus,  eo  tenore,  ut  administrationibus  editui  obsequatur,  et  per  eum  usum,  qui  de  gre- 
gibusdiversi  pecoris  aut  apibus  inibi  conservatie  possti  in  quacunque  re  contingere,  oera 
vel  oleum  ad  qcclesi^;  luminaria  ematur.  Testes,  qui  supra.  (5S). 


1)  Hei  Mangel  von  v Ober  0 ward  dafOr  Ot,  ot  geietxt. 
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5.  Vine^  in  Ascahawinchil. 

Addidit  etiam  bis  qnatuor  vineta  in  Ascahawincbil,  at  absque  contradictione  €un- 
ctonun  usibus  cedat  clericorum.  Testes  qni  supra.  (59). 

Hec  traditio  facta  est  anno  inc  d'nice  93i**  regoant«  Heinrico  phmo  rege  Francomm. 

6.  c.  935.  OngoUingin  (Echering),  Tegrinpah. 

Post  b^  autem  idem  Eberbardus  s.  Sebastiano  duos  ^cclesios  dotatas  dodit  cum 
Omnibus  ad  eas  pertinentibus  decimatiooibus.  Quarum  scilicet  ^closiarum  attera  sita  cst 
in  TÜla  Ongoltingun  dicta,  altera  ad  Tegrinpah.  Et  ut  locus  esset,  ubi  expense  utrios* 
que  ^clei>i^  servari  deberent,  siogulos  etiam  mani>os  eis  oontiguos  addidit.  Insiznul  vero 
suum  salicum  rus,  et  octo  mansos  dedit  in  villa,  qu^  vocatur  Cliletbeim  , cum  Omnibus, 
qu^  adeas  pertinent,  sreis  scilicet,  paseuis,  rooleodinis,  communione  silvarum  et  pratocum, 
ut  deinceps  inconvulsa  potestate  ea  serTitoras  s.  Sebastian!  possiderent.  60.  61.) 

7.  Froscheira.  XVI  K.  Dec.  Eberhardus  obiit  *). 

Simili  Toto  predium,  quud  a rege  Heinrico  porcepit,  sitom  in  Juvavensi  pago  in 
villa  Prosefaeim,  donavit  s.  Sebastiane  ea  lege,  ut  omnis,  qui  inde  deberetur  census,  in  cera 
solveretur  ad  ^clesiastiea  ministeria.  Testes  (>er  aures  tracti:  Pa|K>  de  Rota,  Potolo  de 
Widinpab,  Hatto  de  Potenreina,  Dietrib  de  Aroowa,  Ludowic  et  Ovdalrib  de  Chissingon, 
Volckrat  de  Habahsuente,  Dietrib  de  Atila,  Unarc  de  Lenin,  Ooteacalb  de  Oiebingen, 
Engildeo  de  Holzbeim,  Qaminolf  de  Struzzisdorf,  Ebararo  de  Piupinperc,  Adolt  de  Etilingun. 
(62.  XVI.) 

8-  c.  960.  [Ahaheim.] 

Idem  igitur  ab  exordio  coostTuendi  monasterii  dare  promUit  ln  minUterium  Dei 
donaria  thuris  et  vint  ac  olei,quibus  augmentum  bdei  conpunctionisquo  cordis  et  operum 
bonorum,  qu^  prenotatq  res  designant,  spintualiter  promereretur ; ei  ob  boc  Abaheim 
predium  suum,  ex  euius  pensiooe  tria  bec  insimul  exsolverentur,  Deo  sibtque  dilecto  s. 
Sebastiano  devorit  donare.  Sed  ad  voti  expletionem  frairis  sui  Adalperonis , qui  mulios 
filios  babuit,  assensum  nec  in  hora  suq  mortU  impetravit.  Quo  defuncto  cum  idem  AdaU 
pero  ipsum  predium  possideret,  ut  opinabatur  licenter  iure  hereditarig,  pro  boc  expertus 
est,  in  se  extendi  manum  Dei  in  retribuendo.  Nam  in  brevi  temporis  spatio  tres  filiq  et 
duo  6Ui,  qui  ei  elegaotiseimi  erant,  vitam  tinierant.  Et  cum  eins  duram  et  inpenitens 
cor  noedum  deeinej’et  thesaurizare  sibi  iraiu  in  die  vindict^,  non  est  in  bis  aversus  ab  eo 
Dei  furor;  sed  adhuc  manus  eius  oxteota  tetigit  oe  et  carnem  Ovdalriei,  qui  ei  solus  erat 
superstes  de  prole  mascula,  ita  ut  succresceote  per  dies  langueret  ignavia.  Cuius  caput 
pater  super  altare  ponens,  eum  Deo  sanctoque  Sebastiano  commendavit;  et  per  eius  raa« 
num  triginta  argeoteos  offereos,  devorit  pro  soispitate  eius  ab  ipso  prolecjue  sua,  qu^ 
mooasteriom  Eberespergenso  possideret,  aiinuatim  ipso  altari  totidem  offercudos.  (63). 

9.  11  mansi  Huntilpah.  Teiingin.  lllid. Sept.  Adalpero  obiit*). 

Predium  quoque  Teiingun,  et  man&os  duos  sitos  ad  üuniilipah  dedit  in  miaisterium 
altaris  proprie  possidendos,  ut,  si  quid  delicti  esset  in  retentione  predü,  quod  auus  ger* 
manus  s.  ^bastiano  devovit,  hac  datigne  expiaretur.  Testes  per  aures  tracti:  Dietmar 
de  Perebovan.  Dicto  de  Vilisa,  Volcbrat  de  Aragarten,  Adalpero  de  Isimanniogun,  Heimo 
de  Emmindorf,  Lantrih  de  Champaripurc,  Meginhart  de  Mohhingun.  (64.  XV'II.  M.  6.  S. 
XX.  12.  n.  22.) 

10.  [Cbletheim.] 

Huius  Adalperonis  et  primi  temporibus  Ottonia  regia  Francorum  non  modica  pars 
predü,  quod  dicitur  Cbletheim,  nostr^  ccclosiQ  subiracta  est.  Nam  eius  habitatoribus  ci- 
vili  seditione  infra  regione  bachante  sepe  et  sepe  depredatis,  tandom  etiam  ab  exercitu 


2)  16  November  959.  Zum  selben  Ta^re  im  Calendarianit  Eberhardus  comes  filius  Ratoldi  ob*. 

3)  11  September  vor  070.  Zum  selben  Tage  im  Calendarium:  Adalpero  comes  pater  Ordalricl  ob*. 
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BuDOrum  sive  capiivatU  sive  occisu  babitatoribos,  vix  aliqu<^  agros  potuimus  sice  iurgio 
optinere. 

11.  c.  970.  Risun. 

Post  mort€m  ergo  AdalperonU  Ovdalricas  fUias  eta$  s,  8ebastiaoo  patrono  nostro  do- 
dit  in  proprieiatem » qaioquid  in  TÜla  nomino  Riaan  in  pos^essionibos  faabuit,  exceptis 
duobua  nobilibus  mansis,  qaos  Friaingenai  ecclesi^  8.  Mari^  dedit  pro  sepultura  ei  com- 
memoratione  patrU  sui.  T.  p.  a.  attrocti:  Otker  de  Persinpiugun,  Adaiboh  de  Walda, 
Pero  de  Lenm , Ercbanger  de  Scammaha,  Rihheri  de  Hobioperc»  Adalrih  de  Mosareina, 
Warmunt  de  TeogiUngun,  Brun  de  Sura.  (65,  XVIII.) 

12.  970.  Rothartesperc. 

Idem  Ovdalrietia,  accersiens  luvavenais  QOitleeiQ  arcbiepiecopum  o5e  Fridericam,  licentia 
FriaiDgeneU  antiatitiä  Abrah^  fecit  ab  eo  dedicari  cuitui  divino  ba^ilicam  Eberei«pergeD?ein, 
coi  secondtun  christianuin  ritmn  in  dotem  dedit  vicutn  vocabulo  Ruothariesperc  cum  man- 
cipüa  et  onmthus,  qu^  ipso  die  consecrationis  in  quacunque  atiiitate  inibi  {>ossidebantar. 
H?c  autem  dedicatio  facta  eet  970**  anno  ab  incarnatione  domioica  regnante  primo  Ottone 
rege  Francorura.  (66-  XIX.  M.  G.  8.  13.  n.  26). 

13.  c.  9 SO.  Otacheresperc. 

Idem  8.  äebaätiano  dedit  predium  suuni,  quod  didturOtacheresp^ch,  cum  omnibus 
ad  id  pertineDtibus,  Tidelicet  agrie,  silvis,  pascuiä,  pratU,  eo  pacto,  ui  absque  contradic- 
tione  cedat  usibua  monachonun , qui  Deo  martirique  iam  dicto  dc^arviani.  T.  p.  a.  tr. 
Podoluoc  de  Suindaha,  Otpreht  de  Povcha,  Werioheri  de  Diengio,  Haoioger  de  Haga,  et 
filü  eiufi  Huninwe,  Huninflor,  Hontnleii,  Hunintöt,-  Tagini  de  ObercnbOs,  Sigihart  de 
Volcbmaresdorf,  Kberbort  de  Milingun,  Magonos  de  Frichindorf,  Pero  de  Lerun.  (67,  XX). 

14.  Sevun. 

Il)sc  8.  Sebastiano  dedit  predium,  quod  babuit  in  Tilla,  qu^  dicitur  ad  Sevun,  cum 
Omnibus  ad  id  pertinentUms,  scUicet  agris,  silvia,  pratis,  pa8<uie,  piscationibos.  T p.  a.  atir. ; 
Eberhart  de  MiUogun,  Kberhart  de  Cbreienacberen,  Ovdalrieh  de  Heida.  Tagini  de  Oberen* 
bü8,  Ercbanger  de  Scammaha,  Adalboh  deWnlda,  Herrant  deOpingin  et  alii  nmlti.  (6S.XXI.) 

15.  Holxhusun.  Perchoven. 

Tradidii  eiiam  prope  lacum,  qui  dicitur  WirmUeo,  duos  manvos  in  villa,  quQ  to« 
•catur  Hoblmsun,  ei  in  vüla  Pereboven  diniidiam  mausum.  et  coinmuDionem  piacationis 
per  omnem  lacum  exeepta  illa  paiie,  quQ  privatim  ad  villam  Tuteingun  deierminata  est, 
T.  p.  attr  Pero  de  I^run.  Pa^K»  de  Peuuinwanc,  Nendinc  de  Tiufstada,  Milo  deCbriehhis* 
dorf,  Engilhart  de  Vilisa.  Ratpoto  de  Ratpotingun,  Sigihart  de  Veidun,  E'rbart  de  Päsin* 
gin,  Helmiwbt  de  Goldaren,  Höriger  de  Voicboltessuant,  Engilpcro  de  PöUnpah.(69.70.  XXII.  *) 

16.  c.  990. 

Il>so  ergo  io  ministeriuro  alUris  8.  Sebastiaoi,  eui  eum  pater  suus  commendavit, 
triginta  argenteos  annuatim  usquo  ad  mortem  pro  tutela  sua  presentans,  Adalperoni  primo- 
geoito  sno,  cui  monasterium  Eberesporgense  et  Ahabeim  predium  d4MÜt,  eundem  censum, 
quamdiu  viveret,  dare  procepit.  (71.  XXV.) 

17.  c.  1010^1029.  HtTvaclnricha,  et  mansi  2 ad  Huntilpah.  V id.  mar*.  Ovdal« 
rih  obiit  *). 

Dedit  eiiam  ipsi  altari  pro  redemptione  sepedicti  predii  Ahabeim  dotatam  ^cclesüuu 
cum  suU  dociraü  in  villa,  que  dicitur  Hivvenebiribfain . ei  duos  mansu»  sitos  ad  HuntiU 
pab.  T,  p.  a.  tr.  Wicman  de  Potenreina,  Sigihart  de  Volchmaresdorf,  Otker  de  Persen- 
piuguD,  Engüwan  de  Giebingin,  Qoteasealh  de  Horapah,  Otpolt  de  Vendinpab,  Ebarhart  de 

4)  Oefrle’t  aQ»rallcnde  Nummern  betre(Ten  die  Verweieongeo  im  Cod.  auf  den  Liber  ceDCanbioruin. 

welche  hier  weggelae«en  warden. 

,5)  II  Marx  1029  Zum  gleichen  Tage  im  Neerolog,  wahrend  das  Chrooicoo  den  12  Man  gibt. 

M G.  S.  XX  14. 
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Aragarten,  Hartwic  de  Tontingin,  MagODUs  de  Fncbindorf»  Kogilpero  de  Uaholtcsperge. 
(72-  73.  XXXVI.  XXXVII.) 

13.  c.  1000.  V.  K.  mai.  Guntheri  presbiter  et  prepositus  obiit*).  Mansus  ad  Un- 
dieiügin  et  1 ad  RovdolveehusuD. 

Cam  orationem  vestram,  6 oricnle  s.  Sebastiaoi,  ad  Deum  effundatis  pro  bis,  qui 
ecclesiam  vestram  stiis  boais  accumulaverunt,  ne  obltviscamiDi  Guotberii  presbiteri  Eberes* 
|)«rgeQaU  prepositi , qui^  ecclesi^  nostrq  complura  bona  conferena,  etiam  in  annonq  vestry 
supplementuni  dedit  in  TÜla  Undieingin  nnum  mansum,  et  in  villa  Uuodolveshuäun  unum. 
T.  p.  a.  a.  Ilunintöt  et  frater  eins  Huninw<>,  Podolunc  de  Sulodaha.  Sigi(>oto  de  Freiten- 
pah,  Waltheri  de  Sconinreioa,  Gaminolf  de  Lohen,  Wicheri  de  Tegrinpah,  Engilwan  de 
Engilbalmingin.  (74-  XXVIII). 

19.  c.  1010—1020.  Gowiprucca.  XUII  K.  Dec.  Adalpertuä  obiit’). 

Effundite  quoque  preces  pro  anlma  Adalperti,  qui  diinidians  dies  suos  ac  sperans  in 

domino,  tr<^  in  vico,  qui  dicitur  Gowiprucca,  nostro  hero  Sobastiano  dedit  mansos,  et  de 
militia  semet  ipsum  abnegans,  suara  crucem  portando,  sui  additione  auxit  in  numero  zno- 
nacbos.  Testes  pro  datione  ipsius  predii:  Purchart  de  Louppah,  Qoiefrid  de.  Duzzilingun. 
Gotehart  de  Staringin,  Adalwart  de  Frowenhoven,  Heririh  et  Papo  de  Noteingin,  Waltrili 
et  Chuniperht  de  Stampfharte,  Meginhart  de  Kkkibartesdorf.  (75.  XXIX.) 

20.  Scafllöh.  XII  K.  Dec.  Kihhcri  obiit  ®). 

Non  pigoat  vos,  Deo  cornmendare  Rihherii  militis  animam,  qui  nostr^  ^lesi^  de- 
dit utilem  ad  edificia  Scaftloh  silvam.  T.  p.  a.  tr.  Adalporo  de  Sabsincheim , Patio  de 
Tulibhingio,  Tuto  et  Wicinan  de  Gasteiga,  AdaIj>ero  de  Walda,  Timo  de  Prunnen,  Hart- 
wic de  Toniingin,  Papo  de  Haganingin,  Ebarbart  de  Aragarten.  (76.  XXX.) 

21-  Rovdmundesdorf, 

Sneliuuot  clericus,  s.  Sebasiiani  senrua,  cum  fugeret  herile  senricimn.  predium,  quod 
babutt  ad  Ruodmundesdorf,  secundum  ius  cessit  possessori  suo.  (77.  XXXI.) 

22.  Prediolum  ad  ÄsIincb[oven].  VIIIIK.  apr.  Hihheri  obiit.  (24  Mttrz). 

Ne  parvi  pendalis  donationem , quam  fecit  Rihheri  mtles  de  Pipurc,  qui  s.  Seba- 
stiano  dedit  prediolum  situm  ad  au.«itralem  partem  tüI^,  qu^  AsUnebove  dicitur.  T.  p. 
a.  tr.  Adalram  de  Kimidingun,  Erchanfrit  et  Ellenbart  et  Ovto  do  Pipurc,  et  alU  muiti. 
(78.  XXXII.) 

23.  Sallandorf.  III  K.  eept'.  Dietrara  obiit.  (.30.  Aug.) 

Moraentote  ergo  a Deo  deprecari  requiem  anim^  militis  Dietrammi , qui  in  supple- 
mentum  vestri  victus  dedit  mansum  in  loco,  qui  dicitur  Sallandorf.  Testes:  Adalwart 
blius  Dietrammi,  Engilwan  de  Engilbalmingin,  Adalram  de  Rimulingin,  Wito  de  Wiiingio, 
Witigowo  de  Glaoa,  Gisüolt  de  Hohinperc.  Perlnger  de  Atils,  Alabkcr  de  Ilminaha,  Adal- 
frid  de  Hasalpah.  (79.  XXXIII.) 

24.  Drahsilin.  II  id.'  oct.  Tuto  obiit.  (14  Oct.) 

Cavete,  ne  Tuto  miles  iniproperet  vobU  habere  neglegentiam  pn>  anima  sua,  qui 
8.  Sebastiane,  immo  vobis,  dedit  mansum  situm  in  villa  vocata  ad  Drabsilun,  pro  sepultura 
et  commeinoratione  fratris  sui  Wiemunni,  sepulti  in  vestibulo  monasterii  vestri,  cuius 
animam  debetis  studiose  cornmendare  graci^  Dei.  T.  p.  a.  tr.  Poppo  de  Rota,  Engilmar  de 
Lutterenpab,  Hartman  de  Steioharte,  Ovdnlrib  de  Gasteiga  frater  Tutouis,  Ekkihart  de 
Ehsingin,  Sigihart  et  Einhart  de  Einfaartingin,  Meginbalin  do  Emmindorf,  Adalfrid  de 
Spiliperga,  Volcnant  de  Hohinbarte.  (80-  XXXV.) 


6)  27  April  (lOlB).  Zorn  gleichen  Tage  im  Necrolog.  Stets  so,  wo  nicht  Abweiclrnng  bemerkt 
wird 

7)  18  Dec.  Im  Necrolog  tarn  gl.  T.:  Adalpertos  monaebus  ob'  — in  ilUster  Schrift. 

8)  20  Dec.  Nicht  im  Necrolog. 

Abh.d.lll.a.d.  k.Ak.d.Wias.XIV.Bd.III.Abtb.  19 
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2ft.  Harthoren.  XITH  K.  Febr.  Eckirih  obiit.  (19  Jan.) 

Et  tu  f|Uoque  frater  ad  omnia  tardus,  praeter  ills,  qu^  inglariei  famulantur,  de- 
prccare  vel  »altem  modo  reniam  bis»  qoi  bona  subminUtrabant  aviditate  tu^,  (jaorum 
unus  Ekkirib  milea  dos,  tune  temporis  inop<»  prediis,  satis  letificavit,  dimidium  raaosam 
in  Villa  Harthoven  situm  dans  pro  sepuUura  et  lommemoratioae  sui  et  Perht^  coniugis 
.HQ^.  T.  p.  a.  tr.  Adalwart  frater  Ekkirici,  et  filU  eius  Äschuun  et  Reginolt,  Ekkirih  filins 
Ekkirici,  Into  de  Poveba,  Waltker  de  Owista,  Adalhart  de  KiunitiDgin,  Adalhart  de 
Sprinchinpah,  Ebararo  de  Witingin,  Älamar  de  Alamaringin  (81.  XXXVI). 

’26.  c.  1150.  Wembrehteheim.  Idos  Novembria  — (deest). 

Noium  esse  volumus  tarn  posieris  quam  presentibus  preseniia  scripta  legtmtibns. 
quod  quidam  ministerialium  nostrorum,  Heinricua  de  Prato,  predium  suum,  qood  apud 
Wernbrehtsbeim  babuit  cum  7 mancipiis  sibi  inhenefitiatis  super  aram  b.  SobastUai  m*s  ea 
conditione  tradidit,  quatinns  benefitium  quoddam  apud  Peffenhusen  susciperet;  iia  nt,  si 
ipse  absque  Uberis  vita  dec^edat,  utruinque,  ei  predium  et  benefitium,  absque  omni  con- 
tradictione  in  usus  fratrum  redeat.  Testes  sunt  autem  huius  rei : Berbtolt  (de  Peffen- 
busen).  Marquart,  HeiDrich,  Chovno,  Heitvolch,  Wimt  (de  Ebersperch).  Warmunt,  Chovn- 
rat,  Ortolf  (de  Steinheringen).  Gerunch  (de  Prato);  et  alü  quam  plurce.  (82.  XXXVU.) 

Auf  radierter  Stelle  ipit  mit  Künnogen  eingetragen. 

27.  1029.  Hasalpah. 

Notum  sit  Omnibus  in  Christum  credeotibus,  quia  veoerabilU  comes  Adalpero  filius 
Ovdalrici  predium  suum,  quod  dicitnr  ad  Hasalpah,  in  proprietaiem  dedit  Beo  martyrique 
eius  8.  Sebastiano,  qui  io  Eberespergensi  Castro  requiescit,  eo  tenore,  ui  abs<;ue  contra- 
dictione  omnium  bominum  usibus  monachorum  inibi  militantium  deserviat,  cum  omnibus 
ad  id  pertineniibus  agris,  silvis,  praiis,  paseuis  et  omni  utilitate.  Hane  autem  donationem 
fecit  pro  requie  patris  soi  nuper  eepulti  *)  et  matris  soq,  et  pro  omuibus  amicis  suis,  et 
Omnibus  Beo  credentibus  vivis  et  defunctis.  T.  p.  a.  tr.  Ebarhart  oomes,  frater  ipsius 
Adalperonis,  Otker  de  Perninpiuga,  Timo  de  Prunnen,  Magonus  de  Friebindorf,  et  frater 
eius  Erchanger,  Adalfaoh  et  Gerold  frater  eius  de  Walda,  Gerold  de  Ebaraba,  Tagini  de 
Oberenhus,  et  filius  eius  Ruotperbt,  Adalperht  de  Walda  ei  filius  eius  ZovnlipoU.  (83. 

xxxvm.) 

28.  c.  1030.  Tandorf. 

Et  est  traditio,  quam  fecit  idem  Adalpero  ci  Rihlint  coniunx  oias.  Kam  pre- 
dium suum  vocabulo  Tandorf  dederuut  in  supplementum  victus  monachorum  in  Eberes- 
pergensi  loco  Beo  martirique  eius  Sebastiano  servientium,  scüicet  Qcclesiam  parrochianam 
(um  suis  decimationibus  et  omnes  villas  ad  idem  pertinentes  cum  mancipiis,  silvis,  vine- 
tis,  pratis,  paseuis,  moiendinis,  piscatiombrns,  communione  süvQ  in  Otinbowa,  que  privatim 
ad  ipsum  predium,  et  Oundilinchova,  et  ad  duas  areas  in  villa,  que  dicitur  Pabhen,  per- 
tinet;  lege  quoque  constituendarum  navalium  molarum  in  Isara  fiuvio  de  Rossowa  usque 
ad  villam  Eliingin.  Hane  etiam  sicut  et  omnes  suas  tradiiiooes,  quas  in  sequentibus  in- 
venies,  fecit  pro  anima  patris  ci  matris  suq,  et  pro  cunctis  amicis  suis , et  pro  omnibus 
iu  Beum  credentibus  vivis  et  defunctis.  T.  p.  a.  tr.  Otker  de  Persinpiuga,  Ebarhart  de  Ara- 
garten, Meginbart  de  Ekkihartesdorf , Sigibart  de  Volchmar^orf,  Otperbt  de  Talaheim, 
Sigimuüi  de  Lerun,  Timo  de  Prunnen,  Ovdal[s]cbalh  de  Elisiodorf.  (84*— 86.  XXXIX.) 

29.  1028.  Area  ad  Tandorf.  II  non.  iun.  Chovnradus  Imperator  obiit  *®). 

Ipso  tempore,  id  est  ab  incam.  d’nica  1028,  Chovnradus  secundus  rex  Franconun 
dedit  8.  Sabastiano  aream  et  duos  agros  adiacentes  superiori  villq  Tandorf.  (87.  XL.) 


9)  Graf  Udalrichs  Tod  Ut  bereits  tn  Nr.  17  eingetrsgeo;  vgl.  Not.  .5  S.  138. 

10)  4.  Jaoi  1039. 
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30.  c.  1030—40.  Telilingin.  VIIII  K.  aug.  Eberhardus  comes  obüt*‘). 

üniversi  Deum  coIeaUs  sciant,  qnia  comes  Eberbardus  filius  Ovdalnci  dedit  in  pro- 

prietaUm  s.  Sebastiano  predium,  quod  dicitnr  TetUingao  (Abteshoven),  cum  omnibus  ad 
id  portinentibudf  scilicet  agris,  silvis.  pratis,  pascuu.  molondinis.  Dedit  et  duas  partes 
decimQ,  qaq  aolvi  debet  ex  quinque  mansis  einsdem  predii  iitia  ad  Sneckiohoven,  ex  quibus 
etiam  omnia  novalia  silvQ  ad  easdem  villas  pertinentU  soWenda  sunt.  Super  h^c  quidem 
dedit  et  sextam  partam  caxtelli  iam  dicti,  quo  vicina  familia  tempore  neceasitaUs  habere 
poaset  locum  refugii.  Hane  donationem  germanus  eius  Adalpero  suscepit»  quia  ipse  mona- 
steril  dominus  erat.  T.  p.  a.  tr.  Adalpero  de  Sahsincheim.  Adaipero  de  Hdninwanct  Gerold 
de  Walda,  Diemar  de  Volcbmaresdorf,  Papo  de  Walda,  Dieirih  de  Suinda,  Ovdalrib  de 
Heida,  Hartwic  de  Perchoven.  (88. 89.  XLIl.) 

31.  Area  ad  Langangisling'. 

Quidam  vir  nobilis  Oicox  nomine  servo  suo  Adalgero  tradidit  tria  iugera  per  tres 
campos  singuI(M,  id  est,  simul  novem  iugera  et  areain  sitam  in  viila,  qu^  nominatur 
LangazglsUngan,  et  eundem  dedit  s.  Sebastiano  Ul>ertat6  donondum,  pro  nummo  annuatini 
dando , ei  ut  ipsum  predium  post  mortem  ciue  ipei  saoeto  deserviat.  T.  p.  a.  tr.  Papo  de 
Noxciogin,  Friiilo  de  Risun,  Sigimunt  et  Helmperht  de  Lenin,  Otperbt  de  Talabeim,  Ot- 
{lerht  de  Chiefsheim,  Kbarbart  de  Aragarten.  (90.  XLIII.) 

32.  Wosterendorf. 

Quedam  libera  mulier  nomine  Krebanpire  predium  suum , quod  po^edit  in  villa 
dicta  ad  Westerendorf,  dedit  8.  Sebastiano.  eo  pacto,  ut  ipsa  cum  marito  suo  Diotberio, 
servo  scilicet  8.  Sebastioni , usque  ad  mortem  suam  baberent  censum  dimidii  maosi. 
quem  incolucrant  in  villa,  qu^  dicitur  ad  Drahsilen.  Testes:  Williperbt  de  Luvingen  et 
filius  eius  Ludowic,  Aripo  et  Adalram  de  Rimidingin.  Ministri  8.  Sebostiani:  Gozperbt  et 
Dietmunt.  (91.XLII1I.) 

33.  c.  1040.  Pratum  ad  Erilipab. 

Perbteozus  fiscalis  prepositus  quoddom  pratum  iuxta  Erilipab  situm  emit  a duobu^ 
fratribus  Dietpoldo  et  Bihherio,  queä  ipsi  tradiderunt  in  manus  Eberbai*di  fiscalis  advo- 
cati  super  altaro  8.  Seliastiani.  T.  Adalmm  et  filius  eius  Dietrih  de  Suinduha,  Einbau 
de  Einhortingin.  Servi  s.  Seb*:  Gozperbt,  Liutfrit»  Engildeo  et  Adalbart,  Adulperbt,  Perh- 
trih.  (92.  XLV.) 

34.  Otingin.  Periwich  reejuiescat  in  pace. 

Quidam  libertus  Periwic,  cum  non  haberet  beredes,  tradidit  s.  Sebastiano  pro  su^ 
cnnctorumque  animarum  fidelium  remedio  predium,  quod  apud  Otingin  possodit.  Et  isti 
sunt  testos  tracti  per  aures : Eberhard  comes,  Sigihurd  de  Volcmaresdorf,  Tagini  de  Oberen- 
liusuOjOtker  de  Persenpiuga,  Äd.ilram  de Suindnha,  Meginrat  de  HeriUcV[oven].  (OS.XliVl.) 

35.  Castrum  Eberespergense,  ct  Abaheim. 

Notum  ät  Omnibus , quod  Adalpero  preses,  Ovdalnci  filius,  dedit  coniugi  suq  Rib- 
lindi  castrum  Eberespergenso  cum  adiacentibus  agris  et  silvis,  scUicet  provil,  wisintespovb. 
insuper  etiam  viculos  faos : Mazanvelt  et  5 Oberendorf,  Wisiheim,  cum  molondinis  duobus 
ac  nemoris  partera,  qu^  interiocct  duabus  vüs,  quas  ecküinpurgariwec  et  balwec  dieuut. 
et  Ahaheim  predium  ac  quodeunque  nd  iUud  pertinet  in  Po/ana  vel  aliunde  situm,  eo 
pacto,  ut,  si  ipsa  superstes  illi  fieret,  usque  in  finem  vit^  su^  toneret;  similiter  et  iUe. 
si  supenrixisset  ipsani;  post  amborum  vero  decessum  Deo  et  altari  s.  Sebostlaui  cum 
inancipiis,  <{ue  die  obitus  eorum  inhabitare  viderentur,  servirent.  cum  eo  censu  ac  condi- 
tionc  et  iure,  quo  ipäU  servierant.  Testes  autem  huius  traditionis,  secundum  ius  per 
nures  tracti,  sunt  hie  per  ordinem  asscripti:  Eberbart  comes  frater  Adalperonis,  Otker  de 
Persinpiugun  et  milas  eius  Werinberi,  Magonus  de  Frichindorf,  Rovtperbt  de  Sliwisbeim. 

11)  24  Juli,  doch  erst  1065. 
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Hartwic  de  Heida,  Hartwic  de  Tontiogin,  Zoralipolt  et  frater  eins  Papo  de  Walda,  Papo 
de  Haginingin.  Engilhart  de  Vilisa,  Wkman  de  ChuningUwisun,  Bovdolf  de  Bote,  Erchao* 
frit  de  Jetinstctin.  (94.XLVII.) 

36.  Undieingin  et  alii  vici. 

Post  bQc  autem,  qaia  nimm  fuit  preditos  sapientia  , prescieos  decünas  venatioQiuu 
et  cedendarum  arbormn  iu  neniore,  quas  iostitnior  motmsierii  Eberbordus  s.  Sebaatiano 
dedit,  aut  vix  aut  nuUo  modo  e^e  cedeodus  ab  bis,  qui  post  se  nemus  ipsum  essent  \)osse&^ 
sori,  predicti^  cooiugi  suq  Hiblindi  dedit  for^i  partem , quQ  est  ad  orientem  quam 
purcwec  nomioaDt.  et  quicquid  in  TÜla  ündiengin  faaboit,  et  quoscunquo  riculos  a pre* 
dicU  via  contra  orientein  poi»edit  Eberespergensi  Castro  obse<|uentes,  ut  us<)ue  ad  ßnem 
vit^  suQ  baberet,  post  omborum  vero  mortem  cum  mancipils  tone  iubabitantibus  Deo  ac 
simcto  servirent  eo  iure,  quo  ipsis  ministrabant.  Isti  sunt  testes  in  hoc:  Marhwart  de 
Viebtpab,  Diemar  de  Volemaresdorf  et  frater  oius  Noe,  Magonus  de  Frichindorf  ei  frater 
eins  Erebunger,  Kovtperht  de  Oberenbos,  Hovtperbt  de  Gowinachereo,  Oerolt  de  Eberaha, 
Adalpero  de  Walda,  Adalpero  de  Isimaoningin,  Dietrib  de  Svindaba,  Hurtwic  de  Garthe* 
riogin,  Hartwic  de  Perchoven,  et  alU  molti.  (95.  96-  XLVIU.) 

37.  c.  1040.  Peffenhusun,  et  ureom  Ratispooe. 

Idem  Adalpei^  et  eius  contunx  Rihliut  omnipotenti  Deo  sq.  Sebastiauo  in  Eberes- 
]>ergensi  basilica  reiiaiescenti  sunm  dedemnt  predium,  quod  dicitur  Peffenbosun  cum  Om- 
nibus ad  id  pertinentibus  villis,  agris,  silvis,  pratis,  pasenis,  occlesiamqne  dotatatn  in  ipso 
predio  cum  dnubus  partibus  deciniQ  ad  eam  pertineotis ; * et  areum  unam  in  Ratispona, 
ea  Bcilicet  pactiooe,  ut  ipse*  Adalpero  vel  uxor  eins  Bihlint  vel  Kberhardus  frater  Adal- 
l>eronu,  si  quU  Ulorum  alium  vita  postcederet,  io  sua  proprietate  osque  ad  mortem  suam 
retineret;  et  postmodum  absque  coniradictione  redigoodum  esset  proprio  sub  pretitulati 
coenobü  ditione ; de  maoeipiU , sicuti  antea  diximus , ßrmata  constitutioae.  Priosqaam 
autem  bec  perpetrata  esset  traditio,  uxc6|>eraot  decem  monsos  in  adiacentibus  vieuUs  eius- 
dem  predii,  ut,  qoocunque  vellent,  ipai  solummodo  videlicet  Adalpero  et  Rihlint,  Ucenter 
redigere  possent;  si  autem  nemioi  tmderent  in  proprietutem,  redigerootur  ln  monasterii 
utilitatem.  Testes  huius  traditionis  notantur  ordine  subscriptionis : Poppo  comes  de  Rota 
et  filius  eios  Cbovnrat,  Marhwart  de  Vtehipah,  Gerolt  de  Walda,  Qerolt  de  Eberaha,  Ma- 
gonos  de  Frichindorf,  Rortperht  de  Sliwisheim,  Ovgo  de  Pelubeim,  Ovdalrib  de  Heida, 
Üvdalrih  de  Qosteiga,  Eberhart  de  Aragarten,  Pülunc  de  Leruu.  (97.  98.  • • • • auf  ktlr- 
rerer  radierter  Stelle). 

38.  Tagirieb'[iDgen]. 

Hac  ergo  datione  pcracta  ac  logaliter  sub  testimonio  virorum  nobilium  per  aures 
tactomm  confirmata,  quoddam  territoriam  vocabulo  TagirihhingiD  dederuot  in  proprietatem 
ad  i{>sam  altare,  inprünis  basilicam  dotatam  cum  omni  deciraa  ad  eam  pertinenti,  omnia 
quoquo  ad  idem  pn>dium  pertiuentia,  oppida  duo,  agros,  villas,  prata,  pusenas,  silvas, 
molendioos,  culta  et  inculta,  queaita  et  inquireoda,  ui  post  obitum  corum  absque  crasti- 
natione  cedant  usibus  monoeborum  in  ipso  loco  Deo  et  s.  Seb.  minUtrantium.  Moncipiis 
vero  eandem,  (|uam  supradiximus,  conditionem  etiam  )>er  baue  statuemnt  dationem.  T.  p.  a. 
tacti:  Eberhardus  comes  frater  Adalperonis,  et  Wetü  miles,  et  alii  omnes  qui  supra  vi- 
dentur  conscripti.  (99.  ID  ) 

39.  Giülingio,  quod  Gravingin  vocant. 

Et  bec  datio  facta  est  manu  Adalperonis  eiusque  religiös^  coniugis  Rihlindis:  Villa 
enim  GisUngin,  quam  aliqui  Gravingin  vocant,  dederuot  Deo  et  8.  Seb.  cum  Omnibus  ad 
eam  pertinentibus  villis,  ogris,  silvis,  paseuis,  pratU,  niolendinis,  ut.  postquam  ombo  vitam 
ßnireot,  per  m^mum  monostici  portarii  duodecim  paupemm  semper  alendorum,  et  hospitum 
sive  divitum,  sive  inopum  usui  necessnria  submioistrarent.  Suprascriptum  autem  ius  man- 
cipiomm  in  hac,  sicuti  in  prioribus,  condiderunt  dationibus  prediorum.  HU  sunt  testes: 
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Me^nhart  de  Eckibartesdorf,  Perenbart  de  Aßmgin»  Papo  et  Zovnti]>oU  de  Wulda,  Adal- 
pero  de  HoDiawanc,  Atto  de  Spilij^rga  et  Adalfrit,  Engilpero  de  Haholtesporga,  Eberbart 
de  Aragarteo  ei  bUus  eius  Kberb'[tu'd],  Dietrib  de  Svindaba.  (100.) 

40.  Liberias  data  monasteno. 

His  ita  perpetratis  idem  Adalpero  prefatum  monasterium  prcdiis  donatutn  dedit  in 
manam  tertU  Heinrici  i^gis  Francoram,  qui  per  cartam  more  regio  sigillatam  Uli  libertatem 
conceden»*  siatuta  ipsius  Adalperonis  Unperutoria  auctoritate  cootirmavit,  et  monochis 
ioibi  degentibus  in  eiigeodo  abbate  libemm  arbitrinm  aunuit.  Mülesimo  XL.  Kl.  Jan. 
anno  ab  Incnmatione  d’ni.  (101.  L).  **) 

41.  1045.  Minus  Wizzinvelt.  VI  K.  apr'.  Adalpero  comeä  obiit.  **) 

Defuncto  igitur  Adalperone  iain  dicta  Rihlini  eius  vidua  dedit  Deo  et  s.  Seb.  in 
ministerium  viUarn,  qo^  vocatur  minus  Wizzinvelt,  ut  ab  ipsa  die  coennbii  usibua  ob 
remedium  aninif^  sui  mariti  deserviret.  Testes:  Ovgo  de  Pelaheim,  Papo  de  Haginingio. 
Zovntipolt  de  Walda,  Gerolt  de  £h’[emha],  Rovtprebt  de  SIiw'[ii»beini].  Magonus  de 
Frich’[eQdorf],  Hartwic  de  Heida,  Diemar  de  Volcmaresdorf.  (102.  LI.) 

42.  Cbampa. 

Simili  voto  et  pocto  derem  mansos  sobiles  ätos  in  Norico  rii>eDsi  in  prodio,  quod 
dicitor  ad  Cbampa,  dedit  cum  omnibus  ad  eos  pertinentibus , scilicet  mancipiis,  agris, 
prutis,  paMTuis,  vineis,  lege  quoque  cedendorum  lignoruin  absque  redemptione  in  silva, 
que  vocatur  Xortwalt,  qua  utuntur  omnes  habitatores  relbjui  predii.  Testes,  qui  proximo 
scripti  sunt.  (103.  LII.) 

43.  Pars  foresii. 

Dedit  et  partem  nemori»,  que  sita  eat  inter  vios,  que  vulgo  purowec  et  eckilin* 
pargariw^  nominaciur,  cum  medietati  sumptuum,  qui  de  occidentali  parte  foresii 
io  quacunque  utiUtate  cooquirerentur  excepta  venatione,  duos  addcns  mansos  a forostariis 
obsessos,  ui  post  obitum  suum  servitoribas  altari.s  obaudiant.  CuncUs  etiam,  qui  propter 
cedenda  ligna  in  ipso  foresto  avene  uiodium,  quem  dicunt  bortmutto,  solvebant,  ob  rc'^ 
medium  anime  sui  mariti  Adalperoais  mediam  partem,  id  est,  usque  ad  usualcm  modiam 
remisit.  Hic  s.  t.  p.  a.  tacti : Ilovtpreht  de  SUw*[isbeira],  Rovtprebt  de  Gowin’[ocheren], 
Magonus  de  Frich*(endorfJ , Htirtwic  de  H’  [eida],  Hartwic  de  Tont*[ingin) , Dietrib  d© 
Svind’fuhaJ,  Gaminolf  de  Scat’[t>nbovon],  Megingoz  de  NiuruC[ingenJ , WolvoH  de  Isi- 
man’[mügen),  Zovntipolt  de  W’[alda],  Papo  de  Uag'[iQingen],  Kibheri  de  Hohinpere. 
Eppo  de  Xeninpah.  (104.  LIU.) 

44.  Peringin  et  maius  Wizzinvelt.  De  venacione. 

eadem  Ovdalrico,  qui  filius  erat  Hadumovde,  Willipirg^,  sororis  Adal» 
peronis^^),  dedit  predium  Peringin  ct  maius  Wizzinvelt  cum  attinentibus  omnibus,  et 
partem  nemoris,  qu^  est  sita  ad  occidentem  viq,  que  diciiur  eckilinpurguriwec , cum 
venatione  totius  nemoris,  excepto  eo  usu,  quem  antea  dedit  8.  Sebastiano,  sed  ea  pactiooe, 
ut,  si  idem  Ovdalricus  vita  decedat  absque  prole  de  legali  nobiliquo  matrimonio  pro- 
creata,  qu^  Uli  superstes  bat,  omnia  perpetim  Eberespergensi  suncto  deserviant.  T.  Gunt- 
l>olt  comes,  Rovtperht  de  Sliw[isbcim],  Rovtperht  de  Gow[inacherenJ,  Hartwic  de  Heida, 


13)  Die  Urkosde,  gegeben  zo  Regensbarg  am  1.  Jaooar  1040  >.  M.B.XX1X  a.  58.  Hier  von  * ln 
abweichender  Imte,  Jahrxahl  aof  Ra^r  and  Kl.-Jao.  mit  rotber  Tinte. 

14)  Am  27.  Mirz  1045. 

15)  Vgl.  Abschn.  111  S.  129  f. 
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Hart[wic]  de  Perchoveo,  Ovdalrih  de  Pfetarah,  Rihberi  de  Ho  fa[ioperc]f  Werinfaeri  de 
Liniahi,  Eppo  de  Nen[inpah].  (105.  LIIII). 

45.  Excepti  mansi  PeffeDh[a$un]. 

Dedit  etiam  Worinherio  militi  suo  tres  mansoi  aitos  in  predio  Peffeoh[uaun3,  et 
tree  clerico  suo  uomine  Ounduoi,  eo  pacto,  ut  post  vit^ra  eorum  ce&obio  Ebereepergonsi 
desenrireot.  T.  Ert^haDfrit  de  Jetinstctm,  RToipreht  de  Gow[iaacberen] » Adulpreht  de 
Steina,  Kppo  de  Nen[inpab],  Rovdolf  de  KoUu  (106.  LV.) 

46.  Aacabafurt  et  vine^  in  Ascaba  wincbfil]. 

H?c  ergo  detenta  laognore,  quo  et  mortaa  est,  in  mannm  Itovtperbti  de  SUwish[eim], 
scilicet  adrocati  Sacalia,  dedit  prediura,  quod  habuit  aput  Aacabafurt,  ut  per  cum  monaeterio 
traderetnr.  Vineos  qaoqne  9i  sitas  in  Aacabawincbil  et  in  Lencinoeperga  cnm  area,  quam 
vocant  ladaatat,  et  Omnibus  ad  eas  pertinentibus  delegavit  in  mannm  ipeins,  eo  pacto, 
ut  sibi  et  monasterio  paii  taxatione  eas  partirctur.  T.  Ercbanfrit  de  Jetinst[etinj , Rot- 
dolf  de  Rota  et  alii,  qui  proxime  gcripti  sunt.  (107.  LVI.) 

47.  Stiga.  II  id.  iun.  Kiblint  comitissa  obiit.'*) 

Defuncia  igitur  Riblinde  anno,  quo  et  Adalporo  maritus  eins  antea  roortuus  est, 
id  eet,  ab  inc.  d'ni  1045  Welfhardna  dux,  qui  erat  filiua  VVclfhardi  fratris  eins,  dedit 
Deo  et  s Seb.  in  ministerium  duos  maosos  et  dimidium  in  loco,  qui  dicitur  Stiga,  cnm 
Omnibus  attinentibus  mancipiis,  sÜTis,  pratis,  et  Omnibus  reditibus,  dnobus  qooque  fabris 
Salahone  et  Adaiperto,  ut  ab  ipso  die  coenobii  ptilitatibus  ad  medelam  amit^  sue  de- 
servirent.  Quam  dationem  Rovtperht  advocatus  suscepit.  T.  Rovtprebt  de  Oow[inaclteren], 
Magonus,  Zorntipolt.  Gamin[oIfj,  Hartwic  de  Percb[oven],  Hartwic  de  H[eida],  Megin- 
balm  de  Rmmindorf  et  alii  niulti.  (lO.S.  LVII.) 

4S.  Dimidius  mansns  ad  Gruckingin.  II  id.  nov.  tVellbardus  obiit  ”) 

Idem  Welfbardos  dedit  dimidium  mansum  Sebastiane,  situm  in  villa  Gruckingin, 
cum  mancipiis  et  oninibus  ad  eum  pertinentibus  pro  pallio  serico  (^lesi^;,  quod  in  ele- 
mosinam  dedit  pro  auima  amitf  buq.  T.  Erchanfrit  de  ,7etinst[etin].  Hartnit  suctus, 
Adalram  de  Rimidingin,  Megingoi  et  Eppo  et  Hiltolf  de  Niurtingin  et  alii  multi.  (109.  LVIII.) 

49.  1046/47.  Umpilisdorf. 

(juidam  vir  Uber  vocabulo  Nithord,  monachicam  ritam  cupiens,  b.  Sebastiane  dedit 
mansum  situm  in  villa  Umpilisdorf  rum  omnihus  attinentibus  silvis,  pratis,  mancipiis. 
T, Eberaro de  llaginingin,  WilU|>erbt de Lnvingin et 6Uns eins Ludowic, et aUi multi.  (HO. LIX.) 

50.  1047.  Roveinesriet. 

Quidam  vir  Uber  nomine  Lovf  predium  sunm,  qnod  habuit  in  loco  Rocinesriet  dicto, 
dedit  8 Sebostiano,  id  suscipiente  Egper^o  bonorifico  abbate  eo  tenore,  ut  us<|ue  ail 
mortem  snam  pro  eo  retinerct  predium,  qnod  idem  sanctus  possidet  in  viUu,  qn^*  dicitur 
Uisun.  T.  Otker  de  IVucca , Penno  de  Povbenhoven , Povbo  de  Spiliperga,  Gaminolf  de 
8catt'[enhoven.  I De  femilia  Goiperht,  Dietmnnt,  Ribhart,  Perenhart.  (111  UX.) 

51.  Isininga. 

Notum  sit  Omnibus  christianis,  quandam  liberam  mnlierem  nomine  Hiltignndeni 
dedUse  in  precarinm  b.  Sebastiane  qnoddam  predium  in  villa  Isiningin  situm  eo  pacto, 
ut  post  vit^  su^  terminum  predicto  sancto  deserviat.  Econtra  vero  ipsa  domum  iuxta 
8.  Valentini  atrium  cnm  clerico  Gunduni,  euins  est  presbiterissa , depacta  est  possidere, 
et  prebendam  unius  monachi  in  nostro  loco.  Ad  hec  qnoijne  villam  Operendorf  preter 
clericum  et  ea,  qn^>  ad  eins  beneücium  pertinent,  nsque  ad  finem  vit^  SUQ  potestative  possi- 
dere  pacta  est,  ul  hec  eadem  Gunduni  habcat,  si  eam  supervixerit.  Hi  s.  t.  Gerolt  de 
Eb[eraha],  Gaminolf  de  Scatt[enhavenJ,  Eberaro  de  Witingen,  Chraft  de  Fumimos.  Do 

16)  12  Jaoi  1045. 

17)  Welf  (V),  der  letite  des  deotochen  Manns-Stammes,  Heneg  von  Kärnten,  starb  12  Not.  1055. 

Im  Necrolog  schon  Nachtrag  hinter  Perbtgoios  monaebns. 
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familia:  Rovdmant  et  Engürih,  Adalboh,  Peppo,  WalaH,  Dietmant,  allus  Dieimunl. 
Dietmar,  Salahbo,  Rihbart.  Post  h^K:  ipram  dedit  venerubili  abbati  Egpcrto  in  investi* 
turnm  et  potestatem  possideodi.  Et  hi  s.  t.  QeroU,  Gaminolf,  Kbersro,  Dietmar,  Dietmimt. 
Prefatus  autem  abbas  dedit  ipsis  sepediutum  predium  in  beoebcium  , quoadnsque 
vivuront.  In  hoc  teatia  est  Gerolt.  (XV  Kal  dec.  Egpertus  abbas  obiit**).  (112.  113.  LXI). 

52«  Oppidom  ad  Ucingin  et  dimidios  maosus. 

Ovdalricus  comes  nepoa  Ädalperonis  s.  Sebastiuno  dedit  dimidium  manänrn  in  villa 
Ucingin  aitom,  et  oppidam  qooddam  cum  adiocenti  silvala  pro  missalibns  rebua  nostre 
basiiic^,  quas  perdideimnt  servi  eiusdem  Ovdnlrici.  Istain  dationem  fecit  per  manus 
Eizonis  de  Jetinstetin.  T.  Aroolt  de  Undiengin,  Gerbart  de  Furnimos.  De  familia: 
Goiperht,  Walab,  Dietmar,  Milo,  Beginhart,  Perinhart,  (114.  LXII). 

53.  c.  1050.  Herilinchoven.  II  non.  iul.  Rovtperht  obiit**). 

Rovtpertus  comes  de  Sliwisbeim  b.  Sebastiano  dedit  dimidium  mansum  situm  io 
vUla  Herilincboven  cum  omnibus  attinentibus.  T.  Rortporbt  et  Tagini  iUtus  eius,  Penno 
de  Roriginmose,  Livtwin,  Gebehart  (115.  LXIII). 

54.  Area  ad  Pillinchovin. 

LiuViolf  servus  Sebastiani  dedit  urcam  possessori  suo  sitam  in  villa  nomine  Pillin* 
chovo.  T.  Katolt,  Otperht,  Liuthart,  Dietmunt,  Dietpolt  (115.  t'fr.  LXilU.) 

55.  Ufbeitn. 

Quidam  rir  über  Rovtberi  nomine  cum  uxore  sua  Dictrat  s.  Sebustiano  dedorunt 
mansum  situm  in  villa,  que  decitur  Ufheim,  ut  post  obitum  sunm  propri^  possidcal  eum. 
T.  Lovf,  Wisirih,  HecU  de  Tatingin,  Eberaro  de  Witingin.  (116.  Cfr.  LXIIII) 

(Dietrat  dedit  investituram  predii  üflieiin.  T.  Eogildeo,  Guzpert,  Ezzo.) 

r>6.  Harthoven.  V id.  mar.  Meginwart  obiit.*'‘) 

Meginwart  s.  Sebastiano  , quia  servus  ei  erat,  dedit  dimidium  mansum  situm  in 
villa  Harthoven.  T.  Hiltolf  de  Scrotingin,  Into  de  Povcha,  Beginmar  de  CbapRngin. 
ni7.  LXV.) 

57.  Meskilinvelt. 

Rovdolf  miles  s.  Sebastiano . dedit  duas  partes  mansi  in  villa,  que  diciior  Meskilin' 
Veit,  bnbendas  post  mortem  suam  coniugisque  8U(^  Adüfailde.  (119.  LXVI.) 

5S.  Hasalah. 

Dooativus  quidam  s.  Sebastiani  nomine  Otfaalmus,  habens  prediolum  in  vico,  qui  di* 
citor  Hasalub,  cum  morereltir  non  habens  prolem,  dominus  eius  hereditavit  ea,  que  ba- 
buit.  (120.  LXVIU.) 

59.  Orongoltingin.  XV  K.  Febr.  Benwlicta  obiit**).  HecU  obiit. 

Quidam  miles  nomine  Hccil  donavit  s.  Sebastiano  sex  iugera  et  aream,  situ  in  villa 
Orongoltingin,  ut  pro  se  suaque  coniuge  nomine  Benedicta  prefato  martyri  in  perj>etuum 
deservirent.  T.  Wecil  de  Seifsiedun , Eberaro  de  Witingin,  Engildieo  et  Engübalm  de 
EngilhalmiDgin , Engildieo  et  Arnolt  de  Undiengin , Ari|>o  et  Witigowo  do  lUmidingin. 
(121.  EXIX.)  ■ 

60.  c.  1050  - 1055.  AdaUiartesheini. 

Miles  quidam  nomine  Bovtperht  dedit  in  precarium  s.  Sebastiane  predium  situm  in 
vico  Adalhartesheim  co  pacto,  ut  {lOst  vit^  suq  terminum  desorviat  monasterio  Eberes* 
l^ergensi.  Econtra  vero  depactus  est  possidere  usque  ad  obitum  suum  mansos  quinque  in 
villa  Franchindorf  et  duos  ad  Huntilpab,  et  2 vineas  io  villa  Tandorf.  T.  Ovdalrih  et 

18)  17  Dec.  1047.  Im  Necrolog  mit  gleicher  Schrift  wie  Henog  Welf. 

19)  C Jali.  Zam  eelben  Tage  im  Necrolog:  Raodperlit  de  Sliuiaheim  ob*  — in  ältester  Schrift. 

20)  Am  11  Man  nach  Graf  Udalricb  in  gleicher  Schrift  im  Necrolog:  Meginwart  laicos  ob*. 

21)  Am  18  Janoar  im  Necrolog:  Benedicta  femina  ob'  — in  ältester  Schrift;  Hecil  findet  sich 

dort  nicht. 
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fraUr  oius  PHigrim  de  Povcba,  Sintperht  de  Arnowa.  Engildieo,  Lonzo,  Regiopolt  de 
Engilbalm(iDgin],  Eberaro  de  Wtt[ioginl.  Depactus  e^i  etiam,  si  üla,  qa^  pro  mutuo 
aascepii,  regali  potcntia  ve!  iure  gentium  sibi  auferantur,  eua  recipiat.  T.  Qvdalrih , Pi- 
ligrim,  Kngildieo,  I^nxo.  Regiopolt,  Eberaro,  Aripo,  Hawart,  Sintperbt.  Poet  h^c  in- 
vestituram  et  ins  {>ossidendi  dedit  Geroldo  iiscali  advocato.  T.  OTdalrih,  Piligrim,  Sint- 
l>erbt,  Engildieo.  Aripo.  His  peractis  advocatos  ipsum  predium  triduo  secundum  ius 
poseedii.  (122.  LXX.) 

61.  Eivndorf. 

Quidam  milea  Egilolfus  nomine  dedit  prodiolum  siium  in  viUa  Eiundorf  in  maouni 
cuiuedam  Oaminolß,  tradendum  ad  altare  s.  Sebaetiani  in  Ebcreepergensi  loco  pro  reddi- 
tione  aervi  unioe,  quem  occidit  serrue  eiusdem  Egilold.  T.  Eberhart,  Adalpero,  Rovdolf, 
Qeroli,  Rahawin,  Amalperhi,  Engildieo.  Quod  prodiolum  idem  Gamioolf  ad  predictum 
altare  dedit  eum  UtU  testibus:  Williperht  de  Luvingin  ei  blius  eitis  Eppo,  Aripo  et 
Witigowo  do  Bimidingin.  (123.  LXXI.) 

62.  Ovdalhartessteti.  V id.  scpt.  Papo  obiit.  XITII  K.  aor.  Egüolf,  Gisla, 
Kplolf”). 

Duo  Dobiles  Tiri  Eberaro  et  Papo  de  Uaginiogin  predium , quod  habuerunt  in  vico, 
qui  didtur  Ovdalhartessteti.  b Sebastiaoodederunt  pro  remedio  animarum  sui  patris  etmatris 
et  fratris,  id  est,  Egilolfi,  GUüq,  Fjgtlold,  et  suarum  faic).  T.  p.  a.  tr.  Megingoz  de  Fumi- 
moB  et  Megingoz  nepos  eius,  Meg[ingo]z  do  Niurut(iogio]  et  frater  oius  Adalbart,  Kbe- 
raro  de  Witjingml , Dietmar  de  Harda,  Wisirih,  Goaperht . Pereohart  c[ocu8),  Milo, 
Ribhart.  (124.  IJCXII.) 

63.  Altchiricha. 

Qu^'dam  inuUer  nobilia  dicta  Himildmd  predium,  quod  baboit  in  villa  nomine  Alt- 
cbiricba,  Deo  et  Sebastiano  dedit  in  potestatem  poasidendi,  exceptis  mancipiis,  eo  pacto,  ut 
ip^  et  maritus  eius  Cbovnradus  usque  ad  ßnem  rit^  sn^  censum,  qui  inde  solveretur, 
acciperent,  post  vitam  autem  iiworum  prenominati  sancti  excubiioribns  serviat,  T.  Jnto 
de  Povcha,  Gotti,  Wolfliez,  Volchrat,  Puman.  (125.  liXXIIlI.) 

64.  Umpiltsbetm. 

a.  Quidam  miles  Uadawin  nomine,  filium  auum  Hovdolfum  offorcns  ad  inonachicam 
vitam,  pro  Btipcndiis  eiua  a.  Sebastiano  dedit  areaui  et  40  iugera  agri,  prati,  silv^,  situ 
io  villa  nomine  Umpilisheim.  T.  Megingoz  de  Perga , Gerhart  de  Hohsteti , Perenbart 
■COCU8,  Gozprefat,  Milo.  (126.  LXXV.) 

b.  Prt>  simiU  causa  Megingoz  mÜM  dedit  integmm  mansum  in  cadem  villa.  T.  Diet- 
polt  de  Perga,  Sigiwart  de  Sevun,  Lanzo  de  Engillmlmlingin].  (127.  LXXVI.) 

65.  Molendinum  Wacrein. 

Item  pro  simili  causa  Meginbart  dedit  molendinum  iuxta  Mosaha  cum  silvula  et 
aliquot  agris,  «i  duos  mansus  in  villa,  <|ue  dicitur  ad  Wacrein,  T.  Ercbanpolt,  Kerbart, 
Lanzo.  De  familia  Gozprehl,  Gebolf,  Ricbart.  (129.  LXXVIT.) 

66.  Ager  ad  Mchsaba. 

Kerhart  de  Furhinimos  s.  Sebastiano  dedit  agrum  predicto  molendino  contiguum  pro 
remissione  peccatorum  anim^  ßUi  sui  Dietmari  dd'uncti  impetranda.  T.  Lanzo  filiua  eiu$. 
Cbraft  do  Fumimoe  ct  Otto  fiUus  eius,  Durinc  de  Mosaha.  De  fam.:  Gozprebt,  Dietmunt. 
(129.  LXXVm.) 

67.  Rimidfingin]. 

a.  Quidam  bomo  über  nomine  Liuto  suscepto  pretio  ab  abbate  Willi rammo  pre- 
dium suum  quod  habuit  in  villa  Rimidingin  dedit  Sebastiano.  ut  abs<|ae  cootradictione 


22)  Im  Nccrolog  tarn  9 Sept.:  Pabo  de  Hagaoiagua  oV  — lum  19  Marz:  Egilolf,  Oisla,  etEgUolf 
filius  eonun  ob'  *—  alles  in  ältester  Schrift 
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id  possideatf  id  eat«  duas  sreas  et  duas  partes  manai.  T.  Ma^inbart,  Reginpolt»  Eberaro 
de  ^Vii[ü]g^D],  Papo  de  Strubiagin,  Laotrih  de  GovtiDglD.  (130>  LXXIX.) 

b.  Quidam  über  Reginger  Domioe  iugera  4 et  aream  sitam  in  ipsn  villa  dedit  pre* 
dicto  abhati  eo  pacto,  ut  ipse  tarnen  usque  ad  mortem  suara  ea  retineret,  ac  io  precario 
ea,  qu^  Liutoois  erant,  posaideret.  T.  Ludowic,  Eppo,  Eogilha^m.  Adalram,  Aripo.  (131. 
LXXX.) 

c.  ln  eadem  etiam  vUla  idem  venerabilis  abboa  emit  a quodam  Aripone  predium 
10  libria  argenti,  videlicet  unum  maosum  et  dimidium  et  2 areas,  silvQ  et  pratorum 
satis  eommodum  sumptum.  Qui  Aripo  cum  manu  liliorum  suonim  tradidit  ip^um  pre* 
dium  in  manum  nobilU  viri  Eberaronia  de  Witing[in],  ut  per  eum  traderetur  b.  Sebasti- 
aoo.  Huius  r.  t.  a.  Eogildieo  » Lanzo,  Eppo , « Reginpolt.  Quam  dationem  ipse  Eberaro 
explent,  dans  ülud  eo  teoore,  ut,  ai  b.  Bebastiano  per  ius  auferreiur  a quoquam,  ipse 
äecuoduro  ius  ^qualis  utilitatis  alodeni  redderet.  T«  Eogildieo  et  Latuo  de  Engil[balmin- 
ginj,  Eppo,  Ascwin,  Qemnc.  (132*  LXXXI.) 

68.  Rimidingin.  XIIII  K.  Febr.  Ounduni  pbr.  obiit.  •*) 

Presbiter  quidam  Gunduni  nomine  cum  presbiterissa  sua  Hiltigunde  pro  Del  amore 
8.  SebastUno  dedit  mansum  situm  in  ipsa  Titla  Rimidingin  com  Omnibus  ad  eum  perti* 
neotibus  pratU  et  silvis  eo  pacto,  ut  |K>st  vitam  suam  ac  soci^  suq  eurn  proprie  reti* 
neat.  T.  Otto  de  PurcstoUa,  Hecü  de  Tating[in],  Eppo,  Engildieo.  (133.  LXXXll). 

69.  Rimidingin. 

a.  Quidam  nobilis  nomine  Adalram  pro  venia  impetronda  animabus  sui  patris  et 
matris  dedit  duo  iugera  silv^  Sebo.stiano,  sita  ud  Rimidingin.  T.  Aripo  fruter  eius,  EogiU 
dieo.  WilUperht  et  6Hus  eius  Lndovic.  (134.  LXXXIII). 

b.  Dietmarus  fiscalis  propositus  emit  ab  Aripone  quinque  iugera  silvi*  sita  ad  Ri- 
midingin. T.  Gozperht  prepositus,  Waltchovn  6lius  Ariponis.  (135.  LXXXIV.) 

70.  Luvingin.  K.  apr.  Ludowic  obiit  **). 

Quidam  vir  nobiUs  Ludowic  mortifero  morbo  detentus  predium,  quod  babuit  in  loco 
Luvingin  dicto,  dedit  in  manum  Cbovorodi  domini  sui,  quo  per  eum  s.  Sebastiano  trade- 
retur ad  indulgentiam  poccatorum  suorum.  Quod  et  ezplevit  ipse  Chovnradus.  Isti  s.  t. 
Eppo,  Ercbaopolt,  Werinheri,  Adalhoh,  Ruodmunt,  Eberhart.  (136.  LXXXV.) 

71.  Tugileicbinglin].  IIII  id.  iun.  Gotini  obiit 

Qozprobt  quidam  bero  suo  Sebastiano  dedit  Sjugera,  singula  per  3 campos  siogulos, 
in  predio  Tagaloicbingin  pro  celesti  gracia  impeti*aoda  anim^  coniugis  so^  Gotini  iam  de- 
funct<{.  T.  Filii  eius  Gebolf,  Warmunt,  Gozperht;  Perenhart , Eberaro,  Rihbai't.  (137. 
LXXXVI.) 

72.  Luvingin. 

Vonorabilis  abbos  Wiltirammus  a quodam  nobili  viro  Eppone  vocabulo  predium 
emit  situm  in  villa  Luvingin,  id  est,  aream,  agros,  prata,  silvum.  Qo^  omnia  ipse  Eppo 
dedit  Sebastiano.  T.  Engildieo  de  Engil[halmingin]  et  Lanzo  et  Keginpolt.  (138*  LXXXVII.) 

73.  Area  ad  Tagileichingiu. 

Engil(>erbt,  donativus  s.  Sebostiani  pro  denario,  possedit  aream  propriam  ad  Taga- 


23)  In  gleicher  Schrift,  welche  sich  der  ftltesten  im  Neerologe  enge  anschlieist,  wie  hier  am  Rande, 
so  tnro  19  Januar  nach  dem  noch  fclteren  Einträge : Ekkirich  miles.  Das  Ableben  mag  am 
1070-75  fallen 

24}  Im  Necrolog  zom  1 April  Ludowich  miles  — in  ältester  Schrift.  DieZcngeo  der  Nr.  69  and  70 
sind  mit  anderer  Feder  naehgetragen.  So  nun  öfters. 

25)  Am  Rande  gleichzeitig  mit  dem  Rnbnim  eingetragen,  fehlt  dieae  Vormoikung  bei  dem  lOJani 
im  Neerologe. 

Abh.  d.  111.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wies  XIV.  Bd.  Itl.  Abtb.  20 
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leichingio,  quam  moriens  reliquit  dommo  6uo.  Hains  distroctionem  quere  in  Hbro  con^ 
campionim.  (139-  LXXXVIII). 

74-  Aspah. 

Libertinus  quidain  nomine  Gebebart  accepio  precio  ab  abbate  WUlirammo  dedit 
Sobastiano  duas  partes  mansi  cum  area  siia  in  vico,  qui  dicitar  ad  Aspah.  (140.  LXXXTX.) 

75.  Äspab. 

Dietmar  pre|)oaitas  b.  Sebastiane  quoddam  rus  emit  a Porhtheo  serro  Sebastiani 
sitnm  in  campe  ad  Aspah.  T.  Goeperbt,  Aldieo,  Chraft,  Dietmunt,  Timo.  (>— . XC.) 

76.  Undiengin. 

Hiholf  quidam  nobüis  8.  Sebasiiano  dedit  aream  et  medietatem  mansi  siti  ad  ün* 
dingin,  quq  ipse  HUtolf  accepit  a quody^  presbitero  Regioporto  pro  precio  suscipieodo 
apod  dicto  WUlirammo  abbate.  (141.  XCl,) 

77.  üfhoven.  X K.  apr.  Engilprebt  monachus  obiit  **), 

Nobilis  quidam  Engilprebt  nomine  cupiens  monacbicam  vitam  dedit  Deo  et  Seba* 
stiano  predium,  quod  habuit  in  loco,  qui  dicitar  ad  üfbove.  T.  Hecil  de  Tatingin,  Asewin, 
Hartwic,  Engildeo,  Eppo  de  Wlt{ing6nJ,  liovf,  Lauzo,  Starchant.  (142*  XCII.) 

78.  Paltheim. 

Quidam  Eogilperht  babens  predium,  hoc  est  dimidlum  mansum,  in  vico  Paltheim, 
cum  iret  in  peregrinationem,  predium  reliquit  a.  Sebaatiano,  quia  servus  oiua  erat.  (143. 

xcim.) 

79.  Heienperc. 

Duo  Romani  proseliti,  quos  nos  parscalchos  nominamua,  in  proprium  dederunt  $. 
Sebastiuno  novem  iugera  sita  in  rico  dicto  Heienperc.  (144.  XCV.) 

80.  (Pfetfenhusen.) 

Engilpero  quidam,  s.  Sebastiani  servus,  predium , quod  babuit  ad  Peffenbusun,  do* 
minico  iuri  cessit.  Hoc  est  dimidius  mansus.  (1 1.5  XGVl.) 

81-  1055.  Lanihartesdorf.  III  non.  oct.  Heinricus  Imperator  obiit 

a.  Tertius  Heinricus  rex  Francorum  dedit  Deo  et  s.  Sebastiaoo  predium,  quod  est 
ad  Lantbartesdorf,  in  areis,  agris,  pratis,  paseuis,  vineiis.  (146). 

b.  Ipsc  quoque  dedit  6 mansos  regales  sit<»  in  loco,  qui  dicitur  Langoztal,  cum 
Omnibus  atiinentibus  (147). 

82.  1058.  Trasivücingin.  IUI  K.  oct.  Otto  dux  obiit**). 

Istius  filius  Heinricus  rex  dedit  quatuor  mansos  aitos  in  villa,  quq  dicitur  Trasiril* 
cingin,  cum  Omnibus  ad  K)>s  periinentibus  et  magno  ambitu  silvq  eruncand^,  Ottone  mar> 
chione  licenliam  in  hoc  annuente  *®).  (148.  XCVII.) 


26)  Ebenso  znni  23  März  im  Necrolog  ln  ältester  ScbrlR. 

27)  Iin  Necrolog  in  ältester  Schrift  zvirn  5 Octofaer:  Heinrich  Imperator  secamlDs  obiit.  Heinrich 
III  (als  Kaiser  II)  starb  am  5 October  1056.  Die  Scheakang^urkanile,  am  13  März  1055  so 
Ebersberg  ausgestellt,  s.  M.B.  XXIXa.  120>  Die  zweite  bebenkang  erfolgte  wohl  bei  dem  Ab- 
leben Tgt.  Lib.  cone.  II.  12. 

28)  Markgraf  Otto,  aus  Scbwelofart-Salzbach'schpm  Stamme,  war  seit  1048  sogleich  Herzog  tod 
Schwaben  und  starb  schon  am  28  Sept.  1057,  wesshalh  wohl  die  Urkunde  ihn  nicht  mehr  er* 
.wähnt.  Die  Zeit  des  Todes  des  Herzogs  Otto  fällt  ofTonbar  nabe  an  die  der  Rubricirung  des 
Cartnlars,  wodarch  die  Vormerkung  veranlasst  waid,  welche  in  das  Calcndarium  nicht  Qbergiog. 

29)  Die  Urkunde,  im  Kriege  gegen  Ungarn  za  .Marshavelt  am  20  Oct.  10.58  ausgestellt,  bei  Bü- 
dinger  ein  Buch  Ungarischer  Geschichte:  4 regales  mansos  io  marchia  Kamba  versus  Bo^miani 
. . in  Villa  Trasenvilcingon  . . que  villa  sita  est  iuxta  fluvium  Kamb,  et  unum  moIendiDum  in 
eadem  ripa  fiuminis. 
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83.  Eckilinpurc. 

Quedaro  tnulier.  nobilis  Liutpurc  nomine  s.  8ebaätiaoo  dedit  aream  et  dimidium 
mansum  situm  in  villa  Eckilinpurc  eo  pacto,  ui  ei  pecunia  redderetur.  (149.  XCVIII.) 

84.  Richinchiricha.  ** 

Quidam  sacerdoa  nomine  Rovdacber  s.  Sebastiane  dedit  dimidium  mansum  situm  in 
TiUa  dicta  Kicbiuchiricha.  T.  Eppo,  Heimo,  Lanzo.  (1.50.  IC.) 

85.  Otingun. 

Presbiter  quidam  vocabulo  Perbcozus  oc  eins  presbiterissa  Liutpurc  nomine,  et  Uber 
homo  Cislolt  dictus  predia,  que  babuerunt  in  yilla  Otingin,  acilicet  duas  areas,  agros  et 
prata.  8.  Sebastiane  dederunt,  ut  pro  bis  reciperent  usque  ad  obitum  uniuseuiusque  sui 
2 partes  ecclesiastice  decimationis.  (131.  C.) 

86.  c.  1060.  SuHingin. 

Quidam  presbiter  nomine  Chovnradus  mansum  1 situm  in  vico  dicto  Sollingin  dedit 
8.  Sebastiane  post  mortem  suam  possidendum,  ob  id,  ut  ipse  annuatlm  pro  eo  de  predio 
Oislingin  accipiat  lardarium,  porcum,  cervesiam  plenam,  qnioque  modios  sigalis  et  1 mo* 
dium  tritici.  T.  (Desunt.  152.  CI.) 

87.  Egininebova. 

Idem  Chovnradus  s.  Sebostiano  dedit  dimidium  mansum  situm  in  rilla,  quQ  dicitur 
Egioineboven,  eo  pacto,  ut  post  mortem  suam  eum  babeat,  ac  ipse  pro  eo  emendo  sus* 
cipiat  annuatlm  de  predio  Gislingin  modios  5 sigalis  et  5 modic^  avenq,  et  libram  Uni. 
T.  Kzzo,  Williperht,  Eberaro.  (153.  CIl.) 

88.  Gruckingin.  V K.  dec.  HÜiipurc  obiit.  Xlll  K.  dec.  Engilpreht  obüt 
Libera  mulier  nomine  Hiltipurc  pro  mariti  sui  Eogilperti  iam  def^uncti  requie  dedit 

aream  et  12  iugera  sita  in  villa  Gnzekiogin,  post  mortem  suam  Sebastiano  senritura. 
H^c  dedit  per  manum  Helmperti  de  Lerun.  T.  itovtperbt,  Hovtberi,  Gaminolf.  De  fam.: 
Oorperht,  Diotmunt,  Gebolf,  Warraunt.  (154.  CHI.) 

89.  Molendinum  [ad  Semitaham].  II  Kt.  dec.  Heinricus  presbiter  obiit**). 
Quidam  nobilis  nomine  Reginmar  molendinum  et  quindecim  iugera  pratorum  sita 

prope  Semitaha  dedit  8.  Sebastiano  ob  id,  ut  quidam  presbiter  Heinricus,  qui  oundem  mo- 
lendinum  in  proprio  possedit,  acciperot  ab  ipso  sancto  in  precarium  aliuin  molendinum 
cum  inhabitantibus  mancipii»  aliisque  mancipüs  et  agris,  quibus  a se  datum  molendinum 
exeoU  i>osset.  T.  Eberbart  de  Cbreienacberen,  Joto  de  Poveba  et  fiUus  eius  Povbo,  Ebe* 
raro,  Hecil,  Kngildieo.  (155.  CIllI ) 

90.  in  iugera  ad  Sigiresdorf.  V non.  mar.  Hardrun  obiit*’*). 

Vir  nobiUs  Eberaro  de  Witingin  Sebastiano  dedit  3 iugera  sita  in  campo  villulae 
Sigirisdorf  nominal^,  ob  impeiraudam  veniam  anira^  coniugis  su^,  que  dicta  est  Hardrun. 
T.  EngÜdieo,  Reginpold,  Werinheri,  Dietmar,  Lanzo,  Gerunc,  WeciJ,  Ootepolt.  (156.  CV.) 

91.  Sigaresdorf.  V K.  sept.  Wallrib  obüt*®). 

Quidam  Waltrib  nomine  bero  suo  Sebastiano  dedit  aream  sitam  in  villa  dicta  Sigi* 


SO)  Hier  Hiltiburgs  Tod  in  der  Schrift  de«  Rubniins,  der  EngUberchU  aber  in  feinerer,  dem  älteeten 
Eintrag  im  Necrolog  gleichender  Schrift  eingetragen;  in  diesem  beide  in  ilteater  Schrift  mm 
19  nnd  27  November. 

31)  Im  Xecrolog  in  ältester  Schrift  tom  30  November;  hier,  wie  bei  den  folgenden  bis  Nr.  93 
gleichzeitig  mit  dem  Bobrum,  die  Zeugen  aber  nachträglich  beigeschriebeo. 

32)  Zum  3 Min  im  Necrolog  in  iltester  Schrift. 

33)  Zorn  23  Aug.  im  Necrolog  Waltrieh  in  iltester  Schrift. 

20* 
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riddorf  cum  quodam  noyale,  qu^  post  mortem  coniagU  su^  RorttrudU  serrituti  eius  ce> 
dereut.  Isti  t.  Ooaperht,  Diotmunt,  Uatolt,  Dietpoli,  Volehrat.  (157.  OVt.) 

92<  Giesiugin.  III  K.  Ud,  Wallcbovn  obiit**). 

Quidam  oobiUs  WaltchoTo,  et  uxor  cius  nomioe  Himüdrut  s.  Sebastiano  dederunt 
12  iugera  sita  in  TilUt  quQ  didtur  Gie^iDgin,  cum  area  pro  sepultura  et  commemoratiooe 
ipeius  WaltcbovnU.  T.  Engildieo,  Loozo,  Eppo,  Kcginpolt,  Tiemo.  De  fam. : Qozpreht. 
(158.  c\ai.) 

93.  ündingin.  VIIII  K.  apr.  Raata  obiit*^). 

Quidam  Ribhart  domno  auo  Sebastiano  pro  sepultura  et  interventu  coniugis  su^ 
nomine  Itaze  dedit  3 iugera  per  singulos  3 campos  ad  Uodiengio.  T.  Obrolf,  Gozprebt, 
WoUbart,  Meginhart,  Eberfaart,  Gebolf.  (159.  CVIU.) 

94.  c.  1065.  Praium. 

Eberhardus  s.  Sebastiani  servus  8 iugera  pratorum  dedit  in  manum  Dietmari  pre- 
poeiti  pro  precio  et  ea  paetione,  ne  salica  opera  cogeretur  usquam  facere,  nisi  io  curtc, 
qo^  eet  ad  Semitaba.  T.  Aldieo,  Wolfunc,  Marbwart,  Winirat,  Liutolt.  Kt  b^c  pactio  in 
legali  placito  Geroldi  advocati  dicta  ae  drmata  eet.  (160.  CDC.) 

95.  Duo  agri  ad  Cbleih[eim].  ^ 

Wolfliez  quidam  cum  prediolum,  id  eät  2 iugera,  possiderot  ad  Chleibeim,  et  oxori 
3UQ.  quq  fuit  extranea,  daret,  iuxta  ius  caasit  Sebastiano,  caios  serrus  erat.  (161.  CX.) 

96.  Orongoltingin. 

Mortuo  quodam  Tagaperto  s.  Sebastianus  hereditavit  dimidium  mansum,  quem  ba* 
buit  in  TÜla  Orongoltingin,  quia  donativus  eins  pro  denario  fuit.  (162.  CXI.) 

97.  Gramanoesdorf. 

Quidam  donativus,  dimidium  mansnm  babens  ad  Gramanneadorf.  cum  eum  uxori  su^, 
que  exterac  familie  fuit,  daret.  iure  perdidit.  (163.  CXH.) 

98.  PoreKtarin. 

Quidam  EogUpertus , habens  propriam  arenam  et  dimidium  mansum  in  villa,  qu^ 
dicitur  ad  Forestahn,  de  domini  sui  Sebastian!  servitio  apostatavit,  ac  ei  predium  reliquit. 
(164.  LXm.) 

99.  Gislingio.  II  iugera. 

Quedam  mulier  Dietrat  nomine  duo  iugera,  sit«  in  campo  vill^  Gislingio,  dedit  in 
manum  conservi  sui  Hab)Idi,  ut  ipsc  darot  domino  suo  Sebastiano  ea  possidenda  post  obi.' 
tum  mariti  sui  Dietpoldi.  Quod  perpetravit  idem  Hatoldus.  T.  Otperbt,  Linpolf,  AnastaJt, 
Dietmunt.  (165.  CXIV.) 

100.  Erilipah. 

Quidam  nobilis  Otloh  nomine  dedit  s.  Sebastiano  predium,  quod  habuit  in  loco,  qui 
dicitur  Eriiipab,  eo  pacto,  ut  a venerabili  nbbate  Willirammo  pro  eo  reoiperet  u^jue 
ad  ohitum  suum  molendinum  cum  mancipiis  et  agris  ad  eum  pertineniibus.  et  dimidium 
mansum  siinm  in  villa,  qu^  dicitur  Paltheim.  Isti  s.  t.  in  boc : Gaminolf,  Aacwio.  Rovt* 
prebt,  Helmproht  de  Lerun,  Gerlob,  Ovdalrib,  Adalpreht  de  Ecbinbeim , Gozprebt,  Gebolf, 
Oozprebt.  Post  Hqc  abbati  tarn  dicto  dedit  ipsum  predium  in  investituram  et  {KKisessionem. 
In  boc  8.  t.  Gaminolf,  Aacwin,  Uovt[prebt],  Hclmp[rebt],  6erl[ob].  Abbas  autem  pre- 
stitit  ei  molendinum  in  bcnebcium,  cum  bU  tesiibus:  Gamin[oir],  Asc[win],  Rovt[preht], 
Hel[mpreht].  Dedit  autem  ei  dimidium  mansum.  T.  Helmprchi.  (166.  CXV.) 


34}  Zorn  HO  Dec.  Walchaon  mile« ; Schrift,  wie  Abt  Williram  im  Necrolog  eingetragen.  Name  der 
Gattin  nud  Zeugen  gleichzeitig  nachgetragen. 

85)  Zum  24  Marz  nach  Rihheri  in  gleicher  ältester  Schrift:  Raia  mnlier. 
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101.  Harthoveo. 

a.  Quidam  vir  uobilis  Aosfrit  dicios  8.  SabaBtiaco  dedit  in  proprietatem  tertiam 
partcm  baailicQ,  qu^  sita  eat  ad  Harthoven,  et  tertinm  partem  decimae  ad  eam  pertinen- 
tia,  et  dimidium  raansum  in  eadem  vUla  situm.  T.  Aspreht,  Regiopolt,  Engildieo,  Aripo» 
Rovtheri,  Milo,  Eppo»  Sinro,  Eginolf.  Dedit  etiam  mox  ipsius  predii  investituram  abbati 
W ilUrammo,  in  hoc  teste  Asperto.  (167.  CXVI.) 

b.  Post  b^c  gener  eiasdem  Ans&idi  nomino  Wosigrim  dedit  iom  dicto  martyri  Christi 
nobilem  mansum  situm  in  eadem  villa,  cum  investitura.  Isti  sunt  adhibiti  testes  per 
aures  tracti:  Aosfrit,  Eppo,  Aripo,  Adal]>erbt.  De  fam.:  Gozperht  et  61ius  eius  Gozperht^ 
Milo,  Eppo,  Pillunc.  (108.  CXVI.) 

102-  Pars  silvo  ad  Tand[orf]. 

Quidam  vir  nobilis,  videlicet  Aroolt  de  RihherisbusuD,  in  manum  Geroldi,  qui  erat 
advocatus  loci  Eberespergensis  donavit  decetn  iugera  silve,  sita  in  silva,  que  dicitur  Len- 
ginhart,  eo  pacto,  ut  ]>er  eum  dareniur  <juinque  servis  8.  Scbostiani  pro  culpa,  quam  io 
eis  fecit  Perbtoldus  eiusdom  Arnoldi  filius.  Nomina  autem  servorum  hQc  sunt:  Rihhart, 
Adalhob,  Dietili,  Engiirih,  Gundilpreht.  Isti  s.  t.  Heimo,  Engildieo,  Eppo,  Diotpolt,  Rih* 
beri  de  Pahhen,  Liutpolt,  Heirant,  Heitfolch.  Quod  pactum  Geroldus  implevit,  dans  pre- 
dictls  servis  ea  iugera,  que  denotavinme.  Quorum  duo  Dietmarus  prepositus  emit  n Gun> 
dilperto  cum  bis  testibus:  Liutpoldo.  Rihhardo,  Engilrico.  Waltherio,  Adalperto.  Ab  En* 
gilrico  quoquo  emit  adhibitis  his  tcstibus:  Liutpoldo,  Selprado,  Hcssone,  Dietinundo,  AU 
dieone.  Ab  eo  quoqoe,  qui  dicitur  Dietili,  emit  2 cum  bis  testibus : Kovtpoldo,  Diotmuodo,  Re* 
ginwardo  et  hlio  eius  Reginwardo,  Adalperto.  Adalhob  etiam  duo  dedit  cum  teetibus: 
Reginwanlo  et  fUio  eins  Rihholfo,  Helmperto,  Liutfrido,  Hawanio,  Gundilperto,  Walt- 
bcrio.  Rihhart  vero  sua  duo  iugera  pro  remedio  animq  suq  8.  Sobastiano  dedit.  Testes 
(Desunt.  169.  CXVIII.) 

103.  Gruckingin. 

Quedam  lihera  mulier  nomine  Gundrat  predium  suum,  quod  in  villu  Gruckingin 
possedit,  id  est  dimidium  roansum,  {>er  manum  Helmperti  sui  scilicet  advocati  s.  Sebasti* 
ano  tradidit  eo  pacto,  ut  ipsa  pro  eo,  dum  viveret,  annuatim  de  predio  Gislingin  quinque 
modios  sigalis  et  5 modios  avon^,  et  dimidium  porcum  saginntum,  et  dimidium  lintcum 
stuppenm  reciperet.  T.  Koviprebt,  Chodalboh,  W'alto,  Liutperht,  Gozpreht.  Post  h^c  dedit 
investituram  ipsius  predii.  T.  Gaminolf,  Helmprebt,  Aripo,  Piligrim,Eppo,  Penno.  (170.CXIX.) 

104.  Aspah  et  Uoditigio. 

Quidam  nobilis  vir  Aripo  nomine,  ßlium  suum  Meginhardum  Deo  et  8.  Sebastiane 
offcrens  ad  monachicam  vitam,  pro  victo  et  vestitu  iUius  dedit  mansuin  unnm  situm  in 
vico,  qui  dicitur  Aspah,  et  in  villa  Undieingin  1 et  dimidium.  Quam  dationem  suscepit 
Geroldus  advocatus  coenobii  T.  Aripo  filius  ipsius  Ariponis,  Engildieo,  Aripo,  Williperht. 
(171.  CXX.) 

105.  Mencingin.  Magonus  obiit. 

Miles  quidnm  vocabnlo  Magonus  de  Frichlndorf  mansos  binos  sitoe  in  viUa  Mencin- 
gin dedit  in.ministerium  Deo  et  8.  Sebastiano  cum  Omnibus  ad  eos  portinentibua  eo  pacto, 
ut  eorura  proprietati  cederent  post  obitum  Gerrici  ministri  ipsius,  qui  tune  eos  in  bene- 
ticium  faabebat.  Testes  (Desunt.  172.  CXXI). 

Cod.  f.  9 — 2.5  fortlaufend. 

106.  c.  1070.  [Aragartin.] 

Simiü  devotione  Eberhardus  miles  de  Aragartin  dimidium  mansum  situm  in  eadem 
villa  dedit  8.  Sebastiano  ad  remedium  sui  et  omnium  amicorum  suorum  ac  cunctorum 
hdelium  vivorum  et  mortuorum.  Testes  (Desunt-  208.  CXXVI.) 


Digitized  by  Google 


152 


107.  Ufheim.  VIII  K.  aug.  Rovtheri  obiit**). 

Qneclam  libera  mulier  nomine  Diotrat  dünidinm  monsum  situm  in  TÜla  Ufheim  dedit 
8.  Sobastiaoo  pro  sepultura  mariü  sui  defuncti  Rovtheri,  et  pro  commemoratione  anim^ 
eins.  T.  Witirih,  Pranrihc,  Oozpreht,  Penno,  Milo,  Dictnmnt.  (209.  CXXVU.) 

108.  [Eigenberch.] 

Duo  Romani  proseliti,  quos  oos  parscolchos  dicimus,  Amalunc  et  Alberich,  prodium 
8uum,  quod  habuerunt  in  loco,  qui  didtur  Kigenberch,  8.  Sebastiano  dederunt  pro  remedio 
animm'um  parentum  soorum,  et  ut  accipereni  pro  eo  dimidiam  Hbram  argenti  aut  pre- 
cium  eins.  T.  Qozpreht,  Katold,  Kginolf,  Sintpreth,  Dietmunt,  Milo.  Nitbart,  OtcI.  (210. 
CXXIX.) 

109.  Undiogun  XIII  K.  mai.  EngildicO  obiit 

Quidam  vir  nobiüe  Engildieo  nomine,  morUfero  morl>o  detentu«,  aream  et  dlmidii 
mansi  agros  et  4 iugera  pratonuu  sita  ad  villam  Uoduigoa  in  manns  alterius  viri , qui 
equivocus  ei  erat,  tradidit  eo  pacto,  ut  ea  daret  8.  Sebastiano  pro  sepultura  corporis  sui 
et  (^mmemoratioue  anizu^  su^,  utrum  ab  ipsa  iuRrroitate  couTalesceret,  an  non.  T.  Gama- 
uolf,  Adalwart,  Diethnlm,  Dietmunt.  Cuius  traditioois  piKium , quia  is,  qui  id  accepit, 
observavit,  testes  sunt:  Gamanolf  de  Scattinhovin,  Pero  de  Lonin  et  filius  du8  Gotebolt, 
Reginbolt  et  Aribo  de  EogÜhtdmingun,  Friderich  de  Langingislingun.  De  familia:  Goz* 
prebt,  Sinxo,  Etzo.  Poet  etirnn  traditor  i]»sum  predium  dedit  in  investituram  et  posaesei* 
OQOtn.  Et  pro  hoc  testis  eet  Gamanolf.  (211.  XXX.) 

110.  Ricbinchirfchin]. 

S.  Sebastiano  quedam  famula  sua  nomine  Pezala  dedit  duo  iugera  sita  iuxta  riliam 
Richinchiricha  dioUm,  ut  post  obitum  suum  illios  obsequio  coda[n]t.  T.  Eberaro,  Chacili, 
Kinhart,  Gebolf,  MahUrii.  (212.  CXXXl.) 

111.  Undingin. 

Quedam  mulier  iugenua  Eilica  nomine  predium,  quod  possedit  in  vilU  Undingin, 
dedit  B.  Sebastiano  eo  pacto,  ut  post  obitum  suum  raaritique  sui  Sinxonis,  qui  servus 
erat  iom  dicti  sancti,  monochis  Deo  et  ipsi  ministrantibus  in  usura  cedat ; et  ut  dimidium 
mansum,  quem  Engildieo,  prior  eius  maritus,  prenotato  saocto  dedit,  ipaa  cum  Sinzone, 
dum  vivant,  in  beoebcium  faabeant.  T.  Aripo  de  Povbinh'[oven?]  Engildieo  et  tllius  eins 
Aripo,  Perbtolt  de  Kotenp’[acb],  Keginolt.  De  fam.:  Gozperht,  Wic.man,  Mofatfrit,  Ge> 
bolf,  Purchart,  Goxp[reht].  (213-  CXXXII.) 

112.  M^kilinvelt.  IIII  non.  mar.  Himüdnid  obiit**‘). 

Eberespcrgensi  patrooo  quidam  vir  nobilis  Mcgingot  nomine  tradidit  medietatem 
predii  sui  siti  in  viUa,  qne  Meskilinvelt  didtur,  ut  pro  remedio  anim^  coniugis  «niq  Hi'' 
mildrudis  iam  defunctq  omninmque  suorum  debitorum  perpetualiter  if)8i  deserviat.  Aliam 
vero  medietatem  dedit  in  precarium,  ut  pro  eo  reciperot  debitum  mansi  nobilis  siti  in 
Villa,  que  didtur  ad  Sevun.  T.  Gomioolf,  Selprat  de  Furnimos,  P^htolt,  Dietmar,  Qoi- 
preht,  Warmunt,  Wicman,  Mahtfrit.  (214.  CXXXHL) 

113.  Wedarmingin. 

S.  Bebastiano  censualis  suus  Altman  dictus  dedit  predium , quod  poiss^it  in  villa 
Wedarmingiu  nomine  eo  pacto,  ut  pro  eo  reciperet  cotidianam  prebendam  et  vestem  unius 
pauperum,  qui  ad  mandutum  domini  annouantur.  T.  Rovdmunt  de  Eibco2xin'[ginJ.  Diet* 
mar  de  Tag'[aldchiagin),  Mahtfrit.  Egilolf.  (215.  CXXXIV.) 

114.  c.  1075.  Gucilinchusun. 

Quidam  presbiter  Gunduoi  dictus  et  presbiterissa  eius  Hiltigunt  nomine  molendinum 

36)  Im  Neerolog : Rovdberi  laieos  ob*  — xam  25  Jali ; ap&ter  Eintrag. 

37)  Im  Neerolog;  Engildieo  miles  tum  19  April;  spater  Eintrag.  Itn  Texte  wechselnde  Tinte, 

doch  Robrnm  dem  frfiberen  gleicher  Schrift. 

38)  Am  4 Man;  nicht  mehr  im  Necrologe. 
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Baum,  quem  (1)  habuerunt  in  villa  Yocabulo  GaciUocha.suo,  dedcrunt  s.  Sebastiano  per 
nianus  Engilperti  de  HoYechirichuo  cum  omoibus  ad  cum  pertinentibus  eo  pactu,  ut  pro 
remedio  domioorum  suorura  Ovdalrici,  Ribcardia,  AdalperonU,  Kiblindis  et  omnium 
debiturum  suorum  ei  cedat  in  pcrpctuam  »orvitutem.  Quam  traditionem  suscepit 
Waltberiua  liacalia  advocatua,  frater  predicti  Engilperti.  T.  PerbioU  de  WiTiningin, 
Qaminolt  de  ScfattinhoTen],  Dietrib  de  EgiloltceboTen , Erinpreht  de  Ipah  et  frater  eiua 
Kihbori,  Gotti  de  Urpah,  Rihhart  de  Marutta.  (216.  CXXXV.) 

115.  ücimaoncadorf. 

Prcnmninata  etiam  Hiltigunt  presbitorissa  dedit  8.  Sebaetiano  predia,  quQ  ipsa  et 
Gunduni  poäsederunt  in  loco  Ucimanneedorf  diclo  ac  ea,  que  Erilipah,  et  serrum  nomine 
Waltberium  pacto  supra  scripto.  Huius  traditioni»  susceptor  et  teete«,  qui  proxime 
»uprascripti  sunt,  et  insujw  Engilpertus.  (217.  GXXXYI ) 

116.  Hochondorf, 

Predicta  quoque  Hiltigunt  molendinum  situm  io  villa,  qUQ  dicitur  HcM.bondorf,  cum 
agris  et  pratis  ad  eum  pertinentibus  dodit  s.  Sebastiano  eo  pacto,  ut  post  obitum  suum 
ei  per|>etuo  serviat.  T.  Hartwic,  Heitfolc,  Adalwart,  Sigiwart,  Rihhart,  Rovtpreht,  Do 
fara. : Gozpreht,  Hoinrib,  Reginberi.  Post  bqc  dedit  invostituram  ipsius  abbati  Willi- 
rammo  io  posseesionem  etemam.  T.  Heitfolc,  Hartwic,  Adalwart.  (218.  CXXXVU.) 

117.  UmpilUbeim. 

Quidam  miles  Hadiwin  nomine  cum  uxore  sua  Alachilde  dicta  dimidium  monsum 
situm  in  TÜla  UmpUisbeim  dedit  sub  testibua  in  monus  Megingoxi  nobilia  viri,  ut  eum 
traderet  in  proprietatem  altari  8.  Sebastiani  pro  orationibos  et  sepultura  facienda  predicio 
Alicbildi[s],  quq  idem  predium  tradidit  Quiun  traditionem  peregit  iom  dictus  Megingoa 
sub  istis  testibua : Dieipolt  de  Porga,  Aripo  de  Engilbalin[ingea],  Eckibart  filius  Rovtper- 
ti,  Chacili  de  Gasteiga.  De  fam. : Goxpreht  et  fiUi  eins  Geb[olf],  W[armut],  G(ozpreht], 
et  Eberhart.  (219.  CXXXVm.) 

118.  Grensingin. 

Quidam  vir  nobilia  Adalprebt  dictus  agrum  suum  pertinentem  ad  villam,  que 
Qreosiogin  dicitur,  situm  autem  ad  meridianam  partem  plate^,  dedit  8.  Sebastiano  ln 
proprietatem  pro  sepuUura  fratris  sui  ZIawani.  [T.]  Cbadalhoh,  Aripo,  Mahtfrii,  Goz- 
preht,  Milo.  (220.  CXXXIX.) 

119.  Lintpab. 

Quidam  mile«  Rihheri  nomine  dodit  predium,  quod  habuit  in  vico,  qui  dicitur  ad 
Lintpab,  s.  Sebastiano  eo  pacto,  ui  ab  ipso  die  monacliia  Deo  et  ipsi  saoeto  servientibua 
in  usum  cederet.  [T  ] Aspertus  de  . Aribo  de  Povbenh[oven?],  Lovf,  Rovtpertus 
(Oioirilj,  Reginberi.  (221.  CXL.) 

120.  Sowan. 

Gowo  et  Wago  dederunt  $ Sebastiano  iugera  sita  in  villa  nomine  ad  Sewan.  T.  Lanzo 
de  Tagal[eicbingen],  Eppo  de  Engilb[almmgon] , Gozp(reht]  et  filius  W[anmint].  (222.CXLI.) 

121.  Pozana. 

Quidam  milc«  nobilia  Diemar  nomine,  cupiens  monäcbicara  vitam,  8.  Sebastiano  pro 
stipendiis  suis  dedit  nream  in  Pozana  sitam  et  viueam.  T.  Gaman[olf],  Engildieo,  Aripo. 
Eppo  de  £ng}lh[aimingen],  Adalwart  de  Peringen,  Warmunt  de  Sunderendorf.  (223.  CXLIL) 

122.  Svilnaha. 

Gamanolf  de  Scait[enhoven]  predium,  ejuod  Herimannus  de  Gamanolvesdorf  habuit 
in  villa  dicta  ad  Svilnaha,  dedit  s Sebastiano  ad  presens  serviturum  ea  pnetione,  nt 
Herimanno  prefato,  qui;*  subiurtgtmus,  annuaiim  dum  vivat,  dentnr:  Ocio  unciq  donariormn. 
Carrada  vini  de  Tandorf,  Carrade  cervis^  2 , Porci  saginaii  3 1 Lini  librq  2 , Fi  umentum 
quod  solvitur  de  3 mansis  liberorum  in  PelTeDb[u8UQ] , Iugera  2 pi'ati  insularis  ln 
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Twid[orf].  T.  Arnolt  prescs  Hallengw,  Lantfrit  de  Lohen»  Aripo  de  Povbenh[oTen?], 
DietpoU  de  Perga,  Eckirih , Gckihart,  Guntpreht,  Irminhari  de  Wei[uigeti],  Megingoz. 
Post  h^c  dedit  inve^titaram.  T.  Arnolt,  Lantfrit.  (224.  CXLllI.) 

123.  Rodmundeadorf. 

Dietpolt  de  Perga  Hcmricam  ßUuzn  äuiim  offereos  ad  nionachicam  vitam,  pro  stipendiis 
«ius  dedit  a.  Seba^tiano  predium.  qtiod  habuit  in  vico  nomin«  Rovdmnndesdorf  T.  Amolt 
preaeb,  Lantfrit,  Aripo,  Megingoz  de  Perga,  Kngildieo  et  Eppo  de  Engilb[almingen], 
Eckirih.  (225.  CLTV.) 

124.  Otingin, 

Quidam  homo  Uber  nomine  Dietrih  predium,  qnod  ipse  et  soror  sua  possedemnt  io 
Villa,  quQ  dicitnr  Otingin,  dedit  in  manus  Waltherii,  qui  erat  fiscaUs  advocatua  Eberea- 
pergensis  ecclesie,  eo  pacto,  ut  id  daret,  quocnnque  eum  ipee  Dietricu.^  l>oieret.  A quo 
postmodum  petitua  ipsum  predium  per  manum  Gaminolfi  oobilis  viri  dedit  8.  Sebastiane 
ea  conditione,  ut  iure  concampii  agris  Dietrico  redderetur  in  predio  Peffenhusun  in  loco, 
qni  dicitur  Patiebinriuti.  T.  Engilprebt  de  Hovechirieban , Pcrhtolt  de  Povmgartin. 
Oe  fam. : Goipreht,  Gebolf,  Dietmunl,  Mahtfrit,  Goxpreht.  (226.  OLV.) 

125.  Wedarmiügin. 

Quidam  miles  nobilis  Tagini  dictus  Deo  et  b.  Sebastiane  pro  mercede  Dei  dedit 
prediolum,  quod  habuit  in  vtUa,  qUQ  dicitur  Wedarmingin.  [T.]  Megingoz  de  Pendieos- 
dorf,  Povbo  de  SpiUperga,  Qotepolt  de  Riuti,  Tiemo  de  Niurutingin,  Eberhart  de  • . , 
Rovtpreht  de  Poveha.  (227.  CLVI.) 

126.  Harthove. 

Quidam  vir  nobilis  Adalhart  dictus  propter  petitionem  euiu^dam  Madalgozi  nomine 
tertiam  partem  docimq,  que  pertinot  ad  hasilicam  sitam  ad  Harthoveo,  tradidii  8.  Se« 
bastiano  in  servicium  pro  mercede  Dei.  T.  Rovtpertus  de  Poveha,  Aripo  de  EDgi1b[almiogin), 
IrminoU  de  SpriDchinp[ach] , Warmunt  de  Sunderenbus,  Adalram  de  Ribdieosdorf,  (TbaciU 
de  Gasteiga.  (228.  CXLVII.) 

127.  Svilnaha. 

Quidam  homo  nobilis  Huc  nomine  predium,  qnod  Eberhardus  regaUs  serrus  emit 
In  villa  sita  ad  Svilnaha,  tradidit  6.  SebaKtiano  co  pacto,  ut  prefato  Eberbardo,  dum 
Tiveret,  annuaiim  pro  co  darentur  9 unciQ  denariorum.  T.  Rovtpreht  de  Poveha,  Eiuhart 
de  Topulun,  Engildieo  et  Eppo  de  Engil[balmingen],  Riltimar  regius  iorestarius,  Wolfker, 
Timo,  Gebolf,  Warmunt,  Vocho.  (229.  CXLVII.) 

128*  Gravingin. 

Miles  quidam  nobilis  Adalpero  nomine  predium , id  est,  agros  30  contiguos  salico 
ruri  Gravingensi  dedit  s.  Sebastiano  in  perpetuam  servitntem , ut  quidam  mancus  et  cecus 
Waltheri  nomine,  dum  viveret,  panem  I et  dimidium  et  duo  pulmenia.  biberes  2,  cottidie 
pro  cU  haberet.  T.  Wecü  de  Hovcchiricha,  Gaminolf.  De  fam:  Gozpreht,  Gebolf,  Kegin- 
heri,  Qozprebt.  (230-  CXLIX.) 

129.  c.  1080.  [Hardorun.]**) 

Notum  sit  Omnibus  fidelibus,  quod  Imia  quidam  nobilis  femina  $.  Sebastiano  dedit 
predium,  quod  possedit  in  vico  nomine  ad  Harderun,  eo  pacto,  ut  ex  ipsa  die  monachis 
iam  dicto  sancio  servientibus  pro  remedio  animq  su^  Hartmanniqne  mariti  sui  omnium- 
que  debitorum  suorum  cum  omnibus  ad  id  iure  pertinentibus  cedat  in  perpetuum  servi- 
tium.  T.  Dietmar  filius  ipsoruni,  Mudalwln  de  Dlechon,  Adalhart  et  IrminoU  de  Sprinc* 
bach.  (231.  CL.) 


39)  Der  sp&tere  Eintrag  tritt  aus  Schrift  und  Tinteowechsel,  Mangel  der  Bahra,  und  bei  Kr.  130 
Beginn  des  Uebcre^rcibens  der  Orte  zu  nacligctrsgenen  Zeugen  hervor. 
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130.  [Stiga,  OTckilUbusoD,  VibihasoD.j 

Qa^dam  Ubera  xnalier  UiltiguDt  Domine  8.  Sebaätiauo  dedit  predia  saa,  qaorum 
sant  Domisa:  ad  SUga,  OvekilUhOson,  VihihilsoQ»  eo  pacto,  ui  pro  sua  anima  suique  di- 
lecti  sepedicti  Gunduoi  presbiteri  iam  defuncti,  ac  pro  aniroabua  dominonim  suorum  Adal- 
peronis  et  RiblindU  atque  omnium  debitorum  suorum  tnoaachis  iam  dicio  sancto  mioi> 
strautibus  perpetuam  exbibea[n]t  scrvitutem.  T.  Erchaoger  de  Vilisa,  Hortprebt  (de 
Puocba),  Aribo  (de  RimidiDgin) , Heriman  (puer),  Aribo  (de  Engilbalmingeo),  Gozpreht 
aeoior,  Richen,  Gozpreht  (iunior).  Post  b^c  dedit  iuvestituram  ipeius  predii  WilHr am no 
abbati.  Testis;  Erchanger.  (232.  CLl.) 

131.  [Perga.]  Eberbardus  miles  de  Pibercbar  et  de  Perga,  anima  eius  requies- 

cat  in  pace. 

Quidam  miles  nomine  Eberbardus  predium,  quod  possedit  in  yioo,  qui  dicitur  ad 
Perga,  situm  autem  prope  lacum  Wirminseo  dictum , dedit  8.  Sebastiano,  quatenus  ipeius 
monocbi  pro  iure  sepulcbri  sibi  concedendi  cum  orationibus  perpetuis  ex  ipsa  die  pUcium 
usum  perpetuo  faaberent.  Et  prenominati  tesUs  per  auree  tracti  sunt.  (233.  CLII.) 

132.  AsilinchoTen.  (3vdalma&ni  anima  requiescat  in  pace. 

Quidam  servus  s.  Sebastiani,  Ovdalman  dictua,  ad  extrema  perductus,  dedit  predio* 
lum  suum,  quod  babuit  apud  Aslincboven,  ln  manus  cuiusdam  Wazelini,  tradendum  super 
altare  domini  sui  predicti,  eo  pacto,  ui  post  mortem  filii  sui  Ribkeri  fratribus  Deo  sancto- 
que  dicto  inibi  servieniibus  perpelualiter  serfiat.  C^od  fecit  idem  Wazelinus  sub  bis 
testibus:  Aribo  de  Rimidingin.  Engildieo  et  blius  eius  Aribo,  Eppo,  Keginberi  et  freier 
eius  Helmpreht  (de  Witiogin).  Gosprebt  prepositus,  Wolfliez.  (234.  CLIII.) 

133.  Ekkilinburg.  Anima  Askwini  requiescat  in  pace. 

Nobilis  bomo  Ascwinus  nomine  tradidit  predium  suuro,  quod  babuit  in  Ekkilinburc, 
ad  altare  s.  Sebastiani  cum  arca  et  edificio,  cum  agris  cultis  et  incultis,  pratls  et  pascuis 
et  modica  parte  sike.  T.  Werinheri  (de  Glanai,  Ruotpert  (de  Puocba),  Ekkihart  et 
frater  eius  Ruotpret,  Reginolt,  Richart.  (235.  CLIV.) 

134.  [Liberatio  vinearum  Bozaneosium]  Anima  Heinrici  episcopi  requiescat  in  pace.^*) 

Notum  sit  Omnibus  CbrUti  fidelibus  tarn  presentibus  quam  futuris,  qualiter  Heinricus 

Tridentinq  sedis  venerabilis  episcopus  pro  amore  Del  et  s.  Sebastiani  mart.  et  peticione 
Wilrammi  Ebcrspergensis  ubbatis  binas  vineas  eiusdem  occlesi^  in  commimione  Poza- 
nensium  civium  iacentes  cum  consensu  Friderici  comitis  et  eorundem  civtnm  absolvit  a 
publico  debito,  quod  eis  inde  aonuatim  dcbebatur,  idest,  tribus  urnis  et  una  situla;  et  eas, 
celebrato  landatq  absolutionis  cooTivio,  eidem  abbati  et  successoribus  suis  private  et  pote- 
stativoinre  in  lern  um  possidendee  repi^sentavit.  Isti  b.  t.  p.  a.  tr.  qui  hoc  in  cimiterio 
Pozan^  ecclesiq  audienint  et  viderunt:  Ovdalscalc  de  Pozza,  Liutpoli  de  Aregarton  et 
frater  eius  Eberbardus,  Aribo,  Ringrim,  et  scabini  de  cadem  villa:  Brun,  Walto,  Diet> 
munt.  (236.  — ) 

135.  Sewon.  Cbazilini  anima  requiescat  in  pace. 

Notum  Bit  Omnibus  CHiristi  fidelibus  tarn  presentibus  quam  futuris,  quod  quidam 
miles  Cazelinus  nomine  de  Gastegia  dedit  in  manum  fiscalis  prepositi  Oozperti  unam 
(ric)  mansum  in  viUa  Sewon  cum  Omnibus  appenditus  suis,  tradendam  potestative  ad 
altare  s.  Sebastiani  sub  bis  testibus:  Hovtperto,  Aribone.  Ubi  voro  idem  Gozpertus 
eandem  mansum  presentavit  ad  altare,  testen  aderant:  Kovtprebt,  Asewin,  Hartwic,  Ekki- 
ribc,  Richart,  Engilhalm,  Etich.  (237.  — ) 


40)  Heinrich  I,  leit  1068  Bischof  von  Trient,  kommt  nach  dem  15  Not.  1082  nicht  mebrror;  nach 
Gama  Ser  ep.  eath.  iat  dien  der  Todestag.  Der  Nachfolger  erst  1084  orkundlich. 

Abb.  d.  HI.  CI. d.  k.  Ak.  d.  Wias.  XIV.  Bd.  III.  Abtb.  21 
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136.  Khätngin. 

Quidam  nobilis  bomo  Bcrnhardos  Domtue  dimidiam  mansam  io  Rbfliogon,  rasceptam 
a Cazelino  de  Gasteia,  tradidli  ad  altare  8.  Sebastiani  pru  renuodio  anim^  eius,  annueotibus 
sororo  ciua  Helicga  et  filio  eiu^  Eggihardo,  sub  bis  teatibus:  Werinberi  (de  Glana), 
Otker  (de  Brucca),  Dietariob  (de  Arnowa),  Pabo,  Isingrim.  Hawart,  Richen  (de  Hohin- 
porga).  (238.  — ) 

137.  Truhtheringin.  Anima  Willibirg^  requieacat  in  pace. 

Qu(^am  mutier  nobilis  nomine  WUlibirg  pr^ium,  qnod  babuit  in  tIco,  qui  dicitnr 
Tmithberigen,  cum  uno  servo  nomine  Wanbrebt  6!iisque  suis  Deo  et  8.  Sebastiano  dedit 
pro  rocjuio  mariti  sui  Werinherii  iam  defuncti,  ei  pro  remedio  anim^  animarumque 
patris  sui  et  matris  et  omnium  pareotum  suorum.  Huius  rei  testea  sunt  per  aures 
tracti:  Gotte,  Liutprant  (de  Uobstetin),  Ebbo  (de  NurUngon),  Diederieh  (de  Herli[ncboTon]), 
Werinberi  (de  Tatingon).  Pabo,  Aribo,  Ovdalrih  (de  Marutta).  Eppo  (de  Urspringi), 
Bertholt  (de  Rotinbab),  Chadalhoh  (de  Sefbedon),  Eborbart,  Pabo  (de  Sciltarin).  Dedit 
etium  ipsius  predii  inrestituram  abbati  Willi  ramm  o in  pos.'^siooem  eternam.  Testis: 
Ebbo  (de  Nurtingon).  (239.  CLV.) 

(^.  f.  32 — 36  mit  mehrfachem  Schrift-  und  Tintenwechsel. 


11.  Liber  concambioruin. 

Qui  scire  cupU  concampia  facta  de  prediis  noatr^  (^clesi^,  l^e  literas  buius  scedul^. 

1.  c.  1015.  Ongoliingio  et  Qrorpa. 

Gloriosas  atquo  Deo  dcTotus  Ovdalricus  comee  cuidam  amico  suo  nomine  Eberberio  donavit 
predium  8.  Sebastiani  in  Kberespergensi  loco  requieaceniis  sUum  in  viUa  Ongoltingin, 
hoc  est  dütatam  ccclesiam  et  omnes  decimationos  ad  eam  pertinentes,  ac  mansum  unum 
ipai  ecclesiq  conliguum;  et  pro  bis  reddidit  quinqne  nobileü  maasa^  sitos  in  villa,  qu^  no- 
minatur  Orovpa,  et  unum  ad  Gramannesdorf,  et  dimidium  ad  Eckilinpurc,  familia  mona- 
steriiid  laudantecoram  Reginpoldo,  primoistic  abbate,  postea  rero  Sptreosi  episcopo.  (173.) 

2.  Vince  in  Ascabawinch[U]  et  Holl[iogin]. 

Ipse  quo<]ue  Ovdalricus  pro  vinetis  4 sitis  in  Ascabawinchil  dedit  curticulam,  que 
dicitur  Hellingin,  et  duos  monsos  ad  Huntilpab,  predicto  abbate  boc  potente  fumtUaque 
favente.  (174.  Lib.  conc.  I.) 

3.  c.  1000.  Jactura  Teiiogin.  XII  Kl.  iun.  Meginpoldus  presbiter  ei  prepositus 

obiit.**) 

Meginpoldus  EberespergensU  prepositus  ot  didascalus  vicum  Teiingin  dedit  in  bene- 
ficium  Movtherio  fratri  suo,  ac  post  eum  filio  eins  Ilartwico;  sieque  i>er  incuriam  et  ne- 
glegentiam  pre|K>sitorum  sequenitum  ipse  vicus  in  illa  posteritate,  qu^  comitibus  Ovdalrico 
et  Adalperoni  servivit,  }k>ss6ssus  ost,  donec  post  mortem  Adaiperonis  inter  regalia  bone- 
ficia,  que  i)»se  babuit,  deputarotur,  nosirotiue  loco  prorsus  alienaretur.  (175.  II.) 

4.  1010  — 1025.  Gowiprucca. 

PredictUA  comes  Oyd[alricusj  pro  3 mansis  sitia  ad  Gowiprucca  dedit  1 mansum  ad 
Peringin,  et  2 ad  Krminoltingin.  (176.  HI  Beginn.) 


41)  Zam  21  Mai  ira  Necrolog:  Meginpolt  pr*  prepositos  hie  — in  der  Schrift  wie  alle  Prftbste  und 
Grftfio  Bichliot:  nach  nneerer  Aa&tellQng  f 1002. 
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5.  0.  1030.  Gebeharteechiricha  at  Taodorf. 

Pro  maiori  parte  predU  aiti  ad  GebebarteachLrichan,  quod  datum  fuit  in  dotem  ba- 
ailic^  construct^  ad  Tandorf,  quidam  bomo  über  Into  comiue  dedit  mansum  situm  in 
campo  ad  Taodorf.  T.  Helmpreht  de  Goldaren»  Adalhoh  de  GuodilinchoTen , Meginbart 
de  Kckiharteadorf,  Marbwort  de  Furte,  Kogilpero  de  Haboltesporc.  (177,  cfr.  IIIIJ 

6.  De  Sevun.  II  id.  iuo.  Altman  abbaa  obiit.*^) 

VenerabilU  Altmanima  abbos  cuidam  militi  Ordalrico  dedit  aliquam  partem  sUvq 
pertinentU  ad  predium  nomine  Sevon,  et  ipse  recepit  ab  eo  partem  aliam  contiguam,  in 
cuiue  parle  piacioas  instagDari  ioasit.  Testes  coocampii:  Wicman  et  Tuto  fratres  Ovdal- 
rici,  Einbart  etSigihart  de  Einhartingio,  ^'itode  Witingio,  Adalram  de  Kimidingin.  (178.  IV.) 

7.  1034-  Operendorf  et  Tcgrinpah.  II  non  nov.  Egilpertus  episcopos  obüt.**) 

a.  Notum  sit  Omnibus  Dei  fidelibus  concampium , quod  Egilpertus  Frisingensis 
episcopuJt  effecit  cum  Ada){>eroue  filio  OTdalrici  strenuissimi  comitis.  Dedit  enim  idem 
antistes  predicto  Ad[alperooi]  presidi  per  manum  Ovdalscalchi  fiscalis  advocati  basilicam 
«itam  in  vico,  qui  dicitur  Operendorf,  cum  decimatione  et  dote,  universoque  sacro  regi- 
mine  ecclesiastici  ordinis,  addens  ipsura  suprascripium  viculum  cum  areis,  edificiU,  agris, 
paacuis , pratia,  sUvis,  ecilicet  omoibus  ad  eum  pertinentibiis,  exceptis  maocipiis;  et  in 
alia  villa  Rimidingin  dicta  unum  adiciens  mansum  absque  contradictione  cunctorum  poasi- 
deudum.  Nec  mora;  iam  memoratus  preses  superaffluenti  recompensatione  episrapo  cuncta 
retribuit , rcddens  aliam  basilicam  dotatam  et  unum  mansum  situm  in  vico,  in  quo  eadem 
constructa  est,  Tegrinpab  appellato  secuodum  condiüoaem  superius  comprebensam.  Quod> 
cunque  autem  in  eodcm  loco  equQ  sibi  retributionis  defuit,  in  aliis  viUls  compleTit,  dans 
unum  mansum  in  rilla,  qn^  dicitur  Rovdolveshusun , et  in  aliis  diiabus  vüRb,  utrisque 
Huntil{>ah  nuncnpatis,  quatuor  mansos.  HU  ita  peractis  prefatus  comes  acceptum  a poo> 
tifice  predium,  veluti  moris  eet,  triduana  posseasione  in  proprium  ios  Tendicarit.  Pactum 
nam<|ue  huius  mutuq  traditionis  poractum  anno  Millesimo  trigesimo  IIII  ab  incaroatione 
dominica,  indictionc  II,  coDaudantibus  id  cl«ricis,  militibus  ac  familia  utriusque  partis 
regia  aucioniale  cesaris  Gbornradi  secundi,  ipsiusque  fiUi  Heinrici  Noricorum  ducis  robo- 
ratum  est,*oo  quisquam  .illnd  presumat  evellendo  Tiolare.  Kam  iuxta  antiqua  iura 
omne  concampium  ^cclesiastici  predii  quinque  mansos  continens  instabile  computabatur, 
nisi  regia  auctoritate  firmaretur. 

b.  Postmodum  vero  comes  idem  compunctus  insUnctu  dirino  pro  remedio  anim^ 
su^,  suorumqup  pareotum  et  omnium  fidelium  ipsius  predii  proprietatcm  cum  investi- 
tura  secundum  omne  ius,  quo  ipee  banc  suscepit,  ad  oltare  8.  Sebastiani  dedit  ad  usum 
Deo  miUtontium  in  Eberespergensi  coenobio.  Testes  in  hoc  re  ne  requiras,  quibus  in 
concampiis  et  testamentorum  datione  non  eget  regia  auctoritas.  (179 — 181-  V.) 

8.  c.  1000.  Niurulingin. 

a.  MuUiiudini  credentium  inootescat,  quia  miles  quidam  Rovtpertus  nomine  Gotes* 
calchum  FrUingensem  episcopum  advocans , ut  dtvino  coltui  consecrarot  parrochianam 
basilicam  in  villa,  qu<^  prope  novalia  circumiacentia  Niurutingin  dicebatur,  pro  dote 


42)  12  Jool,  wie  bex&glich  der  Gräfio  RicbliRde  in  1.  47.  Abt  Altman  and  Gräfin  Bichlindo  von 
Ebenberg  starben  in  Folge  des  Sturxes  mit  der  Altane  des  Schlosics  Persenbeng  im  Jahre  104.5. 
Im  Necrologe  ist  non  in  ältester  Schrift  Riblint  snm  12  Jnni,  Abt  Altmaon  aber  erst  XVI  K. 
Jnlii,  tarn  Ifi  Joni,  eingetragen;  vielleicht  der  Tag  der  Bestottang. 
t3)  Im  Necrolog  ebeoio  tarn  4 November  in  ältester  Schrift:  EgUbertus  Frisiogensia  epiacopos.  Er 
starb  1039.  Hier  am  Rande  bei*:  Iste  est  Heinricas  cesar  oeenndns.  Die  Tanseb-Urkonaen  bei 
Meicbelbeck  Hist.  Fris.  L 230. 

21* 
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iDAncipftTit  ipsi  basilic^  omoem  decimationem,  qn^  christiano  ritu  de  tUIU  Infra  parrocbiq 
ipsiui  ambitum  conatruciis  aut  constmendis  in  quibuscunqne  rebos  aolveretur. 

b.  Poat  bqc  etiam  ipsam  bosilicam  cum  pairochiola  decimisqoe  commeadavit  iam 
dicto  anUaiiii,  qui  epUcopali  inre  eam  ei  aliaa  duaa  baailicaa  aitas  in  viUis  Haginingin  et 
Lüttcrenpah  determinavit  ad  (^‘cclesiam  parrochionam,  quQ  sita  est  in  Tico,  qui  Operondorf 
nuncupatur,  quaiinus  ab  ilUus  aacerdote  onmem  cbriatianam  legem  percipiant.  ac  baptia« 
matia  ordinem  viciasim  altero  in  Opereodorfensi,  oltero  in  Steinheringensi  baaiUca  filiU 
auis,  tarnen  a propno  aacerdote,  exposcant.  (182>  VII.) 

9*  c.  1040>  Ek;kilinparc  et  UoTtbariesperc  (Hermanstorf). 

A cunctis  Deo  credentibus  concampium  agnoscatur,  quod  comes  Adalpero  qoidamque 
milee  Adalpertus  inter  se  mutuo  peregemni.  D^it  onim  idem  preees  nieznorato  riro. 
cundictam  pecaoiam  ci  ex  b.  Sebastiani  Eberespergonsi  basilica  medietatem  manei  aiti  in 
Villa  Ecküinparc,  per  eundem  tradendam  a.  Micbabelis  basilic^  in  eadem  villa  8t[r]uctq, 
quam  idem  vir  a patribus  suU  poseedit»  bereditate.  Qui  mox  eccmtra  focit  mutuam  red- 
hibitiooem  prodicto  preeidi  buius  lod  tutori,  data  quadam  parte  parrochiae  periinentia 
ad  antediciam  basilicam  a.  MicbubelU,  videlicet  ab  occidentali  termino  viel,  qui  dicitur 
Bovtbartesperc  (Hermanstorf),  usque  quo  Operendorfensia  parrochia  deeinit  in  Ebereeper- 
gensi  suburbano , ut,  quiequid  inbabitantee  h^c  loca  debeni  exaolvere  lege  ebristiana , Ln 
s.  Seboationi  prrsolvant  ecclesia.  Ipse  autem  preaes  bqc  accepta  ab  Adalperto  dedit  s. 
Sebastiano.  Hi  8.  i. : Engilhart,  Adalbari,  NoS,  Eberbart  et  filiua  eiua  Eberhart,  Dietrib, 
Üvgo,  Reginpolt.  (183*  VII.) 

10.  c,  1040 — 50.  Ünjindorf  et  Westerendorf. 

Quidam  homo  Über  Adalpero  nomine  predium  suum,  quod  habuit  in  villa  Ursiodorf.  dedit 
8.  Sebastiano  pro  eo  prediolo,  quod  ipse  eanctus  possedit  ad  Westerendorf.  T.  Aripo, 
Adalram,  Reginpolt,  Gozpreht,  Dietmunt,  Ribbart.  Vlll.) 

11.  Cbletheim. 

Quidam  milee  bk;kibart  nomine  duo  ingera  eita  ad  Cbletheim  Sebastiano  dedit  pro 
uno  iugero  prope  fluvium,  qui  dicitur  Seinitaba,  iocente,  in  quo  {>oaset  molendinum  con- 
fitruere.  T.  Eberhart,  Adalram,  Graman,  Jacob,  Hartman.  (185.  IX.) 

12*  105G.  Redemptio  Peringin. 

Cum  OTdalricus  marchio  Cfareinensis,  nepos  Adalperonis  comitis,  per  traditionem 
RihlindU  predia  Peringin  et  Wizzinvelt  poasideret,  antequam  nubsisset,  ea  tertio  Heinrico 
cesari  peienti  tradidit,  Quo  cum  venerabilis  Willirammus  abbas  secundum  ius  ab 
eo  reposceret,  ipse  in  hora  sui  obitus  imperatrici  Agneti  commisit  ea  reddere.  Pro  quibus 
redimendis  ipsa  Agnes  per  advocatum  suum  Ovdalricum  s.  Sebastiano  dodit  de  eodem 
predio  docem  mansos  nobilee  in  diversis  locis  circa  nemus  sitos,  ac  quinque  vineas  sitas 
in  Ibisivelde  cum  mancipiis  et  omnibus  ad  eos  pertinentibus.  (186.  X.) 

13.  c.  1040.  [Otingin].**) 

Omnibus  Christi  fidohbus  sit  notum,  Adalperonis  comitis  et  Altmanni  Eberspor- 
gensis  abbatU  quod  invicem  iniemnt,  factum.  Prqstitit  enim  prenominatus  abbas  avnu- 
culo  suo  comiti  prcdicto  predium  Otingin,  quod  quidam  Perivic  tradidit  8.  Sebastiano 
tali  pBcio,  ut  |M>st  mortem  cuiusdam  Ovdalrici  et  coniugis  suq  Rasilq  et  Hartwici  filii 
eorum  abeque  contradicti(‘ne  iterum  serviret  fratrum  Eberspergensium  commodo.  Cornea 


44)  Beginn  des  Nachtrags  im  Lib.  concamb.  Nach  leerer  Zeile  fehlt  das  Rabmm  Otingin  ist  im 
Texte  erst  Aber  der  Zeile  und  ebenso  erstmals  die  Orte  in  den  Zeugen  flbersebrieben  , alles  in 
weebselnder  rergilbter  Tinte. 
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ftutem  cum  predictum  predium  conc«deret  prefftto  Ovdalrico  et  uxori  eins  ac  filio  in 
beaeficium  in  preecDtia  Eberhardi  advocati  iuxta  abbatis  voluntatem,  herum  confinnavit  cantela 
testium:  Tagini  (ObereohusTn)»  MagonU  (Frichindorf),  Sigibardi  (Voicmaresdorf),  BUlun- 
gi  (Lerun),  Adalrami  (Suindaha),  Hartwici  (Heida),  Qeroldi  (Eberaha),  Goxperti  (senioria). 
U87.  XI) 

14-  c.  1060.  BoTcinesriet  et  Roniga. 

Quidam  homo  nobilU  Otto  nomine  pro  condicta  pecunia  ot  predio,  quod  s.  Sebastia- 
nu8  babuit  in  vico  dicto  RoTcineariet,  dedit  nobilem  mansum  situm  in  viUa,  qu^  nomi- 
natur  Oberentagarihbingin,  et  prediura  prope  rivum  dictum  Roniga,  ipso  riro  equivocum. 
Isti  testea.  (Desunt.  188.  XII). 

15.  Eiendorf  et  Hevelt. 

Liber  bomo  nomine  Pero  dedit  dimidium  mansum  situm  in  villa,  qu^  dicitur  ad 
Hevelt,  pro  predio,  quod  babuimus  io  Eiendorf  et  ad  Plancbenperc.  Testes  (Desunt.  189.  XIH). 

16.  Luvingin  et  Tagaleicbingin. 

Gozprebt  servus  8.  Sebastiani  dedit  prediolum  situm  ad  Luvingin  pro  area,  quQ  fuit 
donativi  in  villa  Tagaleibbingin,  et  tribus  iugeris,  quQ  pro  sepultura  coniagis  suq  Gotini 
dedit.  (190.  XIV.) 

17.  c 1070.  Drabsilun  et  Studabi. 

Eberespergensis  abbas  Willirammus  et  fiacalis  eins  advocatus  Waltheri  fecemni 
hoc  concampium  cum  quodam  viro  nobili  Willibalmo,  qui  dedit  in  manum  prodicti  advocati 
Waltherii  predium,  quod  sua  coniunx  Engila  nomine  possedit  in  loco,  qui  dicitur  Studabi, 
60  pacto,  ut  pro  eo  reciperet  mansum  unum  situm  in  villa,  que  vocatur  ad  Drabsilun. 
T.  Oaminolf,  Diotrib  de  Herilincboven , Penno  de  Citlarin,  Adalpero,  Chovnrat,  Lovf, 
Waltcbovn,  Megiugoz.  (191-  XV.) 

18.  Gronsingin  et  Oislingin. 

Quidam  nobilis  Adalpertus  s.  Sebastiane  dedit  aream  et  4 ingera  per  tres  singulos 
campos  in  villa  LangangisUngin  pro  area  ot  11  iugeris  sitis  in  villa  Qrensingin.  T.  Gaminolf 
£zzo,  Chadalhob,  Ercbanpolt,  Reginpreht,  Engildieo.  (192.  XVI.) 

19-  Tandorf. 

Liber  bomo  Heinrib  nomine  dedit  aream  et  prediolum  situm  ad  Tandorf  pro  area 
ei  agris  equali  precio  taxatis,  qui  siti  sunt  in  palude  prope  flumen  Isaram.  (193.XVI1.) 

20.  Porestaren  et  Hartboven. 

Quidam  vocabulo  Rovthart  pro  area  et  prato  quodam  portinentibos  ad  villam,  que 
dicitur  Forstarin,  reddidit  aream  et  agros  9i  sitos  in  villa  dicta  Hartboven.  (194.  XVII.) 

21.  c.  1075.  Tagiricbingin  et  Tologottingin. 

Quidam  Ubertos  nomine  Waltman  nobilem  mansum,  quem  possedit  in  villa  Tagiri- 
ebingin,  dedit  iure  concampii  in  manum  Waltherii  fiscalis  advocati.  Qui  econtra  con« 
sensu  venerabilis  abbatis  Willirammi  et  famili^  tradidit  eidem  aream  cum  summa  30 
iugerum  agri  pratorumque,  sitorum  in  Norico  ripensi,  villa  Tologottingin.  T.  Qamanolf  de 
Scattinbovin,  Ratpoto,  Dietrich  de  Hoiilincbovin,  Megingoz,  Eppo,  Huotpreht,  Magonus, 
Pero.  (195.  XIX.) 

22.  Richincbiricha  et  Rotenmannun. 

Quidam  Uber  bomo  nomine  Ederam  ai  eam  et  3 iugera  per  singulos  campos  et  prata, 
aita  prope  villam  Ricbinchiricha,  dedit  s.  Sebastiane  in  concampium  pro  alia  area  et  4 
iugeribus  ac  pratis  sitis  in  predio,  quod  dicitur  ad  Rotenmannun.  T.  (Desunt.  196.  XX.) 

23.  Pfnimarin  et  Studahi  et  Wengi. 

Quidam  uiiles  Purchardus  nomine  mansum  1 situm  in  vico,  qui  dicitur  Studahi,  et 
dimidium  in  vico  Pti'umarin  dedit  s.  Sebastiane  iure  concampii,  et  pro  bis  recepit  man- 
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äQin  nnam  siiom  in  vüis  oomine  Wenge,  pertinente  ad  cartcm  Tetiliogam.  Et  bec  tra* 
ditio  manu  Waltherii  fiacalU  advocati  firmata  eet.  T.  Engilpreht  de  Hovechiricha,  Pom 
de  Groninpab,  Magonus  de  Gcbencspah,  Uerirant.  (197.  XXI.) 

24.  c.  1080.  [Gutigon  et  Stadalaren.] 

Noetrates  sciant  ooncampium,  quod  venerabUis  abbas  Willerammus  ac  quidam 
miles  Uoricbi  nomine  mutuo  pcregerunt.  Idem  eaim  abbas  per  manutn  Waltherii  tiscalis 
advocati  iam  dicto  Roriehio  dedlt  2 mansos  in  viUa  Gutiogon  sitoe,  et  unum  situm  in 
loco,  qui  dicitur  ad  Stadalaren.  Kcontra  vero  Eoricbi  parrochianam  baMilicam  io  oppido 
Rckiliopurc  dicto  sitam  cum  decimatione  ad  eam  pertinente  et  salico  niro  et  nmuibua 
ad  id  pcrtinentibn»  silvis  acquisitis  ei  acquirendi»  dedlt  in  mauum  prefati  Waltherii  fis- 
calia  advocati,  quatenus  ea  s.  Sebastiaoo  pro  talione  iam  dicto  delegaret  perpetuo  servi> 
tura.  T.  Raffolt  de  Heimprehteshoven  et  tilius  eins  Eogilmar,  Waltcbovo  de  Sclrio,  Dietb* 
rih  de  Herelincboven,  Otto  de  Mulidorf,  Alttovm  de  Lohen,  Ezzo  de  Jetenstetun,  Rovdolf 
de  Perga,  Adalwart  de  Beringen.  (198.  XXII.) 

25.  [Zorongoltingon  et  Bovaincheim.] 

Bemhardus  de  Sassencheim  fecit  concampium  cum  Ebereabergensi  abbate  Willi* 
rammo.  Dedit  enim  prefatua  milea  per  manum  Gumanolfi  de  Scattanhovan  predium, 
quod  habuit  in  Zorongoltingon,  pro  predio,  quod  habuit  abbaa  in  Bovsincheim.  lati  a.  t. 
Diedericua,  Margwardua  de  Funsingon,  W^orenberi  doTatingon,  Aribo  de  Engilhalmingon, 
Ricberi  de  Willingon.  (199.  XXIII.) 

26.  [üfbeim  et  Giriuta.] 

Item  fecit  concampium  mmister  quidam  über  miles  nomine  Ebbe  cum  Ebereaber* 
gensi  abbate  Willi  rammo.  Dedit  enim  ipse  niil«»  predium,  quod  habuit  in  Ufheim, 
pro  ciusdem  quaniitatU  predio  in  villa,  que  dicitur  Giriuta.  Isü  sunt  testes  eidom. 
(200.  XXIV.) 

27.  [Umbilesheim  et  Sewon.] 

Item  fecit  concampium  minister  quidam  nomine  Warmundus  cum  domino  suo  W. 
abbate.  Dedit  enim  idem  miles  predium , quod  habuit  in  Umbilesheim,  pro  uno  manso 
in  Sewon.  Isti  8.  t.  Gamanolf.  (201.  XXV.) 

28.  1080.  [Potana  et  Sicchanhovan.] 

Kota  äiot  omnibua  Cbriati  ffdelibus  tarn  futuris  quam  presenübus  concampium  et 
commutaüo , quam  inter  se  f<»:crunt  domnus  Heioricus  Tridentious  episcopus  et  Eberes> 
pergeosid  abbas  Wilrammus  anno,  quo  tertium  bellum  gostum  est  ah  Heinrico  rege 
contra  Saxones.  Dedit  namquo  prefatus  episcopus  amico  suo  abbati  in  vioetis,  que  sita 
8unt  in  septemtrionnü  piaga  Poxane  villq  ultra  flaviom  Talaverna , unam  vineam  feracem 
irium  carradarum  pro  lapidea  ^cclesia  infra  triennium  ^dificanda  in  territorio  8.  Vigilü, 
quod  dicitur  Sicchanhovan  iuxta  forestem  El>eresbergea8em ; et  alias  binaa  viueas  in  eodom 
looo  cum  area  ut  aquarum  decorsibus  et  rivulationibus  pro  cdmmutatione  librorum,  quos 
idem  episcopus  coocupiverat  de  scrinüs  abbatU,  scUicet  Missali  optima  et  lectionario  etnenda- 
iissimo,  et  Matutinario.  Qu^  utique  vineq  eidem  eplscopo  priori  anuo  tradit^  sunt  ab 
uxore  cuiusdam  nobllis  viri  Ezzonis  cum  omnibus  appenditüs  suis.  Dedit  etiam  idem 
episcopua  in  foresto  sua  Ritanensi  vinitoribus  s.  Sebastian!  pascua  et  c^surain  Ugnorum 
ad  (^»dificandas  areas  et.  vioeas  colendas,  ea  scilioet  mtione,  ut  familia  s.  Vigilii  in  Sicchan- 
hovon  et  Ottenhovon  quiequid  utllitaiis  prius  in  Eberespergensi  foreete  per  onnualcm  cen* 
sum  habuerat,  deinceps  libere  et  sine  censu  possideat.  Conlaudatum  C8t  etiam  ah  utrius* 
que  partis  sapientibus,  ut  20  modii  aven^,  qu(^>  singulia  annis  a familia  8.  Vigilii  solve- 
bantur,  decimali  donatione,  sigalis  eadem  mensura  Eberespergensi  ^lesie  restituantur. 
(202.  203.  XXVI.) 

Cod.  f.  26—30.  In  der  loteten  Nummer  xuerstOrte  durch  grosse  Initialen  ausgezeichnet« 
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III.  Continuatio  traditionum  et  concainbiorura  permixta. 

1.  c.  1040—1050.  [Velturnum.] 

Cognoscat  omninm  Christi  fideliom  multitudOf  quod  qoidam  nobilis,  Isinriho  (moo- 
tamLK  domiDUs)  vocabulo,  iradidit  Deo  et  8.  Sebastinno  predium,  quod  ipse  habuit  apad 
Velturpum,  scilicet  agris,  ailvis,  pratia*)  pro  anima  oius  et  pro  onmibos  fidelibus  defunc* 
tu.  Testes  per  auree  tracti;  Adalpero  de  Hunwanhc,  Deiniar  de  Asinchofn,  Gerolt  de 
Walda,  Adalpero  de  Sabsincheini,  ^ntipold  et  Pabo  de  Walda,  Diotrib  de  Suiodaba,  Ov> 
dalrich  de  Heida,  Hartwich  de  Perchoven.  (25.  L.  tr.  VII.) 

2.  c.  1070—85.  tSalicbin.] 

CoDcaxnpium,  quod  fecit  Wilrammus  abbas  cum  Sigihardo  de  Franricbin  in  pre* 
sentia  advocati  sui  Waltbarü.  Idem  onim  Sigibart  dedit  unum  agrum  et  unum  pratum 
in  loco,  qui  dicitnr  Salicbin,  pro  subtnersione,  quam  in  predio  s.  Sebastian!  fecit  molen- 
dinum  suum  in  eodem  loco  situm.  T.  h,  r.  8.  Pero  (de  Gowibnic)»  Werinher  (de  Hova* 
cbircbon),  Megingoz  minister  advocati.  Gozpertus  et  filius  eius  \Varmunt  (ministri),  Me- 
ginbart  de  Unding.  (26-  VIII.) 

Cod.  f.  7 Nr..  1 in  ScbnÖrkelschrift  aus  Abt  Rutperts  I Zeit;  Nr,  2 mit  Scbrifl- 

weebsel  unten  angefUgt.  Bei  siebt  partU. 

3.  c.  1090-  Staringin.  Anima  OttonU  requiescat  in  pace. 

Starcbant,  quidam  miles  de  Rigilswanch , dedit  super  altare  8.  Sebastiaoi  unum 
roansum  in  villa  Staringin  pro  remedio  anüne  Ottonis  de  Rota  et  omnium  parontum  eius> 
dem  et  pro  anima  Wirade  uxoris  predicti  OttonU,  et  pro  sepultura  ipsius.  T.  Tiemo  (de 
Holza),  Eppo  (de  Vurlimosa),  Mazili,  Warmunt  (prepositus) , Uütiprebt  (de  Esinebovan), 
EgUolf,  Tiemo,  Ercbanger,  Perenhart.  (240.  CLVI.) 

4.  Ekba.  Fritüonis  anima  requiescat  ln  pace. 

Quidam  nobilU  vir  nomine  Fritilo  dedit  ad  altare  8.  Sebastian!  predium,  quod  ha- 
bnit  in  villa  Eicba,  pro  remedio  anim^  su^  et  omnium  parentum  suorum.  H.  r.  t.  s. 
Gotescalch  (de  Noi[zingen]),  Wago  (de  Lerun),  Tiemo  (de  Holza),  Aribo  (de  Hunzin[U- 
pereb],  Gotafrit,  Adalbart,  Warmunt,  Gozpreht,  Ruodolf.  Post  bec  dedit  idem  Fritilo  [in- 
vestiturara.]  (241.  CLVII.) 

5.  c.  1095.  Wedarmingin.  Katbotonis  anima  requiescat  in  poco. 

Quidam  Uber  homo  nomine  Ratboto  dedit  ad  altare  s.  Sebastian!  2 iugera  in  pre- 
dicta  villa  pro  remedio  animq  suq.  T.  Albwin,  Warmunt,  Gozpret,  Gnonno,  et  item 
Gnaono,  Hartwic,  Wolfgoz,  Adalo,  Hovdolf.  Dedit  etiam  investituram  tempore.  T. 
Albwin.  (242.  CLVIII.) 

6.  iW'edarmingin].  Anima  Berenhardi  requiescat  in  pace. 

Tres  nobile  viri.  sciUcet  Amolt,  Jedung,  Lsimgrim,  dedenmt  predium,  quod  habnerunt 
iuxta  Glana  in  manum  cuiusdam  nobilU  viri  nomine  Diederib  de  Heriincb[oven]  tradeo' 
dum  ad  altare  s.  Sebastiani  post  mortem  Is*itngrimi  predicti  pro  remedio  anini(^>  propinqui  sui 
Bereobardi  oeeUi.  Quod  prediolum  dedit  predictus  Diederib  super  altare  ipsius  sancti 
S.  in  manum  fiscalis  advocati  Waltbarü  sub  hU  testibus:  WiUiba[)]m  (de  Funsingon), 
Rovtpret  (Amowa),  Erimpret,  Werinheri  (Tatingon) , Wolfgrim,  Warm[untj,  Gnanno 
(Lafger).  (243.  CLIX.) 

7.  Studabe.  Anima[q]  Megingozi  et  Ricbkard^  requiescant  in  pace. 

Quidam  Uber  vir  nomine  Piligrim  et  quqdam  vidua  nomine  Rihkart  dederunt  8. 
Sebastiane  quoddam  predium,  sciUcet  Studabe,  pro  sepultura  mariti  sui  Megingozi,  et  pro 
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remedio  aoimarum  suarnm  patrisqne  sni  et  matria  ra^.  H.  r.  t.  8.  Wirint,  Aribo,  Ebbo, 
Orgo,  Gamanolf  (Ebbo),  Dietloh.  Isker,  ßovtpret,  Egtlolf,  Dietbolt,  Ekkihart,  Ädalpero  et 
frater  eins  Werinberi,  Irmiohart.  Dederunt  etiam  ipeius  predii  inveatituram  io  possesai* 
onetn  ^temam.  T.  Dietbolt,  Chadalhoh.  (244.  CLX.) 

Cod.  f.  36  V.  * 

8.  De  moleodino  Chletheim. 

Notum  Bit  ofnnibua  Cbnstiaois  tarn  preeentibus  qaam  faturis,  quod  comitlssa  Rib^ 
Vard,  uxor  Gebebardi  comitia,  et  filiuü  eiiia  Engilprebt  potitione  ministri  sai  Arbonis 
RoTdpertiqae  abbatia  dedenint  molendinum  unam  apud  Chletbeim  situm  cum  omni- 
bus  ad  id  peHioeotibas  in  nianum  nobUU  viri  Gebolfi  de  Hobenperbc,  potestativa  mann 
tradendum  super  altare  e.  Sebastiaui  loco  Eberspergeosi  Deo  fratribus()ue  ibi  maoen- 
tibos  ad  servitium.  Quam  tradiiionein  devota  mente  complevit  idem  Gebolfus.  Testesque 
isti  per  aorem  sunt  tracti:  Kafold  (de  Brocca),  Ovdalscalh,  Adalbero  (fratres  eins).  Diel« 
mar  (de  Steinbart)  et  filius  eitts  Hartman,  Ovdalricb  (de  Walda),  Egilolf  (de  Hag[mingen]), 
Gotcscbalh  (de  Marpah),  Aribo  (de  £ng[ilhalmingeD]),  Heitfoicb  <de  Cbreiza),  Ordalrifa, 
Fridirich  (de  Albradperc),  Fridiricb  (de  Lamin),  Adalhard  (de  Steinh[eringenJ).  Oebolf, 
Adalo,  Wirund.  Rovdolf,  Herrand,  Heitfoicb,  Rovdprebt,  Gozprebt,  Rieben  (ministri).  (18.  !•) 

9.  [Oblatio  Giailae.] 

Quedam  libora  mulier  nomine  Gisila,  cum  aeeopisset  maritum  de  familia  8,  Sebasti* 
ani,  posuit  capud  suum  super  altare  ipsius  sancti,  iradens  se  ibi  in  proprietatem  eancto 
ipai  ea  conticione  (sic) , ut  ipsa  cum  posteritate  sua  exinde  potirentur  lege  iustorum 
serrientium,  Abbate  Rovtperto  mintstrisqae  omnibus  adlaudaotibus.  H.  r.  t.  Bur- 
chart, Adalliart,  Heitfoicb,  Rovdolf,  Gozpert,  Weail,  Mozile  frater  eius , Wirint,  Werinberi, 
Burchart  puer.  (19.  — .) 

Cod.  f.  6 anschliessend  an  das  Cbrooicon  Eberspergense. 

10.  0.  llOO.  Stamheim. 

Ego  Rovdbertus,  Eberspergeosis  abbas  et  dominus,  notuni  facio  universU 
Christi  fidelibus,  quod  quidam  Uber  homo  nomine  Dietbricus , meus  consanguineus , cum 
pro  tollende  sibi  iniuHi«i  predio  suo  apud  Siamheim  a quodam  Gebemanno  miserabiliter  esset 
affiictuB,  ut  sibi  propter  Doum  cum  consilio  vel  alicuius  pecunie  adiutorio  • soccurrer^, 
ad  me  venit  prostratus  roeis  pedibus.  C*ui  cum  misertus  dedissem  octo  libras  argenti  ad 
somet  ipsum  suumque  prodium  redimendum,  sponte  sua  promUit,  ipsum  predium  se  Deo 
et  8.  Sebastiane  post  vitam  suam  esse  daturum ; et  ilico  in  ipsa  hora  me  preseot«  in 
manus  ac  6dem  cuinsdam  nobiiis  riri , cui  noinen  Ebbo  de  Furlimose,  eommisit  predictum 
predium  , ut,  cum  dominus  iuberet,  se  iransire  cx  hoc  mundo,  absque  omni  contradictione 
traderet  illud  Deo  et  s.  Sebastiano  ad  Ebersperch  pro  omnium  fidelium  animorum  retne- 
dio;  et  super  boc  tracti  sunt  isti  festes:  WezU  (de  Kberaha),  Kaphold  (de  Pmccha), 
Sigibard  (de  Ellencopbon),  Adalhard  (de  Stenhergen) , Purebard,  Oebolf  et  filius  eius 
Adalo,  Kovdolf  et  Warmund,  Irincb,  Kichere, 

Deinde  post  duorum  circiter  annorum  expletionem  predictus  Ebbo  de  Furlimose 
propter  meam  et  predicti  Dietbrichi  peticionem  solrit  suam  iidem,  tradens  in  presentia 
Waltberii  advocati  ipsum  predium  cum  Omnibus  ad  id  pertinentibus  super  altare  s.  Se- 
bastian! ad  laudem  Dei  .seniper  serriturum  onmium  fratrum  ad  Ebersporeh  Deo  famulan- 
tium  utiliUti.  T.  Dietmar  (de  Stenhard)  et  filius  eins  Hartman,  Ovdalricb  (de  Cbreizh), 
Detbrich  (de  llerlenchophon),  Willehalm  (de  Risin),  Wirintb  (de  Tala).  Gebolf,  Warmunt, 
Gozperch  (ministri).  Aribo  (de  Eogelbalmigio),  Irincb,  Richere.  Rovtpreht  (deScaUeob[oTeD.]), 
Adalb[art]  (de  Stenb[eringenJ).  (204.  CXXUI.) 
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11.  [Walda]. 

Quidam  mileä  Ovdalricufi  tradidit  super  altare  s.  Sebastian]  tria  iugera  agrorum  in 
loco,  qoi  dicUur  Walda,  pro  filii  sni  Eberhardi  apud  Ebcrsperch  sepulti  aniina  et  pro 
omnium  fidelium  defunctonun  memoria.  Isti  s.  t.  Wito,  Wcrinbard,  Adalbard,  Cbuono, 
H**itfolch,  Ovdalrich,  Ruodolf,  Gnanno,  Ricberi.  (205.  CXXIY.) 

12.  Aliopocb. 

Notum  et  manifestum  sii  universali  QcclesiQ,  quäle  remedium  Otto  comes  de  Scirun, 
profeciunia  Hieruaalem.  promisit  anim^  eu^.  Tradidit  enim  in  manua  cuiusdam  nobUis 
viri  nomine  Hobolt  suum  predium  (curiam)  apud  Alinpacb,  et  aliud  predium  apud  Ebi> 
rootigen,  quod  tune  Ebbe  de  Sewen  ab  ipso  babuit  in  beneficium.  utraquo  predia  tradenda 
Deo  super  altare  8.  Sebaatiani  ad  utilitatem  fratrum  Deo  ad  Eberaperc  famulantium,  ea 
coodiciooe  brmiter  interposiia,  ui,  si  ab  aliquo  abbate  umquam  alicui  ipsa  predia  conce'- 
dantur,  a proxinio  suo  berede  aureum  nummum  super  altare  predicti  saneü  ponente  ipsa 
predia  perpetualiter  possideantur.  Quam  tradiciouem  isdem  Uobolt  complevit  fidelistnme 
sub  borum  testium.  ut  moris  est,  per  aures  tractione:  Hartman  (de  Steinbard),  Bertbolt 
(de  Emendorf),  Aribo  (de  Engelhalmingen),  Purebart  (de  Vorstareo;,  Adalbart  (de  Stein* 
berien),  Qeboif  (de  Eberaho),  Wolfct»,  Rovdeger,  Arnolt,  Engiimar,  Bertbolt,  Wirinth, 
Heidfolc,  RoTdolf,  Rovdpredb,  Wanunnt,  Werinbero.  (206<  CXXV.) 

13.  [Oblatio  DiemovdQj. 

Quidam  Dietbord  cum  coniuge  sua  EllUa  de  Trubiggin  pro  accepta  pecunia,  id  est 
12  siclis  argenti,  ab  abbate  Rovdperto,  dedorunt  ancillam  suani,  scUicet  Diomovddam, 
in  manus  cuiusdam  nobilis  viri  nomine  Pabo  de  Sunderbusun  potestatiTe  in  proprietatem 
tradendam  super  altare  8.  Sebastiani.  Quam  traditiouem  fecit  idem  Pabo  sub  bis  testibus: 
Dietpold  (de  Perga)  et  eius  frater  Waltberi.  Warmund  (de  Sunderbasun),  Gebolf,  Hovdolf, 
Heitfolch,  Irinc,  Wirinth,  Werinber.  (207.  L.  c.  XXVIII.) 

Cod.  f.  30  V.  et  31  in,  dem  Vergebenden  gleicher,  schöner  Schrift. 

14.  [Hunzinisperch]. 

Quidam  über  nomine  Ratold  tradidit  Deo  et  e.  Sebastiano  suum  predium,  quod  ba* 
buit  apud  Hunzinisperch,  pro  anima  sua  et  anima  filii  sui  tune  temporis  defuncti,  et  pro 
animabus  omnium  parentum  suorum , simulque  omnium  fideUum  dofunctonim.  Econtra 
Tenerabilis  abbas  Kuodpertus  pi^stitit  eidem  cottidianae  prebend^  victum.  Super  bac 
traditiono  testes  isti  träeti  per  aures  ootati  sunt  boc  ordino:  Aribo  (Engilbalraingin), 
Heitfolch  et  frater  eius  Ovdalrich.  Adalhard  (de  Steinheringen).  Wirund  (Engilbalmingen). 
Heitfolch,  Ruodpreht,  Gorpreht,  Ruodolf,  Warmund  (frotres).  Gebolf  (Scerf),  Hartwic  (de 
Lintaba),  Oberolf,  Ädalpreht  (Bosili),  Wecil  (Zoizingin).  (20.  II.) 

Cod.  f.  6 V.  zu  oberst, 

15.  1110.  [Oblatio  Trutae  et  lusulae.] 

Notum  ait  omnibus  christianis  presentibus  et  fuiuris,  quod  prefectus  nrbis  Ratispone 
Otto  nomine,  Komam  proficisci  sUtuens,  tradidit  pro  remedio  animq  su^  suorumque 
parentum  altario  8.  Bebastiani  tempore  Waltberi  eiusdem  famili^  advocati  Trutam  et  eins 
Bororem  lusulam  in  proprietatem  ad  qualccun(|ue  serritium  frairibus  persolvendum. 
Huius  r.  t,  6.  Wezil  (de  Ebers),  Reginolt  (de  Heginoltesberge),  Asewin  et  eiua  frater 
Eppo  (de  Herrantescodme).  De  familia:  Gozprebt  et  eius  filii  Gozprebt,  Warmunt,  Ge- 
bolf, Wimt  et  eius  fiUus  Irinc.  (264.  CLXXVIII.) 

Cod.  f.  40  V.  Nachtrag  in  bleicher  Tinte  in  LOcke.  Giesebreebi  III.  771. 

16.  c.  1110.  [Forstarin.] 

Quidam  parservu.s  nomine  W»il  consentiente  uxore  sua  dedit  ad  altare  s.  Sebastiani 
domini  sui  tale  predium,  quäle  babuit  in  villa,  quQ  dicitur  Forstarin,  cultum  et  incultum, 
Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Ak.  d.  Wias.  XIV,  Bd.  III.  ALth.  22 
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qa^sitnin  et  inquirecdain,  ea  conditione,  ne  ipet^  alicni  podt  b^c  in  beneBcium  prestaretar, 
ei  qaoaduiKiue  viverent,  beneficinm,  quod  tone  habnerant.  possideront.  H.  r.  t.  s.  War 
roont,  Dieterih,  Westil,  Perhterih,  Aribo  (de  Huiwio[ü>perch].  (245>  CLXI.) 

17.  StircilbeiiD.  Anima  Waltherii  advocati  et  anim^  omniam  suoram  parentam 
requieecaot  in  pace. 

Traditio  quam  inustris  memori^  comes  Waltberiua  fecit  altario  s.  Sebastiani  nota 
et  manifeeia  in  perpetuum  maneat  univers^  Christianitati.  Tradidit  enim  omnipotenti 
Deo  et  predicto  sancto  et  ceteris  sanctia  Kber^erc  honorifice  quieseentibus  ad  usum  mo> 
nachorum  Deo  ibi  militantium  tale,  quäle  Stircilheim  babnit,  predium  cum  omnibus  ad 
id  pertinentibus  pro  anima  sun  et  pro  anima  patris  sui  Waltberii  et  pro  anima  matrie 
8UQ  Hemm^,  et  pro  anima  aTuncuU  sui,  comitis  Amolb,  et  pro  anima  fratria  sui  Engü- 
perti  et  pro  animabua  omnium  fidelinm  defunctorum.  H.  r.  t.  8.  Dietrich  (Herilicho* 
veo)f  Ovdalrich  (de  Walda),  Dietmar  (de  Steinhart),  Ortwin  (filius  Ekkir[ibi]),  Gerung 
(Witiogin),  Aribo  (Rimidingin),  Marchward  (frater  Ermberti),  Heiifolch  et  frater  eins 
Ordalricb,  Ovdalrich  (puer),  Gebolf,  Gozprebt,  Waltchaoo  (de  Prunnin),  Gerold.  (246.) 

18.  [Cheminatin,  Qrieza,  Havauarisbcim , Podalungisheim,  Langangazzon , WinU 
pozzingin,  Waldaj. 

Dcinde  cum  in  Oriente  ioßrmareiur,  petiit  omnes  suos  tideles,  ut  cum  illorum  ad* 
iutorio  apud  Ebersperg  sepelirctur.  In  presentia  qucque  nobilissimorum  (sie)  regionU 
ülius  adiunxit  snpradicto  predio  ea , quq  bdeliter  subnotamus,  id  eat,  Cbominatin,  Grieza, 
Uavanarieheim,  Podalungühcim,  Langangazzon,  Wintpozxingin,  Walda,  et  tradidit  illa  in 
manus  euiedam  nobilis  sui  militia  Werinherii  (de  WinebeUanon) , tradonda  potestative  t. 
Sebastiano  pro  sua  et  pro  prenominatarum  animarum  remedio.  Quam  traditionem  fedt 
Werinherius  cum  servis  et  ancillis  et  cum  omnibus  ad  predicta  predia  pertinentibus, 
priusquam  sepeliretur  venerabilis  comes  Waltberius  tracUs  per  aures  bis  teetibus:  Wirund, 
Gotesculch,  Willihalm,  Dietloch,  Kemuk,  Werinheri,  Ekkihard,  Aribo,  Adalbo^,  Qebolf,  Oozpret, 
Hcitvolcb,  Ruotprebt,  Burebard,  Adalo,  Heitvolcb,  Reginward,  Ebbo,  Dietrich.  (247.  CLXll.) 

19>  [EUinpoldeeberc.J 

Werinborius  supranominatus  ex  traditione  predicti  comitis  Waltberii  tradidit  s.  Se* 
bastiano  in  proprietaUm  unum  mansum  in  loco,  qui  dicitor  ElUnpoldesberc.  Isti  s.  t. 
Dietmar,  Ovdalricb,  Goteschalch,  Engilmar,  Gebolf,  Ordalrich,  Fridiprebt.  (248.  CLXlll.) 

20.  Gravingin  apud  Esaingin.  Anima  Waltberii  requiescat  in  pace. 

Wolftrigil  quidam  nobilis,  superveniens  in  bora  exitus  monturi  iam  cito  Waltberii, 

snscepit  de  manu  eins  unum  mansum  apud  Essingin,  in  loco  qui  dicitor  Gravingin,  tra* 
dendum  pro  remedio  animq  eins  altario  s.  Sebastiani  serviturum  fratrum  utilitati.  Qnod 
idem  Wolftrigil  sub  bis  testibus  devotissime  implovit : Engilmar , Hartman , Cliuonrod, 
Eginolf,  Altman,  Werinheri,  Gozpreht,  Chaxili,  Sigiloeb,  Ovdalrich,  Wolfheri,  Gebolf,  Buod* 
mund,  Wirund,  Ovdalricb.  (249.  CLXIV.) 

21.  [Oblatio  Hartwici.] 

Dietrich  iunior  de  Herlicboven  ex  traditione  predicti  comitis  Waltharii  tradidit  s. 
Sebastiano  in  propriotatem  servum  quendam,  qui  vocatur  Hnrtwicus.  T.  Dietrich  pater 
eiusdem  traditoris,  Werinheri,  Wirund,  Marebward,  Ovdalrich.  (250.  CLXV.) 

22.  [Ascowa  et  Werinbretsbeim.] 

Hos  servos  tradidit  boni*  memoriq  comes  Waltbarius  s.  Sebastiano  cum  predils  suis: 
Urlvicb  cum  suo  predio  Ascowa,  Gnannon,  ot  Heizon,  et  Sinprebt  cum  suis  predüs  apud 
Werinbretsbeim.  Ex  quibus  Urlvicb  tradidit  filils  suis,  bisdem  etiam  servis  8.  Sebastiani, 
predium  suuni  apud  Ascowa  sub  bis  iestibus:  Ovdalricb  et  eius  frater  Heitvolk,  et  eins 
filiusHcitvolk,  Adalhard,  Gotifrid,  Plligrim,  Fridiprebt,  Altman, Wexil,  Rihheri.  (251-  CLXVI.) 

Cod.  f.  37  et  38. 
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23.  1111*  Be  Gramanaestorf. 

Quidam  nobiUs  nomine  Heinricas  tradidit  Deo  super  altare  8.  Sebastiani  ad  osum 
fratrum  eidem  aancto  famulantium»  quod  ad  Qraraazuiisdorf  habuit  predium,  pro  anima  patris 
8tti  Rom^  occisi,  ot  pro  animabas  onmiom  fideliom  defunctorum.  Testes  isti  super  hoc 
suni  trat^i:  Hartman,  Qerunc,  Adalhard,  Ovdalrich,  Ovdalrich,  Walbrun,  Bborbard,  Ruod* 
pert,  Qebolf,  Warmund,  Oebolf,  Buodmund,  Gnanno,  Cbuono,  Heinrich,  Wirund. 

Tradidit  etiam  invesiituram  ipsius  predii  promemorato  sancto.  Et  super  hoc  tracti 
sunt  testee:  Gerunc  et  Ovdalrich.  (259.  CLXXIV.) 

Cod.  f.  39  V.  SchnörkelschriR. 

24.  c.  1 110— 1115.  [Dieohun], 

CognoBcat  omnium  Christi  fideliom  mullitudo,  quod  quidam  nobilis  Sigisperdus  voca* 
bulo  tradidit  Deo  et  s.  Sebastiano  prodium  aput  Diechun  sibi  de  potestativa  manu  tradi> 
tum  eo  pacto,  ut  sua  neptis  Luitkart  singulis  diebus  acciperet  prebendam  unius  tnonacbi 
de  eiusdem  sancti  claustro,  simulque,  ut  victus  et  Testitus  daretur  eiusdem  domine  filio 
Rumoldo,  ad  monachicam  vitam  ordioando.  T.  Dietmar,  Uoholt,  Raffolt,  Adalb*[ero], 
Waltman,  Ebbo,  Rotmunt,  Aribo,  Ovdalrihc,  Gebolf,  Wirint,  Heitfolc,  Rovtpert,  Rovdolf, 
Adalo,  Richero,  Gnanno.  (51.  a). 

25.  [Mola  ad  Mosaha]. 

sunt  nomina  testium  per  aures  tractorum , ubi  quidam  nobilis  nomine  Gebolf 
coram  multis  (Christi  fidelibus  in  porpetuum  abnegavit,  sibi  umquam  vendicare  molam  ad 
Mosaha  et  predium,  quod  pater  suus  Dietmams  tradidit  8.  Sebastiano  pro  victu  et  vestitu 
filü  sui  Duringi  eidem  aancto  servituri  Perhtold  comes , Raphold  et  OvdaLscalch, 

Ruodpreht,  Starchand,  Willihalm,  Lantpreht,  Wicroan,  Huotpreth.  (51.  b.  X.) 

26.  [Wolvoldispercb]. 

C^gnoscat  omnium  Christi  fidelium  congregatio , quQ  a quodam  nobili  viro  nomine 
Dietmare  acta  est  traditio.  Tradidit  enim  in  fidem  filü  sui  Hartmanni  predium  apud 
Wolvoldispercb  eo  tenore,  ut  hoc  isdem  traderet  cuidam  Ovdalrico  nepoti  Ebersporgensis 
abbatis  possldendum  potestative,  ea  tarnen  inUrposita  lege,  ut  ipse  Ovdabricus,  si  iuxta 
Consilium  domln^  Chuniz^  sororis  predicti  abbatis  nuberet,  absquo  omni  contradictione 
ipsum  predium  poesideret;  si  autem  abs<iue  legali  coniuge  aut  prole  vita  decederet,  pre- 
dium  Deo  et  8.  Sebastiane  ad  Ebersperc  pro  animabus  omnium  Chriatt  fidelium  doserviret. 
Testes  super  hoc  tracti  fideliter  sunt  hic  scripti : Aribo,  Ovdalrich,  Otachar,  Hohold,  Aribo, 
Oebolf,  Richeri,  Gebolf,  Wirund,  Heitfolc,  Warmund.  (53-  XU.) 

27.  [Easingin]. 

Quidam  Uber  de  Chapbes  nomine  Reginboto  dodit  s.  Sebastiano  mediotatem  sui 
predü,  quod  habuit  in  Essinj^n,  pro  su^  anim^  omniumque  Christi  fideUum  remedio ; altcram 
quoque  partem  eiusdem  predü;  id  est  dimidium  mansum,  tradidit  in  coocampium  s.  Se- 
bastiani monasterio  pro  tantundem  agromm,  pratorum , silvarumque  cumulo.  T.*  Gote- 
scalch  (de  Marhpacb)*  Ovdalrich,*  Dietmar,  Ruotprebt,  Richeri,  Wecil,  Gozpreht  (puer.) 
Pro  invcätitura  testea:  Adalbero,  Gotescalcfa.  (54.  XIU.) 

Cod.  f.  8 et  V,  N.  24  SchnSrkelachrift,  dann  wechselnde  Schriften.  Bei  * Lücken 

durch  Rasur;  **  2 Zeilen. 

28.  c.  1100  1115.  Quantula.  Anima  lieinrici  requiescat  in  pace. 

a.  Nihil,  ut  ait  scriptura,  intuUmus  in  hunc  mundum.  Hand  dubium,  quin  nec 
auferre  quid  valoamus,  nisi  bona,  qu^  ob  remedium  animq  nostn>  facimus.  ego 

Heinricus  considerans  et  molem  peccatorum  meorum  mecum  reputans  ad  remedium  miser«^, 
animQ  meq  et  animarum  pai'entnm  meorum  et  oumium  fidelium  defunctorum,  petitione 
etiam  Rovtperti  abbatis  tradidi  ad  altare  s.  Sebastiani,  quod  est  ad  Ebcrespcrch,  pre- 

22* 
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diam  meam  Quantulam  et  daoe  mansus  io  Stuhaie*  cam  mana  materiert*  me^  Willibirg^, 
cuiua  ipsnin  prcdium  erat,  et  poet  eins  mortem  faereditario  iure  ln  meam  ius  Yeoerat. 
Ea  quippe  lege  tradidi  i|^um  prediolum  ad  predictum  altare  cum  oaltis  et  incultis,  cum 
<|U^iti»  et  qn^rendis,  ut  illuc  perpetualiter  deservlat  frutribua  ibi  Doo  et  8.  Sebastiane 
serriestibuB.  üuiua  rei  tracti  äunt  per  aures:  Goteschalc,  Dietmar,  Rafolt,  Hart« 

wie,  Ebbo,  Otto,  Warmnnd,  Ältman,  Pabo,  HeitYolk,  Irminhart,  Gebolf,  Rovdolf,  Heitvolk, 
Adelo,  Heinrih,  Wirind.  Dedit  etiam  Investituram  ipsius  predii.  T.  Goiescbalc,  Diet- 
mar. (252.  CLXVn.) 

b.  Dorana  WUIibirg  matertera  acilicet  predictl  Heinrici  petitioue  domni  abbatia 
HoTtperti**^  dedit  ob  romedium  anim^  et  mariti  aui  Werinbani  cuoctonimque  ami- 
corum  buorum.  T.  (Fratres  eius)  Altmaa,  Ootti,  et  filius  eins  Bigimar;  Uafolt  et  fratar 
aiua  Adalbero,  Eb1>o,  Ebbo,  Egilolf,  Reginpret,  Weriant,  Hihwio,  Altman,  Heitvolk, 
Ibiogrim,  Wicman,  Bemhart  (de  Erpbeobruonen).  Pro  iovestitura  Altmao  et  fratar 
eius  Ootti.  (— , — .) 

c.  Pr^dicta  matrooa  WUIibirg  dimidium  mansum  situm  in  eadem  villa  Qaantula 
cum  4 mamcipiis  dedit  8.  Sebastiano  pro  commemoratione  anim^  su^  cunctorumque  bdeliom 
vivorum  aique  mortuorum.  T.  Pabo,  Berhtolt,  Ovdalhb,  Ebbo,  Altman,  Kkkirih,  Wolf- 
liex,  Ovdalrih,  Heitvolc.  (253.  CLXVIII.) 

29.  [Krlipouh.] 

Quidam  nobilis  ooznine  Askwin  iradidit  suum  prediom,  quod  babuit  apud  Erlipacb, 
Deo  et  8.  Sebastiano  pro  bu^  anim^*  et  omntum  fideliom  animarum  remedio,  nt,  cum 
morerctor,  sub  umbra  s.  Sebastiani  alarum  et  sub  orationibus  fratrom  Ebersperch  Deo 
famulaotinm  booorifice  sepeliretur.  Testee  super  hoc  sunt  tracti:  Ekkiricb,  Ruodprot.  Ahbo, 
Heitfolch,  Ordalricb,  Eliorhard,  Pertold,  Qebolf,  Chuono,  Heitfolcb,  Heinrich  (254.  CLXIX.) 

30.  [Kossoldeeberc]. 

Miles  quldam  Goteacalcb  dietus,  ad  extrema  vit^  perductus,  dedit  predium  suum,  quod 
supra  Hoesoldesbcrc  iaxta  flumen  Merilaba  habuit,  in  manos  Hartmaoni  pueri  de  Stetohari 
pro  iure  sepalcbri  sibi  coocedeudi.  Quod  idem  HartmannuH  implevit  sub  bis  testibus: 
Dietmar  (pater  Hartmanni),  Hartwlc  (de  Ouwiste),  Ootescalch,  Heinrich,  Gebolf,  WolfUea, 
EkkirUi.  (255.  CLXX.) 

31-  [Mosaba.] 

Quidam  Uber  homo  nomine  Ebbo  |>etitione  Rovtperti  abbatis  susceptisque  ab 
eo  5 talentis  predium  suum,  quod  apud  Mosaha  babuit,  cultum  et  incultum,  praUs  et 
paseuis  et  silvis,  excepto  moleodino,  tradidit  Deo  et  8.  Sebasiiano  ob  anim^  su^*  reme- 
dium  onmiumque  defunctorum  fidelium.  T.  p.  a.  tr.  Kkkirih,  Dietpreht,  Aribo  (de  En- 
gillialmiogan) , Ebbo.  Ovdalrih,  Heitfolcb , Goxpret  (frater  eius).  Dietmar,  Ribberi, 
Gnanno,  Heizo.  (25G.  CLXXI.) 

32.  [Oblatio  Rovtmundi  et  sororis  eiusj. 

Ribkart,  Ovdalrici  comitis  fUia , dedit  manu  potestativa  super  altare  8.  Bebaatiaoi 
tria  mancipia,  Rovtiimoduni  scilicei  et  sororem  eius  cum  fili  . . su  . . et  omni  posteritate  sua. 
T.  Rafolt  (de  Drncca),  Amalpret,  Adali>ero,  Aribo,  Wolfram,  Ekkirib,  Dietpolt.  (257.  CLXXII.) 

33.  Luvingio. 

Quidam  Uber  nomine  Adalo  tradidit  se  ipsum  cum  fiUo  suo  Richerio  super  altare 
8.  Sebastiani  eo  pacto,  ut  isdem  suus  filius  acciperet  uxorem  de  familia  predicti  sencti,  et  pre- 
dium, quod  Luvingin  babuit.  quamdiu  viveret,  cum  uxore  sua  in  beneficium  de  potestate 
abbatia  {lossidcret;  si  autem  absque  matrimooio  vitam  finiret,  predium  predictum  ob  ani- 
mamm  omnium  ßdelium  salutem  Deo  et  s.  Sebastiane  ad  utiliiatem  fratrum  «idem  sancto 
famulantium  perjjetualiter  serviret.  Isti  8.  t.  Werinberi  (de  Winchilsatin),  Ovdalrich  (puer) 
Hcitfolch  (iunior),  Gnanno  (Scerigo),  Hicheri.  (258.  CLXXIII.) 
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34.  Apud  Mosaba. 

Nota  et  luanifesta  maoeat  universe  christianitati  devotio  cuiusdam  nobllis  viri  de 
Steiohart  IHetmari,  qoi  tradidit  super  altare  8.  Sebastiani  prodium  apud  Mosaha,  quod 
ante  fait  felicis  memori^  Meginhardi,  patria  scilieet  Kberspergeosis  abbati»  Uuodperti,  cum 
Omnibus  ad  id  pcrtinentibus,  scUicet  basilica,  sgns,  silvis,  pratis»  poscuU,  moiendiois,  pro 
animabus  patris  eiusdem  abbatis,  et  AdalQ  eius  matris,  Duringi  qnoque  eius  fratris,  om* 
nibus  christianis  animabus  fideliter  admixtis. 

In  auditu  quoque  omnium  ad  baue  tmditionem  maueutium  ab  eodem  venerabili  ab> 
bati  R.  constitutum  est  et  laudatum , ui  fratribus  hic  Deo  faznulantibos  ipsum  predium 
seryiat  ad  veaperiinabs  eene  suppIemeDtuni,  et  in  aoniversario  suo  promptius  ceicbrando 
habeant  sufficiens  obäequium.  At  si  ab  aliquo  abbaie  constitutio  fbrlasae,  quod  ab' 
sit,  deatruatur,  iuxta  decreta  onmium  ilico  proximo  berede  iu  illo  tune  geuere  aurcum 
Dummuiu  super  s.  Sebastiani  altare  ponente  perpeiuo  iure  predium  laut  dictum  posaide- 
atur.  lali  sunt  honim  festes:  Aribo  (de  Hag( iningen]),  Ovdalrich  (de  Walda),  Otaebar 
(de  Marbpacb),  Hartman  (de  Stemharte)^  Kobold,  Aribo  (de  Eugelb[almiugen])»  Waltmon 
(de  Selo),  Raflold  (de  Prucca).  Ovdalscalc,  Gebolf,  Heitfolc,  Warmunt  ^milites).  WexU, 
Heinrich,  Cbono,  Ribberi,  mioistri  noigtr^  cccleai^.  Pro  investitura  ipaiua  pre^i  festes: 
Aribo  (de  Hag.),  Ovdalrich  (de  Walda),  Ovdalrich  (de  Puziprunneu),  Aribo  (de  EgU[hal' 
mingen]),  Heitfolc,  Warmunt,  Ricbere.  (260.  CLXXV.) 

Cod.  f.  38 — 40.  Wechselnde,  zum  Theil  SchnSrkelschrift.  In  Nr.  28  bei  •Lösch- 
ungen, bei  ••Lücke. 

35.  [Rudperti  abbatis  commemoratio  acquisitionum.] 

fldirabilis  Deus  in  suis  sanctis!  bumilihus  et  quietU  sem]>er  suavis  ac  mitis  luultos 
pauperes  et  egenos  baetenus  exaltavit  de  f^tore  stercoris,  quos  et  fecit  sedore  cum  iK>ten- 
tissimis.  De  quorum  nuniero  cum  ego  Ruodpertus  absque  meo  merito,  adhuc  quasi  puer, 
pervenis»em  ad  Eberspergensia  abbati^*  dignitatem,  multis  aliquando  turbinibus  beilorum 
variisquo  insidiis  roalignantium  incurri  totius  laboris  inquietudinem ; et  propUr  iomensas 
tribttlationes,  qu^  invenerunt  me  nimis,  coactus  »um  ad  defendendum  me  ipsum  locumque 
mihi  commissum,  nonnuUa  predia  s.  Sebastiani  io  benebeiom  prestare  tarn  ioimicis,  quam 
axnicis.  Postquam  autem  pervCoi  ad  matnram  ^tatem,  inmisit  mihi  Deus  sensum  salubrem, 
quod  in  diminuta  rooa,  fratromque  meorum  substantia  nimis  peccassem.  Unde  p^nitentia 
ductus  cum  ingenti  Studio  c^pi  colligere  circumquaquo  predia,  qu(^  superaro  valereut  eo- 
rundem  beneficiorum  detrimenta.  In  temporibus  eoim  raeis  ex  acquisitione  mea  s.  Seba- 
stiano  sunt  adaucta  b(p:  prediorum  vocabula:  Walda,  ubi  sunt  quinque  mansi;  Chemi- 
uatin  ; Grieza;  HavonarLbeim ; Podalungisbeiro ; Langongazzon  ; WiD([K>zzingm ; KlUnbol- 
dispereb;  SUrcilheün;  Servi  quoque  isti:  Urlvic  cum  suo  predio  apud  Ascowa,  Gnanno, 
Heizo,  Sinprebt,  cum  singulis  eorum  prediis  apud  Weriobrehtisheim ; Hartwic  cum  suo 
predio  apud  BaldiK'hisdorf ; Predium  quoque  apud  Mosaba,  comparatum  ab  Eppone  quin- 
que taleotis;  apud  eandem  villam  predium,  quod  erat  pairis  tnei,  vix  acquisitum  viginti 
libris,  cum  dotata  basilica  eiusdem  loci,  et  quatuor  molemlinU;  in  villa  Quantula 
quatuor  mansi  et  dimidiua ; * in  partibus  Stubaie  duo  mansi  apud  Muttre«  et  Midei-s;  apud 
Staringin  plus  quam  unus  mansus;  predium  quof|ue  in  villa  Eicba;  prodium  apud  Stu* 
dabe;  Wedarmiogin  iuxta  Glana  Suj>er  RossoUispereb  dimidius  mausu-s;  apud  Dieefaon 
Optimum  predium;  iuxta  Semitaha  una  moia;  iuxta  Suünaha  una  mola;  apud  Otiogin 
duo  mansi  et  una  mola.  Apud  Luvingin  dimidiu.s  mansus.  Apud  GraraDiannisdorf  duo 
mansi.  •Apud  Hunzinisperch  dimidius  mansus.  Apud  Sual>en  una  mola,  et  una  mola 
de  Kkkehardo.  (27  — 50.  VIIII.) 

Cod  f.  7 V et  8.  Inneres  des  Aufzeichnungsbogens  Abt  Rudperts  1,  in  Scbnörkelscbrift; 

von  • an  wiederholt  Tinteuwochsel. 
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36.  1115>  [Oblalio  Lanxoniä  cum  mola  ejus.] 

Quidam  milcs  nomme  Ekkihard  tradidit  :»ervum  suom  Lauzonem  et  eius  uxorem 
cum  mola , in  ({ua  babiUveraat,  super  8.  Bebuatiani  altare  pro  sua  anima  et  pro  aui« 
mabus  patria  sui  ac  matria  su^  et  spedaliter  pro  animabus  fratris  sui  Ruodperti 
nuper  defuncti,  et  pro  auimabus  onmium  fidelium  defacctorum.  T.  Dietmar,  Chuono, 
Aribo,  Heitfolch,  Ovdalricb,  Aribo,  Goteacalcb,  Fridoprehth,  Ruodolf,  Wezil,  Bicheri. 
(52.  XI.) 

37.  [Uola  apud  Suaben.] 

Quidam  milee  nomio«  Ovdulncus  tradidit  Deo  et  8.  Sebastiano  unam  molam  apud 
Suaben  cum  duobus  mancipiis  pro  reraedio  anime  Ruodperti  et  pro  requie  aoimarum 
omnium  fidelium  defunctorum.  T.  Dietmar,  WecU,  Aribo,  Ekkihard,  (Jhuono,  Ebbe, 
Aribo,  Ebo,  Ovdalrich,  Adalbard,  Friderich,  Aribo , Fridepi*eht,  Ruodolf,  Warmund.  Pro 
iuvestitura:  Ebbe,  Aribo.  (55.  XIV.) 

Cod.  Zusatz  unten  f.  8 und  f.  8 v.  in  der  Schrift  der  Schlusszeile  zu  Abt  Rudperts 

Aufzeichnung . 

38.  1116.  [Oblatio  Hiltao.] 

Notum  ftit  tarn  futuris  quam  presentlbus,  qualiter  quidam  ceusualU  nomine  Irmidie 
sub  Abbate  Adalberonc  advocato  Chadalhoc  consentiente  tale  ins  reünuit,  ut  uxor  eins 
Hilta  cum  omni  posteritate  sua  per  singulos  annos  quinque  denarios  persolveret.  Huius 
r.  t.  8.  Perhtolt,  HartUep,  Ovdalric,  Frieso,  Adalhoc,  Rädiger,  Harcw[ard],  Eppo,  Isingrim, 
Uutman,  Irintfrit.  (299.  CCVIII.) 

Cod.  f.  46  unter  sietem  Schrift-  und  Tintonwechsel. 

39.  c.  lUG— 17.  De  Witilinespah. 

Notum  8Ü  univers^  ebristianitati  concampium,  quod  fecit  dominus  Otto  de  Witi- 
lin späh  cum  Kberspergensi  advocato  Ekkihardo.  Dedit  enim  predictus  Otto  super  al* 
tare  & Sebasiiani  in  manus  Ekkibardl  advocati  duo  iugora  in  viÜa  üfheim  sita  pro  aliis 
duobus,  qu^  erant  8.  Sebastiani,  et  qu^  siU  sunt  in  monte  Wartenberc.  H.  r.  t.  8.  Wem- 
heri  (de  Frichindorf),  Goteecalh  (de  Marbpah),  Ovdalscalbc  (de  Walch^oven),  Ovdalschalc 
(de  Brucca),  Eppo  (de  Sevran),  Chornrad  (de  Gegenpah).  Gebolf,  Warmund,  Herrand, 
Eichen,  Wirund  (ministri).  (261.  L.  c.  XXIX.J 

40.  [PolUmose.] 

Omnibus  Christi  fldoUbus  notum  sit,  quod  Irinch  minister  huius  loci  tradidit  per 
moDUs  odTOcati  Ekkihardi  presente  abbate  Adalperone  et  fratribus  predium,  quod 
habuit  in  vlUa  PolUmose,  super  altaro  s.  Söbastiaot  ea  conditione,  ut  uxor  et  filii  eius 
tale  boneticium  susciperent.  quäle  ipse  habuit;  et  pro  hoc  dodit  duo  talcnta.  Ei  isti  s. t. 
Walthere  (de  Perhtricheshuson) , Rovdpertus  (de  Mosa).  El  de  ministris  adrocati:  Hein- 
rich (de  Oravingin)  et  filius  eius  Heinrich,  Paldwin  (de  Skirun)  et  filius  eius  Paldwtn, 
Markward,  Ratold,  Adalpertos.  Ministri  huius  loci:  Eovdpertns  et  frater  eius  Heitvolch, 
Wirunt  et  filius  eius  Wirunt,  WecU,  Wirunt.  Skilünch,  Hiltiprant.  (262i  CLXXVI.) 

41.  c.  1120.  De  Watonbach. 

Notum  sit  Omnibus  Christi  fidolibus,  quod  quidam  nobilis  homo  nomine  Purchardus 
predium  suum,  (}Uod  habuit  apud  Watenbo^h  cum  omnibus  ad  it  pertinenübus,  id  cst, 
ogris,  pratis,  paseuis,  sUtU,  qu^tis  et  inquireodis  Deo  et  8.  Sebastiano  fratribus<^ue  in 
Eberspergensi  lot*o  ipsi  sancio  servientibus  absque  nlla  contradictione  in  pi'oprietatem  de- 
dit pro  Bopultura  et  pro  requiq  (I)  anim«^  fratris  sui  Chonradi  occisi  su^ue  anim^  requiq 
et  parentom  suorum  atque  omnium  fidelium  aniraorum,  ea  tarnen  coodictione  interposita, 
ut,  81  umqnam  ab  abbate  ipsins  loci  in  bencficium  concedatur,  proximus  eius  heres  aureum 
nummum  super  altare  predicti  sancti  ponat,  sieque  hereditario  iure  possideat.  H.  r.  t.  a. 
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CboDO  (de  Megeligen)  et  frater  eiua  Meginhart » Ovdalscalch  (de  Brage) , Bertliold  (de 
Winebuireo),  Marchwarht  (de  Torrigen),  Fhtilo,  Gotepolth  (de  Srndoltigeo)  et  fiiius  eins 
Reginmar.  (263<  CLXXVII.) 

42.  Be  Perga.  , 

KoTerint  omoeä  chrietiaoi  tam  presentes  quam  futuri  traditienem,  quam  fecit  quidam 
miles  nomine  Diethpolth  super  altare  8.  SebasUoni  loco  Ebers])ergen8i.  Dedit  enim  pote- 
stativa  manu  Deo  et  predicto  sancio  predium,  quod  apud  Perga  babuit,  cum  Omnibus  ad 
id  pertinentibus,  id  est  agris,  pratis,  paseuis,  silvia,  qot^itU  et  inquirentU  (sic)  in  pro^ 
prietatem  eo  tenore,  ut  post  mortem  ipsius  fratribus  ibi  Beo  servientibus  peri>etualiier 
desenriat  absque  omniuin  hominam  contraditione  pro  remedio  anim^  suq  et  parentum 
suorum  atque  omnium  fidelium  defunctorum.  £ contraria  (I)  coocessit  Uli  abl^  Hart- 
wicue  uDum  molendinum  apud  Mosaba  et  duos  maosos,  unum  apud  Wedarmigen  et 
alinm  apud  Otaccresperb,  et  fiscalom  locum  apud  NuiDcbir[cb]en , quousque  viveret.  Testes 
sunt  isU:  Ovdalricb  (de  Walda)  et  frater  eius  Pabo  (de  Luterenbach) , Ovdalscalc  (de 
Brucca),  Egilolf  (de  Haenigen),  Werinboro  (de  Tatingen),  Biet|M}!t  (de  Ouste),  f[r]ater  eius 
Werinbart  (de  Dietramigen),  Dietmar  (de  Holxen),  Megingoz  (de  Loufzoren),  Gaminolf 
(de  UutUgen),  Lanzo  (de  Purlinmos),  Äsewin  (de  Wetinen).  Fridericb,  Luitoltb,  Werin- 
hart  (fratres  sunt  de  Adaligen).  Rovdpert  (de  Mosaba)  Wirunt,  Heitfolc,  Eovdolf, 
WezÜ,  Heitfolc,  Freso,  mmistri.  (265.  CLXXIX.) 

43.  [Purin  et  Tagaleichingen]. 

Quidam  Uber  bomo  nomine  Rovdolf,  iturus  Jerusalem  et  volens  lucrari  animam 
snam,  tradidit  Deo  super  altare  s.  Sebastiani  io  usum  fratnim  ipsi  sancto  servientium 
unum  molendinum  apud  Purtn  situm,  et  pr^ium,  quod  habuit  apud  Tagaleicbiiigen,  cum 
Omnibus  ad  id  pertinentibus,  scilicet  duobas  mancipiis,  Hezil  et  Adalhart,  pratis,  paseuis, 
eilvU,  quesitis  et  inquirendis,  pro  remedio  animQ  sqq  parentumque  suorum  atque  omnium 
HdeUum  defunctorum  Interposita  ea  conditione,  ut,  si  cui  in  posterum  in  benebeium 
prestetur,  sibt  proximus  heres  aureum  nummum  sui>er  altare  predicti  sancti  ponat,  sieque 
beriditario  iure  posaideat.  Testes  sunt  huius  rei  per  aurem  tracti:  Ordalscalb  (de  Prucca), 
Dietpolt  (de  Perga).  Rovtpert  (de  Scattenboven),  Warmund  (de  Suoderhusun)  Warmund, 
Lanzo  (de  Furlinmos),  Waldman  (de  Tagel[eicbingen] , Adalh[art]  (de  Steinb[eringen], 
Petto,  Hartwic,  Chomo  et  frater  eins  Ekkabard,  RoTdolf,  C^ovnrad,  WolfUez,  Rovd- 
round,  Qumpo,  Gerwic  (ministri).  Pro  investitura  ipsius  predU  teates:  Ovdalscalc,  Biet- 
pold,  Hartwic.  (266.  CLXXX). 

Cod.  f.  40  et  41  in  stetem  Tintenwcchsel ; Abbas  und  einzelne  Orte  mancbmal  nun 

mit  grossen  Initialen. 

44.  [Oblatio  Sigiwini]. 

Notum  sit  omni  christianitati,  quod  quqdam  matrona  WUlibirg  dicia  tradidit  servum 
suum  Sigiwinen  super  altare  s.  Sebastiani  ea  conditione,  ut  jM>st  vitam  ipsius  matron^ 
Beo  et  predicto  sancto  servituruB  sit  iure  legaUs  ministri ; et  testes  isti  su{)er  hoc  sunt 
tracti : Qottl  frater  eiusdem  domioQ,  Ebbo  de  Ursprink  i Gotebold  et  frater  eins  Eberaro 
(de  Tala),  Pabo  et  frater  eius  Warmund  (de  Sundirbusun),  Heitfolcb,  Ruodolf,  Rieben, 
Lüthrad,  Ovdalrich.  (22.  IV.) 

45.  [Oblatio  Berbtae,  uxoris  Sigiwini]. 

Cognoscant  omnes  bdeles  Christi,  quod  predicta  WUlibirg  propter  |>etitioDem  Hein- 
rici,  tune  Tolentis  adire  sepulchrum  Domini , tradidit  suam  ancillam , nomine  Bcrbtam 
uxorem  Sigiwini  super  altare  a.  Sebastiani,  ut  cum  omni  posteritato  generis  sui  prefato 
sancto  serviant  iure  legaUs  ministri.  T.  Götti,  Altman  (fratres  eiusdem  domine),  Sigimar 
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(filiua  eornm),  Dietmar  (de  Stcinbard),  Kobold  (filias  eins).  Warmund,  Pabo  (Sanderbtisaii), 
Ordalricb,  Pertold  (Oeindorf),  Gebolf.  Wirund,  Heitfoleh,  Bicheri,  Liutbrad.  (23.  V.) 

4ß.  Dicobuc.  Wicman,  .tzala,  Wczala,  Hadalove  cam  fiUis  eoram. 

Notum  et  manifestum  nt  Omnibus,  qui  cupiunt  iusticiam,  quod  Perbtoldoa  comes 
de  Andebsse  ob  faotam  g Sebastiano  servitoribnaque  eins  iniuriam  predium , quod  babuit 
apud  villam  Diecbnn.  tradidit  Deo  super  altare  predicti  sancti  cum  mancipiis  in  eodem 
predio  tune  manentibus  et  cum  Omnibus  ad  ipsum  predium  pertinontibns,  ea  lege  drmit«: 
interposita,  ut,  ri  ab  aliqno  abbate  ipsum  preilium  alicui  hominum  in  benedeium  conce- 
datur,  proUnus  a proiimo  berede  predicti  comitis  in  proprietatem  [wssideatur.  Et  ob  boc 
testes  isti  per  uures  sunt  tracti ; Heinrich  (de  Askbeim) , OTdalrich  (de  Walda)  et  filius 
eins  Eberhard,  Buodpreht  (de  Peridiesdorf),  Chuono  (de  Emmindori),  Ekkiricb  et  filius 
eins  Ootescalc;  Aribo  (de  Engilhalmingen),  Askwin  (de  Seifsiedon) , Ordalrich  (de  Skil- 
taren),  Ebba  (de  Sewon),  Heitfoleh  et  frater  eins  Ordalrich;  Fridarieh  (de  Albratiberga), 
Bairo  et  frater  eins  Gobeman ; (Jbuono  (de  Diengin),  Heitfoleh  et  frater  eius  Ruodpretb, 
Weiil  et  filius  eius  Heinrich,  Gebolf  (Scerf).  (24.  VI.) 

Cod.  f.  6 T.  et  7 ; N.  4C  in  wechselnder  Schrift.  . 

47.  1124.  Steinheringin. 

Anno  ab  ineamatiune  d'nica  HUleaimo  CXXIUI  constitutus  eat  abbas  Heinricas 
et  dominus,  sub  ipsoque  abbate  facta  eet  h^  traditio: 

Cognoscat  omnium  Christi  üdelium  multitudo,  quod  quidam  nobilis  Bordpertus  TO- 
rabulo  tradidit  Deo  et  s.  Sebastiane  predium  ajiud  Steinheringin  sibi  de  potestativa  manu 
traditum  eo  pacto,  ut  Kppo  singulis  diebus  acciperet  prebendam  unios  monaebi  de  eins- 
dem  sancti  claostro,  sinmlque  ut  victus  et  vestitus  daretur  eiusdem  E.  T.  Waldmon  (de 
Tagel[eichingen]),  Gisilold  (de  Drdorf),  Adalhard  (de  8teinh[eringen] ).  Heitfoleh,  Bovd- 
pertus,  Wiruid,  Irinch,  Fridirib,  Bovdmund,  Chovno,  Herebord,  BoTdolf  (ministri).  Pro 
investiturn : Waldmon.  (2C7.  CLXXXI.i 

48.  0.  1130.  Sconinprunnen. 

Simili  modo  Engelinnr  milee  de  Milingin  dedit  Deo  et  a.  Sebastiane  predium  apud 
Sconinprunnen.  T.  Adalbero  (de  Brucca),  Perhtold  (de  Bota),  Heinrich,  Dietpold,  Wicman. 
Waldmtin,  Megingog,  Heitfoleh,  Bordpreht,  Wirnnt,  Irinch,  Herrand,  Chovno,  Berebord. 
Bovdolf.  Pro  invesUtura:  Adalbero,  Perhtold.  (268.  t'LXXXIIl.) 

49.  Ridingin. 

Kotum  eit  Omnibus  Christi  fidelibus,  quod  quidam  über  nomine  Friderat  et  uxor 
eiu.s  Cbuniaa  tradiderunt  super  altare  s.  Sebastiani  Deo  et  ipso  a.«neto  predium  apud  Ri- 
dingin ad  usum  fratrum  Kbersperch  Ueo  famnlantium  pro  aniniabus  eorum  et  omnium 
fidelium  defunctorum.  T.  Rovdpert  de  Mosalia,  Allwin  de  Gisindorf,  Heitfoleh,  Bovdpreht,  ‘ 
Wirund,  Irinch,  Warmund , Hildibrand , Richard.  Otto  (de  Wittlinspidi)  et  filius  eins 
Otto,  Heinrich  (de  Aschaim),  Ovdalschalc  (de  Walcheehovol) , Kahiwin  (Qozoldesb[usea]), 
Ovdalrihc  (de  Star(i)ngin),  Heinrich,  Waldman.  (269.  CLXXXIt'.) 

Cod.  f.  41  V. 

50.  fPipure.] 

De  famÜia  s.  Sebastiani  quidam  vir  nomine  Gelont  dedit  Deo  et  eiusdem  sancto 
predium  suum,  quod  babuit  apul  Piburc,  cum  Omnibus  ad  it  pertinentibus  pro  omnibus 
fidelibus  defunctis ; et  eo  pacto,  ut  eiusdem  predium  uroquam  obediret  ilü , qui  custor 
^cleei^  esset,  ad  sorvitium  fratrum.  Et  iati  s.  t.  Wallman  (de  Tnla),  Walter  (de  rostro). 
(Ministri:)  Heitvolch,  Hovdi»rt,  Chovno,  Rovdpert,  Heitvolch,  Adalo,  Prun.  (277.  CXCI.) 

45)  Hiertiber  oben  $ I 8.  122. 
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51«  [SUmbertQgeo.] 

Noium  sit  omnibas  Bdeiibus,  quod  quidam  über  bomo  nomine  Adalhard  de  Stein- 
« hengin  trodidit  Deo  ot  s.  Sebostiono  agrum  apod  Steinberigin , et  unam  uncillum  oo- 

miou  Goldrim  pro  quinque  denariU  unmialim  more  Capital’ [iter]  pro  anim«^  eu^*  et  Kngiln 
et  Omnium  fidelium  unimarum  remedio  et  pro  aepuHura  oius«  Testes  sunt  isti:  Ekki- 
hard  (adrocatus),  MegingCHE,  Heitfolhc,  ßoTdprebt.  Cbono,  Luitpold,  Gerwic,  Gerwic  (de 
Witingen),  Ueinrieb,  Chovnrad.  (27S.  Cfr.  CXCI.) 

52.  [Tegrinpach.] 

Notibcamus  cunctis  Christi  fidelibus,  quod  nobilis  qaedam  WiUipircfa  de  Tegren- 
pacb  in  manus  Wüiibalmi  (de  ßisin)  fratris  sui  predium  in  eodem  loco  sitom  (Tegrin- 
pM'b)  consentientibus  Hberis  suis  tradidit  Deo  s.que  Sebastiane  tribuendum  pro  remedio 
animal  mariti  sui  (Ricberi)  et  omnium  pai'entuin  eorum  omniunaqne  fidelium  defunctonim. 
HuiuH  r.  8.  t,  Witilo  (de  Wartinperc),  Luritpold  (de  Hidingen),  Perhtolt , Albune  (de 
(iisindorD,  Fridorat  (de  Ridingen),  Heinrich,  Prnn  (de  Staringen).  De  familia  nutom  s. 
Sebastiani:  Perbtolt  (de  PefTenhusun),  Hoitfolch  (do  Kberspereb)^  RoTtpreht  (frater  eine', 
Maaele  (de  Petfenh.),  Isingrim  (de  Peffenb.),  Heinrich  (de  Tandorf),  Chovno  (filius  Hait- 
folchi),  Haitfolcb  (fUius  Rovdberti),  Heinrich  (Luven'dchTn ) , HUtebrant  (de  GraTingen), 
Rich’[ere],  Pero.  Deinde  supradictue  Willebalm  poticionem  sororis  sue  {lersolvens  idem 
predinm  io  s.  Sebastian!  altare  fanmlantium  ibidem  fratribus  preseotibus  tradidit : et  idemWille- 
halmus  ciusdem  rei  eet  testis,  et  Wilebott  (de  Rubendorf),  Gerwich  (de  Witingen),  Lov- 
dewic  (de  EDgilb[almingenj),  Goteprobt  (de  Seweo)  et  suprodicti  mioistri  s.  Sebastiani. 
(27!).  CXCII.) 

03.  [Ovodingen.] 

Ouoclis  Christi  bdelibus  notificamus,  MuUerem  i|uandam  de  familia  6.  Sebastiaui 
Ovtam  nomine  do  Ovndingin  predium  suum  in  eodem  loco  situm  eidem  sancto  controdi- 
diese  ea  conditiooe,  ui  ipsa  vivente  usui  suo  cederet,  illaque  ex  hac  luce  migrante 
anoone  fralrum  per]>etuo  deservirot.  Hoc  testificontur : Aliuom  (de  EUeochoveo),  OvühI* 
rieh  (do  Aosilchoven),  Ovdalrich  (de  Ueriroovtesdorf).  De  fnm.  s.  Seb  : Heitvolch,  Hovd- 
l>ertus  et  eius  filius  Heitvolch,  Rovd{>ortus  (de  MosiUiu),  Purchardus  (de  Herimovtesdorf), 
Hiltiraar  (de  Ovndigin)  ^ ct  itenim  Hütimar  (de  Ovnd.),  Wolfoldus  et  eius  frater  Ludu- 
wicus  (de  Ellenchovoui.  (280  CXClIb.* 

Cod  f.  42  V.  et  43  unter  stetem  Tintenwechsel. 

54,  [Oblatio  Eberlinli.] 

Kobilis  quidam  Werinhero  nomine  de  Ribtisdorf  tradidit  mancipium  unum  Tocabulo 
Eberlint  tmi^r  altare  s Sebasiiaoi  ad  ministeriale  serriciuni,  primitus  sibi  ea  oonditione 
traditum  per  manns  duorum  fratrum  Eberbardi  et  Einwigt  de  Eigingin.  Huic  traditioni 
ministerialeä  profati  sancti  et  inierfoerunt  et  assensum  eidem  traditioni  confirroatiooe 
testimonii  sui  prebuerunt  per  aurem  tracti:  Eberhardus  centurio  (do  Ebmovüngen) , et 
Mioisteriales  s.  Seb,  Heitvolch  (de  Eberspereb)  et  eius  filius  Chovno,  Purchart  (de  Her- 
movtesdorf),  Rovdolf,  Dietmar  (de  Mosaha),  Werinhero  (de  Gibüingeo) , Dietrich  de  Pizze; 
ei  eiusdem  mancipii  traditores  Eberbari  et  Einwich  (282«  CXCIV.) 

55,  [MUingen  et  Smidebusefi.] 

Notum  sit  Omnibus  Christi  tidelibus  tarn  vivis  quam  defnnctis,  qnaliter  quidam 
iogenuus  vir  nomine  Engeltnar  delegavit  in  munus  fratris  sui  nomine  Rovedeger  (de  Cbacie- 
buch)  quoddam  predium  situm  Miliugeo,  et  aliud  predium  apud  Smidehusen,  delegandum 
Deo  super  altare  s.  Sebastiani,  et  confratribus  illic  Deo  servientibus.  Quam  delegatiooem 
complevii  idem  predictus  Bovdegerus  ea  conditione,  ut  frater  suus  prefatus  prenominata 
predia  ad  coovenieDs  servitiom,  quamdio  viveret,  in  beneficium  haberet.  Post  mortem  illius, 
si  uxor  eius  superviveret,  qadem  predia  ab  abbate  in  beneficium  acciperet  pro  conlaudato 
Abli.  d.  nr.  CI.  d.  k.  Alt.  d.  Wiss.  XIV.  Bd.  III.  Abtb.  23 
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Ä^rvitio,  sicuti  et  ipse  prius  acceperat.  H.  r.  t.  8.  Ro?edeger  filius  Rovedegeri,  et  frater, 
itordolf,  Mngcoes  (de  Btherbach,  Waltiuan  (de  Tale  et  fUins  eius) , Erbe  (de  Liathae). 
Hadebreber  et  Heinrihic  (de  Dorft'en),  Wolfolt  (de  Horbach),  Rovdprebt  et  (rebehart  (de 
PfefKngen),  Kerolt  (de  OovtRudingen)  et  Mlnistri : Heitfolc  et  frater  eins  Rovdprebt, 
Covene,  Purcbart,  Rovdolf,  Otte,  (Warmund,  Marcwart,  Gerwic,  ininiäteriales).  (283.  CXCV.) 

Cod.  f.  43. 

5ß.  c.  1135.  [AUmannisperg.] 

a.  Notum  sit  canctis  üdelibos  Christi,  qaod  Aribo  de  Aochdorf  iradidit  super 
nltare  8.  Sebastiaoi  predium  apud  Ältnianoisperg.  Kt  isti  s.  t.  Eogilmar  de  MiliDgin, 
Gozwio,  Ekkibard  de  EDgilbalmingio,  Peroger,  Adalram.  D[e  tarn.]  Heitvolcb,  Rovdpreht, 
Eppo,  Herrant,  Irinch.  Wannunt,  ßovdolf,  Chovno,  Wirant.  (270-  CEXXXIV.) 

b.  8imili  modo  quidamnoblUs  vir  oomioe  Dietmar  predium  suumapod  oondem  locum  Alt- 
maoDisperg  tradidlt  Deo  et  s.  SebcuHano.  Isti  s,  t.  Arnold  de  Ellinricbio , Eogilinar  de 
Miliogio,  Rovdprebt,  Liutpold,  Herrant,  Eppo,  Rovdmund,  Gerwig,  Gozpreht.  Dietmar, 
Chovno,  Rovdoif.  (271.  CLXXXV.) 

r»7.  [Sewen.] 

Omoibus  Christi  ßdelibns  notom  sit,  qnod  Herrand  mini-sier  btiios  loci  tradidlt  pre- 
diam  sunm  apud  Seweo  super  altare  8.  Sebasiiani.  (272.  CLXXXVK) 

Cod.  f.  42  mit  gleicher  Schrift  und  Tinte, 

58.  Rovmoldesmulc. 

Canctis  Christi  fidelibus  scriptis  presentibos  insinuamua,  qnod  quidam  nobilis  homo, 
comes  scilicot  Eokehardus,  principaUs  advocatus  ecclesi^  nostr^ , tradidit  poteetativa 
manu  nemine  renitente  super  aram  8.  Sebastinoi  moleodinum,  qur^  dicitur  Kovmoldes- 
male,  et  predium,  quod  dicitur  Hosmanningen,  pro  remedio  aoimo  suo  parentumque  suo- 
rum.  H.  r.  t.  8.  Gotacbalc  de  Hageningen,  et  frater  eins,  Marchwardus  de  Mochingeu, 
Kunthcr  do  Cliolbach,  Marcwart  de  Perchach,  Winhari  de  Gieaeopach,  Helmpreht  de  So- 
laren, Meogengoz  de  Diegen,  et  frater  eius,  Hartman  de  Ütingen,  et  alter  frater  eins  Diet- 
rich, Mcngeogoz  de  Zulesdorf,  et  frater  eius,  Sigehart.  Heltfolch  (et  filius  eius  Chuno)  et 
frater  eius  Röpreht  de  Eberstperch,  Wirnt  et  filius  eius  Richer,  Liopoldns,  Ulrich  de 
He  mutadorf,  et  filius  eius  Marcward,  Purehardus  de  Kkolburt-.h,  Wolfliz  de  ElKti^iierch, 
Trutmunt  et  filiua  eins  Gerwin,  Friderich  do  Undingen  et  filius  eius  Heinrich.  (281.  CXCTII.) 

Cod.  f.  43  auf  radierter  Stelle  in  Lücke  nachgetragen. 

59.  c.  1140.  [PiverpHch.l 

Notum  rit  Omnibus  Christi  fidelibus  tarn  futuris  quam  pr<»entibu4,  qualiter  quidam 
vir  nomine  Magonus  delegavit  potestativa  manu  sui>er  altare  8.  Sebastiani  et  confratri- 
buR  ibidem  Deo  servientibus  quoddum  predium  situm  ad  Piuerpaoh  post  vitam  suam  cxm- 
sensu  et  rogatu  uxoris  su^  pro  remedio  anim^  sue  et  omoium  pnrentum  suorum.  H.  r. 
t.  8.  Rovdegcr  et  filius  eius  Rovdeger,  Waltmao  do  Tale,  Erlte  de  Lintahe.  Hadebrehi  et 
Hciorich  de  Dorfen,  Wolfvolt,  Rovtpreht  de  Horbach,  Gebehart  de  Pfeffingen,  Keroll  de 
Govimovlingen,  ei  Ministri : Heitfolc  et  frater  eius  Rovdpreht,  Covnene,  Purchart,  Rov- 
doif. (284.  CXCVI.) 

GO.  [Tanne.] 

Quidam  nobilis  vir  nomine  Kahewin  et  Kngelmar  tradidenini  super  altare  8.  Seba- 
stiani  rogatu  Ascwini  quoddam  predium  situm  ad  Tanne  pro  remedio  animarum  auarum 
et  omnium  parentum  suorum.  T.  s.  Adelbero  de  Pnikke . Ovdolrih  de  Honnuntesdorf, 
et  Ministri:  Heitfolc  et  fiUus  eius  Covene,  Purchari,  Waltman,  Rovdprebt,  Liudpold,  Otto. 
(285.  CXCVII.» 

61.  [Heitlingen.] 

Noveriiit  omnes  cbristiani  tarn  presentes  quam  futuri,  qualiter  quidam  miles  nomine 
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Ekkcihardus  de  ZorDgoltingen  tradidit  super  altare  s.  Sebastiaui  quoddam  prcdium  siiuiu 
HeitliDgen  cum  quodam  äervieote  suo  Regenhero  in  Eberspergensi  loco  Deo  et  coofratribuä 
ibidem  servientibus  pro  remedio  aoiuM*  suq  et  omnium  parcntum  suorum.  H.  r.  t.  s. 
Anno  de  Kilencboven,  Pabo  (de  Lnterpah),  Ekkebart  de  Holzen,  Cbovoo,  Purchart,  Wolf- 
leiz,  Priderih,  Engelmar,  Heinrib,  Werenhcr,  Werenber  de  Engelhalmingen.  (286.  CXCVII) 

62.  [Furlemoa]. 

Kotum  ait  tarn  futuris  quam  presentibus,  qualiter  quedam  mulier  oominö  Juditta 
delegavit  quoddam  predium  situm  Furlemos  rogatu  ei  conseosu  Adalbcronis  barrocbiani 
de  Kecbingen  io  manu8  cuiiiadani  miniatenalts  nomine  Cbovaonls  delegandum  b.  Sebastiano 
et  confratribus  ibidem  Deo  serTientibuB  pn>  remedio  anime  Bue  et  omnium  parentum  suo* 
rum.  Isti  sunt  twtea  per  aurem  tracii:  Cbovno»  Purcbart,  Wolfleiz,  Liutpolt,  Trugebot, 
Rovtprebt,  Heinrih.  (287,  CIC.) 

Ood.  f.  43  V.  mit  Uebergang  auf  dos  kleinere  f.  44  in  gleicher  Schrift. 

63.  c.  1145.  [Hirsiperch  et  Aicfainloch.] 

Notum  aii  universq  cbriatianitati  coocambium,  quod  focit  Ebberbardus  barrochianus 
de  Ulchiogen  com  Kherspergensi  abbate  Heinrico  Ottone  advocato  consentieate,  De> 
dit  enim  predtcius  Eberbardus  super  altare  s.  Sebastiani  quoddam  predium  Bitum  apud 
Hirsipeixb  pro  alio  predio,  quod  situm  est  Aicbinloch,  ea  conditionoi  nt  prcDominatum 
predium,  quamdtu  viveret,  in  beoebcium  baberet.  In  auditu  quoque  omnium  ad  banc 
troditionem  manentium  ab  eodcm  Ebberhardo  conlaudatum  est , ut  confratribus  bic  Deo 
servientibue  in  testimonium  quindecim  denarios  annuatim  persolvut.  Post  vitam  vero  suam 
predium  iam  dictum  cum  omnibus  ad  id  pertinentibus  perpetuo  iure  ab  abbate  possideatur. 
H.  r.  t.  8.  Cfaovne.  Prun,  Purchart,  Wolfliez,  Kovdolf,  Mezele,  Friderihc,  Heinrich,  Lutwin, 
Fridericb,  Otto,  Heinrich.  (288*  L.  c.  XXX.) 

64.  [Hegebocb,  Qunntaia  et  L&gesvelt.] 

Notum  sit  Omnibus  Cbriati  bdclibuB  tarn  futuiia  quam  pre^ntibus,  qualiter  quidam 
abbas  Monüs  b.  Georii  Eberhardus  nomine  Eberspergensis  ^lesiq  prelatum  Heinricum 
fratres<)Ue  suos  pro  predio  quodam  in  eodem  conbnio,  Hegebah  viilgaritor  dicto,  ioter- 
pellaverit,  ipeo  diu*  rennitente  et  contradicente.  Sed  novissime  rogatu  et  obteotu  hominum 
reügiosoruro  vix  predbus  eius  acquiescens,  predium  id  ipsum  Hegebab,  hübas  duas  scili- 
cet,  eo  quo  posscdcrat  iure,  legitima  obtinuit  traditiooe,  Ulis  econtra  duas  recipientibus 
h&bas  iuxta  cambitione[m],  unam  ad  Quaniulam  et  alteram  ad  Lugesveli.  Facta  est  autcm 
cambicio  legitima,  ut  firmior  buberetur  et  incoDTuka  permaneret,  advocati  ipsonim  conseosu 
Ottonia  de  Iringeaburb,  abbate  iubente  consentienteque,  proposito  ooruui  hoc  implente  et 
perticionte,  et  nostro  advocato  Ekehardo  comite  presente  et  ceteri»'  viris  religic^is  et 
^cclesiq  familiaribus  presentibus  et  annuratibus.  H.  r.  t.  B.  idonei  i>er  aurem  tracti : Heit* 
volcb  et  filiuB  eius  Covno,  Rovtpertus  et  fiJins  eius  Rovtpertus,  Wolfliz,  Pun;h»rt,  Heri* 
bort  et  fratcr  eius  Rovdolf,  Mezele,  Liupolt,  Heinrih  Freso,  Otto,  Oerwich.  289  L.  c. 
XXXI). 

65*  [UoTdeinundesdorf.] 

Quidam  minister  a.  Rovdpwii  SalzpurgensU  qcclesi^  nomine  Aril>o  pro  sepultura 
matris  suq  Mahthildt»  posuit  super  altare  8.  Sebastiani  qunndura  positionem  predii,  quam 
habuit  apud  Rovdemundesdorf.  Quam  positionem  confirmavit  idem  Aribo  sub  abbate 
Heinrico  a quodam  viro  Friamgcnsis  nomine  . . .,  qui  aibi  posuerat  ea  conditi* 

one,  ut  perpetuuliter  serviat  predicto  sancto ; vel  siquia  bereditar[i]o  iure  ex  cognatione 
velit  retinerc,  com  tribus  talentis  rodimat.  H,  r.  t.  a.  Pabo,  Tagino,  Isingrim,  Wolfolt, 
Wol%oz,'  Chovne,  Purcharl,  WolÖiez,  Liudpold.  (290.  CC.) 

Ood,  f.  44  unter  stetem  Tintenwcchael. 

23* 
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66.  c.  1150.  [ScoDraioeD.] 

yoium  sit  tum  futurift  (fuam  presentibu^t  qu&Ut<?r  quidam  nobilis  vir  nomine  Chuono 
de  Kmmendorf  ctiin  cooseosu  axorU  6U^  et  filit  etus  l'erinliardi  tradidit  super  altare  8. 
Seba^ttiani  (|Uoddam  predium  gitum  Sconrainen  pro  rcniedio  anim^  et  omniuiu  paren- 
tum  &uorum.  K.  r.  t.  s.  C'haono,  Parcbart,  Warmunt,  Adelram,  Wolfleiz,  Otto,  Heionbc, 
Adalber.  (201.  CCI.) 

67.  [Piburch.] 

Quedam  molier  noiUq  famili^  nomine  . . cum  filio  eius  Dietrico  delegaverunt  prodintn 
suuin  apad  Piburch  snper  alture  8.  Sobaatiani  Deo  et  confratriba»  ibidem  Deo  servien- 
ti'jus  pro  reinedio  proprio  et  omnium  defuoctorum.  IVediclod  testea  in  testimonium  sub> 
iuD^mud.  (202.  CClI.) 

H8.  [Zidelaren.] 

Do  fainilia  s.  Scbastiani  quidam  vii*  nomine  Adele  de  öerouto  dedit  Deo  et  eidem 
eancto  predium,  «luod  hnbuit  apud  Zidelaren,  cum  omnibus  ad  id  perlinentihus  pro  remedio 
aninu^  su^  et  pro  omnibus  6delibus  defunctis.  Ei  i»ti  s.  t.  CboTuo,  l'urcbart,  Wolflciz, 
Otto,  Heinrich.  Warmunt,  Adelbard,  Eichere.  (293-  CCIII.) 

69.  Dienten. 

Notum  et  mantt'c?^tam  in  perpciuum  maneat  omni  cbrislinnitati,  qualiter  quidam 
nobüU  vir  nomine  Wito  de  Zella  in  bora  exitus  8ui  delegavit  quoddam  prudinm  situm 
apud  Diegen  cum  iribus  mancipiU  et  cum  omnibua  ad  id  pertinentibus  in  manu8  quorun- 
dam  nobilium  virorum  Ootefridi  (de  Anctorfi  et  Ortolpbi  (do  Rotenpabc)  uxore  sua  Wirada 
annnente  delegandum  pro  sepultura  eua  super  altare  s.  Sebosliani  omnii>otenti  Deo  et 
confratribus  ibidem  Deo  servieatibua  pro  remedio  animq  suq  et  pro  memoria  patrU  et 
matris  su^*  et  pro  eunctis  fidclibus  defunctU.  Quam  traditionem  devotii^iimo  ioploverunt 
predicti  Qotefrid  et  Ortolpb  sub  bis  teetibus:  Pabo  de  Lnterbabc,  Cbovuo  de  Emmendorf, 
Sigeboto  de  Suifsieden,  Tageno  do  Ubtiingen,  Otto  de  Mitebaho,  Dictiihc  et  Megengoz  de 
Strustorf,  Tageno  et  frater  eins  Waltman  oz  demo  mose,  Megengoz  de  Diengen,  Ortolf  do 
Zovdelsdorf,  Ekkobrobt  de  Diengen,  Ebberhurt  et  Gotefrid,  Qvdalribc,  Hawart  de  ZovdoU* 
dorf,  Hartwibede  Rotenbabe,  Heinrihc  de  Ftirlmos,  Ministri  huio.s  QcclesiQ*.  Chovno,  Purchart, 
Wo[lJfliez,  Heinrihc,  Sigeb<»to  de  Zella.  (294.  CCTV.) 

70.  Ringoldesdorf. 

Quidam  censualis  nostr^  i^cclesi^  nomine  Megenhardus  tradidit  super  altare  s.  Se- 
bastiani  Deo  et  confratriboa  ibidem  serTientibus  pro  remedio  aniitto  aue  quoddam  predium 
aitom  apud  BingoUeadorf.  sub  bis  teaUbus:  Chovne,  Purchart,  Wo[l]fliez,  Otto,  Liutpolt, 
Heinrich  Fries«,  Arnolt  (do  Undingen),  Rovdolf.  (295.  CCV.) 

C'od.  45  in  gleicher  Schrift. 

71.  [HaiielingeQ.J 

Notificomus  Omnibus  Uhriati  bdelibua,  qualiter  comea  Sivridua  de  Liubenowe  tradidit 
predium  suuni,  quod  dicitur  Haiteiiogen,  enm  omnibus  eiusdem  predii  appenditiia  super 
uram  s.  Sebastiani  pro  remtMlio  anim^  suq  parentumque  auomm.  Testes  sunt  hi:  Slfridus 
de  Wazerbureb,  Halnrich  de  Glane,  Arbe  de  Gunzenhaim,  Qerhunc  de  Pizeo,  Cbuno  de 
Kberspereb,  Richer,  Marewnrt,  Liupold,  Üdalscbalc  de  Undingen,  et  alü  multi.  (301.  OCX.) 

72.  [Sindoltingen.] 

Noiifiuimua  tum  futuria  quam  presentibus  Christi  ßdelibus  presentia  scripta  Icgentibus, 
quod  comes  palatii  Otto  et  61ius  eius  Otto  tradiderunt  sui>er  altare  8.  Sebastiani  molen- 
dinum,  quod  dicitur  Sindoltingen,  pro  redemptione  suarum  parentumque  suarum  (sic)  aoi- 
marum.  T.  Ditricb  do  Dorfen,  Ulrich  de  Burinbacb,  Fridcricb  de  Haiiincbaim,  Ovsricb 
et  frater  eins  Sifrit,  M^embart  de  Tanne,  Dilrich  de  Slruzezdorf,  Rudolf  de  Pastj»erch, 
Hartwich  de  Richolfcsdorf,  Pernhort  de  Rute,  Ebo  de  VVuzerburc,  Cbuno,  Kicher,  Marc- 
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wart,  LiU{>olt  da  £Wrsi>erch , Oerwm  de  Undingeu,  et  Ordalscülc,  Eckehart  et  ulü 
non  pauci.  (302.  C'CXI.) 

73.  1150 — 1161.  [Area  Lederataio  Ratispooae.] 

Notum  esse  Yolumuti  a progenio  in  proguniaa  omnihus  Christiane  fidoi  cultorihus, 
rinaliter  Areu  (|a^atu  Batisponp  sita,  nomine  Yulgari  Lederbiain  vocatur»  8.  Sabasti* 
BDO  reatitnU  est  adiutorio  domini  Hermann!  abbatis  sugucisaimi.  Kadern  quippe  4irea 
ab  antiquis  loci  fundatoribus  in  dotem  s.  SebasUaoo  fnerat  tradita,  ut  exinde  tbus  ad  in- 
censum  et  cera  ad  illuminationem  templi  tribuerotur.  Qu^  postmodum  ab  ablmte  Hfeio- 
rico]  consilio  pravomm  vendita  et  ^cclesif*  prorsus  alienata,  diu  ab  iniustis  beredibos 
poseesaa  est.  Deinde  divinu  favente  gratia  post  niulti  teinporis  curricula  dominus  H. 
abbas  ^‘cleai^  dispeodio  coodoleus»  onxi^  (!)  cepii  meditari,  si  quomodo  posset  tanU  res 
perdita  recuperari.  Kt  aggressu»  conHdenter  conti’a  spem  omnium,  huius  rei  suacepit 
negotium,  in  Deo  ponens  tocius  cause  finein  et  principium.  Sed  quouium  TalidU  possoss- 
oribus  area  prefnia  ienebatur  difbcuUat<*  (!)  rei  primum  graviter  artabatur:  nam  multis 
placitis  inuniter  babitis,  frustrHbatur,  et  copiosis  8omptibu.s  inpensis  rebus  sine  profectu 
alitjuo  minuelNttur,  siquidem  ea  tempestate  inaticia  et  |)üx  valde  perieütabatur.  Considerans 
* tarnen,  qnod  labor  improbos  omnia  vincit,  laboraro  non  desiit,  iguominiosum  estimans,  ani* 
mum  ab  incepto  retrubere  sine  laudabili  quacunque  consummatione  Hegnante  igitur 
YictoriosUsiroo  cesare  Friderico,  VU  anno  imperii  eins,  sub  dnee  gloriosissimo  Heinrico, 
qui  ducaium  obtbuit  principum  iudicio,  privato  domino  H[einrico]  de  Austria,  qui  priu.s 
extiterat  dux  in  Bawaria,  pax  et  Qqnitas  est  tandem  ^clesif^  reddita,  qu(^*  (!)  diu  antea  dia- 
bolica  subverterat  asiutia.  Tune  velut  a principio  dominus  abbas  indulto  sibi  teinporU 
Ulius  solatio,  cepit  indosinenter  ins  a iudicibus  (votere , statuta  placita  frequentare,  benWo- 
lentiam  principum  nmneribus  captare,  prccipue  dominum  Fridencum  comitem  palatinum 
ingi  prece  sollicitare,  posiremo  singulo,  qui^  pro  fuiura  credobat,  attempUre.  Igitur  abbatis 
industria  perdurante  dominique  gratia  prestante,  tandem  completur  causa  feltci  tenninu 
coram  duce  Heinrico  plurimorum  principum  iudicio.  Nam,  dum  seri^  rei  subtiliter  ab 
exordio  discuteretur,  a peritisaimis  et  lo<(aacissimi8  retboribus  pars  adversariorum  super* 
abatur  teetibus  in  online  localis,  (|uorum  probaretur  testimonio,  quod  iniqua  direpiiooe 
prefata  Area  subtraota  fuisset  ab  qcclesia.  Cernentes  iia^|ue  adversarii , validis  assortioni' 
onibus  se  repelli,  nc  funditus  fnistrarentur,  25  talenia  recepenint,  et  abdicaiionem  pro* 
prietatis  coram  duce  et  prineipibus  omniinodis  fecernnt,  promittentes  quod  de  cotero  noc  ab 
ipsis  nee  a posteris  suis  ulla  nascereiur  conleutio.  Tali  modo  lit«  sedata  ius.su  ducU  ex 
iudicio  et  senteotia  principum  dominus  abbas  su{>er  idem  predlum  iu  emlem  urbe  Eatis* 
pona  gloriose  deducitur,  nostris  gandeutibus  et  cxultantibus,  Ulis  vero  mereutibo.s  atque  tris* 
tantibus.  Hoc  quoque  p<»teros  scire  volumus,  quod  comes  pidaiious  Fridericus  talem  in 
eadem  area  sumpsit  portionem,  ut  diinidiu  pars  census  aunuatim  illi,  dum  viverci,  do* 
naretur;  sed  post  obitum  eins  a nullo  coosanguineo  geoeris  ipsios  idem  sibi  vcndicetur. 
(juod  ita  fieii  necessarinin  fuit,  <iuoniam  ipeius  diligentia  restaurata  sunt  perdita,  et  eo 
protegente  defensata  ab  hostium  iniuria.  H.  r.  t.  s.  bi  principes : Comes  Eckeberius  de 
Ninoburch,  Comw  Otto  de  Stepbeningen,  Comes  C^unradus  de  Rongen,  dominus  Pabo  de 
ZolUngeo,  Alrammus  de  Chamhe,  Ulricus  de  Staiu,  Wernher  de  Gibesdorf,  Altman  de 
Sigenbureb,  Ditricb  de  Pomgarten,  Fridericb  de  Pruefapereb,  et  freier  eins  Alber,  Otto  de 
Mosen,  Ditricb  de  Dorfen,  et  alter  Ditricus  de  Slibiogen,  Hoinricus  de  Stophen.  (303.  L. 
c.  XXXIL) 

Cod.  f.  46  unten  io  viel  gekürzter  Schrift,  dann  f.  v.  et  47. 

74.  c.  1160.  Chruwclingen. 

Quidam  miles  nomine  Wicbmannus  de  Waitherschireben  pro  illato  nobis  ante  dainno 
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del^^vit  prcdium  quoddam  apad  ChroTwoliogeo  situm  in  manus  caitudam  coDsanguinei 
Hui  (BilluDgi),  delegtmdutn  ^|>er  ulture  inartiris  Sel>aätiiu:ii.  Quod  et  factum  est  licentia 
dommi  sui  Friderici  palatini  comitis,  cuius  erat  mlDiäUrialis.  T.  s.  Albero 
(Chraoz),  (Miatöteriales:)  Marquart,  Heinrich  (fratro$)r  Ovdalrich,  Cliovno,  Heitvoleh  (fratres)» 
Sibot,  Einwtcb,  Rovdiger  et  fUius  ciaa  Ootefrit.  Rovdolf  (Har]>fare),  Burebart  (de  Eber« 
olvingen);  Gerwich  et  filii  eiuH  Gerwich  et  Sifrit  (de  Undingen; ; Heinrich  (Stochel),  BiU 
lunch  (der  aalnian),  Rovdiger  (Schilweze),  Heinnch  (de  Steten),  Vritel  et  Witigo  (de  Zom- 
goliingen),  Rovpprebt  (de  Oppentuhcle),  Chovurat  (Sprinze),  Heinrich  et  filiua  eius  Hein- 
rich (de  Purolvingen),  Weniher  et  frater  eiua  Sifrit  (de  Chrovüngcn),  Rovdiger  (de  Bren- 
ningen).  Ekkehart  (de  Tanchirchen)  et  ulii  quam  plurcs  per  aureni  tractl.  (21.  III.) 

Cod.  f.  6 V.  An^hlieattend  an  llt  14. 

75.  c.  1165.  [Molendinum  iuxta  SemithQ  fluvimu.] 

a.  Omnibua  eccle^iq  Christi  Hdelibus  per  scripU  presentia  paodimus , quod  dominus 
Otto  de  Aachetm  nobilis  partcni  molendini  supremi,  quod  erat  ei  nobb^cum  commune,  iuxta 
ripam  Semithq  Huvii,  et  viam  citeriorem  per  bona  aua  Deo  s.que  Sebaetiano  potenti 
inuDU  libera  delegationc  tradidit,  et  ab  abbato  Rovdberto  iuniore  conaanguinco  suo, 
fratruin  ministerialiumque  coneilio  sex  talenta  proinde  recepit.  Super  hoc  t.  8.  Albero 
(de  Roridorf),  Friderich  (iudex),  Ovdalricb  (^ovhel) , Bernhart  (de  Swaben),  Gozpihet 
(Engelhalmingen).  (MinUteriales  Waltman,  Marewart,  Kberwin,  Friderich,  Heinrich,  Hein- 
ribc  (Friese) , Cbovnrut.  Ekkehart  (Hevelt),  Cbovnrut  (Sprinze),  Dietrich  (de  Rieden), 
Ohovncher  (preco).  (De  familia :)  Dietmar,  Ilovdolf,  Ekkehart.  (273.  CLXXXVII.) 

b.  Item  eiuadeni  Ottonis  proprius  quidam  milea  Ovdalricus  (Sch&bel)  tradidit  licentia 
domini  sui  eidezn  martiri  Sebastiane  pratum  quoddam  et  viam  iuxta  eandem  Semithe 
fluvii  ripam  post  mortem  »uum  aic,  uti  ipiSe  auperstea  manuteoeretur,  usum  autem  nobia  et 
vivena  et  moriens  relinqucret.  Super  hoc  t.  a.  Hoinricus,  Wirinto,  Heitvolch  (ministeriales). 
Liutfrit  (de  Oltenbuvon),  Hennan  (de  Pocbsperch),  Dietricus  (de  Rieden),  CboTncber  (preco), 
Pernhart  (Qarware),  Pembart  (de  Swüuuhe),  Ekkehart  (Sperliuch).  (274-  CLXXXYIII.) 

Ck>d.  f.  42  mit  wechselnder  Tinte. 

76.  [Oblatio  Bhgidae  ot  bliorum  eiua.J 

Omni  futur(»  poateritnti  nolum  es»e  decrevinma,  qnod  Pertthta  (de  Steinbart)  quedam 
nobilis  potenti  manu  sine  omni  contradictionc  pro  rem^io  onimQ  au^  parentumque  suorum 
delegavit  ad  iU’uiii  beatiaaimi  martiria  Sebaatiani  tria  mancipia  in  ius  mintsteriulium  Bri- 
gidam  ct  tilium  eiuä  Peringeruin,  Uaithfolehum.  Huims  r.  t.  a.  Meginhart  (de  Maisabe), 
Adalpreht  (de  Stainhart).  (Ministeriiile«:)  Cbuno,  Richer,  Marewart,  Wiso,  Uozpreht,  Adal- 
hart,  Heinrich,  Rovdolf,  Mtailo  ct  filiua  eins  Wimt,  Haithfolch,  Wimt,  et  ceteri  quam 
plures.  (297.  CCVII ) 

77.  [Oblatio  nobilU  vtri  Knzimanni  cum  familia.] 

Kotum  sit  omnibuB  Christi  tidelibus  tarn  futuris  qmun  presentibus,  quodi  quidam  no- 
bilis  homo  nomine  Knzeman  et  uxor  eius  Beiiba  so  ipsos  tradiderunt  cum  filio  suo  Ascherico  et 
hlia  Adelbe{i]t  et  cum  omni  postentate  eorum  super  altare  s.  Sebast^ni  martiria  ad 
censum  5 denarionun.  Et  hi  s.  t.  Purchart,  Haitvolch,  Rovdolf,  Rovtprebl.  (298.  — .) 

Cod.  f.  45  V.  et  46  mit  fortwfthrendem  Schriftwechsel  sehr  gekürzt. 

78.  c.  1170.  [Oblatio  andllae  Ricbart  cum  familia.] 

Notum  sit  tarn  pr^ntibus  quam  futurU,  ancillam  nomine  Hiebart  de  Lnvigin  cum 
filiis  auis  Dietric,  Hartwic,  Gerdrut,  Hiltigunt,  Gerdrut,  Judita  et  deinceps  cum  omni 
posteritate  eorum  annuatim  solvere  10  nummoa,  mares  preposito,  qul  tune  erit,  femina^ 
autem  camerurio  dominorum.  H.  r.  t.  b Macelinua  de  Swaicbove.  Marewart  et  Kcinric 
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fratcT  eins  de  Ebersperc,  Mnrcward  Swab,  Gerwic  de  IJndipn,  Rvotmar  de  Orieote, 
Eiapolt  de  Luvigio,  Dietmar  preco,  Werinher  (Lurigin).  (300.  CCIX.) 

Cod.  f.  4G  mit  Tinte-  und  Schriftwecheel. 

79.  [Hegelingen. 1 

Agnoscant  omnes  Christum  colentcSt  quod  quidam  eonsuaUs  Oeroldos  predium  quoddam 
Hegelingeo  situm  Deo  fideliter  obtuUt.  et  super  altaire  s.  Sebastiani  mr*s  pro  remedio 
anime  sui  (sic)  et  parentum  suorum  ad  tbus  annuatiiu  ooniparaodum  in  usu£  sauciorum 
delegavit.  H.  r.  t.  Wurento,  Ootfrit,  Adelhocb,  Hiltimar,  Percor.,  Chunradus  ot  alii  quam 
plures.  (304.  CCXII.) 

80.  Rumoldesmule. 

Notum  sit  Omnibus chrU»tiao<>  religioois  cultoribus,  qualiter  d'ns  Fridoricus  aulicus 
comes  coDcambinm  cum  Eberspergensi  cenobio  patraverit  ita»  ut,  c^uod  dedit  mtituo  et 
•ocepit.  ipso  vita  decedente  lil>ere  ceoobii  sit.  Molendinum,  quod  dicitur  Rovmoldesm&le 
pro  predto  quodam  Huncinsperch  delegatum  eet  in  manus  domini  Dietrici  de  Sliwingen, 
ipsi  comiti.  quaradiu  superesset,  observiindum,  et  post  vit^  im^  terminum , iterato  eidem 
cenobio  ab  eodem  comite  delegatoro  suo  per  tidem  propriam  aromonito  preeenti  loco  rele- 
gandum.  H r.  t.  8.  Albero  de  Prukke,  Albern  de  SUwingen,  Oydalrich  et  freier  eim» 
Lintolt  de  Chelfaeim,  Got|>olt  de  Giensenpach,  Pilgrim  de  Tanna,  Oserich  do  Strustoi^. 
(Indicea:)  Fridericb  et  frater  Uovdiger.  (Ministeriales :)  Waltmnn,  Chovno,  Marewart, 
Heinrich,  Wirhlo.  De  familia.  (305.  L.  c.  XXXIII.) 

81.  Zaizingen. 

Item  facta  est  delegatio  a Friderico  do  Steinheringon  viro  nostr^»  famili^,  «|ui  predium 
suum  Zaizingen  sUum  super  un»m  s.  Sebaatiani  ea  conditiono  deleguvii,  ui  d'no  Msurwardo 
inbenefitiaretur.  T,  8.  Chovno,  Wimto  de  Elw'sperc,  Eberwin  et  frater  eius  Fridericb  de 
Engellialmingen,  Rovtphret  et  frater  eins  Rovdiger  do  Crhaixe.  (3ü6.  D.  c.  XXXIV.) 

82.  [Wintbozingen.l 

Koverint  omnes  Christo  credenies  presentia  scripta  legentes,  quod  quidam  ministeria- 
lium  oostroruru,  Wiebnnndus  nomine  et  frater  eius  Eberbardus,  predium  suum  Wintboringen 
s.  Sebastiane  potenti  manu  legitimaque  traditione  vendiderunt  sumptis  ab  abbate  Hovperto 
proinde  8 talentis,  uxore  ip^ius  Wicbo.  Egelen  hoc  et  tinnuente  et  al»dicationem  ipsius  predii 
coram  fratribus  et  mlnisterialibu.s  faciente.  (307.  CCXIII.) 

Cod.  f.  47  V.  in  gleicher  Schrift;  die  letzte  N.  mit  abweichender  Tinte. 

83.  c.  1175.  (Wintpnzingen  et  Tetenperc.) 

Subsecuturam  scire  volomus  posteritatem,  qualiter  d‘ns  Fridericus  palatinus, 
memor  Domini  dicentis:  „egn  sum  lux  mundi;  qui  sequitur  mc,  non  ambulabit  in  teuobris* 
ipsius  o[b  amo]rem,  predium  quoddam  apud  Wintpozingen  et  aliud  upud  Totenperch  super 
aram  8.  Sebastiani  mr*s  poienti  manu  l^itimaque  traditione  delegavit,  quatenus  deponsaeorum 
lumen  de  oleo  in  ecclesia  iugiter  administretur,  ut  patrocioio  fullus  s^metorum,  inpreca- 
tione  quoquo  hominum  hoc  in  loco  Deo  famulantium.  splendore  soUs  iustici^  foliciter  j»er- 
frui  mereatur.  T.  .\lbero  Cranz,  Fridericus  Slir,  Rovdigerus  de  Lintahe,  Rovdpertus 
sagiltarius,  Irminstain  de  Inioginnen  et  frater  suus  Chunradus,  Waltmannus  de  Tale, 
Marquardus,  Hainricus,  Wirnto,  Chuno,  Haitfolcus.  (313-  CX^’XVIj.) 

84.  [Gundelchoven.] 

Notum  ease  volumus  presentiiftti  et  futurorum  temporum  fidelibus.  qualiter  quidam 
Ekkehardus  de  P&cbe  licentia  dumini  sui  d'ni  Walchuni  de  Staine,  consensu  quoque  uxoris 
sue  predium  suum  ad  Gundelchoven  pro  remedio  anime  suo  parentumque  suorum  super 
aram  s.  Sebastiani  mr's  delegavit,  ita  ut  idem  predium,  quousque  viveret,  possidens  annu- 
atim  10  denariog  in  festo  8.  Martini  inde  solveret;  pc«t  oÜtuni  vero  suum  in  usus 
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fratrum  luartiri  sorTieniium  cederet»  hac  condicioDe  finniter  ioUrposita,  ut,  ai  a 

qu<K|uam  abbatnm  alicui  in  beneBciam  conc^atur,  contioQO  a filiis  sororis  in  uatts 
Huos  mancifara  debentibus  iure  benefiinali  |>osi(idüatur.  T.  s.  Marquardus.  WirntOt  ChoToo, 
Haitfolcoa,  Bovdjwtus^  Ditbmar,  Wiehnant,  de  Ebersperch.  Ovdalricuä  de  Hermutesderf. 
Gebolfus  et  Albero  de  Tanne,  Dit|x»ldus  de  Pucbe,  Bfrnhardu^  de  Ricbhartingin , Gebe- 
barduä  et  Fridcriciu  de  Cbersdorf,  Egillolfus  de  Mosahe,  Haitfolcas.  (314-  OCX VIII.) 

Cod.  f.  4S  V. 

85.  c.  1180.  [Walde.] 

CognOKcant  oinnes  presentia  .«^ripia  le^^entes,  qualiter  (|uedam  Methildis  de  Aaelcho- 
ven  ininisterialia  s.  Scbastiani  predium.  quod  apad  Walde  hnbuit,  super  aram  ipsiu« 
martiris  eo  pacto  delegavit,  quatenus  filii  eins,  tum  pro  tradiüone  ipaius  predii,  tum  quiu 
de  minUteriali  matre  fuerant  ^eniti.  ad  boc  admitterentur,  ut  qoilibet  annuatim  1 5 deoario-« 
pcrsolveret,  et  ab  omni  servicio  deincepe  libeii  id  iua  apod  i>oMero0  abbatee  iovioUbiliter 
habere  dcberent.  T.  Marquardus,  Wimto.  Dithmarus.  Cbovno  (Ebersperch).  Eberwin 
(Kogilhlnlmingeo]).  Maecel,  Dithmarus  (Sweichbud).  Pemoldus  (Cremem'[V)).  Habo,  Wem- 
bart, Adelhocb,  Sifrit  (Ebcrspercb).  Enj^oldie,  Engolbertus  (Povlleomovse).  Sifnt,  Friderich 
(Oberendorf);  et  alii  quam  plures.  (308.  CCXIV.) 

8fi.  IIÖI  — 1183.  [Spieentrenche-j 

Notum  sit  Omnibus  tarn  futuris  quam  presentibus.  qualiter  quedani  matrooa  nomine 
[era.'<o]  cum  Korore  sua  )K>tenti  manu  legitima<|ae  traditione  prtKÜum  suum  situin  apad 
Spicentrencbe  super  aram  s.  Sebostiani  delegaverunt,  sumptls  pro  eodem  predio  a custode  Star- 
chando  7 solidis  in  presentia  Ottonis  ducis  Bawarie  et  advoeati  nostri,  nec  non  et 
Friderici  fratris  bui,  quondani  advoeati.  T.  Comes  Comradus  (de  Valeie),  Meinhardus 
(de  Hage),  Heinricu»  de  Stovphe.  (309-  CCXV.) 

87.  [Sunderendorf.] 

Cognoscat  Universitas  cre<leotium  posterorum  et  presentiura,  qualiter  quidam  Fride- 
ricos  de  Tale  predium  suum,  quod  apnd  Sunderendorf  babuit,  In  presentia  et  licentia 
domini  sui  Friderici  palatini,  cuius  erat  ministorialis,  su))er  aram  & Sebastiaui  mr’s 
l>oteDti  manu  legitimaque  tradicione  deiegavit,  retento  sibi  fnictuario  usu,  «{uoasque  viveret; 
)io8t  obituin  vero  suura  io  nsus  frntnim  absqne  enntradirtione  omoium  eedere  deberet.  T. 
s.  Kovdigerus  de  Lintabe,  All)ero  Chranz,  Irmintitain  de  Ininginnen  et  frater  suus  Chan- 
radus.  Marquardus,  Hninricus,  Wimto,  Chuno,  Haitfolcus,  Bovdpertus,  Wichoaudus,  Ditb- 
marus.  de  Eberiqiercb.  Cbönradus  de  Kkkelpurcb,  ei  alii  quam  plures.  (31  >•  CCXVI.) 

Cod.  f.  4S  mit  Lücken  und  Tinten wecbsel. 

88.  1183 — 1184  August.  De  Pvobenhoven. 

Noturo  fieri  volumus,  qnod  IrnigardLs*  de  Pvobenhoven  se  et  heredes  suos  et  fratres 
eius,  Chunradum  et  Haeinricum  scilicet,  a Friderico  Solido  et  Heilka  ad  altare  s.  Selui- 
Btiani  iure  censuali  et  pro  quadam  summa  pecunie  presente  abbate  Chänrado  et  multis  aliis 
comparaveruni.  Huius  r.  t.  s.  Chünradus  magister  nemoris,  Cbunradus  bofmeister,  Fride- 
ricus  Solidus,  Fridcricus  de  Noteleboven , Heinriens  lluno,  Heinricus  Scbuzlaer,  Volricus 
de  Gasteige,  et  alü  quam  plures.  (27.5.  CLXXXIX.) 

Cod.  f.  42  V.  Zusatz  oben;  * steht  Imrgardis. 

89.  [Taticbingin.] 

Quedam  mulier  nomine  Adelbaidis  de  familia  9.  Sebastiaoi,  cum  pro  trnusgressione 
iuris  sui  etatuti  eontinuo  fratrum  servicio  mancipari  debuisset , cum  matre  sua  Metliilda 
et  fratre  suo  Liutoldo  predium  suum  in  vüla  Taticbingin  super  altare  s.  Scbastiani  delo- 
gavit  ea  videlicct  ratioue,  ut  a servitio  debito  soluta  ad  censuni  6 denariorum  annuatim 
cenobio  cum  filiis  suis  persolveodum  pertineret.  Gestum  suh  abbate  Chunrado  et 
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prepoeilo  Eb«rhardo  testibus  per  aurem  tractis:  Priderico  Tauro»  (Minist«rialibus :)  Hoit- 
folco  et  Rovdperto,  Wirintone,  Gerwico  et  Sifrido,  Wjcnondo,  Gebolfo  et  Hemianno  Teri- 
cbiogio  et  Perooldo  (Haae)bac)  et  aliis  i(uam  pluribtis^  (315>  CCXIX.)  > 

Cod.  f.  49  zu  oberst. 

90.  c.  1185.  Hompach. 

Deccdentibus  nobis  succedcntos,  qm  nosse  velint.  noverintt  quod  abbas  Burchardus 
comparavit  predium  situni  io  Kombach  a eomite  Chueurado  de  Valaie  pro  centam 
talentis.  Traditio  auteni  ista  et  confirmatio  consummata  fait  et  coofirniata  io  vico  Wem* 
hersmule  secus  Huvium  Mauicvalt  ia  presentia  ducis  Ludewici»  eo  existente  adhuc  par- 
Yolo»  et  coram  principibos  et  comitibus  et  liberU  et  mlnisterialibus , qui  pro  dirersis 
cansis  illö  conveneraDt.  Ibi  aderat  abbns  cum  suis  et  coroes  C.  cum  uxore  sua  et  filio 
suo  et  ministorialibus  suis,  ei  prinio  omnium  iuraniento  confirmaTit,  quod  predictum  pre* 
dium  potestative  tradere  posset,  cui  Teilet;  et  sic  ipsum  predium  cum  manu  uxoris  sue 
et  filii  sui  delegaTit  et  contradidÜ  in  manu  Friderici  palstini  comitis  ad  obser* 
vandum  eccle»i^  Eberspergonsi.  Prcterea  ad  maiorem  cautelam  aliud  predium,  quod  tune 
carius  babebat,  Tidelicet  Otoidesbusen,  similiter  in  manu  fidelitatis  eins  deposuit,  ut,  si 
aliquomodo  cootingerot,  ccclesiam  in  prodio  conparato  gravari  Tel  molestari,  illud  predium, 
scilicet  Otoldeshusen,  obligatum  teoeretur  eccleei^  100  libris  argenti  cum  omnibus  appen- 
ditiis  sub.  Testes,  qui  viderunt  et  audierunt:  Dux  Ludowicus,  Falatinus  Fredori- 
0U8,  Paliitinus  Otto,  BuregraTius  Hemricus,  LantgruTins  Otto  de  Stepbenigeu,  Comes 
Sieboto  cum  filiis  suis,  Comes  Chuonradus  de  Mosebureb,  Com^  Altmannus  et  frater  suus 
EberharduÄ  de  Abensperch,  Heinriens  Tolenzare,  Grimoaldus  de  Staine,  Bertoldus  et  frater 
suus  do  Baiugen,  Uolricus  de  Haselbach,  Weroberus  do  Giebcstorf,  Bemhardus  de  Grunen- 
bach.  De  minUterialibus:  Otto  et  Siefridus  Ciphi,  Liutoldus  de  Cbelehaim,  Perioldus  de 
Eächelbac,  Rubertus  Wolf,  UolncuB  de  Valchenberch,  Hoinricus  Holzenare,  Fridericus 
Stier,  Cbuennidus  Sprinxe  ei  tilius  eius,  Sigebardus  et  filii  eins  de  Ellencboven,  Eber* 
hardus  de  Werde,  Fubo  de  Berge,  Gotefridus  Zunt,  Duo  fratres  de  Haimenhusen,  Duo 
Gaellen,  Kueinbanlus  de  Ehmutigen,  Rubertus  de  Mosah  cum  filUs  suU,  Gerungus  de  Bize 
cum  fiiiU  suis,  Endolfus  de  8olwe,  et  frater  suus  Wolfkerus  de  Hobenchireben,  et  filius 
illius  Heinheus,  Uolhcua  et  frater  eius  Pertoldus  de  Hobenchireben,  Waltmann  et  filius 
eins  Heinheus  do  Tale,  Marewardus,  Wirndo,  Haitfolcus,  C&oo,  Hubertus,  Heinricus 
Ekelburgare,  Chuenradus  Sphnze,  Dictmarus  preco  et  filius  eins  Colncus,  Swaiebnsare. 
Trubsaze,  de  Eborsperch,  et  ceteri.  (3 18.  CCXXI.) 

Cod.  f.  49  T.  Seitlich : s£bt  (Scriptum). 

91.  c.  1190.  [Oblatio  sororum  de  Sigolaprunne.] 

Kotum  sit  Omnibus  Chhsti  fidelibus  tarn  presentibus  quam  futuris , quod  due  sorores 
de  Sigolaprunne  annuatim  debent  persoWere  queelibet  5 deoahos.  H.  r.  t.  s.  Magister 
euhe,  Magister  neinohs  ei  Dieimarus.  (27C.  CXC.) 

Cod.  f.  42  X.  oben  nach  N.  88  in  Lücke  mit  Schriftwechsel  eiogefügt. 

92*  c.  1200.  [Oblatio  Diemudis  cum  liberia.] 

NoTerint  omneo  chhstianam  fidem  tenentes,  quod  mulier  ista  Diemvodis  secundario 
se  redemit  de  manibus  et  beneficio  dominorum  extranoorum  ea  conditione,  ut  ammodo  sit 
censualis  cum  Uberis  suis  Chfinrado  et  Lintkarde  super  aJtare  a.  Sebastiani  mr*s.  Quam 
deiiique  iusticiam  firmavit  eis  dominus  abl>as  Eberspergensis  cum  bac  inscriptione  et  cum 
histestibus:  Wultmanno  Malicbaste  do  Ebersperc,  Haeitfolco,  Wimtoni,  OhÜnooi,  Heiuhco 
dapifero.  (316.  ÜCXX.) 

Cod.  f.  49  mit  Tinten-  und  Schriftwechsel. 

93.  c.  1205*  [Liberatio  a censu.] 

Kotum  sit  Omnibus  Christi  fidelibus,  quod  uxor  Wilhalmi  de  Qraevingen  tabemarii, 
Abh.  d.  III.  CI.  d.  k.  Äk.  d.  Wies.  XIV.  Rd.  III.  Abth.  *24 


Digitized  by  Google 


180 


DomiDe  Alhacidis  et  soror  eias  Mor^ardis  proprietaies  quosdam  in  Loovingen  cnatodie 
Eberspergensis  ecclesie  cuetodi  Friderico,  pro  6 solidis  videlicet,  tali  conditione  assigna^ 
verunt,  nt  ipni  ac  liberi  earund^m,  videUcet  illai-um  dnanun  feminarutn,  a ceoäuali  Pen- 
sion« absolut!  tenerentur,  (320.  CCXXII.) 

94.  [Censuales]  . . aput  . . ouwe  Ulricus  Uobelin  iudex  eomm. 

a.  QuedammulierdeOoldenhoven,  censualis  s.  Sebasiiani,  uxor  Chuonradi  cum  4 pueris. 

b.  De  Rieden  Gedrut  et  filia  eius  Herburch.  (321.  Gfr.  CCXXIII.) 

95.  [Cletehelm.] 

Kotum  sit  omoibu»)  quaiiter  Chvonradus  tavcmaere  de  Chletehaeim  unam  aream. 
id  eet  bofMat  unam,  sitam  apud  tabcrnam,  pro  duobus  talentiä  in  pignore  habuit.  Que 
duo  talenta  ea  racione  remieit,  et  iosuper  dedit  dimidium  tateotum,  ut  eandcm  aream  ipse 
et  posteri  eius  pro  serricio  30  denariorum  annuatim  dando  bereditario  iure  poesidereni. 
Qebta  sunt  hec  enb  abbate  Wirntone,  prepo.*)ito  Kberfaardo,  presentibus  Burkardo«  qiii 
fueral  abbas»  ei  ministmalibua : Wimtone,  Haitfolco»  Cbvonone,  Heinrico  (Ekkelpvrgaere)» 
Heinrico  de  Rotenbach,  Bemfaardo,  Hainrico  (Maeure),  Hainrico  (Riedere),  Halmirco  fiUo 
Wimioois,  Hainrico  fiUo  Marquardi,  Cbvonrado  Guffen,  Oriwino  de  Getefaaim  et  alii  quam 
plures.  Hoc  co  pacto  factum  est,  ut  sine  dampno  totius  predii  Cleiebaim  banc  aream 
obtineat.  (326.  CCXXVII.) 

Cod.  f.  50  oben  und  unten  in  gleicher  Schrift. 

96.  [Censualeä.] 

Chünradua  institor  de  Wazzerburch  ad  5 denarios , et  uxor  eius  ad  duos  denarios, 
.Willibirgia  nomine,  (ad  314.  CCXVIII  in  fine.) 

Cod.  f.  48  V,  unten  in  der  der  N.  93 — 95. 

97.  c.  1210  24  Febr.  [Swlental  et  Taerchingen.) 

Kosse  Telint  hec  scripta  legentes,  quomodo  procossum  est  inter  nos  et  Sliti'senaes  in 
coDCambio  super  duobus  prediolis » uno  nostro  in  Swlental  illU  coniermino,  et  altero  eorum 
in  Taerchingen  nostris  inibi  coniiguo.  ünanimi  enün  conscnsu  fratrum  utriusque  ecclesie 
abbas  noster  d'os  W*irndo  et  prepositus  illorum  d'ns  Tageno  cum  advocato  suo  Isen- 
rico  de  Waldeke  in  presentia  Ducis  Lvodowici  advocati  nostri  conreniunt,  et  iam  dicta 
predia  stabili  iure  et  perpetua  firmitate  secundam  legis  scita  sibi  in  invicem  tradidemnt. 
Teste  prefato  duce  LTodiwico.  et  iam  diclo  Isenrico,  et  comite  Chunrado  de  Mosebnrch, 
Kalehoho  de  Chirhbercb,  Chunrado  de  Horebacb,  et  aliis  quam  pluhbus.  Gestom  io  eivi- 
tate  MTnicben  in  die  s.  Matbir  apostoli.  (317.  L.  c.  XXXV.) 

Cod.  f.  49  unten  mit  Tintenwecbsel. 

N.  98.  c.  1220 — 40.  Recm*datio  Waltheri  Sagittarii  pro  bominibus  de  Aberstorf 
ecclesie  delegntis.  ^btesboven. 

NoTerint  futuri  cum  presentibus,  quod  quedam  vidua  de  Aberstorf  et  filia  sua  bo- 
mines  suos,  quos  subscribemus,  delegaTerunt  ecclesie  s.  Sebastiani  in  Ebersperch,  quomm 
nomina  sunt  hec,  pro  duabus  Ubris  Monete  Monacensis:  Leukart  ei  filia  eius  Gei^rudls, 
fiUi  eius  Uolricus  et  CbTonradus.  H.  r.  t.  s.  Heinricus  Rinderfros,  Magens  de  (Hingen, 
Albertas  miles  de  Amerangen , Heinricus  ibidem , Heinricus  de  Ascbah , Qebbardus  de 
Aerlingen  et  alii  quam  plures.  (322.  Cfr.  CCXXII.) 

N.  99.  [Censuales,] 

a.  Noverint  uniTersi,  quod  Maebtbilt,  Gota  et  filia  eins  Herlüga  censuales  sunt  hoios 
ecclesie  ad  5 denarios.  (323.  CÜXXIV.) 

b.  Sciant  universi,  quod  Ribcart  muUer  libera,  et  Diemvot,  etiam  libera,  et  Fride- 
ricos  tradiderunt  se  ipsos  super  altare  nostrum  in  serritatem  perpetuam.  (324.  CCXXV.) 
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c.  Item  FigeloWüig  de  Wazzerburch  obiit. 

d.  Item  Gerdrndis  et  fiUe  eius  Alhaidi^i  et  Benedicta  de  Veltehrichen  [cbircbeo].  (ad  307.) 

e.  Cbaoraduä  de  Monacho  Ubere  se  tradidit,  cum  esset  über,  ad  altare  s.  Sebastian! 
in  Kbersperrh.  U.  r.  t.  s.  quam  plureis.  (310.  CCXV  in  dno,) 

f.  Item  Cbunradus  filius  sartoris  de  Hergentigen,  et  sororem  suam  (sic)  Dvemät  — 
illara  habet  Georius  de  Veuleopach  — ; istos  pueros  condividere  debemus  cum  Monasterio 
in  Tegernse.  (312.  — ,) 

g.  Notum  sit  cunctis  divino  federe  iunctis,  quod  (^.  de  Holisteten,  gener  Ch.  de 
EUechoren,  delegavit  H.  de  Hobsteten  unacum  sorore  sua  Maecbtb[ildi]  cum  tribus  pueris 
et  filiabus  8ue  matertere  super  altare  s.  Sebastiaoi  ita,  quod  annuatim  dent  eustodi  pro 
remedio  anime  sue  5 denarios.  (325.  CX'XXVI.) 

b.  Nota  bosbomines,  videlicctSeyfridum,  Uainricum,  Fridricum,  Elisabet  filii  sororisHain« 
hei  molendinatohfi  in  Syndolting,  prophetatistytulonostrum  monastehum  respicientes.(319.  — .) 

i.  Notandum,  quod  d’ns  Ghmoldus  P&cheler  dedit  nostro  Monasterio  bos  bomines, 
Tidelicet  Heinheum  Hölczel,  Ulhcuro  et  Andreom,  fmtres,  et  Alhaidem  eorundem  sororem. 
(Schluss.  CCXXVUI.) 

Cod.  f.  47  V,,  4$i  49  V.,  50  et  t.  unten  angelUgt  und  eingeschaltet,  hier  nach 
den,  dunbaus  schlechten,  Schriften  geordnet. 

100.  c.  1250.  [Maucipia.] 

Notum  sit  Omnibus  Christi  bdelibus,  quod  H.  Abbas  Liberum  et  Sororem  suam 
Wilbirgem  obtinuit  ttd  ChaUi>exeD8[e?J  ita,  ut  Vinko  et  Gastmagistrarius  et  Uolhcus  Calcifex 
sint  itifeodaii  ab  ipso,  homines  predictos  Eberspergensi  ecclesie  adservaodurn.  et  eorutn 
postehtatem.  (— }. 

Cod.  f.  40  V.  unten  am  Rande,  Schrift  N.  98  und  99  e Khnlich. 


Register.’) 

Imperatores  et  Reges. 

Hein riens  I c 934.  I I. 

Otto  1 c.  960,  970.  I 10.  12. 

Chornradas  11.  1028.  1034.  I 29.  II  7 

Heinricai  III  Dux  Bawariae  1034:  1040.  1055.  I 40.  81.  U 7.  12. 

Agnes,  Heinrici  III  ridua  1057.  II  12. 

Meinricus  IV.  1056.  1 82 

Priderieas  i.  1161.  III  72. 

‘)  Dem  geographischen  Tbeile  wurden  die  dennaligen  Aemter  sa  Grunde  gelegt  Kleinste  Be- 
tirke  bilden  daMi  die  Landgerichte.  kQnftig  (October  1879)  Amtegerichte,  welche  in  (lemeinden  ter* 
fallen.  Da  die  6emeinde>Eintheilang  in  EUiyero  ent  1817  gesebaffen  wurde,  so  ist  rielfach  der  aus 
ältester  Zeit  ständig  erhaltene  Pfarrsprengel  von  Belang.  Fällt  der  Gemeinde  Namen  mit  dem  Orts- 
namen tuiammon,  so  wird  in  der  Kegel  nur  dieser  als  W.  Weiler,  D.  Dorf.  Kd.  Kirchdorf,  P.  Pfarr- 
dorf,  H.  Harktbeieicbnet,  die  Lage  minder  bekannter  Orte  aber  durch  den  Zosatx  der  Gemeinde  G.,  näher  be- 
stimmt, womit  häufig  xugleich  der  Pfarrsits  gegeben  ist  Wo  aber  der  Pfarrsprengel  ein  anderer,  mehr 
bekannt  oder  sonst  von  Bedeutuag  ist,  wird  auch  noch  P.  die  Pfarrei  beigeaetxt.  Tauf-  ohne  Zunamen 
worden  nur  dann  aufgenommen.  wenn  die  lodividnalität  dorch  OrtsbeifQgung  mit  einiger  Vcrläasig- 
keit  festtustellen  «ar. 

24» 
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A. 

AbcD»pcrch.  Aben«berf  St.  io  N.-Baiorn 
Come«  AUmannu^  et  fr.  du«  Ebcriiardug  c. 
11^5.  111  m 

Abtcsbuven,  Abcrttorf.  Abersdorf  W,  G. 

Stdnhuring  L Ebersberg  I ^ H!  itL 
A(lalbarte»heim.  AHersbeim^G  Schwin<lei;g 
L.  Haag.  1 ÜiL 

Adaligen.  Adlinir  Ib  G.  Glonn.  l>.  Rberalxrg 
Fridericb,  Luitoltb,W>rinhart. f». c.  1120. 11I42. 
Aerliugcn.  Erling  (DrauninQhl  a.  Kat.)  Erlach 
(St  B.i  K.  G.  Krnnbcrg  L.  Haag.  Gebbardus 
c,  1220-40,  HI 

AeaiichoTcn,  AsUucboTcn.  AsilinchoTen.  Esin' 
chorao.  Asilkofen  W.  G.  a.  L.  Kbbg.  X 22L 
1M2.  Ddniar  e.  1050— (»0  III  L Ofdalman 
c.  lOSO.  1 iÜ2  c.  fr.  Richeri.  Hilti|H'rht  c. 
1000  III  dvdalrich  c.  lElO.  üü  Methil* 
4U  c.  IISO.  ük, 

Affingio.  Aftiog  P.  L.  Aichacb.  Peren* 
hart  c.  1040.  I dlL 

Ahahoim.  Aham  Kd.  P.  Kiaelfiiig  L.  Warser- 
borg  L 2L  HL 

Aich  inloch.  Eicherloh  W G.  Fiiulng  L.  Ebers- 
berg. Hl  ÜIL 

la  ma  rin  g in.  A1iu>*ring  £■  G.  Erbarting  L. 
Mühldorf.  Alamar  c.  1020.  I '2^ 
.Albradpere,  Al  bratiberge.  Albersberg  E. 
G.  Sdllhnben  U Hosenheim.  Ovdalrih  e.  100.5. 
III  Hi  Fridericb  1095-  1120.  iL  4lL 
Alinpah,  Alinpaeh.  Niedereoleubach  Kd.  L. 

Rottenburg.  111  LL  Isso  c.  0:i4.  1 IL 
Altehiricha.  Altkirchen  Kd.  G.  Eichenhausen 
L.  Wolfratahaasen.  1 ILL  Chanrados  et  Himil* 
drud  c 1050 

Altmannisperg.  Altinannaberg  W.  G.  Obern- 
dorf L.  Ebbg.  111  Dietmar  c.  ll.S5.ib.  b. 
Amerangen.  Amerang,  Schloss,  G.  Hbslwang. 
L.  Wasserburg.  Albertos  miles  et  Heinricus 
c.  1220-40  lll  lii 

Anchdorf,  A nedorf.  Antdorf  P.  L Weilbeim. 

Aribo  c.  HAT».  III  5iL  Gotefrid  c.  1150.  blL 
Andchsie.  Andechs,  Kloster,  G Erling  L. 
Starnberg.  Perbtolt  comes  1110  — 1120.  lll 

2.5.  AtL 

Aragartin.  Arget  P.  L.  Wolfratshaasen  I 
Volchrat  c.  000  l IL  Eberhard  1 c 1110-40. 
1 U.  21L  2iL  ai  L iL  Eberhard  II  1040-70. 
I lilL  IQO-  Liotpold  et  Eberhard  frs  c.  lOHO. 

m 

Arnowa.  OniaaOber*Q.,  Frauen* Kd. O.Obertauf- 
kirehen  h.  Haag.  Dietrih  c.  0S5.  1 1 Sint- 
perht  c 1050.  IKL  Dietarieh  c.  lOSO-  EOi. 
BoTtpret  c.  1095.  lll  6,  L 
Ascaha  fort.  Bei  Aschach  in  OberCsterreich. 
1 M. 

Aacaliawinchil.  Gegend  nordwestlich  bei 
Aschach  M.  Des.  EfTerding  in  Oberösterreieb 
I Mi  11  2. 


Aschall.  .\schsch  W.  G.  Sachrang  L.  Prien. 

{Hohenaschau?).  Heinricos  1220—40.  lll  ilü. 
Ascheim,  Askheim.  Aschbeiin  .P.  U München 
iiL  Heinricos  c 1110— :t0.  III  2Ü  (?/.  4ä. 

ÜL  4iL  Otto  nob.  e.  116.’).  lil  15.  Willibir- 
gis  niatertvm  v.  Truhtheringin. 

Ascowa.  Aixhau  E.  G.  Steinhöring  L.  Ebl^. 

111  22.  115.  Urlrich  serrus  ;KL 
AsUinchoven  t AesilchoTen. 

Aspah.  Asbach,  Ober* u.  Unter- WW.  G.  Aniiog 
L Ebbg.  1 LL  15.  104,  Gcbchard  Ubertoa, 
PerhtricusmiD.Aripoc.  f.  Meginbardo,  nioo.Titam 
Optant«  c.  1055.  L c.  IQA. 

.Atila.  Attl  P.  L.  Wasserburg.  Dietrih  e 9A5. 
1 L Peringpr  c.  1010. 

Austria  Dux  Iloinricos,  prins  Bawariae  Dax 
1161.  Hl  XX. 


B P. 

Pahhen.  I>angenbaeh  Kd.  L.  Freisiog  zw.  I 
Uibheri  c 1060.  llilL 

Baingen.  Pang  P.  L Kosenheim.  Bertolduset 
fr.  eins  [Heinricas]  c.  I1S5.  JlliliL  [Ak.Abh. 
XIV.  II.  UHL  N.  101.1 

B ald a ch i sdor f.  Pörsdorf  W.  G.  Assliog  E. 
Ebbg.  III  25. 

Paltheim.  Baldham  Kd.  G.  Parsdorf  L.  Ebbg. 

I IH.  100-  Engilperlit  o.  1050. 
Parschalchi.  parsenri  I IIL  Hi  HL 
Pasingan  Pasing  Kd.  L.  Mönchen  l/I.  Er- 
härt c.  OHO.  l liL 

Pastpereb.  Parsberg  Kd.  L.  Miesbaeh.  Rodolf 
c.  1150.  111  12. 

Patiehinriuti.  Backlreot  E.  P.  Pfeffenbausen 
G Holzhaosen  L.  Rottenburg.  I LLL  Dietricos 
c.  1075.  l c. 

Bawaria.  Duces.  Heinricos  rex  10H4.  11  L 
Heinricus (Leo)  1161.  IJII2.  Ottolv. Witilines* 
pah.  Ludwig  I c.  1185.  1210.  HI  9iL  91. 
Peffenhusun.  Pfetfenhausen  M L.  Rottenburg 
I 5L  45.  122.  124  Engitpero  mio.  c. 

1050.  Ic.  lüL  Berhtolt  c.  1150.  L 21L 
Pelaheitti.  Pellhetm  P.  L.  Dachau.  Ovgo  e. 
1040—45.  J az  41. 

Penninwanc  Bon  weg  E.  G.  Dachberg  L Haag. 
Papo  c.  9H0-  I L5. 

Perehach.  Hohenbercha  P.  L.  Freisiog.  Marc- 
wart  c.  lLt5  lll  hü. 

PerchoTen.  L nrope  lacom  Wirmiaeo.  Berg 
oder  Pertha  Kdd.  GG.  L.  Stamborg.  1 15. 
2.  Berghofen  Kd.  P.  Eching  L.  I^ndahut. 
Dietmar  c.  960.  1 iL  Hartwic  e.  1080—60. 
aiL  an  44.  4Z  III  L 

Perga.  L Berg  W.  G.  Steinhöring  L.  Ebbg. 
III  42L  Dietpolt  1010  - 1120  (doo)  1 64.  Lll. 
L22.  ULL 111 13  42. 4IL  Heinricos  fil.  eioa  1 123. 
Megingoz  c.  1050—75.  M- 117.  TAL  H 17.  21. 
Rordolf  c.  1080-  II  24.  W'altberi  fr.  Dietp.  c 
1100.  HI  IX 
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B«rg  Kd.  G.  L.  Stamberi;.  EWrbardus  de 
P.  et  Piberchar  c 10<0.  1 (12«^.  i:il. 

Ber^e.  Zw.  etwe  Berg  im  Gau.  P.  L.^chrobeD» 
haaKen.  Pnbo  min.  WittcUb.  c.  III  U^L 
PerhtriehesbuaoQ.  Petersliaoaen  P.  L.  Dacban.  | 
Walther«  1110  111  i>L  ! 

Peridieosd  orf,  Peridieadorf.  Baderedorf  W. 
0.  Domach  L.  Laodau.  Megingox  c.  1075.  I 
11^5.  Ruodprebt  c.  1120  111  liL 
Perin  ff  in,  ilerinffen.  Pdring  Kd.  L.  £bbg.  I 
ü.  II  1.  12.  Adalwart  c.  1070-80.  l 1Ü>J. 
UlL  12L  II  2L 

Pereinpiagan.  Persenbeag  Sehioes  n.  D.Bez. 
Ametetten  in  NIederdeterreich  *)>  Otker  e. 
«70—1040.  1 LL  IL  21  2JL  ad.  aiL 
Pfeffingen.  Pfaffing  EE.  in  den  GG.  Eibaeb,  j 
Hofkircheii.  Steiokirehtn  a.  Watxling.  dann  Irl 
LL.  Erding,  Dorfen  nod  Xenmarkt  Bordpreht 
et  Gebeba^  c.  1 l.'K).  1X1  lüL  blL 
Pfetarab.  Pfetknch  Kd.  n.  G.  LL  Mooabnrg. 

2.  L.  Larwishat.  Ordalrih  c.  1045.  1 44. 
Pfrnniarin.  Pframem Ober- o.  Nieder*  Kdd.  L. 

Ebbg.  11  2a.  Porchardiu  c.  1070. 
Biberbacfa.  Pinerpacfa.  liierbacb.  Ober-  a. 
Unter*  WW.  0.  Tbalbfim  L.  Erding.  Magonas 
e.  1 120  - 40  m Ü -ML  Kudolf  ib.  (?) 
Pibercbar.  ßiberkor  (Ober!)  W*.  G.  Höhenrain 
L.  Starnberg.  Eberhardua  c.  1080.  I 
PillineboTin.  Pillkofen  W.  0.  ßeiebetikireben 
L.  Erding  I ^ 

Pipnrc.  Biberg  I Ober- G-  L.  Wolfratshansen. 

2.  Unter-  G.  L.  München  r/1.  1 D.  P.  Schönau 
G.  Hobentliann  L.  Aibling,  ad  *1  111  ^ fil 
Gelont  c.  liao,  Uietricoa  e.  1145.  Zw.  Ercbao- 
pcrht  «84.  1 2.  Kihberi  initea,  Erchanfrit, 
Ellenbait,  Orto  e.  1010.  I 22. 

Pinpinperc.  Poigenberg  £d.  G.  Paatetten  L 
Erding.  Ebararo  o.  985.  I 1 
Pixte,  Pitcn,  Bize.  Pein  Kd.  L.  Aibling.  Diet-  . 
rieh  c.  1180.  III  ^ Gerbnne,  Gerangu«  e.f.  [ 
ll'iO— «5.  II  «SL 


*)  im  Urbar  Ebersbergs  c.  1800  p.  H>4  ♦ Oa- 
strnni  Perssenpeoge  cnm  omnibua  anis  attlnenGia 
habet  a nobis  d‘nos  Duz  AuBtrie.  Und  am  Rande 
dazu:  Anno  d'ni  1308  d'na  Pridericoi  Dux  Austrie 
cum  fratre  sno  Rudolfo,  filii  ineUti  Regie  Rorna- 
norum  D'ni  Alberti,  in  preeeotia  ipsius  Kegix  ae 
illustrift  D'ni  noxtri  Dneis  Rndolfi  Dneix  Bawarie 
a nobis,  videlicet  abbate  Ottone  in  Eberspereb, 
multia  alUsqoe  dominix  principibus  et  baronibns 
intereaaentibux  accepemnt  in  ciritat«  CApitali 
Aoatriae,  hoc  eat  in  Wienna,  Peraaenpengo  cum 
omnibos  suia  adberentiboa  iare  feodali.  Anno 
D'ni  1330  d'ns  Otto  illoatiU  Doz  AitaUie  in  die 
b.  Andreae  Not.)  a D0><ia,  Abbate  Ottone,  pe- 
tirit  sua  inra  feodalia  in  Ebersperch  et  accepit. 
xicQt  fratree  aui  a nobis  etiam  antea  accepemnt. 
Hienach  iat  W.  Hundts  Stammenbueb  L 142.  zu 
berichtigen.  Vgl.  auch  dis  Not  2 8.  12B 


Planebenperc.  Zw.  Blankenberg  E.  Q.  Schnait- 
»ee  L.  Troatber^  II  H 

PovbenhoTC».  ^ultof  W O Bruck  J>.  Ebbg. 
III  äÄ.  Penno  1047. 150;  Aribo(?)  c.  1070—75. 
111.  (IH).  119.  122,  a.  Irmwrdia  c.  1184 
c.  frs.  Chwrado  et  Heinrico  llf 
PoTcba,  Püche.  L Buch  am  Buchratn  L.  Er- 
ding. 2.  Bueb  Kd.  G.  Eglharting  L.  Ebbg. 
Otpreht  c.  «80.  I lüi  Into  c.  1015—60.  25* 
5lL  Ü8.  SiL  II  ^ Potbo  eitts  ßL  c.  1060.  ÜiL 
OTdaliich  et  Piligriin  frs.  c.  1050. ^vkpreht 
c.  1070-80.  125.  121L  130  133.  135.  ad  2. 
Ekkebardus,  Dietpoldus  c.  1175.  III  M*. 
Poehaperc.  Burgxtall  im  Staatsforxt  Bokxbcrg 
Ortsflur  Eggeradurf  G.  Widdersdorf  L.  Laniixbut 
Hcriuan  c.  1165.  HI  75b 
Podalungisbeiro.  Pollersbam  W. G.  Sebönberg 
L.  Waaaerburg.  III  18.  35. 

Polliniose,  Pov)lcnmov»c.  PollmooxD.  G.  Obern- 
dorf L.  Ebbg.  Irinch,  min.  c 1116.  Hi  40* 
Engildie,  Engelbertus  c.  1180.  25* 
PoTmgarten.  Daumgarten  Kd.  L.  Mooxburg. 
Perbtolt  0.  1075.  1 124.  Ditrich  1161.  111 
23. 

Bovaiocheira  Piesenkam  Kd.  G.  Schaftlaeb 
L.  Miexbach  11  25^ 

Potenreina  Bodenraio  £.  0.  Agatbaried  L. 
Micabacb.  Hatto  e.  «!l5.  I L.  Wicman  c. 
1020.  LL 

Pozza,  Pozana.  Botzen  St.  Titol.  I-flS.  121. 
184.  Diemar  mlles  e.  1075.  Friderieus  Cornea 
[de  Kppan],  OvdaUchalc  de  Pozza,  Ringriin; 
Scabiui:  Brun,  Walto,  Dieimunt  c.  1080.  184. 
P rat  um.  Wiea  G.  L.  Mietbacb  (2EE.  imL.  M. 
2 im  L.  Dorfen).  Heinricoa  H Gerunefa  do 
prato  c.  1150.  1 2Ü* 

Preco  (Probnbote,  Amtedieoer).  C^omcher  e. 

1165.  111  15.  Dietmar  c.  1170— >5.  78,  90,  «1. 
Preitenpab.  Breitenbach  K.  G.  Abam  L.  Waaaer- 
bürg.  Sigiboto  c.  lOOO  1 13* 

Bronuingen.  Brenning  E O.  Steinkirchen  L. 

Dorfen.  Rotdiger  e.  1160.  111  14. 
Preabj'teri  loco  non  nomiuato: 

ChoTnradna  c.  1055.  1 8tL  87. 

G und  uni  clericua  comiliaaae  RIblindiz  et 
preebiteriMia  eius  Hiltigoot  libera  mulier 
1040—1080.  I 45.  5L  b2*  114  - HL  13Ü* 
Heinricua  e.  1060*  I 31L 
Perheoxna  cum  presbiterisxa  Liutpnrc  e. 
1055.  I 35* 

Beginpert  e.  1050—  60  I 86.  87. 

Prucca,  ^kke.  Bruck  P.  L.  Ebbg.  Otker  c. 
1047—80. 1 50*  186;  Fratres:  Rafoldo.  1095  — 
1115.  III  a*  HTZL.  25*  2a.  32*  84i  Odal- 
icalcb  1120.  Ä,  25*  84.  8«.  41 — 3 ; KHalberoS* 
;a*82.;  Adalbero  II,  Albero  1130-70. 43.  ÜQ.  80. 
Pruchpereb.  Bruckberg  P.  L.  Mooxborg.  Fri- 
dericb  et  Alber  fra.  1161.  111  23. 
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PrunneD.  Hohenbrunn  P L.  Ebbg.  Tlino  e. 
1010— lOitO.  I 2L  2H.  Walteboon  e.  1110. 
lll  IL 

Piieheler.  Grimoldiu  c.  12^0  — Hl  21L  L 
[Zu  Arget  Frejbergi»  ges.  iJehrifteo  lll  2^^.] 
ParcBtnlla.  ItargsUll  Kd.  m.  Schl.  L. GeiBen* 
feld.  Otto  c.  lO.V).  1 iüL 
Pnrin.  ^uern  (JacobH  Kd.  G L. Ebbg.  llliü. 
Burinbneh.  Baierbach  P.  L.  Vilibiburg.  Ul- 
rich c.  114^.  III  12. 

Parolringen.  Purfiog  Kd. G.  Parsdorf  L,  Ebbg, 
Heinrich  c.  f Heinrich  c.  1100.  lU  li« 
Puaiprnnnen  Patzbrunn  Kd.  L.  München  r/1. 
Ordalrieh  c.  1100-1115.  lll 

C.  Vgl.  K und  Z. 

Carintbia,  Kdrnten.  Dax  WclfbarduB(Welf V) 
1045.  1 AI  0.  p.  4£L 

Chaciebach.  Aatzbach  WW.  Gross-  G.Wasen- 
togernbacb,  Klein*  G.  Hansniebring  L.  l)orfen. 
Rovdeger,  pater  et  filins,  c.  fr.  Rordolf  (?) 
c.  1U10--40.  111  5L.  51L  Frater  ein  T.  Miiin- 
gio. 

Chatnbo  Kainm  W.  0.  Söldenaa  L.  VUsbofen. 

Adalram  c.  1155.  111  22. 

Champa.  Cham  8t.  1 AL  Vgl.  K. 

Cham  pari  pure.  Kammeiberg  Kd.  L.Freising. 
Lantrih  e.  900.  1 U. 

Cbapfas,  Chaphes.  Kaps  £.  0.  n L.  Ebbg.  2 
L Beginboto  c.  1110.  III  27. 

Chapfingin.  Kapflng  D.  G.  Vilsheim  L.  Lands- 
bat.  Reginmar  c.  1050.  1 5lL 
Chelheim.  Kelbeim  St.  n.  L.  Ovdalrich  e. 
1170.  in  ÜSL  Lintolt  frater  eiusmin.Wittelibae.— 
11B5.  HI  ÜIL  (De  angia,  Schenkenan,  L. 
Bebrobenhansen  Hl^rs  Beitrige  snm  Bohrer 
Caitnlar,  Verb,  des  Niederba/r.  Ver.  XlX» 

y.  aa  p.  02.) 

Cheminatin.  Kemaden  E P.  Babensham  G. 

Sebambaeb  L.  Wanerbg.  lll  liL  25. 
Cbersdorf.  Kersebdorf  D.  G.  Freiham  P.  Eiael- 
flng  L.  Wasserburg.  Gebehardus  et  Fridericus 
c.  1175.  Hl 

Cfairhbereh.  Kirchberg  D.  L.  Bottenborg. 

Kalehohns  comes  c.  1210.  1 lll.: 
Cbissingnn.  Giesing,  München  r/1.  Ludowic 
et  0v«£ürib  959.  1 L 

Chlefsheire.  Klesham  W.  G.  Hohenpolding  L. 

Dorfen.  Otperht  c.  1025.  1 2L 
Cbletbcim,  Ohleteiiaeiin.  Klettham  D.  G.  Alten- 
erditig  L.  Erding.  I IL  lü  95.,  11  LL  111  tL 
Eckilurt  miles  e.  1050.  II  IL  Wolfliet  min. 
c.  1060.  1 95«  Bihkard  coroitissa,  nxor  Gebe- 
bardi  cnin  fil.  Eogilpreht  e.  1095.  111  ti. 
Chnnrados  taremaere.  Ortwinos  c.  1200.11195. 
Cbolbaeh.  Kollbach  P.  L.  Dachau.  Knotber 
c.  1135.  111  5a. 

Chranipercb.  Kronberg  W.  G.  Höslwang  L. 
Prien.  8.  1.22  (iÜL  Not.  15. 


Chranz  Albero  min  Wittelibac.  e.  1100-83.  III 
2i<  al.  Vgl.  Roratorf. 

Chrelenaeheren.  Kronacker  Kd.  G.  Mittbach 
L Haag.  Eberhard  c 980.  1 lA.  e.  1060.  L 

Chreina.  Krain,  Herzogthnm.  Ordalrieus  comes 
e.  1045.  I 4A  52.  ni  32«  c.  f.  Marchio  e. 
lOtSO  II  12«  Hadamorda  sioa  mater  e.  1040. 
1 AA 

Chreiza,  Crhaize.  Krais  W.  G.  Steinhöring  L. 
Ebbg.  Heitfolcb  c.  1095.  III  3.  9.  Ordalrih 
c.  1100.  UL  Bortprebt  et  Rovdiger,  frs  c. 
1170  aL 

Chriehhisdorf.  Kriestorf  Kd.  G.  Walcbsing 
L.  Vilshofen.  Milo  c.  980.  I 15. 
ChroTwelingen,  ChrosUngen.  Greiling  Kd.  o. 
G P.  Keigersbeuem  L.  TÖIz  lll  2A.  Wember 
et  Sifrit  frs  1160.  ib 

Cbnnin  giswiau  n.  Königswiesen,  nur  mehr 
Kapelle  Q.  Gauting  L.  Starnberg.  Atto  934. 
1 2x  Wicman  c.  1040  35« 

Cipbui.  Cyphi  Otto  et  Sifridoa  (n.  c.  1185. 
Ul  liü.  (Kopb.  Kopf.  MB.  Vlll.  418.  449.  IX. 
415  -20.  469.  470  X 401.) 

Citlarin.  ZeUam  D G.  Pastetten  L.  Erding. 

Penuo  c.  1070.  II  LL  Vgl.  Z. 

ComitsB  loco  non  nominato: 

Arnold  US  praese«  t.  Hall. 

AuHci  et  palat  i ni  Coroitea  V.  Witiliuespab. 
Eberspergenses:  Eberhard  I o.  959. 
1 1—8.  30.  Adatpero  I 9:H.  1 L S IL 
OrdalricoB  970—1029.  I B.  1Q--17.  22.  30. 
5.  HA  II  1—5.  2.  BibcardU  uxor  eiuf  1 
UA.  Adalpero  11  1029-104.^  1 21.  tl  30. 
5.  IL  UA.  II  3.  2 Ü«  22.  3.  Eberharxl  II 
1029-1065.  L 21.  adrocatus  fiscalU 
monaaterii  33.  4.  5«  2.  S II  LL  Riblint 
uxor  Adalperonia  11  1030—45.  I 23.  35 — 9. 
ai  .1.7-  114.  11  12.  Willibirgii  Mjror  Adal- 
peronis  11  cum  filia  Hadamovda  1 ü. 

Ek  kt  hart  advocatos  fuc.  v.  Seiran. 
Fridericus  Comes  in  Pozano  (de  Eppan)  ?. 
Pozana. 

Gebehardus  comes,  Bihkard  uxor,  Eogil- 
rht  filins  eorum,  postea  in  Wasserburg  t. 
azerburch. 

Guntpold  comes  e.  1045.  1 4A.  Wohl  der 
Bruder  der  Grafen  Hartwich  (des  Pfalsgrafeu 
H-  l.?i  und  Mejnnhart,  begütert  an  Glon 
und  Amper,  als  Uaugraf  ton  Jetzendorf  bis 
in  das  Abens  Gebiet  auftretend.  Meich.  I 
P.  instr  N.  1169.  1184  add.  1195  92.  Ob. 
Areh.  XXXIV.  N.  153. 

Ordalrieus  Comes,  oepos  Adalperonis  r. 
Chreina 

Ordalriena  adrocatos  Agnetis  Imperatricis 
lOt'iT.  II  12. 

OrdalschalcQB  adrocatoi  Ecclesie  Friain* 
gensU  10.34.  II  2.  <Ez  siipita  eoreitum 
Sebirensiam.  Ak.  Abh.  XIV.  ll  22  fig.) 
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Otto  ftdrocatos  flse.  e.  !14>5.  11(08.  (Delrin- 
geobqrg?). 

Bihkort,  Ordalrid  cotnitii  filU  c.  IIOÖ-» 
1115  III  (Vidoft  Ekkch&rti  Comitü  de 
Schiren  ?.  § 111.) 

Perbtolt  V.  Andebsf«. 

Sie  bot 0 comes  cum  Ollis  t.  1185,  de  Falken- 
■teio  etc.  Falkeostein  W.  G.  FliDtsbaeh  L. 
Koeenbeim.  111  UiL 

Walt  ber  lue  comes,  fiscalis  adrocatQS  c.1075— 
IlIO.  I 114c.  fr.  UJL  24*  1117.  21*0*4. 
111  2*  fi*  10*  5.  17—22  Comes  de  WlTinin- 
gen  et  Cbliog  (Kling  Kd.  P.  SchnaiUee  L. 
Wauerborg)  t.  § II.  Fratrem  ?.  Hotechlr- 
cbeo 

Waltherios  et  Hemma  parentes  Waltb«rii  eo- 
mitii.  III  17*. 

CremsTH*  ? PernoldoJ  e 1180.  lli  8a. 


Tegernse.  Kloster  Tegernsee  Ul  21L  f- 

Tegrinpah.  Gr&n-  P.  eher  Wa«eD*Tcgcrnbaeh 
Kd.  P.  Scbwindkirehen,  beide  L.  Dorfen.  I & 
II  L III  52.  Wicberic.  1000.  1 lli.  Bieberif, 
WiUipirch  Tidna  e.  1180.  III  52.  e.  fr. 

Teiingnn.  Taing  W.  6.  Pastetten'  L Erding 
I IL  11  2.  .Mortheri.  fr.  Meginpoldi  prepoiiti, 
et  Hartwieus  fil.  cius,  uin.  Ebersp.  e.  1000— 
10.50.  c.  f. 

Tengtlingan.  Tengliog  F.  L.  TittmoningWar* 
mant  c.  970.  1 11. 

Tetenperch  Tödtenberg  W.  G.  Vogtarent  L. 
Rosentieim  111  88 

Tetilingun.  Theiling  E.  G.  Steinböring  L. 
Ebbg.  I 30.  II  ^ 

DIechao.  Dieben  W.  G.  Straossdorf  L.  Ebbg. 

. III  24.  35.  4iL  Madalwin  e.  1080.  1 
Sigisperdtu,  Idotkard  neptis  cum  f.  Ramoldo 
c.  ni.V  III  24. 

Diegen,  Diengin.  Oberdiog  G.  Kiederdiog  D. 
L.  Erding.  Ul  00.  Werinberi  c.  980.  1 13* 
Choono  c.  1120.  III  4iL  Megingot  e 1135^ 
58.  S9  c.  fr  r.  ütingen  Ekkebreht  e.  1150. 
filL 

Dletramigen.  Dietmering  W.  G.  Steinhöring 
L.  Ebbg  Werinbart  e.  1120.  111  42.  e.  fr.  r. 
Ooste. 

Tiufstada.  Teufstetten  D.  6.  Wörth  L Erding 
Nendioc  c.  980.  I 15. 

Tobele.  Dobl  E G.  Höel «rang  L.  Prien.  8. 127 
(13)  Not.  15* 

Tolensare  Heinricos  (de  Töli,  Lj  e.  1185  UI 

älL 

Tologoitingin.  Dalking  P.  L.  Furth  II  2L 
Waltman  c.  1075.  L e 

Tontingin.  Tunding  0.  Ober-  P.  n*  Nieder- 
L.  Dingelflng.  Hartwic  c.  1010  1045.  1 17. 
20.  35*  43* 

Topuloo.  Dobl  (lahlreichf  etwa)  E.  P.  Kirch- 
dorf L.  Haag.  Einhart  e.  1075.  1 127. 

Dorffeo.  Dorfen  M.  oder  Oberdorfen  P.  L.  Dorfen. 
Heinrich  e.  1135 — 40.  Ul  55.  52*  Hadebreht 
c.  1140.  55.  50.  Ditrich  o.  1160.  12.  13* 

Torr! gen.  Toerring  P.  L.  Tittmoning.  Mareb- 
ward  c.  1120.  UI  40*  4L 

DrahsUun.  Traxl  D.  G.  Oberndorf  L.  Ebbg.  I 
24*  32.  II  LI*  Tato  mil.  Wieman  frs.  c 1015. 
L c.  Willibalm  et  Engila  e.  1070.  II  H* 

Trasirileingin,  Trasenvilcingon.  Grasfilting 
D.  G.  NOsswartling  L.  iPurtb.  1 82* 

Tridentum.  Trient  St.  Tirol.  Heinricos episoo- 
pos  e.  1080.  1 134.  II  28* 

Trubiggin.  Tranbing  P.  L.  Starnberg.  Diet- 
hard et  Ellisa  e.  1100.  III.  13. 

Trobsaxe  de  Eberspereb.  Trnebaess*  wohl  Ul- 
ricQs  e.  1185.  111  00* 

Trobtheringin.  Tnidering  G.  Kircb- P.  Strass 
D.  L.  MOnchen  r/1.  1 1:f7.  Willibirg  ridua 
Werinberi  (militU  oomitisoae  Biblindis?  145.) 


D T. 

Taga-  Tagileicbingin.  Taglaching  Kd.  G. 
Brack  L Ebbg.  1 IL  13*  II 16.  111  43.  Diet- 
mar c 1070.  I 113.  Lanxo  c.  1075.  12Q.  Ru- 
dolf. Waldman  c.  1120.  111  43.  42* 

Tagiri  hhingin.  Teriebingen. dnooppida,  Taer- 
chiageo.  Darebing  Ober-  Unter-  kitter*  G. 
Vallejr  L.  Miesbacli.  1 38*  U 14  2L  111  01* 
Otto  c.  1060.  U 14.  Waltman  c.  1075.  2L 
Gebolfus  et  Hermannus  c.  1184.  111  30. 

Tala,  Tale  LTfaal  D.  P.  Schönau  G.  Hohenthann 
L.  Aibling  Wirinth  e 1100.  111  10.  Gote- 
bold,  Eberaro  frs  e.  1120.  Waldman  e.  1130 
et  fll  Heinricos  1185.  48-50.  83.  50*  00* 

2.  Thal  W.  Q.  GrQotegernbacb  L.  Dorfen  o G. 
Kirebberg  L.  Erding.  Pridericas  e.  1180.  111 
82* 

Talaheim.  Tbalhetm  G.  Great-  u.  Klein-  Kdd. 

L.  Erding.  Otperfat  c.  1030.  1 28*  3L 
Talayerna.  Talfer-Bach,  in  den  Eisack  in  Botien 
mündend.  U 28. 

Tanchireben.  Thannkircben  Kd.  G.  Hanharta- 
hofen  L.  Wolfrtaben.  Ekkehart  e.  1160.  Ul  24. 
Tandorf.  Tondorf  P.  U.  Undsbut  1 28*  20* 
fiO*  102*  122.  II  5.  10.  Heinrich  e.  1070— 
1130.  II  19.  III  52* 

Tanne.  Tanna.  Hohenthann  Kd.  L.  Aibling. 
(Thann  Kd  6.  Matxbacb  L.  Erding  ?f.  HI  60- 
AkwIo  e.  1140  ib.  Wernbart  c.  1150.  22.  Pil- 
grim c.  1170.  80*  QeboUua  et  Albero  c. 
1175.  84* 

Daplfer  Ueinricus,  min.  Ebersp.  c 1200.  III  9*2. 
Tatichingin.  Daching,  Ober-  Unter-  DD.  6. 
Orose-Köllnbacb  L.  l^ndao.  MetfaUd  c.  f. 
Adelhaid  et  Liutolt  c.  1164.  Hl  89 
Tatiagin  Tading  Kd  (3.  Förstern  L Erding. 
(Loyf,  Wisirih?)  Hedl  c,  1050  55*  I 55*  83* 

II  W’erinberi  c-  1080—1120.  1 131  II  25. 

III  fi.  42* 

Tauras.  Pridericus  Uin.  Wittelsb.  1184.  III 89* 
y.  Stir. 
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c.  L c.  com  f«.  Götti  et  Alttnan 

111  lüi-  M.  V.  Urpah. 

Tolihbin^in.  Talling  Kd.  0.  Steinhöring  I* 
£bbg.  Patto  c.  1010.  L ^ 

Tateingon.  Tutxing  P.  L.  Starnberg.  I 
DassUingan.  TtUfling  M.  L.  AUötting.  Gote* 
frid  c.  1010.  1 HL 


£. 

Ebaraha.  Ebrach  Kd.  G. Springlbach  L.Waaier- 
borg.  Gerold  1029  - 60.  L2L  21L  liL  IL  liL 

II  12L  adrocatoe  fiicalis  c.  tO*>.VCO.  1 114. 

1112.  liiL  Weiil  c.  IHTO--10.  III  lü  la.  Ge- 
bolf  c.  1100.  III  UL  UL 

Eberetperc  — 1050»  postea  Ebcnperc->eb. 
Rberaberg  P.  n.  L.  Prepoeiti  et  Abbate«  § I p. 
Liiny  Comitear  Com  > tea.  Adfocati  §11  et  Jil 

р.  12trT'>)BaaiHea  1 1^  castellum  foreetum 
:ö».  4;{.  44  11 12.2^  Minietri  et  minutoriales : 
Adalbero,  Albero  1110-50.  III  2A.  I. 

ÜIL  lA-  Adalbart  o.  1040.  I ^ c.  1100-60. 

III  IL  fisL  HL  Adalhoh  — hoc  c.  1047.  I iL 
102;  c.  ni0->*0.  III  aa.  HL  fiü.  Adalo  c. 
1100— :10.  111  iL  fll.  Gebolfi  UL  CelL  Adalram 

с.  11H5— 50.  111  56.  >>B.  Aldieo  c.  1055.  I 7.5. 
04.  Altman  c.  1110.  III  2Ü.  Amalpretc  1040. 
I Ua«  Aiiostalt  c.  1060.  1 Aribo  (?)  e. 
1110.11124.  6. 9.ai.  Pabo  c.  1100— «0.  III  2i. 
Ü5.  05-  Penno  c.  1070. 1 107.  Peppoe  1047. 
üL.  Hcrchtold  c.  1100-30  III  21L  IkL  4M. 
52.  Pcrhtcol,  fiecalis  piwt«  c.  1040  I LI2L 
Percot  c.  1160.  111  HL  Percnhard  1047,  co- 
cos,  1 50.  2.  tLL  A IL  Perhtrih  c.  1040.  1 3:1. 
Bernhard  c.  1200.  III  LLL  Pcmger  c.  11H5. 
111  5(L  Petto  e.  1120.  III  4'I.  PiDnnc  c.  1060. 
I 101.  Pran  c.  1130— 45.  III  5ll  üiL  Bar- 
cbart  (P)  c.  1070.  I 111.  c.  UOO  et  poer  — 
1140.  III.  ä-  UL  59-66.  6^*— 70  Z.  Chorno 
Cliuoao,  Coreno,  plarea  c.  1120—1200.  I 2Ö.  III 
22.aA.lLLALLiL5Q.  54—5.  2.  ä.  «iO-6- 
70—72  Ü-  fi  :l£L  L 3-S.  L 2lL  2JL  Cborn- 
tad  c.  1120-60.  UI.  Ai  5L  7.5. 9.  H7.  Chraft 
c.  105.5.  1 I3-  — Tagapert  c.  1060.  I ülL  Ta- 
gino  c.  1145.  111  Dietili  e.  1060.  I 102. 
iHetmar  e.  1047.  1 5L.  2s  Oec  prepoeitos  69. 
7.5. 94.  1J£L  c.  1110-80.  pl.  III  2AL>LaLIL 
izOi  ÜA  5 L Bietmont  doo  c.  1140—70.  l 
aiL^UAfilL  I^ÜtLiU  0.  107.  8.  12. 
2A  II  m Dielpolt  c.  1050.  I oA  lÜJ  nx. 
Dietrat  ÜlL  Die^rebt  c.  1110.  III  UL  TIrao 
c.  105.5.  1 15.  TragejÄto  c.  1140.  III  02-  — 
Ebbo  c.  1070.  I liiLc.  101Q-.^5. 111 24. s.;n, 
ü 51L  Eberaro  c.  1060.  1 IL  Kberwin  c. 
1160.  III  lä-  Egilolf  c.  1070.  1 m.  Egi- 
iiolf  c.  1070.  1 lu^.  Einwiehc.  1130-60  III 
üL.  lA  Kkkihard  e.  1 110—50.  III  ÜL  AL  12. 
.5.  Ekkirieh  e.  1075—1120.  I ULL  05.  111 
2S - .92.  Engelmar  c.  11^.  III  6U  En- 
gildeoe.  1040.  liLL  Engilrihc.  1047.151. 102. 


— Fridepreth  e.  1115.  III  36-  Z Frideiieh  c. 

1115-40,  III  ai.  AL  6L  X 15-  Frieso  c- 
1116.  II!  cfr.  F.  — Gebolf,  filii  Goxperb- 
U I ct  U 1055-1120.  1 IL  ßü.  ILL  UilL  LL 
L 2A  L a.  111  tL  li)  c.  f.  X 2A  fi.  8-30* 
OlL  AL  iüLi  cir.  Scerf.  Gelont  c.  1130.  III 
.50.  Gerwic  c.  1120 — 85.  III  AL  ^ 5-  tL64. 
äX.  Gerwin  c.  1135.  lll  ^ Onanno,  doo  e. 
1090-1115.  III  ü.  6.  LL  2X  A OL  X cfr. 
Lafger  et  Scerigo.  Gotfrit  c.  1160.  III  lAX 
Gotochalch  c.  1110-20.  III  2A  X 30-  X 
Gospreht  e.  1040,  e.  105.5  6«e.  prepoeitas,  axor 
Gotini  — c-  1090.  L 32.  X 50-  X XÜ2.4— 6. 
3 0.  f,  IL  X bX  OL  X X lOlL  L 7. 8. 9. 12 
X X 20*  3X  II  Ul  UL  Ui  €.  0. 111  X Junior 
c,  1060—1120.  IL  UAL  L 2A  X XL  III  X 
X X lA  c.  frs.  5 c.  fllio  Goiprebt  111  — 1160. 
27.  31.  .56.  70.  Goswin  c.  1135.  Ul  M- 
Gnmpo  c.  1120.  lll  AL  Gandilpreht  c.  1060. 
I 102-  Gutman  1110.  III  HX  — Hartliep  c, 
1100.  III  XL  Hartwic  c.  1110-20.  IH  Ä 
AL  H**inrich  pl.  e.  1075—1200.  1 2X  HO- 
III  2X  aX  A AL  X 5L  X 61—4  X 8—70. 
4-6.  IX  SiL  X 4*  XL  Heitrolch  — folc  pl. 
c 1100—1200.  I 2X  m X X 11-4  c.  fr*. 
i2*2LXXXaLXALXA  X X 

X üA  74—7.  ÖX  A L X OX  X X Heiio  c. 
1100.  III  3L  Herebord  c.  1120-A5.  UI  4L 
X fiA  Herrand  c.  1100-lUi5.  III  X XL  AL 
5.5 — 7.  Hiltimar  c.  1160.  III  IX  HUtiprand 
c.  1115-20,  in  4X  X Iloholt  c 1110-20. 
III  2A  X — Irineli,  Irint  fil.  WirntonU  e. 
H00-:i5.  III  Ui  X 4X  47— X 56*  Irinlfrit 
1116.  III  3X  Irminhart  e.  1100-15.  II J 2X 
liingrim  1116-A5.  III  3X  CX  — Uabolf, 
Lovf  c.  10.50— 7.5. 1.54. 55. 77.  119.  II 1 7.  Liutfnt 
c.  1040.  I 3X  Liuibart  c 10.50;  c.  1120.  1 
5A  lil  4A  X Liatolt  c.  1060.  I 3A  Liut- 
pold  c.  1130-  40.  m 5L  X ü c-  L tiX  X A 
65.TÜ— X Li at preht c.  1 070. 1 1 08  Lutw in e.  1 1 45 
Ul  6.H  — Mahtfrite.  1070.1 1110  1:Lh.24  Marh- 
ward,  Marcwart  pl.  c.  1060 — 1180.  I 2!L  XL 
UI  3X  55.  U-X  X 11X3— 5.XLÜX  Masilo 
c.  1160.  III  ZX  Mcgingos  e.  1130.  lll  4X 
M.  Meginhnrt  C'  1060.  I 3X  Idexele,  Masile 
frater  Wecili  c UOO-A5.  UI  X XL  A IX 
Milo  e.  1047—90.  1 52.  62.  4 101.  7.  X IX 

— Nitbart  c.  1070.  I 108.  Nocbo  c.  1075.  I 
12L  — Obrolf  c.  1060  - 90.  1 liX  IIA  Or- 
dalrich  c.  1100-60.  UI  IL  2A  6~9.  3L  X 
lA  Ordalschalc  c 1150.  lll  IX  Otacber  e. 
1100.  III  2X  Otpcrht  c.  1050.  J 5A  äX  Otto 
c.  1100-60.  11I2X55-6XXAXXIX 
Orsi  c.  1070.  1 lOX  — Baffolt  e 1110.  III 
2A  ä Batolt  c.  ia50-60.  I 5A  XL  X lOX 
Rihhart  c.  1047— B)50.  1 ÜX  L fiX  5.  71.  ;L 
lÜX  II  UL  Riehen  c.  1075-11.50.  113X3X 
III  XIX  L2AXLiiLXAXX4AA 
5X  X ÜX  IL  X X Rordolf  c.  1010-6X  lll 
X X 10—14  c.  fra,  2A  X 3X  L 42  >4.  2*JL 
54—6.  X ßX  A IX  4- -7.  Bortmant  c. 
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1047  — 1130.  I 51.  III  24.  4;5.  7.  56.  RotI- 
pnht  pl.  c.  1100-50.  III  8.  12.  3.  4 e.  fn. 
27.  9.  40.  7-51  c.  f 53.  5.  8.  8-60.  2.  4. 
77.  84.  7.  9.  90.  Kuodijcr  «.  1110-80.  III 
38.  55  c.  fr.  74.  — Salabho  c.  1047.  I 51. 
Siboto  c.  1100.  III  74.  Sifrit  e.  1180.  III  85. 
9.  biiuo  e.  1070.  1 109  SlilUBch  1116.  III 
40.  — Volebrat  c.  1060.  I 91.  — Walah  c. 
1047.  I 51.  2.  Waltman  c.  1110-  60.  111  24. 
48.  9.  60.  76.  80.  92.  Warniunt  fil  Goiperh- 
ti  propoiiti  e.  1060.  prrpsaitoa  fisc.  c.  1090. 1 
71.  88.  112.  7.  20.  7.  III  2-6.  10.  2.  4 c. 
fra.  6 f,  p.  26.  8.  39.  49.  55.  6.  €6.  8.  Wedl 
e.  1100-15.  III  9.  27.  34.  6.  7.  40.  2.  We- 
rinheri  e.  1110-10.  III  9 12  3.  61-  Wera- 
hart  c.  1180.  III  85.  Wicnian  e.  1070.  1 111. 
2;  c.  11.30  - 75.  III  48.  84.  WichDaml  e. 
1170.  UI  82.  7.  9.  Winiracl  c.  1060.  I 94. 
Witint,  Weriiil,  Werund,  Wirnt,  Wurento  pl. 
c.  I1Ö0-120.5.  I 26.  111  2.  8.  9.  12.  3 c.  f. 
24.  6.  8.  39.  40.  2.  5.  7-9.  56.  8.  75.  6.  9. 
80.  I.  3-5.  7.  9.  90.5.  Wisoe.  1160. III. 70. 
Wolfgoi  c.  1145.  III  65.  Wolfhart  c.  1060.  I 
93  WolSi«  c.  1060-1150  I 95.  132.  III 
30.  43.  58.  61—6.  68  - 70.  Wolfolt  c.  1145. 
III  65.  W'olfram  r.  1110.  III  32.  Wolfoncc. 
1060.  I 94. 

Hiltimar  forrsUrioa  rof^ias  o.  1075.  1 127. 
Hofmeister  Chooradua  c.  1184.  III  88.  Magi- 
ster nemoria  Chonradoa  c.  1184.  III  88. 
Eborolriogoii,  Eberfing.  G Ober-  D-Cntee- 
P.  L.  Weilheim.  Borchatt  c 1160.  UI  74. 
Echering.  Als  Erläuterung  Ober  Ongoltiogin 
frbh  getchriebrn;  etwa  abgegangen.  I 6. 
Eehlnheim.  Eichbeim  W.  Ü.  AinpOng  L.  Jlühl- 
dotf.  Qerlob,  Osdalrib,  Adalprebt  o.  1065.  I 
100. 

Eekl-  Ekkiharteadorf.  Eggersdorf  Kd.  G. 
Widdetsdorf  L.  Landabut.  Meginbart  c 1010-40. 

I 19.  28.  39.  II  5.  8.  auch  l’oehaperc. 
Eokilinpore,  Ekkelpnrcb.  Eggelbnrg  Vorder- 

n.  Hinter-  WW.  G.  n.  L Ebbg.  I 83.  133. 

II  1.  9.  24.  Adal|>«rt  milea  e.  1040.  II  9. 
Lintporc  c.  1055. 1.  c.  83.  Borichi  c.  1070. 1 24. 
Aacwin  c.  1080  133.  (cfr.  Wetingen)  1.  c.  83. 
Patchard  o 113.5.  III  .58.  Cbnnrid  e.  1180. 
87.  llcinticua  c.  1185— 120).  90.  5. 

Egiloltosbaren.  Obcregglbof  E.  G.  Nen- 
fraunbofcn  L.  Vilabiburg;  Zw.  Uietrih  c.  1075. 
I 114. 

Eginiuchoren.  Engkofen  W.  G.  Neubansen  L. 
Vilabiburg.  1 87.  Chnnradna  pbr.  e.  1060 
MB.  XXVill.  431. 

Ehimotigcn,  Ehmovtlngm.  Egmating  P.  L. 
Ebbg.  111  12.  Eberbanl  centnrio  c.  USO.  .54. 
Rneiiibar.l  c.  1185.  90. 

Ehingin.  Eching  P.  L.  I-andahut.  I 28. 
Ehaingon,  Eaiingin.  Oeling  P.  L.  Ebbg.  I 1.36. 

III  20.  7.  Kkkibart  c.  1010. 1 54.  Bernbardus 
e.  tti  Heilen  et  f.  Eggihardo  c.  1080.  90. 


Eieho.  Aich.  1.  D.  G.  Pfrombach  L.  Erding. 
2.  WW.  0.  Lengdorf.G.  Moosen,  G.  Zeilhofen  L. 
Dorfen  lil  4.  85.  Eritilo  c.  1090.  ib.  4. 
Eigen pereb.  Am  Berg  £.  0.  Geling  L,  Ebbg; 
Zw.  I 108. 

Eigilawanc.  Enlenscbwang  W.  6.  Endlhausen 
L.  Wolfratabaoaen.  Starchantc.  1090 — 1115. 
III  3.  25. 

Eigingin.  Aying  P.  I.  Aibling.  Eberhard  et 
Einwig  fra.  c.  1130.  111  54. 

Einhartingin.  Einharting  W.  0.  Bruck  L. 
Ebbg  Sigihart  c.  1010.  1 24  II  6;  et  Ein- 
hart  c.  IÜ-lO-40.  I 24.  33.  II  6. 
Elnndorf,  Eiendorf.  Indorf  Kd.  Q,  Altenerding 
L.  Erding.  1 61.  II  15.  Egilolf  milea  r. 
1055.  I 61. 

Eliaittdorf.  Elsendorf  P.  G.  Raticnbofen  L. 

Midoburg.  Ovdalaelralch  e.  1030.  I 28. 
Ellencoplion,  Oelkofen  G.  Ober-  Kd.  Unter- 
D.  L.  Ebbg.  Eigihaid  c.  1100.  111  10.  Al- 
tuom  nob.  e.  11.30.  .53.  Wolfold  et  Lnduwic  fra. 
min.  c.  1130.  53.  Anno  c.  1149.  61.  Sige- 
hard  II  c.  f.  1185.  90.  Cb.  e.  1220-40.  99  g. 
Ellenrichitt.  Elcbering  5V.  G.  SteinbOring  L. 

Ebbg.  Arnold  c.  1185,  III  56. 
Ellinpoldesberc.  Ingoltaberg  D.  G.  PSriug 
L.  Ebbg.  IN  19.  85. 

Emmindorf.  Aincrs<lorf  D.  0.  Allenerding  L. 
Erding.  Heimo  c.  960.  I 9.  Meginhalm  o. 
1010-40.  24.  47.  Beitholt  e.  1100.  111  12. 
Chnono  c.  1120-  50.  46.  66.  69.;  eina  fil.  Pe- 
rinhard  e.  11.50.  06. 

Engilhalmingin.  Engelmeng  Kd.  G.  Obern- 
dorf L.  Ebbg.  Engllwnn  c.  lOOO.  I 18.  23. 
Engilbalm  o.  lOM).  59.  67.  Engildico  e. 
1050—80.  59.  60.  7.  8,  9.  72.  90.  2.  101  2 
4.  0.  21.  3.  7.  32  c.  f.  II  18.31.2.7.  Banio 
c.  10.50—60.  60.  4.  7.  72.  90.  2 Reginpolt 
c.  1050—70.  60.  7.  72.  90.  2.  101.  9.  11.  II 
9.  10.  Eppo  e.  1050-80.  1 67.  8.  72.  92. 
P20.  1.  3.  7.  Aiiboo.  1070-1120.  1 109.  18. 
21.  6.  30.  2 e.  p.  4.  II  10.  25.  III  8.  10.  2. 
4.  (18.  24.  6.  9.)  .31.  2.  (0.  7.)  46.  Wimnd 
c.  1100.  111  14.  Heitfolch  c.  1075-1100.  1 
116.  III  14  duo  e.  fit.  Ordalrich.  et  Bovtperbt 
Gesperbt,  Rneiolf,  Wariuund;  Ekkihard  fil. 
Bottperti  1075-113.5.  1 117.  22.  III  12.  14. 
7.  8.  24.  35.  46.  56.  Lordewic  c.  1135.  .52. 
Goswin  e.  1135  .56.  Werenher  c.  Il-Ki.  61, 
Goipreht  c.  1165.  75.  Eberwin  et  Fridcricli 
fra.  c.  1180.  81.  5. 

Eplacopns  sede  non  nominato.  lleinricua  c. 
1080  T.  Triduntnm. 

Krilipali.  Erlipach.  Erlbach  W.  G.  Pastetten. 
L.  Erding.  I 33.100.  16.  III 29.  Dietuolt  et 
Riblicri  c.  1040.  Otloh  c.  1065.  Ascwin  10.50 
— 1100.  I 77.  100.  Ul  2tl. 

Erilipah.  Erlbacb,  bstlicher  (^uellbach  der 
Sempt,  l 2. 


Abb.d.  III.  a.  d.  k.  Ak.  d.  Wi»a  XIV.  Bd.  III.  Abth. 
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ErmiDolUngin.  Hdrtoftting  W.  6.  Tanten- 
hftiiKii  L.  Aibling.  II  4. 

ErphenbrnnnaD.  Helfenbrnnn  D.  Q.  Kirch* 
dorf  U Mocaborir.  Barnbart  e.  1110.  Ui 

Esehelbaefa.  Eschlbach  ?.  L.  Erding.  Per* 
toldos  0.  1185.  III 

Efilwane.  Hdsalwnng  P.  L.  Prien  8.  122 
Not.  Ul 

Esinchovan  ▼.  AaeilchoTcn. 

Etllingan.  Ettling  P.  L.  Landau.  Adolt  c. 
959.  1 I* 


F.  Cfr.  V. 

(Falken be Tg  W.  G.  Moo*ach  L Ebbg.)  Fri- 
drich.  Index  c.  1165.  III  25. 

Foreetarin,  Vorateren.  Förstern  Kd.  P.  Buch 
L.  Krding.  I II  2(L  HI  liL  Engilpertns 
min.  e.  1065.  L a.  üä.  Rovtliart  c.  1070.  II 
20.  Burckart  c.  1075-1110.  II  24.  III  Ü.  lü. 
12.  IH.  Wecil,  parsorrua  e.  1110.  10. 

Prancbindorf.  Frankendorf  W.  0.  Raichen* 
kircben  L,  Erding.  1 OiL 

Francornm  reget  a.  det  Rog.  Anfang. 

Franrichin.  Fränking  >V.  G.  Niedertanfkircben 
L-  Nenmarkt.  Sigiiiart  e.  1080.  III  2.. 

Freso,  Frieao  1110.  III  22  cfr.  Heinrich  c. 
1145—65.  öl.  lü*  liL  Cfr.  Ebenp.  MinUterialet. 

Frichlndort  Frickendorf  1).  G.  Ebentettan 
L.  Pfaffenhofen.  Uagonus  e.  980  f 1065.  I 
12*  L 22  c.  fr.  35.  fi.  L 41.  2.  I.  m II  HL 
(21  ?J.  Erchaogcr  frater  ein»  1029—40.  I 2L 
3HT^ 

Friaingensea  Epitcopi  Freising,  nun  München- 
FreUing.  Abiahttn  (957— 94).  I L 12.  Gota-  > 
sealcns  (094-1005).  II  B.  Egilbertua  (1005  j 
—29).  II  L Fitcalis  advocatna,  Ordalachaleus 
corae*  1034.  II  2* 

Froacheim  Froachham  D.  G.  8.  Zeno  L Rai- 
chenhall. 1 'L. 

FrowenhoTen.  Altfranenhofen  P.  L.  Vilsbibvrg. 
Adalwart  c.  1010.  i LL 

FOli  Qpab.  Feilnbach  Kd.  n.  Q.  P.  An  L.  Aibling. 
Engilpero  e.  OHO.  I UL, 

Fnoaingon.  Flnaing  P.  U Ebbg.  Marqnard 
c.  10^.  II  25.  Willihalm  e.  1095.  111  & ' 

Fnrnimos,  Varlimosa,  Furbinitnoa.  Fürmooacn  ’ 
D.  G.  Mooaaob  L.  Ebbg  Ul  Ö2.  Cbraft  1047.  ! 
1 ÜÜ  c.  f.  Kerhart  o.  1050.  52.  C6  c.  f.  ' 
ül.  Megingoz  e.  1050  duo  ü2*  Ercbanpolt  (?)  \ 
c.  1050.  ii5.  Lanxo  c.  1050  65*  tüi  c.  p.  • 
Otto  c.  1050.  fili  c.  p.  Selprat  c.  1060—70.  • 
1 102.  12*  Eppo  c.  1090.  III  a*  UL  War-  I 
mond,  T.anto  11  c.  1120.  11142.  3*  Juilitta  c.  ! 
1140  02.  Heinrich  c 1150.  ÜIL  I 

Fnrte  Kd.  0.  AUdorf  L.  Landahat,  Marbwart  j 
e.  1020.  H 5* 


G.  Cfr.  C et  K. 

Gaellen  dno  Min.  Com.  Vallej.  e.  1185.  III  90. 
(Heinricaa  et  Clricoa  die  Gellin  MB.  VIU 
488.) 

Gamanolveidorf.  GameUdorf  P.  L. Moosbarg. 
Uerroannna  c.  1075.  1 

Gartfaeringin.  Gatteriog  D.  G.  Ottariog  L. 

Dingolfiog.  Hartwic,  e.  1040-  l 3£L  L 
Garvare  Pornbart  e.  1165  III  25  b. 
Gaateiga,  Gaatcgia»  Gaataia.  Qaata  W.  0. 
Nettelkofen  L.  Ebbg.  Tuto  et  Wicman  e. 
1010,  et  Ordalrih  c.  1010—40,  fra.  I 2IL  24. 
2L  Chacili  c.  1075-1110.  LUL  L 21L  25.  fi. 
111  2iL  Heliega  aoror,  Eggihard  fil.  L c. 
ülricns  c.  1184.  III  ÖÜ* 

Gebeharteaehiri eba,  Geberakireben  D.  0. 

Schatxhofen  L.  Landsbot.  II  5. 

Gebeneapah.  Gebensbach  Kd.  a.  0.  P Velden 
L.  Dorfen.  Magonna  c.  1070.  II  21*  22. 
Oegenpab.  OachcnlMch  Kd.  L.  Bchrobenbanaan. 
Cbonrad  e.  1116  IH  22. 

Oeindorf.  Qaindorf  P.  L.  Vilabibnrg.  Ordal- 
rieh,  Perhtolt  c.  1120.  III  45* 

Gereute,  Girinta.  Kreith  W.  G.  Hohenlinden 
L.  Ebbg.  II  2lL  Adele  c.  1150.  III  bSL 
Gibeadorf,  Giebeadorf.  Ilerrngieradorf  Kd.  I.. 
Rottanburg.  Wernberaa  c.  IIGO— 85.  111  22. 

an 

Giebingin.  Giebing  W.  0.  Hüttenkireben  L. 
Prien.  Goteacalch  e.  959.  1 L EngUiran  c. 
1015  IL 

Gieaenpaeh,  GianaenjMch.  Giesenbach  D.  0. 
Gremcrtibanaen  L.  Freising.  Winhart  c.  1105. 
in  52*  Go^lt  c.  1170.  na 
Giesingin.  (jieaing,  nun  Stadtthail  MQnchena 
r./I.  I Ü2*  Waltcbovn  et  Himildmd  c.  1060.  ib. 
Oi  sin  dorf.  Geisendorf  1).  G.  Sciboltadorf  L. 
Viltbibarg,  Allwin  e.  1100.  iXl  49.  52*  Peib- 
tolt  a.  1100.  52* 

Gialingin,  nunc  Gravingin.  Grafing M.  L.Ebbg. 
1 32.  fil,  100.  Dietrat,  Qxor  Dietpoldi 
min.  Ratolt  min.  c.  1066.  22.  Werinhero  min. 
c.  1130.  111  54* 

Glana,  flnriain.  Glon,  Nebenfloss  der  Mangfall 
111  (L  35* 

Glana  Glon  P.  L.  Ebbg.  Witigowo  c.  1015. 

I 23*  Werinheri  c.  1080.  133.  fl,  Heinrich 
c.  1150  m IL 

Goldaren  Goldern  D.  6.  HQttenkofen  L.  Lands- 
bnt.  Helmprcht  e.  980  I UL  e.  KXiO.  II  5. 
Golden  hören.  Gollkofen  E.  G.  Moosham  L. 

Wolfratahsn.  Chonradi  oxor  e.  1200.  111  2L 
Gotingin,  Gortingio.  Outting  P.  L.  Aibling 

II  24.  Kovtpreht  904.  I 2*  I*antrih  c.  1050. 
til*  Roricbi,  niilea  e.  1080.  II  24* 

OoTtmetittgen,  Gortmortingen.  Kemoding D. 
G.  Thalbeim  L.  Erding.  KeroU  c.  1130.  111 
55.  .59- 

Oowinacheren.  Ganacker  Kd.  L.  I*andaa. 
Rortprebt  c.  1040—45.  1 3fi*  43—5.  41* 
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Gowipraeea.  Gnlibrack (Hdb.}, rielmehr  GAch-  I 
brnck  (StV.  0.  Atlas)  W.  G.  Steinkircbeo  L. 
Dorfen.  I Id.  II  A.  Adalprebt  e.  1015.  I 10.  i 
Pero  c,  1080  HI  2. 

Ootoldesbuson.  GoMeltehaoeen  P.  L.  Geiseln 
feld.  Rahiwin  III  ÜL 

Qramannesdorf.  GroDs^lOrf  I).  G.  Salnxlorf  L, 
h.  Mönchen  r.  L I 02.  II  L III  21  Hein- 
ricQs  1111.  III  21 

Gravingin,  GraTingen.  L Grafing M. L.  Ebbg. 

I Sld.  I*2S.  III  20.  Adaipero  miies,  Waltheri 
coecas  c.  1070.  I Hiltebrant  e.  1130.  40. 
42.  52.  WiUialm  tabernarias,  Alhaidis  uzor, 
Mergardis  soror  c.  1205.  21  cfr.  Gislingin. 

2.  Grafing  W.  G.  Paindorf  L.  Pfaffenhöfen. 
Heinrich  min.  Scbir.  c.  f.  Heinrich  1116.  111 
40. 

Grenslngon.  Grünling  W.  P,  Velden  G.  Rn* 
prechtsberg  L.  Vilsbibarg.  1 ll><-  II  H AdaU 
prebt  et  Zlawanos  frs.  c.  1070.  ib. 

Grieta  Orle^Tnaier  E.  G.  Schambach  L. Wasser* 
barg.  111  H 01 

GroTpa.  GrnbD.  G.  Fuchting  L.  Micsbach.  II 1. 
Groninpah,  Granenbacb.  Grünbacb  Kd.  L. 
Erding.  Pom  c.  1075.  II  21  Bernhard  c. 
1185.  III  20. 

Grnckingin.  Grucking  D.  G.  Reiehenkirchen 
L.  Erding  1 41  hÜ.  lü:{.  Hütipurc.  tidua  En- 
gilperti  c.  1060  L e.  tiü,  Gnndrat  c.  1065,  L 
c.  101 

Gncilinehusan.  Mühle,  etwa  Kistlroüble  G. 

S.  WoUgang  L.  Haag.  I It-L 
Gaffen  Chnnriulns  c.  1205.  III  25. 
Gnndclehoven.  Qinglkofen  W.  G.  Nettelkofen 
P.  Grafing  L.  Ebbg.  111  lil. 

G undclinchova.  Gündlkofen  P.  L.  l^andshat. 

1 2h.  Adalboh  c.  1030.  II  5. 

Gatingon  t.  Got. 

H. 

llabahsaento.  Unermittelt  (im  Salzachgan). 
Volchrat  950.  l L 

HagiDiogiD>  Hsganingen,  Haenigen.  1.  Hagmg 
Kd.  G.  Frauenneuharting  L.  Ebbg.  II  h.  Pa- 
po  c.  1010—45.  I 20.  31  41  1 ILL  Kberaro 
c.  1046.  4iu  ü2  Egilolf  c.  nx.  Gisila  et  fit. 
Egiloir  e.  1050.  62.  Egilolf  II  c.  1095*1120. 
III  1 1.  h.  2h.  42.  Aribo  c.  1110.  IL  37. 
Uageningen.  Hangenham  Kd.  G.  Rudlfing  L.  ! 
Preising.  Gotschalcna  min.  Sebyr.  c.  1135. 
III  5h  c.  fre.  V.  Mochingon« 

Haga.  Haag  M.  a.  L.  Haninger  c.  f.  Huninflor, 
Huninleit  e 980,  Huninwe  et  Hanintot  — 
1000.  l 11  H Megiohard  1181-83.  III  81 
Haboltesperge.  Hackelsberg  L W.  G.  Neu* 
frannbofon.  2.  E.  G.  Häarbacb.  beide  L.  Vils* 
liburg.  Engilpero  e.  1010— <i0. 1 II  30.  II  5. 


Haimenhasen.  Haimbansen  P.  L.  Dachaa.  Dao 
fratres  e.  1185.  III  21L  (Heinrich  et  Hartmat 
min.  Coro,  de  Valley  Meich.  I b N.  1345). 
Haitelingen,  Heitlingen.  Heidliag  W.  G. 

Nettelkofen  L.  Ebbg.  Ill  di.  IL 
Haitincbaim.  Heidenkam  Kd.  G. Ast  L. Lands* 
hat.  Fridericb  c.  1150.  111  22. 

Hall.  Reicbeahall  St.  Arnolt  praescs  (Comes) 
Halleniis  e.  1075.  1 122.  123. 

Hanpfinvolt.  Hanfeld  Ed.  L.  Starnberg. 
Araolt  934.  I 2. 

üardar.  Haar  W.  G Salmdorf  L>  München r/I. 
Dietmar  e.  1050.  I 52. 

Harderun.  Hadern  Gross*  G.  Klein  W.  L.  Mün- 
chen L L Jmia  vidaa  Hortmanni  c f.  Diet- 
mar c.  1075  I 122. 

I Harpfare  (Harfner)  Kordolf  e.  1160.  III  14. 
|Harthoren.  Harthofen  Kd.  G.  Pastetten  I». 
Erding.  1 25.  51L  101-  ‘2i\.  1120.  Kkkirib  mi* 
les  e.  f.  Kkkirib  et  fre.  Adalwart  e.  f.  Asch* 
nun  et  Reginolt  c.  1015.  I 25.  Meginwart  c. 
1050.  5ü  Ansfrit  miles  et  gener  oius 
Wasigrim  c.  1060,  IQI.  Rortbart  c.  1070,  II 
20.  Adalhart  c.  1075.  I l‘-?6. 

Haialab.  Haslach  Kd.  Q.  Glon  L.  Ebbg.  1 5h. 

Othalmas  donativas  c.  1050  ib 
Hasalpah.  Haslbach  L Kd,  G.  Oberndorf  L. 
Ebbg.  2.  Kd.  G.  Bockhorn  L.  Krding  1 22^ 
Adelfrid  c.  1015  23.  Pernold  c.1184.  III 82. 
Ulricos  c.  1185  2U. 

Havanarisheim.  ITafenbam  W.  0.  Aham  L. 
Wasserburg  III  18.  35. 

Hechingen.  Oberhaching  P.  L München  r.  L 
Adalbero  r*arocbus  c 1140.  III  02.  Cfr.  MB. 
VIII  m asü. 

Hegebah.  Bgerbacb  D.  Bcx.  Enfstein,  Tirol. 
III  iLL 

Hegelingon.  Högling  P.  L.  Aibling.  UI  12« 
Geroldus  censaalis  c.  1170  ib. 

Heida.  Haid  W.  G.  ilaitpenning  L.  Miesbach. 
OTilalrih  980-1050.  I LL  30.  2-  III  L Hart* 
wie  c.  1040—-  35«  41.  3.  4.  I.  II  LL 
Heienperc.  Hainberg  W.  G.  Steiokirchen  L. 
Dorfen,  i 22. 

lleimprehteshoreo  Heimpertshofon  P.  I«. 
PfafTenhofen.  RafToU  c.  t Engilmar  c.  ICH). 
II  2A. 

, Hellingin.  Helling  W.  0.  Reiehenkirchen  L. 
Erding.  It  2. 

: llergantigen.  Hergolding  £.  G.  Parsdorf  L. 
Ebbg.  IIL  22  f. 

Ilorilinchovin.  Hörlkofen,  Ober-  u.  Ünter- 
I)D.  G.  Wörth  L.  Erding.  I 53.  Meginrat  c. 
1040.  34.  Dietrich  c.  1070—1110.  133  II 
LL2L4.5.IIIfi.lö.Ü.2L  Ratpoto  c. 
1100.  II  21.  Dietrih  iooior  c.  IllO.  III  2L 
Herimovtesdorf,  Herraantesdorf,  Herinanstorf. 
L Hörmannsdorf  W.  G.  u,  L.  Ebbg.  'L.  Hcrr- 
mannsdorf  W.  G.  Glon  L.  Ebbg.  113  Ovdal- 
rill  nob.  c.  1130—75.  Ill  53.  5b  c.  f.  60.  84 ; 

25» 
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Karcward  fil  eius  5Üi  Purcliard  min.  c.  IISO. 
5J.  M. 

Herrantescadmc.  Krn«uaden  P.  L.  GeisenfeW 
Asewin  et  Kppo  fr«.  1110.  III  lA.  VrK  MB. 
XIV  No  Via,  wo  im  C»hI.  Goisenfcid. 
Ern»t|K:a«lcn,  nicht  Emt«gaden  sieht, 
llevelt.  HcufeU  L D.  ö.  Kirchdorf.  2.  W.  0. 
Mietraching  L.  Aibling.  11  HL  Pero  c.  1068 
ib.  Ekkehart  min  c.  1105.  III  ih. 
üirsiperch-  Hir«chberg  W.  (J.  Holzham  L. 
Aibling  111  üiL 

HochonTorf.  IlecheiMlorf  D,  P.  L.  Starnberg. 

1 llfi  Hiltignnt  uxor  Gun  lanipbri  c 1075  ib. 
Hoelzel  Hcimicns,  Ulricus,  Andreas  fra  , Alhai- 
dis  soror  c.  1*220-*40.  111  Uli  L 
Ilofaenchirclien.  HöheiiVircheji  Kd.  P.  Hohen* 
brnnn  L.  München  r.  L Wolfkems  c.  fil. 
Heinrico  (ct  fr,  t Solwe),  Ulricus  c.  fr  Per- 
toldo  c 1185.  111  UiL 

Holiinhartc.  Hienhart  W.  G-  Obersehncidiiig 
I*.  Straabing.  Volimant  c.  1015.  I 2A. 
Hohinperc.  fViele  Höchen  — Höben  und  Ho- 
henberg 0 Rihhori  c,  970 — 1045.  I LL  AIL  1. 
Gisilolt  c.  1015.  21L  lUchcrf  II  c.  1080.  Hifi- 
Gebolf  e.  1095.  111  8. 

Ilohateti.  (V'iele)  Hofstätt  8 L Porfeno.Wolf- 
ratshausen.  Gorbart  c.  1050.  1 tLL  Eintprant 
c 1060.  Ch.ll  et  soror  Maechthildis  c.  12^10 
-40.  111  lill  g 

Holza,  Holzen.  Holzen  P.  G.  AesUng  L.  Ebbg. 
Tiemo  c.  1090  III  IL  4-  Dietmar  c.  1120.  ■ 
42.  Ekkobart  c.  1140.  £iL 
Holzenaere  Heinriens  (Holzen)  c.  11K5.  III  ÜQ. 

II Olzheim  Holzham  L W.  G.  Otterfing  L. 
München  r.  L 2*  G*  Ober-  D.  Unter-  W.  P,  . 
Kirchdorf  L.  Aibling  Engildio  959.  I 2. 
Holxbusan  pro}>e  Wirmiseo  Holzhausen  Kd- 
P.  Münsing  L.  WolfraUhansen  I HL 
Horapall,  Horbach.  Harbach  W.  G.  Zeilhofen 
V n.  Xi.  lH>rfen.  GoteKalh  c.  1015.  I II. 
Wolfold  c.  WM.  MIu5.lL  Roftprchl  c.  1140. 
51L  Chonrad  c 1210.  HL 
Hornbach.  Hornbach  Nieder-  P.  Ober-  Kd.  H 
Rottenburg.  lU  ilü. 

HoTechirichan,  Ilovachirchon.  Hofkirchen 
P.  L.  Dorfen.  Engilpreht,  fratcr  Waltherii 
Comiti«,  o<lv.  Ebeisbg.  c.  1070—90.  1 LLL 
LHl  124  II  2iL  Wecil  c.  1075.  1 L2H.  We- 
rinher  c.  10**0  III  2. 

Huninwanc.  Hannwang  G.  E.Landshut.  Adal- 
pero  e.  10d5*-'60.  I UlL  21L  III  H 
Hano  Heinricus  1184.  Jll 

Huntilipah.  HOndlbacb  Gross-  u.  Klein-  WW. 

G.  Tlialhani  L.  Erding.  I IL  IL  GO.  H 2.  L 
Hnnzinisperch.  Hintsberg  D.  0.  Steinhöring 
L.  Ebbg  II  l 14.  aä.  ÜÜ-  Aribo  c,  1090-1110. 
111  4-  liL  HL  lUtült  c,  1110.  LL 
Husmanningen.  Hrdssmanning  W.  G.  Heim- 
pertahofen  o.  L.  Pfaffenhofen.  111  58. 


L 

Ibisizelde.  Feld  bei  Yp|M  St.  Dez.  Arostetten, 
Kiederösterreich.  II  LL 

Jerusalem,  llieruBalem,  in  Palästina.  111  1-2. 4:t. 
Jetinsteti;n.  Jettenstetten  Kd.  G.  Moosen  L. 
I>orfen.  ErchanfrK  c.  1040  45.  I >LL  45.  G. 
8.  Etto  1047-80.  52.  II  Ifi.  24. 

Ilinjnaba.  Innach  W.  q.  G.  P.  Maitenbeth  L 
Haag.  Alahker  c.  1015.  1 22. 

Ininginncn.  Inning  am  Holz  Kd.  P.  Tanfkir- 
chrn  li  Dorfen  Inoinstain  ct  frater  eins 
Chunradus  c 1175—85.  111  83.  SL 
Ipah.  Eibach  Kd.  P.  u.  L Dorfen.  Erinpreht 
ct  Rihheri  frs  c.  1075  III  114. 
Iringes^urg.  Enrasburg  Kd.  P.  Münsing  L. 
Wülfratshausen-  Ottoadvocatus  spec.  Eb.et  mo- 
nasterii  monti«  8.  Georgii  c.  1145.  111  G3.G4. 
Isa  ra  fi.  Isar  J 28.  i!  HL 
Isim  anninguu.  Isinsnning  P.  L München 
r.  L Adalp.Tö  c.  9G0.  I ^ c 1040  iüL  Wol- 
Tolt  c.  1045  43. 

Isiningin.  Itzling  W.  G.  Kirehberg  L.  Erding. 

1 51  cfr.  Meicb.  N.  1021. 

Judex  Priderich  c 1165,  111  15.  8Ü.  (Falkenberg? 
dann  Fr.  Stier.  MD.  VIII  462  et  463)  et  fr. 
eia«  Rordiger  e 1170.  M. 

JuTQTom,  Archiepia^pus  Fridericus  970.  I L 12. 


K.  Cfr.  C et  G. 

Kamba,  marchia  Die  Mark  Cham.  Otto  mar- 
ebio,  Dui  Sueviae  1055  I ä2  et  not.  28. 


L. 

Ladastat  am  Donauufer  bei  Aschach,  Bez.  Eit<.‘r- 
diug  in  Oborocaterreich.  1 4iL 

Lafger  Gnanno,  min.  Ebersbg.  c.  1095.  III  ^ 
cfr.  Ebersperch  ministeriah‘s 

Lamin.  I^riniing  D.  G.  Freiham  P.  Griosalitt 
L.  Wasserburg.  Fridirieh  e.  1095.  III  IL 

Langangazzon.  Langgassm  E 6.  SchSnberg 
P,  Ki«e)fing  L Wasserburg.  111  18.35. 

L angazgisUnguD  Langengeisling  P.  L.  Er- 
ding. I 3L  II  18.  Otcoz  c 1035.  L c.  3L 
Fridcricb  c.  1070.  1 1Q9.  Adalpert  c.  1070. 
U 18. 

Langaztal.  Luugthal  K.  P.  u.  L Dorfen  1 >1. 

I.anthartesdorf.  Laniersdorf  D Q. Zeilhofen 
L.  Dorfen.  I 5L 

Lencinesperga.  Weinberge,  za  suchen  bei 
Aschach  in  Oberösterreich.  1 4G 

Lenginbart  Lenghart,  vormals  Forst«  nun 
Ober-  u.  Unter-  \VW.  O.Tondorf  L.  Lzndshit 
1 iüL 

Lerun  Lern,  Berg-  P.  Nieder- Kd.  Glas-,  Mitter- 
DD.  G.  Glaslern  L Erding.  Unarc  935.  1 L 
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Per©  pl.  e.  970— lOftO.  LL  lü.  com  filio 
Gotel^It  c.  1070  10^*-  Sigimmnt  e.  10^^.  ^ 
aJL  Helmperbt  c.  1015—70.  ÜL  &S.  m 2. 

Jl  Pillunc  c.  1040  ^ II  LL  Ascwin  c. 
1050-1100.  I ÜL  n.  IM.  III  iüb  Rovtpreht 
f.  1000.  1 fcü.  m a.  Wag©  e.  1000.  III  4. 

LiDtalii— aha,  Linthae.  L liimiaeb , tahlreich 
im  L.  Kbbg.  W.  G Änziog,  D.  0.  Egmading, 
EE.  G B^o^rn*  G.  Fraufoncubarding.  Werio« 
heri  c.  1045.  1 Ü*  Uartwic  c IIOO.  III  li. 
Erbe  c.  11:10—40.  5£u  «iJi,  2.  (Sandixell)  Lin* 
den  P.  G.  Edclfthanaen  L.  ^broWnhauaen. 
Rovdigeroa  min.  Wittelsb.  c,  1175.  III  (SO?),  i 
tiL  ^ 

Lin  t pah.  Limbaeb  W.  P.  Oberhatzbofen  0 Egg 
li.  Rottenborg.  Kibheri  miles  c.  1075  I LÜl  | 
Linbenowd  Lebenno  E.  G.  Fridolftng  L.  | 
laufen  Sivrldu«  come«  e.  1150.  III  IL 
Lohe,  Loben.  Lohen  L K.  G Steinhöring  L. 
Ebbg.  IL  Kd.  G.  Linden  Wolfratabauacn 
(doch  noch  lÜ  Lohen  o.  dgl.  zwueben  I nn  and 
iKar).  HiHiperht  0:14.  X 2.  Gaminolfc  1000. 
LL  Lantfrit  c.  1075.  1 AUonm 

c.  I0'«0.  II  2L 

Lonfzoren.  Laafzom  E.  6.  GrQnwald  L.  5lQn* 
eben  r.  L Megingot  e.  1120.  III  LL 
Louppnh.  I.appach  Kd.  L.  Haag.  Porchart  c. 
1010.  1 LL 

Looringin,  Lo^'ringin,  Lnringin.  Laofmg 
Ober*  u.  Unter*  PI).  G.  ObemdoriP.  u.  I#.  Ebbg. 

1 lih  X2.  n IXL  111  ax  aa.  ÖX  Willi|»erht  c. 
10:)5— 60.  1 c.  f.  411  c.  f.  01  c.  f.  61L  82. 
inj  Filii  eioji:  Lndowie  — 1060.  XL  4lL  ül. 

2,  IQ.  — et  Eppo  (iL  til.  IQ.  12.  Adalo  c.  f. 
Richerio  c.  1110.  III  Xi  Richart  com  familla,  j 
Liupnit.  Werinheri  c.  1170.  28. 

L&gesreli.  Liesfeid  W.  F.  Kundl  Bes  Ratten* 
berg,  Tirol.  IJI  64.  Im  Urbar  om  LiOO: 
LiebesTeit 

Lotteren  pah,  Lnterpah.  Laoterbach  P.  G. 
Steinhöring  L.  Ebbg.  II  8.  Engilmare.  1010. 

I 2L  Pabo  c.  IPJO— 50.  III  42.  X IL 
Frater  ejus  Ordalrich  r.  Walda. 


M. 

Haeure  Heinricos  min.  c.  1205.  III  UX 
Maisahe.  .Maisacb  P.  L.  Brock.  Mcginhart  c. 

1165.  111  18.  (com  8or.  Pertha.) 

Malzchaate  Waltnian,  min.  Etersb.  c 1175— 
1200.  in  LL  8£l  Ü2. 

Manievalt  duv.  Mangfall,  znm  Inn.  III  liQ. 
Marabavelt.  Marchfeld,  Ebene  in  Nieder*  j 
uaterreich  zwiAcben  Donau  and  March.  1 82.  ! 
not.  21L 

Marpah.  Marhpach,  Marbach,  Ober*  P.  Milter*  j 
Kd.  L.  Dachau,  Unter-  P.  G.  Hnbenkamer  L. 
Freising.  Gotcachalkc.  100.5  — 1117.  III  8.18.  ' 
1^  21.  28.  XL  ÜQ  XL  Otacher  (eios  frater)  I 
e.  1110-15.  20.  84. 


Marotta.  Mareit  D.  Ger.  Sterzing.  Tirol.  Rih- 
hart  c.  1075.  I LL4.  Pabo,  Aribo,  Ordalrih  c. 
lO'^O.  IKL  (Aribo  l.U.f 

Mazanrelt,  Mezkilinreft.  Möachenfcdd  W.  G. 
Graahrunn  P.  S^roeding  L.  München  r.  L 1 
2^  ^ 112-  Rodolf  milea  et  Adelheid  c. 
1050.  5L  Megingoz  et  Himildnid  c.  1070. 
m. 

Megeligen.  Borgatall  bei  Mudling  Ober*  W. 
G An  am  Ino  L Haag.  Chono  et  Mcginhart 
fn*.  e.  I12S.  1 IL 

Mencingin.  Menzing,  Ober*  o.  Unter*  GG.  P. 
Aubing  L.  München  L L I 10-5-  Gerricos  mir. 
c.  lOti'j  1 c. 

Merilaha  fiov.  iuita  RoasolL^aperc.  Wenn  letz* 
teres  nö«8elberg,nanKintachbacb  zur  Ammer;  zw. 

III  ao. 

Mi  der».  Mieders  D.  Bez.  Innsbruck  bei  Scbwai, 
Tirol.  III  Üi 

Milingon.  Mailing  D.  G.  Oberndorf  P.  u.  L. 
Ebbg  111  äX  Kberhart  c.  9v^0.  1 Li  LL 
Engilmar  c.  llOü  85.  III  12.  IX  20.  48.  5Q 
c.  fr«,  ali.  fiO.  L Fr  v.  CbatzKacb. 
Mitebahc.  Mittbacb  Kd.  L Haag.  Otto  c. 
llJiO.  III  tilL 

Mobfalngun,  Mochingen.  Ampermoching  P 
L.  Pachao  Meginbart  c.  960.  J X March- 
ward min.  Schyr.  c.  1135.  111  4X  58  c.  fr.  y. 
Hageningen. 

Moni  s.  Georg iL  B.  Georgenberg,  non  Stift 
Fiecbt  Bez.  Sehwaz,  Üntcrinnthal,  Tirol,  Eber* 
hardns  abbas  c.  1145  Otto  de  Iringesburh 
adroratus  moo  III  ÜL 

Mosaha.  Mooaach,  Nebenbach  der  Glon  L Ebbg. 
1 tüL  III  25.  42. 

Mosaba,  Mosa.  Moosach  P.  L- Ebbg.  111  ,'U.:U. 
üX  Dorinc  c.  1050.  i QX  Dietmar  c.  f.  Ge* 
bolf  et  Düring  c.  1110  III  25.  Meginbart 
pater,  Adala  mater,  Duringos  frater  abbatis 
Kovd()«rti  c.  1100.  III  8L  Kbbo  e.  1110.  8L 
Bovdpert  c.  1116 — 30.  4X  42.  4X  58  min. 
Ekkibard,  frater  abb.  Rovdporti  L Cboniza 
soror  abbatis,  ozor  Fridarati  cum  fil.  Ordalrico 
1100— :t0.  2X  88.  8L  4X  Dietmar  c.  ILIO. 
III  54.  Egillolfus  c.  1175.  8L  Kobertus  II 
c.  f.  uft5.  ua 

Mosareina.  Moonrain  E.  P.  Gmnnd  G.  Dürn- 
bach L.  Tegernsee.  Adalrih  e.  970.  1 IL 
Mose  oz  demo.  Zw  Moos  W.  (Ober* a.  Unter*) 
G.  Springibach  L.  Wasserburg.  Tageno  et 
Waltman  frs.  c.  1150.  III  (65).  üX 
Moseburch.  Moosburg  St.  q.  L Comes  Chun* 
nuius  c.  1175  — 1210.  III  HX  HL 
Moacn.  Moosen  Kd.  G.  Ilauftmchring  P.  Schwind- 
kirchen (nicht  P.  Moosen)  L.  Dorfen.  Otto  e. 
1155.  III  78. 

Mnlidorf.  Mühldorf  Kd.  G.  Petershausen  P. 
Hohenkamer  L.  Dachau.  Otto  c.  1080.  II  2L 
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MonleheD,  Montcham,  civiUi  Monphan.  H.St.  | 
111  ai.  99e.  ChuoradM  c.  1220-401.  c. 99c. 
Mulires.  Motten  D.  P.  o.  Bex.  Inosbrock,  Tirol. 
111  ^ 

N. 

Neninpab.  NObach  Groca-  Kd.  Klein  W.  P.  ! 
Gremertahaoeen  L.  Freiaing.  Kppo  c.  1045.  I ; 
4:t-45.  ; 

Ncttborg  ond  Wovam  an  der  Mangfall,  Falken-  I 
stein  am  Inn.  Zornes  Siboto  e.  1185.  III  9iL  1 
Ninnboreb.  Neubarg  am  Inn  D.  L.  Pamn.  j 
Comes  Eckebertas  1161.  III  ZiL  ! 

Ninrotingin,  Nortingon.  Fraaenneuharting  Kd.  ; 

L.  Ebbg.  II  ä.  Kovtpertos  c.  1000  ib.  i 

Adalhart  c.  1015—50.  I 62.  Megingox 
eins  fr.  c.  1 04.5— 50.  4iL  Aä.  62.  Eppoot  llil- 
tolf  e.  1045.  4iL  Tiemo  c.  1075.  1 -*.5-  127. 
Ebbe  c.  10^0.  127. 

NiTvaehiricha.  Neuklrchen  Kw.  G.  Eglhar- 
ting L.  Ebbg.  I IL 
Noriooram  Daeea  f Hawaria. 

Norienm  ripensc,  jenseiit  der  Donau  die  Mark 
Cliara.  I 42.  11  2L. 

Nortvalt.  BAhmerwald,  zwiKben  Niederbayem 
und  Böhmen  1 llL 

Notolchovcn.  Nettelkofen  D.  P.  Grafing  L. 

El  bg.  FridiTicos  1IH4.  HI  ^ 

Noteiugin.  Notzing  Kd.  P.  AufVirchen  L. 
Erding.  Heririh  c.  101.5.  1 HL  Papo  c« 
1015—25.  ilL  ilL  Goteecalch  c.  1090.  III  H i 


0;  rgl.  U. 

Oberendorf*  Operendorf.  Oberndorf  Kd.  P.  n. 

H Ebbg.  1 ili.  iL  II  3 2.  Sifrit,  Frede- 

rieb,  min.  c.  11^0.  III 

Oberenbns  — buHun.  Oberhaosen  P.  L.  I^andau.  ; 
Tagin»  980-1040.  I HL  IH  23  c.  f.  iL  H U I 
Routpreht  eius  til.  c.  1029—40.  1 21.  IKL 
Ongoltingun,  OrongoUingin.  Zorneding  P.  j 
L.  Ebbg.  1 IL  ^ iüL  II  L EberheriuK  e.  ' 
1015.  li  L Taga{>ertus  min.  t c.  1065  i c.  ' 
SliL 

Opingin  Zw.  Aubing  P.  U München  L L 
Obing  P.  L.  Troatberg.  Herrant  c.  9^0.  1 LL 
Opinpurc.  Zw.  OlTenaberg  W.  1*.  Genen  L. 

Vilsbiburg.  Willibalm  924.  1 2. 
Oppentuhole.  Ottendichl  P.  G.  Salmdorf  L. 

MQnehco  r.  L RoTppreht  e.  1160.  III 
Orient.  Ooaterreich  lil.  Hi,  Rötmarc.  1170.  liL 
Otaeberespere.  Ottcreberg  W.  G.  Piieuing 
L.  Ebbg.  1 LL  in  42. 

Otingun.  Kirchötting  D.  Breitötting  W.  G.  { 
Wörth  L.  Erding.  I iLL  iiiL  124,  II  LL  III 
25,  Periwic  libertus  c.  1010  Lc.UA,  Orilal- 
ricus,  Rasila  ns.  Uartwic  fil.  c.  1040.  11  LL 
Perheofua  pbr.,  Liutpnrc  oxur.  Cislolt  c.  1060. 

I 85.  Dietriens  c.  1075.  124.  Magena  e. 
1220-40.  III  2Ü. 


Otinbowa,  Otteohoran.  Ottenbofeo  D.  G.  Forvt- 
inning  L.  Ebbg.  128,  II  28.  Lintfritc.  1160. 

in.  15  b. 

Otoldesbusen.  Odelzhaosen  Kd.L.  Dachau  III 

Ovekileshfison.  Egglhauaen  D.  G.  Pfaffendorf 
P.  Pfeffenhausen  L.  Rottenbnrg.  I 13Q, 
Ordalbartcsstcti.  Haudentutt  W.  P.  S.  Wolf- 
gang  O.  Gatterberg  L.  Haag.  I 62. 

Owista,  Ouwiste,  Ooste.  Ast  G.  Ober-  Ed. 
Unter-  W,  h.  Undshut  Waltker  c.  1010.  I 
25.  Uartwic  c.  1075-1115.  I 118  (?).  III  fi, 
28,  iÜL  Dietpolt  c.  1120.  42  c.  fre.  v.  Üiet- 
ramigen. 

Q- 

Qantnla.  Kundl  P.  Bei.  Rattenberg.  Tirol.  III 
28.  35,  tLL  Vgl.  WinchiUazzon. 


R. 

Ratingen.  Ratting,  Ober*  u Unter-  WW.  P. 
Höidwang  G.  Amerang  L.  Wauerborg.  S.  127. 
(LP  Not  15, 

Ratlapona.  Area  Lederstain  1 8.  81,  lil  LL 
Otto  Proefectus  nrbtP,  1110.  III  15,  Hciuricus 
Burcgrayiua  c.  1185.  lt!L 

Ratpotingun-  Raffolding  W.  G.Warntsham  L. 
Vilsbiburg,  eher  aU  Radiding  IV,  G.  Walperts- 
kirchen L.  Dorfen.  lUipot  c.  980.  I 15, 
Rogtnol  tesbe  rgc.  Keioeberg  E.  P.  Nenkircben 
G.  Mies  L.  Miesbach.  ReginoU  e.  1110.  Ill 
15, 

Ricbbartingin.  Keickerting  E.  6.  Vogtareut 
L.  Rosenheim.  Bemhardoa  c.  1175.  111  ^ 
Richinchirieba.  ^ichenkireben  P.  L.  Erding 
I 84,  1 1 0 II  22,  Rovdacber  pbr.  c.  1060  L 
c.  84,  Pezala  min.  c.  1070.  HO.  Ederam  c. 
1075,  II  22. 

Richolfesd  orf.  Rcicbersdorf  Kd.  L.  Miesbacb. 
Uartwic  c 1150.  III  12, 

Ridingin.  Riding  P.  G Fraanbcrg  L Erding. 
III  4iL  Friderat  et  Chuniza  c.  ll.SO  1 c.  et 
52,  Lintpold  e Il'lO  -45.  5L  52.  58,  58i  60, 
62.  65.  Gerwic  tcI  Gerwin  fil.  eins  5L  58, 
Rieden.  Rieden  P.  G.  So/cn  L.  Wosserbarg. 
Dietrich  c.  1165.  UI  35,  Gertrud  c.  f.  Her- 
burch'c.  1200,  JÜL 
Biedere  Hcinriciui  o.  1205.  111  85, 
Uiheozzin(giD].  Reitgesing  (B«?igersing)  W. 

P.  6.  u.  iL  Ebbg.  Rordmont  c 1070.  I IDL 
Ribdieosdorf,  Kihtisdorf.  Reiehstorf  Kd.  P. 
PiUling  L.  I^ndaa,  Adalraro  c.  1075.  1126. 
Werinbero  e.  1180.  111  51, 

Rihherisbusan.  Beichertihaasen  P.  L.  Moos- 
barg. AmoU  cam  fil.  Perbtoldo  c.  1065  I 
1Q2. 

Rimidingan,  Rinning  (Rinding)  D.  Q.  Obern- 
dorf P.  u.  L.  Ebbg.  1 67-69,  II  2,  A.lalnun 
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c.  1000—55.  I2iL22»32.  4Ü.  fi2.fifi.II  2. 
10.  IL  Aripo  (innioris?)  1035 — 1110 
(doo).  I 32.  51L  fiL  02.  fifi.  lilü.  2.  II  10.  III 
17.  Witigowo  0.  1050.  I 50.  fiL  Linto,  Re* 
gioger  c.  1050.  I fiL  Waltolrayo  filias  Aripe* 
aii  c.  1055  fiO« 

BindorfÄs  Heinrica«  e.  1220—40.  111  00.  (MD. 
I 258.  287.) 

Ringolteadorf.  Bingelsdarf  D.  0.  WÄlporta- 
kircben  L.  Erding.  111  20.  Meginbard  cena. 
c.  1150  L e. 

Bisnn.  Keisen  D.  P.  Eitting  L.  Erding.  I LL 
Fritilo  c.  1030.  1 31.  WUlehalm  c.  1100—30. 
III  10.  52  e.  Bor. 

Ritnnenae  foreatam.  Wald  auf  dem  Ritten 
bei  Botten,  Tirol.  II  28. 

RintL  Zw  Beit  E.  Q.  Mooaacb  L.  Ebbg.  Gote- 
poU  c.  1075.  111  125. 

Rovcineariet.  Zw.  Rottenried  E.  0.  Gilcbing 
L Starnberg.  1 50.  II  H. 

Roma.  Rom,  Italien.  III  15.23. 

Romani  proaeliU.  Zogewanderte  lateiniacher 
Abknnft  I HL 

Bongen.  Robning,  Ober*  Kd.  Q.  Nieder*  Kd. 
V.  Uofendorf  l».  Rottenbnrg.  Cornea  Chanra* 
das  1101.  111  23. 

Roniga  cnm  rlrnlo  Zw.  Rank  E.  O. Niclasreuth 
h.  Mieabacb.  II  LL 

Roratorf.  Bohratorf,  Groaa-  o.  Klein-  WW.  G. 
Beuern  L.  Ebbg.  Albero  c.  1165.  III  25. 
Vgl.  Cbrani. 

Rofili  Adelpreht  e*  1100.  III  14. 
Roasolteaperc  iuxta  Meriiaha.  Zw.  B5as1berg 
E.  P.  Pähl  G.  Tutting  L.  Staraberg.  Ul  30. 
35.  Goteaealeh  mÜca  c.  1110  ib.  30. 
Roaaowa.  Die  Koaaaa,  an  der  Isar  oberhalb 
Eching  L.  Landihot  tu  aacben.  I 2d. 
Roatro,  Walter  de  (Zuname,  etwa  Schnabel)  e. 
1130.  lU  50. 

Rota.  Bott  am  Inn  P,  L.  Waaaerburg.  Papo 
959  1 L Poppo  e.  1010  Cornea  c.  1040.  I 
24.  32  c.  f.  Obunrado.  Rordolf  e.  1040—45. 

45.  Otto  et  Wirada  c.  1090.  Ill  3. 
Perbtold  e.  1130.  48. 

Rotenmannnn.  Rottmann  W.  G.  Worth  L. 

Erding.  II  22.  Ederam  e.  1075  L c. 
Rotenpacli.  Rettenpacb,  L Jacob  0.  Eibach 
2.  Johann*  0.  Moosen  I..  Dorfen.  Perbtolt  c. 
1070—80.  1 UL  U2.  13L  Ortolph  ct  Hart- 
wicb  c.  1150.  IIJ  fiO.  Heinrich  mm.  e.  1205. 

RoTtbarteapere  (HermanstorO.  Eineader  bei- 
den Hcniiannadorf  L Ebbg.  e.  HermOtcadorf. 
1 12.  11  Ü. 

RoTdmunteadorf,  Roodmundeadorr.  Ruhen* 
atorf  W.  0.  Oberndorf  P.  u L.  Ebbg.  1 123. 
111  Ü5. 

Rubendorf.  Roggendorf  W\  G.  Sillertabaosen 
L.  Mooaburg.  Willebolt  c.  1130.  Ul  52. 
Rumoldeamule.  An  der  Hm  L.  Pfaffenhofen 


SU  auchen.  III  58.  fijlL  Vgl.  Abh.  der  hiit. 
CI.  d.  K.  Ak.  IK  (1802  U)  8.  329.  N.  364. 
Buodolveahnaun.  Budeltbauarn  P.  L Main- 
burg. 1 13.  II  2.. 

Rute.  Zw.  Tiele  L VogtareutbP.  L.  Roaenbcim* 
2.  Niclaaraitb  Kd.  L.  Mieabacb.  Pcnihard  e. 
1150.  III  22. 


S. 

Sagittarius  RoT<IpertU8  c.  1175.  III  S3,  Walt- 
heri  c.  1220—40.  23.  Obcrbajrr.  Arcb.  XXV. 

IjB.  N.  2fi. 

Sahaincbeim,  Saaaoncheim.  Sachsenkam  P.  L. 
Tölx.  Adalpero  c.  1115-50.  1 20.  30.  Ul  L 
Bembartlua  c.  1080.  II  25. 

8a  Heb  in.  Solling  E.  P.  Niederbergkirchen  Q. 

Gumatteokirchen  L.  Neumarkt.  Ui  2. 
Ballandorf.  Balmdorf  Kd.  L.  München  r/L 
I 23.  Dietrom  c.  f.  Adclwart  e.  1015  L e. 
Saltburg  t.  JuTavmn. 

Seaftlöb.  Scbafllach  Kd.  L.  Mieabacb. 

Rihheri  milea  c 1015  L e. 

Scammaha.  Scbammach  E.  G.  Nettelkofen  P. 

Grafing  L.  Ebbg.  Krehanger  e.  970.  I IL  14. 
ScatinhoTun,  Scattenhovan.  Schattenhofen  W. 

G.  Mooeacb  L.  Ebbg.  Geminoif  e.  1045—75.  ^ 
I43.4L5Ü.5LfiL3JL  100,  3.0.  12.  15« 
2L  2iL  24.  28.  n IL  13.  21  25.  2L  Bort- 
pert  c.  1 100-20.  III  UL  43. 

Scerf  Gebolf  c.  1100—20.  lII  14.  43.  t.  Ebers- 
perg.  Miniaterialea. 

Scerigo  Gnanuo  c.  1110.  III  33.  v.  Min. 
Ebmperg. 

8cbUwaze  Rovdiger  c.  1160.  111  24. 

8chutlaer  Ueinricus  e.  1184.  III  ^ 

Sciltarin,  Skiltaren.  Schillern  G.  Ober-  Kd. 
Mitter-  u.  Unter-  WW.  L.  Haag.  Pabo  c. 
1080.  I 13L  Oydalrich  o.  1120.  lU  40. 
Scirun.  Seirin.  Scheyern  P.  L.  Pfaffenhofen. 
Comitw:  Otto  c.  1100.  III  12.  Ekkehardus 
adTocatua  Eberap.  1116 — 40.  111  3fi.  40.  5L 
58.  34.  |72?l  Minist crialea:  Waltchorn  c. 
1070  - 807^  IL  24.  Paldwin  pater  et  filios 
c.  1116.  III  40. 

ScoTbel,  Scbvebel  Ovdalrieh  min.  c.  1165.  111 

25, 

Sconinprunnen.  Sebonbrunn  Kd.  u.  0.  P. 

Schwiudkircben  L.  Haag.  Ill  43. 

Seoninreina.  Scoorainen.  Scb^nialn  D.  0. 
Konigadorf  L.  Töl*.  IllfilL  Waltheri  c.  1000. 

.... 

Scrotingin.  Sefarüding  L Kd.  P.  Steinkirchen 

O.  Kirchberg  2.  W.  1\  Lengdorf  0.  Matxbacb 
L.  Erding.  Hiltolf  c.  1050.  1 5iL 

Seifaiedun,  Sefaiedon.  Seifaieden  WW.  Ober- 

P.  SteinbOriog,  Unter-  P.  Albaching  L.  Haag. 
Wecil  c.  1050.  I 5IL  Chadalbohc.  1065- 1080. 
tret  18*  13L  II  1^  adeocatus  fiac.  c.  1115. 

III  L 33.  Aakwinc.  1120.  III  Ifi.  Sigeboto 
e.  1150.  OlL 
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Sele.  Zw.  Söhl  D.  0.  Hohenthaon  L Aibling. 

Waldman  c.  1115.  111  'IL.  iü.  V.  Soiwen. 
SemitAha  a«l.  8<mpt  W.  Q.  Forstinning  L. 
Ebbg.  I 2.  ^ ÜA.  lil  Ü5.  Roginmar  e. 

10€0  L c.  ^ Ebcrhardus  min.  c.  1055  L c. 

HA. 

Semitaba  flar.  Sernt.  lur  Uar.  1 SiL  II  LL 
lil  ai.  Uh 

Sernn.  8ewao.  Seeon»  Kircb>  Kd.  Forst',  Oster* 
WW  G.  Ebersberg,  Ober-  Nieder-  WW.  G. 
Nettelkofen  L.  Ebbg.  l U,  U2.  2Ü.  ÜL  II  fL 
•JT.  III  51.  Ordalricns  miles,  Wicmao,  Tuto 
fr«,  c.  1030.  II  ü.  Sigiwart  c.  1050.  I ^ 
Qowo  et  Wago  c.  1075.  120.  Wannund  mio. 
c.  ICWO.  II  27W;nj.  Ebbo  c.  1100-20.  III 
12.  2IL(31)40.  Goteprebt  c.  1130. 52.  Hcrirant, 
Herrand  min.  o.  10«0— 1135  L iü2.  1124.  111 
üiL.  Ib  421.  5b.  üXb 

SieebaDhoTaD.  Siggenhofen  Kd.  G.  Otten- 
hofen L.  Ebbg.  II  22. 

Si genbare fa.  Siegenbarg  M.  L.  Abcosberg. 
Attman  1161.  111  IX 

Sigiresdorf,  Sigaresdorf.  Sigersdorf  W.  0. 
Oberndorf  L.  Ebb.  X HX  XL  Waltrib  et  Kor- 
tnidis  e 1060  L e.  HL 

Sigolspranne.  SiegerUbmnn  Kd.  L.  München 
r.  L Hl  XL 

Sindoltigen.  Singlding  W.  G.  Altcnenling  L, 
Erding  III  IX  Ak.  Abb.  der  hist  CL  XI  1 15. 
N.  52.  Kritilo,  Gotepolt»  cam  iil.  Hcginmar  c. 
1120.  III  4L  Heinricos  mulendinator  e.  f. 
sororia  e.  1220- 4X  XX  b. 

Slibingin.  Schleibing  W.  P.  Steinkirchen  G. 
Kirchberg  L.  Erding.  Oitricas  1161^70.  111 
IX  2iL  Albero  c.  1170.  SlL 
Sliorsonsis  abbas  Tagino  Schliersee  P.  L. 

Miesbaeh  c.  1210.  lll  XL 
SUwiaheim.  Schleissheim.  Ober-  P,  L.  .MQncbeu 
L d.  L Kovtprcbfc  c.  1040  5Ü»  J u5*  XL  4L 
4X  14i  advocatoa  1045—  4IL  47;  Coiiics  post 
104.'>.  5X  ItoTtpreht  et  TagiHT,  ciae  fiUi  L 
e.  5X» 

Sniidehusen.  ScbmiiHlbauaCT  D.  0.  Tnnten- 
baDiitn  L.  Aibling,  lli  55. 

Soeokinhoven.  Zw.  Scbeckenbofcn  W.  G. 

Sebweiueradorf  L.  Moosburg  i XL 
Solaren  Solling  I).  P.  Gerzen  G.  Franensatt- 
ling  L.  ViUbibarg.  Ilelinprebt  e.  1135.  111 
5X  (Noch  bei  Ernst  1770  Snieren.) 

Solidus  Fridertcus  et  Ueilka  c.  1184.  III  SX. 
Solwe.  Söbl  1>.  G.  Ilobentbann  L.  Aibling.  Uu- 
dolfus  e llbö.  111  XiL  Frater  cfr.  llohencbir- 
eben. 

Sperlincb  Ekkebart  e.  1IC5.  III  15  b. 
Spiliporga.  Spielbcrg  E.  P.  Cgmading  G. 
H5nenrain  L.  Aibling.  Adalfrid  c.  1015—40. 
1 2L  XX.  Atto  c.  1040.  Xk  Povbo»  1047— 

75.  J iX  125. 

Spicentrenche.  Spitientränk  E.  P.  Sebnait- 
s«.*c  G.  Kirchstätt  L.  Trostberg  111  ^ 


Sprinchinuah,  Spdncbach.  Springlbach  D.  6. 
Pfafling  L Wasserbnrg.  Adalbart  pl.  c.  1010 
—40.  I ^ c lüÖO.  12*J.  II  2,  IrtninoU  c. 
1075— 12fi.  12X. 

Sprinse  Chunradus  c.  1160—85.  III  14^15.  Xü 

e.  t Cbtmrado  min.  c.  1185.  XX 
Stadalareo.  Stadlern  D.  G.  Tittlmoos  L. 

Waaeerburg.  II  2L. 

Stain»  Steina.  L Hilipoltstein  St.  Oben»falc. 
Dlricas  1161.  III  IX  2»  Stein  an  der  Traun 
Kd.  L.  Trostbi-rg.  Orto  934.  j X Adalprebt 
1045.  45.  Walchon  e.  1175.  111  XL  Grimo- 
aldus  c.  1185.  XX. 

Stamboim.  Stamham  W.  G.  Mooeinning  L« 
Erding.  111  iX  Lbcthriccs»  Gebematinus  c. 
1100  ib. 

Staringin  Hofstarring  Kd.  L.  Dorfen.  III  X 
X5.  Gotebard  c.  1010.  1 iX  Ürdalricb  c. 
1130.  III  4X.  Prun  c.  1130.  5X  52. 
Steinbarte.  Steinbart  W.  P.  Pfaffing  G.  Kar- 
rach  L.  Waaserbg.  Hartman  e.  1010 — 40.  I 
2L  11  IL  Imia  Qx.  Dietmar  fil.  c.  1080 —1120.  ' 

I 12X.  IIX  a c.  r.  10  0.  f.  U*  LX.  24  c. 

f.  a.  26—8.  XO  c.  £.  XL  XlL  XL  45  Hartman 

II  m.  D.  c.  1095—1125.  lll  8.  10. 12.20.  2X 
2X  XO.  XL  Hobold  m.  D.  c.  1110— 20.  UI 
12  (‘fj.  2L  2X  XL  45.  Pertha»  AJalprcbt  c. 
1165.  Hl  IX 

Steinberingen,  Stenhergen.  Steinhönng  P. 
L.  Ebbg.  il  X 111  41. 5L  Adalbarde.  1095 — 
1130.  Jll  L 4X  4L  5L  Hordpertna 

1124.  4L  Warmunt,  ChoTnrat,  Ortelpb  c. 
1150.  1 20.  Fridericus.  min.  c.  1170.  111  XL 
Stepbeningen.  Stefliiig  Kd.  P.  u.  L.  Nitte- 
oau.  Otto  comis  1161.  III  7^  Lantgravius 
c.  1185.  XU. 

Steten.  Zw.  Leutirtetten  Kd.  L.  Starnberg, 
Heinrich  c.  1160.  III  IL  iLuzilsteten  MB.  Vlll 
463.) 

Stier,  Stir  Fridericus  min.  Witt.  c.  1185.  UI 
83.  00.  VgL  Taurus  u.  Judex. 

Stiga.  Steig  K.  P.  Pfefleubausou  Q.  Egg  L. 
Hotteilburg.  I 4L  130. 

Stircilheiiu.  Stlnlbam  W'.  P.  Babensliam  G. 

Penzing  L.  Waisorburg.  UI  IL  X5. 

Stoebel  IKinrieh  c.  1160.  111  IL 

Storp  he»  Stopbeu.  Burgstall  ob  Igling  P.  L. 

Landsberg.  Hcinricus  1161—83.  111  IX.  XX 
Strubingen.  Straubing  Ober-  D.  Nieder-  Kd. 
G.  Stcinkirchen  L.  Dorfen  Paxro  c.  1055.  I 
XL 

Strusdorf,  StrozzUtlorf.  Strausdorf  P.  L. 
Ebbg.  Gaminolfc.  935.  IL  Dü-terich  et  Megen- 
goi  c.  1150.  UL  fix,  12.  Oaericb  et  frater 
eius  Sifrit  (de  Wartenberg  MB.)  1150  —70.  12. 

.KO. 

I Stubaie.  Stubajtbal»  z&dlicb  bei  lunsbrack» 
Tirol.  III  2X  XL 

Studalii.  Kteder-,  nun  Cuterstaudbain  E.  Q. 
Förstern  L.  Erding.  II  IL  ;XL  111  L XX  Me- 
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fringvt  (min.  WAlthcrii  Advocati)  et  Rihkard  e. 
1100  L e. 

Stompfharte.  Zw.  Stummer,  ewet  S.  P.  I4ife> 
ring  L.  Wa^serbor^.  Walirib  et  Cbantperfai 
c loia  1 iiL 

Soabeo.  Schwaben  M.  L.  Ebb^.  III  dX 
Saeviae  Dax  Otto,  Marehio  Kambae  v.  Kamba. 
SaevQs  Uartnit  c.  1045.  1 iS. 

Sniloaba.  Schwillach,  Ober*  W.  0.  Pastetten, 
Unter*  D.  0.  Ottenhofen  h Erding.  I 
2L  III  aS.  Pemhart  e 1165.  III  7h.  b. 
Snindaba,  Suioda.  Sehwindacfa  D 0. Schwind* 
ewf^;  Schwindaa  Gro*fl*  Kd.  Klein*  W.  6.  S. 
Wolffcang  L.  Haag.  Podolunc  c.  S^O— -1000. 

I Li  DL  Dietrih  c.  IttW— 50.  iül  33  c.  p. 
aiL  43  111  L Adalram  c.  10:15-50.  33.  34. 

II  HL  IL  ilL 

Snllingin.  Sulding  Kd.  L.  Dorfen.  ISO.  Chom* 
railua  pbr.  c 1000  b c. 

Sondereodorr.  Sonnendorf  ’W.  0.  Inning  am 
Holl  L.  Dorfen.  III  3L  Warmant  e.  1075.  I 
Lü* 

Sundirhasoo,  Sunderenhua  Sonnenbanaen  E. 

O Glon  L.  Ebbg.  Pabo  et  Warmnnd  fra.  e. 
1095-1120.  I Liü  m.  m LL  34.  43.  44. 
Sara.  Sar  W.  P.  Ainring  G.  Stran  L.  Ijaufen. 
Brun  c.  970.  I U. 

Swab  Marcward  o.  1170.  III  13.  Gfr.  Sueroa. 
Swaichove.  Sweiehbo«.  Zw.  Schwaigbof  W. 
P.  Egern  G.  n.  h.  Tegemiee;  Schwaighofen  ' 
W.  G.  SchOnmin  L.  T5lt  3.Harce)iniu,  Mar* 
eil  c.  117(b-B0.  III  78. 8.^.  Dithmar  e.  1180. 
H.v  (Mehrere  Schwaig  L.  Erding  n.  Nieabach). 
Swaichntare,  Dietmams  preco  et  fil.  Uolriena 
c.  11K5.  HI  >f3.  (Idem,  nt  precedena). 
Swtental.  Sehweinthal  W.  G Wie«  P.  u. 
Hieabacb.  111  3L 

ü. 

Uobelin  Ulricna,  iudex  c.  1205.  III  34.  Ort 
nnlcibar. 

Ueira an neidorf.  Wohl  abgegangen,  kaum 
Utxmanadorf  W.  F.  Stallwang  G.  I^andorf 
L.  Mitterfels.  I 115. 

Ueingin.  Zw.  L Utxing  W.  G.  Irl  P.  Ober- 
bergkireben  L.  Neumarkt;  2.  Eitting  W.  G. 
Battenkireben  L.  Mühldorf.  1 52. 

Vfheim.  Aufham  W.  G.  Auerbach  L.  Erding.  I 
bh.  lüi.  II  26.  lU  33.  Rortheri  e.  1050.  f e. 
1070,  et  Dictrat  ux.  1.  e 56  Sti.  101.  107. 
Ebbo  ruilea  c.  1080  L e.  26. 

Ufhoren.  Aufhofen  Kd.  0.  Thanning  L.  Wolf* 
ratahauaen  1 II.  Engetprebt  c.  1055  L c. 
Uhtlingen.  Ittling  P.  L.  Straubing.  Tageno 
e.  1150.  III  65.  63. 

Ulebingen.  Ilching  W.  0.  Eglharting  L.  Ebgg. 

Ebberhardo«  parochna  c.  1145.  111  63. 
Uinenheim,  Umpiliabeiiu.  GomperUham  E.  O. 
Arget  L Wolrratahauaen.  I M 117.  II  2L 


Moimar  934.  l 2 Hadawin  milea  c.  f.  Rudol- 
fe tnonacho,  et  Alachildia  c.  105.5—75  L c. 
64.  117.  Noch  Emat  1776:  Urablzham. St.  K. 
Gntnblxham. 

Umpiliadorf  Umeladorf,  Nieder-  P.  Ober-  D. 

L Abcniberg  1 43.  Nittard  c 1046  L c. 
Undiengin,  Orndingin.  Poratiuning  P.L  Ebbg. 
I JUL  36.  16.  33.  134.  III  53»  Arnolt  1047. 
1 53.  5iL  Engildieo  1050—1070.  ^ 133. 
Hiltolf,  Reginpert  pbr.  e.  1050.  16.  Rihbart 
min.  et  Bau  c.  1060.  33.  Aripo  e.  f.  Aripone 
et  Meginhardo  c.  1060.  104.  lU  2.  Engildieo 
rimus,  Sinto  aecundna  maritua  Eiiieae  e.  1070. 
100.  111  Orta  min.  Hiliimar  e.  1130.  III 
53.  Tmtmunt  c,  f.  Gerwin,  Friderich  c.  f. 
Heinrich  c.  1135.  ^ Amolt  c.  1150.  lü» 
Udalschalc  e.  1150.  HL  3.  GiTwin,  Gerwic 
c f.  Gerwich  et  Sifrit  c.  1150—70.  12.  4.  S. 
Urdorf.  Audorf.Ober-  o.Nie<ier-  Kdd.  L.  Roaen* 
heim  Oiailolt  c.  1125.  111  42. 

Urpah.  Auerbach  G.  Vorder*  o.  Hinter*  Kdd. 
K Riding  L.  Erding.  Qoiti  e.  1075—1115,  1 
114.  37.  III  23  cum  f.  Sigimaro  44.  6»  AU- 
man  fr.  Willibirg  aoror  ib. 

Uraindorf.  Zw.  Eiaendorf  Kd.  G.  Ölkofen  L. 

Ebbg.  11  UL  Adalpcro  c.  1045  L e. 
Urapringi,  Urapriok.  Unprung  W.  G.  Glon 
I.  Ebbg.  Eppo  c 1080.  I I3I  c.  1120.  III 44. 
Utingen.  Eiting  P.  L.  Erding.  Hartman  et 
Dietrich  fra.  c.  1135.  III  efr.  Diegeo. 
Uatligen.  Edling  Kd.  P.  Attel  L. Waaaerburg. 
Gaminolf  c.  1120.  III  43. 

V cfr  F. 

Valehe nberch.  Falkenberg  W.  G.  Mooaach  L. 
Ebbg.  Uolriena  e.  1185.  lll  3£L  (Index  MB. 
VllI  438.  4.53.  IK  466  etc.) 

Ve  1 d u n.  Velden  H.  L.  Vilabiburg.  Sigibard  c. 
980.  I 15- 

Valei,  Valaie  Vallej  Kd.  L.  Mieabach.  Coroe.t 
Covnmdoa  (II)  e.  1181—85.  lU  36.  3£L 
Yeltchirehen.  Feldkirchen  L Kd.L.M&ncbea 
r.  L 2.  Kd.  6.  Uooabam  L.  Wolfratahauaen. 
3.  P.  L Aibling,  (ierdrudia  c.  f.  Adclheidi 
et  BvnedicU  c.  1220—40.  III  33  d. 
Yelturnom.  Velthnrna  P.  Ger.  Klausen  Bez. 

Itoien,  TirolM  III  L lainrich  c.  1050- 60  ib. 
VendinpäTÜ  Tentbach  W.  G.  Hoixolling  L. 

Mieabach.  Otpolt  c.  1010.  I IL 
Veulenpacb.  Feilnbach  Kd.  P.  Au  L.  Aibling. 

Georiua,  rir  Dieina>lia  c.  1220—40.  111  33  f> 
Viehtpah.  Viehbaeh,  Ober-  P.  Nieder-  P.  L. 

Dingolüng.  Marhwart  e.  1040.  l 36.  32. 
Vibihuaott.  Viebhauaen  W.  0.  Oberhatxkofeo 
L.  Rottenborg  1 130. 

ViliaatVilnaa.  Vila  Kd.  (FrauenTila)  G.  Taufkir- 


'}  Im  Urbar  Kberaberg  e.  DlOO  im  Veneichniase 
der  I-chen  p.  1U4 : Item  domini  Tyroienaea:  Cast- 
rum Velturna  babent  a nobia. 
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eben  P.  u.  L.  Dorfen.  Dieto  t.  960.  I 9,  En^il-  | 
harte.960<-l(H0.15.6ß.  Erchangere.  10»0. l^iO.  I 
Yolchmareedorf.  Volkmanedorf  P.  Q.  Wang 
h.  Mooflburg.  Sigihart  c.  9M0— 1040. 1 Dl.  17. 
28  :U  II 1».  Diemarc.  108.'>-45. 130.  36.  41. 
VolcboHceaa  aot.  Volkenschwand  P.L.Haio- 
burg  Hcriger  c.  980-  I 15. 

W. 

Wacrein  ad  Mosaha.  Eine  der  3 Mdhien  an 
der  Moosacb  P.  Muosach  L.  Ebbg.  1 65.  66. 
Walt b ersc birehea.  Writerskirchen  D.Q.  Heu- 
ern L.  Ebbg.  Wicbmanos  mil.  min.  Witt  III 74. 
Walda  Zw.  1.  Wald  6 aas  46  Orten,  nun  snr  i 
G.  Wang  L.  Waaserbg.  111  18.  35.  2. Wall  P.  L.  ! 
Uie.b«£.  III II.  AdBll>i)h  c.  970-1029. 1 11. 14.  I 
27c.fre.  Ad.lp.ro  c.  1020-1040.  20. 36.  GeroU 
fr.  AdBlhohic.  1029-50.  27.  3U  37.  41.  III 1. 
Adalperht  c 1029.  27  et61  Zomtinolt  — liXiO. 
27.  :t5.  39.  43.  47.  UI  1.  Papo  fr  eins.  c. 
1035  - 50.  30.  85.  39.  111  1.  ürdalrih  c.  1095 
—1120.  111  8.  11  c.  r.  Eberbardo.  17.  31.34. 
42  et  46  e.  f.  Pa^  j fr.  v.  Unterenbach. 

Wa  1 d e k c.  B obenwai  ca.  Borgst  all  über  Scblier- 
see  P.  L.  Miesbacb.  laenricas  t.  1210.11197. 
Walbesboten,  WalcheaboTol.  WaIcbahofenKd. 

P.  0.  L.  Aichacli  OrdaUcbalc,  min.  Witt. 
1116 -:M).  III  39.  40. 

Wartinbere.  Wartenberg  M.  L.  Erding  III  39. 
Witilo  min.  Wittelsbac  c.  1130.52  (Filii  ejus;) 
Orsrich  et  hifrit  e 1150.  72.  MB  IX  425. 
428.  Vgl  Struadorf 

Watenbaob.  W'atteubacb  Kdd.  Ober- G.  Unter- 
P.  Ältbeim  L.  I^Andübat.  Chonrados  occisos, 
Porebardos  frs  c.  1120.  III  41. 

Waierb  nreb.  Wasserbarg  8t.  u.  L.  Gebebar-  ' 
das  eomes,  ßihkard  nxi*r.  Engilprebt  filias  e.  ^ 
1095.  111  8.  Mio.  Sifriduic.  1150.  71;  Ebo  e.  ^ 
1150  72.  Chonradns  institar  et  Willibirgis 
e.  1205.  96.  Egcbdring  c.  1220 — 40.  09  c. 
Wedarmingio.  Wcttorliog  E.  G. Glon  L.  Ebbg. 

1 113.  125  III  5.  6.  35.  42  Altman  eens.  e. 
1070.  1 113.  Katboto  c.  1095.  111  5 
Wel  fh  a r d 0 B (IV),  frater  ßichiindii  cumitissae,com 
filii)  W’elfliardo  (V)  Daoe  Cariotbiae  1 47. 
Wenge.  Zw.  WrngW.G  Ilohenthann  L.  dkibling. 
il  23. 

Werde  WOrtbP.L  Rrding.El>erhanlc.ll85. 11190.  • 
Wernbreblflbeim,  WerinbreUUeim.  W'Qrmeta- 
bam  W.  P liabfniham  G.  Penzing  L.  Wssacr-  i 
borg.  1 26.  III  22  35. 

Weriibersinule  Wurnstnuhle  W , P.  Irschen- 
berg L.  Micabach  111  90. 

We Stereodorf.  Westerndorf  W.  G.  Glon  L- 
Ebbg.  I 32.  11  10.  Dietberi  et  Erehampire 
c.  1035.  I.  c 32. 

Wetlngen,  Wgtioen.  Wötting  W.  G.  Förstern 
L.  Erding.  (Eckirib?)  Gontmebt.  Eckibart, 
Irminhart  c.  1075.  I 122.  Aaewin,  et 

Erkihart  et  Bortperht  frs.  e.  lO^O.  1 133.  35. 
Asewin  e.  1120.  III  42. 


W I d 1 n p a b . W eidenbaefa  Kd.  L.  M Qhldorf.  Po- 
tolo  e.  935.  I 7. 

WillingOD.  Willing  Kd.  L.  Aibling.  Rieber 
c.  1070  U 25. 

Wi  n chiUasson.  Winklsass  Kd.  L.  Mallersdorf 
Werinheri  min.  Coro.  Waltberii  e.  1110—15. 
lil  18-21.  28.  33. 

Winebniren.  Wimmern  D.  P.  Teisendorf  G. 
Holzhausen  L.  Lanfeo  (WTinpiiOfen  788  Kains). 
Bertbold  c.  1120.  III  41. 

Wintbosingen,  Wiotponingin  1.  Wimpaiing 
E.  G.  Sclrbnberg  P.  Eiaelfing  L.  Wasserbarg. 
Jll  18.  35.  2.  Zw.  viele  Wimpasing  W.  G. 

Ottenbofra  L.  Ebbg.;  W.  G.  Leagdorf.  Grosa- 
Kd.  Klein-  W.  0.  Inning  am  Holz  I«.  Dorfen 
u s.  w.  III  82.  83  Wiebnand  com  ns.  Egele 
et  Eberhard  frs.  c.  1170.  1.  C.  82- 
Wirminseo.  Der  Wbnn-  oder  Starnberger  See. 
I 15.  131. 

Wis  intes  p ov  b.  Wohl  Karos  eines  Tbeüs  dea 
Kbersberger  Forstes.  1 35. 

Wit  iii  n espa h.  Wittclsbacb.  Ober-  Kd.  P.  n. 
L.  Aichaib.  Otto  (IV)  Comes  1116.  111  39; 
Cornea  Palatinos  c.  ll-JO— 50.  49  c.  f.  72  c.  & 
Otto  (V)  c.  1130—50  49  et  72  c,  p-  Dax  Ba* 
warise  1181  — 3.  86.  Fridcricoa  Conioa  Pal.  e. 
1160—85.  78.  74.  80.  83.  86.  87.  90.  Otto 
(VI  niinor)  Com.  Pal.  e.  1185.  90. 
Witingin.  Weiding  D G.  Oberndorf  P.  a.  I*. 
Ebbg.  Wito  0.  1010  30.  I 23.  II  6.  Kba- 
t%io  c.  1015-60.  1 25.  51.  55.  59.60  62.67. 
71.  87.  89.  90.  cam  ax.  Hardran.  Eppo  c. 
1050—80.  77  132.  Beginberi  110.  128.  et 
Helmperht  frs  c.  1080.  132.  Gerang  c.1110. 
111  li.  18.  Oerwic  o.  1130  51.  52. 
Wiviningin.  Wifling  Kd.  G.  Wörth  L.  Erding. 

Perbtolt  (min.)  e.  1075.  1 114. 

Willi  nvelt.  Weissenfeld  Kd  0.  Parsdorf  L. 

Ebbg  Maius  ! 44;  mina«  41;  arobo  II  12. 
Wolf  Kobertus  min.  W3ttelsb.  e.  1185.  Hl  90. 

(Lnpos  de  Poebspere  Meicb.  K.  DH7  et  aaepe). 
Wol Toldi spere.  Wolfersberg  W.  G.  Oberfra- 
mem  L.  Ebbg.  III  26. 


Z. 

Zeixingen.  Zaisung  >V.  G.  Steinhöring  L.  Ebbg. 
III  81.  Weci!  c.  1100  III  U. 

Zella.  Zell  K.  G.  Fraoenneabartiog  L.  Ebbg. 
Wito,  >igeboto  c.  1150.  111  69. 

; Zidclaren.  Zeilarn  0.  G.  Pastetten  U.  Erding. 

I lU  68.  Vgl.  C. 

I Zolllngen.  Zalting  Kd.  G.  Harbarg  L.  Landao 
Pabo  1161.  111. 

> Zosrongoltingon.  Zorneding  P.  L.  Ebbg.  II 
25.  Ekkehardns  c.  1140.  111  61.  Vritel  et  Wi- 
tigo  c.  1160.  74.  Cfr.  Ongoltingon 

Zovdelsdorf.  Zolesdnrf.  Zmtorf Kd.  P.  Berglern^ 
G.  Langenpreising L.  Erding.  Mengengoz  et  Sige^ 
hart  frs  e.  1 135  1 1 i 58  Ortolf.  Eberhart  et  Gote- 
frit,  Ordalhhc,  Hawart  e.  1150.  69. 
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